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Verfammlungs » Kalender. 


Wr Cinfendungen müſſen ſpäteſtens bis 18. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 


Religie. Sonntag, 8. Januar 2 Uhr, 
zeneralverſammlung: Feſtſetzung der Bei⸗ 
räge 1922; Vortrag Petzold über Propolis. 

Dies a. Gelbach. Sonntag, 15. Januar 
zerſamml. bei Gaſtwirt Wilhelmi. 1. Vor⸗ 
rag über ungleichen Honigertrag in ein 
nd derſelben Gegend; 2. Beitragerhebung 
nd neue Aufnahmen. 

Dippoldiswalde u. Umg. Sonntag, 15. 
januar 3 Uhr, Verſammlung im Hirſch. 

Döbeln. Sonntag, 8. Jan. 4 Uhr, Haupt⸗ 
erſammlung im Muldenſchlößchen. Tages⸗ 
nung: Aufnahme neuer Mitglieder; 
jahresbericht; Kaſſenbericht; Neuwahlen; 
ingänge und belehrende Unterhaltung. 
zahlreicher Beſuch erwünſcht. 

Eisleben. Sonntag, 15. Januar 3 Uhr, 
zerſammlung in der Tanne. 

Goldner Grund. Sonntag, 15. Januar 
%½ Uhr, Generalverſamml. im „Naſſ. Hof“. 
zahres⸗ u. Kaſſenbericht; Vorſtandswahl; 
Fahl eines 2. Kaſſierers für die Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe; Neues von der Genoſſenſchaft 
und letzte Feſtſtellung der beitretenden Mit⸗ 
lieder; Vortrag nebſt prakt. Vorführung: 
ir meine Bienenkaſten baue; 
: Kunſtwaben (Richter); Bei⸗ 
Jiedenes. Jeder Ort muß ver⸗ 


„u. Umg. (Kr. Schleiden). Sonn⸗ 
of, Noma, im Vereinslokal. Bericht 
lber die Beſtellung d. Götterbaumpflanzen; 
Bortrag; Frühjahrsgefahren. K. 

Hofheim i. T. Sonntag, 22. Jan. 3 Uhr 
m Löwen. Zahlreiches Erſcheinen erbeten. 

Hoſterwitz. Freitag, 20. Jan., b. Winkler. 

Hoym u. Umg Sonntag, 15. Januar, 
zeitungspreis: Verteilung von 10 Bienen⸗ 
alendern 1922; Tabellar. Jahresbericht; 
Reuefte Offerten von Bienenzucker zur Früh⸗ 
ahrs⸗ und Herbſtfütterung, verbunden mit 
der heutigen Eiſenbahnfracht. 
Joſtein. Sonntag, 15. Januar 2½ Uhr 
im Felſenkeller. 1. Vortrag: Die Ernährung 
der Biene (Kröck); 2. Anleitung zur ein⸗ 
fachen Imkerbuchführung (Wenig); 3. Zucker⸗ 
deſtellung bei der neuen Genoſſenſchäft; 4. 
Jahresbeitrag; 5. Umſatzſteuerzahlung; 6. 
Anträge; 7. Bericht der Ausftelungstomm. 
Leipzig. Sonnabend, 14. Januar 7 Uhr 
im Zoo. 1. Monatliche Anweiſungen; 2. 


Bieuenwirtſchaftlicher Hauptverein 
im Freiſtaate Sachſen. 
1. Von 12 300 Mitgliedern in 198 Ver⸗ 
einen wurden für 90 000 Bienenvölker 
17 000 Zentner Zucker beſtellt. Da uns 
durch beſonderes Entgegenkommen 13 500 


7 37 4 7 an. 
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8880 S888 80 Bekanntmachungen. 


Unſer Zuckerbezug; 3. Vortrag: Dzierzon 
und wir (Herr Dr. Zaiß aus Heiligkreuz⸗ 
ſteinach); 4. Wahl des Feſtausſchuſſes; 5. 
Eingänge. — Zu dem Vortrage des be⸗ 
kannten Imkerſchriftſtellers und Praktikers 
ſind auch Mitglieder der Nachbarvereine 
herzlichſt eingeladen. 

Simbach. Montag, 16. Januar 8 Uhr 
im Forſthaus. 

Wieſa (Zſchopautal). Sonntag, 8. Jan. 
½4 Uhr, im Vereinslokal. Wichtige Be⸗ 
ſprechung über Zuckerbezug. 

Kreisverein Wiesbaden. Sonnt., 15. Jan. 
3 Uhr, Hauptverſammlung in der „Naſſ. 
Bierhalle“ (Langenbedplag). 1. Zeitgem. 
Vortrag; 2. Jahresbericht; 3. Rechnungs⸗ 
ablage u. Prüfung; 4. Vorſtandswah; 5. 
Erhebung des Jahresbeitrages (12 Marf). 
Vom 15. März ab werden die Beiträge 
durch die Poſt eingezogen, da dieſelben am 
1. April an den Rechner des Hauptvereins 
eingeliefert werden müſſen; 6. Ausgabe der 
neuen Satzungen für unſern Kreisverein 
an die anweſenden Mitglieder und der be⸗ 
ſtellten Reklamezettel; 7. Arbeitsplan fürs 
laufende Jahr; 8. Mitteilungen, Wünſche 
und Anträge (Steuer). — NB. Zuderver- 
teilung! Den Mitgliedern des Kreiſes wurde 
als „Herbſtnachlieferung“ noch ein Quan⸗ 
tum zugewieſen. Derſelbe wird in gleicher 
Weiſe wie im Herhit in Wiesbaden, Bis⸗ 
mirckring 24, verteilt. Der am 1. Febr. 
nicht abgeholte Zucker iſt an den Verein 
verfallen. Karten werden nicht ausgegeben. 
Auf ein Volk kommen 310 gr zu 2,50 Mk. 


Zur gefälligen Beachtung! 

Der Verlag bittet alle werten Einzel⸗ 
Leſer im Reiche, die direkt an ihn (ohne 
eine Vereinskaſſe) zahlen, den Bezugs⸗ 
preis für 1922 ihm bis 31. Dezember d. J. 
auf blauer Poſtſcheck⸗Zahlkarte (10 Mk., 
Porto bis 31. 12. uur 25 Pf., ab 1. Jan. 
1922 75 Pf. !!) zu zahlen. Zum gleichen 
Portopreiſe beſtellen Sie am beſten und 
kürzeſten billigſt den neuen, reichhaltigen, 
anf gutem Friedenspapier gedruckten 
„Bienenkalender 1922“ mit! 

Leſer, die am 15. Februar noch nicht 
gezahlt haben, erhalten alsdann eine Nach⸗ 
nahme karte mit Belaſtung des Portos. 
Wer alſo gut abſchneiden will, zahle vor⸗ 
her und warte die Portoerhöhung uicht ab. 

Mit beſten Wünſchen für ein glückliches, 
honigreiches Jahr! C. F. W. Feſt. 


SOD! 


Zentner bewilligt wurden, ſo können aufs 
Volk 15 ſtatt 13 Pfund verteilt werden. 
Wurde weniger beſtellt, ſo wird auch nur 
die beſtellte Menge geliefert. Es wird 
dadurch möglich ſein, bei der zweiten 
Lieferung noch einige Nachzügler zu be⸗ 
‘ a 
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Bekanntmachungen. — Kleine Mitteilungen. 


denken. Ueber die außerordentliche Er⸗ 
böhung der Zuckerpreiſe ſind wohl in⸗ 
zwiſchen alle Imker durch die Tagespreſſe 
unterrichtet worden. Näheres in Kreis⸗ 
verſammlungen, die für den Anfang des 
neuen Rechnungsjahres vorgeſehen ſind. 

2. Das Rechnungsjayr läuft bis zum 
31. März. Deshalb find die Jabhres⸗ 
berichte vorläufig nicht einzuſenden. Man 
beachte die Bekanntmachungen in der 
Februarnummer. 

3. Für die Verſicherungen werden die 
Vereine gut tun, ſich eine genaue Mit⸗ 
gliederliſte nach dem Stande vom 1. Ja⸗ 
nuar 1922 anzulegen und dieſe ſorgfältig 
zu führen. Die gemeldeten Zahlen müſſen 
mit den Liſten unbedingt übereinſtimmen, 
da letztere bei Schadenfällen eingefordert 
werden. Bei Neueintritten iſt ſtets der 
Tag der Aufnahme zu vermerken, des⸗ 
gleichen beim Ausſcheiden der Tag des 
Austrittes. : | 

4. Infolge der außerordentlichen Er⸗ 
höhung der Poſtgebühren bitte ich aus 
Sparſamkeitsgründen, allen unnötigen 
Schriftverkehr zu vermeiden, dagegen die 
Veröffentlichungen genau zu leſen und 
zu beachten, damit Erinnerungen über⸗ 
flüſſig werden. Mit Imkerheil 1922! 

ö P. Thiel, Geſchäftsführer. 
VBienenzüchterverein 
für den Regierungsbezirk Wiesbaden. 

Die verehrlichen Mitglieder, die mit 
Beiträgen und Teilbeiträgen ſowie Ein⸗ 
trittsgeld noch im Rückſtande pro 1920 
und 1921 ſind, werden gebeten, dieſelben 
ſchleunigſt an den Unterzeichneten einzu⸗ 
ſenden, andernfalls aber die erfolgende 
Poſtnachnahme influfive Nachnahme⸗ 
gebühr (vorläufig 1,50 Mk.) prompt einzu⸗ 
idfen. Der Beitrag pro 1920 und 1921 
beträgt je 5,50 Mk. 

Ebenſo werden die mit Zahlung noch 
rückſtändigen Sektionen gebeten, die ein⸗ 


gezahlten Beiträge möglichſt reſtlos mir 
einſenden zu wollen. 
Naſtaetten im November 1921. 
Hb Schenck, Vereinsrechner. 


Nachſtehende Herren find unſerer Genoſſen⸗ 
j ſchaft beigetreten: 


Krämer, Idſtein; Philippi, Idſtein; Leher 


Wengenroth, Reichenbach; Lehrer Göbel, 


Steinfiſchbach; Lehrer Aßmann, Idſtein; 
Pfarrer Müller, Wörsdorf; Hrch. Klein, 
Idſtein; Förſter Schmidt, Eſchenhahn; 
Lehrer Menz, Eſchenhahn; Adolf Wittlich, 
Eſchenhahn; Förſter Zobel, Eſch; Theodor 
Höhn, Idſtein; Hermann Mohr, Heftrid; 
Ludw. Gerhard, Idſtein; Lehrer Wenig, 
Ober ſeelbach; Karl Link, Oberſeelbach: 
Landeswegemeiſter Lenz, Hadamar; W 
B. Parker, Sonnenberg; Lehrer Feuerbach, 
Mittelfiſchbach; Pfarrer Walter, Breden: 
heim; Lehrer Flächſenhaar, Frohnhauſen: 
Zweigverein Gladenbach; Lehrer Mon— 
ſchauer, Pohl b. Naſſau; Lehrer K. 
Schneider, Niederſeelbach; Förſter Mitt— 
macht, Forſthaus Herchenſtein; Lehrer Haas 
Freiendiez; Lehr Puhlmann, Flacht; Will 
Kramer, Flacht; Lehrer Bußweiler, Ehren: 
bach; Lehrer Diehl, Obereuroff; Lehrer 
Kröck, Idſtein; A Kuhl, Idſtein; Heinrich 
Reichert, Idſtein; Lehrer Schmidt, Idſtein 
A. Hanſon, Niederrod; Wilhelm Roos 
Oberrod; Guſt Fiſcher, Niederems; Geort 
Rothermel, Gaſſenbach; Chr Vielor, Id 
ſtein; Bürgermſtr Hahn, Eſch; Fr. K 
Leichtfuß, Eſch; Karl Schneider, Eſch; Guſt 
Martin, Eſch; Richard Groß, Niederſeel 
bach; Ph Chr. Diehl, Walbrabenſtein 
Guſtav Bietz, Steinfiſchbach; Akfr. Enders 
Steinfiſchbach; Hauptlehrer Jakob, Wals 
dorf; Förſter Menke, Idſtein; H. Jecke 
Walsdorf; Ad. Bunnick, Vockenhauſen 
Otto Link, Wölferlingen; H. Himmelreick 
Arborn; Zweigverein Idſtein; Sem.⸗Ober 
lehrer Schäfer, Montabaur. 
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Bevor Sie eine Bienenwohnung kaufen, fordern Sie Preislifte gratis gegen 
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Rähmchenholz und fertige Rähmdyen. Anfertigung nach Zeichnung und Skizze 


Gebrüder Koos, Anspach i. Taunus 
Imkertiſchlerei mit elektriſchem Betrieb 
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| Ins neue Jahr! 
Vis gehen einem neuen Jahr entgegen. Friſcher Geiſt und Kegſamkeit belebt 

die imkeriſchen Reihen. Huſammenſchluß und genoſſenſchaftliche Beſtrebungen 
ingſt geplanter fortſchrittlicher Unternehmungen ſtehen von neuem zur Erörterung. 
m Neuaufbau der deutſchen Volkswirtſchaft ſoll auch die deutſche Bienenwirt— 
haft durch Vermehrung von Imkerſchulen, durch Schaffung muſtergültiger Lehr- 
ienenſtände, durch Ausſendung wohlgeſchulter Wanderlehrer, durch Verbeſſerung 
i Bienenweide und Bearbeitung überſichtlicher Trachtkarten nnd vor allem durch 
igeren Anſchluß an die landwirtfchaftlichen Betriebe neue Kraft und ausſichts⸗ 
iche Erfolge gewinnen. | 

In der Bienenzucht liegt ein hoher Segen. Die kleine Biene ift eine große 
Johltäterin. Des ſoll ſich jeder bei Ausübung der Bienenpflege bewußt fein. Mit 
Yerftändnis, mit freudiger Hingebung ſoll gepflegt werden, ſchonend und fördernd. 
im Austauſch der Erfahrungen und in der Verfolgung der gebotenen Fortſchritte 
t diefer Hingebung eine hoffnungsfreudige Ausſicht eröffnet. Mit dem Dertiefen 
die Bienenwiſſenſchaft und mit der beſonnenen Beobachtung am Bienenftande 
ird erſt die Grundlage zu wahrem Derftändnis und zu allgemeiner Forderung 
legt. Unſere Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung wird rührig helfen, der Förde- 
tg zu dienen. Glückliche Stunden mögen unferen treuen Leſern im Umgang mit 


‚ 


en Bienen vorbehalten fein. Mit | 


a herzlichen Glückwünſchen 
F fie treten wir voll Vertrauen in das neue Jahr ein. Möge in fonniger Seit 
reicher Tijd) unſeren lieben Immen gedeckt fein. Die Schriftleitung. 
F 55 b 
Die Stockform der Zukunft. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Klingt nicht dle Ueberſchrift bitterbös? Denn wie oft ſchon, von wie viel 
iten, find Selbſtanpreiſungen, ſogar von den Größen unſerer Wiffen- 


2 se „Die Stodjorm der Zukunft. 


könnte man des Mangels an Folgerichtigkeit, ja der Zweckloſigkeit beſchuldig 
Ich finde,: daß mit einfacheren Mitteln dasſelbe und mehr zu erreichen wäre. Di 
einfacheren: Mittel ſind : — der Strohkorb. Entweder ich bleibe bei meinem bewe 
fen deutſchen Bienenſtand, wo die Kaſten dicht neben- und aufeinanderſtehen, ı 
darum auch Völker, die aus irgend einem nicht gewußten Umſtand ungenügend v 
ſorgt find, dennoch über fragwürdige Zeiten hinüberkommen; und immerhin 1 
namentlich für die fernere Zukunft unſer Sinn darauf gerichtet bleiben, die 
deutſchen Bienenſtand mit gejfapelten, von hinken zu behandelnden Kaſten wei 
V Oder aber wir gehen, ſtatt wie ein launiſches Pferd auf fren 

ege auszubrechen, ſogleich zum Strohkorb über, namenklich da wir Deutſo 
davon eine Form haben, die alle die vielgerühmten, jedermann bekannten Vor; 
des Strohkorbs aufweiſt, und wohl alle ihre Mängel vermeidet. Dieſe Stochfe 
iſt der Kanitzkorb in ſeinen neueren Geſtalkungen. 

Dieſer Kanigkorb iff nicht nur ebenſo bequem“ oder vielmehr bequemer 
die Zanderbeute zu behandeln, fie beſitzt nicht nur alle für eine Volksbienenzu 
in Bekracht kommenden Vorkeile der Zanderbeuke, und dazu noch diejenigen 
Strohkorbs, fie iff auch etwas, was die Zanderbeute nicht iff: wohlfeil. Und 
Seiten herannahen, wo die deukſche Bienenzucht ſterben müßte, wenn fie ni 
wohlfeil wirkſchaften lernte, jo wollen wir uns ſchon jetzt auf dieſe Zeiten einrich 
und unſer Vorbild daher holen, wo es zu finden iſt, und das iſt in dieſem Fall un 
äußerſter — das Herz blutet uns — durch eine polnische Brücke von uns geſchiede 
Teil: Oſtpreußen. 

Schon hält von Reichsvereinswegen Oeſterreich Strohflechkkurſe ab. Gd 
ift der Kanitzkorb erfolgreich in Tirol eingezogen. Dieſer anſtändige — und 6 
fenklich fröhlich vollbrachte — Verzicht wird auch dem deutſchen Reich: nicht erſp 
werden können. Ä 

Nur eine Bangigkeit überkommf mich bei der Anpreiſung des Kanitzkorb 
Es betrifft ein Bedenken, zu dem mein Steinachkal mit feinem Waldhonig bei 
deren Anlaß biefef, und das mich ſelber zur Einführung der „Honigkranzwa 
bewogen hak: das Zurückbleiben ſchädlichen Honigs im Brukraum. 

Da aber faſt alle deuffden Beufeformen auf dieſes Bedenken keine Rück 
nehmen, jo wird es bei einem Skrohkorb, wo erfahrungsgemäß die Ueberwinter 
auf jeden Fall beſſer iſt als im Holzkaſten, einſtweilen beifeite geſetzt werden dür 
um jo mehr, als auch hier der Mittelweg der Zuckerzufükkerung übrig bleibt. 

Der Kanitzkorb, wie ich ihn meine, beſteht aus zwei 21 (bei der Anfertigung 
Sentimeter hohen, 32 Zenkimeker weiten, 6 Zenkimeter ftarken zylindriſchen Gh 
ringen und einem beſonderen, flach gewölbten Deckel aus Stroh. 

Man ſchneidet mit dem Taſchenmeſſer gewöhnliches Rähmchenholz der Lü 
nach mikten durch, um es mit den flachen Teilen wieder zuſammenzunageln, wi 
die Mittelwand mit eingenagelt wird. Dieſe Wabenträger nebſt Mittelwän 
werden im richtigen Abſtand voneinander, Mittelwand von MWiktkelwand 3, 5 Ze 
meter enffernf, in der oberen Skrohwindung des oberen ſowohl, wie des unte 
Ringes befeſtigt. Der untere Ring wird mik vollſtändigen Miftelmänden — 
nafiirlid) genau unter die des oberen Ringes zu ftehen kommen — , der obere 
halben Mittelwänden ausgeſtaktet. Als Honigraum dienk ein unken und o 
offenes Käftchen mit Rähmchen, das nach Wegnahme des Deckels aufgeſetzt 
warm verpackt wird. Die enkſtandenen Oeffnungen und Durchgänge werden au 
und keilweiſe auch innen efwas — anſtelle eines AUbjperrgitters — abgedeckt. 

Neben dieſem eigentlichen Kanigkorb kommt auch — die viereckigen For 
mil Rähmchen haben es bisher nirgends zur Volkskümlichkeit gebracht (wären 
aber wert. Die Schriftleitung) — die von Koppenhagen angegebene Abark, der E 
kranzer, in Betracht. Und zwar dürfte ſich empfehlen, ihn in dem alten o 
deukſchen Strohkorb enkſprechenden Maßen herzuſtellen, alſo efwa 44 Sentim 
weit und 28 Zentimeter hoch. Als Wabenkräger wären ſtärkere (15X15), genu 
Hölzer zu verwenden. Die Wittelwände werden hier jo gegeben, daß fü 
2 Rahmen eine Tafel von einem Eck ſchräg zum anderen durchgeſchnitken wird, 
breiten Zipfel läßt man auf der dem Flugloch enfgegengejegten Seike herun 
hängen. In den Aufſatz kommen ſchmale Honigrahmen von 42 Sentimefer Bre 
Die zwiſchen Korb und Kaſten ſich ergebenden Zwickel find nakürlich abzudichten 
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Die Wabengaſſen läßt man nicht genau aufs Flugloch, ſondern etwas daneben 
ufen, wie man es im Naturbau meiſtens antrifft. Das Flugloch wird in das 
Iodenbreff eingeſchnikten. | | 

In dieſer Stokform kann die Brukraumwabe ausgewechfelt werden — wann 
3 nötig iff; andernfalls unkerbleibt es. An dieſem Punkt ja ſcheiden ſich Bauern- 
tenenzucht und Volksbienenzuchk von der Vorſtadkimkerei und Alleebaumimkerei. 
‘fir gewöhnlich genügt das Aufheben des Korbs zur Gewichksſchäßung, auch kann 
on. infen in den Wabenbau geſehen werden. | 


Imkerliche Arbeiten im Januar. 
Von Oberlehrer Diito Dengg, Rigaus bei Golling (Salzburg). 
x ee AT TIL Tia sia 77. Und draußen droht der kalte Tod 
perme „namen. mit Eis und Froſt und Kälte. 

Ein ſtürmiſcher Januartag. Die Windsbraut jagt auf ihren ſturmſchnellen 
toffen über die Fluren und Frau Holle ſcheint heute mit ihren Bettfedern ſehr 
eigebig zu ſein. Ich mache rechts um und eile in das ſchützende Häuschen meines 
nlerlichen Freundes, des alten Imker⸗Hans. Richtig, da ſitzt er ſchon auf der 
armen Ofenbank am Eichentiſche, eine Brille auf der Naſe, die Pfeife im Munde 
ud einen Stoß Bienenzeitungen vor ſich. | 

„Grüß Gott, Hans, was machſt Du heute?“ 

„Ich blättere nun meine Imbenblätter durch. Wenn es draußen recht ſtürmt 
ind die Imbn in ihren Stübchen den Winter verträumen, da ſitz ich gemütlich 
jinterm Tiſch und leſe mit Bedacht meine Bienenzeitungen durch. Mit einem roten 
Bleiltift und einem kleinen Lineal ſtreiche ich mir alle Stellen in den Aufſätzen an, 
ie mir gefallen, aber auch ſolche, denen ich nicht völlig beiſtimmen kann, die aber 
us ehrlicher Überzeugung geſchrieben find. Das mache ich nun ſchon 20 Jahre jo.“ 

Richtig hatte er eine ganze Anzahl verſchiedener deutſcher Bienenzeitungen vor 
ch und überall guckten die Rotſtriche hervor. 

„Welche Bienenzeitungen hältſt Du nun für die beiten?” 

„Das läßt ſich nicht jo genau jagen, denn faſt jede Zeitung hat etwas Gutes, 
enn auch jetzt oft der friſche Zug fehlt, der vor dem Kriege ſo häufig zu finden 
ar. Die Bienenzeitungen ſpüren eben die Teuerung auf allen Gebieten weit mehr 
ich als die Tageszeitungen. Dieſe können ohne weiteres ihre Bezugspreiſe immer⸗ 
tt erhöhen, man beſtellt ſie doch immer wieder und zahlt ruhig jeden Preis dafür, 
x das 30 bis 50 fache des Vorkriegspreiſes ausmacht. Die Bienenzeitungen haben 
ke ſchon vor dem Kriege jo unglaublich niedrigen Preiſe oft nicht einmal um das 
Hnfadhe erhöht und trotzdem ijt es vielen Imkern zu teuer. Viele, die früher fünf, 
hs und mehr Bienenzeitungen hielten, haben heute alle bis auf eine abbeſtellt, 
bwohl ſich doch auch der Honigpreis zwanzig⸗ und il Hundes ja mancherorts ſogar 
in das hundertfache und mehr erhöht hat. Und wieviel hundert und tauſend Zentner 
Rehrertrag an Honig verdanken wir gerade den praktiſchen Ratſchlägen unſerer 
efflichen Bienenzeitungen. Frage nur einmal meinen Nachbar zur linken; er hat 
on ſeinen dreißig Bienenſtöcken nur 2 Zentner Honig bekommen, lieſt aber auch 
eine Bienenzeitung. Ich habe vom ſchlechteſten Stock 24 Kilo, vom beſten 38 Kilo 
Honig bekommen, alſo das zehnfache und dies verdanke ich wohl hauptſächlich den 
ten praktiſchen Winken unſerer Fachzeitungen.“ Kg 

„Alſo glaubſt Du wirklich, daß unſere Bienenzeitungen einen jo großen Ein- 
luß auf die Entwicklung und Ertragsfähigkeit unſerer Bienenzucht haben?“ 

„Ganz gewiß! Nur verſtehen es niande Bienenzüchter nicht, aus all den vielen 
lufſätzen das Richtige und für die betreffende Gegend Brauchbare herauszuholen. 
deshalb ſtreiche ich auch alle Stellen, die für mich von Wert ſind, mit Rotſtift an, 
amit ich fie in ſtillen Stunden gleich im Auge habe. Dann ſtudiere ich dieſe Rat: 


a 
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ſchläge mit Sorgfalt durch. Ich verſichere Dir, daß ich jedes Jahr eine ganze 
zahl Goldkörner darin finde.“ 

„Goldkörner?“ 

„Ja, Goldkörner! Weil ich das Gute in die Praxis umſetze und dabei 
mehr Honig gewinne. Und Honig iſt heute nicht nur flüſſiges Gold, ſondern 
Hingendes, denn für jedes Kilo Honig löſe ich meine 40 bis 60 Mark. Auf 
Weiſe helfen mir gerade die Bienenzeitungen durch ihre Ratſchläge mein Einkon 
bedeutend zu erhöhen.“ | 

„Und welche Bienenzeitſchriften ſchätzeſt Du am meiſten?“ 

„Etwas Gutes bringt jede Bienenzeitung. Die „Deutſche Illuſtrierte“ b 
mir treffliche Winke. inbezug auf zeitgemäße Einrichtungen der Bienenwohnur 
vorzügliche Ratſchläge für die praktiſche Behandlung der Bienen und beſonders 
gediegene Abhandlungen über Bienenweide. Dabei iſt der Herr Schriftleiter“ 
und unermüdlich bereit, überall auf allen Gebieten mit größter Geduld Aus 
zu erteilen. Und dazu gehört wahrlichſt viel Geduld! 

Nicht minder ans Herz gewachſen iſt mir die gute alte „Leipziger Bienenzeitu 
welche trotz ihres beſcheidenen Kleides eine ſolche Fülle trefflicher Ratſchläge 
allen Gebieten bringt, daß ich faſt keine Nummer ohne Nutzen aus der Hand 
Auch ſie gehört zu den weitverbreiteten Bienenzeitſchriften. Dabei iſt ſie gleich 
„Deutſchen Illuſtrierten“ völlig unabhängig. 

Eine gediegene Zeitſchrift iſt auch die „Deutſche Bienenzucht“ von Pfarrer 
Gerſtung. Aus kleinen Anfängen hervorgegangen, bietet dieſe Fachzeitung vor c 
den Lehren Gerſtungs breiten Raum. Das Urteil über dieſe Lehren iſt zwar in 
noch geteilt, doch die Univerſität Jena hat Gerſtung den Ehrendoktor zugeſpre 
und damit ſeinen Lehren eine gewiſſe wiſſenſchaftliche Anerkennung verſchafft. Je 
falls ijt ein Mann, der fein Leben lang oft unter ſcharfen perſönlichen Angr 
ſeinen Ideen treu geblieben iſt, zu achten, auch wenn manche ſeiner Lehren und 
weisgründe teilweiſe anfechtbar ſind. Die Anfeindungen haben Gerſtung zur Ka 
natur gemacht und ihm vielleicht in manchen Sachen ein einſeitiges Urteil aufgedri 
Übrigens haben die Lehren Gerſtungs wohl niemandem einen Schaden gebracht 
Gegenteil, die Schonung des Brutneſtes hat manchen Bienenſtand gerettet und 
Betrieb in die Höhe gebracht. ; aa 
Die „Neue Bienenzeitung“ von Meiſter Freudenſtein fand ebenfalls große 
breitung. Ich war oft erſtaunt, tief in den Bergtälern und hoch oben auf Bergh 
die roten Hefte auf dem Stubentiſche anzutreffen. Freudenſtein hat ſein Blatt 
allem in den Dienſt der praktiſchen Bienenzucht geſtellt. Die Einträglichkeit des 
triebes auch in trachtärmeren Gegenden war ſein Hauptziel. Auf allen Seiten 
Feinden und Neidern umgeben, hat fic) feine Feder zur ſcharfen Klinge entwi 
Trotzdem hätte auch er für ſeine Leiſtungen auf dem Gebiete der Praxis von 
her mehr Anerkennung verdient. Wahrſcheinlich hat ſich der aufrechte Mann 
dazu hergegeben, ſeinen Rücken zu krümmen. Daß er Bürgermeiſter und Gutsbe 
ſeiner Gemeinde geworden und als freier, unabhängiger Mann ſeinen Lebensa 
erreicht hat, mag ihm innerlich wohl ein größerer Lohn ſein als ſonſtige Ehren 

Schade iſt es um die eingegangene „Süddeutſche Bienenzeitung“, die unter 
gediegenen Leitung Hans Weigert's ſich zu einem vornehmen, reichhaltigen B 
5 Der Krieg und feine Folgen haben auch hier ein ſchuldloſes Opfe 
verzeichnen. 

Über die Grenzpfähle reichen wir die Hand dem guten Dennler, der in fei 
nun franzöſiſch gekleideten „Elſaß⸗Lothringiſchen Bienenzüchter“ immer noch 
deutſches Plätzchen gewahrt hat. Ebenſo denken wir warmen Herzens des Po 
Bienenwirles und ſeines verdienſtvollen Leiters Snowadzky. Auch der Deu 


) Verzeihen Herr Rat dieſes Lob, aber der alte Imker⸗Hansl diktierte mir 
Worte in die Feder und will keine Streichung dulden. | 
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er aus Böhmen erſcheint unter der deutſch-erprobten Leitung des greiſen Schul⸗ 
Hans Baßler unentwegt unter deutſcher Flagge in voller geiſtiger Höhe. 
tides Mark und deutſche Eichen halten aus. 

Bee der vornehmſten Bienenzeitſchriften ijt die blaue „Schweizer Bienenzeitung“, 
ſche unter der Leitung des wackeren R. Göldi auch jenſeits der Grenzpfähle 
ches Wiſſen und Können hochhält. Gerade die deutſche Schweiz hat uns unter 
rung Kramers die Wege zur Hochzucht der heimiſchen Bienenraſſe gewieſen und 
anche trefflihen Ratſchläge verdanken wir unſeren ſchweizeriſchen Stammesgenoſſen. 
Auch die Tiroler Bienenzeitung hat ſich unter der trefflichen Leitung Koch's 
D Schweineſter's zu den beſten deutſch⸗öſterreichiſchen Fachzeitungen aufgeſchwungen. 
0 hoffen wir, daß auch die Illuſtrierten Monatsblätter Weippl's die Kriſis 
ehen und ſich zur alten Höhe aufſchwingen werden. 

ce minder vornehm geſchriebene Zeitungen ſind auch die Badiſche, Heſſiſche, 
er Pfälzer u. a. Im Archiv für MERE RT HADES haben wir jetzt unter der ge- 


eig innen⸗Zuchtſtand des Herrn Friedr. Heuer, Helfta b. Eisleben (Prov. Sachſen) 

Ze rand lebender Bienen und Königinnen deutſcher Raſſe ſowie von Honig. Höchſte Auszeichnungen. 

erfe abrene Züchter ijt von dem kleinen Schweizerkäſtchen abgekommen und verwendet Kaſten mit Halb— 

& Ganzwaben mit ſeitlichen Fluglöchern. Das Bild zeigt rechts Herrn Heuer, in der Mitte Herrn 
1 „Rothenburg a. S., Schriftführer des Hauptvereins Provinz Sachſen, links Herrn Vereins— 

ei | vorſtand Nitjche- Eisleben. 


en bung Dr. Armbruſter's eine längſt vermißte, hochwiſſenſchaftliche Bienen— 
ift, die uns manche Rätſel des Bienenlebens löſen wird. Bien Heil allerweg. 
r Beliebtheit erfreut ſich auch der „Praktiſche Wegweiſer für Bienenzüchter“ 
* Schon die meiſterhaften Abhandlungen des wackeren Schriftleiters 
3, ey ſind es wert, dieſe treffliche Zeitſchrift näher kennen zu lernen, die be- 
ie Praxis der Bienenzucht berückſichtigt. 

Rt guter Letzt führte mich der alte Huber⸗Naz noch zu ſeinem Bienenſtand hin- 
5. am Januar ijt hier nicht viel zu tun. Aber hie und da muß doch nad 
werden, ob die Fluglöcher nicht von toten Bienchen verſtopft oder gar ver— 
tf nd, ob die 1 feſt ſind, daß ſie bei heftigen Windſtößen nicht an 
Stockwand lagen.“ 
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Da ſprang plötzlich unter dem Bienenſtand ſich eine graue Katze hervor. Ick 
war erſtaunt. Mein Freund aber lächelte ſtill und ſprach: „Sehen Sie, dieſe Katz 
iſt meine beſte Gehilfin im Winter. Sie fängt mir alle Mäuslein weg, welche ar 
8 herumknabbern. Sogar ihr Nachtlager hat ſie im Bienenhaus auf: 
geſchlagen.“ : 

„Stören denn die Mäuſe fo ſehr?“ 

„Ganz gewiß. Man kann die Stöcke noch ſo gut vermachen, dieſe kleiner 
Nager ziehen im Spätherbſt in das warme Bienenhaus und ſuchen jeden Winke 
ab, um in das Innere der Stöcke ſich hineinzunagen. Wo aber eine Maus in da: 
Stockinnere gelangt, iſt es mit der Winterruhe der Bienchen vorbei. Das fort 
währende Nagen regt jie ungemein auf und der Mäuſegeruch it ihnen geradezi 
ein Ekel. Gewöhnlich kommen ſolche Stöcke ganz entvölkert und ruhrkrank in ba: 
Frühjahr, falls ſie bis dorthin überhaupt noch am Leben ſind.“ | 

„Überzeugen Sie ſich nicht manchmal durch Klopfen an die Stöcke, ob di 
Bienen noch am Leben ſind?“ 

„Aber nein, ich vermeide alles Klopfen, warum auch? Die Bienen kommer 
dadurch doch etwas in Unruhe und es kommt nichts heraus dabei.“ 

Es war nun doch ſpät geworden und ich verabſchiedete mich von dem alter 
Bienenvater. Seine Einladung, bald wieder zu einem Plauſch zu kommen, nahn 
ich herzlich an. Auf Wiederſehen! Imb Heil! — 


Die Entdeckung der Wabe. 
Von Wilhelm Matthes. 


Ich will niemanden zum Narren haben, ſondern vernünftige Worke ſchreiben. 
Früher kannte man die Wabe, die Roſſe, wie man in der Rhön ſagk. Man hatte 
kein Bienenvolk, ſondern einen Bien. Es iſt ja auch kein Volk, eine Mukter und 
ihre Kinder. Aber auf einmal haften wir die Wabe verloren. Dzierzon ließ fie ar 
Skäbchen bauen, Berlepſch umſchloß fie mit Leiſten. Das ſcharfe Auge des Bienen; 
meiſters Berlepſch hatte bald entdeckt, daß die Wabe eine Abkeilung für Brut und 
eine für Vorräte hatte. Er führte auch den Trennungsſchnitt und umſchloß beide 
Skücke mit Leiſten. Im unteren Rähmchen hatte er Brut, im oberen Honig. Da: 
war etwas. Beinahe, ohne daß es der Bien merkte, nahm man ihm ſeinen Vorrat 
Eine Bienenwohnung machke nun einen eigenartigen Eindruck. Man erſchrank nicht 
wenn man fo einen Wunderkaſten aufmachke, ſondern ſtaunke, lobte und gelobte 
Nachfolge. Man wähnte, das Gerippe des Biens vor ſich zu haben. . 

Welch ein Empfinden mag ein Schwarm gehabt haben, der in fold) ein 
Rähmchengeſperr geworfen wurde. Ich denke, er hat — gefluchk und geſagt: Na 
halten mich die Menſchen für das Klettertier des Zoologiſchen? — Der Schwarm 
richtete ſich ein, baufe kleine Wäbchen, unten ein wenig Brut, darüber ein wenig 
Honig, und das zweimal übereinander. Der Bien will eben eine Wabe haben, um 
die muß Honig und Brut im eigentlichen Weft enthalten. Dahinter und drübe 
kann ja der Honiggürtel vergrößert werden. Gravenhorſt als Norddeutſcher mobii 
fierte den Lüneburger Stülper, er hatte in ſeinem Bogenrahmen ‘wieder die voll 
Ständige Wabe. Auch Gerſtung, Preuß u. a. entdeckten wieder die Wabe. Fi 
Gerſtung iff der Wachsbau das unfeilbare Heiligtum des Biens. Aber ſonſt fin 
noch manche von dem Rähmchengeſperr hypnotiſierk. Dort fteckf für fie das. Ge 
heimnis der Bienenwunderwelk. Hier wurde gezirkelt, gebaut, gezenkimekerk, ge 
ftritten und gelitten bis auf den heutigen Tag. Erſt war die Wabe mehr hoch, jes! 
ſoll ſie niedrig und lang ſein. Es gibt ſogar ſolche, die das Hochmaß umlegen um 
nun die Niederwabe ebenfalls für biengemäß halten. Was hörte man früher nid! 
für Beweiſe, daß der richtige Rahmen eben foundfoviel em Höhe haben mußte 
damit Brut und Vorrat darüber Platz haften; jetzt ſoll wieder der Niederrahmer 
mit dem ſchmalen Honigkopf oben und dem dicken Honighintern das Allerbeſte ſein 
Ich meine, der Bien richtet ſich ein, er verlangt — Verzeihung für den eckigen Aus. 
druck — eine Kiſte, ein Loch: er wird ſchon darin fertig werden. Nur das verfligfe 
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Kleinrähmchengeſperr im Brutneft ift ihm ein Greuel. Wenn Sie einen kräſtigeren 

Ausdruck haben, gebrauchen Sie ihn nur. | ing 

So eine kleine Art Verirrung als Folge des Verluſtes der richtigen Ganzwabe 

iſt auch das Züchten der Königinnen in kleinen Wäbchen und Völkchen. Wan achket 

0 e 9055 Rien @ ok nicht beſonders und glaubf an 
ie Gleichwerkigkeif der Kleinkunſt. Die ſchockweiſe Züchkung von Königinnen in 

Käſtchen iſt induſtriell. f N a : 

Ueber den Werk der Ganzwabe wird ja kein großer Streit mehr enkbrennen. 
Anders iſt es ſchon, wenn die Maßgrenzen feſtgeſetzt werden ſollen. Es iſt mir 
eine Freude und Genugtuung, daß die heufigen Erfinder fic) den Teufel um die alt- 
heiligen Zentimeter kümmern. Nur Fabrikanten und Händler ſchimpfen aus ge⸗ 
ſchäfklichen Nückſichten über das Rahmenbabel. 

Alſo, die Grenzen! Die findet ein Imker, der 10, 20, 30, 40 öder mehr Jahre 
mit Aufmerkſamkeit imkert, in feiner Gegend felber; er braucht deshalben nichk vor 
einem B.-Heiligen auf dem Bauch zu rutſchen. Viel Raps und Esparſekte über- 
laden die kleineren Maße mit zuviel Vorräten. Hier iſt ein Großrähmchen am 
Plage. Sonſt können, wenn nicht häufig gefchleudetf wird, im Herbſte ſchwache Völker 
und geringe Vorräte die Folge fein. Zu großes Maß in mikkelmäßiger Trachtlage 
bringt Rieſenhungerleider und leere Honigtöpfe. Wer Augen hat, zu ſehen, der 
ſehe; wer Verſtand hat zu denken, der überlege. Für meine Trachklage (Saaletal 
zwiſchen Jena und Naumburg) iff im Brukraum der fogenannte Normalganzrahmen 
am beſten. Ich habe die größeren Maße, nachdem ich viel Lehrgeld bezahlt hatte, 
abgeſchafft. Für hinken und oben iff das Kleinrähmchen recht; aber ſonſt Ganz- 
wmaben. Dieſe Entdeckung wollen wir behalten. Es würde ein Unrecht fein, wenn 
wir Gerſtung dafür nicht Anerkennung zollten. (Und dem hochverdienten G. Dathe, 
der die Ganzwabe einführke. Die Schriftleitung.) 


Der Sträulikaſten. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld, N.⸗Oeſt. 


Es ſcheint mir, daß der verehrte Pfarrer Sträuli in der Abſichk, Neues zu 
bringen, an feinem alfbewährten Stocke und ſeiner Behandlungsweiſe zuviel Aende⸗ 
rungen anempfiehlt, und dadurch manchen jüngeren Imker verwirrt. Ich habe feit _ 
18 Jahren den Sträulikaften eingeführt, und durch mid find in Oeſterreich Hunderte 
von Imkern für dieſe Sfockform begeijtert worden. Der Gfräulikaften hat bei 
uns eine ſehr große Verbreitung gefunden, jeit dieſe Stockform der Einheitlichkeit 
wegen mit öſterr. Breikwaben (42.6 X 25.2) hergeftellt wird. Seit 1902 haben wir 
von allen Veränderungen an dieſem Stock nur das bewegliche Bodenbreff an- 
genommen, und imkern alſo mit 4 Schieöbreftern und Brutbeſchränkung, die fünf 
Wochen vor Trachkſchluß eingeleitet wird. Ich muß aber ſagen, daß die Erfolge fo 
günſtig find, daß es mir und meinen Imkerfreunden gar nicht einfällt, an der alf- 
bewährten Methode etwas zu ändern. Was plagt ſich der liebe Pfarrer damit, 
Schwarmverhinderungsmekhoden zu erfinden! Methoden zu erfinden, wie man den 
Schwarm wieder zurückgibt uſw. Ich möchte ihm nur einen Rat geben, einmal die 
Bienenraſſe zu wechſeln und ſeiner großen Vorliebe für die Krainerbiene zu ent- 
ſagen, oder wenigſtens nicht durch neuen Bezug dieſer Schwarmkeufel feine akkli- 
makiſierken Bienen wieder zu kreuzen. Wir haben, wie in Scherzingen, Frühktrachk⸗ 
gegend, und niemals fo billigen Zucker gehabt, wie in der Schweiz, und die Ren- 
tabilitat der Bienenzuchk im Sträulkkaſten hat ſich gehoben, als wir zur Wahlzucht 
gegriffen und die Einfuhr der ſogenannken „abgetrommelten Völker“ im Herbſt ganz 
aufgegeben haben. Ich halte dafür, daß 9 Waben im Brukraume genügen, um den 
Stock jo volkreich zu machen, als man ihn braucht; gerade die vier Schiedbrefter 
machen den Stock luftig und bewahren ihn vor dem Uebervölkerkwerden, daß das 
Schwarmfieber nicht leicht eintrefen kann. Mittlerweile kommt der Honigaufſaß, 
und danach wird der Brukraum durch die Brukbeſchränkung zerriſſen, fo daß ein 
Schwärmen zur Seltenheit wird, und wenn es einen Schwarm gibt, ſo kommk der 
gewöhnlich, wenn die Haupttradht größtenteils ausgenützt iff. Er iff aber dann auch 
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3 bis 5 Kilogramm ſchwer und wird leicht winterſtändig, ja bringt oft noch aus der 
Grummef- oder Nadelwald kracht Erträge. Um die Brutkbeſchränkung durchzuführen, 
werden in der zweiten Hälfte Mai die beiden Schiedͤbrekter rechts herausgehoben 
und die drei anſchließenden Brutwaben um zwei Stellen nach rechts geſtellt. In 
die jo entſtandene Lücke fhiebt man die beiden Schiedbretter. Nun werden die 
beiden Schiedbrekker links herausgehoben und die drei anſchließenden Waben nach 
links geſtellt, und wieder die Schiedbretfer in die enfftandene Lücke geſtellt; fo iſt 
der Brukraum nun gefeilf: drei Brutwaben, zwei Schiedbreffer, drei Brutwaben 
und wieder zwei Schieöbrefter, und ſchließliich drei Srufwaben. Wo die Königin 
dabei placiert iff, iff gleichgültig; fie iſt auf drei Brutwaben beſchränkk;: ob dieſe links, 
rechts oder in der Witte find, iff ohne Einfluß in einem Brukraume, wo nichts Neues, 
nichks Ungewohnkes hineinkommt, wo die Bienen oben, unken, vorn und rückwärts 
im ganzen Brutraum fic frei bewegen können. Am Brutraume liegt das große Ab- 
ſperrgitter, und der Honigraum kann aus jeder Gaffe bezogen werden. Wenn in 
dieſem Stocke unſere deutſche, ſchwarmfaule Bienenraſſe unkergebrachk iſt mik einer 
höchſtens dreijährigen Königin, dann haf der Imker wohl keine Sorge um das 
Schwärmen; aber feine Honigräume werden ſchwer, wenn die Tracht Anfang Juni 
ihren Gipfelpunkf erreichk. Fällt noch Honigtau dazu, dann lachk dir das Herz, 
Imkerfreund, und die Schleuder kommk nicht zur Ruhe. 

Was hat uns denn den Skräulikaſten fo wert gemacht? Daß er eben pavillon 
fähig iff (wir können das Bienenhaus nicht enkbehren), daß er Kalkbauſtellung der 
Breitwabe haf und der Honigraum abgehoben oder durch Unkerſchieben vergrößert 
werden kann. Bei der Einwinkerung kann ein leerer Honigraum unkergeſchoben 
werden, und die Kuntzſch-Mekhode iſt erreicht. Alſo am Skocke fehlk's nicht, Herr 
Pfarrer, der iff gut, nur die Bienen, die hineingehören, müſſen verbeſſerk werden, 
und da kommen wir langſam auf den Weg der Schweizer Raſſenzüchker. 

Ich hab's ausprobiert die vielen Jahre hindurch, was es heißt, Bienen aus Süd, 
Nord und Weſt zuſammenzuwürfeln; Caraveggio, Moiſtrana und die Lüneburger 
Heide hat einige Jahre meine Bienenſtände beliefert, und ſeit zehn Jahren habe ich 
mich losgemachk, und wo mich der liebe Nachbarimker mit ſeinen Schwarmkeufeln 
nicht ſtörke, großartige Erfolge gehabt. Am Stande „Völkrahof' habe ich ſeik fünf 
Jahren keinen Schwarm, im Vorjahr, dem ſchlechten Bienenjahr, 30 Kilogramm 
Durchſchnittserkrag und gut verproviantierte Stöcke im Herbſte. Alſo, Herr Pfarrer, 
fangen Sie einmal bei den Bienenvölkern an zu verbeſſern, und das Neue vom 
Scherzinger Bienenſtande wird Sie und uns erfreuen. Heil! 


Vieuenbeſchwöruugsformel. 
Von Rektor Aug. Sander, Hannover. | 


Etwas jehr Seltenes dürfte eine Beſchwörungsformel fein, die vordem an der 
mittleren Ems zuhauſe war und mir, der ich unter Bienenzüchtern lebe und webe, 
nur ein einziges Mal im Leben begegnet iff, von einem lieben Mütterlein, das in 
dieſen ſchönen Sachen wunderbar zuhauſe iſt. Dieſe Beſchwörungsformel wurde 
verwendet, um entwijchende, ausreißende Bienenſchwärme zu beſchwichtigen, und 
halte folgenden Worklauk: 

Immemoor, ſekti di, 
Alle heiligen Engelkes letfef die; 
Ick will di 'n Betfken geven, 
Saß Weih un Waſſ för Gottes Kerke dregenl' . 
(Immemoor — Bienenkönigin; Ictte di = leiten und begleiten dich: Weih = Weih- 
rauch; Waff = Wachs.) 3 

Einen öffenklichen Honigmarkf, und wohl den einzigen in der ganzen Welt 
halte bis zum Kriege hin die Heide- und Moormekropole Meppen (Ems). Fubder 
weiſe wurde Wachs und Honig hingebracht und feilgeboten. Jeder Bürger kaufte 
ſich feinen Bedarf; Groſſiſten kamen von auswärts; konnenweiſe und zu Oxthoften 
wurde der ſüße Saft verfrachtef. Der Honigmarkt war nakürlich im Herbſt, jo Ende 
Sepkember, wenn dieſe leckerſte aller Ernten fällig if. Vor Jahren ſah ich auf dem 
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Honigmarkf, um den bedächtig herabſchauenden Windhorſt (Denkmal) herum, 
fünf Wagen ſtehen, die honigbeladen von der hannoverſch-holländiſchen Grenze 
kamen. Heute iff dieſer Honigmarkf, glaube id) leider eingeſchlafen; ein paar 
Firmen dorf kaufen alles auf, was zu haſchen iff. Junge Aufkäufer laufen den 
Züchtern die Tür ein, und vielerorks iff der Honigverkauf genoſſenſchaftlich geregelt 


— nicht zum Schaden der Imker. 


Literakurbericht. 


Deutſcher Bienenkalender 1922. Heraus⸗ 
gegeben vom Verm.⸗Rat Dr. R. Bert⸗ 
hold. Preis franko nur 7.50 Mk. (bei 
Bezug von 10 Stück = 55 Mk. und 
1 Freiexemplar). Verlag C. F. W. Felt, 
Leipzig, Lindenſtraße 4. 

Der „Deutſche Bienenkalender“, der 
ſtets eine freundliche Aufnahme und die 
günſtigſte Beurteilung in allen Imker⸗ 
kreiſen gefunden hat, liegt uns heute 
vor. Der neubearbeitete Kalender in 
ſeiner handlichen Form und großen Reich⸗ 
haltigkeit vereinigt alle Vorzüge, die an 
ein Taſchenbuch zu ſtellen find: hervorzu⸗ 
beben iſt, daß er heuer wieder auf ein⸗ 
wandfreiem Papier gedruckt iſt. Vorzüg⸗ 
liche Anordnung, eine Reihe belehrender 
und unterhaltender Aufſätze aus der 
Seder erſter Imker, Hervorhebung des 
rein Praktiſchen in Bienenzucht und 
Bienenweide, reichlich bemeſſener Raum 
zu täglichen Eintragungen uſw. ſind ge⸗ 
eignet, jede Beobachtung am Stande feſt⸗ 
zuhalten und überſichtlich zu ordnen. 
Wertvoll iſt beſonders der große, klare 
und fachmänniſche Artikel des Heraus⸗ 
gebers: „Am Bienenſtande“ als ſicherer 
Führer in der Praxis, ferner „Landwirt⸗ 
ſchaft und Bienenzucht“ und „Wande⸗ 
rung mit Bienen“, auch „Bekämpfung 
von Bienenkrankheiten“. Sichern Sie ſich 
rechtzeitig ein Exemplar, ehe er wieder 
vergriffen iſt. (Poſtſcheckkonto Leipzig 
53 840.) Ap. 


Die Ruhr der Bienen, deren Urſachen, 
Erkennung, Verhütung und Heilung. 
Von Theodor Weippl. 1921. Ver⸗ 
lag von Fritz Pfenningſtorf, Berlin 
W. 57. Seiten. Preis 2 Mk. und 
Porto. (Auch beim Verlag Feſt⸗Leipzig 
vorrätig.) 

In dem Schriftchen werden von einem 
anerkannten Praktiker Erfahrungen 
niedergelegt, die geeignet ſind, der All⸗ 
gemeinheit überliefert zu werden. Der 
Verfaſſer geht prüfend auf die zahlreichen 
Verſuche ein, die von je auf die Er⸗ 


gründung und Heilung der Ruhrerkran⸗ 
kung verwendet worden ſind, und weiß 
vermöge ſeiner eingehenden Kenntnis und 
vielſeitigen Beobachtungen den rechten 
Weg für die Rubrverhütung und Ruhr⸗ 
behandlung vorzuſchlagen. Der Inhalt iſt 
ſo wertvoll und wichtig, daß jeder Imker 
die vortreffliche Lehre ſich zu eigen 
machen muß. Bth. 
Die Dbſt⸗ und Beerenwein⸗Bereitung 
von Joh. Schneider. 7. Auflage. Leip⸗ 
zig, Hachmeiſter & Thal. 123 Seiten. 

Preis geheftet 7 M. 

Das ſehr brauchbare Buch hat den Vor⸗ 
zug großer Vollſtändigkeit und exakter 
Gründlichkeit. Der Verfaſſer geht auf die 
Wünſche und Sonderanſprüche des ein⸗ 
zelnen je nach Bedürfnis ein und zeigt 
in allem ohne beſondere Vorausſetzungen 
ſehr klar und anſchaulich die nutzbrin⸗ 
gende Verwertung für Obſtweinerzeugung 
und ihre weſentliche Grundlage. Daß die 
auftretenden Einzelbeiten ſo ſorgfältig 
in Erwägung und Beſprechung gezogen 
werden, ſichert dem Anfänger unzweifel⸗ 
haften Erſolg. Eben deshalb muß dem 
Buche volle Anerkennung und beſte 


Empfeblung für möglichſte Verbreitung 


ausgeſprochen werden. 

Die VBienenzucht. Anweiſung zur Be⸗ 
handlung eines Bienenvolkes nach mo⸗ 
derner Betriebsweiſe. Von Anton Kal⸗ 
tenbach. Mit 35 Abbildungen. 93 Seiten. 


. Volksvereinsverlag, G. m. b. H., M.⸗ 


Gladbach. Preis 4,50 M. 

Das Schriftchen ijt in 2. Auflage er⸗ 
ſchienen. Diesmal mit Nennung des Ver⸗ 
faſſernamens. Es verſucht in großen Um⸗ 
riſſen ein Bild über Leben und Be⸗ 
handlung der Biene zu geben, bewegt ſich 
dabei aber wahllos auf dem Boden 
Gerſtungſchen Einfluſſes. Dieſer einſei⸗ 
tige Standpunkt kann ebenſowenig den 
Imker befriedigen wie dem Unerfahrenen 
eine unanfechtbare, wirkſame Anweiſung 
ſein. Bth. 


SOOOSOOOOO leine Mitteilungen. COOOOOOO 


VBienenzüchterverein Demitz⸗Thumitz. 
Im alten, weithin bekannten Gaſthof zum 
„Sächſiſchen Reiter“ beging der Verein 
ſein 65. Stiftungsfeſt und verband damit 
zugleich die Gedächtnis feier des 100. Ges 


burtstages ſeines Mitbegründers, des 
Lehrers und Ehrenbürgers der Gemeinde, 
des Schriftſtellers, Dichters und Imkers 
Johann Traugott Mutſchink, 
der auch den älteren Leſern dieſer Zei⸗ 
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tung noch durch feine vielen apiſtiſchen 
Abhandlungen und ſeine intereſſanten 
Berichte in der „Rundſchau“ in guter 
Erinnerung iſt. Herr Lehrer Friedrich 
begrüßte die erſchienenen Imker und 
Imkerinnen mit warmen Worten, worauf 
Herr Apotheker Schulze und Fräulein 
Tochter das Largo von Händel vortrugen. 
Die Gedächtnisrede hielt der frühere 
Vorſitzende, Herr Oberlehrer Häntzſchel, 
welcher den Dahingegangenen als treuen 
Lehrer und liebevollen Vater ſeiner Fa⸗ 
milie ſowie als deutſchen und wendiſchen 
Schriftſteller vries und ſeine großen Ver⸗ 
dienſte um die vaterländiſche Bienenzucht 
in erhebender Weiſe kennzeichnete. Mut⸗ 
ſchink war am 12. September 1821 in 
Nechen bei Löbau geboren. Er beſuchte 
vier Jahre das Seminar zu Bautzen und 
wirkte von 1845 bis. 1890 als Lebrer in 
unſerer Gemeinde. Am 24. Januar 1904 
ſchloß der nimmermüde Greis die Augen, 
für immer. — Am Vorabend des 12. Sep⸗ 
tember legten Herr Direktor Zickmantel 
im Namen der Schule und Gemeinde, 
Herr Oberlehrer Häntzſchel im Namen des 
Bienenwirtſchaftlichen Vereins Kränze 
nieder. Zu der Gedächtnisfeier war auch 
eine Tochter und eine Enkelin erſchienen 
ſowie der Hauptvereinsvorſitzende Herr 
Oberlehrer Lehmann und der Vorſitzende 
des Verbandes „Weſtliche Lauſitz“, Herr 
Kantor Störzner. Beide würdigten in 
beredter Weiſe die hohen Verdienſte Mut⸗ 
ſchinks. Das Gedächtnis des Gerechten 
bleibt im Segen! 

Im Anſchluß an die vorſtehende Würdi⸗ 
gung des um die Hebung der Bienenzucht 
in der Lauſitz hoch verdienſtvollen Lehrers 
J. Mutſchink möchten auch wir nicht ver⸗ 
faumen, auf die unvergleichliche Regſam⸗ 
keit des begabten Kopfes, der in hohem 
Maße befruchtend auf unſere vater⸗ 
ländiſche Bienenzucht zu wirken wußte, 
hinzuweiſen. Die Erinnerung an ihn ijt 
eine Dankespflicht und eine Ehrung zu⸗ 
gleich für die unermüdliche Schaffens⸗ 
kraft, die durch die Gründung des 
Bienenvereins ſeines Bezirkes, die Mit⸗ 
wirkung im ſächſiſchen Landesverein und 
Kreisverein und die regſame ſchriftſtelle⸗ 
riſche Entfaltung unverlöſchlich zum Aug: 
druck gekommen iſt. 

Die Lauſitz hat ja von je hervorragen⸗ 
den Anteil an der Belebung der Bienen- 
zucht genommen. Ganz abgeſehen von der 
Schirachſchen Zeit waren die wendiſchen 
Zeidler vor beinahe einem Jahrtauſend 
ſchon anerkannte Bienenmeiſter, die von 
Staats wegen mit Sonderrechten betraut 
waren und großen Eifer in der prak⸗ 
tiſchen Ausübung äußerten. Daß ſie die 
Faulbrut kannten und bekämpften, geht 
aus einer alten Niederſchrift hervor, in 
der es heißt, daß im Jahre 1124 bis 1125 
eine große „Kalamität beſtand, ſo daß die 

ut der Bienen erkrankte und ſtarb“, 


Und ebenſo wie im Reichswalde zu Nürn⸗ 
berg wurde auch in der Lauſitz ehedem 
die Zeidelweide als eine Gerechtigkeit an: 
gefeben, die durch Belehnung, Schenkung. 
Erbſchaft oder Kauf erworben wurde. So 
wird in einer Urkunde von 1392 rechts⸗ 
kräftig durch Herzog Johann von Görlitz 
beſtätigt, daß die ererbten Bienenſtöcke 
einer Witwe Mary Schulze von Siegers⸗ 
dorf ihrem Neuvermählten Elygaſt zu⸗ 
geſprochen ſind. Die Oberlauſitzer Bienen⸗ 
züchter hatten ihre beſonderen Gerichte 
noch im 17. Jahrhundert in Rothwaſſer, 
und 1792 beſtanden noch Zeidlergeſell⸗ 
ſchaften in der Standesherrſchaft Muskau 
und Hoyerswerda mit Privilegien von 
1558. Die Muskauiſche beſaß gegen 7000 
in Kiefern eingehauene Beuten. Sie war 
in Diſtrikte eingeteilt, dieſe wieder in 
Maße. Ein Maß Zeidelheide war ein 
Wald mit 60 Beuten. Manche Imker be⸗ 
ſaßen mehrere Maße, manche nur Teile. 
Beim Faſtnachtskonvent wurde für das 
Maß ein Seidelzins von 15 Groſchen an 
die Herrſchaft entrichtet. . 

So vollzog ſich eine rege Imkertätig⸗ 
keit innerhalb der Jahrhunderte, die in 
der Schirachſchen Gründung der b»hyſi⸗ 
kaliſch ökonomiſchen Bienengeſellſchaft in 
der Oberlauſitz vor 200 Jahren ihren 
Höhepunkt fand. Später zeigte ſich der 
fortſchrittliche Geiſt von neuem in der 
Kurfürſtlich Sächſiſchen Bienengeſellſchaft 
durch die Anlage eines gemeinſchaftlichen 
Bienengartens auf der dem Grafen 
Pückler gehörigen Beſitzung in Muskan, 
der bis zu Anfang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts reich bedacht und gepflegt 
wurde. Der Umſchau haltende Mutſchink 
verſtand als geweckter Geiſt und ſorg⸗ 
ſamer Imker wieder, die Aufgabe für 
ſein engeres Heimatland vorbildlich zu 
erfaſſen. Und fo find wir ihm heute für 
ſeine Förderung, ſeine beharrliche Kraft 
und Hingebung zur Bienenzucht unſeren 
vollen Dank ſchuldig. Gebührend wür⸗ 
digen wir ſeine Verdienſte. 

Die Schriftleitung. 

Dr. Beck, Freiherr von Mannagetta 

und Lerchenau. 

Aus Wien kommt die traurige Kunde 
daß ein begeiſterter Förderer der Bienen⸗ 
zucht, der auch in Deutſchland hoch⸗ 
geſchätzte Dr. Beck, Freiherr von Manna⸗ 
gettä, Exzellenz, am 21. Juni verſchiede 
iſt. Einen ſehr fühlbaren Verluſt hat 
damit die geſamte deutſch⸗öſterreichiſche 
Imkerſchaft erfahren. In ſeiner einfluß⸗ 
reichen Stellung als Wirklicher Gebeimer. 
Rat des öſterreichiſchen Miniſteriums un 
Präſident des Patentamtes, als Präſi⸗ 
dent des öſterreichiſchen Reichsvereins für 


liche Grundlage verliehen. Selbſt prof 
tiſcher Imker und Schriftſteller, ſtändige 
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Teilnehmer an den Verſammlungen, ging 
ſein Sinnen und Mühen nur auf das 
Aufblühen der Bienenzucht. Ihre hohe 
Bedeutung wußte er zu deuten und mit 
feiner überzeugenden Perſönlichkeit wür⸗ 
dig zu vertreten. Sein Muſterbienenſtand 
in Kloſterneuburg zeugte von dem Ernſt 
jeiner Beſtrebungen. Sein Hinſcheiden 
ijt auf das tiefſte zu beklagen. Eine Per⸗ 


ſönlichkeit von hohem Rang und hohem 


Werte iſt mit ihm dahingegangen. Sein 
Andenken halten wire hoch in Ehren. 
ie Schriftleitung. 
Die Selbſtumweiſelung der Bienen⸗ 
völker kommt viel häufiger vor als man 
denkt, und ſelten nur wird der Imker 
etwas davon gewahr. Deshalb ſoll man 
bei der Umweiſelung eines Volkes, deſſen 
Mutter man nach den Aufzeichnungen im, 
Notizbuche für zu alt und minderwertig 
hält, ja vorſichtig ſein und keine Königin 
zwecks Umweiſelung töten, von der man 
nicht genau weiß, daß es auch wirklich 
noch die alte iſt. Oft auch bemerkt man 
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Beantwortet vom Schri 


im Sommer, daß Weiſelzellen von einem 


Volke angeſetzt worden ſind, was gar 
leicht zu der Annahme Veranlaſſung 
gibt, daß das Volk ſchwärmen wolle. 
Bricht man dann die Weiſelzellen, um 
das Schwärmen zu verhüten, aus, ſo 
kann man damit einen verhängnisvollen 
Fehler begehen, weil das Volk gar nicht 
ſchwärmen, ſondern umweiſeln 
wollte. Auch in dieſem Falle iſt Vor⸗ 
ſicht dringend geboten. 

Für Korbimker. Wird ein Korb zwecks 
irgendwelcher Bearbeitung von ſeinem 
Platze genommen, ſo werden die von den 
Ausflügen zurückkehrenden Bienen, wenn 
man ſo ſagen darf, wohnungslos, fliegen 
ſuchend umher und ſchlagen ſich teilweiſe 
auf die Nachbarvölker. Nichts iſt daher 
natürlicher, als daß der Imker auf den 
Gedanken kommt, während der Arbeit 


einen leeren Korb auf die Stelle des 


entnommenen zu ſetzen, damit ſich die 
Bienen darin und daran ſammeln 


können. 
leiter Dr. Berthold OOOOOOO) 


SL. R. in W. Anfrage: Ich habe 
einen Bienenſtand in der Nähe von 
Chemnitz. Die Tracht iſt mit Beginn der 
Heuernte zu Ende. Nun leſe ich immer 
in den Bienenzeitungen von Buchweizen 
und Serradella als gute Trachtpflanzen. 
Gibt es dieſe nur in Norddeutſchland, in 
der Lüneburger Heide, oder werden ſie 
auch in Sachſen in ſolcher Menge, daß 
ſich eine Wanderung lohnt, angebaut und 
wo? Gibt es auch für Sachſen eine 
Trachtkarte? — Antwort: Der An⸗ 
bau von Buchweizen wird für geringe 
Böden und namentlich für den ſaueren 
Heidehumus und Moorboden in Anſpruch 


genommen. Serradella verlangt kalkarme 


Sandböden. Für beide ſind in der Nähe 
Ihres Wohnſitzes die Boden⸗ und wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältnifſſe in einer Aus⸗ 
dehnung, die eine Wanderung lohnen 
würde, nicht anzutreffen. Trachtkarten 
für Sachſen warten noch der Bearbeitung. 

E. B. in Irw. Anfrage: Weide⸗ 
manns ſtille Umweiſelung betreffend. — 
Antwort: Von Heinrich Linde in 
Hannover wird das Umweiſelungsgitter 
nicht mehr geliefert. Welche Firmen ſonſt 
noch derartige Gitter herſtellen, iſt hier 
nicht bekannt. Wir bitten die Verfertiger, 
Anſchriften mit Preisliſte zur Weiter: 
beförderung hier einzureichen. 

5. K. in Grid. Anfrage: In dem 
Buche „Praktiſcher Ratgeber für Land⸗ 
wirte“ wird ein Bienenſtock mit Kork⸗ 
wänden von Lemke aus Pegelow ſehr 
angeprieſen. Er ſoll gut zum Ueber⸗ 
wintern ſein und die Bienenwohnungen 
aus Stroh noch bei weitem übertreffen. 
Sind Erfahrungen darüber bekannt? — 


Antwort: Beuten mit Korkwänden 
baben ſich gut bewährt für die Ueber⸗ 
winterung. Anſtatt Torfmull⸗ oder 
Hobelſpanfüllung werden für die Hohl⸗ 
räume der doppelwandigen Käſten Kork⸗ 
ſchnitzel verwendet oder auch ganze Kork⸗ 
wände eingeſetzt. Ganz abgeſehen von 
den zurzeit hohen Korkpreiſen ſind die 
ſorgfältig hergeſtellten Strohbeuten für 
den Winterſchutz nicht zu übertreffen. Die 
Brauchbarkeit des Stockes iſt auch nicht 
allein von den Wandungen abhängig. 
Innere Einrichtung, Rähmchenmaß, 
leichte Behandlung kommen in erſter 
Linie in Frage. 

K. Z. in 11. Reg. Anfrage: Zypreſſe 


betreffend. — Antwort: Sie verwech⸗ 


ſeln den Lebensbaum mit der Zvypreſſe. 
Ausdauernd von den Bypreffen find die 
Nutka⸗ und die Lawſon⸗Zypreſſe, von 
denen die letztere namentlich ſich ein⸗ 
gebürgert hat und bei Ihnen in Bayern 
auch zur Forſtkultur mit Erfolg heran⸗ 
gezogen worden tit. Der Lebensbaum ge- 
hört zur Gattung Thuja. Von ihr kommt 
als winterhärteſte die Abendländiſche 
(Thuja occidentalis) in Frage. Beide ſind 
ſehr wertvoll als ergiebige Pollenträger 
im zeitigen Frühjahr. Sonſt ſind die 
ſchlanken Pyramidenbäume auch Will: 
kommene Niederlaſſungen für ausgezo— 
gene Schwärme. 

D. Pf. in Drh. Anfrage: Weiden 
im Moor. — Antwort: Die am 
früheſten blühende Reifweide (Salix daph- 
noides) eignet ſich wohl zur Anpflanzung 
an den ſandigen Seeſtrand, aber nicht 
für moorigen Untergrund. Für torfiges 


Gelände, Sümpfe, Brüche, moorige Heide, 
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Wieſen und Flachmoore kommen nur die 
Ohrweide (Salix aurita L.), die Niedrige 
Weide (S. depressa Wahlbg.) und die Krie⸗ 
chende Weide (S. repens L.), die kaum 
1) Meter hoch wird, als Frühblüher in 
Frage. Pollentracht bieten dieſe reichlich. 
D. D. in N. Anfrage: Honigt der 
Mohn wirklich? Welche Arten? Immer 
wieder wird behauptet, daß der Mohn 
reichlich Nektar liefere und daß die Mohn⸗ 
felder in China reiche Honigtrachten 
geben ſollen. Ich konnte nie Nektar in 
den Mohnblüten auffinden, wohl aber 
reichlich Pollen, den die Bienen fleißig 
eintragen. Was ſagen Sie zu dieſer 
Frage? — Antwort: Der Mohn gibt 
keinen Nektar, aber reichlich Blütenſtaub, 
mag das Klatſchmohn, Ackermohn oder 
Schlafmohn (Päonienmohn oder Schlitz⸗ 
mohn) ſein. Auch die gefüllten Spiel⸗ 
arten honigen nicht, weder der Ranunkel⸗ 
mohn, der chineſiſche Gartenmohn, noch 
die perennierende aſiatiſche und kau⸗ 
kaſiſche Art. Wegen der eigentümlich ge⸗ 
formten Blütenknoſpe, der unregelmäßig 
zuſammengeknitterten Blumenblüte und 
der Mittelformen zwiſchen Blumen⸗ 
blättern und Staubgefäßen iſt eine Nek⸗ 
tar⸗Abſonderung nicht denkbar. Bei Ent⸗ 
faltung der Blütenknoſpen fallen Kelch 
und Blumenkrone regelmäßig früher ab 
als die Staubgefäße, die auf dem Frucht⸗ 
boden ſtehen, nicht auf dem Kelche, wo⸗ 
durch die entwickelten Blüten ſtets kelch⸗ 
los erſcheinen. In der Blütenknoſpe iſt 
ſchon reifer Blütenſtaub enthalten, wäh⸗ 
rend innerhalb des zuſammenſchließenden 
Kelches die vier Blumenblätter noch ganz 
unentwickelt ſich befinden, auch ſonſt noch 
wegen der mechaniſchen Uebergänge, der 
verwachſenen Carpelle und der Form 
des mehrgliedrigen Piſtills können Nektar⸗ 
ausſcheidungen nicht erwartet werden. 
B. St. i. Nchw. Anfrage: Zeit des 
Bienenausfluges nach dem u der 
Zelle betreffend. — Antwort: Auf den 
Tag wird fid) kaum angeben laſſen, wann 
der erſte Lracdfausflug der jungen Biene 
ftattfindef. Es darf wohl angenommen wer- 


den, daß im durchſchnittlichen Alter von vier- ' 


zehn Tagen die regelmäßigen Arbeiksaus- 
flüge beginnen. Je nach Witterungsverlauf 
erfolgen ſie früher oder ſpäker. Man hal 
ſchon am 12., aber auch erſt am 16. und 18. 
Tage nach Geburt die jungen Bienen Honig 
und Pollen tragen ſehen. Bei warmer, ſtiller 
Luft beteiligen fie ſich zwar ſchon am 7. Tage 
am Vorſpiel, fliegen aber noch nicht auf 
Tracht aus. 

Fr. MO. i. Krb. Anfrage: Kaften- 
hinkerlader bekreffend.— Antwort: Im 
Brukraum iſt der freie Spielraum von 
Rahmenunterleife bis Bodenbreft 20 Milli- 
meter. Weniger iff wegen der Reinigung 
des Bodens vom Gemüll und zum Ein- 
ſchieben des Fukkerkrogs unfer die Rähmchen 


nicht ratſam. Die übrigen Abſtände find von 
Rahmenoberleifte bis Abdeckung 6 bis 8 
Millimeter und von Seitenwänden bis 
Rähmchen 5 bis 6 Millimeter. In Käſten 
mit 17½zölligen kiefernen Wandungen er- 
zielen Sie keine qufe Ueberwinkerung. 
Doppelwandig ſind ſie herzuſtellen. 

H. V. i. Schlgah. Anfrage: Kenn- 
zeichen für Annahme einer Königin be- 
treffend. — Antwort: Solange un- 
Hg no Verhalken der den Zu- 
geſehten eiſelkäftg umlagernden Bienen 
durch angriffsbereite, ſtoßende Bewegungen 
und Ziſchen nach dem Käfig ſowie Aengſtlich- 
keit und QAUufgeregtheit der Königin wahr- 
zunehmen ſind, iſt an die Befreiung nicht 
zu denken. Meiſt läßt ſich aber ſchon nach 
24 Stunden ein ruhiges Verhalten bemerken. 


„Länger als zwei Tage beläßt man in der 


Regel den Weiſelkäfig nicht im Volke. 
Wenn Sie in der Beobachtung als An- 
fänger unſicher ſind, ſo können Sie durch 
eine leichte Probe den Zweifel beheben. 
Sie nehmen auf einige Stunden oder bis Sie 
Unruhe des Volkes gewahren, den Weifel- 
käfig mit Königin zurück und geben ihn dann 
wieder auf der alten Stelle zu. Skrömen 
die Bienen nach dem Behältnis der Königin 
zuſammen und ſtimmen ihr Freudenbrauſen 
an und ſterzeln, ſo kann ohne Bedenken die 
Königin freigegeben werden. 

L. El. i. Pl. b. K. Anfrage: Wald 
oder Tannenhonig bekreffend. — Ant 
wort: Von den Nadelbäumen honigt am 
ergiebigſten die Weißfanne oder Edelfanne, 
die im Mittelgebirge, Thüringer Wald, 
Schwarzwald, Böhmerwald und ſonſt auch 
in Miſchungen mit Fichten und Buchen an- 
getroffen wird. Roffanne, Schwarztanne, 
Lannenfidte find verſchiedene Bezeichnun- 
gen für unſere heimiſche Fichke, die ebenſo 
wie Kiefer, Lärche u. a. honigt. Bei Laub- 
bäumen fritf der Blafthonig namentlich auf 
Linde, Ahorn, Ulme, Eiche, Eſche und Birke 
in Erſcheinung. Vorausſeßzung für ihre Ent- 
ſtehung find raſche Luftwärmewechſel nach 
heißen Tagen oder lauwarmen Nächken in 
den Sommermonaten; an beffimmte Kalen- 
derkage iſt ſie nicht gebunden. Am reichſten 
iff der Erkrag aus den älteſten Baumbejtän- 
den, junge Bäumchen honigen nicht. Das 
Wandern in die Waldkracht wird von Eifen- 
bahn- und Forſtverwalkung unkerſtützt. 
Schwierigkeiken haben Sie nicht zu ge- 
wärkigen. 

G. Th. i. Fbr. Anfrage: Farbſtoffe 
zur Herſtellung bunker Wachskerzen betref- 
fend. — Antwort: Mit Ultramarinkann 
das Wachs blau, mik chromſaurem Kali gelb, 
mit Zinnober oder Engliſchrok oder Krapplack 
tof, mit Umbra braun, mit Chromgrün oder 
Chromoxyd grün gefärbk werden. 

R. W. i. Ber. Anfrage: Ackerſpark 
bekreffend. — Antwort: Der gebaute 
Feldſpörgel (Spergula arvenſis) iſt nur für 
ſehr lockere und dabei arme Sandſcholle an- 
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bauwürdig: er Honigt und liefert auch mäßig 
Pollen Ergiebiger iſt der Rieſenſpörgel. 
Aber vorzuziehen bei gleichen Bodenverhält- 
niſſen iſt der weiße Senf oder die Serradella. 

A. Lem. i. Kr. Anfrage: Hobeln der 
Bienen betreffend. — Antwort: Eine 
Täuſchung iſt das ſonderbare Bewegen oder 
Hobeln der Bienen nicht. Zuweilen ſieht man 
eine ganze Reihe von Bienen am Flugloch, 
die den Kopf nach unten gerichkek, fort- 
während auf und nieder ſich bewegen, als ob 
fie fchaukelten oder Hobelbewegungen an- 
ſtellten. Zunächſt fällt dieſe Bewegung nur 
vereinzelt auf, nach und nach wird fie all- 
gemeiner und ſchließlich greift ſie auch auf 
andere Stöcke über, oder wird auf der ganzen 
Standreibe > allgemeinen Übung. e 
bedeuten foll, ift ſchwer zu fagen; ein ns 
Spiel oder geordnete Arbeit? Daß nur bei 
warmem, fonnigen Wetter die Erſchelnung 
auftritt, liege vermuten, daß bei beſtimmter 
Luftwärme die dünngeſchichkeken wächſernen 
und harzigen Häutchen an der Flugpforke 
zu erweichen, zu dehnen und zu glätken be- 
abſichkigt iff. Einzelne alte Praktiker glau- 
ben Wettervorausbeftimmungen für zu er- 
wartende Witberungsumſchläge darin zu er- 
bliken. Bei Ihrer Neigung zu anhaltenden 
Beobachtungen empfiehlt es ſich fehr, diefer 
oder jener Erläuferung ihre Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. : 

H. J. Ba. Anfrage: Bepflanzen 
von Bienenhaus betreffend. — Antwort: 
Das Bienenhaus mik Schlingpflanzen zu be- 
tanken oder mit Spalierobſt zu bepflanzen, 
iſt ein naheliegender Gedanke. In der 
Schweiz und in Süddeutſchland finden Sie 
derartige Bekleidungen an beſonders ftaft- 
lichen Bienenſtänden nicht ſelten, felbft an 
der Flugſelkte. Die Befürchtung, daß der 
Bienenflug Störungen und Beſchränkungen 
eılitte, iff belanglos; der Flug wird im 
Gegenteil gefidhert durch äußere Merk- 


De und obendrein gewährt die Scklei- 


una Schuß gegen: einwirkende Sonnenbe- 
ſtrahlung. | 

B. Fg. i. Al. Anfrage: Maßholder 
betreffend. — Antwort: Maßholder hat 
mit Wacholder nichts zu tun. Maßholder 
iſt unſer Feldahorn. Aber als Hecke können 
Sie ihn gut verwenden, denn er wächſt fper- 
tig und gibt durch feine niedrigen Aeſte eine 
dichte Belaubung. | 

R. Anfl. i. D. Anfrage: Wachsbauen 
im Honigraume betreffend. — Antwort: 
Wenn Sie bei Hochſtänder mit Ganzrahmen, 
deufihes Vereinsmaß, auf Wachsbau im 
Honigraume rechnen, werden Sie ſich ſehr 
gekänuſcht fühlen. Die Bienen laſſen Anfänge 
oder Mitkelwände unberührt oder bauen nur 
unvollkommen. 
bauen erzielen Sie im Brutraume. 
Einhängen der Mikkelwand ins Brukneſt 
zwiſchen offene Brut, wie es meiſt an- 
gewendet wird, iff aber nicht gutzuheißen. 
Es kann höchſtens für ſehr ſtarke Völker zu- 


Das 


Raſches und ſicheres Aus- 


läſſig fein, für ſchwache bedeutet es eine Be- 
einträchtigung des Brutfakes. Jedenfalls 
iſt es naturgemäßer, die Mittelwand an die 
letzte Brutwabe anzuſchließen. Ebenfo rafd 
und gleichmäßig tadellos werden r die 
Miktelwände auch ausgebaut, wenn fie als 
vorleßte Wabe, hinter Fenſter und Deck- 
wabe, eingehangen werden. In den niedrigen 
Breitwabenbeuten wird auch im oberen 
ä lg. Of 

E. Schl. i. Flg. Anfrage: Urſache der 
Ruhrerkrankung betreffend. — Antwort: 
Die Ruhr iſt eine Folge fehlerhafter Ueber- 
winterung. Sie kann veranlaßt fein durch 
Belaſſung von Heidehonig oder Honigtau, 
Blatf- und Koniferenhonig, durch Einfüttern 
von minderwerfigem Zucker und Erſatz- 
mitteln. Sie kann aber auch durch Mangel 
an genügender Wärme und ſchlechte Be- 
ſchaffenheit der Beute, bei zu ſchwachem 
Volke, das die zu ſeiner gefunden Ueber- 
winterung nötige Wärme nicht zu erzeugen 
vermag, oder bei zu großer Feuchtigkeit im 
Stocke enkſtehen. 

Pf. G. i. Kar. Anfrage: Maraldiſche 
Pyramide betreffend. — Antwort: Die 
Bienengelle iff ein regelmäßiges fecsfeitiges 
Prisma. Die Bennung Waraldiſche Pyra- 
mide bezieht fic) auf die von drei rhomben- 
artigen Vierecken gebildete Bodenform der 
Zelle, nichl auf die obere Form. Daß die 
ſechsfeitige Zelle durch den Abſchluß der 
Maraldeſchen Pyramide ein Minimum der 
Oberfläche und auch ein Minimum des 
Wachsverbrauchs bedingt, iff durch die 
Vogkſchen Meſſungen widerlegt. 

B. S. i. Dchr. Anfrage: vienenſtiche 
betreffend. — Antwort: Da Sie fo 
empfindlich für Bienenſtiche ſind und alle 
chon angewandten Gegenmittel „nichts“ 

elfen, ſo verſuchen Sie noch Waſſerglas, 
das durch feinen Gehalt an Kieſelſäure 
lindernd auf den Stich wirkt und alsbald 
den Schmerz behebt. Waſſerglaslöſung iſt 
im Handel. 

L. Ae. i. Ul. E. Anfrage: Berankung 
des Drahtgitferzaunes betreffend. — Ant- 
wort: Wenn Sie Schönheit und Bunt- 
farbigkeit und Nützlichkeit für die Bienen 
verbinden wollen, ſo wählen Sie zur 
Schmückung des leeren Geflechts die 
Kapuzinerkreſſe, und zwar verſchiedene 
Gpielarten in bunt wechſelnden Farben, 
natürlich nur ſolche von klekterndem Wuchs. 
Die Ausſaat erfolgt im Frühjahr, die Bliite- 
zeit iff Juli bis Oktober. Die vielbeflogener 
Blumen honigen außerordentlich reich, geben 
auch Pollen und die ausgereiften Früchte 
die Kapern für die Küche. 

J. Schw. i. N. Anfrage: Klären des 
Honigs befreffend. — Antwort: Wenn 
Sie Honig ausftellen wollen und auf Ver- 
kauf oder Preisbewerbung rechnen, muß er 
durchaus klar und blank erſcheinen. Eine 
weiße Schaumſchicht darf nicht zu finden 
ſein. Ehe Sie die Füllung in Gläſer vor- 
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nehmen, bleibt der frifdgefdlewderfe Honig 
2—3 Tage lang im Blechgefäß, das am 
Boden ein Ausflußrohr hat, zur Klärung in 
etwa 25 Grad Celſius Luftwärme ſtehen und 
wird dann durch das Ausflußrohr in die 
Gläſer abgezogen. Die im Klärgefäß nach 
oben abgeſtoßene weiße Schicht bleibt zurück, 
und der Honig in den Gläſern zeigk ſich voll- 
kommen blank.“ 

H. 143 i. St. Anfrage: Bitte um Mit- 
teilung, wann die Biene Tannenhonig findet. 
Mein Lehrbuch läßt die Zeit weg. Jedenfalls 
im Frühjahr? 2. Wie kommt es, daß die 
Biene ſelbſt bei Fukterüberfluß im Frühjahr 
von . Zucker nicht Waben baut? 
— Antwort: Tannenkracht iff nicht an 
eine beſtimmte Jahreszeit gebunden. Sie friff 
„ ein bei raſchen Wetkerſtürzen nach 
heißen Tagen oder ſchwülen Nächten, ſetzt 
plötzlich aus, wiederholt ſich im Laufe des 
Sommers, zuweilen bis in den Herbſt hinein, 
und bleibt in manchen Jahren auch ganz aus. 
2. Fukter allein iſt nicht beſtimmend für den 
Wabenbau. Vor allem iff die zur Wachs- 
erzeugung nötige Skockwärme von minde- 
ſtens 36 Grad Celſius nöfig und müſſen aus- 
reichend viele Bienen verſchiedener Alters- 
klaſſen im Skocke vorhanden fein. 
. W. i. Rg. Anfrage: Bienengarten- 
rühjahrstracht betreffend. — Antwort: 
ls winkerharke Stauden, die im zeitigen 
Frühjahr Tracht bieten und in Frühblumen⸗ 
beeten durch ſchöne Farbabſtufungen eine 
gierde des Gartens find, wären Gemswurz, 

ubtiefien, Steinbrecharken, Gänfekrauf, 
Balſaminen, Krokus, Kuhſchelle, Braun- 
wurz u. a. zu empfehlen. Auf eines der 
Rundbeefe kommt die auf ekwa % Meter 
hohen Stengeln goldgelb leuchkende Gems- 
wurz, enkweder die kaukaſiſche (Doronicum 
kaukafikum) oder die echte (Doron. Parda- 


lianches) und als Beeteinfaſſung die niedrige, 


gut rafenbildende Wubriefie, und zwar wird 
die ſchöne, dunkelblaue Aubrietie violata, 
oder die prächtige Aub. Leichflini, oder 
A. purpurea, A. delkoidea, gewählt. Ein 
De Teppichbeet wird mik Balſaminen 
epflanzt in den ſchönſten Farben und 
eingefaßt mit dem ſchneeweißen Gänſe— 
kraut (Arabis albida). Ein ſeitlicher 


Naum wird für die weniger auffälligen, aber 


beſonders reich honigende Frühlingsbraun- 
wurz (Scrophularia vernalis) in Anſpruch ge- 
nommen. Die Felsgruppe erhält verſchiedene 
Sbeinbrecharted (Saxifraga craſſifolia, mit 
roten, in Rispen ſtehenden Blüten, die kleine 
violeffrofarofe, S. oppoſikifolia, die ſchöne 
S. afropurpurea, die weiße S. hypnoides, 
irrigua und caefpitofa, u. a.), von Glocken- 
blumen die kleinſte, raſenbildende Campa— 
nula Raineri, ferner das herrliche himmel— 


blaue Windröschen (Anemone apennina), das 


Leberblümchen, den Garkenenzian (G. acau- 
lis), das Sinngrün oder Winkergrün (Vinca 
major) und in die Gehölzgruppe die Schlinge 
oder Schneeball (Viburnum Lankana) und 


den Erbfenſtrauch (Caragana arborefcens), 
der viel beflogen wird. 

W. St. i. Hbtr. Anfrage: Honigen det 
Linde betreffend. — Antwort: Daß die 
Linde überhaupt nicht honigen ſoll, iff ein 
Verkennung der katſächlichen Verhälkniſſe 
Schätzen wir doch von altersher den eigen 
artig grünlich ſchimmernden Honig von köſt 
lichem Geſchmack. Richkig iſt ſchon, daß di 
weitverbreitete Sommer- oder Wajferlini 
die breitblälkrige, weniger honigk als unſer 
ſchmalblättrige Winker- oder Skeinlinde, di 
14 Tage ſpäter blüht als die breifblaftrig 
Im allgemeinen iff ja der Lindenbaum i 
bezug auf Standort und Bodenbeſcha ffenhe 
wähleriſch. Rauhen Winden ausgefesi 
Bäume honigen weniger als die in Ebene 
und geſchützten Talſenkungen, und beſonder 
t-iff auch hier dann erſt eine Nekta⸗ 
abſonderung in den ausgehöhlten Kelck 
blättern ein, wenn gleichmäßig ruhiges un 
dabei feuchlmildes Wetter ſich einſtellt. De 
bei verlangt die Linde nährkräftigen Gani 
boden, der mehr feucht als trocken iff. Ar 
jf.engem bindigen Lehmboden ift die Wekfa 
abſonderung bei weitem nidt fo reichlic 
Die Entſcheidung, ob die Linde honigt ode 
nicht, beruht aber im weſenklichen auf der 
Umftand, wie die Grundwaſſerver hällniſſ 
beſchaffen find. Je kiefer der Grundwaſſe 
ſtand, deffo beſſer der Honigertrag. Wohl 
weislich iſt bei ee die richtige Aus 
wahl unker den vielen Lindenarken 3 
treffen. Für die Bienenwirtſchaft am ein 
träglichſten find die Winterlinde, die ung 
riſche Silberlinde und die Krimlinde. Ne 
menklich auf die Silberlinde iff Wert 3 
legen, weil fie Ende Juli und Auguſt blüh 

Br. Rl. i. F. Anfrage: Leeren de 
Honigraumes vor dem Schleudern befreffeni 
— Antwort: Wenn Ihnen eine Wiener 
flucht, die die Bienen zum Ablaufen nac 
dem Brukraum veranlaßt und den Rückwe 
verfperrt, nicht zur Hand iff, dann habe 
Sie ſämtliche Honigwaben mit daraufſitzende 
Bienen aus dem Volke zu enknehmen un 
in den Wabenbock zu hängen. Der ent 
leerte Honigraum erhält ſofort leere Erſaß 
waben und die Bienen aus dem Wabenboe 
hinzu. Vor der Enknahme aus dem mi 
Bienentuch fiberdeckfen Wabenbock werde 
die Bienen mit Honigwaſſer überbrauſt un 
miffels Bienentrichters mit angefeuchtete 
Schwan- oder Gänſefeder oder mit einer feb 
ſchmiegſamen, weichen und doch genügen 
widerſtandsfähigen Krähenfeder in dei 
Honigraum abgekehrt. Die durch Schleuder 
freigewordenen honigfeuchten Waben werder 
in reines Waſſer gekaucht und im nächte 
entleerten Honigraum unfergebradf, die 
weiter freiwerdenden im dritken Volk un! 
fo in gleicher Folge weiter. Auf dieſe Weil 
wird wenig Beunruhigung und Räuber: 
aufkommen. 


} Runkid)-Swillinge Zanderkäſten - Hofmanns Volks» 
Breitwabenkaſten - Breitwabenkajten mit Aufſatz - 
Deutſche Normalmaß 3⸗Etager - Freudenſtein⸗ 
kaſten = Runitwaben 


ſowie Honigdosen, patentamtlich geſchützt, zu 5 und 9 Pfund, 
verjandjertig, ohne jeglichen Schutz, 
Honigkübel zu 25 und tr Pfund ſowie Honigschleudern 
ind bei der 


Honigverwertungs⸗Genoſſenſchaft 
des Landesvereins Vaheriſcher Bienenzüchter, München, Bahnhofpl. 6 


zu billigſten Preiſen zu haben. 


in Original Alberti o se je zwei 
raucher, 6 Bienenvölker Breuw.⸗ Blätterſtock 2 S ae gs 955 5 2 
| Benten (Alberti⸗ und ſonſtiges Zubehör zu 
Wertware, gute Verpackung. 1 Honigſchleuder f d die 
Billige Eortenbezeihnung. Liſte COMA, S aſch nerkaufen durch 


(Bin, e ee, Städt. Gartenvermaltug Wiesbaden, ‚Aeinlir. 22. 


tt zu 10, 12 und 18 Mark, je REM EN Be 
Sorte. 


Mung Habertshof, Elm, Zu kaufen gesucht! | Beſitzerin 


Bez. Kaſſel. Nördlinger, „Bienenzeitung”, ſämt⸗ 


BSS He poses 1280 eines 1 Morgen großen Obſt⸗ 

ogel, Honigbiene“, 1 ; f N 

se Honi x Berlepſch, „Die Biene“, 3 Aufl. grundſtückes in hervorragender 
9 empfiehlt | Kramer, „Railenzuct“. Bienenlage möchte zweds bejjerer 

r, Soltan(Piined. Heide). | Dathe, „Lehrbuch 1912“. Ausnutzung desſelben u. gemein⸗ 


— Buchhandlung D. Mutze, ſamen Haushaltes mit gebildetem 


N ii | Leipzig 36. Imker in Verbindung treten, der 
M knenwa 9 PP eigene Bienen hat. Wngeb. an 
e in eden wo | ? ‘Brau A, Berent, 
anjen in jedem Poſten . . ‚gold. e (Bez. Dresden 
Heimann & Kießuer, — Bücher u. Zeitschriften | 

und Gerejinwerte | zu, Aen Wissensgebieten 2 lchlige Smet |. Mobilban, 


Halle: Saale. meinem Katalog 7 | iich k Ginbilban, 
Alfred Thörmer, Leipzig 27 : lüchüge Smt 113 
Zahle Buc) handl. u. Antiquariat. | Wilh. Vöhling, Viſſelhövede. 


ste Preise fir Honig Zanderbeuten, | Bienenkaſten 


ey gebraucht, ber gut erhalten geſucht. 
; ee Ungebote mit Preis | doppelw., kompl. zum Beſetzen, u. Offerte mit t Preis und Angabe des 


santumangabe. alle Zubehörteile 3. Zander betrieb Maßes an 
Henke, Honighdig., | empfiehlt Otto Lochmann, Max Köppler, Bienenzüchter, 
g, Kattrepel 7, Tel. Fürth- Poppenreuth. 85 Iingen i. Taunus. 
141758 Rückporto erbeten . 8 
; FG; be 
® Bienenfutterpfianze : ==. Bücderzettel. — 
beste RETTEN und in offenem Briefumſchlag mit der Aufſchrift 
vei e, Pollenweide „Bücherzettel“ und frankiert einzuſenden. 


u Kätzchen reichbl., 25 St., 


| Binge snd ca, Bein lan Der Unterzeichnete beſtellt hierdurch vom Verlag 


endung von 8,50 M C. F. W. Zeit, Leipzig, Lindenſtr.4 (Poſtſch. Leipzig 53840) 


bier, Faikenrehde b. Potsdam. 
1 Deutſcher Sienenfalender 1922 
aule | Preis Mk. 7.50 franko (11 Stück = 55 Mk.) 


onig Betrag ijt nachzunehmen — wird gleichzeitig eingeſandt. 
| 


Mame: 


I sofortige Kasse u. er- 
Me bemusterte Offerte. 


nal Ahaus l. W. 


Ort u. Poſtſtation: 


Ar. 
> . = 


‘Worferbsit tier 
Kiten tzſch-dwil lin 


3 5 R. G NN 

fand in folge feiner großen Vorstiges im jn- 

u Ausland ungeahnt große Verbreite 

und iſt ſtets zu Hunderten; : 
im Voraus beftellt = ||) | 

5 1200 STÜCK WOLF v 


SIND 71927 BESTELLT uno AB- 
GELIEFERT WORDEN = 
* 


MAN BESTELLE JETZT IM WAIN? 
TERHALBJAHR FÜR LIEFERUNG 
‘NACHSTES FRÜHJAHR 
EE Ts GENE FABRIKANT 


2 bit 4 
eins. ie, ohen vas 4 
NL .... — , SE DEP 5S II ZELL PATS — EPR 


PREISLISTE UND BROSCHÜRE ee 
ÜBER DEN WOLFENBÜTFLER KUNTZSCHZWILLING era FRAR 


ICH KAUFE 


ſatzfreies deutſches 


BIENENWACHS 


ansgelafjen, ſpeſenfrei überſandt 


PRO KILO 50 MN. 


in Gegen! ieferung von Kunſtwaben. 
Liefere 
Waſſerwachsſchmelzer „Simplex“ für 275 M. 
Buß⸗Wachsſchmelzer für 480 M. 3 


Anfang Februar 1922 erſcheint Warenverzeichnis Nr. 13, enthaltend Diele 
Neuerungen. Gegen Einſendung von 3 M. wird dasſelbe portofrei überſandt. 


Deutſche Bienenzuchtzentrale 


ee e eis Fe e in Thüringen. 


Für den Inſeratenteil verantwortl. Oswald Muse, Leipzig. — Drug, bon Aer & Kürſten, Se N 


tome?  Deutfche 


iMustrierte B 


(Begründet von C. J. H. Gravenhorſt.) 

inigt mit „Deulſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 

Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hofpitalftr. 13. | 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in EEE 


. Iabegans. 


Leipzig. Lindenſtr. 4 | a 
Zeleron 6950. - Poſtſchecktonto 53 840. 1922. 


$s 12.— Mari; an Vereine auf 

il iger. — Neubeſtellung fürs neue 
nat ee das Blatt wird 

nge nicht Abb eſtellung erfolgt. 

it das Ausland jährlich 24 Mart. 
ments (nur e beſtelle man 
Verlag C. F. W. Feit. Yindenitr. 4. 
Leipzig. 


Anzeigen in der „Deutſch. Ju. Bienenztg.“ 
finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis 
der 1mm hohen kleinen Zeile in 41mm Länge 
ut nur 1.— Mk. Bei Wiederholungen hoher 
Rabatt Beilagen auf Anfrage. 
Erfüuungsort für beide 2 Leipzig. 
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 840. 
Geſchäftsſtelle: Naben ſtrase 4. 


„Golden Crown“ 


die ſicher⸗ und reichtragende Pfir⸗ 
ſiche ſollte in keinem Garten fehlen. 
Trotz Froſt, Schnee u. anhalten⸗ 
er Trockenheit (am 5. Mai v. J. 
ußten die Blütenzweige von einer 
chweren Schneelaſt befreit werden) 
radte jie von einem 2: jähr. Ere 
tragsbuſch 26 Pfd. der herrlichen 
Früchte. „Golden Crown“ deckt 
die Anſchaffungskoſten ıchon im 
erſten Frucht ahre. Dreijähr. ſtark⸗ 
geformte Büſche 100 bis 120 em 

och ſolange Vorrat 
1 Stück M. 36.—, 5 M. 175.—. 
[Apfel⸗Pyramiden u. Halbſtämme 
3: u. 4⸗ jährig, Prachtware, früh⸗ 
u. reichtragend, beſte Winter-Tafelſorten wie: Baumann's Rtte,, Schöner 
v. Boskoop, Goldette. v. Peasgood u. and. An Frühſorten empfehle 
noch: Weißer Klar u. Roter Aſtrachan. Birnen⸗Halbſtämme in Sorten 
eenwohnungen Gellert's, Willtam's Chrijt, Gute Graue. 1 Stück M. 36.—, 5 M. 175.—. 
Stachelbeeren, ſtarke Büſche, Maſſenträger, Früchte oo rot und gelb 

en auf Lager u. Beitellung | werden größer wie Taubeneier. 1 Stück M. 7.50, 5 M. 

lligſten Tagespreiſen. Fer⸗ Johannisbeerbüſche. ſehr ſtarke Ware, rot u. we ß, AT bringen 
alten amtliche bienenwirt⸗ | bindlange Fruchttrauben u. tollojale Erträge. 1 Stück M. 6.50, 5 M. 35.—. 
Bedarfsartikel auf Lager Obige Brer e verſtehen ſich ſämtlich einſchl. guter Berpackung! (Porto 
er & Henni extra). Verſand durch Nachnahme nur jolange Vorrat reicht. der Reihe 

5» der Eingänge nach, bei froſtfreiem Wetter. 


niije- u. Blumen⸗ 


Samen 
in beiter Ware, hochkeim⸗ 
ſortenecht, liefert die 
ig Habertshof, Elm, 
Bez. Kaſſel, 
meinnürige e. G. m. b. 9. 
Preisliſte auf Wunſch. 


— 
zu verkaufen | 
gut erhaltene Doppelw. Thür. 
ute mit all. Zubehör, 2 jo gut 
5 deutſche Förſterſtöcke mit 

Zubehör, Gerſtungmas Oberb. | 
. Angeb. an Frl. A. Becker, 

genbad i. Taunus. | 


Imkertiſchlerei, Poſtſtationen bitte ich ſehr genau angeben zu wollen. 
Gombſen b. Kreiſcha 11 5 er 718. — ſcheck⸗ 
1 se Willy Catterietd, mis: 4 mee ene 


Bienen wohnungen 


mit Graze’s bewährter Futtervorrichtung in der Seitenwand, 


Kunizsch-, Zander- u. Rhanbeuien 


in vorschriftsmäßiger Ausführung; 


Bienenzuchigerate 
PR sämtliche Hilfsmittel tür neuzeitliche Betriebsweise liefert 
üddeutsche Endersbach 
dns Chr. Graze, bei Stuttgart. 
— — Hauptpreislite Nr. 31 auf Verlangen. 


940 
ong 


Ausſtellungen. Von Mittelſchullehrer P. Melcheertrtr 
Der Wolfenbiittler „Kuntzſch⸗Zwilling“. Mit zwei Abbildungen a E =< 


(Unſern Zeitidrijt - Titel bor genau zu beachten.) Annahme der Hefte verpflichtet tur 2 


8 888888888 Anzeigen. 


S Juholt des Febrnarapeftes. 


Imkerliche Arbeiten im Februar. Von Oberlehrer Otto Deng 
Kleine Mitteilungen ĩ? ˙ TÜ 
Mempesangene Aufengee nn ee — 
| oat Melis dl EEE raat essa is tie eased eae, oy emcees he > 


Jabresabonnementspreis nur 12 MF, wenn beim Verlag C. F. W. Felt, Lindenſtr. 4 in § eweis ett 


Für Ausland 24 Mk.; Bezug ift nur ganzjährig. Das Blatt wird jedem franko ins = 
betr. Jahrganges. Poſtſcheckkonto Leipzig 53 840. 


bevor Sie eine Bienenwohnung kaufen, fordern Sie Preistifte gratis 
franko „ Es werden in fauberer und folider Arbeit angefertigt t 


Der Original-honigftock = Der Zukunfts 

blätterſtock + Alberti brewabentod | 
„Ideal“ = Freudenfiein Zweictager + 

Normal Dreietager ufw. 


Rabmadenholz und fertige Rabmaden. Anfertigung nach Zeichnung und Skizz 


Gebrüder Koos, Anspach i. caunüs 
Imkertiſchlerei mit elektriſchem Betrieb 


Des Imlers Kunſt iſt ohne Tracht h de e a al- Absne 
umſunſt — bsperrgitte 
Fiſchers Büchlein (M. 7.50) — 2 at 7: 
‚Die Tracht, der Lebensnerv = 
ber Bienenzucht“ (m. Tracht⸗ = 
kalender! gehört in jedes 
mkerheim. Von Vereinenete. 
eſtens empfohlen. 
Verlag Fest, Lindenstr. 1 Leipzig. 
(Poſtſch⸗ Kto. 5384 


Jeder Imken e ras 
mit nur Früh tracht Weldemann’s stille Umwelselung 110 nicht mehr sete 
n sue! FOUN stwaben 


und Honigraum. An der Beute 
ſelbſt wird nichts geändert. Anlei— garantiert reines Wachs, 


tung brieflich gegen Voreinſendung 


von Mek. 20. — und Beantwortung Amtauſch! A* Amarbeitung! * Wachsant 


folgender Fragen: 1. Sit Der Brut» 


raum cine oder zweieragig? 2. Wie- uber und Vereine erhalten Rabatt. 

viel Waben faßt derſelbe und wie Bei Anfragen erbitten wir Rückporto. BL; 

groß find dieſe? ant ape — Wachswarenfabrik. = 
Heinr. Dahmen. Miſſong & Wolf, tie, 0. Nh. a tej et. 


Friesheim (Rhld.) Fernruf 378. — Boltiders ‚Konto > Goin Nr. 103 552 


1 
—— 


Beilage zu Heft 2 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
— Tr — — 


Verſammlungs⸗Kalender. 


zuderliſten und Fragebogen mitbringen. 
Ille Mitglieder find freundl. eingeladen. 
Musfunjt durch die Vertreter vom 3. I. 22. 
J. A.: Hünerbein, Bernburg, Neueſtr. 82. 
Ballenſtedt. Sonntag, den 12. Februar 
lg Uhr im „Deutſchen Haus“ Generalver⸗ 
ſammlung. Tagesordnung: 1. Jahresrück⸗ 
ig Flick; 2. Rechnungslegung; 3. Beitragszah⸗ 
ng: 4 Kalenderausgabe; 5 Verſchiedenes. 
Biedentopf u. Umg. Sonntag, 12. Febr. 
Uhr Generalverſamml. bei Zühl (Meier) 
Biedenkopf. 1. Jahresbericht; 2. Rech⸗ 
ungs legung; 3. Feſtſetzung des Beitrages; 
. Zucker beſchaffung; 5 Imkergenoſſenſchaft; 
. Bunjche u. Anträge, Verſchiedenes. 
Delitzſch. Sonntag, 12. Febr. 2 Uhr im 
iſern. Kreuz. Vortrag Petzold: Anatomie 
er Biene. 
Dippol diswalde. Sonntag, 26. Februar 
422 Uyr, Hauptverſammlung im Hirſch, an⸗ 
„ſcließend Vortrag: „Urſachen für die Unter⸗ 
chiede in den Leiſtungen der Völker“. 
Eilenburg u. Umg. Sonntag, 12. Febr. 
‘lg Uhr „Wilhelms Höhe“, Ausſtellungs⸗ 
ngelegen heiten. Erſcheinen erwünſcht. 
Falkenberg (Bez. Halle) u. Umg. Sonn⸗ 
ag, 5. Febr. 2 Uhr, Hauptverſammlung 
Kaiſerhof. 1. Jahresbericht; 2. Rech⸗ 
Kungslegung; 3. Vorſtandswahl; 4. Hait- 
apflichtver ſicherung der Mitglieder; 5. Feſt⸗ 
ſetzung der Jahresſteuer; 6. Beſtandsauf⸗ 
„nahme und Zuckerbeſtellung 1922; 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen nötig. 
Goldner Grund. Sonntag, 12 Februar 
8 Uhr bei Wwe Klein, Nied rbrechen. Vor⸗ 
trag; Erhebung der Beiträge; Zuckerfrage; 
Verſchiedenes. 
„ Granpa u. Umg. Sonntag, 12. Febr. 
3 Uhr bei Adler. 1. Vortrag: Die tanzende 
Biene (Prof. Dr. Gaſch); 2. Muſtereingänge; 
3. Berfchiedenes 
Grimma u. Umg. Sonntag, 12. Februar 
3 Uhr Lichtbildervortrag für Mitglieder u. 
Gäſte, jedenfalls wieder im Seminar, ſiehe 


10 2. Grimmaer Nachrichten). Am 12. März 


+ Hauptverjammlung. 

Höchſt a. M. Sonntag, 19. Febr. 2½ Uhr 
im Bürgerjaal, Hauptverſamml. 1. Jahres⸗ 
bericht; 2 Neuwahl d. Vorſtandes; 3. Zah⸗ 

lung der rückſtändigen Beiträge ſowie der 

für 1922; Zuckerbeſchaffung uſw. D. V. 
Hoſterwitz. Freitag, 17. Febr. b. Winkler. 
Idſtein. Mittwoch, 15. Febr. 2½ Uhr im 


Felſenkeller. 1. Vortrag über „Die Bienen⸗ 
feinde“ (Diehl); 2. Beitrittserhebungen. 
Vollſtändige Tagesordnung in der Id⸗ 
ſteiner Zeitung. 

Königſtein (Elbe). 
im Monat. 

Limbach. Montag, 13 Febr., Forſthaus. 
Lorch a. Rh. Sonntag, 5. Febr. im Ver⸗ 
einslokal (Gartenfeld, Lorch). Gemeinſame 
Beſtellung von Gerät u. Kunſtwaben. Alle 
Beſtellungen müſſen bis dahin angegeben 
ſein oder ſchriftlich bis 5 Febr. bei Unter⸗ 
zeichneten, Franz Donnershauſen, Vorſ. 

Niedernhauſen u Umg Sonntag, 12. Febr. 
2 Uhr in Ehlhalten (Krone) 1. Vortrag: 
Die Faulbrut (Lehrer Schmidt⸗Königs⸗ 
hofen); 2. Erhebung der Beiträge (Jahres⸗ 
beitrag 10 Mk.), bei Nichtzahlung verfällt 
der Bezug der Zeitung. Wer am Erſcheinen 
verhindert, muß den Beitrag einſenden; 
3. Verſchiedenes: Anfragen, Wünſche u. a. 

Deſtrich. Sonntag, 12. Febr. 3 Uhr bei 
Ruthmann, Mittelheim. Zahlr. Erſcheinen 
erwünſcht. Reichhalti e Tagesordnung. 

Schaumburg. Sonntag, 12. Febr. 3 Uhr, 
Verſammlung bei Bingel in Laurenburg: 
1. Emrichtung von Sonntagskurſen; 2. Er⸗ 
hebung der Beiträge. Zahlreich Erſcheinen 
notwendig 

Schkeuditz. Sonntag, 19. Febr. Bl. Engel. 

Wüngen. Sonntag, 12 Febr. 3 Uhr in 
d „Sonne“ 1. Vortrag: Winterl. Bienen⸗ 
feinde; 2 Imkerbuchführung; 3. Zuckerbe⸗ 
zug; 4. Umſatzſteuer. 

Wieſa (Zſchopautal). Sonntag, 5 Febr. 
½4 Uhr im Vereinslokal. 

Kreisverein Wiesbaden. Steuer betreff. 
Umſatzſteuer: Friſtverlänger. bis 20 März 
verwirkt. Pauſchalſumme geſetzlich unzu⸗ 
läſſig. Bei Einſchätzung muß neben der 
verkauften Menge auch die im Haushalt 
verbrauchte Menge angegeben werden. 
Letztere zum Wiedervertaufepreis (11/.%). 
Einkommenſteuer: Auch hier vorläufig keine 
Pauſchale, alſo einſchätzen wie in 20 mit 
Angabe über Einnahmen und Ausgaben. 
Näheres über beide Steuern auf der Ver⸗ 
ſammlung am 12.3 1 Februar Verfall⸗ 
tag für Gläſer und Zucker. 


Zur gefl. Beachtung. 

Das Januar⸗ Heft hatte der Verlag 
für den Jahreswechſel fertigſtellen laſſen, 
eine Verſendung vorm 29. 12. lehnte das 
Zeitungspoſtamt leider ab. Am Drucktage 
war die neue ſtarke, am 1. Januar bes 
ginnende Portoerhöhung noch nicht bekannt, 
weshalb heute der Bezugspreis auf 12 Mk. 
feitgejegt wurde und um Nachbewilligung 
von 2 Mk. aller derer, welche 10 Mk. ein⸗ 
geſchickt, erſucht wird. Alle, welche am 
15. März 1922 noch nicht beglichen, erhalten 
alsdann eine Nachnahmekarte, falls 
bis dahin noch nicht gezahlt iſt. Der Vers 
lag bittet dann um gefl. Einlöſung (oder 
Vorherbegleichung). 


Jeden 2. Sonntag 


& 


SOOSOSSSSSOOS | Bekanntmachungen. © 


Vereinigung der Dentſchen Sinlervers 
bande. N 


An die angeſchloſſenen Verbände. 

Auf die ſeitens der Vereinigung der 
Deutſchen Imkerverbände an die zuſtändi⸗ 
gen Reichs⸗ bzw. Staatsbehörden wegen 
Sicherſtellung des Bienenzuckers für das 
Jahr 1922 gerichteten Eingaben iſt heute 
von dem Herrn Reichsminiſter für Er⸗ 
nährung und Landwirtſchaft hier folgen⸗ 
der Beſcheid eingegangen: 

„Nach Aufhebung der Zwangsbewirt⸗ 
ſchaftung des Zuckers findet eine Vertei⸗ 
lung von Zucker nicht mehr ſtatt. Es iſt 
daher Sache der einzelnen Verbraucher 
oder ihrer Verbände, ſich mit den von 
ihnen benötigten Mengen einzudecken. 

Mit Rückſicht auf die Bedeutung welche 
der Zucker für die Erhaltung des Bienen⸗ 
ſtandes hat, habe ich Ihre Eingabe an 
die Zuckerwirtſchaftsſtelle des Vereins der 
deutſchen Zuckerinduſtrie mit dem Er⸗ 
ſuchen um tunlichſte Berückſichtigung wei⸗ 
tergegeben. Inwieweit dieſe in der Lage 
iſt, Ihnen Zucker zur Verfügung zu ſtel⸗ 
len, kann von hieraus nicht beurteilt 
werden, da auch die Wirtſchaftsſtelle kein 
Verfügungsrecht über den Zucker hat, der 
Abſatz von ſolchem vielmehr den Fabriken 
freigeſtellt iſt. gez. Unterſchrift.“ 

Soweit mir privatim bekannt geworden 
iſt, iſt ſeitens der Zuckerwirtſchaftsſtelle 
den Zuckerſiedereien empfohlen worden, 
den notwendigen Bienenzucker ſicherzu⸗ 
ſtellen. üttner. 


VBienenwirtſchaftlicher Hauptverein der 
Provinz Sachſen, Thür. Staaten u. Anhalt. 


An unſere Zweigvereine richten wir die 
dringende Mahnung, ſich mit allen ihren 
Mitgliedern gegen Haftpflicht bei dem 
Verſicherungsverein der V. D. J. zu ver⸗ 
ſichern, damit ſie gedeckt ſind, wenn die 
Bienen irgendwelchen Schaden an frem⸗ 
dem Gut anrichten. Der zweite Vor⸗ 
ſitzende Platz, Weißenfels, gibt darüver 
Auskunft und nimmt Meldungen ent⸗ 
gegen. Das einmalige Eintrittsgeld be⸗ 
trägt 3 M. und der jährliche Beitrag 
2,30 M. Gelder müſſen bis 1. April 
lfd. J. bezahlt fein. Geldadreſſe iſt: 
„Städtiſche Sparkaſſe, Weißenfels a. d. S., 
Poſiſcheckkonto Erfurt 5“. Bemerkung auf 
Abſchnitt: „Zur Gutſchrift auf Giro- 
konto 23“. Mit Imkergruß 

P. Schulze. 


VBienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
| im Freiſtaate Sachſen. 


Aus den Verhandlungen des Geſamt⸗ 
vorſtandes vom 4. 1. ſei den Zweig⸗ 
vereinen mitgeteilt: 

1. Für das neue Geſchäftsjahr, welches 
am 1. April beginnt, hoben die Vereine 
für alle Mitglieder, welche Zucker durch 


% 


OOOOOOO 


den Hauptverein beziehen, keinerlei Bei: 
träge zu entrichten. Auch die Beiträge 
für Haftpflicht und Faulbrut ‚find im 
Zuſchlag zum Zuckerpreiſe inbegriffen und 
alle Mitglieder des Hauptvereins ver 
ſichert. Für alle Mitglieder, welche keinen 
Zucker beziehen, und alle im Laufe des 
Jahres eintretende, ſind je 4 Mark zu 
zahlen; für Einzelmitglieder 15 Mk. Wo 
durch die Kollektiv⸗Verſicherung des 
Hauptvereins Mitglieder doppelt gegen 
Haftpflichtſchäden verſichert ſind, ſteht es 
ihnen in Schadenfällen frei, an welcher 
Stelle ſie den Anſpruch ſtellen. 

2. Oſtern wird mit Unterſtützung 
der Zweigvereine an allen landwiriſchaſt⸗ 
lichen Schulen Unterricht in Bienenzucht 
und Bienenkunde erteilt. 

3. Es wird angeſtrebt, in der Pfingſt⸗ 
woche an der Tierärztlichen Hochſchule 
Dresden einen Lehrgang über Bienen⸗ 
krankheiten abzuhalten. Me. dungen find 
bis 1. Mai an Unterzeichneten zu richten. 
doch muß der Leitung die Auswahl vor⸗ 
behalten bleiben, um eine gleichmäßige 
Verteilung auf alle Kreisvereine heroei⸗ 
zuführen. 

4. Zur beſſeren Fühlungnahme inner: 
halb der Kreisvereine ſoll im April in 
jedem Kreisvereinsbezirk eine Kreisver⸗ 
ſammlung abgehalten werden, dae ſich mit 
den Verhältniſſen im Bezirk befaſſen ſoll. 
Deshalb ſind die Jahresberichte und 
Fragebogen nicht mehr an den Geſchäfts⸗ 
führer, ſondern an den zuſtändigen Kreis⸗ 
vorſteher bis ſpäteſtens 15. März einzu⸗ 
ſenden. Deren Anſchriften ſind: Kreit 
Dresden: Lehrer W. Höhnel, Dresden⸗N. 
Forſtſtr. 2611; Kreis Leipzig: Oberl. R 
Sachſe, Lelpzig⸗Eutr., Bünauſtr. 21: Kreis 
Erzgebirge: Lehrer Grieſeler, Glauchau. 
Krönerſtraße 1: Kreis Vogtland: O. Win⸗ 
diſch, Schilbach b. Schöneck; Kreis Lauſitz: 
Prof. Dr. Leuſchel, Bautzen. Es wird 
erwartet, daß jeder Verein einen Ver⸗ 
treter zu den Kreisverſammlungen ent: 
ſendet. Das Fahrgeld 4. Kl. wird er⸗ 
ſtattet. 

5. Auf vielfache Wünſche werden bei 


Standſchauen und Ausſtellungen wieder 


ne und filberne Ehrenmünzen ver: 
eben. 

6. An der Univerſität Leipzig ſoll ein 
bienenwirtſchaftliches Praktilum errichtet 
werden. Da die Einrichtung der ge⸗ 
ſamten ſächſiſchen Imkerſchaft zugute 
kommt, ſtellt der Hauptverein ſeinen 
Stand zur Verfügung und wird eine den 
Kaſſenverhältniſſen entſprechende ein⸗ 
malige Beihilfe bewill gen. 

7. Durch eine Eingabe ſoll dahin ge: 
wirkt werden, daß die Eiſenbahn den 
Wünſchen der Wanderimker beim Ver⸗ 
ſand und der Begleitung der Bienen⸗ 
transporte mehr Rechnung trägt. 

(Fortſetzung Seite 25.) 


Heft 2. 1922. 39. Jahrgang. 
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Ausſtellungen. 
Von Mittelſchullehrer P. Melchert⸗Magdeburg. 


Bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen waren von jeher eines? der wirkſamſten 
Mittel der Imkerſchulung, deren Wert man in neueſter Zeit mit Recht wieder 
mehr betont. Sie ſollen dem Imker und der Allgemeinheit Anregung und Be⸗ 
lehrung in weitgehender Weiſe bieten. Dem Anfänger ſollen ſie einen Ueberblick 
über die Entwicklung und den gegenwärtigen Stand der Bienenzucht geben. Dem 
Eingeweihten ſollen ſie die Fortentwicklung der Imkerei in Theorie und Praxis 
zeigen und der Allgemeinheit klar und deutlich zu Gemüte führen, daß die Bienen⸗ 
zucht ein wichtiges Glied im Rahmen der Volkswirtſchaft iſt und als ſolches weit⸗ 
gehende Förderung erheiſcht. In letzter Zeit haben ſich in verſchiedenen Bienen⸗ 
zeitungen Stimmen erhoben, welche die Ausſtellungen einer ſcharfen Kritik unter⸗ 
ziehen und Klage führen, daß ſie ihren Zweck nicht erfüllen. Soll hier eine Beſſe⸗ 
rung eintreten, ſo iſt es notwendig, daß man den Urſachen des Mißlingens nach⸗ 
ſpürt. Hier und da hat es gewiß an der Aufſtellung und Durchführung eines 
einheitlichen Planes gefehlt. In vielen Fällen wurden notwendige Einheitlichkeit 
und Ueberſichtlichkeit, die zum Gelingen erforderlich ſind, durch zu enge Raumver⸗ 
hältniſſe geſtört. Die Haupeſchuld aber daran, daß ſich die Imkerſchaft der breiten 
Oeffentlichkeit gegenüber bisher nie in einer ihr gebührenden Weiſe zur Geltung 
8 lonnte, liegt in der Verzettelung der in der Imkerſchaft ruhenden Kräfte. 
dies in Zukunft zu verhüten, muß vornehmſtes Ziel aller Verbände, Vereine, Imker 
und Bienenzeitungen ſein. Nicht überall iſt der Rahmen für großzügige Durch⸗ 
fährung einer Ausſtellung gegeben. Wo er ſich aber bietet, da muß er ergrifien 
ir ausgebaut werden. Es ijt bedauerlich, daß im vergangenen Sommer gelegent- 
lich der landwirtſchaftlichen Ausſtellung nur einzelne Teile eine gewiſſe Großzügig⸗ 
keit zeigten. Das wäre gewiß anders geweſen, wenn man an verſchiedenen Orten 
der benachbarten Gebiete auf die kleineren Sonderausſtellungen, die ja doch nur 
lokale Bedeutung haben können, verzichtet hätte. Vereinte Kräfte hätten in Leipzig 
nicht nur der Landwirtſchaft, ſondern auch den Behörden und der Oeffentlichkeit ein 
impoſantes Bild von der Bedeutung der Bienenzucht bieten können. 

Eine ſeltene Gelegenheit für die Imkerſchaft, ſich zur Geltung zu bringen, b.etet 
ſich in Magdeburg. Hier, im Herzen Deutſchlands, findet von Anfang Juni bis 
Ende September die Mitteldeutſche Ausſtellung (Miama) für Siedlung, Soz alfür⸗ 
ſorge und Arbeit ſtatt. Es wird dies eine Ausſtellung, wie ſie in dieſer Art und 
m dieſem Umfang noch nicht geweſen ijt. Auf ihr werden ſämtliche Zweige der 
Kieintierzucht in Sonderausſtellungen zur Geltung gebracht, wie das bisher in 
den üb ichen Ausſtellungen von Vereinen und Verbänden nicht geſchehen konnte. 
Die Sonderausſtellung für Bienenzucht wird 8 Tage währen. Neben einer Aus⸗ 
ſtellungshalle von 1500 qm Grundfläche und einem Parfge.dnde von 2— 3 Morgen 
Größe für lebende Bienen ſtehen große Verſammlungsräume und Beratungszimmer 
zur Verfügung. Die Bienenzucht in ganz Mitteldeutſchland ſoll in hiſtoriſch⸗gene⸗ 
tiſchem Aufbau gezeigt werden. Die verſchiedenſten Betriebsweiſen ſollen prakti ch 
und theoretiſch auf ganzen Bienenſtänden in Lehrgängen vorgeführt werden Er⸗ 
findern uſw. ſoll Gelegenheit gegeben werden, in Ausſtellungsgruppen und Sonder⸗ 
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veranjtaltungen ihre Neuerungen zu zeigen und zu erläutern. Da die ganze Aus 
ſtellung als Ausſtellung des Wiederaufbaus gedacht ijt, müßte es Pflicht alle 
maßgebenden Perſonen, Verbände, Vereine, Bienenzeitungen uſw. ſein, dafür einzu 
treten, daß die ſich vielleicht nie wiederbietende Gelegenheit benutzt würde, die Bienen 
ucht in großzügigſter Weiſe zur Geltung zu bringen und eine Ausſtellung zu 
ſchaffen, die allen Anforderungen weitgehend entſpricht. Unter den gegebenen Ver: 
hältniſſen müßte es möglich ſein, trotz eines in Schwerin gefaßten Beſch luſſes, die 
Tagungen der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände und des Preußiſchen 
Imkerbundes nach Magdeburg zu verlegen. Treten nicht alle für einen und einer 
für alle ein, zerſplittert die Imkerſchaft nach wie vor ihre Kräfte; verſteht fie es 
nicht, ſich gebührend zur Geltung zu bringen, dann darf jie ſich nicht über die Aſchen⸗ 
brödelſtellung, die geringe Wertſchätzung in der Oeffentlichkeit und die Nichtbeachtung 
von Behörden und geſetzgebenden Körperſchaften beklagen. 


Der Wolfenbüttler „Kuntzſch⸗ Zwilling“. 


Motto: „Dumm ſin geiht wedder voraewer, 
Düſig, dat bliwwt.“ 


Mir geht es wie den Bienen, ich ſuche auch auf dem ſpärlichſten Trachkfelde 
Nektar zu finden. So entdeckte ich obiges Motto in Schwerin in einem gemüt⸗ 
lichen Gaſthauſe „Zur Klauje” als Wandſpruch. Es wurde ſchleunigſt meiner 
Zitkakenſammlung einverleibt, um heute ſchon wieder hervorgebolt zu werden. 

Als ich vor vielen Jahren mit der Bienenzuchk begann, da kannte ich keinen 
Imker in der näheren Umgebung. Als Bienenwohnung war mir aus der fernen 
Heimat nur der Skülpkorb bekannk. Als damaliger Poſtagent im Nebenberuf 
wußte ich aber, daß es für alle möglichen Berufszweige Sahgeitihriften gab. 
Wit vieler Mühe ſuchte ich mir aus dem Zeitungskakalog die Adreſſen einiger 
Bienenzeikungen heraus und bat umgehend um Probenummern. Ich erhielt fie. 
Eine Zeitung fandfe ſogar zwei Nummern. Ich wurde bald Lefer von 5, 10, ic 
20 Bienenzeikungen, ohne ein Bienenvolk zu befigen. Ohne Rat mußte ich di 
Kaſtenfrage erledigen. Ich wählte die Beckerſche Zwifchenbeufe”. Heute darf id 
ſagen, daß die Wahl nicht ungeſchickt ausfiel. Dieſes Syſtem iſt hauptfädlid 
durch die unſolide Bauark der Kaſlen kotgemacht worden. Die Idee iſt heut 
noch modern. Bald ging's ans weitere Ausprobieren. Gerſtungſtänderbeute 
3- und 4-Ekager, Breitwabenſtöcke uſw. uſw. Auch das verſchiedene Material pro 
bierfe ich aus: Holz, Stroh, Papier, Gips, Binſen. Ich muß bekennen, daß id 
froß ſpärlicher Tracht immer zufriedenftellende Ernten machke. Und doch wa 
ich nicht befriedigt, weil ich an allen Syſtemen an der Behandlungsark etwa: 
auszujegen halte. Von der GErfindungswut wurde ich durch den verſtorbenet 
Alkmeiſter Dathe gleich im Anfang radikal geheilt, fo daß ich heute noch genu 
habe. Ich probierte alſo weiter und kam erſt ein wenig zur Ruhe, als Alkmeiſte 
Kuntzſch 1912 mit ſeiner Erfindung aufkrak. Sofort erkannte ich, daß hier eit 
grober Sprung gemacht war in der Vollendung der Bienenwohnungen. Wenig: 
b 


ahre haben genügt, und Kunßſch war weit über die Grenzen ſeines Vaterlande. 
ekannk. Sapifalien wurden in ſeinem Syſtem feſtgelegt. Wer ſich blamiere 
wollte, ſchrieb gegen Kuntzſch. Jeder Imker, der auf der Höhe iff, kennt heut 
das Kunßſche Syſtem, fo daß darüber nicht mehr geſchrieben zu werden braucht 
Selbſt der erbitterfjte Feind muß heute noch zugeben, daß feif ‘Preuß’ Seiten erſt 
malig wieder eine durchaus erakf gebauke Bienenwohnung geliefert wurde, in un 
an der es eine Luft war, die einzelnen Operationen vorzunehmen. 

Nun, nachdem das WMuffer vorhanden war, konnten findige Köpfe leich 
efwas Beſſeres ſchaffen. Die Verſuche blieben aber ſchüchtern. Nur Wiederbol 
mit feinem Sieger- oder Deſiſtock hakte Erfolg. Trotzdem muß gejagt werder 
daß bis zum letzten Lebensjahre vom Altmeiſter Kuntzſch der Kunßſch-Zwilling fic 
immer neue Anhänger erwarb. In den fieben Jahren hatte ſich dieſe Bienen 
wohnung aber nicht nur bewährt, ſondern findige Köpfe haften auch gefunden, da 
der Zwilling durch mehr oder weniger Abänderungen bedeufend verbeſſerk werde 
konnte. Hätte Kunßſch rechtzeitig auf den Rak ſeiner beſten Freunde gehört, 
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»mürde es heute kein Schisma geben. Er kat es nicht und kam erſt 1919 mit 
„feiner Verbeſſerung heraus, die nicht voll befriedigte. Als nun Vater Runkid 
„bald darauf ſtarb, da war die Bahn frei. Man konnte den Zwilling jo verbeſſern, 
pdaß die Arbeit daran eine Luft if. So enkſtand der Wölfenbütkler Kuntzſch⸗ 
willing. „Wolfenbüffler”, weil die meiſten Abänderungen in Wolfenbüttel er- 
dacht find. Welches find nun die Verbeſſerungen? 
J 1. Wohl eignet fih der Kungidh-Zwilling alfer Form gut zum Wandern, 
faber perfekte Wanderimker ftellen höhere Anipriide Sie verlangen nicht nn? 
-Rauftdurdhzug, ſondern 
“Bauch unbedingte Finiter- 
mis. Das wurde dadurch 
Prreichk, daß man ſtakt 
Per Anflugklappen aus 
Drahtgeflecht eine be- 
ſonders kunſtvolle Brett- 
Rlappe anbradfe, die ge- 
nügend Luft, aber kein 
Richt einläßt und zugleich 

m Winker das Luken- 
"Winterbretf erſetzt. So 
ihnlich wurde auch hin- 
Jen die obere Tür kon- 
ruiert. Alſo gute Luft- 
Wirkulation und unbe- 
hPingte Finſternis. 
2. Im alten Rungich- 
willing befinden fic in 
Mer Luke ein winkel- 
Pörmiges und ein kleines 
Bundes Flugloch für das 
Ber -Schlittenabteil. Im 
Wolfenbüttler Kunßhſch⸗ 
willing ſind zwei gleiche 
Dagerechte Fluglöcher 
dorhanden, die durch 
einen Holzwirbel geſchloſſen oder geöffnet werden können. 

3. Aus der Abbildung ift zu erſehen, daß für jedes Volk ungefähr in halber 
Höhe eine Niſche eingebaut if. Das Anflugbrekt ſchließt die Klappe bei der 
Wanderung oder wenn es nicht gebrauchk wird. Durch einen einzuſetzenden Keil 
Können die Bienen entweder aus dem 6er-Schlittenabkeil oder aus dem Honig- 
Baum ausfliegen. Wan fdaltet alſo hier um, ohne jeden inneren Eingriff. 

4. Die Deckbrefter find verſtärkt. Es find drei Stück und zwei ſchmale 
Stäbchen. Nach der Außen- und der gemeinſchaftlichen Mittelmand hin find fie 

Jetwas verſchiebbar, weil in dieſen Wänden ſich eine dazu nötige Nuke befindek. 

Durch dieſe Vorrichtung und durch ihre Stärke iſt ein Werfen der Deckbrekter 

Jausgeſchloſſen. | 

i 5. Staff des großen Wetallabjperrgitters iff ein SHolzrundftab-AUbiperrgitter 

Jin der Größe eines Deckbretlchens vorhanden. | 

6. Der Rahmen zwiſchen dem 6er- und dem 3er-Schliftenabteil kann durch 

reine Holzklappe, die ſich nicht wirft, bienendicht oder durch ein Wetallabjperrgitier 
ausgefüllt werden. 

7. Das FZuttergefäß ift dem alten nachgebildet und beſteht faſt nur aus Hartholz. 
8. Die alte Schlußſchiene iſt fortgelaſſen und damit auch das felten ſchließende 
1Dreikantſchloß. Jetzt gehen auch im Winter die Türen auf, ſelbſt wenn ein 

Zwilling ſich auf dem Freiſtande befindet. | 


at 


Der Wolfenbüttler Kuntzſch⸗Zwilling, geöffnet. 
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9. Das Trennungsſchied zwiſchen den beiden Luken, das bisher aus Wet 
beſtand, iſt durch Harkholz erſetzt. 

10. Die Fenſter haben an den unteren Ecken nicht mehr die Metallführun: 
ſchienen für die Sciebebrefter, ſondern werden durch zwei Drahkbügel ſehr 9 
feſtgehalten. Will man ſie umdrehen, um das Futtergefäß einzuführen, ſo dre 
man einfach die Drahtbügel zur Seite und dreht das Schiebebrett um. 

11. Beim Kunßſch alten Syſtems wollte die Bienenflucht oft nicht ¢ 
funktionieren. Der Grund lag in der Skeinpappe, womit der Honigraum ne 
unten hin abgedeckhk wurde. Beim Wolfenbüttler Kuntzſch-Zwilling iff das 2 
ſperrgitter klein. Es wird durch ein Brett ſicher abgedeckt, daß man beque 
ohne das Honigraumfenſter zu entfernen, einſchieben kann. Man hebt nur $ 
Fenſterſchiebebrettchen etwas. 

Wie imkerkman nun im Wolfenbittler Kuntzſch-Zwillin 
Nun jebr einfach, ger 
wie in der alten For 
Man kann aber 

Grund der verdnderi 
Bauart auch etwas ¢ 
ders arbeiten, etwa f 
gendermaßen: g 
Schwarm kommt in d 
Honigraum. Durch 
Deckbretfer iſt er uni 
vollſtändig abgeſchloſſ 
bis auf eine ſchma e Lü 
an der gemeinſchaftlich 
Mittelwand. (Man li 
hier ein ſchmales De 
brettftäbchen fehlen.) 4 
Bienen fliegen alſo du 
das Zer- Schlitten ab 
aus. Das entſprecher 
Flugloch in der Lr 
muß geöffnek fein. L 
Zer- und 6er -Schlikt. 
raum wird durch e 
Der Wolfenbüttler Kuntzſch⸗Zwilling. Brettklappe getren 
Die Bienen überwintern fo noch beſſer als früher. Im Frühjahr, etwa « 
15. Mai, bringt man die Königin auf der Brutwabe, auf der fie jißt, und ni 
eine, die möglichſt Pollen und Honig enthält, nach unten auf den Ger -Schlikte 
Über dieſem Raum kommt ſtatt eines Deckbreftchens das Holzabſperrgitter 
liegen. Sonſt wird der ganze Raum nach oben abgedeckk. Auf den 6er-Schlilt 
kommen noch vier ausgebaute Waben. Iſt diefer Raum beftiftet, jo enknim 
man drei der älkeſlen Brukwaben ohne Königin und pun diefe in das 3 
Schlitkenabkeil. Die Breftklappe iff mit dem ſenkrechten Abſperrgikler zu ve 
ktauſchen. Inzwiſchen iff es Juni geworden. an kann nun auch die König 
für 14 Tage auf einer Brutwabe ins 3er-Schlitfenabteil bringen und daneb 
ein leeres und ein Baurähmchen ſtellen. Will man aber umweiſeln, fo gebt d 
auch wunderbar leicht und ſchön. Sobald im Ger -Schliktenabkeil alle Bruk ve 
deckelt iff, verkauſcht man das jenkrechte Abſperrgikter mit der Brettklappe ui 
hat im 6er-Schlikkenraum jetzt einen ſtarken Ableger, der durch die obere Wife 
fliegt. Das Mulkkervolk fliegt aus der unteren Luke aus dem enkſprechend⸗ 
Nac i Man hat es nun in der Hand, eine Königin zu ziehen, entweder a 
achſchaffungszellen, indem man ein Stück Wabe mit jüngſten Maden gibt, od 
aus Schwarmzellen, die man um dieſe Zeit auf jedem Stande findek. Iſt 
ein reiner Kuntzſch-Stand, fo läßt man bei einem Volke Schwarmzellen anſetz⸗ 
und verteilt dieſe an die umzuweiſelnden Völker. Ja, ich bin noch weifergegange 
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ndem ich die Wolfenbüftler Kuntzſch⸗Völker ruhig Schwarmzellen anſetzen ließ in 
em ber- Schlittenabteil. Bevor fie verdeckelt wurden, brachte ich die alte Königin 
n das Zer-Ochlittenabteil mit dem Abdſperrgikter darüber. Der Ableger im ber- 
ſchlittenabteil mit den ſelbſtangebläſenen Schwarmzellen erzog ſich eine kadelloſe 
Königin im Juni, die prompt befruchtet wurde. Zur Sicherheit umkränze man 
nie betreffende obere Niſche etwas mit grünem Reis oder bringe irgendein auf- 
allendes Zeichen dort an, eine Feder oder dergl. Iſt die junge Königin be- 
rudhtet, jo fife man die alte und bringe das ſenkrechte Whiperrgitfer wieder an 
nd lege das wagerechte Abſperrgitter wieder über das 6er-Schlittenabteil. Das 
ebt bei der neuen Bauart alles ſpielend leicht, ohne daß man oben viel Rähmchen 
u entnehmen braucht. 

Und nun eine Gewiſſens frage, die man fo off an mich richtet. Wie iff die 
frnfe? Ich will mit den jüngſten Daten dienen. Kuntzſch- wie Wolfenbüftler- 
kuntzſch-Völker brachten mir bis 2. Juni 18—26 Pfund; im Juni, wie überall, 
ichts; im Juli 25—33 Pfund. Meine andern Völker der verſchiedenſten Syſteme 
18 Juni 10—15 Pfund; im Juli 10—15 Pfund. Ich gebe gern zu, daß ich 
m Wolfenbüttler Kunßzſch-Zwilling genau arbeiten muß, dafür habe ich aber bald 
oppelten Ertrag, weil ich die Völker ffefs auf Vollkraft erhalte. Dieſe Arbeit 
nacht ſich ſpielend an einer fo exakt gebauten Beute. Sie iſt leichter als das 
wige Schwarmeinfangen, Königinnenausſieben, Wiederbeweiſeln uſw., womit man 
a auch ans Ziel kommt. Ich nenne daher immer meine Kuntzſchvöſker und jegf 
Hi recht die Wolfenbiittler die Rückverſicherung. Sie haben mich noch nie ver- 
offen. Auffallend iff alle Jahre, daß fie beſonders bei der zweiten Schleuderung 
ne anderen Syſteme weit überragen. Meine Ehehälfte und ſehr kätige Imker- 
gzehilfin iff allerdings nicht gut darauf zu ſprechen. Ihr kun nach dem Schleudern 
hie Handgelenke weh von den ſchweren l Um fie milder zu flimmen, 
piege ich alle Jahre mal eine der beſlen Waben. So hakte am 2. Auguſt 1921 eine 
wll und nachher leer gewogene 4% Pfund Honig ergeben. Das verſöhnk dann 
dieder. Ich komme zum Schluß! Solange deukſche Imker arbeiten, werden fie 
lber die Verbeſſerung der Bienenwohnung nachdenken, um ſich die Arbeit zu er- 
eichtern und um mehr Honig zu ernken. 

Für den Anfänger iff es kraurig, wenn ihm rückſtändige Imkerfreunde einen 

Aten Kaſten aufhalſen, den er nach wenigen Jahren zum allen Eiſen wirfk. 

Neulinge dürfen nicht dort anfangen, wo wir vor 30 Jahren aufgehört haben.“ 

is muß in der Bienenzuchk vorwärts gehen. Unſer Vaterland 50 es nötig. 
N arney. 


Imkerliche Arbeiten im Februar. 
Von Otto Dengg, Rigaus bei Golling (Salzburg). 
Er zählt die Häupter ſeiner Lieben 
und ſieh', ihn fehlt kein teures Haupt. 

Llaange ſchien der hartnäckige Kampf des eiſigen Winters mit dem jungen, 

chenden Lenze unentſchieden zu bleiben Endlich aber bezwang die frohe, kräftige 

Jugend den mürriſchen Alten und in jauchzender Lebensfreude drang die warme 

denzesſonne in alle Stuben und Kammern. In vollen Zügen genoß ich die 

pürzige, ſonnedurchwebte Frühlingsluft und eilte ins Freie. Von weitem ſchon jah 

ah den alten Imbn⸗Hansl beim Bienenſtand. Sein furchiges Geſicht ſtrahlte vor 

Freude, als er die Lukenbretter ſeiner Bienenſtöcke aufklappte und ſeinen kleinen 

nieblingen jo den Weg in die frühlingswarme Sonne freilegte Prüfend fliegt 

ein Auge den Stockreihen entlang, ob wohl alle den frohen Frühlingsreigen mit⸗ 

nzten. Wee verſchieden doch auch das Temperament der kleinen Bienen iſt. Da 

quellen die Bienen förmlich aus dem Flugloche, dort geht es wieder ganz gemächlich 

h und zwei Stöcke ſcheinen trotz der offenen Fluglöcher noch gar nicht daran zu 
denken, ihre Traumſtube zu verlaſſen. 

frug meinen alten Imbnfreund, was er mit dieſen beiden Schlafmützen 

nun beginne. Er betrachtete erſt das Flugloch ſorgfältig und brummte ein „alles 

rein“ in den Bart. Dann ging er in das Innere des Bienenſtandes, legte das 
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Ohr an die Stockwand der beiden Stöcke und nickte dann zufrieden. „Alles 
Ordnung. Nur nicht zwingen zum Ausfluge! Sie ſitzen ganz vergnüglich u 
ruhig ſummend an den Vorräten. Solange die Bienen ſelbſt kein Bedürfnis zu 
Ausfluge haben, ſoll man fie in Ruhe laſſen. Den Februar können fie ganz ruh 
verträumen. Wer weiß, wie bald wieder ein Wetterumſchlag kommt und dann we 
denen, welche dem Landfrieden zu früh vertraut und ihr Brutgeſchäft ſchon voreif 
begonnen haben. Sie haben dann alle Mühe, ihre Kinderwiegen warm zu erhalt 
Deshalb achte ich auch den allzu frühen Ausflug nicht und überlaſſe es ruhig d 
Bienen ſelbſt. Nur die Lukenbretter ziehe ich an warmen Sommertagen weg, 
den Weg ins Freie zu öffnen.“ 

Nun ſchritt der alte Bienenvater langſam vor dem Bienenſtande auf unde 
Da zeigt er mit der Hand auf ein Flugbrett. Friſche braune Flecken! „Der! 
höchſte Zeit gehabt!“ Auch im Umkreiſe des Flugloches zeigten ſich Schmutzfle 
Fragend blickte ich ihn an. „Ruhr! Wenn die Ruhr noch nicht weit fortgeſchrit 
iſt, hilft ſchon ein einmaliger Reinigungsausflug dieſem Uebel ab. Iſt aber di 
Krankheit weiter fortgeſchritten, ſo braucht es viele Mühe, ihrer Herr zu werd 
Hauptſache iſt, daß das Stockinnere nicht zu ſehr beſchmutzt wird. Sind die Wal 
und Wände ſchon zu ſehr beſchmutzt, dann läßt ſich ſchwer Rettung bringen. 
beſten Falle bleibt das Volk ein Schwächling. Iſt die Sache aber noch nicht ſo w 
ſo lege ich an einem warmen, ſonnigen Tage vormittags einen mit wollenem Lapf 
gut umwickelten, heißen Ziegelſtein in den leeren Unterraum und ſetze darauf 
großes, flaches Gefäß, das ich mit ziemlich heißem (doch nicht ſiedend heiß, nur er. 
handheiß) Zuckerwaſſer zu / anfülle. Darauf lege ich ein Schwimmgitter aus 94 
damit die Bienen nicht ertrinken. Dann ſollten Sie ſehen, wie die Bienen ſich 
Freien ihrer Kotmaſſen entledigen. Dieſes Mittel wende ich ſchon ſeit Jahren 
beſtem Erfolge an“ | 

Der fröhliche Sommerreigen der Bienchen dauerte immer noch an. Siehe 
Einige Bienchen trugen ſchon farbige Höschen ein. Das erſte friſche Bienenb 
Ein Lächeln huſchte über das Antlitz des alten Hansl. „Das Höſeln iſt immer 
gutes Zeichen, daß die Königin rüſtig iſt. Ein Volk, das große, volle Hösc 
einträgt, iſt ſicher weiſelrichtig. Weiſelfalſche Völker bringen nur kleine Hösch 
anfänge ein. Solche Stöcke ſind beſonders im Auge zu behalten.“ 

„Kann man an der Farbe der Höschen ihre Herkunft beſtimmen?“ 

„Gewiß! Die gelblich-weißen Höschen ſtammen von den Schneeroſen. 
Eibenhöschen ſind ähnlich, aber rauher. Auch die Leberblümchen liefern ſolche h 
Höschen, doch find dieſelben etwas kleiner und erſcheinen erſt gegen Ende Febrr 
Die Winterblume (Eranthis) und die Peſtwurz liefern milchweiße Hösch 
Gelbliche Höschen ſammeln die Bienen auch von der Vogelmiere, dann beſond 
auch von den Erlen und Haſeln. Auch die grüne Nießwurz gibt hellgelbe 9 
chen, während die der ſtinkenden Nießwurz mehr graugelb ſind. Ebenſo 
Ehrenpreisblüten liefern Ende Februar grau farbige Höschen. Die ſchönen, r 
gelben Höſeln ſpenden der Huflattich und der Frühlingsſafran. Die kleir 
goldgelben Höschen ſtammen von den Gänſeblümchen und Schlüſſelblumen, 
bräunlichen von den Lebensbaum⸗Zypreſſen.“ 
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In Nummer 12/1921 wird von Herrn Wochen ſpäter fab ich wieder nach. ? 
Joſef Knapp ein rätſelhafter Fall be⸗ Stöcke hatten ſich gut entwickelt, nur 
ſchrieben. Ich möchte auch über einen Stock in einer Thüringer Beute war 
anderen Fall ſchreiben, der ebenſo rätſel⸗ der Eiablage nicht weitergekommen. 
haft iſt. Im Frühjahr 1921 winterte ich aber die Königin von 1920 war und 
meine Bienen aus. Ich kann ſagen, daß beſtifteten Zellen auf den Waben bis 
ſämtliche Stöcke gut überwintert hatten. die dritte von vorn regelmäßig und 
Alle hatten guten Brutanſatz. Etwa vier beſtiftet ſich zeigten, nahm ich an, daß 
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Königin gut war. Durch etwas Futter⸗ 
gabe wollte ich fie zur Eiablage reizen. 
Im Mai ſah ich wieder nach. Die Ei- 
ablage hatte wieder nachgelaſſen, es 
ren nur noch Eier bis auf die zweite 
abe, die dritte war ganz leer. Zufällig 
ſah ich auch die Königin. Genau beſehen 
konnte ich nichts e eee an 
ihr entdecken. Als ich Ende Mai noch⸗ 
nals nachſah, war die Brut noch nicht 
veitergekommen, dagegen waren aber auf 
ser zweiten Wabe von hinten (am 
Fenſter) lauter ganz friſche Eier, die aber 
zicht am Zellengrunde, ſondern ſeitlich 
der Zelle ſaßen. Mir kam der Ge⸗ 
anke auf, daß dies eine Arbeiterkönigin 
ein müſſe. Anfang Juni jab ich dann 
fad und fab auf den letzten Waben die 
Kite Buckelbrut, während vorn auf den 
rſten Waben die beite Bienenbrut war. 
wiſchen der hinteren Budelbrut und der 
prderen Bienenbrut waren fünf leere 
Saber, teils leer, teils mit Futter. Diefe 
Wablage ging bis in den Juli. Es gab 
ide Drohnenbrut und friſche Bienen⸗ 
mut, beide getrennt. Da der Stock für 
e Tracht verloren war, nahm ich die 
nigin heraus und ſetzte fie einem 
Benen Ableger hinzu, und ſiehe da, es 
zar mit einem Mal eine ſehr gute Köni⸗ 
In. Das Volk wurde bis Auguſt noch 
“Barf, fo daß ich es mit in die Heide 
ahm. Erwähnen will ich noch, daß die 
daben in dem Kaſten nicht etwa ſchlecht 
‘Maren, ſondern ſolche größtenteils von 
| bis zwei Jahren und ſehr gut aus⸗ 
baut. Kann mir jemand das Verhalten 
klären? Sind nicht etwa zwei Köni⸗ 
Innen im Stock geweſen? Ich meine ja. 
| Bennert, Oberbahnmeiſter. 
Bütow i. Pomm. 


Ueber deu Heilwert des Houigs. Von 
o Wenzel⸗ Ekkehard, Hellerau. Ge: 


— 
, 


: Böhnlich wird der Honig in Laienkreiſen 


r als eine geſunde, herzhaft ſchmeckende 
Füßigkeit betrachtet, die allenfalls noch 
Ws Linderungsmittel bei Huſten Anwen⸗ 
Mang findet. Darüber hinaus gehen die 
Erfahrungen der meiſten Menſchen nicht. 
Ind doch kann der Honig manchmal 
radezu Wunder wirken, wo andere 
Nittel ſchon verſagt haben. Bei nervöſen 
ſchöpfungszuſtänden, Ueberanſtrengun⸗ 
Ben wirkt oft ſchon ein Kaffeelöffel Honig 

elebend. Die Wirkung äußert ſich nicht 
n der Art einer Peitſche, die bloß den 
illen auf Koſten der übermüdeten Or⸗ 
me zuſammenreißt, dann aber ſchnell 
A einen Zuſtand der Lähmung oder Be⸗ 
Hubung verfallen läßt (wie bei Fleiſch⸗ 
zrühe, Nervenſalzen und allen möglichen 
Eins), ſondern der Genuß des Honigs iſt 
on einem Gefühl der Erfriſchung und 
f | begleitet, das auf einen raſchen 
Rebergang von Nährſtoffen in das Blut 
ließen läßt. Allgemein geſchätzt iſt der 
g Pohliuende Einfluß des Honigs auf Hals 


und Lunge, aber doch nur bei akuten 
Fällen. Erſtaunen erweckt es immer, 


wenn ich aus meinen Erfahrungen be 


richten kann, daß die wochenlang fort⸗ 
geſetzte Einnahme von Honig aud im⸗ 
ſtande iſt, eine Tuberkuloſe zu beilen. 
Daß der Honig auch äußerlich angewandt 
wahre Wunder zu wirken vermag, iſt 
ebenfalls ſo gut wie unbekannt. Bei 
eiternden Geſchwüren, beſonders ſolchen, 
die mit wildem Fleiſch umgeben ſind, die 
trotz (oder infolge? D. Schr.) aller mög⸗ 
lichen Salben und Umſchläge nicht heilen 
wollen, wirkt ein mit etwas Honig be- 
ſtrichener Aufſchlag, den man wie ein 
Pflaſter auf die bloße Wunde legt und 
täglich erneuert, raſch zuſammenziehend 
und bewirkt eine gute Narbe. In meinem 
Bekanntenkreiſe war ein junger Mann, 
der bereits drei Monate ein offenes Ge⸗ 
ſchwür hatte, das nicht zuheilen wollte 
Als er auf meine Veranlaſſung ein 
Honigpflaſter auflegte, war die Wunde 
in acht Tagen zu. Meine Frau batte 
ſich an einem Auge derart verletzt, daß 
die beiden äußeren Schutzhäute des Aug⸗ 
apfels zerſtört waren. Statt die vom 
Arzt verordneten ätzenden Tropfen ein- 
zuträufeln, löſte ich in lauwarmem Waſſer 
ſo viel Honig auf, daß die Flüſſigkeit 
ſich eben gerade noch klebrig anfühlte. 
Das Auge wurde nun mit dieſem Honig⸗ 
waſſer (ſtatt mit Bleiwaſſer) in der vom 
Arzt ſonſt angegebenen Weiſe behandelt. 
Die Wunde heilte zum großen Erſtaunen 
des Arztes ſo raſch und gut aus, wie er 
es nicht erwartet hatte. 


Wir bitten die Imker um Mitteilungen 
ihrer Erfahrungen über Heilerfolge des 
Honigs. Schon die Aerzte des Altertums 
haben den Honig ſehr hoch geſchätzt und 
beſonders den attiſchen Honig aus einer 
Thymiangegend vorgezogen. Sehr genau 
unterſchied man Früblings⸗, Sommer⸗ 
und Herbſthonig, je nach den Pflanzen, 
die um Diele. Jahreszeiten ihre Blüten 
öffneten. Auch hatte man in jenen Zei⸗ 
ten ſchon wahrgenommen, daß der Honig 
nicht bloß die mediziniſchen Tugenden 
der beflogenen Pflanzen annehme, fon: 
dern auch ihre gefährlichen Eigenſchaften. 
Man hielt den Honig für eine der Ge⸗ 
ſundheit ſehr zuträgliche Speiſe, und 
Plinius, ein im erſten Jahrhundert leben⸗ 
der Schriftſteller Roms, hat in ſeiner 
Naturgeſchichte mehrere Perſonen na⸗ 
mentlich angeführt, die infolge fleißigen 
Honiggenuſſes ein hohes Alter erreichten. 
Die alten Griechen ſcheinen den Heil⸗ 
wert des Honigs viel beſſer gekannt zu 
haben, als wir heutzutage. Jedenfalls iſt 
in der alten Pharmakopöe Honig inner⸗ 
lich bei leichten katarrhaliſchen Beſchwer⸗ 
den, Leber⸗ und Milzverhärtungen, äußer⸗ 
lich in Kliſtieren, in Mund⸗ und Gurgel⸗ 
wäſſern, Einpinſelungen, Suppoſitorien, 
Salben und Pflaſtern verordnet worden. 
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über deren Zuſammenſetzung und An⸗ 
wendung wir beute im unklaren find, 


Aus Großvaters Zeit. In einem alten 
Gebeimmittelbuch, erſchienen in Schwä⸗ 
biſch Hall ohne Jahr, leſen wir: „Zu 
machen, daß die Bienen früher ſchwärmen. 
Man ſtreiche an Pbilippi⸗Jacobi vor dem 
Stock um das Flugloch Schaafmilch und 
wiederhole es ein Paarmal.“ 


Mehr Honig. 
Von Heinr. Dahmen, Friesheim (Rhld.) 

Wie ich gemäß langjähriger Er⸗ 
fahrung behaupten kann, liegt die 
Haupturſache zu einer großen Honigernte 
darin, daß die Oberfläche des Brut⸗ 
raumes einer Beute zum kubiſchen In⸗ 
halt desſelben verhältnismäßig ſehr groß 
iſt. Es mag wohl mancher glauben, durch 
Einengen des Brutraumes durch ein ſenk⸗ 
rechtes Abſperrgitter auch eine größere 
Honigernte zu erzielen. Dies iſt je⸗ 
doch falſch. Mon denke ſich einen 
Brutraum von z. B. 12 Rähmchen durch 
ein ſenkrechtes Gitter während der Haupt⸗ 
tracht auf vielleicht 8 oder 6 Rähmchen 
eingeengt. Bei Entnahme der Honig⸗ 
waben zum Schleudern wird man finden, 
daß die 8 oden 6. Rähmchen, unter denen 
ſich die Königin befendet, Honig enthalten, 
während die Rähmchen über den 4 oder 6 
vom Brutraum ſenkrecht abgeſperrten 
Waben entweder leer find, oder nur ets 
was Pollen enthalten. Dazu haben die 
Bienen vielleicht 8 Tage oder noch länger 
gefaulenzt, weil der Imker dachte, es ſei 
noch Platz für Honig drin. Um nun die 
Oberfläche des Brutraumes in der ge⸗ 
wöhnlichen Größe zu erhalten und den 
Honigertrag um vielleicht ein Drittel 
gegen früher zu erhöhen, babe ich 
ſeit einigen Jahren ein Verfahren aus⸗ 
probiert, welches in jeder Beute, ganz 
gleich, welches Syſtem, ob Oberlader, 
Blätterſtock oder Hinterlader ausführbar 
iſt. Nur iſt zu beachten, daß zu der be⸗ 
treffenden Beute Brut⸗ und Honig ⸗ 
raumrähmchen gleich groß find, 
alſo miteinander verwechſelt werden 9 
nen. Jeder Imker kann ſich die 
dazu nötige Einrichtung ganz 
leicht und billig ſelbſt herſtel⸗ 
len. An der Beute ſelbſt wird nichts ge⸗ 
ändert. 

Eine Anleitung zur Herſtellung der 
nötigen Gegenſtände erteile ich brieflich, 
wozu ich bitte, mir folgende Fragen zu 
beantworten: 

1. Iſt der Brutraum ein⸗ oder 
zweietagig? 

2. Wieviel Waben enthält er 
und wiegroß ſind dieſe? 

Bitte, mein bezügliches Inſerat in vor⸗ 
liegender Nummer dieſer Zeitung gefl. 
zu beachten mit der Ueberſchrift: Jeder 
Imker mit nur Frühtracht. 


Sumpfdiſtel als Vieuennährpflan 
Unter den Bienennährpflanzen verd 
die Sumpfdiſtel bobe Beachtun 
auffällig rege Bienénbefud bieten ern 
veranlaßte mich, ihr meine Aufmerkſa 
keit zuzuwenden und von ihrer Ergieb 
keit mich zu überzeugen. Wir hatten 5 
bis Mitte Juni vorigen Jahres at 
dauernd Regenwetter und kühle T 
wo die Gebirge Neuſchnee zeigten u 
auch der von hier aus 3 Stunden e 
fernte, 1118 Meter hohe Schwarze Gr 
ein weißes Landſchaftsbild aufwies. B 
dem erſten aufheiternden Sonnenſche 
war die Sumpfdiſtel die Berorzugte, au 
der die Bienen ihre Sommertätigkeit ent 
falteten. Sie war auch die faſt einzig 
Trachtpflanze, die Mitte Juni am reichſter 
blühte. Beim Sammeln der verblühtel 
Köpfe blieben unten im Sammelgefä 
weiße feine Körnchen, ähnlich wie Kriſtall 
zucker, nur kleiner: dieſe Körnchen waren 
von ſüßem Geſchmack. Daß dieſe Diſte 
eine ausgeſprochene Honigpilanze tft, lehr 
der Augenſchein. Die Imker hier fehe 
deshalb ihr ſtarkes Auftreten gern. Si 
wird etwa 60—70 Zentimeter hoch unk 
verzweigt ſich dann in 4—8 Köpfe. Ihr 
Blütezeit dauert 6—8 Wochen, welche be 
uns gerade zwiſchen Früh⸗ und Haubt: 
tracht fällt, alſo Ende Mai bis Ende 
Juni, während bei uns die Heuernt 
ſtattfindet. Da ſie mit Vorliebe au 
naſſen Wieſen wächſt, kommt ſie nur bein 
Mähen des Pferdeſutters unter die Genie 
mit dem bier erſt begonnen wird, nach 
dem das Milchfutter unter Dad iſt. S 
iſt eine faſt völlige Ausnützung der Blüt 
dieſer Diſtel den Bienen möglich. Ver 
gangenes Jahr blühte ſie am 26. Ma 
ſchon ziemlich ſtark und am 10. Jul 
noch vereinzelt. Nach dem erſten Schnit 
blühte fie in vier Wochen wieder. De 
Beſuch beim erſten wie beim zweite 
Schnitt iſt gleich ſtark. Nicht nur Honi 
ſpendet dieſe ergiebige Diſtel, auch viel 
weiße Höschen tragen die Bienen davor 
Sie wächſt überall auf feuchtem un 
naſſem Grund, auch auf Moorgrund gerr 
Auf Streuwieſen, die ſowieſo ſpät ge 
mäht werden, ſollte dieſe Diſtel nich 
fehlen. Das Vieh frißt das Futter grü 
wie gedörrt: letzteres lieber, am beſte 
eignet es ſich für Pferde. Bienenfreun 
den, denen an Vermehrung und Beſſe 
rung der Bienenweide gelegen iſt, geb 
ich Samen gegen geringe Vergütung al 
Ottmar Weizenegger, Baumwar 

Eiſenharz, Württ. Allgäu. 

Anmerkung der Schrißftleite 
Die Sumpfdiſtel (Cirsium palustr: 
Scop.) iſt als Honigpflanze erſten Range 
hoch geſchätzt, im Württembergiſchen wir 
ſogar in die Sumpfdiſteltracht gewander 
Sumpfige, ſaure Wieſen, mooriger Grun 
Gräben bis in Höhen von 1700 Meter 
werden von der hohen, äſtigen Pflanz 
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ra ſehr dornigen Stengeln reich be⸗ 
e 


Vercingangelegenheiten.,.Qeipatges 
in Im voll⸗ 
etzten Saale des Zoologeiſchen Gartens 
lt Sonnabend, den 14. Januar, der 
ber 600 Mitglieder zählende Verein ſ. ine 
ſte Jahresſitzung ab. Unter der langen 
eihe der Tagesordnung bot namentlich 
t Hauptvortrag eines in neuerer Zeit 
zriftſtelleriſch hervortretenden Gaſtes, 
Herrn. Dr. Zaiß aus Heiligkreuz⸗ 
nach (Baden) große Anziehung Er 
F das intereſſante Thema: 
hzierzon und wir“, und zwar in 

temperamentvoller, geiſt ol ec Wie, 
wandt in der Redeform ſowohl wie in 
t Durchdringung des geiſtigen Verhält⸗ 
Nies zwiſchen einſt und jetzt. Die Ver⸗ 
ente Dzierzons wußte der Redner 


TOO OOO) 


RM. Wr. i. Ob. Tg. Anfrage: Ver⸗ 
hrung der Bienenweide betreffend. — 
ütwort: Eingehende Unterweiſung für 
usſaaten beſter Bienenweide von Monat 
i Monat finden Sie in unſerem Bienen- 
lender 192., desgl. für Anpflanzen, Um⸗ 
lanzen, Vermehren uſw. 

u mehrere. Inhaltsverzeichnis bon. 
Kl ſteht nach Einſendung von M. 1.— 
zelb ſt koſten, Druck, Papier, Porto) zu 
lenſten, auch von 1920. Wird nur auf 
unſch verjandt. 5 eft. 

E. i. K. Anfrage: Bereits vor 

Jahren wurde bei mir Zuckerkrankheit 
lgeſtellt: die fic) aber wieder verlor. 
* 4 Wochen nun erlitt ich eine Fiſch⸗ 
fiftung, in deren Folge wieder Zucker 
hgeſtellt wurde. Da der Arzt bei mir 
nig bemerkte, verbot er mir den Genuß 
Helden ein für allemal. Es wäre mir 
r lieb, wenn Sie in Ihrem nächſten 
it darüber raten würden. — Ant⸗ 
ort: Des Honiggenuſſes hat ſich der 
Mtecfrante zu enthalten. Honig ent⸗ 
it 0-80 Prozent Invertzucker, neben⸗ 
laud einige Prozent Rohrzucker: und 
ede zuckerhaltige Speiſen, die ver⸗ 
rte Zuckerausſcheidung herbeiführen, 
ib ſelbſtverſtändlich ſtreng zu meiden. 

. War. t. Ob. Hf. Anfrage: Rat⸗ 
Ablage im Bienenhauſe. — Antwort: 
inn Sie die Ratten vertreiben wollen, 
hen Sie Lappen mit Steinkohlenteer 
d ſtopfen fie in die Löcher. Steinkoh⸗ 
neergeruch wirkt derart auf die ſchäd⸗ 
Gen Nager, daß ſie für immer den Auf⸗ 
ithaltsort verlaſſen. Vergiſtete Speck⸗ 
warten auszulegen iſt zu widerraten, 
enn ſie nicht, um der Verſchleppungs⸗ 
u" vorzubeugen, feſt angenagelt 


he 6. i. Rbſt., Rö. Anfrage: 1. In 
immer 1 las ich im Aufſatz: „Der Sträu- 
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Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 


meiſterlich zu treffen und ſeinen Einfluß 
bis auf die heutigen Tage überzeugend 
nachzuweiſen. Die gegenwärtigen Beſtre⸗ 
bungen in der Bienenzucht kennzeichnete 
er als geringer forrſchrittlich: umſchauend 
legte er das Hauptgewicht für unſere 
gegenwärtige Aufgabe weniger auf die 
Bienenzucht als auf die Bienen wirt⸗ 
ſchaft, der der deutſche Imker ſeine 
ganze Kraft und Neigung zuwenden joll. 
Darin erkannte er den Wendepunkt für 
eine erſprießliche Arbeit und allgemeine 
Förderung. Inbaltlich wie rhetoriſch fand 
der Vortrag begeiſterte Aufnabme. Die 
übrige Tagesordnung hielt die Mitglie- 
der bis nach 11 Uhr zuſammen. 
Bekanntmachung. Nach der 3. Gaben⸗ 
liſte der Sammlung für Prof. Frey⸗Han⸗ 
nover ſind bis jetzt insgeſamt 8446 Mk. 


eingekommen. 
OQOOOOOOO 


likaſten“, daß die Königin, wenn im 
Blätterſtock 2. Schi dbretler n bene nander 
geſtellt werden, auf den zur Brutein⸗ 
ſchränkung beſtimmten Waben verbleibt. 
Da ich mir 6 Stück neue Lüfteneggerſtöcke, 
alſo Rabmen in Warmbauſtellung 
20x40 Zentimeter gekauft habe, fo möchte 
ich heuer in dieſen Stöcken ſolcherart 
Bruteinſchränkung betreiben, indem ich 
vorn 3 Brutwaben ohne Königin, dann 
zwei Schiedbretter, und anſchließend die 
zur Einſchränkung beſtimmten 5 Ganz⸗ 
waben einhänge, mit Königin, damit ich 
deren Tätigkeit immer leicht kontroll eren 
kann, eventuell am Baurahmen beſtiften 
kann. Bitte Sie höflichſt, ob mein Vor⸗ 
haben auf Richtigkeit beruht. 2. Wo be⸗ 
komme ich das Freudenſteinſche Lehrbuch 
und was koſtet es? — Antwort: 1. Für 
Warmbauſtellung find. Schiedbretter durch 
gutabbſchließende Gitter zu erfegen. Im 
übrigen iſt die Bruteinſchränkung die 
gleiche. 2. Das Lehrbuch der Bienenzucht 
von H. Freudenſtein iſt gebunden zu 
25.— M. von der Geſchäftsſtelle der 
„Neuen Bienenzeitung“ in Marbach bei 
Marburg (Bez. Kaſſel) zu beziehen. 

5. C. i. N. i. Bla. Anfragen: 
1. Was nennt man Vogelſche Kanäle? 
2. Die Breite des deutſchen Normal⸗ 


rähmchens iſt 22 Zentimeter 3 Millimeter. 


Warum nicht 22 oder 23 Zentimeter? 
Welchen Grund haben die 3 Millimeter? 
3. Welches ſind die Außenmaße in Milli⸗ 
meter; a) des amerikaniſchen Langſtroth⸗ 
Rähmchens? b) des engliſchen Normal⸗ 
rähmchens? c) des deutſchen Normal⸗ 
rähmchens? — Antwort: 1. der Vogel⸗ 
ſche Kanal iſt ein Durchgang für den 
Bienenaufſtieg in der Vorderwand der 
Beute. Eine 30 Zentimeter lange und 
2 Zentimeter tiefe Rinne reichte je zur 
Hälfte aus dem Brut⸗ in den Honigraum. 
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Ein Zinkſchieber inmitten war für die 
Abſperrung vorgeſehen. Durch den ab⸗ 
gelegenen Kanal ſollte der Königin der 
Uebergang nach dem Honigraum verlegt 
ſein. Verbeſſert ward die Kanaleinrich⸗ 
rung von Hofmann und auch von Pfarrer 
Weygandt in feiner Flachter⸗Kanalbeute 
mit 3 Kanälen innerbalb der Verſchalung 
der Doppelwand. Sie wird von C. A. 
Richter in Sebnitz i. Sa. angefertigt. 
2. Die Breite des deutſchen Vereins⸗ 
maßes iſt außen gemeſſen 22,3 Zentimeter. 
Die Imkerverſammlung 1880 in Köln 
ſetzte es auf 8Y2 Zoll rheiniſch feſt, das 
find 22,3 Zentimeter. Der Bruchteil bat 
alſo ſeinen Grund in der Umrechnung 
von altem zu neuem Maß. 3. Die 
Außenmaße für den amerikaniſchen Lang⸗ 
ſtrothrahmen ſind in Breite 447, in Höhe 
232 Millimeter; das engliſche Vereins⸗ 
maß in Breite 354, in Höhe 216 Milli⸗ 
meter; das deutſche Vereinsmaß in Breite 
223, in Höhe 185 für Halbrahmen und 
in Breite 223, in Höhe 370 Millimeter 
für Ganzrahmen. 

W. Sch. i. T. Anfrage: Habe mir 
von einer bekannten Firma Aſphaltpappe 
ſchicken laſſen. Statt dieſer Pappe kam 
Papier, durchtränkt mit einer Maſſe. Zu⸗ 
nächſt ſchadet der Geruch den Bienen im 
Winter? Dann rollt das Papier nicht 
zuſammen durch Feuchtigkeit uſw. Ließe 
ſich ſelbiges trotzdem als Unterlage ver⸗ 
wenden oder auf welche Art? — A 
wort: Oelgetränktes Papier baucht und 
wirft ſich, wird auch von den Bienen 
angenagt. Mindeſtens Pappenſtärke muß 
die Unterlage haben. Der Oelgeruch läßt 
Nachteile nicht befürchten. Die zweckdien⸗ 
lichſten Unterlagen find die Ruberoid⸗ 
und Strapazoidtafeln. Sie liegen glatt 
und bleiben dauernd brauchbar. Wenn 
Sie das zu dünne Papier gegen Zuſam⸗ 
menrollen oder Verwerfen ſchützen wollen, 
müßten als Beſchwerung Metallſchienen 
darüber gelegt werden. 

M. Mum. i. Tr. Anfrage: Steige⸗ 
rung der Erträgniſſe betreffend. — Ant⸗ 
wort: Die Grundlage für erfolgreiche 
Bienenzucht ſind geſunde, ſtarke Völker 
und vorzügliche Trachtverhältneſſe. Sorg⸗ 
fältige Einwinterung, Vereinigung 
ſchwacher Völker, Verhütung jeder Kün⸗ 
ſtelei, Befolgung eines einheitlichen Be⸗ 
triebsplanes, Ordnunghalten auf dem 
Bienenſtande, Verbeſſerung der Tracht⸗ 
verhältniſſe und Wanderung in Tracht⸗ 
gegenden vor Beginn oder nach Er⸗ 
löſchen der heimatlichen Bienenweide, das 
ſind die notwendigen Vorausſetzungen, 
die unentwegt im Auge zu behalten ſind, 
wenn Enttäuſchungen nicht eintreten 
ſollen. Unerwartete Witterungsverhält⸗ 
niſſe ſind natürlich immer in Berück⸗ 
ſichtigung zu ziehen und eintretende 
Trachtpauſen nach Möglichkeit auszuglei⸗ 
chen durch wiederholte Ausſaat in kurzen 


nt⸗ 


Zeitfolgen von weißem Senf, Phazeli 
Sommerrübſen, Kleegemenge und dergz 
Die Wohnungsfrage, der Sie den Hawi 
wert beimeſſen, kommt nicht als en 
ſcheidend in Betracht. Warmbaitig mu 
die Wohnung ſein, ob ſie von obe 
oder hinten zu behandeln iſt, hat ar 
die Steigerung des Honigertrages keine 
Einfluß. 

A. Gb. i. Mol. Anfrage: Stellun 
des Bienenhauſes betr. — Antwort 
Nach welcher Himmelsrichtung Sie Ihre 
Bienenſtand wenden wollen, iſt ganz ve 
der „ vorherrſchenden Windrichtung al 
hängig. Nur Zugluft ſoll nicht auf d 
Flugfront fallen. Ein Bienenhaus ie 
überhaupt geſchützt ſein vor Wind ut 
Wetter durch Haus oder Hecke und dur 
Anpflanzen von Bäumen, die eine übe 
mäßige Sonnenbeſtrahlung an heißt 
Tagen fernhalten und vor allem d 
Flugſeite beſchatten. Wenn es mögli 
fein kann, wird immer die Flugrichtu 
nach Südoſt vorzuziehen ſein. Die Wa 
dungen zu teeren, iſt weniger empfehlen 
wert als ſie mit farbigem Karbolinen 


zu ſtreichen. 


F. Bk. i. St. Anfrage: Ausbau 
von Pfundwaben in der Ständerben 
betreffend. — Antwort: Die viert. 
ligen Hochrahmen ſind für Honiggewi 


nung in den Teilrähmchen nicht brau 


bar, wenigſtens nicht für Wabenhom 
Selbſt bei Haupttracht von ſtärkſten Vi 
kern werden die hinteren Rahmen n 
teilweiſe oder gar nicht ausgebaut u 
gefüllt. Bedeckelt werden höchſtens 
über der Verbindungsöf, nung geıen | 
Stirnwand befindlichen. Wenn Sie 
zum Verkaufe geeigneten Pfundwab 
tadellos erzielen wollen, müſſen Sie 
dem niederen Rähmchen in der Bre 
waben⸗Stockform übergehen. 

B. Edl. i. Sch. Anfrage: Hon 
zuckerteig anſtatt flüſſiger Fütterung. 
Antwort: Futterteig bereiten Sie | 
aus Staubzucker und Honig. 5 Pfu 
Zucker wird mit 1 Pfund erwärmt 
Honig zu zähem Teig geknetet und ı 
dem Wellholz ausgetrieben. Die Ma 
in Kuchendicke läßt fic dann dent full 
bedürftigen Volke auf die Wabenträ 
ſchieben. 

L. Fl. i. Str. b. Hd. Anfrage: 
nitzkorb betreffend. — Antwort: 
Kanitzkorb iſt kein Glockenkorb, ſon 
ein Zylinder⸗ oder Ringſtock. Er b 
aber nur aus 2 Ringen (Kränzen) 
je 21 Zentimeter Höhe und 31 Zenti 
lichtem Durchmeſſer bei einer S 
wulſtdicke von 6—7 Zentimeter Dicke. 
den oberen Rand des Kranzes wird a 
noch eine dünnere Strohwulſt herum 
geflochten. Jeder Kranz erhält in 
unteren Wulſt ein 2 Zentimeter 
und 8 Zentimeter breites Flugloch. 
wenig gewölbter Deckel mit einer 53 
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teter weiten Oeffnung in der Mitte für 
as ſpitze Spundholz ſchließt den oberen 
tanz ab. An Stelle des Deckels kann 
uch ein Aufſatzkaſten mit 8 Halbrähm⸗ 
zen Platz finden. Neben dem Kanitz⸗ 
orb iſt ouch noch der einfache, billige 
zereckige Magazinſtock, aus 2 Kränzen 
nd 1 Deckel beſtehend, in Gebrauch, der 
sate Aufnahme und namentlich als Knack⸗ 
Ber Volksſtock große Verbreitung ge⸗ 
inden hat. Dem Förſter Max Knack 
1 Sdroien bei Sonnenwalde (Kreis Bü⸗ 
7% gebührt das Verdienſt, das Kanitz⸗ 
agazin für verſchiedene Rahmengrößen 
r billig und vortrefflich mit beweg⸗ 
phen Waben ausgeſtat tet zu haben. Alle 
ehörungen zum Kanitz'orb und vier⸗ 
gen Magazine erhalten Sie von J. 
Gehrke, Konitz in Weſtpr. 
i. Zn. Anfrage. Honig⸗ 
fung auf Echtheit. — Antwort: 
n Sie reinen Weingeiſt mit Honig 
n, etwa 3 Löffel Weingeiſt mit 
Löffel flüſſigen Honig, die Miſchung 
chtig ſchütteln und dann einige Stuns 
en ruhig Steben laſſen, fo darf bei reinem 
Benenbonig ein Bodenſatz nicht zu fin⸗ 
m fein. Reiner Honig löſt fi ohne 
BdftandD in Weingeiſt auf. Bodenſatz 
Bt auf Fälſchung ſchließen. 

36. 2b i. Adr. Anfrage: Kienholz 
zen Läuſeplage betreffend. — Ant⸗ 
Art: Da Ihnen kieniges Holz in Ihrer 
| he nicht zur Verfügung ſteht, ſo neh⸗ 
m Sie mit Terpentin übergoſſene Holz⸗ 
Nine und legen fie auf das Bodenbrett. 


mnener Flugzeit. 
| urchführung neuer Pläne betr. — A BE 
prt: Wenn Sie großzügig im Aus⸗ 
u der Bienenzucht und Zuſammenſchluß 
n dortigen Vereinen ſich betätigen 
ollen, fo würde Ihre Aufgabe ſich er⸗ 
| de müſſen auf Vereinfachung des 
tk es, Wahl zweckmäßiger Beute mit 
Inſchluß an die örtlichen Verhältniſſe, 
gfaktiſche Schulung und ſchließlich auch 
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8. Der Hauptverein hat fünf Serien 
chtbilder beſchafft. Dieſelben werden 
ntgeltlich an die Zweigvereine ausge⸗ 
hen; nur ſind die Verſandkoſten zu 
agen und ijt der Redner vorher bekannt⸗ 
eben. Vereine, welche die Bilder zu 
hen wünſchen, wenden ſich an Herrn 
Pberl. Lehmann, Rauſchwitz bei Elitra. 
9. Wie aus einem Aufruf in Nr. 10 
zervorgeht, iſt Herr Prof. Frey, Hannover, 
n einem ſchweren Brandunglück be⸗ 
offen. Die Zweigvereine werden auf⸗ 
Pefordert, freiwillige Spenden unmittel⸗ 
tan die in Nr. 10/11 dieſer Zeitung be⸗ 
chnete Stelle zu ſenden. 


nicht jetzt ſchon, ſondern nach be⸗ 


ifmänniſches Rechnen mit Sicherung 


und Erweiterung des Abſatzes. Den 
Trachtverbältniſſen natürlich müßten Sie 
in Gemeinſchaft Ihre Pflege angedeihen 
laſſen, auch den Wanderbetcieb einfübren. 

A. D. i. Klt. Anfrage: Wachs⸗ 
preiſe und Wachsſchmelzen betreffend. — 
Antwort: Die Preiſe für Wachs ſind 
augenblicklich ungewöhnlich hohe. Für 
das Kilo ſatzfreies deutſches Bienenwachs 
werden 50 Mark und mehr geboten, und 
für das Kilo alter Waben 10—12 Mark. 
Mittels Dampfwachsſchmelzers iſt die Aus⸗ 
beute nicht höher als 380 Gramm auf 
das Kilo. Das in den Treſtern zurück⸗ 
bleibende Wachs von etwa 100 Gramm 
kann aber noch auf chemiſchem Wege 
durch Ausziehen mit Benzin oder Xylol 
gewonnen werden. Für ſolche Preßrück⸗ 
ſtände zahlen chemiſche Fabriken 1 Mark 
für das Kilo. 

A. Sch. i. u. b. Drl. Anfrage: 
Bienenwirtſchaftliches Nachbarrecht be⸗ 
treffend. — Antwort: Einſried gungen 
won 2 Meter Höhe ſind genügend gegen 
das gefährdete Nachbargrundſtück. Wäh⸗ 
len Sie zunächſt als Schutzvorrichtung 
Bohnenſtengel, eng aneinandergeſetzt und 
pflanzen Sie in nötigen Abſtänden je eine 
Weidenrute daran, die in ſpäteſtens drei 
Jahren zur ausreichenden Höhe heran⸗ 
wächſt und auch noch für Ihre Bienen 
den im Frühjahr ſo nötigen Pollen 
liefert. . 

P. Kl. i. She. Anfrage: Woh⸗ 
nungsfrage und Bienenpflege betreffend. 
— Antwort: Das Ideal, von dem 
Sie reden, liegt nicht in dem vielfachen 
Kram, der in und um die Beute gebreitet 
wird, ſondern in der muſterhaften ein⸗ 
fachſten Herſtellung und leichten, über⸗ 
ſichtlichen Behandlung. Gleichmäßig 
ſaubere Arbeit, nur einerlei Beuten auf 
dem Stande und einfachſter Betrieb, das 
ſind Vorzüge, die Sie ſich zum Vorbild 
einprägen können. Das Geheimnis des 
Erfolges liegt in dem Erkennen des We⸗ 
ſens der Biene. Die Beute ſoll unge⸗ 
ſtörte Behaglichkeit, der Imker aufmerk⸗ 
ſamer Beobachter und Hüter ſein. 


(Schluß von S. 2 der Beilage). 


10. Der Kampf gegen die Bezeichnung 
„Kunſt“⸗Honig ſoll we tergeführt werden, 
und werden die Vereine hingewi ſen, daß 
alle an die Bienenzucht erinnernden Ab⸗ 
bildungen und Aufſchriften an Kunſt⸗ 
honigfabrikaten ftra‘bar find. 
wird der Landeskulturrat erneut vor⸗ 
ſtellig werden. 

11. Wegen Erlaſſes des Faulbrutgeſetzes 

Zum Zuckerbezug wird mitgeteilt, daß 
die Vereine, welche Weiterſendungsfrach⸗ 
ten zurückerſtattet haben wollen, die 
Frachtbriefe bis 15. Februar dem Ge⸗ 
ſchäftsführer einzuſenden haben. Später 
eingehende können des Whidlu jes wegen 
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nicht in Rechnung geſtellt werden. Da die 
Säcke 35 Mark koſten, wollen die Vereine 
die in ihren Beith übergegangeneſt Säcke 


für die zweite Rate aufbewahren, um ſie 


dann einzuſenden. Falls von Vereinen 
Körperſcha ts⸗ oder Umſatzſteuer entrichtet 
werden ſollte, fo find Stundungsgeſuche 
an das zuſtändige Finanzamt einzurei- 
chen. Die Frage der Steuerpflicht wird 
in Kürze geregelt und den Vereinen Mit⸗ 
teilung gemacht. Eine Anzahl Vereine 
haben noch nicht die zweite Rate des 
Jahresbeitrages entrichtet. Ich verweiſe 
erneut auf die Bekanntmachung in Nr. 9 
des Vorjahres. Wechſel im Amt des 
Zweigvereinsvorſitzenden ſind der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle ſo ort mitzuteilen. 


Borlas, 12. Dezember 1921. 
P. Thiel, Geſchäftsführer. 


Vienenzüchterverein für den Rgbz. Wies⸗ 
baden. 


1. In der Ausſchußſitzung (Limburg, 
7. Januar) wurde im Anſchluſſe an den 
Bericht des Herrn Wenig über den Stand 
der Geno ſenſchaſtsfrage beſchloſſen, den 
Vereinsrorſtand zu beauftragen, mit den 
bereits beſtehenden Geno, ſenſcha ten des 
Bezirks den gemeinſamen Zuckerbezug zu 
regeln. Der Zucker ſoll möglichſt direkt 
von einer Fabrik bezogen und durch 
einen Spediteur am Fabrikorte (alſo nicht 
über Montabaur) an die Verteilungs⸗ 
ſtellen der Zweigvereine gleitet werden. 
Ich will verſuchen, den Auftrag auszu⸗ 
führen. Deshalb erſuche ich die Zweig⸗ 
vereinsvorſizenden, mir bald'git den Be⸗ 
darf ihrer Mitglieder (der Geſamtmenge, 
ohne Einzelmeldungen) mitzuteilen und 
die Verteilungsſtelle genau zu bezeichnen. 
Auch empfiehlt ſich, mit Anmeldung des 
Zuckers von den einzelnen Imkern den 
ungefähren Betrag (etwa 4 Mk. fürs 
Pſund) einzuziehen und zur Ueber⸗ 
weiſung auf ein noch zu benennen⸗ 
des Konto bereit zu halten. Der Mehr⸗ 
betrag wird bei Uebermittlung des Zuckers 
eingezogen. Nachmeldungen können bei 
den heutigen Verhältniſſen nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. Es ſteht nichts entgegen, 
daß bei Belieferung auch Nichtmitgl.eder 
berückſichtigt werden. 

. Zum einſtweiligen Rechner des 
Hauptvereins iſt Herr Lehrer Schiffer, 
Langendernbach, ernannt. Zahlungen an 
die Vereinskaſſe ſind von jetzt ab an 
dieſen Herrn, Poſtſcheckkonto 21 596 Ffm., 
zu richten. a 


Montabaur, Januar 1922. | 
Schaefer, Vorſ. 


Um zahlreiche Anfragen über die Ge⸗ 
noſſenſchaftsſache nicht brieflich erledigen 
zu müſſen, und um bei den angemeldeten 
Imkerfreunden keine Verwirrung aufs 
kommen zu laſſen, ſei hier über dieſe 


Angelegenheit berichtet: Von der Hau 


Sn UND wurde im Herbſt 1921 e 
Kommiſſjon gewählt, die die Verei 
gung der im Vereinsgebiet beftehen! 
Imkergenoſſenſchaſten zu einer Groß 
noſſenſchaft betreiben ſollte. Bedingt 
war, den vom Hauptverein geworbei 
Mitgliedern Sitz und Stimme im V 
ſtand zu verſchaffen. Die Anregung 
auf fruchtbaren Boden, und die Ki 
miſſion konnte im Dezemberheft d. 
zum Beitritt aufrufen. Unter der He 
aber hatte ſich bei allen bet i igten Ki 
fen die Meinung herausgebildet, daß 
beſſer fei, den beſtehenden Genoſſ 
ſchaften ihre Selbſtändigkeit zu laff 
im Vereinsgebiet neue Genoſſenſchaf 
zu gründen und mit den beſtehenden 
einem Zweckverband bw. Intereſſen 
meinſchaſt zuſammenzuſchliezen. 
neuen Genoſſenſcha ten ſollten nicht en 
pol. Kreiſen, ſondern nach wirtſchaft 
zuſammengehörenden Gebieten gebil 
werden. Damit wären ihnen alle 8 
teile der Großgenoſſenſchaft zuteil 
worden, ohne daß ſie die Nachteile ei 
großen genoſſenſchaftli hen Betriebes 
len müßten. Der Aufbau war wie 
Raiffeiſen gedacht. Die örtlichen 
noſſen, über ein Wirtſchaftsgebiet a 
gedehnt, hätten für ihre eigenen 
ſchäftshandlungen verantwort. ih ge 
net und wären einer großen Bentr 
angeſchloſſen worden. Damit wäre 
jeden praktiſchen Genoſſenſchaſtler 
idealer Zuſtand erreiht. Des weite 
glaubten wir, nach Ausbau der Kre 
Bezirks⸗ und Provinzialnoſſenſchaf 
einen Zuſammenſchluß in einer Land 
genoſſenſchaft zu erhoffen. Nachdem 
Vorarbeiten geleift:t g weſen wären, bi 
das Werk ſeine Krönung in der Rei 
genoſſenſchaft ge‘unden. Das find kü 
Gedanken, die nicht von heute auf mor 
zu erreichen ſind. In dem Sinne wu 
am 7. 1. dem in Limburg tagend A 
ſchuß des Naſſ. BEP. berichtet. Di 
konnte nach Lage der Sache keine S 
lung nehmen. In ihrer Mehrheit neie 
die Ausſchußmitglieder aber der Ani 
zu, daß der geno jenfdaft.ide Zuſamm 
ſchluß nicht erſorderlich ſei. Aus 
zugegangenen, teilweiſe begeiſtert en 
ſchriften ſcheint mir der Genoſſenſcha 
gedanke zu marſchieren. Wir müſſen 
nicht überſtürzen: gut Ding will W̃ 
hoben. Indem ich noch auf die Sati: 
verweiſe, daß der Naſſ. BZV. Bu 
ſelbſt beſchaffen will, bitte ich alle bis 
an mich gerichteten Au, träge den Zw 
vereins vo ſtzenden zur Witergabe r 
Montabaur zu überſchreiben. Die | 
meldungen zur Geno ſenſchaft werden 
Zuſtimmungserklärungen ang ſehen, j 
alſo nicht bindend. Vor Gründung 
hält jeder Genoſſe eine Beitrittserflärn 
in zwei Ausfertigungen. A. Wenig. 


Wir liefern nur Qualitätsarbeit! 


Die Zukunft wird der einfachen, praktiſchen und doch ertragreichen Beute gehören. 

Die wirtſchaftliche Lage bedingt für gut ausgedachte u. erprobte Beuten, die in ihrer Konſtruktion 
Herſtellung zu kompliziert find, Preiſe, die der deutſche Imker kaum noch antes en fann. 

Jedem Imker, der nachſtehende Beuten kennt, bewirtſchaftet und liebgewonnen hat, wollen wir Ges 
heit geben zu einem für die heutigen Verhältniſſe äußerſt günſtigen Preis ſeinen Stand zu ergänzen. 
Wir bieten an, jofort ab Lager zu Preijen, die die heutigen Herſtellungskoſten kaum erreichen. 

Große Be-Be. (Braun⸗Holzhauſen) — Imkerfreude (Schneider-Wetzlar) — 
Müller's Ideal A. B. C. (Müller⸗Anspach) — Bienenwohnung der Neuzeit 


(Michel Iſenbügel⸗Darmſtadt) 
Honigſtock Perfekt Lokomotivbeute (Müller⸗Anspach) 


— — Name und Einrichtung zum Muſterſchutz angemeldet. — — 


Alle übrigen Beuten, wie: Kleine Be-Be, Heſſenbeute, Alberti-Ideal, Freudenſteinbeuten, 3:Etager 2. 
ftklaſſiger Ausführung zu äußerſt kalkulierten Preiſen. Für alle Beuten könneſt Broſchüren durch uns 
jagen werden. Beſonders zu empfehlen: Volksbienenzucht im Blätterſtock (Braun ⸗Holzhauſen). 
Naueſte Preisliſte und Katalog ijt jetzt verjandtbereit und wird derſelbe gegen Einſendung des 
98105 g atis abgegeben. Bei Anfragen erſuchen wir höflichſt Rückporto beizufügen. 


Gebr. Schlapp & Co., vom. Hi. Millet & Cu. Aluspach i. T. 


ienenwirtschaftliche 
Honig B = Bedarfs-Artikel 
in großer Auswahl. Ankauf von Honig, Wachs 


oben und kleinen * 
DMILL und alten Waben. 


Dresden- A. Er | ‚Oskar Gottharat, Dresden-A. Große Plauensche Str. 7. 


11 : Petenten Sie die 7 — ; 
5 ae: a tr. 
na’ allen Bekannten, Sch 
4 Schwärme kolumne, 
ntereffieren. Mai— Juli-Lieferung Fe zu faufen 
Sr Blätterſtöcke, Rähmchen häng. 
Inschla emit Marken 9 0 ni 9 Hoch» u. Breitw.⸗Blätterſtöcke, 
\ ( drei⸗ und Base, Stroh: 
au weig, Bremen, in Körben, Schleuder-, Leck⸗, Schei⸗ matten, Imkergeräte. Bei 
b nf ae bens und Seimhonig. Angeb. erb. Anfragen Rlickporto beizufügen. 
u , N 2 2 f | 
W mund zable für Heinrich Peters, | BrunoJäppelt, Imkertischlerei, 
reife. Altona, Bismarckſtr. 22. Grothartmannsdort l. Freiberg 1. Sa. 


. n 
Bitte um ener | der „Deutſchen Juſtrierten Bienen- 
ah Auguft Eggers Pr ohenummern zeitung“ werden vom Verlag 

Bant, Depofitent. A. C. F. W. Feſt, Leipzig, Lindenſtr. 4, gratis abgegeben. 


Bienen wohnungen 


: Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
6 Prima Rähmchenhol2z. 
Lager aller bienen wirtschaftlichen Geräte. 

„ mit 1. Preisen a. allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. franko, 


h. zieht, Großherzogl. Hofzimmermeister, Allstedt (S.-W .) 


Teinsvorſigende! 1 Roce Mitglied die „Deniſche Slhuftrierter 
e itglied die „ u 

= Mitglieder werde Ben Nen teh die Hälfte abonniert, große Vergünſtigung. 

ce Mit er werden zufrieden ſein. 

N 3 Verlag Feſt, Lindenſtraße 4 in Leipzig. 


eratenteil verantwortl. Oswald Muse, Leipzig. — Drud von Fiſcher & Kürſten. Leipzis. 
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fand in folge feiner „ Vorzüge im 5 
u-Ausland ungeahnt große Verbreitun 
und iſt ſtets zu Hunderten 
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ÜBER 1200 STÜCK WOLF K-ZW.\\) AL 
SIND 71927 BESTELLT uno AB- I 
GELIEFERT WORDEN = 


"MAN BESTELLE JETZT IM WIN: He 
TERHALBJAHR FÜR LIEFERUNG 

-NACHSTES FRÜHJAHR. 

ALLEINICER: FA BRIKANT = 


Hein Thie Wolfenbiitie 


. 7 ͤ —— — — . K 8 


PREISLISTE UND BROSCHÜRE 
ÜBER DEN WOLFENBÜTTLER E S DNN 


I 
| | ~ 7 
| E <== 
= == I — 
se = Es, 
ae 


i |= 
All I = = 


— 7 == 
- —— 
; — 
ee 
ä — 
= — — 
— 2 == — 


— a 


FIRMA 


Pr — — — 
— — — a — p — — 


— — — — x - A ome © ai * * = = 
= — — — — CO — — — — — — — | m i ee — — — — — — — 
. 2 422 „ ( rr r e a ee 


Nummer 3 


(Begründet von C. J. H. Gravenhorſt.) 
einigt mit „Deutſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpitalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


Telefon 6% 50 — Voſtſcdecktonto 58840. 


. Jabesans Leipzig, Lindenſtr. 4. | 1922 


Anzeigen in der „Deutſch. Ju. Bienenztg.” 
finden weiteſte Verbreitung. - Der Preis 
der Imm boben kleinen Zeile in 41mm Länge 
ijt nur 1.25 Mt. Bei Wiederholungen hoher 
Rabatt. Beilagen auf Anfrage. 
Erſuuungsort für beide Teile: Leipzig. 
Poſtſchecktonto Leipzig Nr. 53 840. 
Geſchäftsſtelle: Lindenſtraße 4. 


Preis 12.— Mar; an Vereine auf 
ag iger. — Neubeſtellung fürs neue 
it nicht erforderlich; das Blait wird 
Dt, folänge nicht Abbeſtellung erfolgt. 
das Ausland jährlich 21 Mart. 
ements (nur oy Sa beſtelle man 

lag C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4, 
eipzig. 


35 Mille | 


dergroperung einer Im | 
fofort geſucht. Seber 
Dienst (50°/,) nach Rück 

ache. Nur ſchnellentſchl. 
italiften wollen Offerte 
hen unter P. R. 538 an 
=; edition dfs. Blattes 


„Golden Crown“ 


die ſicher- und reichtragende Pfir- 
ſiche ſollte in keinem Garten fehlen. 
Trotz Froſt, Schnee u. anhalten⸗ 
der Trockenheit (am 5. Mai v. J. 
mußten die Blütenzweige von einer 
ſchweren Schneelaſt befreit werden) 
brachte jie von einem 2⸗jähr. Ex 
tragsbuſch 26 Pfd. der herrlichen 
Früchte. „Golden Crown“ deckt 
die Anſchaffungskoſten ıchon im 
erſten Fruchtjahre. Dreijähr. ſtark⸗ 
geformte Büſche 100 bis 120 em 
er; 5 wip > pha na 
1 Sti . 36.—, 5 M. 175.—. 
in enſtr. 4. | Apfel⸗Pyramiden u. Halbſtämme 
f 3: u. 4⸗ jährig, Prachtw. ive, früh⸗ 
Beir Verlage Felt, Leipzig, U. reichtragend, beſte Winter-Tafelſorten wie: Baumann's Rtte., Schöner 
= 4, find nachſtehende alte v. Bostoop, Goldrtte. v. Peasgood u. and. An Frühſorten' empfehle 
Bee ort in wenigen Exem- noch: Weißer Klar u. Roter Aſtrachan. Birnen⸗Halbſtämme m Sorten 


haben: Gellert's, William's Chrijt, Gute Graue. 1 Stück M. 36.—, 5 M. 175.—. 
mbeil, Die Ma az.⸗Bienen⸗ Stachelbeeren, jtarte Büſche, ae Früchte rün, rot und gelb 


werden größer wie Taubeneter. 1 Stück M. 7.50, 5 M. 35.— 
Emad 3 . Johannisbeerbüſche. ſehr ſtarke Ware, ty u. we B, großbeerig, bringen 
: "IH ndlange Fruchttrauben u. kolloſale Erträge, 1 Stüd M. 6.50, 5 M. 35.—. 
Obige Prete verſtehen ſich ſämtlich einſchl. guter Berpadung ! (Porto 
lin, Der verſtänd. Bienen: extra). Verſand durch Nachnahme nur ſolange Vo rat reicht. der Reihe 
nebit einer Anleitung: Her⸗ der Eingänge nach, bei frojtfreiem Wetter. 
— Mobilbeuten durch Poſtſtationen bitte ich ſehr genau angeben zu wollen. 


| ie at. pi Catterfeld, Qucdlinburg 3, re 5007 
RIGHT Ora eee Ee FEINE" 


del ek Auftrag wird ſo fort ausgeführt! 


0 hinte reſſantes illuſtriertes Preisbuch umſonſt u. poſtfrei. 
mans laufe für Ml. 55. — a Kg wm g am, Suiendung 
„Adolf Schulz + Eberswalde : 
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ſchaftl. Verſandgeſchäft und Fabrik für Bienenwohnungen. 


Inhalt des März⸗Heftes. 
Der zweijährige und der einjährige Rieſenhonigklee. Von Dr. Zaiß 


Der verbeſſerte Garantieſtock und ſeine Behandlung. Von E. Neumann SAE Se) 
Imkerliche Arbeiten im März. Von Oberlehrer Otto Dengg 232 Ber 1 
Stimmen der Fachpreſſe c here N 
Eingegangene Anfragen CCC a 
Bekanntmachungen — Kleine Mitteilungen . 152 .. Beilage S. 2 u. 
Die neueſten Flugloch⸗Schieber. 8225 en A. Prengel en Bi; S. 

Stimmen der Fadpreije . 0 at ” 5 
Eingegangene Anfragen . ” 7 | 


Jahtresabonnementspreis nur 12 Mk., wenn beim Verlag C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig beſte 

Für Austand 24 Mk.; Bezug ijt nur ganzjährig. Das Blatt wird jedem franko ins Haus zugeſtt 

(Unſern Zeitſchrift⸗Titel bitte genau zu beachten.) Poſt⸗Zeitungsliſte Seite 86. Annahme Der He 
verpflichtet zur Zahlung des betr. Jahrganges. Poſtſchecktonto Leipzig 53 840. 
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e flüngen in mustergültig. Ausführun 
Zanderbeuten besonders prakt.u.sauber gearheite J 


Normal- Drei- u. Vieretager, Gerstung-Beuten 


Preisliste kostenlos auf gefälliges Verlangen. 


J. M. Krannich, Thüringer Holzwarenfabrik Mellenbach i. Th. 


Wohlzuchtlöniginnen. ideal - 7 ‚Absperrgitke 


Rein deutſche diesj. Leiſtungszüch⸗ 


tung. Im Zuſatzkäfig Mk. 50.—. 
* Wabe mit no im — 2 a — | das beste ; 
erſandgehäuſe . 100.—. : 
Beſtellungen erbitte frühzeitig, da.. — — jetzt wieder lie U 
Erledigung nach Reihenfolge. — — 5 
— An fragen Rüdvorto. = = eel =. Prospekte g 
Ginter. 9.Brüdner, Gaflel-Wülhelmsh. — — == 
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Singerer Inlet, [Heinrich 


mit Gärtnereifenntnijien, Bares in! 
Großimkerei tätig geweſen, ſucht 


Hannover 
Stellung. Angebote an die Ge— 


Wörthstraf 
ſchäftsſtelle Leipzig, Lindenſtr. 4, 
deen Weidamaun's stille Dasein wird nicht mehr gelief 


a 


j 
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Beilage zu Heft 3 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
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Berfammlungs » Kalenber. 


Einſendungen müflen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 


Am Altköuig. Sonntag, 19 März 3½ Uhr 
im „Kaiſerhof“ in Schönberg i. T. 1. Vor⸗ 
trag: „Rentabilität der Bienenzucht und 
Trachtverhältniſſe“ (Herr Obergärtner 
Habermehl, Langen i. G.); 2. Kaſſenbericht; 
3. Erhebung der Beiträge 1922; 4. Zucker⸗ 
bezug 1922; 5. Verſchiedenes. 


lgen. 
Dies (Naſſau). Sonntag, 12. März 
13 Uhr bei Gaſtwirt Wilhelmi: Geräte⸗ 
ſtellung, Zuckerlieferung, Bericht über 
uswintern und Frühjahrsbehandlung. 
Döbeln. Sonntag, 12. März 4 Uhr „Mul⸗ 
nſchlößchen“: Aufnahme neuer Mitglied., 
gelung der Steuerbeträge, Bekanntgabe 
berſchied. Eingänge, Auskunft über Zucker⸗ 
Bezug, Verteilung von Phazelienſamen; 
Vortrag: Behandlung unſerer Bienen im 
Frühjahr. Wer ſeinen beſtellten Bienen⸗ 
zucker noch nicht abgeholt hat, kann ihn 
am 4. und 7. März nachm. beim Bor]. erh. 
Eilenburg. Sonntag, 12. März 3 Uhr 
Verſammlung auf „Wilhelmshöhe“. 
Eisleben. Sonntag, 12. März 3 Uhr in 
der Tanne: Vorſtandswahl, Statut.⸗Ander. 
Falkenberg u. Umg. Sonntag, 12. März 
2 uhr Verſamml. bei Schügner: 1 Bienen⸗ 
krankheiten; 2. 14 Jahre Vereinsgeſchichte; 
3. Raasverwertung und Wachsſchmelzer; 
4. Stand der Zuckerangelegenheit u. a. 


Goldner Grund. Sonntag, 26. März 
2 ½ Uhr im Bahnhof⸗Hotel Niederſelters: 
1. Zuckerfrage; 2. Beiträge; 3. Vortrag; 
4. Praktiſche Arbeit bei Mitglied Dapprich; 
5. Verſchiedenes. 

Grimma. Sonntag, 12. März 3 Uhr in 
der „Herberge“ Hauptverſ. Tagesordnung: 
Vorführung des FTAK-Stodes. Bitte recht 
zahlreiche Beteiligung. 

Hoſterwitz. Freitag, 17. März Winkler. 

vom Sonntag, 12. März 3 Uhr bei 
Lüdecke: 1. Beitragserhöhung; 2. Einkauf 
von Waben: 3. Einkauf von Honiggläſern; 
4. Miami; 5. Verſchiedenes. 

Huudſtadt. Sonntag, 12. März 3 Uhr im 
„Taunus“ zu Grävenwiesbach: Frühlings⸗ 
ſorgen — Frühlingshoffnung; Verſchied.; 
Erhebung der Jahresbeiträge von 10 Mk. 
Ordnungshalber bitte die Beiträge in den 
einzelnen Orten geſammelt abzuf. H. Ott. 

a önigſtein (Elbe) Sonntag 12. März 
1/,3 Uhr Schützenhaus. 

Kreisverband Rheingauer Bienenzüchter. 
Sonntag, 26. März zu Geiſenheim Haupt⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: 1. Gemein⸗ 
ſamer Zuckerbezug; 2. Jahresbeitrag; 
3. Wanderpläne; 4. Mitteilungen, Wünſche 
und Anträge. Zahlreiches Erſcheinen not⸗ 
wendig. Treffpunkt 2 Uhr am 
der Lehranſtalt. ahl. 

Leipzig. Sonnabend, 18. März 7 Uhr im 
Boo: 1. Monatliche Anweiſungen; 2 Vor⸗ 
trag „Amerikaniſche Bienenzucht“; 3. Ein⸗ 
gänge; 4. Bericht des ſtausſchuſſes; 
5. Vorverkauf von Eintrittskarten für das 
57. Stiftungsfeſt am 25 März im Großen 
Saale des Zoo (Bunter Abend mit Ball. 
Darbietungen von Mitgliedern der Städt. 
Theater). — 8. April: Hauptverſammlung. 
13. Mai: Vortrag „Das Fortpflanzungs⸗ 
leben der Bienen im Jahreskreislauf“. 

Lichtenſtein⸗Calluberg. Sonntag, 5. März 
4 Uhr „Goldne Sonne“: Vortrag über 
Behandlung einer Kreuzbeute aus Ober⸗ 
ſchleſien (eine ſolche ſteht im Verſamm⸗ 
lungsort); Verteilung Steinich'ſcher Futter⸗ 
tafeln; Hauptvereins mitteilungen; Bienen⸗ 
zucker; Vereinsvergnügen 

Limbach. Mtg., 13. März 8 Uhr Forſthaus. 

Lorelei. Sonntag, 12. März im „Karpfen“ 
zu St Goarshauſen: 1. Erhebung der 
rückſtändigen Beiträge; 2. Zuckerfrage: 
3. Brennende Tagesfragen. 

Nordhauſen. Sonntag, 5. März tm Ber: 
einslokale (Klöppel) 3 Uhr: 1. Rechnungs⸗ 
legung; 2. Vorſtandswahl; 3. Vortrag 
über Königinnenzucht. 

Rennerod. Sonntag, 19. März 3 Uhr bei 
Gaſtwirt Schäfer: Erhebung der Beiträge, 
Aufnahmen, Verſchiedenes. f 

Schkeuditz. 19. März 3 Uhr im „Blauen 
Engel“. 

Wieſa (Zſchopautal). Sonntag, 5. März 
1/,4 Uhr Vereinslokal. 

Kreisverein Wiesbaden: Sonntag, 12. 
März 3 Uhr Naſſauer Bierhalle, Langen⸗ 

a 


ienenſtand 
St 


Kleine Mitteilungen. 


beckplatz. Tagesordnung: 1. Frühjahrsbe⸗ 
handlung und Vorbereitung auf die Tracht 
(Herr Otto Alberti Amöneburg); 2. . 
plan für 1922 (Diskuſſionsthema); 3. Die 
nt des Bienenzüchters (Merkelbach); 

4. Ausgabe der Satzungen und Reklame⸗ 
Blatter; 5. Mitteilungen und Wünſche 
(Zuckerbeſtellung beim Hauptverein). Die 
Herren Vorſtandsmitgl. wollen 2¼ Uhr zu 
einer Sitzung anweſend ſein. 


An alle Leſer! Beſchwerden über ſeh⸗ 
lende Hefte und unpünktliche Lieferung 
ſind beim Briefträger oder Poſtamt anzu⸗ 


Götterbaumſamen — liefert tage Im⸗ 
ker Georg Roth in Sekie 190, Backa, 
Sugoflavien (Wuslandporto!), 100 Körner 
gegen 4 M. für Briefporto in Brief: 
für eingeſchriebene Sendung 6 M. Der 
Same iſt heuer gut gereift. 


VBienen⸗Ausſtellung in Nürnberg. Die 
Deutſche . Ge⸗ 
ſellſchaft wird ihre 29. Wander⸗ 
ausſtellung vom 22. bis 27. Juni 
d. J. im Luitpoldhain zu Nürnberg 
veranſtalten. Sie hat ihr auf den vielen 
früheren Ausſtellungen bꝛwährtes Preis⸗ 
ausſchreiben erneut erlaſſen und ſtehen 
Geldpreiſe und Preismünzen für lebende 
Bienen, Honig, Wachs und Bienenwoh⸗ 
nungen den Preisrichtern zur Verteilung 
zur Verfügung. Auch Kunſterzeugniſſe 
aus Honig und Wachs, wle Honigkuchen, 
Met, Wein, Likör und dergl. mehr können 
außer Preisbewerb zur Ausſtellung und 
in einer Koſthalle zum Verkauf gebracht 
werden. Ferner werden zugelaſſen: 
wiſſenſchaftliche Darſtellungen, Lehrmittel 
und Literatur aus dem Gebiete der 
Bienenwirtſchaft und kleinere Geräte und 
Hilfsmittel aller Art, die in der Bienen⸗ 
wirtſchaft Verwendung finden können. 
Solche können auch für die Prüfung auf 
„Neu und beachtenswert“ angemeldet 
werden. Für nicht auf der Ausſtellung 
anweſende Ausſteller weiſt der Vorſtand 
der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft einen Fachmann als Vertreter nach, 
welcher auf Wunſch des Ausſtellers koſten⸗ 
los die Aufſtellung und Wartung, ſowie 
die Rückſendung der ausgeſtellten Gegen⸗ 
ſtände übernimmt. Ausſtellungsbedin⸗ 
gungen und Anmeldepapiere gibt auf 
Wunſch koſtenfrei die Hauptſtelle der 
Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, 
Berlin SW. 11, Deſſauer Straße 14, ab. 

Liebe Imkerfreunde! Ich glaube, ich 
rufe nicht vergebens, wenn ich hiermit 
alle Züchter von Königinnen und Berufs⸗ 
imker zu einer Beſprechung einlade, und 
zwar zunächſt um die Adreſſe aller bitte, 
die Luſt haben, einer „deutſchen Züchter⸗ 
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bringen. Wohnungsänderungen wolle ma 
ebenfalls dem Poſtamt melden, weld 
die Meldung an den Verlag weitergib 
Für die Umſchreibung erhebt die Poſt ein 
kleine Gebühr. 

Alle noch nicht bezahlten Abonnemen 
werden im März durch Poſtnachnahn 
eingezogen. Wer ſich die Koſten der Po 
nachnahme erſparen will, der fende de 
Betrag (Mk. 12.—) mit Zahlkarte auf d⸗ 
Poſtſcheckkonto Leipzig 53840. Verein 
mitglieder zahlen an ihren Kaſſierer. M 
höflicher Bitte um Begleichung 

. FJ. W. Felt, Verlag, Leipzig 
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vereinigung“ beizutreten. Ich War i 
Juni bei Guido Sklenar und es hat m 
die Gründung der dortigen Züchterve 
einigung gefallen, die ich zum Vorbi 
nehmen möchte. Wir brauchen allerbeſt 
Weiſelmaterial: nur ernſthafte Zucht far 
uns vorwärtshelfen. Ich bin erfreut, di 
ich durch den Stamm 47 zu hervorrage 
dem Material gekommen bin. Nächſt d 
Tracht und dem Wetter kommt es do 
auf den Fleiß der Bienen an, ob w 
etwas erzielen oder nicht, und d 
möchte ich den Hebel angeic: 
wiſſen. Gute Bienen ſparen eine He 
denarbeit, verlangen keine Kunſtſtückche 
und Kunſtbeuten und bringen de 
Bienenhalter bei einiger Pflege in ei 
fachſten Beuten noch guten Ertrag. © 
Züchter müſſen nur einig im Ziel ſei 


und jeder muß in feiner Gegend für Be 


breitung unſerer guten Stämme ſorge 
Wie das geſchehen ſoll, darüber woll 
wir uns in Berlin im Herbſt oder Wint 
ausſprechen. Dort möchte ich Ihnen all 
die näheren Beſtimmungen vorlegen. ® 
hilft mit zum freudigen Vorwärts in d 
Zucht? Der ſchreibe mir! Imkergruß u 
Heil! Walter Göritz, Unrubftadt. 


Aufforderung! Im allgemeinen Ve 
teile liegt es, möglichſt raſch auf folgen 
Fragen, an deren Löſung ich ſeit einig 
Zeit emſig arbeite, eine ſichere Antwe 
io erhalten: 

Wie weit fliegen die Drohnen? 

2 Wie weit fliegen die jungen Kön 
ginnen bei ihrem Begattungsausflug? 

Wer darüber zuverläſſige Beobachtu 
gen gemacht hat, wird gebeten, fie n 
unter Angabe der näheren Umſtände (6 
ländebeſchaffenheit, ob Wald, Flach⸗ od 
Hügelland, Seengebiet u. dergl., Sabri 
zeit, Bienenraſſe uſw.) zur Ergänzu 
meiner Unterſuchungen mitzuteilen. 

Wie alt wurden Nachſchaffune 
königinnen? Dabei iſt die Angabe 
wünſcht, ob es ſich um natürliche od 
künſtliche Nachſchaffungszellen handelt. 

Prof. Dr. Enoch Zander, Erlang 


~~ 


r Heft 3. 1922. 39. Jahrgang. 
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Der zweijährige und der einjährige Rieſenhonigklee. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Dr. Barth, der Mitherausgeber der alten (Eichſtätter) Bienenzeitung, ſchrieb 
mda 1855: „Rieſenklee wurde vor mehreren Jahren unendlich geprieſen, und 
tig — er gab Stauden von 8—9 Fuß Höhe, den Bienen aber durchaus 
ge Nahrung, und die Stengel hätten wohl ſchlechte Spazierſtöcke, allein kein 
futter gegeben.“ Auf dieſe voreilige Stellungnahme geht irgendwie wohl 
zurück, was ſeitdem in Deutſchland über den Rieſenhonigklee geſchrieben 
B geurteilt worden iſt. Er hat es darum noch heute nicht zu Anſehen ge- 
t. In dieſer Angelegenheit mußte uns, wie in vielem anderen, Amerika 
Ingehen. Dort bemühte ſich ein halbes Jahrhundert lang unabläſſig die 
irma A. J. Root in der Sache. Die Folge iſt, daß namentlich als Klee⸗ 
flanze und als Bodenverbeſſerer, und nicht zuletzt als Honigſpender der 
Fijährige) Rieſenhonigklee in Amerika eine ungeheure Bedeutung erlangt 
Man pflanzt ihn hauptſächlich auf ödliegenden und auf kulturmüd ge- 
Penem Boden. : 

Da mein eigener, ſchüchterner Anbauverſuch — vergl. Deutſche Illuſtrierte 
Fenzeitung Dezbr. 1920 — keineswegs dem landläufigen Geſchreibe ent⸗ 
F. nahm ich mich des (zweijährigen) Rieſenhonigklees gegen Ende des 
es 1920 zuerſt in Imkerkreiſen und ein Jahr danach auch in landwirt⸗ 
lichen Kreiſen an. Daneben machte ich vereinzelt auch auf die in Amerika 
zmmende einjährige Art aufmerkſam. 

Der Widerhall, den dieſe Anregung fand, konnte einigermaßen überraſchen. 
größere Anzahl Landwirte beſchloß, den zweijährigen Klee verſuchs⸗ 
F anzubauen. Für die Beſchaffung von Saatgut der einjährigen Abart 
Pte u. a. die Landwirtſchaftskammer von Oldenburg eine beträchtliche Summe 
Vorausſichtlich wird alſo ſchon nächſtes Jahr folder zu erträglichem 
Pin Deutſchland zu haben fein. 

Die Berliner Samenhandlung (A. & W. Wiſſinger, Berlin SO. 33, Cöpe⸗ 
ftr. 6a u. 7), von der auf Empfehlung der Landwirtſchaftskammer badiſche 
pwirte Samen der gewöhnlichen, zweijährigen Art (zu 12.— Mk. je Pfd.) 
Den, riet auf Anfrage davon ab, ihn zuſammen mit Widen auszuſäen. 
Mhara wird im allgemeinen nicht mit Deckfrucht ausgeſät, da er nur in 
: Zuſtande als Futter in Frage kommt, ſpäter aber zu holzig wird, 
dem ſtört ſein Kumarin⸗Geruch. Vorzugsweiſe wird Bokhara jetzt zur 
düngung gebraucht.“ Man rechnet auf 25 ar 15 Pfund Samen. Von 
Fer Seite wurde mir mitgeteilt, daß Rieſenhonigklee in Norddeutſchland 
Pillen auswintere. Dieſe, wie auch die früheren, teils entgegengeſetzten Mit⸗ 

ngen wollen die Landwirte darauf hinweiſen, daß bei dem Verſuch allerlei 

iht fein will. 

Schließlich erreichte mich eine Nachricht, die merkwürdig genug iſt. Meine 

zahme nämlich, daß die deutſche Landwirtſchaft noch nirgends ſich ernſtlich 

dem Rieſenhonigklee befaßt habe, treffe für Unterfranken nicht zu. 


* 
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8 | 
„Kommt man von der Rhön und wandert in öſtlicher Richtung über Neuftai 
an der fräntiſchen Saale Lichtenfels zu, über die Hügel, die das Grabj 
begrenzen, fo findet man, und hauptſächlich in der Gegend von Neuſtadt, d 
Klee in Maſſen angebaut. Er wird dort nach meiner Anſicht ſtets als V. 
frucht für Kartoffeln und Getreide angebaut, bleibt etwa 2—3 Jahre (?) ſteh 
und wird nach dem Abmähen umgepflügt. Er wird etwa 1— 1,20 m hoch u 
in der Vollblüte, wenn er noch weich iſt, gemäht und gedörrt. Nach mein 
Anſicht dürfte ſchon mancher Wagen Kleeheu, der von dort bezogen und hi 
verfüttert wurde, aus Bokhara beſtanden haben.“ Wenn dieſe Nachricht, der 
Richtigkeit ich noch nicht nachprüfen konnte, den Tatſachen entſpricht, bzw. nit 
einen Irrtum enthält, hätte der Rieſenhonigklee in Deutſchland wohl den U 
fang zu einem ähnlichen Siegeszug, wie er ihm in Amerika beſchieden we 
offenbar ſchon gemacht. — | | 
Die einjährige Abart nun, Hubam⸗Klee (= Hughes⸗Alabama⸗Klee) genant 
hat Ackerbauſchulprofeſſor Hughes während der Kriegszeit in Alabama entde 
und ſeitdem wird fie unter feiner Aufſicht gezüchtet. Dieſe Züchtung zei 
ein fo außergewöhnliches Wachstum und liefert fo erſtaunliche Erträge, d 
E. R. Root von den „Gleanings in Bee Culture“ den Satz: die Wirklicht 
ift oft unwahrſcheinlicher als das Märchen, auf fie anwendet. Man jagt, d 
Hubam⸗Klee ſei berufen, im amerikaniſchen Ackerbau eine Art Umſturz zu vo 
ziehen, und zwar in weiten Bezirken, des Nordens ſowohl wie des Süder 
überall da nämlich, wo der Boden kulturmüde iſt, fet es durch unausgeſetzt 
Getreidebau, ſei es von den Baumwollpflanzungen. Schnell gibt der Rieſe 
honigklee der Scholle Stickſtoff und Humus wieder. Ganz beſonders aber | 
dies die einjährige Art leiſten, die ſchon drei Monate nach der Ausſaat unte 
gepflügt werden kann. Eine ähnlich wertvolle Gründüngungspflanze ſoll 
überhaupt nicht geben. | 

Wir haben uns angewöhnt, gegenüber überſchwänglichen Ankündigung 
der Amerikaner einige Vorſicht zu bewahren. In dieſem Falle ſcheint al 
ſchon die herzgewinnende Perſönlichkeit des Profeſſor Hughes die Vertraue 
würdigkeit der Angelegenheit zu verbürgen. Man ſagt ihm nach, daß er ber 
jet, über den Rieſenhonigklee jegliche Auskunft zu geben, aber wenig genet 
fein eigenes Lob zu fingen. Auch ſoll er verſäumt haben, mit feinem einji 
rigen Rieſenhonigklee zum Millionär zu werden. Die Amerikaner nennen 
einen „wahren Wohltäter der Menſchheit“. Selbſt die ärgſten Zweifler könr 
ſeinem Hubam⸗Klee nicht alle Vorzüge abſtreiten. | 

Jahrelang wurde die Neuzüchtung der Öffentlichkeit nicht übergeben. N 
konnte Samen nur durch Vermittelung des Ackerbauminiſteriums erhalt 
Auf dieſem Wege iſt er u. a. bis nach Italien gekommen, und auch dort fe 
man, wie ich aus der „Apicultura Italiana“ erſah, die überſchwänglichen Y 
kündigungen beſtätigt. Übrigens ſoll die neue Züchtung noch einigermaßen 
Spielarten neigen. 

Jetzt ſind in Amerika ſchon Rieſenflächen damit bebaut, und der Sa 
iſt dort zu erſchwinglichem Preis (2 Dollar das Pfund) im Handel erhält! 
fo von der A. J. Root Co. in Medina (Ohio). Der Einfuhr des Samens 1 
Deutſchland hat ſich namentlich G. Junginger (Rothebühlſtr. 156) in Stu 
gart gewidmet. | 

Da der neue Klee auch ein ausgezeichnetes Milchfutter ijt, könnte er, zun 
kraft ſeiner Anſpruchsloſigkeit, im wörtlichen Sinn Länder, „wo Milch ı: 
Honig fließt“, erzaubern. Selbſt das dürr und braun erſcheinende Kraut, d 
nach Abſtreifung der Samen übrig bleibt, iſt ein ausgezeichnetes Futter. Sch 
früher hieß es vom Rieſenhonigklee, daß er zwar im Eiweißgehalt an ! 
Luzerne nicht ganz heranreiche, ſie aber im Gehalt an Fett, Kohlehydraten u 
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‘ineraljtoffen übertreffe. Jetzt jagt Prof. Biſhop, ein anerkannter Fachmann, 
m ihm, und zwar dem zweijährigen wie dem einjährigen, daß er mehr nutz⸗ 
res Eiweiß enthalte, als die Luzerne. Dabei liefert die einjährige Art in 
ei Monaten ſo viel Futter (oder Humus), wie die zweijährige in 21 Monaten. 
er Hubam⸗Klee gibt, wie durch Verſuchspflanzungen erwieſen wurde, ſechsmal 
viel Futter als der gewöhnliche Rotklee, fünfmal ſoviel als der zweijährige 
elbklee, dreimal ſoviel als der zweijährige Weißklee. Seines ſchnellen Wachs⸗ 
ms wegen tritt das bei der Nutzung der zweijährigen Art ſtörende Verholzen 
im ein, ſo daß er mit dem gewöhnlichen Garbenbinder geerntet werden 
m. Dem Bienenzüchter liefert er eine feine Honigart in großer Menge. 
an ſät den Hubam⸗Klee, wie Prof. Hughes ſchreibt, zwecks landwirtſchaft⸗ 
fer Nutzung am beiten zuſammen mit Sommergetreide aus oder auch ſchon 
1 Winterweizen. Sät man den Klee im Frühjahr allein aus, jo blüht er 
ſchenlang. In Anbetracht der Samengewinnung empfiehlt ſich die Reihenſaat. 
' Welchem Landwirt und Bienenzüchter müßte dieſer neue Klee nicht ver⸗ 
fend erſcheinen? Vielleicht ſtiftet ein Kröſus — denn der Dollar ijt heute 
kr — Saatgut zu Verſuchszwecken. 

| 

} 


Der verbeſſerte Garantieſtock und ſeine Behandlung. 
ö Von E. Neumann (Königſtein). 


Die in Imkerkreiſen bekannte Firma Nitzſche Nachf, Sebnitz i. Sa, hat vor 
F als 10 Jahren einen Bienenſtock auf den Markt gebracht, der ſich wohl bei 

en Beſitzern, die mit dem „Kopfe“ zu imkern verſtehen, ſchon längſt Heimat⸗ 
erworben, wie er überhaupt die Fieberkriſis in der epidemiſch zu werden be⸗ 
genden Bienenſtockerzeugungskrankheit ſicher auf die Dauer überwunden hat. Er 
pod) heute der Stock, der bei richtiger Behandlung allenthalben die beiten Erfolge 
Haft „garantiert“. Sit er doch aus dem alten, beſtbewährten und weitverbreiteten 


Beibehalten ſind außer dem äußeren Aufbau beſonders die unteren zwei Stock⸗ 
die mit Normalganzrahmen eigner Konſtruktion ausgeſtattet ſind, während die 
in Oberräume drei Einſchubkäſten mit je acht Dickrähmchen aufweiſen. Für 
Ptockwand wurde eine | . | 

[Strohpreſſung als 
Vorteilhafteſte für die 
„ herausgefunden, 
‘Bbderen Mängel bezüg- 
Es Fenſterſitzes dadurch 
“Bat, daß faſt die Hälfte 
Peitenwandinnern eine P. 


che glatte El 


‚Kung. erhielt, jo daß 
Das F en ſt er ſelbſt | Der Garantieſtock und feine inneren Teile. 

zt aus zwei Wendeflügeln, die an Scharnieren in der Mitte einknickbar find 
Filo ſpielend leicht jede Verkittung und Verquellung völlig geräuſchlos überwinden. 
Die Vorderanſicht zeigt nur zwei Fluglöcher, je eins unten und oben, von 
I das letztere durch ein aufklapphares Flugbrett verſchoben werden kann. Eigen⸗ 
itt der untere Zugang. Vorn zeigt er ein Haupttor von 7X2 cm Aus⸗ 
Pung. Durch zwei verdeckte Seitengänge (Vorhof) gelangt man zu den rechts 


und links in den Stock mündenden 6X 0,8 cm großen unſichtbaren eigentlid 
Eingängen. Das Hoftor läßt lid) durch einzuſetzende Klötzchen jederzeit beli 
verengern. Die Vorzüge dieſer Einrichtung ſind ſicher für jeden einleuchtend. 
nächſt hat ſie nicht die Nachteile der windfangenden Veranden, kann aber bei i 
Größe durch Anbringen eines Abſperrgitters zur gegebenen Zeit der Königin 
bei Verſand des Stockes und bei Wanderungen durch Vorſetzen von Drahtgen 
allen Inſaſſen den Austritt verwehren. Sonnenſtrahlen und Wind, Mäuſe 
Räuber aller Art werden gebührend abgehalten, und die Stockruhe wird ſomit 
dieſer Seite hin jederzeit gewährleiſtet. 

Außerſt wichtig iſt die Umgeſtaltung der Ganzrahmen zu einem Wen 
zwillingsrahmen. Das Normalmaß ijt zwar, wie bereits erwähnt, beibeha 
worden, doch wurde es weſentlich verbeſſert. Ganz beſonders bewährt hat ſich 
Spalteinrichtung des Oberteils, wodurch es möglich wird, im Nu die Ki 
wabe ohne irgendwelche Hilfsmittel tadellos zu befeſtigen. Und man muß ſich w 
haft wundern, daß von dieſer mehrfach beſchriebenen Neuerung nicht noch ausgieb 
Gebrauch gemacht wurde. Gewiß fehlte es an der nötigen Reklame für das Ri 
chen ſowohl wie für den geſamten Garantieſtock. 

Als neu an dem R. iſt noch hinzugekommen, daß auch das Unterteil ge 
wie das obere in einen Blechbügel einſteckbar geſpalten ijt, jo daß er durch Dri 
des R. zum ebenbürdigen oberen gemacht werden kann. Durch die Mitte führt 
Querleiſte, wodurch das Ganze in zwei gleiche Abteile getrennt wird. — Der © 
der Sache iſt der, daß das R. jedes Jahr beim Zuhängen ſo gewendet wird, 
der jüngere Bau des Oberraumes nach unten zu liegen kommt, während oben 
Ausſcheiden des dunkleren Gebäudes entweder mit oder ohne Kunſtwabe aufs r 
ausgebaut wird. So findet eine regelmäßige, am beſten in drei ſenkrechten Abſchni 
durchgeführte Bauerneuerung ſtatt, während die Bienen unten ſtets feſten „Bo 
unter den Füßen“ haben. Wird im Frühjahr bei den Waben ohne Brut der Ho 
raum nach unten gewendet, ſo wird der obere Raum durch die Brut frei; das 
mählich aber nach oben getragene Futter übt einen erhöhten Reiz auf alle S 
bewohner, inſonderheit jedoch auf die Legetätigkeit der Königin aus, was e 
zalhen Volksentwickelung fehr förderlich iſt. Die Stockmutter iſt zudem jede 
in der angenehmen Lage, das Brutneſt im ſchönen Langrund nach unten au 
dehnen, da der ſchmale Holzſtab für ſie kaum als Hindernis empfunden wird. 
die Neuerung ſpricht noch beſonders der Umſtand, daß Mittelwände für Ha 
rähmchen Verwendung finden können, die nicht gedrahtet zu werden brauchen 
die koſtſpieligen und ſchwer zu handhabenden Großgußformen, ſowie alle übr 
Löt⸗ und Drahtvorrichtungen ausſchalten. Das neue Rähmchen kann alſo u. a. 
ein Mittelglied zwiſchen Ganz und Halbrahmen gewertet werden und wird d 
ſeine auf der Wendemöglichkeit beruhenden Eigenart, die obere Wärmezone fr 
zeitig und vollſtändig freizugeben, zum Ehrenretter der vielfach a! 
feindeten „Warmbauhochwabe“. f . . e f 

Von nicht zu unterſchätzender Bedeutung ijt ferner die Seitenwand⸗Trär 
einrichtung. Sie beſteht aus einer ausziehbaren, teilweiſe verdeckten Blechri 
mit einer Offnung für Flaſche mit Tränkeröhrchen, daß durch ſeine wiederum 
ſondere Bauart ſelbſt die dickſte Flüſſigkeit ausfließen läßt, was wohl bei fei 
ſeiner Konkurrenten möglich ijt Wenn auch die Tränkeeinrichtung für die gr 
Herbſtfütterung zu langſam wirkt, jo ijt jie doch für Retz und Notfütterung 
ganz prächtiges Hilfsmittel, da man nicht jedesmal genötigt iſt, den Stock zu öff 
und da das Futter unmittelbar ans Brutneſt gebracht werden kann. Doch kann 
auf beſonderen Wunſch auch fortbleiben. In Verbindung mit der etw 
billigen Doppelwand kann ſie durch einen, wachſender Beliebtheit 
erfreuenden Seitenwandtrog eigner Bauart weſentlich vervollkomm 
werden. Für die Hauptfütterung dient ſonſt ein auf eine Spaltöffnung 
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zuſetzender Futterkaſten von mehreren Litern Inhalt, durch den es möglich wird, 
nach Belieben nachzufüllen, ohne mit den Bienen in Berührung zu kommen. Das 
Zuſetzen eines neuen Weiſels aber erleichtert er gleich dem Seitenwandtrog in der 
Weiſe, daß man die Königin mit Begleitbienen nach Aufzehren des Futters bis auf 
eine untere Offnung einfach und ſicher einſchlüpfen läßt. 

Der Forderung nach Erneuerung des Weiſels trägt der G.⸗Stock inſofern 
Rechnung, als ſich in je zwei Käſten des Honigraumes ſechs Ganzrahmen einfügen 
alien, wodurch man in der angenehmen Lage ijt, in dem Honigraume oder auch 
außerhalb des Stockes Königinzucht in einfachſter Form zu treiben. Geſchieht dies 
m Stocke, jo ſtattet man die Käſten mit Brut in allen Stadien und Honig und 
pollen — wie üblich — aus, bedeckt den Brutraum bis auf einen fingerbreiten 
Spalt am Fenſter mit Deckbrettchen, ſetzt zunächſt für den ungeſtörten Fortgang 
der Honigernte einen Kaſten mit Dickrahmen und zuletzt die Weiſelzuchtkäſten mit 
deckbrettchen auf und die Neubeweiſelung nimmt wunſchgemäß ihren Fortgang. 
Rach Entfernen des alten Weiſels iſt eine Verſchmelzung beider Räume ohne 
neiteres dadurch möglich, daß man die Ganzwaben mit der jungen Königin den 
Honigkäſten entnimmt und in den unteren Brutraum hängt, die Deckbrettchen wieder 
1 und die Honigkäſten aufſetzt. Eine einfachere Weiſelzucht dürfte kaum 
denkbar fein. | | 

Nun zu der weiteren Behandlung des G.⸗Stockes, die ſo einfach ijt, daß 
ie ſelbſt von dem Ungeübten ſofort begriffen wird. Der Brutraum bedarf nach 
dem Geſagten keiner näheren Erläuterung. Je nach Bedürfnis wird, da Warmbau, 
nach hinten Rahmen an R. gefügt. Iſt der Brutraum gut mit Bienen gefüllt und 
verrät in den Tagen der Tracht der Glanz der hinteren Waben Honigfluß, jo wird 
das mit ganzen Kunſtwaben ausgeſtattete 1. Käſtchen ohne Abſperrgitter 
ufgeſetzt. Bei guter Tracht wird der niedrige Honigraum ſofort bezogen und die 
dickwaben ſind bald prächtig ausgezogen. Schwache Völker, und dazu bei ge⸗ 
inger Tracht, arbeiten entweder gar nicht oder wenig. — Nicht ſelten legt die 
Königin da oben in einigen Rahmen ihr Brutneſt an, was ihr aber nur ſolange 
lick, als die Zellentiefe es zuläßt. Man iſt dagegen ſolange machtlos, bis wenig⸗ 
tens der 1. Kaſten tadellos ausgebaut iſt. Ein Schaden iſt das weiter nicht. Man 
hleudert eben zunächſt die reinen Honigwaben. Iſt der Kaſten mit Honig gefüllt 
— was man durch Ausziehen eines Rähmchens feſtſtellen kann — ſo hebt man 
tad) einer geringen Rauchgabe unter das letzte Deckbrettchen den Kaſten entweder 
um Schleudern ab oder man et ihn zum vollftändigen Ausreifen des Honigs auf 
en untergeſchobenen zweiten. an ſchreibt dieſem Verfahren einen größeren An⸗ 
en zum Füllen des leeren Kaſtens zu. Einfacher iſt das Aufſetzen des letzten 
uf den vollen. Der 3. Kaſten wird nur benützt, wenn die Ausdehnung des Volks⸗ 
ürpers es gebietet. Vor dem Schleudern entnimmt man dem vor ſich hingeſtellten 
Kalten mit der Wabenzange Rahmen um R,, klopft die anhaftenden Bienen in den 
Stock oder Schwarmfangkaſten, wandert zur Schleuder, ſetzt nach Wegräuchern der 
aus dem Brutraume hervorquellenden Bienen die Käſten mit höchſtens drei Hand⸗ 
griffen auf, gibt nötigenfalls die abgekehrten Bienen durch den Fenſterſpalt zurück 
und die erſte Ernte ijt beendet. Die nächſten folgen in kurzen Zwiſchenräumen. 
Bei der Herbſtauffütterung werden die Käſten abgehoben und für das 
kommende Jahr durch Aufeinanderſetzen mäuſe⸗ und mottenſicher aufbewahrt. Die 
ausgebauten Käſten ſind neben guter Tracht die Bürgen reicher Ernten, zumal 
bei der kaum für die Bienen fühlbaren Erweiterung des Raumes ſchon bei be⸗ 
fitter Tracht die erſten Honigbrünnlein in die Zellen des Honigraumes 
fließen, | 
Was nun die vielfach angefeindete Normalmaßwabe bejonders in der Warm- 
bauſtellung anbelangt, ſo ſei bemerkt, daß ſich in der Bienenzucht erfahrene Be⸗ 
ther derſelben durch Anpreiſung anderer Wabenmaße und anderer Stellung der 
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Rahmen kaum irre machen laſſen. Mögen einzelne in anderen Trachtgegenden m 
anderen Stöcken hin und wieder große Ernten erzielen, der Vierſtöcker — zu de 
in ganz beſonderem Sinne auch der Garantieſtock gehört — hat ſich bei mittlere 
und geringen Trachten, wie ſie uns ja meiſtens werden, ganz vortrefflich b 
währt. Er iſt kein Rieſenvolksſtock, der als Fleiſch⸗ und Schwarmſtock d 
geringen Vorräte magerer Jahre noch vollends aufzehrt, wirft aber faſt regelmäß 
ſeine manchmal auch recht beträchtlichen Ernten ab; eignet ſich infolge ſeiner ei 
fachen Behandlungsweiſe für jedermann, ſelbſt für den Großimker (wie die E 
fahrung lehrt), inſonderheit aber für ängſtliche Naturen, die das Hervorquell 
großer Bienenmaſſen unruhig macht, ferner für Kleinimker und Frauen und wit 
beſonders in ie veredelten, wenn auch etwas verteuerten Form, als Garanti 
ſtock trotz aller Neuanpreiſungen, die oft nur vee und nidt halten, fein 
Poſten behaupten, ſolange es denkende Imker gibt. 


Imkerliche Arbeit im März. 

(Der Bericht des Herrn Oberlehrers Otto Dengg, Rigaus (Salzburg), iſt nicht eingetroffe 

Keine Flugtage, landauf und landab. Bisher eiſige Kälte, Schneemaſſ 
und Harteis bis Über Leibesſtärke. Von einem Reinigungsausflug keine Rel 
Der Bien ſchlummert und es herrſcht Not auf vielen tauſend Ständen, 
ftarfen und ſchwachen Völkern, denen die Futterbeſtände zur Neige gehen. V 
Zehrung genügend vorhanden iſt, bedarf es keiner Nachhilfe, keiner Eingrif 
keiner Klopferei zur Befriedigung der Neugier. Das Ziehen der Unterlag 
platte genügt, klaren Aufſchluß zu gewinnen. Die abgeſtorbene Königin 1 
Leichenfall ſpricht deutlich die Weiſelloſigkeit aus und die herabgeworfe 
Drohnenlarve die eingetretene Drohnenbrütigkeit. Dagegen Arbeiternymph 
find Beweis geſunder Belebung. Hier iſt Brut im Gange. Und iſt der Haw 
reinigungsflug vorüber, dann ſchreitet ſie raſch voraus und umſomehr, je ſor 
fältiger die Wärme im Stocke gehütet wird. Eine ſchlimme Überraſchung 
die Entdeckung beſtehender Ruhrkrankheit, braune übelriechende Schmutzfleck 
an Waben, Wandungen und Flugloch. Daran erkrankte Völker werden 
ſaubere, angewärmte Beuten übergeführt und mit Honig⸗ und Pollenwab⸗ 
die überwinterten Rückſtände des vorigen Herbſtes, ausgeſtattet. Waben a 
ruhrkranken Völkern werden nicht mit in die neue Beute übernommen, ar 
ein Vereinigen ruhrkranker Völker mit geſunden unterbleibt. Notfütteru 
erfolgt durch Zuhängen von Honigwaben, die, wenn bedeckelt, vorher geritzt u 
in warmes Waſſer getaucht werden, außerdem durch Zuckertafeln, durch Hon 
Zuckerteig, zuletzt auch durch Zuckerlöſung, die von oben gereicht wird. D 
mit wachſender Bruttätigkeit ſich ſteigernde Waſſerbedürfnis ijt meiſt die Tri 
feder vorzeitigen Bienenausflugs, der ſtarke Volksſchwächung befürchten lä 
Es iſt durch Tränken im Stocke und Aufſtellung einer Waſſertränke dicht 
Bienenſtande zu befriedigen. Notwendig werdende Vereinigungen von Völke 
vollziehen ſich jetzt leicht unter gemeinſamer Sättigung. 


OQOOOOOOS OOOOOOS 


Vom Wabengießen berichtet je⸗ warm erhalten werden, und das Wa 
mand, der (um mit Fritz Reuter zu ſtets faſt ſiedend ſein, wenn man 
reden) ſich „mit Wabengießen befleißigt, ſchneller Arbeit möglichſt dünne Wak 
indem daß er davon ſeine Nahrung erhalten will. Ober⸗ und Unterteil 
ſucht“. Nach feinen Erfahrungen tit Ho⸗ zuſammenzudrücken empfiehlt ſich ni 
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nigwaſſer das beſte Löswaſſer; ſehr gut 
geht es aber auch mit Kartoffelwaſſer 
oder mit einem Löffel voll Stärke in 
kaltem Waſſer gelöſt und mit kochendem 
verrührt. Das Löswaſſer muß ſtets gut 


vielmehr fährt man beſſer dabei, das Qi | 
waſſer aus der geöffneten Preſſe ( 
laufen zu laſſen. Wenn die Mittelwaän 
zu dick werden oder an den Ecken an 
hängen, fo liegt der Fehler meiſt cı 
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geſchickten Eingießen des Wachſes in 
> Preſſe. Man nehme den Fülltopf 
ichlich groß, denn je mehr Wachs man 
die Preſſe bringt, deſto beſſer werden 
> Mittelwände. an achte darauf, mit 
lankem Guß das Wachs etwas nach 
ten, den Gelenken zu, in die Preſſe zu 
ten; das vermeidet unausgegoſſene 
ellen. Es wird immer empfohlen, ein 
‘fer bereit zu halten und die Mittel: 
nd rund um die Preſſe herum nach 
n Abheben des Deckels zu beſchneiden. 
runter leidet aber die Gußform erbeb- 
. Praktiſcher iſt, die Mittelwand ſamt 
nd abzulöſen und auf einem Neben⸗ 
d gleich in richtiger Größe zu be⸗ 
rider. Das Löſen muß fo leicht geben, 
; die Wabe faſt von felber aus der 
eſſe fällt. Wer aber doch an der 
eſſe beſchneiden will, der nehme lieber 
en ſcharfen Hartholzſpachtel ſtatt eines 
ihlmeſſers. 
farbenzucht der heimiſchen 
ene. Wenn als Volksfarbe ein ein⸗ 
tliches braunſchwarz feſtgeſetzt wird, ſo 
fte daran kaum etwas zu beanſtanden 
. Dagegen hält Dr. Zaiß (in der 
menpflege) die für die Färbung der 
nigin aufgeſtellten Forderungen weder 
berechtigt noch zweckmäßig. Im Gegen⸗ 
zu Zanders Angaben in ſeiner „Zucht 
Biene“, wonach urſprünglich in 
itſchland nur Bienen heimiſch waren, 
. ſämtliche Volksglieder eine einheit⸗ 
Panzerfarbe und eine fpdrlide 
Fe Behaarung aufivieien, daß ferner 
Hinterleib Königin auf dem 
ken und auf den Seiten dunkel bis 
z war und auch die Bauchſeite eine 
e Tönung zeigte, behauptet Zaiß, 
n Zeiten, als fremde Raſſen noch 
tt eingeführt wurden, fet die Königin 
allgemeinen nicht ſchwarz geweſen. 
n habe ſie ihrer Färbung nach eher 
einer italieniſchen Arbeitsbiene ver⸗ 
chen können. In der Geſamterſchei⸗ 
‘fp fet unſere heimiſche Königin rötlich⸗ 
un, kupferfarbig, orange, ia 
gelb und nur ausnahmsweiſe ſchwarz 
en. Nach dem vorgelegten Beweis⸗ 
al hält er ſich zu dem Schluſſe be⸗ 
flat, daß die mehr oder minder ge⸗ 
fte Herauszüchtung ſchwarzer Königin⸗ 
nichts als eine erfolgreiche Sport⸗ 
t fei. Mit Raſſenreinheit babe fie 
n zu tun. Eine Wirtſchaftszucht 
% fie eher zu beanſtanden haben. 
ze Königinnen in ſchwarzen Völ⸗ 
ſeien ſchwer zu finden. Für den 
kbenzüchter werde die Sache zum Ver⸗ 
feln, wenn, wie es nicht ſelten vor⸗ 
une, eine pechſchwarze Majeſtät in⸗ 
ten einer a ren Untertanenſchaft 
herſtolziere. Der Verfaſſer meint 
lleßlich, es wäre das Vernünftigſte, 
un man überhaupt für die Königin 
ie Farbvorſchrift aufſtellen wolle, 


kupferfarbige Königinnen in ſchwarzen 
Völkern zu haben. — Schöne Ketzereien! 
Trachtkarten auszugeben hat der 
Ausſchuß des Württembergiſchen Landes⸗ 
vereins beſchloſſen. Sie müſſen in den 
einzelnen Vereinsgebieten für jede Ge⸗ 
meinde ausgefüllt, von den Vereinen ge⸗ 
ſammelt und Herrn Mittelſchullehrer 
Herter in Heilbronn überſandt werden. 
Damit wird das Land eine überſichtliche 
Darſtellung nicht nur über Tracht, ſon⸗ 
dern auch über Verteilung der Völker, 
über die häufigſten Wohnungsſyſteme, 
über den Einfluß der Bodenart und der 
Bodenfeuchtigkeit auf das Honigen der 
Pflanzen u. a. m. erhalten. Den wackern 
Schwaben ein aufrichtiges „Glückauf“ zu 
der höchſt wertvollen Arbeit! 

Das Umhängen der Waben im 
Honigraum unter ſich zur Erreichung 
möglichſt gleichmäßig ſchwerer Honigwaben 
und zur Anſpornung des Fleißes bringt 
Kreisbienenmeiſter Weigert im Zentral⸗ 
blatt wieder in empfehlende Erinnerung. 
Die praktiſche Erfahrung beſtätigt immer 
wieder, daß jedes Volk zunächſt die Waben 
mit Honig vollträgt, die gerade über der 
Verbindungsöffnung vom Brut: und 
Honigraum hängen. Sind dieſe Waben 
gedeckelt, fo tritt ein auffallendes Nach⸗ 


laſſen der Tätigkeit der Bienen ein, ein 


allgemeines Ausruhen. Werden aber die 
vollen Waben mit den weniger vollen 
oder leeren, die mehr nach vorn oder 
rückwärts hängen, gewechſelt, ſo iſt ſofort 
wieder eine Zunahme des Fleißes zu 
erkennen. 

Ein einfaches Vereinigungs⸗ 
mittel wird im Wiener „Bienenvater“ 
mitgeteilt. Man nimmt einige Bröckchen 
Kittwachs in der Größe von Hanfkörnern, 
ſtreut ſie auf einen glimmenden Buchen⸗ 
moderſtreifen und räuchert die zu ver⸗ 
einigenden Bienen damit ein, ohne die 
im Stocke ſchon befindliden Bienen zu 
ſtark zu beunruhigen. Nach dem Ein⸗ 
bringen wird noch einmal ein wenig 
angeräuchert und der Stock dann ge⸗ 
ſchloſſen. Die tadelloſe Vereinigung ſoll 
um ſo ſicherer vor ſich gehen, wenn ſich 
die Weiſelloſigkeit ſchon bemerkbar mache. 

Auf die Wanderſchaft gebe man 
nur mit volksſtarken Stöcken. So mahnt 
der Wiener „Bienenvater“. Keinesfalls 
aber darf man glauben, daß man mit 
ebenſo ſtarken Völkern zurückkommt. Im 
Gegenteil! Die Völker werden auf der 
Wanderung ſehr geſchwächt. Bei reicher 
Tracht füllen die Bienen jede leer wer⸗ 
dende Zelle ſofort mit dem dünnflüſſigen 
Nektar an, und es erfolgt dadurch eine 
natürliche Bruteinſchränkung. Anderſeits 
nützen ſich die Immlein durch die viele 
Arbeit beim Honigſammeln raſch ab. Es 
empfiehlt ſich daher, eine den Wander⸗ 
völkern entſprechende Zahl von Völkern 
auf dem Heimſtande zu belaſſen, dieſe 
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durch Reizmittel zu reichlichem Brutanſatz 


zu bringen, ſo daß nach der Rückkehr mit 


2—3 Waben ausnagender Brut den Heim⸗ 
kehrern raſch mit Jungvolk geholfen wer⸗ 
den kann. 

Drohnenbrütige Völker ſollen 
nach unſeren Lehrbüchern eine Königin 
nicht annehmen. Weiterhin ſteht dort ge⸗ 
ſchrieben: Wenn die Bienen ruhig fliegen 
und Pollen eintragen, dann iſt das Volk 
in Ordnung. Das iſt, wie das Zentralblatt 
zutreffend ſchreibt, vollſtändig unwahr. 
Jeder praktiſche Imler weiß, daß gerade die 
weiſelloſen und drohnenbrütigen Völker 
viel Pollen haben. Was wollen dieſe 
Völker mit den Pollen? Sie drücken da⸗ 
mit ihr ſehr ſtarkes Verlangen nach Brut 
aus, und zwar nach regelrechter Brut: 
letzteres zeigen uns bei buckelbrütigen 
Völkern die vielfach angeſetzten Weiſel⸗ 
zellen. Wenn aber ein Volk ſtarkes Ver⸗ 
langen nach regelrechter Brut hat, alſo 
auch nach einer normalen Königin, wa⸗ 
rum ſollte es da keine Königin annehmen? 
Es werden dann mehrere Fälle ange⸗ 


führt, in denen die Zuſetzung einer 
nigin gonz glatt und auf ganz einf 

Weiſe vollzogen wurde. 
Vertreibung von Raubbier 
gelang einem Einſender der Bayriſ 
Bata. auf folgende einfache Art: 
Schutze vor den Räubern war er 
zwungen, am Morgen nach einer Fü 
rung ſämtliche Fluglöcher ſeiner vo 
ſtarken Stöcke zu ſchließen. Dann zün 
er die Pfeife an, tränkte in einer Schi 
Movs mit Eſſig, legte ſolches links 
rechts an jedes Flugloch und öffnete d 
die Fluglöcher. Maſſenhaft ſtrömten 
Bienen ins Freie. Nach fünf Mini 
fab er faſt keine Raubbienen mehr, u 
aber ſchon Bienen mit Höschen zur 
kommen. Nach 15 Minuten tauchte 
die Moosballen nochmals in Eſſig, 
nach einer Stunde war vollſtändig 
ordneter Flug. Am andern Tage wi 
nochmals Eſſig mit etwas Zwiebel 
miſcht, und die Räuberei 1 an 
re 


000000 
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W. Gn. i. Ah. Anfrage: Spreu 
als Füllung für Seitenwände und Stirn⸗ 
wand und Rahmenträger betreffend. 
Antwort: Spreu iſt zum Füllen gut 
geeignet, auch leicht einzubringen, aber 
die Wondungen müſſen ſehr dicht fein 
und mit der Zeit nicht Fugen frei laſſen, 
durch die die Spreu hindurchſickert. 
Häckſel, vollkommen trockenes Moos, Hols⸗ 
wolle, Stroh, ſind gleichfalls geeignet. 
Als Rahmenträger haben ſich Stifte mit 
Köpfen oder Krammen bewährt, die in die 
Traghölzer mit Nute eingelaſſen werden. 
5. Schr. i. Jah. Anfrage: Läßt ſich 
chemiſch feſtſtellen, ob man Blüten⸗ oder 
Zuckerhonig gekauft hat? — Antwort: 
Die Frage iſt mit einem beſtimmten Ja 
zu beantworten. Nächſt der erſten Prü⸗ 
fung durch Polariſation iſt die folgende 
Dialyſe entſcheidend. Die Probe wird 


dialyſiert und dann auf Drebungsver⸗ 


mögen unterſucht. Sie gibt ohne wei⸗ 
teres ſchon die Entſcheidung, ob Zucker⸗ 
oder Blütenhonig vorliegt. Die weitere 
Beſtätigung wird darauf durch Unter⸗ 
ſuchungen nach anderen Methoden er⸗ 
zielt. Volle Sicherheit wird aber unbe⸗ 


dingt 1 

F. Kl. i. en Anfrage: Bitte 
mitzuteilen, ob es ein Mittel gibt, um 
Bienen von Läuſen zu befreien. Werden 
die Bienen durch das Vorhandenſein 
dieſer Tiere nachteilig beeinflußt? — 
Antwort: Die bekannteſten Mittel 
gegen die ſtörenden Quälgeiſter ſind Ta⸗ 
bakrauch, Naphtalin, Kampferbrocken, die 
aber die Bienen zu ſtark aufregen und 
doch nicht zum Ziel führen. Das wirk⸗ 


» fdubern, das 


ſamſte iſt, die befallenen Beuten von 
Brutſtätten der Sckädlinge gründlick 


Volk in eine gerein 
Feute umguquartieren, Kienſpäne ein 
legen und die alte Beute mit Sodale 
aussuwaſcken. 

E. K. i. Dg., Bm. Anfrage: 1. 
bereitet man die 1 zum Zeich 
der Königinnen? 2. Welche Höch fave 
darf die den Bienen als Winterfi 
gereichte Zuckerlöſung beſitzen? — A 
wort: 1. Val. Septemberheft, Bei 
1. Seite. Spirituslack (Schellack und 
ritus) wird mit Farbpulver, entw 
Kremſer⸗Weiß oder Chromgelb oder 
nober oder Grün, verrieben. 2. 
Winterfutter wird lauwarm gereich 

Dr. Fl. i. A. Anfrage: Große 
nenzüchter betr. — Antwort: © 
nius Ihr großer Meiſter der Erziehn 
lehre, war bedeutender Bilenenzüc 
Als Pfarrer von Fulneck (Mäbren) 
er Bienenſtöcke aus Ungarn kom 
ſtellte fie in feinem Pfarrgarten auf 
ſuchte durch Unterweiſungen und Al 
ten von Lehrgängen > Bienengu dt 
zufübren nn 5 fördern. 

Anfrage: Beſte 
1 1 — Antwort: W 
Beuteform Sie wählen, iſt nebenſäc 
Nur ſo einfach und in der Herſtellur 
genau wie möglich ſoll ſie 1 
Hauptgrundſatz für erfolgreiche Bie 
zucht iſt geräumige Wohnung, ſtarke 
ker und vernünftige Behandlung. 

A. Ir. i. MOL. Anfrage: Wüte 
Stechen von Bienen betr. — Antw. 
Beſonders hervortretende Stechluſt 


e 
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Bienen wird meiſt durch unbeholfenes 
Arbeiten am Stande, durch häuftges 
Auseinandernehmen, Abfegen und Stö- 
ren veranlaßt. Es gibt zwar eine be- 
ſonders ſtechluſtige Raſſe, die Cypriſche, 
aber die kommt hier nicht in Frage. Ge⸗ 
wöhnen Sie ſich an rubige Behandlung 
und öffnen Sie nicht unnötig die Beute, 
dann werden auch die Bienen ſich ent⸗ 
ſprechend verhalten. 

. Bl. i. Fr. Anfrage: Garten⸗ 
zierpflanzen als Bienenweide. — Ant⸗ 
wort: Vereinzelt eine Pflanze unter⸗ 
zubringen, hat für den Bienenbeſuch kei⸗ 
nen Wert. Es müſſen ſchon größere, ge⸗ 
ſchloſſene Beete angelegt werden, und 
dazu gehört entſprechend viel Raum. 
Reizvoll in hohem Maße iſt eine der⸗ 
artige ſchmucke Anlage und ergiebig auch 
bei Auswahl beſthonigender Pflanzen. Zu 
Ihrer Aufzählung würde ich noch den 
ausdauernden Süßklee (Hedyſarum) hin⸗ 
zufügen, der von Bienen außerordentlich 
ſtark beflogen wird, und zwar den winter⸗ 
harten Mannaklee 
jugum). Er ftebt von Juni ab in reich⸗ 
ſter . reizvoll in Roſenrot. 

F. 5. Stra. Anfrage: Efeu⸗ 
vermebrung. — Antwort: Für die 
derbſttracht iſt der anſpruchsloſe Efeu 
von beſonderem Werte. Wo immer ein 
abgelegener Hang auf felſigem Grunde, 
altes Gemäuer, ſteiniges Gelände zu fin⸗ 
den iſt, ſollte für möglichſte Verbreitung 
Sorge getragen werden. Am vorteil⸗ 
hafteſten iſt die Vermehrung aus Ab⸗ 
[gern im März, einfach iſt auch die 
aus Zweigſtecklingen im Juni und Juli. 
Bei Trockenbeit muß natürlich anfangs 
die nötige Bewäſſerung nicht verſäumt 
werden. Obne weiteres wachſen die ion 
1 Zweige an. 
> le. i. Eab. Anfrage: Gemüll 
in Frübjahr. — Antwort: Aus dem 
umfang der Gemüllablagerung auf dem 
Bodenbrett oder der eingelegten Pappe 
önnen Sie nicht auf die Volksſtärke 
nach Ueberwinterung ſchließen. Die Bie⸗ 
nentraube iſt immer weit umfaſſender 
ei die unterhalb gelagerten. Gemüll- 
reihen. 

Drlg. i. Bbg. Anfrage: Kö⸗ 
e — Antwort: Die Vor⸗ 
bereitungen zur Königinnenzucht begin⸗ 
nen ſchon Ende April mit der Pflege 
des ausgewählten Zuchtvolkes. Kurs vor 

inn oder Während der Schwarmzeit 
kommt dann das einzuſchlagende Zucht⸗ 
berfahren zur Durchführung. 

8 Nel. i. Mah. Anfrage: Aus⸗ 
bauen von kleinen Honigwaben in Teil⸗ 
rähmchen.— Antwort: Wenn Sie in 
einen Ganzrahmen vier Teilräbmchen ein⸗ 
zuſetzen beabſichtigen, würde ein Erfolg 
nur bei Breitwabenbauten zu erwarten 
ſein, und auch nur in der Haupttracht. 
Zur Sicherung glatten Ausbaues iſt den 


(Hedyſarum multi⸗ 


Einzelrähmchen ein ganz ſchmaler Strei⸗ 
fen Leitwachs zu geben und jeder Ganz⸗ 
rahmen zwiſchen zwei ſchon vollſtändig 
ausgebaute und ganz gedeckelte Honig⸗ 
waben zu hängen. 

L. Kiter, i. Db.⸗Kgw. Anfrage: 
Kanitzkorb betreffend. — Antwort: 
Das Kanitzſche Magazin mit gemiſchtem 
Betrieb hat in der Beit der teuren Bie⸗ 
nenbeuten alle Ausſicht, vermöge ſeiner 
Einfachheit und Billigkeit, zum Volksſtock 
zu werden. Bisher herrſchte er in den 
Oſtprovinzen, beſonders in Oſtpreußen, 
vor. Der fogen. gemiſchte Betrieb iſt 
mit Aufſatzkäſtchen gedacht, das mit meiſt 
acht Halbrähmchen ausgeſtattet wird. 

B. Slbg. i. Agh. Anfrage: Rück⸗ 
gang der Leiſtungsfähigkeit der Völker 
betreffend. — Antwort: Völker von 
verſchiedener Leiſtungsfähigkeit gibt es 
auf jedem Stande. Aufgabe des Züch⸗ 
ters iſt es, nur von beſten Völkern nach⸗ 
zuzüchten, nicht vom Zufall ſich abhängig 
machen, ſondern Ausleſe zu halten, Droh⸗ 
nen in bonigreichſten Stöcken zu begün⸗ 
ſtigen und in geringwertigen zu unter⸗ 
drücken. Denn die Drohne iſt für die 
Vererbung von größerem Einfluß als 
man bisher angenommen hat. Dann iſt 
es auch zur Erhöhung der Sammeltätig⸗ 
keit wichtig, dem übermäßigen Vor⸗ 
lagern der Bienen in der Haupttrachtzeit 
zu ſteuern. Durch Beigabe von Mittel⸗ 
wänden zur Anregung des Bautriebes 
und rechtzeitiges Austauſchen der gefüll⸗ 
ten Honigwaben mit leeren, kann bald 
neues Leben angefacht werden. Die öftere 
Erneuerung des Wabenbaues verbunden 
mit ſorgſamer Ausleſe in der Nachzucht 
wird die Völker immer auf der Höhe der 
Leiſtungsfähigkeit erhalten. 

. Vor. i. Wgb. Anfrage: Bienen⸗ 
hausbau. — Antwort: Wenn es auf 
den Koſtenpreis nicht ankommt, ſo würden 
Sie Sockel und Fußboden von Zement, 
die Seitenwände aus gefederten und ge⸗ 
nuteten Brettern und das weit über⸗ 
ragende Dach mit Oberlicht herſtellen 
laſſen. Auch in der Rück⸗ oder Seiten⸗ 
wand ſind Fenſter anzubringen. Der 
vorſpringende Dachteil hat die ganze 
Flugſeite zu beſchatten, und am Dachrand 
find Vorrichtungen für einzuſetzende Lä⸗ 
den oder Matten für den Winterſchutz 
vorzuſehen. An die Fluglöcher an⸗ 
ſchließend iſt eine breite, geneigte Ebene 
als Anflug über die ganze Front anzu⸗ 
legen. Der Schutz der Bienen muß in 
allen Formen gewahrt ſein. Merken Sie, 
die Biene wohnt gern im Schatten und 
fliegt gern in der Sonne. Ergänzen 
Sie die Behaglichkeit im Bienenhaus 
durch Anpflanzen von Obſtbäumen nahe 
dem Stande. 

5. Pfg. i. A. Rar. Anfrage: Flug⸗ 
loch. — Antwort Laſſen Sie ſich 
nicht beirren, daß das Flugloch an der 
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Bienenwohnung hoch angebracht werden 
ſoll, bei Warmbau unmittelbar unter der 
Decke. Für den Stülper und Strob⸗ 
beuten mag die Verlegung des Flugloches 
nach oben wohl berechtigt ſein, nicht aber 
für Ihre Breitwabenkäſten. Das Flug⸗ 
loch liegt hier mit Recht in der Ebene 
des Bodenbrettes. 

Fr. Sp. i. Eſtr. i. n. Anfrage: 
Layens Stock betreffend. — Antwort: 
Die Beute des Franzoſen Georg v. Layens 
hatte in Frankreich und der Schweiz 
ſtarke Verbreitung gefunden, iſt aber 
heute überbolt. Für die Rähmchenform 
hatte er die Maße 38 Ztmtr. in Höhe 
und 32 Ztmtr. Breite gewählt. Auf die 
veraltete Beute heute zurückzugreifen, 
liegt keinerlei Anlaß vor. | 

L. U. i. Aſtr. Anfrage: Mutterſtock 
und Ableger. — Antwort: Nach Ent⸗ 
nahme von Brutwaben und Bienen zur 
Herſtellung eines Zuchtvölkchens und Auf⸗ 
ſtellung an anderem Platz kehren die 


Flugbienen auf ihren Mutterſtock zurück. 
Die jungen bleiben. Wählen Sie aber zu 
gleichem Zwecke eine Brutwabe mit könig⸗ 
lichen Zellen und Bienen eines weiſel⸗ 
loſen Volkes, ſo bleibt auch der größte 
Teil der Trachtbienen beim Zuchtvölkchen. 

5. Dreh. i: St. Anfrage: Honig⸗ 
aufbewahrung. — Antwort: Die beſte 
Aufbewahrung iſt in zylindriſch geform⸗ 
ten Steinguttonnen. Blechgefäße find 
gleichfalls geeignet, wenn ſie nicht von 
innen gelötet ſind. 
beuten⸗Selbſtherſtellung. — Antwort: 
Auf der Zanderbeute ruht kein Muſter⸗ 
ſchutz. Dem beweglichen Bodenbrett iſt 
der Vorzug zu geben, ebenſo der verein⸗ 
fachten Standbeute. Das Ueberwinte⸗ 
rungskäſtchen ſehen Sie für 3 Waben mit 
angebauter Futterkammer vor. Die Hürde 
zur Aufnahme der Weiſelkäfige für die 
Königinnenzucht wird einfach in ein leerek 
Rähmchen eingebaut. 


1 


Vienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
im Freiſtaate Sachſen. 


Da infolge des Streiks der Verſand 
des Zuckers bis zum gewünſchten Tage 
nicht bewirkt werden foante, wird die 
Friſt zur Einſendung der Frachtbriefe bis 
5. März verlängert. Als zweite Rate 
werden vorausſichtlich wieder 8 Pfd. pro 
Volk verteilt. Näheres ſpäter. 

Ich mache nochmals darauf aufmerk⸗ 
jam, daß die Jahresberichte uſw. unbe- 
dingt bis 15. März an die in voriger 
Nummer genannten Kreisvertreter ein⸗ 
geſandt werden müſſen, damit ſie für 
die Kreisverſammlungen im April ver⸗ 
arbeitet werden. 

Nach Mitteilung des Dresdner Kreis⸗ 
vorſtehers ſoll die Kreisverſammlung 
Sonnabend, 1. April, in Dresden ſtatt⸗ 
finden. Obwohl die Vereine noch beſon⸗ 
dere Einladung erbalten, find bierdurch 
alle Imker des Kreiſes Dresden einge⸗ 
laden. Thiel. 


VBienenwirtſchaftl. Hauptverein für die 
Provinz Sachſen, Herzogtum Anhalt und 
Thüringiſchen Staaten. 


Die diesjährige Vertreterverſammlung 
unſeres Hauptvereins ſoll, fo Gott will, 
in Magdeburg gelegentlich der Mittel⸗ 
deutſchen Bienenzucht⸗Ausſtellung in der 
Zeit vom 3.—10, Auguſt (nicht Oſtern 
in Halle) abgehalten werden. Die ge⸗ 
naue Angabe von Ort und Zeit ſowie 
die Veröffentlichung der Tagesordnung 
erfolgt ſpäter. — Ich benutze die Ge⸗ 
legenheit, die verehrten Imkerkollegen 
auf die großgeplante Ausſtellung hin⸗ 
zuweiſen und zu ihrer reichen Beſchickung 
aufzufordern. Anmeldungen erbittet 


Herr Mittelſchullehrer Melchert in 
Magdeburg, Abendſtr. 16 a. 
Flemmingen, 14. Februar 1922. 
Der Hauptvereins⸗Vorſtand. 
ö Schulze. 


Vienenzüchterverein für den Regierungzs⸗ 
bezirk Wiesbaden. 


I. Hiermit wird die Niederſchrift über 
die Ausſchußſitzung (7. Januar, Limburg) 
veröffentlicht: 


Ausſchußſitzung des Bienenzuchtvereins 
für den Regierungsbezirk Wiesbaden, am 
7. Januar 1922 in Limburg a. L. 

Um 10 Uhr eröffnete der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Seminaroberlehrer 
Schäfer, die Sitzung und begrüßte die 
Vertreter der Landwirtſchaftskammer, die 
Herren Dr. Horny und Brummer, ſowie 
die Vorſtands⸗ und Hauptausſchußmit⸗ 
glieder. Nach regſter Ausſprache über 
die einzelnen Punkte der Tagesordnung. 
die ſich von 10 Uhr vormittags bis 4.30 
nachm., mit einer Stunde Unterbrechung, 
hinzog, kam es zu folgenden Beſchlüſſen: 

1. Der Ausſchuß iſt von der Notwendig⸗ 
keit der Errichtung einer Imkerſchule 
überzeugt, muß aber vorläufig aus 
finanziellen Gründen davon abſeben. 
2. In jedem Jabre werden 2 Hauptkurſe, 
beſtehend aus Frühjabrs⸗ und Herbſt⸗ 
kurſus, neben den Sonntagskurſen abge⸗ 
halten. Die näheren Bedingungen wer⸗ 
den bei der Ausſchreibung bekanntge⸗ 
geben. Als Kurſusorte ſind vorgeſchla⸗ 
gen: Frankfurt a. M., Wiesbaden, Gei⸗ 
ſenheim (Lehranſtalt für Wein⸗ und 
Obſtbau), Hofheim, Weilmünſter, Naſſau, 
Montabaur, Langendernbach, Dillenburg 
und Biedenkopf. Letzteres wird bei der 
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Zuteilung zunächſt berückſichtigt. Jeder 
Teilnehmer kann ſich für mehrere Drte 
melden. Die Mehrzahl der Meldungen 
iſt für die Entſcheidung der Ortsfrage 
e für die Zuteilung eines Kurſus. 

3. Der Kurſusleiter erhält 1000 Mark 
pro Kurſus und Erſtattung der Eiſen⸗ 
bahnfahrt 3. Klaſſe. 
und Lehrmittel beſchafft und ſtellt der 
dauptverein und erſtattet dem Stand⸗ 
inhaber durch den Kurſus verurſachte 
Schäden nach Anmeldung durch den In⸗ 
haber und Beſcheinigung des Leiters. 

4. Herr Wenig berichtet über die Ge⸗ 
noſſenſchaftsfrage. Der Vorſtand wird 
deauftragt, mit den bereits beſtehenden 
Genoſſenſchaften des Bezirks den gemein⸗ 
ſamen Zuckerbezug zu regeln. 

_ Als einſtweiliger Rechner ift Herr 

Schiffer, Langendernbach, ernannt. Poſt⸗ 

ſcheckkonto Nr. 21596 Frankfurt a. M. 

Rach Ausſchreibung dieſer Stelle enr- 

ſcheidet die Generalverſammlung nach 

ung des Ausſchuſſes über die Be⸗ 
un 

6. Die zur Teilnahme an einem Imker⸗ 
turius für Forſtbeamte in Berlin vor⸗ 
geſchlagenen Herren werden der Forſt⸗ 
behörde zur Auswahl gemeldet. 

7. Die Kreisvereinsvorſitzenden ſollen 
umgehend die Summe der den Mitgolie⸗ 
dern des Kreisvereins eignen Bienen⸗ 
dölker zwecks Haftpflichtverſicherung mel⸗ 
den. Der Vorſtand iſt beauftragt, die 
Angelegenheit zu regeln. 

8. Herrn Noll, Montabaur, werden 
000 Mark als Geſchenk aus dem Ueber⸗ 
ug bei der Zuckerverteilung überwieſen, 
us kleine Erkenntlichkeit für feine Arbeit 
für den Verein. Der Ueberſchußreſt ſoll 
auf ein laufendes Konto angelegt werden. 

9. Herr Stahl, Rüdesheim a. Rh., über⸗ 

nimmt die Regelung der Anfrage der 
Landwirtſchaftskammer betreffend Aus⸗ 
Rellungsbeftimmungen für Imkergeräte 
und Bienenvölker. 
10. Die Vereinsbücherei wird von dem 
Schriftführer in der bisherigen Weiſe wei⸗ 
terverwaltet. Die Herausgabe eines Ver⸗ 
zeichniſſes wird in die Wege geleitet. 

Der Vorſitzende. Der Schriftführer i. V. 


II. Die Mitglieder des Vereins, die ge⸗ 
neigt ſind, die Rechnerſtelle des Haupt⸗ 
vereins zu übernehmen, werden gebeten, 
ſich bis 1. Juni beim Unterzeichneten 
ſchriftlich zu melden. 


Ul Die Vereinsmitglieder, die an einem 
der beiden Hauptkurſe, von denen jeder 
aus einem Frühjahrs⸗ und einem Herbſt⸗ 
lehrgange beſteht, teilnehmen wollen, wer⸗ 
den gebeten, ſich bis 1. April beim Schrift⸗ 
führer, Lehrer Noll, zu melden. Ver⸗ 
gütungen irgendwelcher Art werden nicht 
gewährt; dagegen hat jeder Teilnehmer 
ein Kurſusgeld von 40 Mk. (für beide 
Kurſusteile zuſammen) zu zahlen. 


Die Anſchauungs⸗ 


IV. In bezug auf die Zuckerlieferung 
bemerke ich, daß jetzt der Zucker zur 
Frübjahrs⸗ und Hcerbſtfütterung zu: 
ſammen beſchafft werden ſoll. Bis 
jetzt (17. Febr.) ſind nur wenige Zucker⸗ 
Anmeldungen eingegangen. Eine Be⸗ 
ſchleunigung iſt notwendig, wenn nach 
endgültiger, zuſagender Antwort der 
Zuckerfabrik die Lieferung alsbald be- 
ginnen ſoll. Der Preis kann noch nicht 
angegeben werden. Die einſtweilen ein⸗ 
zuſammelnden Beträge (4 bis 5 Mark 
je Pfund.) ſind nach Abruf auf der 
Karte des Kaufmanns P. Leber bei der 
Landesbankſtelle in Montabaur zu über: 
weiſen. 

V. Die etwa noch rückſtändigen Mit⸗ 
gliederbeiträge aus 1921 find an Herrn 
Schenck, Naftätten, die für 1922 an Herrn 
Schiffer, Langendernbach, zu zahlen. 

Montabaur, den 17. Februar 1922. 

Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 

Schaefer. Noll. 


Heſſen⸗Naſſauiſche Imkergenoſſenſchaft 
e. G. m. b. 9., Wiesbaden. 


Wir bitten unſere Genoſſen, ſoweit mit 
Einſendung der Geſchäftsanteile noch im 
Rückſtand, die Zahlung bis zum 10. März 
auf unſer Poſtſcheckkonto Nr. 31 666 beim 
Poſtſcheckamt Frankfurt a. M. zu be⸗ 
wirken. Ferner bitten wir, den Betrag 
des beſtellten Zuckers, für je 1 Kilo 
9 Mk., an die Genoſſenſchaftsbank für 
Heſſen⸗Naſſau, Wiesbaden, auf Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 709, Poſtſcheckamt Frank⸗ 
furt a. M., einzuzahlen. Auf dem Ab⸗ 
1 der Zablkarte iſt neben der Adreſſe 
des Abſenders zu bemerken, daß der Be⸗ 
trag auf das Konto „Henni“ zu ſetzen 
iſt. „Das eingezahlte Geld wird nur 
für die Zuckerbeſchaffung verwendet und 
ſteht bei nicht friſtzeitiger Lieferung jeder⸗ 
zeit zur Verfügung der Einſender.“ Da 
wir einen feſten Preis heute noch nicht 
angeben können, erfolgt Abrechnung ſo⸗ 
fort nach Ablieferung. Anders läßt ſich 
die Zuckerbeſchaffung nicht regeln, denn 
der Geſamtbedarf erfordert ein Kapital 
von rund einer Million Mark, das im 
voraus zu zahlen iſt. Dazu reichen die 
Geſchäftsanteile bei weitem nicht aus und 
Inanſpruchnahme eines Bankkredits würde 
den Zucker nur verteuern. Obſchon die 
Lieferung ſeitens der Zuckerfabrik in 
Ausſicht geſtellt iſt, gebietet die Vorſicht, 
daß die Uebernahme der Aufträge feiten: 
der „Henni“ ohne jede Verbindlichkeit 
hinſichtlich rechtzeitiger Lieferung wie 
auch Menge und Preis erfolgt. Wir wer⸗ 
den kein Mittel unverſucht laſſen, den 
Zucker ſo billig und ſo bald wie möglich 
in die Hände der Beſteller zu ſchaffen. 


Der Vorſtand: Leider. Kunz. 


Kunſt⸗ 


waben 


aus garantiert reinem Bienen⸗ 
wachs, ſowie Umarbeitung von 
Wachs in Waben billigft 


Adam Gies, Fulda. 


Moderne 


4 e 


Wunderwagen-Imkerei 


Syſtem Alberti, großes Objekt, 
Offerten unter B L. 25 an d. Exped. 
d. Bl., Leipzig, Lindenſtraße 4. 


Linden- 
® . 
Bienenrähmchen- 
eon 
Stabe 
liefert promptest 
Deutsche FreBfspund Co., 


Radeberg i. Sa. 
Den Anfragen wegen Preis 
bitten wir Riickporto beifügen: 


Möchte auf Lehrbienenſtand einer 
unſerer erſten Bienenzüchter mit 
gleichgeſinnter 


naturliebender Dame 
zuſammen arbeiten. Näheres durch 
Cl. Jeſau, Halle / S., Mozariſtr. 21. 
Kl. Walzwerke, 85 Mk. Proſp. verl. 
Hallein in Bockenrod (Odenwald). 
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Beſtellen Sie fic) rechtzeitig 


denſelben vom Verlag Felt, | 


Dindenſtr. 4 in Leipzig, 
für nur 9 Mark. 


Lindenrähmchenholz 
dreiſeit. gehob. 6X25 mm 40 M. per 
100 m, 380 M. per 1000 m, andere 
Maße dem Preiſe entſprech. Ferner 
Freudenſteinſtöcke u. Normalwohn 
(doppelwandig) ſauber gearbeitet v. 

ock. Friedensw. bill. G. Wiemer 


geln b. Jakobsdorf, Bz. Liegnitz. 


„Conrad“ 


beſter Imkerhandſchuh 


ſtichfeſt mit langen Aermeln 


das Paar 18 Mk. 
verſendet nur ſolange 
Vorrat 


Conrad Lutz, 
Emmendingen 10 (Bd.) 


Einige Zeugniſſe und 
Nachbeſtellungen: 


Erbitte für den hieſigen 
Verein 30 Paar Imkerhand⸗ 
ſchuhe. + 
Bienenzuchtverein 
Cranenburg. 


Senden Sie bitte für den 
Ja Verein 10 Paar Fm: 
kerhandſchuhe, weil Probe 
gut ausgefallen. 
ienenzuchtverein 
Mettingen (Weſtf.) 
Die überſandten 3 Paar 
Imkerhandſchuhe ſind zur 
Zufriedenheit ausgefallen. 


Bitte um weitere 6 Paar 


für unſern Verein. 
Bienenzüchterverein 
Ravenshurg. 


Senden Sie mir 6 Paar 
Imkerhandſchuhe „Conrad“ 
wie erhalten. 
Louis Voß. 
Sarſtedt bei Hannover. 


Bitte um ſofort. Zuſendung 
von 5 Paar Imkerhand⸗ 
ſchuhen, „Conrad“. Dieſelben 
bewähren ſich vorzüglich. 

Hermann Müller, 

Camberg (Naſſau). 
Senden Sie bite noch 5 Paar 
Imkerhandſchu ne. 

. Brugger, | 

Michelbach (Unterfr.) 
Bitte um Zuſendung von 5 
Paar Imkerhandſchuhen wie 
bereits nach Muggenſturm 
geliefert. Fidel Späth, 

ö weuggenſturm. 
Senden Sie ſofort 3 Paar 
von den Handſchuhen, da 
dieſelben großen Anklang 
gefunden. 

K. Eberle, 
Vorſitz. d. Bezirksbienen⸗ 
zuchtvereins Tutzing. 


Jeder Imker ſichere ſich 
ſofort 1 Paar dieſer be⸗ 
währten, preiswerten 
Handſchuhe, denn der 
Vorrat iſt beſchränkt. 


Imkerschleier 
„Conrad“ 


aus beſtem Tüll (kein Papier: 
gewebe) mit Gummizug und 
Rauchloch. Stück M. 20.—. 


Imkerpfeife 


66 
„Conrad 
beſte Pfeife zum Rauchen 
und Blaſen, aus Aluminium 
und Meſſing m. Holzmantel, 
das Beſte, was es gibt. 
ck M. 39.— 


Kärntner Bauernftöde mit Ba 


5 beſetzte Bienenſtöcke, wie neu 
5 beſetzte Rormalmaß -B 

wie neu 
Benno Walter, Märzdorf, Kr 


Scheiben⸗ EI 
Shleuber, Honig erp fie 


eine Angel 


Lindenſtr. 12 
(Poſtſcheck⸗Konto: 53 840) 


Unterweiſungen 
für naturgemäße 


Volks bienenzuch 


Von Rektor C. Miſchke. 
Mit vielen Abbildungen. 


Das Buch behandelt alles, es he 
beſte Empfehlungen, jeder Imke 
en e ti Bie 
ei „Proſpekte ener 
züchter u. Probe⸗Nummer grati 


Kärntn. Alpenbiene 


Verlag C. F. W. Feſt, Lein 


Brut und Honig ab Ende März uz 
Schwärme ab 20. Mai veriendet | 
Bienenzucht⸗Anſtalt 
Franz Neunteufel 

in Hirt Nr. 17, Kärnten (Deften 


Zu kaufen gefudh 
echte cupriſche Bienenvölteg 


Angeb. erbeten an Pfarrer Rich 
Ditters bach bei Frauenſtein i. Erz 


10 gefunde Blenendölten 


m. jg. Königin 3 etag. Normalbe 

nach Auswinterung zu verkauf 

(auch einzeln). Geb. m. Rüdvortof | 
Adolf Kuhl, Idſtein i. Taunus; 


Kaufe | 


Honig 


gegen sofortige Kasse u.! 
bitte bemusterte Offe 


J. Stracke, Ahaus l. 


Verkaufe gegen Gebot W 
eut., 4€197 


Löwenberg in Schleſien. ö | 
| 


H. Schröder, Soltau(Lüneb. Hein 


rh 
1. 


gibt man vorteiſhe 


auf, indem man den Betrag auf 
Poſtſcheckkonto 53840 in Leipzig! 
einzahlt und den freien Raum 

auf der Rückſeite des Abſchnittes | 
zur Uebermittelung des Wort 
lautes benutzt. Der mm Toſte: 

1.25 Mk.; 20 mm = 25 Mk. 2 


Verlag Felt, Leipzig. 


RRR Am 


Verlag von C. F. W. Felt in Leipzig, Lindenftr. 4 (Poſtſcheck⸗Konto 53 340). F 


Soeben in 3. Auflage erſchienen: 


Die Grundlagen der Bienenzucht | 


von Bodenkultur-Ingenieur, Oberforſtrat 

4 Sore Lüftenegger. 

J Originalwerk. Gr. 8’, 300 Seiten mit 156 Abbildungen und Figuren, 
14 zumeiſt nach Zeichnungen und Aufnahmen des Verfaſſers. 

a Elegant ausgeſtattet mit künſtleriſch geſchmücktem Einband. 

fi Preis Mk. 60. — (Porto Mk. 6.—). 


Herr A. Alfonſus, Fachreferent für Bienenzucht im Staatsamte für Land- und Forſtwirt⸗ 
ſchaft, urteilt über das Bud: „Vorliegendes Wert wird in den Imkerkreiſen berechtigtes Aufſehen 
erregen. Der Verfaſſer, ein durchgebildeter Imkermeiſter, hat auf Grund vergleichender Verſuche 
in großem Stile und nach den Erfahrungen ſeiner reichen Praxis Leitſätze für den Bienen» 
uMtbetrieb geſchaffen, deren Befolgung einen ſicheren Gewinn aus der Bienemzudt ver- 
igt und die dieſen Zuchtzweig volkswirtſchaftlich zu heben geneigt find. — Das Studium des 
Bu es ijt ein Hochgenuß; jeder Imker wird mit großem Nutzen die darin enthaltenen Lehren am 
eigenen Bienenſtande zur Anwendung bringen können. Das Buch ſoll im Beſitze eines jeden 
ernſten Imters ſein!“ 

Schulrat Hans Baßler ſchreibt: „Das neuerſchienene Bienenbuch iſt zu den beſten und 
teihbaltiajten zu zählen .. Für den denkenden Imker iſt es wirklich ein Vergnügen, mit dem 
als Theoretiker wie Praktiker gleich wohlbewanderten und ſelbſtändig denkenden Verfaſſer die ver— 
ſchiedenen Gebiete des Bienenlebens und der Bienenpflege zu durchwandern.“ 
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ilage zum Mirzbeſt 1922 „Deutice Situitrierte Bienenzeitung“. 


* Die neueſten Schieber. 
a Von Architekt A. Prenzel- Herborn. 


Schon wieder neue Kaſten! höre ich ſagen; nein, es ſind alte Bekannte, der 
reudenſtein⸗Zweietager und Wlberti-Blätterjtod, welche mit wichtigen Verbeſſe— 
ungen ausgeſtaltet ſind. Seit 3 Jahren habe ich erſtere im Gebrauch; die außer⸗ 
rdentlichen Honigerträge und die Futtererſparniſſe bei der Einwinterung veranlaſſen 
nich, mit den Neuerungen, nachdem jie durch Reichspatent geſchützt ſind, in die 
deffentlichkeit zu treten. 

Die meiſten neuzeitlichen Beuten kranken an einem Uebelſtand, nämlich am 
NTompliziſſimus, ſie ſind zu kompliziert, erfahrene Imker müſſen den Leitfaden zur 
hand nehmen, Anfänger finden ſich nicht zurecht. Bei manchen Syſtemen ijt aries 
Bert auf Futtergeſchirre gelegt; dieſe verteuern die Kaſten erheblich. In den ver- 
5 ſſerten Kaſten kann jeder nach ſeiner Faſſon ſelig werden, hätte ich beinahe geſagt, 
ul und imkern wie es ihm paßt, ſei es mit Flaſche oder Gießkanne, ſei es 
Warm⸗ oder Kaltbau. 


5 { Fig. 1. Beute mit 1 Volk, a Fig. 2. Beute mit 2 Völkern, 

Fl gloch mitte, Brettchen rechts und links. 2 Fluglöcher ſeitlich, Brettchen in der Mitte. 
Im nachſtehenden gebe ich an Hand der Abbildungen Erläuterungen zu den 
ährten Verbeſſerungen; jie erſtrecken ſich auf einfache Flugumſchaltung ſowie einen 
uBianal. Beide ſind Vorrichtungen zum Verſchieben, auch die Waben werden 
rintlich geſchoben, ich bezeichne die Beuten deshalb kurzerhand, eine Beleidigungs- 
habe ich ja nicht zu befürchten, als Schieber, und zwar als Breitwabenſchieber 
als Blätterſtockſchieber. 

e Beuten beſitzen über dem Bodenbrett in der ganzen Breite einen Spalt 

für Fluglöcher üblichen Höhe. In dieſem liegen zwei verſchiebbare Brettchen, 

m ihre nun Seiten gegen die Wandungen der Beute ſtoßen und zwiſchen 
e 5 ugöffnung in der üblichen Breite freilajjen. Die Bienen können durch 
Angehindert in den unten liegenden Brutraum einlaufen. Nach beendeter 

lacht oder zur Bildung eines Ablegers wird, nachdem das Abſperrgitter zu: 

K 1 die Königin mit einigen Waben in den Honigraum verbracht und die 


ichen werden nach der Mitte zuſammengeſchoben. Dadurch wird das bis⸗ 
Jene „von vorne geſehen, um ein geringes Maß nach der linke 
g, ohne daß die Bienen dies bemerken. Dieſes Flugloch mündet in eine 


führenden Gan fo daß alle Flugbienen zur Königin in den Hari 
N | 


laufen. Der Brutra et an der rechten Seite ein neues Flu“ 
1s in gewohnter Se in der Mitte anfliegenden Bienen ss 
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II Die neueſten Flugloch⸗Schieber. 


nicht einlaufen können, weil es durch ein über die Vorderkante des Flugbrettes 
reichendes Schied abgeſperrt iſt. Die im Brutraum zurückgebliebenen Bienen ziehen 
ſich dann eine neue Königin, welche durch das neugebildete Flugloch ihren Befruch⸗ 
tungsflug hält. Hierbei kann man auf einfachſte Weiſe Wahlzucht treiben. Für 
dieſen Fall wird, wenn es ſich um ein minderwertiges Volk handelt, die Trennung 
desſelben bzw. die Abdeckung des Abſperrgitters erſt nach fünf Tagen vorgenommen. 
Das untere N kann nad) dieſem Zeitraum aus eigener Brut keine Königin mehr 
ziehen, man gibt ihm alsdann aus gutem Volk eine Wabe mit offener Brut zum 
Anſetzen von Weiſelzellen! Die jetzt gebildeten und übereinander einzuwinternden 
beiden Völker gewährleiſten nach ihrer Vereinigung im zeitigen Frühjahr die volle 
Ausnutzung von Frühtrachten. 

Ich komme auf die Honigentnahme zurück, ſie iſt einfach. Soll geſchleudert 
werden, dann iſt das Abſperrgitter durch einen beſonderen Schieber abzudecken und 
das linksſeitige Brettchen im Fluglochſpalt nach der Mitte zu ſchieben, ſo daß das 
mittlere Flugloch verengt und das linksſeitige mit dem ſenkrechten Gang freigelegt 
wird. Die Bienen laufen aus dem Honigraum ab, aus dem Brutraum können fie 
da das Abſperrgitter verdeckt iſt, nicht wieder aufſteigen. 

Auch Dickwabenimkern iſt Rechnung getragen. 
Im Freudenſtein⸗Zweietager ſind im Honigraum in 
halber Höhe Nuten zum Einhängen von Dickwaben 
angebracht. Direkt über dieſen wird der auf dem 
Brutraum beſindliche Zweſchenboden in Blechleiſten 
eingelegt. Wo Dickwaben noch nicht vorhanden, 
werden entſprechende Rähmchen mit Mittelwänden 
ausgeſtattet und bei Beginn der Frühtracht in den 
Nuten eingehängt; nach einigen Tagen ſind die⸗ 
ſelben von den Bienen ausgebaut Die ganze Tracht⸗ 
periode mit der Frühtracht kann auf dieſe Weiſe voll 
ausgenutzt werden. Abſperrgitter iſt hierbei nicht 
erforderlich, da die Königin die 35 mm tiefen Waben 
nicht beſtiften kann. N j 

Beim Blätterſtock kommt ein weiterer Vorteil DDD 
inſofern in Betracht, als der Honigraum nur mit 818. 3. Fon hien geſeher . dranal 
6—7 Waben für den Ableger benötigt wird und ein | 
kleinerer Raum mit 5-6 Waben dem unteren Volke für etwaige Spättracht zur Ver⸗ 
fügung bleibt. Abſperrgitter und Schiedbrett werden hierfür entſprechend eingeftellt 
Auch der Blätterſtock kann mit Dickwaben ausgeſtattet werden. | 

Einen weiteren Vorteil bietet die Umſchaltung noch dadurch, daß eine ſolche 
direkt in eine andere Beute erfolgen kann. Dieſe wird dem Standvolk ſeitlich an⸗ 
geſchoben und, nachdem die Königin mit den Waben in derſelben untergebracht iſt, 
werden die Flugbienen der Königin ebenfalls zugeſchaltet. Das durchlaufen ee Flug⸗ 
brett und die Wegnahme bzw. Umſtellung der Schiedbrettchen ermöglicht dies auf 
einfachſte Weiſe. Die Beute kann rechts oder links angeſchoben werden. 

komme nun zum zweiten Teil, dem Schutzkanal. Beide Beuten, Breit: 
waben- wie Blätterſtock, erhalten doppelten Boden. In dem hierdurch gebildeten 
Un‘erraum wird vom Flugloch nach hinten ein Teil abgetrennt und in dieſem ein 
Kanal eingeſchoben. Letzterer wird dadurch gebildet, daß zwei Leiſten von Kanal 
länge durch ein dünnes Brett überdeckt werden, daß im Querſchnitt yfehen, dieſe 
. Form entſteht. Der Kanal erhält am Flugloch ein ſchräges Anlaufbrettchen. 
Der doppelte Boden hat in dem abgeteilten Kanalraum je eine Aufitiegöffnung, 
vorne am Flugloch und hinten am Fenſter der Beute. Wird nun der Kanal mit 
“om ſchrägen Anlaufbrettchen nach vorne bis an des Flugloch geſchoben, dann ge 
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Stellung während des Sommers bzw. nach der Fluglochumſtellung und der Ableger: 
bildung. Wird jedoch der Kanal umgekehrt und in dieſer I. Stellung mit dem 
Anlaufbrettchen nach hinten eingeführt, dann müſſen die Bienen, da die vordere 
Aufſtiegöffnung durch ein am Kanal befindliches beſonderes Brettchen verſchloſſen 
wird, bis zur hinteren Aufitiegöffnung laufen und dort hochſteigen; dies iſt die 
Winterſtellung. Keine Biene wird durch den Wechſel geſtört, während der kalten 
Jahreszeit ſitzt die Bienentraube, da die Kälte nicht direkt durch das Flugloch auf 
ihren Sitz einſtrömen kann, warm und ruhig. Eine weſentliche Futtererſparnis, im 
zeitigen Frühjahr Brut, junge Bienen und früher Honigertrag ſind der Erfolg. 

Die Beuten ſind, abgeſehen von der Vorderſeite, einfachwandig, Boden, Deckel 
und Vorderwand haben 2 cm breiten Ueberſtand, jo daß zwiſchen zwei nebenein- 
anderſtehenden Beuten ein Zwiſchenraum von 6 cm verbleibt. Dieſer wird bei Ein⸗ 
tritt des Winters mit trockenem Moos oder dgl. ausgeſtopft. Die hierdurch erzielte 
Erſparnis gegen Doppelwände iſt nicht unbedeutend. Die äußeren Seitenwände 
erhalten wegnehmbare und jeder Kaſten verlängerung wieder anzubringende Schutz⸗ 
wände, der 6 em breite Raum zwiſchen Beute und Schutzwand wird ebenfalls 
ausgefüllt. — Erläuternde Broſchüre wird in Kürze erſcheinen. 


Stimmen der Fachpreſſe. 


Könioginnenzucht in Erlangen. 
Die bayeriſche Landesanstalt für Bienen⸗ 
zucht hat im vorigen Jahr inmitten eines 
mehr als 32 Quadratkilometer großen, 
völlig bienenfreien Waldgebietes mt ſehr 


beſchränkten Mitteln (500) Mk.) eine Be⸗ 
legſtelle geſchaffen, die nach ihren eigenen 


Mitteilungen in der B. Bztg. an Umfang 
und Zweckmäßigkeit in Deutſchland ihres⸗ 
gleichen kaum haben dürfte. Wie die 
günſtigen Ergebniſſe des Berichtsjahres 


lehren, haben ſich die auf lanzlähriger 


Erfahrung und wiſſenſchaftlichen Er⸗ 


kenntniſſen begründeten Einrichtungen 
- glänzend bewährt. 


Die Bedeutung der⸗ 
artiger Einrichtungen für die Hebung 
der Bienenzucht kann gar nicht hoch ge: 
nug veranſchlagt werden. Nur durch 
ſorgfältige Ausleſe nach Leiſtungen und 
planmäßige Heranzucht hochwertiger Ge⸗ 
ſchlechtstiere wird es möglich ſein, die 
durch den Krieg und ſeine Folgen arg 
bedrängte Bienenzucht wieder zu heben 
und dem häufigen Nahrungsmangel auf 
den Bienenſtänden abzuhellen. Nur von 
den ſammeleifrigſten Völkern dürfen Kö⸗ 
niginnen gezüchtet und auf Belegſtellen 
mit Drohnen aus leiſtungsfähigſten Völk⸗ 
kern gepaart werden. Die ganze Be⸗ 
triebsweiſe, die bisher auf unbegrenzte 
Zuckerfütterung eingeſtellt war, muß von 
Grund aus geändert werden. Zucker⸗ 
mangel und Zuckerpreis geſtatten nicht 
mehr, jedes minderwertige Volk mit Zucker 
zu erbalten. Nur diejenigen Völker baben 


in Zukunft noch Lebensberechtigung, die 
ſich in der Hauptſache ſelbſt verſorgen 
können. Infolgedeſſen muß die Bewer⸗ 
tung der Völker viel ſtrenger als bisher 
vorgenommen werden. Es genügt nicht 
mehr, die Völker lediglich nach dem abſo⸗ 
luten Honigertrag zu bewerten. Es muß 
auch die zugefütterte Zuckermenge in 
Rechnung geſtellt werden. Erſt wenn ich 
die Honigmenge durch die eingefütterte 
Zuckermenge teile, bekomme ich ein rich⸗ 
tiges Urteil darüber, ob zwei Völker 
mit dem gleichen Honigertrag in der 
Leiſtung gleichwertig find. Beiſpiel: 
Volk 1: 15 Kilo Honig geteilt durch 
7,5 Kilo Zucker gibt die Wertzahl 2. 
Volk 2: 15 Kilo Honig geteilt durch 
2 Kilo Honig gibt die Wertzahl 75. 
Von beiden Völkern iſt Nr. 2 unſtreitig 
unter den jetzigen Verhältniſſen das wert⸗ 
vollere und für die Nachzucht heranzu⸗ 
ziehen, denn es erwies ſich als vorſichtig 
im Brutgeſchäft und konnte infolgedeſſen 
weit mehr Honig im Brutraum auf⸗ 
ſpeichern als Nr. 1. Von 7 Erlanger 
Pflegevölkern wurden in 9 Zuchten von 
285 übertragenen Larven nur 114 ge⸗ 
deckelte Zellen erzielt, aus denen 111 
Königinnen ſchlüpften und 102 auf der 
Belegſtelle begattet wurden. Für jede 
verkaufte Königin wurden 50 M. verlangt, 
ein Preis, der freilich nicht einmal die 
Unkoſten deckte. Denn nach den genauen 
Buchungen kam eine Königin auf 61 M. 
17 Pfg. ö M. Frey. 


Eingegangene Anfragen. 
W. Sr. i. Pl. Frage Aſihmlich muß wenig der Fall. Ich habe kein Lakein ge- 


ich 9 bch in ee Tacs 
| _ mdali emieden find... | 
Bus | : h leiter. ten, daß auch in übrigen Imkerſchrift 


ift in andern Zeitungen, die ich leſe, 
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lernt, und vieles wird mir dadurch unn 
ſtändlich. Wenn Sie dafür einkreten 


IV . Eingegangene Anfragen. g 
fremdländiſche Sprachzeug wegbliebe, wäre zuwandeln, hatte ich vor, wie folgt zu ver- 
Dielen einfachen Imkern gedient. Auch un- fahren: Iſt ein Volk ſchwarmreij, alfo Wei- 
fere Bienen verſtehen kein Wort von Latein ſelzellen vorhanden, ſo gedenke ich zum Ah 
„ Anwort: Ihr Wunſch ſoll hiermit leger zu fchreiten. Ich gedachte alsdann i 
öffentlich zur Kennknis gebracht ſein. ganze Volk einſchließlich Königin mittags nt. 
Fr. M. i. Str. Anfrage: Tränken der eine neue mit Kunſtwaben is neue 
Bienen betreffend. — Antwort: Es iff Beute zu ſetzen. Die Flugbienen mögen 
ſchon richtig, daß in krockener Jahreszeit dann zum Mutterſtock zurückfliegen. Brut- 
Bienen in Maſſen aus Pfützen, Miſtlachen zellen und ein e (befte) Weiſelzelle weiter- 
und ſonſtigen fauligen, verunreinigten pflegen. Kann dies empfohlen werden? — 
Wäſſern ihren Waſſerbedarf ſchopfen. Das Ankwort: Zu 1: Wenn 55 Neube weiſe⸗ 
geſchieht jedoch nicht aus Vorliebe für darin lung ein Erſatzvölnchen zur erfügung ſteht, 
enthaltene ſalzige, ſalpetrige, ammoniak- fo wird am erſten warmen Tag das buckel- - 
haltige und dergleichen Stoffe, ſondern not. brtzkige Volt dem Stocke enknommen, das f 
gedrungen nur bei Mangel an reinem „lahvölkhen dafür eingebracht und das 
Waſſer, Onell-, Fluß- oder Brunnenwaſſer. buckelbrütige hing en, nachdem beiden 
Die Bienen ziehen reines Waſſer immer getrennten Teilen Futter ereicht worden iſt. 
dem moraſtigen, ſtinkenden, mit organifhen Fehlt jedoch das Erfaßzvolk, ſo iſt Vereini- 
Verweſungsſtoffen durchſezten vor, wie Sie | | 
ſich file eae 9 a wenn Gie fiir geboten. Sie 900 ieht durch Einſchlagen in 6 
Aufftellung einer Waffertränke nahe dem den Honigraum oder Dinter das Fenfter und 
Bienenſtande Sorge tragen. Eine ſolche unmittelbar fic) anſchljeßendes Futtern. Zu 2: 
Träntgelegenhrif, gut überwacht und in Der Ableger muß volksſtark hergeſtellt wer⸗ 
ſteter Reinigung gehalten, iſt eine dringliche S lüpfer zul peu ee me 
Notwendigkeit and unentbehrliche Ergän. Sblüpfen reicher Brut enthalten. Der nene 


b nung. An die Stirnwand kommt eine Vor- 
ber Beeren belehnt ae Tae gait teihlich Honig, an die zweite 
Sie als Sandlaufen bezeichnen, ift bei den Gfelle eine Wave mit reifer auslau ender 


nenn als Maikrankbeit bekannt. Die die dritke die Wabe mit der Königin und 


mbet, kriechen zu Häufchen zu- auktoaben, alles zugekehrfe Volk und zum 

ſammen, der Hinkerleib iſt aufgerieben, die Schluß die zweite ee Das pe 

Ölker werden zuſehends ſchwa Daß ſoch wird erſt am nächſten Morgen ges 
frockene Mordwinde, Mehltau oder Dunft- Als Zehrung über Na f muß reichlich Hon 
not oder das Eintragen zu kalten Waſſers gegeben werden, nicht Zucker. Damit iſt d 
Mer der Mangel an Ameiſenſäure, die Gedeihen des Ablegers und die beabſich ß 
Trachk aus Ebereſche oder wildem Knoblauch Schwarmverhinderung des Mukfer voll 
und dergl. die Arſache ſei, iſt nit erwieſen. vollkommen gefichert. 
Prof. Zander bringt fie in Verbindung mit H. Sp. i. Bew. An rage: Faule 
der verheerenden Noſemaſeuche. Jedenfalls Gerud betreffend. ee N. 
nad ruchtwarmem Regen ftark abnimmt Jodenbrekt und vor dem Flugloche finzen! 
und nach Füttern von ganz dünnflüſſigem und ſtarken fauligen Geruch aus dem Stkocke & 
Honig e N vernehmen, dann haben Sie ſich nicht weiter 

E. v. Gt. i. Lbf Anfrage: Bienen- abwarkend zu verhalten, ſondern ohne Sän- : 


garlen bekreffend. = Antwort: In Ihrer ich 
ſehr erfreulich reichhaltigen Auswahl fehlt Der Verdacht ra (breiten zu ekmnehen. 
die Refeda, die fpriihe Seidenpflanze und liegend. Die abgeſtochenen noch un 


o blühl g ie Bienen entfernt werden. 
Phazelie vielleicht noch überlrifft. Die Vorkehrungen, die Sie eth fen haben, 

„ J. i. F. An fragen: 1. Ein im ſind zunächſt ausreichend. Zu vo er! Heilung 
Herbſt auf 10 Freudenſteinrahmen eingewin-- kommen Sie aber nur, wenn Sie das kranke 
kerfes Voll iſt jegt buckelbrütig. Iſt zu emp- Voll in ein Kiſtchen abfegen, auf 24 Stunden 
fehlen, im Feüblabr eine Königin ole ben in den Keller bringen und es dann in eine f 
oder dasfelbe mit einem anderen Do i } 


k zu frifde, mit heißer SGodal ae - 
peteinigen? Wann kann das leBfere ge- teinigfe Beute 5 Mittelman (chen hte 
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weif von meiner Wohnung. Die Schwärme ſundung erzielt. Wenn nicht das erſte Mal, 
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dern und gleichzeitig zu meinem Vorteil um- ba 
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Beilage zu Heft 4 der „Teutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


Verſammlungs⸗Kalender. 
WB” Einiendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 


Anhalt Bezirks⸗Verein. Sonntag, 28. Mai 
cicht Dr. Armbruſter (Berlin⸗Dahlem) 
er „Warum Bienenzucht?“ Verſamm⸗ 
ngsort u.⸗zeit wird in der Mai⸗Nummer 
nannt. Gäſte willkommen 

Sallenſtedt. Sonntag, 9. April 3 Uhr im 
reinslokal. Auswinterung, n 
Geſchäftliches. lsleben. 
Delitzſch. Sonntag, 2 April 3 Uhr im Eiſ. 
euz Stiftungsfeſt und Beſprechung der 


tſchriften. 
DEHeln. Sonntag, 9. April 4 Uhr im 
ildenſchlößchen: Vortrag Über Arbeiten 


- Bienenftand im April u. Mai. 
Silenburg u. Umg. Sonntag, den 23. April 
Ahr Wilhelmshöhe. 

Sienenwirtſch. Bezirksverband im Erz⸗ 
‚sirge. Dienstag, 18. April /21 Uhr Haupt⸗ 
eſamml. in Chemnitz im Reſt. Kochelbräu, 

ngeſtr. 11: 1. Stand der Bienenzucht 

ch den eingegang. Jahresberichten (Gries 
ber), Kaſſenbericht, Verbandsſteuer, Wah⸗ 
; 2. Imkerſchulung (Vorträge, Stands 
en, Ausſtellung z 40 jährig. Beſtehen 

Verbandes, Lehrkurſe); 3. Zuckerverſor⸗ 
„Ag; 4. Vortrag über Degeneration der 
enen (Richter⸗Meerane); 5. Anträge u. a. 
per Verein wird gebeten einen Vertreter 

entſenden. Grieſeler. 
falkeuberg u. Umg. Sonntag, 23. April 

. Liebenwerda, 

ißes Roß: Vortrag über Bienenkrank⸗ 

ten, Schwarmfangautomaten, praktiſche 
beiten am Stand. 
Irankfurt a. M. Hauptverſammlung der 
ker⸗Genoſſenſch. am 23. April 3 Uhr im 
ford“, Saalgaſſe 1. — Tagesordnung: 
Seſchäft liches; 2. Bericht des Auffichts- 
tes über die geſetzl. Reviſion durch den 
viſor; 3. Vorlage und Genehmigung der 
fanz und Entlaſtungserteilung des Vor⸗ 
undes; 4 Wahl eines ſatzungsgemäß aus⸗ 
denden Vorſtandsmitgliedes; 5. Desgl. 
er Aufſichtsratmitglieder; 6. Satzungs⸗ 
erungen; 7. Verſchiedenes. Mit deutſch. 
kergruß Gg. Buck, Schriftführer. 
kiſenbahn⸗Bienenzüchter⸗Nerein Frank⸗ 
5 a. M. Sonntag, 23. April 4½ Uhr 
et im Anſchluß an die Genoſſenſchafts⸗ 
ptverſammlung die Jahresverſamml. 
Imkervereinigung ſtatt. Tagesordn.: 
ortrag über Rechte und Pflichten des 
enhalters (Herr Vahlert); 2. Zweck und 
eutung der Weiſelzucht (Herr Kranz); 
erſchiedenes. Horn, Schriftf. 
raupa u. Umg. Sonntag, 9. April 3 Uhr 
uptverſammlung bei Adler: 1. Jahres⸗ 
wicht; 2. Rechnungslegung; 3. Vorſtands⸗ 
ahl; 4. Feſtſetzung der Ja hresſteuer; 5. Vers 
bedenes. Zahlreiches Erſcheinen nötig. 

Grimma. Sonntag, 2. April 3 Uhr Hers 

erge: Auswinterung u. Beſprechung von 


Rhans neuem Wege. Die Jahresſteuer (20 M. 
auf Poſtſcheckkonto Leipzig 89702. Bienen⸗ 
züchterverein Grimma erbeten. 

Höchſt a. M. Sonntag, 9. April 3 Uhr 
im Bürgerſaal mit zeitgemäßem Vortrag. 
Zahlreiches Erſcheinen erbeten. 

Hofheim. Sonntag, 9. April 3 Uhr im 
Löwen. f 

Bad Homburg v. d. 9. Sonntag, 30. April 
3Uhr Hauptverſamm ung im Eiſenbahn⸗ 
hotel 1 Vortrag über die Arbeiten des 
Imkers: 2. Statutenberatung; 3. Verſchie⸗ 
denes; 4. Zahlung der Jahresbeiträge. 

3 Freitag, 21. April Winkler. 

Hoym. Sonntag, 9. April 8 Uhr bei Va- 
deke: 1. Wabenverteilung; 2. Erhebung der 
freiwilligen Beiträge zur Miama; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes; 4. Ankauf von e 

Königſtein. Sonntag, 9. April ½3 Uhr 
Schützenhaus. 

Laufenſelden. Sonntag, 9. April 3 Uhr 
im „Löwen“: Vortrag über zeit⸗ und ver⸗ 
nunftgemäße Bienenzucht; Verſchiedenes. 
Vollzähl. Erſcheinen erwartet. 

Leipzig. Sonnabend, 8. April 7 Uhr im 
Zoo: Jahres⸗Hauptverſammlung: 1. Mo⸗ 
natliche Anweiſungen; 2. Jahresbericht des 
Vorſtandes durch den 1. Schriftführer; 3. Be⸗ 
richt des Bücherwarts; 4. Bericht des Schatz ⸗ 
meiſters, anſchließend der Rechnungsprüfer; 
5. Voranſchlag für 1922; eee e 
6. Berichte der einzelnen Ausſchüſſe durch die 
betr. Vorſitz.; 7. Arbeitsplan für 1922; 8. An⸗ 
träge; 9. Wahlen. Anträge aus Mitglieder⸗ 
kreiſen ſind ſpäteſtens eine Woche vorher 
ſchriftlich beim Vorſitzenden einzureichen. 

Sonnabend, 22. April vormittags 11 Uhr 
„Jahresverſammlung der Imker des Kreiſes 
Leipzig“ in Leipzig, Lehrervereinshaus, 
Kramerftr. 4/6. Tagesordnung ſiehe unter 
„Bie nenwirtſchaft. Hauptverein im Freiftaat 
Sachſen. 

Limbach. Montag, 10. April 8 Uhr Forſth. 

Lorch a. Rh. Sonntag, 2 April in Lorch 
„Gartenſeld.“ Da der beſtellte Zucker nicht 
geliefert, müſſen bis dahin alle Imker die 
Zahl ihrer Völker beim Vorſitzenden anmel⸗ 
den. Die Verteilung des zu lieſernd. Zuckers 
erfolgt wie im vorigen Jahre pro Volk 
7½ Pfd. vorläufig. Ob der Zucker in Lorch 
verteilt wird durch die Sektion, muß näherer 
erſt Beſcheid eingeholt und auf der Ber: 
ſammlung bekannt gegeben werden, daher 
vollſtändige Beteiligung erwünſcht. 

Lorelei. Sonntag, 3). April 3 Uhr zu 
Niederwallmenach. 1 Praktiſche Arbeiten 
an der Kuntzſchbeute; 2 Vorſtandswahl; 
3 Wahl eines Kreisvertreters; 4. Erhebung 
reſtiert. Beiträge. Die Mitglieder ſämtli⸗ 
cher Sektionen werden zu dieſer Ver amm⸗ 
lung eingeladen, da die Wahl eines Kreis⸗ 
vertreters vorgenommen werden ſoll. 

Schaumburg. Sonntag, 30 April 3 Uhr 
bei Bingel in Laurenburg: 1. Sonntags⸗ 
kurſus; 2 Zuckerverteilung u. Verrechnung; 
3. Vereins angelegenheiten. 


Bekanntmachungen. 


Weſterburg. Sonntag, 9. April 3 Uhr bei 
Gaſtwirt Büchler, Weſterburg: 1. Erhebung 
der Beiträge; 2. Zuckerfrage; 3 Verſchied. 

Wieſa. Sonntag, 2. April ½4 Uhr Ver⸗ 
eins lokal. 

Wallmerod. Sonntag, 9. April 2½ Uhr 
bei Gaſtwirt Schaaf in Meudt. 

Kreisverein Wiesbaden. Für den Haupt⸗ 
kurſus (mit Nebenkurſus im Nachſommer) 
wollen ſich die Mitglieder zahlr. bis 1. April 
melden bei Schriftführer Noll⸗Montabaur. 
Bei reger Beteiligung können wir den 
Kurſus im Juni bekommen. Näheres da⸗ 
rüber im Märzheft. Meldungen für Sonn- 
tagskurſe auf nächſter Verſamml. 7. Mai. 

auptgegenſtand derſelben: Vortrag des 

rrn Leider über: Natürliche und künſt⸗ 
che Vermehrung und Pflege der Jung⸗ 
und Muttervölker. Vollſtänd. Tagesordn. 
im Maiheft. Hinweis auf Zuckerverteilung, 
Bismarckring 24. — Benachrichtigung über 
Ausgabe, Menge und Preis durch Zeitung 
oder Poſt. Ausweis für Mitglieder Jahres⸗ 
quittung von 1922 und Paß, für Nichtmit⸗ 
glieder Poſtkarte und Paß. 


An unſere werte Leſerſchaft! 
Im Einvernehmen mit der „Leipziger 
Bienenzeitung,“ nach langer Beſprechung 


und Berechnung ſieht ſich der Verlag Feſt 


gezwungen, infolge der neueſten überaus 


hohen Druckpapierpreiſe von all 
Leſern eine Nachzahlung von 3 M. 
1922 zu erbitten, womit die Zuſendung 
Ende dj. J. geſichert ijt. Die Papi 
fabriken erklären, wegen Kohlen⸗, Wag 
mangels, hoher Löhne, Materialien, Fre 
ten (im Sommer Waſſermangel) n 
anders liefern zu können; ſie geben denn 
ſehr hohe Dividenden. Jedermann iſt 
große Notlage der Tageszeitungen u 
der Fachpreſſe bekannt, die der Leſer als! 
rater nicht miſſen kann. Die beiden Leipzi 
Fachblätter find ſtets die wohlfeilſten u 
reichhaltigſten geweſen und wollen 
bleiben. Jeder einſichtige Leſer wird 
nötige Zulage dem Blatte zubilligen. ? 
bereits bezahlt hat, wird gebeten, den R 
betrag M. 3.— im Laufe des Jahres, 
mit Beſtellung eines der lehrreichen 2 
lagswerke, zu entrichten. WBereingl 
zahlen durch den Kaſſierer, welcher R 
nung bekommt. 
Mit vorzüglicher Hochachti 
und Imkergruß 
Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig 
Poſtſcheckkonto 53840. 


| QOOOOOOO | Bekanntmachungen. | QOOOOOO« 


Bienenwirtidajtlider Hauptverein im 
Freiſtaat Sachſen. 

1. Alle Bienenzüchter der Bienenver⸗ 
eine, die dem Hauptverein nicht ange⸗ 
ſchloſſen ſind und ihren Bedarf an Zucker 
noch nicht gedeckt haben, können durch 
Vermittlung des Hauptvereins zunächſt 
8 Pfund pro Volk erhalten. Der Preis 
beträgt freibleibend ab Fabrik etwa 750 
Mark für den Zentner, Nachforderungen 
ausdrücklich vorbehalten. Der Betrag iſt 
bis 10. April an Unterzeichneten einzu⸗ 
ſenden. Der Zucker wird ſodann von 
den Fabriken Tangermünde, Magdeburg 
uſw. zugewieſen. Allen Anfragen ijt Frei- 
marke beizufügen. Vorſtehendes hat auch 
für Zweigvereine des Hauptvereins Gel- 
tung, die die erſte Rate nicht bezogen. 

2. Infolge Neuordnung des Verſiche⸗ 
rungsweſens find alle Vereine verpflid- 
tet, bis 1. Mai ein neues Mitgliederver⸗ 
zeichnis nach dem Stande vom 1. April 
an Unterzeichneten einzuſenden. Bitte die 
geſetzte Friſt einhalten! 

3. Um den bargeldloſen Zahlungsver— 
kebr zu fördern, wolle jeder Verein oder 
ein Mitglied desſelben ſich ein Girokonto 
oder Poſtſcheckkonto zulegen und mir ſo⸗ 
dann eine Zahlkarte einſenden oder das 
Konto genau bezeichnen. Ich bitte, daß 
alle dieſer Anregung nachkommen. 


a+ 


4. Abgeſehen von den Einzelmitg 
dern iſt aufs neue Geſchäftsjahr fei) 
lei Beitrag zu entrichten, wenn für 
Mitglieder Zucker bezogen wird. Ebe 
find außer dem geforderten Mitaliei 
verzeichnis keinerlei Liſten einzuſen! 
Alle Vereine und Mitglieder ohne Bur 
bezug vom Hauptverein zahlen bis 1. 
fürs Mitglied 4 Mk. 

5. Ueber die zweite Rate Bienenzr 
erhalten die Vereine, die die erſte 9 
bezogen, beſondere Nachricht. Nur 
heute ſchon mitgeteilt, daß beſtimmt 
Pfund, möglicherweiſe auch mehr ver 
und alle Nachzügler berückſichtigt wer! 
Die Zuckerſäcke wollen die Vereine 
zwiſchen gereinigt und ausgebeſſert fre 
frei an die Zuckerfabrik einſenden. 
wir die Säcke mit 12 Mk. erworben, 
ren wir bei der zweiten Rate pro Pf 
20 Pf. P. Thiel, Geſchäftsfübre 


Jahresverſamml. der Bienenzüchter 
Kreiſe Leipzig Sonnabend, 22. April, 12 
im Lehrervereinsh., Leipzig, Kramerſtr. 

1. Bericht über die Bienenzucht im Kr 
vereinsbezirk; 2. Imkerſchulung im Kr 
vereinsbezirk (Verteilung von Bortra 
Lehrkurſen, Standſchauen, Ausſtellunge 
3. Verbandsänderungen u. Verbands 

(Schluß Seite 48.) 
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Deutsche 
Austrierte Bienenzeitung 


Kachbruck aus bem Inhalt 4 ge Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtrierte Bienen 
geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren felbft verantwortlich. 


Die Lage der deutſchen Bienenzucht 
und Maßnahmen zu ihrer Förderung 

Berichterſtatter: Privatdozent Dr. Ludwig Armbruſter 
u Mitglied des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts für Btologie, Berlin⸗Dahlem 
a Vortrag, gehalten auf der 11. Wanderverſammlung der Deutſchen 

f Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft zu Leipzig Sonntag, den 17. Juni 1921 
„Ich habe die Ehre, an dieſer Stelle zu berichten über das Ergebnis einer 
mdfrage, die die Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft veranftaltet hat über 
Lage der deutſchen Bienenzucht und die Maßnahmen zu ihrer Förderung. 
ı diefer Rundfrage beteiligten ſich zwanzig namhafte Bienenzüchter, welche in 
igeren oder kürzeren Abhandlungen ihre fachmänniſchen Meinungen zur Ver: 
zung ſtellten. Ich habe das Gefühl und möchte ihm, bevor ich kurz den 
ball dieſer verſchiedenen Denkſchriften beſpreche, Ausdruck geben, daß wir als 
Mer der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft zu großem Dank verpflichtet 
d für das überaus tatkräftige und opferbereite Intereſſe, das fie beſonders 
jüngſter Zeit der Bienenzucht entgegenbringt. Dieſe Vorliebe der deutſchen 
3 für die Bienenzucht iſt freilich nicht ganz jungen Datums. Sie 
en alle, wieviel die D. L. G. bisher ſchon auf dem Gebiete der Ausſtellungen 
Sfijtet hat. Wer eine ſolche bienenwirtſchaftliche Ausſtellung beſucht hat, der 
ß, wie viele Schätze und Anregungen jeder Beſucher, ob Züchter oder nicht, 
junger oder alter Praktiker, von dieſen Veranſtaltungen mit nach Hauſe bringt. 
Treten wir nun in eine Beſprechung der zwanzig Denkſchriften ein. Es 
9 Sie zunächſt intereſſieren — und wir werden darauf noch zurückkommen 
zu hören, wer die Arbeit geleiftet Hat. Es waren merkwürdigerweiſe nicht 
fey Landwirte. Es find nämlich vertreten ein Landwirt, ein Gut3» 

t 


* 
i 
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er, ein Okonomierat, ein Förſter, dann ein Arzt, ein Poſtſekretär, zwei 

er und zwölf Lehrer. 
+ Der Inhalt der Denkſchriften iſt von erfreulicher Klarheit und in den 
btigen Punkten auch von erfreulicher Übereinftimmung. Im allgemeinen iſt 
Lage der deutſchen Bienenzucht ſo, wie ſie jetzt beſteht, als nicht ungünſtig 
d unter Umſtänden ſogar vielverſprechend anzuſehen. Die Offentlichkeit kann 
aus entnehmen, daß die Imker in den Kriegsjahren den vaterländiſchen 
egsdienſt unter Opfern, zum Teil ſchweren Opfern wahrgenommen haben 
) daß fie in der Zeit der Not ſelbſt ſtärker geworden find. Mehr oder weniger 
tlich ſpricht aber aus allen dieſen Denkſchriften zum Teil klarer, zum Teil 
a3 zurückhaltender eine ausgeſprochene Sorge für die Zukunft, und vielfach 
Meinung: wenn es bisher aufwärts gegangen iſt auf der Linie, dann ift 
pebajtig zu befürchten, daß wir in der Zukunft mehr und mehr auf den 
eigenden Aſt geraten. Die Wünſche, welche die deutſchen Bienenzüchter in 

fen Denkſchriften an die Offentlichkeit bringen, find vielen von Ihnen zwar 
annt, und Sie geſtatten, daß ich mehr nur jene Wünſche beſpreche, welche 
Landwirtſchaft irgendwie angehen und die ſie insbeſondere der D L. G. zu 
müte führen. Zunächſt wäre zu wünſchen eine ſtärkere Beteiligung der Land— 
rtſchaft an der Bienenzucht, aktiv dadurch, daß die Landwirte ſelber Bienen⸗ 


40 Die Lage der deutſchen Bienenzucht. 


züchter werden, und „pafiio“, ſozuſagen als „Ehrenmitglieder“ dadurch, daß 
den Bienenzüchter in ihren Beſtrebungen helfen. Erſteres wäre ſehr wünſchen 
wert, letzteres nicht mehr als recht und billig. 

Die Bienenzucht iſt notwendig, und die Bienenzucht iſt ein Zweig der Lan 
wirtſchaft. Was die Bienen als Zuchttiere ſelbſt angeht, fo haben wir in bez 
auf die Seuchen im Lande dieſelben Sorgen, die auch die Viehzucht hat, und) 
Landwirtſchaft mit ihren Erfahrungen auf dem Gebiete der Seuchenbekämpfu 
mag uns behilflich ſein, um z Ba zu einem Seuchengeſetz zu kommen. (9 
richtig!) Die Landwirte haben Großes geleiſtet auf dem Gebiet der Verbeſſer 
ihrer Zuchttiere. Wir in Deutſchland find die geiſtigen Väter der Raffenvi 
beſſerungsbeſtrebungen. Derartige Verbeſſerungsbeſtrebungen gelten auch auf!“ 
Gebiete der Bienenzucht. Wohl hat es lange gedauert, bis die Führer auf diese 
Gebiete — ich erwähne nür den Namen Wankler — Gehör gefunden habe 
und leider müſſen wir geſtehen, daß zuerſt dieſe Schätze deutſchen Geiſtes ib 
das Waſſer auswandern mußten, um auf der Rückwanderung von drüben de 
guten deutſchen Michel vollwertig zu erſcheinen. (Zuruf: Wie immer!) Aber u 
haben jetzt die Technik und gewiſſe Grundſätze der Raſſeveredelung, die {oj 
ſagen als Gemeingut unter den Imkern gelten. Die Schweiz hat Schule gemat 
auch in Süddeutſchland haben ſich die Geiſter geregt. Es könnten hier ein 
Namen genannt werden. Einige Herren ſind hier anweſend. Aber auch ma 
anderer, der nicht unter uns weilt, müßte hier ehrenvolle Erwähnung find 
Die Raſſenverbeſſerung der Bienen wird auch der Sorge der deutſchen Lar 
wirtſchaft und ihren übergeordneten Stellen empfohlen, der nämlichen Cor 
wie die Landwirtſchaft ſie auf anderen Spezialgebieten betätigt hat. (Lebhaf 
Beifall!) Der Rechtsſchutz der Bienenzüchter iſt noch immer ſehr lückenha 
Die Zucht⸗ und Nutztiere der Landwirtſchaft gelten als Haustiere, unſere Bi 
iſt in dieſer Hinſicht noch vogelfrei. Das Haustier genießt alſo einen gemil 
Vorzug bei der Handhabung der Haftpflichtbeſtimmungen, die Bienen aber m 
Da find wir Imker entſchieden ſtiefmütterlich behandelt worden, und desh 
möchten wir an die Großmut der Landwirte appellieren, daß wir nicht u 
das Aſchenbrödel auf dieſem Gebiete bleiben. Der Imker darf doch nicht 
wegen, weil er dem Staat das ſtehende Heer der Bienen unterhält, durch fit 
liche Haftpflichtbeſtimmungen unter Umſtänden erdrückt werden. Die Biene 
ein notwendiges Requiſit des Landwirts, alſo ihrer Natur nach Lande 
ſchaftliches Haustier. Die Biene wird nicht wegen ihres Stachels gehalten, 
das Haustier Hund feiner wehrhaften Eigenſchaften wegen. Wer auf der B 
Stachel mehr achtet als auf der Biene Nutzen an der Geſamtheit, der beit 
ſich doch: Der Bienenvater überläßt den Hauptnutzen ſeiner Immen den ande 
für fi) behält er die Stiche, und dafür wird er unter geſetzliche Ausnah 
beſtimmungen geſtellt! 

Was die Betriebsweiſe in der Bienenzucht angeht, ſo iſt in verſchiede 
Denkſchriften der Befürchtung Ausdruck gegeben, daß wir bezüglich der Petri 
weile nicht ganz auf der Höhe ſtehen. Der eine Teil meint, fie fet etwas 
gekünſtelt, der andere freilich glaubt, die Fortſchritte, wie ſie an Tauſen 
und Abertauſenden Fahnenmaſten auf der Ausſtellung verkündigt würden 
Zeugnis davon ablegten, welche ungeheuren Fortſchritte die landwirtſchaftl 
Technik gemacht hat, ſeien an unſerer Bienenzucht mehr oder weniger {pu 
vorübergegangen. Ich verſpreche Ihnen, meine Damen und Herren, auf di 
Punkt nicht beſonders einzugehen. Ich glaube, daß das eine innerpolit 
Frage des deutſchen Imkers iſt, und heute, wo wir ſcharf zum Fenſter hind 
reden, brauchen wir uns hierüber nicht weiter zu ereifern. Deshalb wollen 
alſo über dieſes Gebiet kurz hinweggehen. 

Mit voller Klarheit iſt aber auszuſprechen, daß hinſichtlich der Bie 
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ohnungen ebenfalls noch Verbeſſerungen bzw. Vereinfachungen am Plage find; 
mum Freiheit und Fortſchritt! Aber es wäre gewiß von großem Segen, wenn 
miihtlih Der Kompliziertheit und Nichtkompliziertheit der Bienenwohnungen 
inmittigfeit beſtände, auf jeden Fall aber Einheit oder Einheitlichkeit in den 
Raben, alſo in erſter Linie bei Rähmchen und Wabe. (Sehr richtig!) Nicht 
der Nörgeler auf dieſem Gebiete — das ſagt ſich jeder Imker — verdient 
eachtung, aber jeder kaufmänniſche Imker oder Gerätefabrikant oder Händler 
ird zugeben müſſen, daß die Warenlager der Geſchäfte rieſig entlaſtet, die 
ompliziertheit der Korreſpondenz, die Kompliziertheit des Fabrikationsganges 
geheuer vereinfacht und ganz weſentlich verbilligt werden könnte gegenüber 
n heutigen Zuſtänden (Sehr richtig!), und wenn hier die D. L. G. oder die 
oßen Förderer der Landwirtſchaft uns Imkern, die wir ja im großen und 
men etwas weniger raſch vorwärts kommen, hilfreich unter die Arme greifen 
d etwas ſchieben helfen wollten, würden wir ihnen von Herzen dankbar fein. 
fifa.) In den Denkſchriften kommt weiter überaus klar und übereinſtimmend 

Ausdruck, daß das ganze Bildungsweſen auf dem Gebiete der Imkerei 
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genug unterſtützt werden kann. Wir müſſen mehr Anhänger finden, wir 

en unſere Leute beſſer erziehen, wir müſſen den natürlichen Abgang und 
natürliche Gegnerſchaft und natürliche Hinderniſſe — denken Sie hier an 
Stachel der Biene! — dadurch überwinden, daß wir mehr als andere den 
chwuchs ſelber heranbilden. Nicht jeder, der einen Stand hat, iſt Bienen- 
ter, nicht jeder, der Zoologe iſt, beherrſcht das Bienenweſen, nicht jeder, der 
planifer oder Geologe iſt, iſt imſtande eine Verbeſſerung der Bienenweide 
zunehmen, nicht jeder, der ein ordentlicher Kalkulator oder Statiſtiker iſt, iſt 
ande, auf dem Gebiete der Bienenwirtſchaft in Buchhaltung oder Statiſtik 
Richtige zu treffen. Wohl aber können all dieſe wertvolle Facharbeit leiſten, 
n wir uns an fie heranmachen und fie für uns intereſſieren. Wir brauchen 
Rechtsverſtändige, auch Seuchenkenner uſw. Wir ſind auf die betreffenden 
ſſenſchaften angewieſen. Aber auch der Imker follte von all den hohen 
ngen wenigſtens etwas gelernt haben, zu lernen Gelegenheit bekommen. Wir 
Kiffen ferner dahin gelangen, daß der einzelne in der Lage ift, namentlich 
pi er die Bienenzucht als Hauptlebensberuf auffaßt, ſich ſelbſt bilden zu 
nen. Aber auch hierzu braucht er wenigſtens zeitweiſe irgendwelche An⸗ 


' Wanderwagen des Herrn F. Bornkeſſel (Berlin) mit 24 Normalmaß⸗Dreietagern, 
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regung. Weil der Bienenwirt das alles beherrſchen ſollte und nicht genu 
beherrſchen kann, wird es notwendig ſein, daß wir mit allen Kräften un 
Mitteln auf die Bildung der Imker hinarbeiten, und hier, meine Damen un 
Herren, iſt ein ſehr wunder Punkt. Heute gibt es an vielen landwirtſchaftliche 
Schulen irgendwie bienenkundlichen Unterricht, aber es gibt verhältnismäß 
wenig Bienenfachleute, es ſind faſt immer Gelegenheitslehrer, welche die Biene 
zucht lehren. Wenn zufällig einer da iſt und ſich geltend macht, iſt es rech 
wenn er verſetzt wird oder die „Ehre“ ſatt hat, ſchläft die Sache wieder ei 
In dieſem Punkte werden alſo die Imker und ihre Gönner, alſo auchd 
D. L. G., aufs engſte Fühlung nehmen müſſen mit allen landwirtſchaftliche 
Schulen, namentlich aber — wir ſprachen ja eben vom Mangel an Fachleute 
mit Bienenſpezialkenntniſſen — mit den landwirtſchaftlichen Hochſchulen. 8 
werden der Bienenwirtſchaft einen außerordentlichen Dienſt leiſten, wenn © 
höheren Orts darauf aufmerkſam machen, daß die Bienenzucht nicht zurückſte 
etwa hinter dem Vogelſchutz, auch nicht hinter der Fiſchzucht. In manchen lan 
wirtſchaftlichen Schullehrplänen wird beides wohl berückſichtigt, jedoch d 
Bienenzucht mit keinem Wort gedacht. Wir können es ja dem Staat leit 
vorrechnen, daß die Bienenzucht nach ihrer wirtſchaftlichen Wichtigkeit, nach de 
Zahlen ihres direkten Nutzens, vor allem aber des indirekten, ſich ebenbürt 
4. B. neben die Fiſchzucht ſtellen kann. Nun gibt es aber an den Yandmi 
ſchaftlichen Schulen hervorragend gut ausgeſtattete wiſſenſchaftliche Inſtitu 
ſchon ſeit langer Zeit, die die Fiſchzucht zum Gegenſtande haben. Alles das i 
für die Bienenzucht noch zu erringen, es muß dahin gewirkt werden, daßd 
Bienenzucht allermindeſtens als wahlfreies Fach in den Lehrplan der Schule 
aufgenommen wird. Fortſetzung folgt.) 


Wie erhält und behält man im Frühjahr ſtarke Völker? 
Von Wilh. Buchholz, Rückershauſen i. T. 


Der rechte Imker weiß, daß er nur dann gute Honigernte zu erwarten he 
wenn zu Beginn der Volltracht ſeine Völker ſchlagfertig daſtehen. Er iſt ſt 
deſſen bewußt, was von feiner Seite zu geſchehen hat, um das geſteckte 31 
zu erreichen. Es iſt ihm bekannt, daß dabei die junge Königin die Haw 
rolle ſpielt. Dieſe hat ſchon im Herbſte, Heidetracht oder Spekulationsfütterm 
vorausſetzend, dafür geſorgt, daß ein kräftiger Satz junger Bienen in d 
Winter kam. Und wenn nun noch reichlicher Futtervorrat zur Verfügu 
ſteht, ſind die Bedingungen gegeben, die eine gute Auswinterung garantiert 

Wenn ſchon im Winter die kleinen, ſchwachen Sommervögel warm gehe 
ten ſein wollen, ſo verlangt die Entwickelung im Frühjahr erſt recht Zuſamme 
halt der Wärme. Diefe iſt, wie A. Alberti ſagte „der Lebensnerv der Bienen 
Die Beute kann deshalb gar nicht gut genug, d. h. nicht warmhaltig gem 
ſein, beſonders im Frühjahr, wie das etwa bei meinem eingerichteten „Blätte 
ſtock mit drei Stockwerken“ der Fall ijt. Bei ihm find die Honigräume link 
oben und rechts angebracht, der Brutraum alſo in der Mitte: l= Brutram 
2—= Honigraum oben, 3= Honigraum links, 4 = Honig- reſp. Königinzuch 
käſten rechts. Im Winter werden dieſe Räume, vorausgeſetzt, daß ſie nit 
auch beſetzt find, mit Filzplatten oder Haarkiſſen ausgelegt. Die Vorderwar 
iſt 15 em, der Raum zwiſchen Fenſter und Türe 10 cm ſtark und der Bode 
verdoppelt. Die im Vorraum vorgewärmte friſche Luft kommt durch den Lui 
kanal. Die Wärme wird ſchön zuſammengehalten und kann nicht gleich wied 
abziehen. Die Fenſterſcheiben werden, damit ſie nicht ſo abkühlen, mit Papi 
belegt. So ſitzt der Bien ſo warm wie in Abrahams Schoß, aber auch wied 
icht zu warm, dafür ſorgt ſchon das richtig konſtruierte Flugloch. 
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Wenn nun das Frühjahr heranrückt und das Wetter einigermaßen günſtig 
t, dann „wachſen auch bald die Räume, es dehnt ſich das Haus“. Sollte 
doch das Wetter umſchlagen, dann muß eben der Bienenvater nachhelfen durch 
;pefulationsfütterung, aber nicht vor Mitte April. Mit großer Vorſicht hat 
dabei zu Werke zu gehen, daß nicht Räuberei ausbricht, beſonders in der 
eit, wo es noch nicht viel zu holen gibt, während des Haferſäens. Vorbeugen 
t auch hier beſſer als Heilen. 

An einem ſchönen, ſonnigen Tage werden die Völker auf Juttervorrat, 
zeiſelrichtigkeit unterſucht, was beim Blätterſtockſyſtem raſch gemacht iſt. 

Denen, die noch reichlich mit Futter verſehen ſind, werden die überflüſſigen 
onigwaben genommen. Sollten ſolche dabei fein, denen es mangelt, jo werden 
nen volle Waben eingeſtellt. So ſind alle Stöcke futtergleich geworden. 

War das voraufgegangene Jahr ein einigermaßen günſtiges Honigjahr, 
mn tut der Imker gut, für jedes Volk einen, beſſer zwei gedeckte Honig⸗ 
aben im Wabenſchrank für nächſtes Frühjahr zu reſervieren. Das ſind dann 
te Waben, die zur Spekulationsfütterung Verwendung finden. Sie werden 
idmeife entdeckelt und in den Futter⸗ oder Tränkraum, der fi) bei meinem 
lätterſtock über dem Flugloche befindet und von außen zugänglich iſt, geſtellt. 
zo ein ſolcher Raum nicht vorhanden iſt, fügt man die Wabe in den Beute⸗ 
um ein oder placiert fie an den Durchgang des Schiedbrettes. Gewöhnlich 
ad Waben nicht immer ganz voll Honig. Die leeren Zellen werden dann 
och gefüllt, aber mit — Waſſer. Auf dieſe Weiſe ſorgen ſie für den Hunger und 
Ir den Durſt. Im anderen Falle wird noch eine Waſſerwabe beigefügt. Sollte 
r Honig in den Waben vielleicht kandiert fein, dann legt man die Waben in 
zaſſer, läßt den Honig auflöſen und füttert dann in Flaſchen. 

Dieſe Art der Reizfütterung iſt nach meiner bisherigen Erfahrung die 
ſte und angenehmſte. 

Wer beim Schleudern das Wachs mit dem daran hängenden Honig (Ab⸗ 
ckelwachs) bis zum Frühjahr aufbewahrt, hat damit ebenfalls ein gutes 
pekulationsfutter. Jeden 2. oder 3. Tag laugt man ein beſtimmtes Quan⸗ 

dieſer „Treſtern“ in Waſſer aus, verſüßt dieſes Honigwaſſer noch mit dem 
ligen Zucker und reicht es in Waben, Flaſchen den Völkern. Der Erfolg 
kd nicht ausbleiben. Bemerken will ich jedoch noch, daß das in Töpfen ge- 
mmelte Abdeckelwachs gleich gut zugebunden werden muß, ſonſt kann die 
lachsmotte hineingeraten und den Inhalt größtenteils verderben. 
Wem Honig zu „gut“ iſt zum Futter, der kann ſich auch mit Mehlzucker⸗ 
ffeln aushelfen. Sie werden geradeſo eingeſtellt wie die Honigwaben. Die 
erſtellung derſelben hat A. Alberti in ſeinem Buche: „Die Bienenzucht im 
Hätterſtock,“ Seite 169, befdrieben. | 

Zuckerwaſſer allein reizt wenig zum Brutanſatz. 

Im allgemeinen halte ich von der Herbſtſpekulationsfütterung mehr als 
zn der des Frühjahrs. Iſt ſie aber notwendig, dann beachte man das oben 
rwähnte. Wer, wie ich, im Vorraum, vorn überm Flugloch füttert, hat den Vor⸗ 
al, daß er den Stock nicht aufzumachen braucht, weshalb die jetzt jo nötige 
zärme nicht verloren geht und die Königin in den Glauben verſetzt wird, 
as Futter würde von draußen eingetragen. Dadurch wird jie veranlaßt, nun 
ichtig in die Brut zu gehen. | : 

Wer vom Herbſt bis zum Frühjahr fo ſeine Völker behandelt, kann ver⸗ 
ert fein, daß fie zu Beginn der Haupttracht die höchſte Entwickelung erreicht 
aben und infolgedeſſen auch Tüchtiges leiſten, vorausgeſetzt, daß ſie nicht bei 
er oft wechſelnden Witterung durch unzeitige Ausflüge arg zurückgehen. Bei 
neinem Kaſten aber hat es der Imker ganz in der Hand, die Völker nicht nur 
ſtark zu machen, ſondern auch ſtark zu erhalten. Das geſchieht einfach fo, daß, 
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nachdem ſie einige kräftige Reinigungsausflüge gemacht haben, bei⸗ungünſtige 
Witterung durch Vorziehen des Fluglochſchiebers zu Haufe bleiben müſſen 
Vergeſſen darf jedoch nicht werden, vorher Waſſer und womöglich auch Futte 
in den Vorraum zu ſtellen. Da die Beute nun ganz dunkel iſt, glaubt de 
Bien, es ſei Nacht und verhält ſich deshalb ruhig. Luft wird ihm durch einen 
extraen Luftkanal zugeführt. Die Preuß'ſche Veranda iſt zu verwerfen, wei 
ſich die Bienen an der Drahtgaze zu Tode raſen. 

| So wirkt der Vorraum aud als Flugſperre. Für alle anderen Beute 
habe ich eine ſolche in Form eines Käſtchens konſtruiert, das auf der Stirn 
wand dem Stocke angeſchraubt wird und ſo groß iſt, daß drei Normalrähmche 
in ihm Aufnahme finden. Ein Holzſchieber öffnet und ſchließt dasſelbe. Bein 
Abſperren wird dasſelbe herumgedreht, ſo daß das darin eingeſchnittene Flug 
loch nach oben kommt. Ebenſogut kann man aber auch den Schieber von recht 
nach links oder umgekehrt laufen laſſen. In dieſem Falle läßt ſich das Flug 
loch am beſten verengern, erweitern oder, wie beim Abſperren, ganz ſchließer 
Damit der Schieber nicht quillt und fo feine Führung eine ungehinderte ill 
find deſſen Seitenenden mit ſtarken Zinkſtreifen verſehen, die in Nuten Laufer 
Angebrachte Kanäle führen die nötige friſche Luft zu. In dem Käſtchen kan 
nicht nur gefüttert und getränkt, ſondern auch Königinnenzucht getrieben werde 
Kommt der Winter, dann wird abgeſperrt. Vögeln, Mäuſen tft es unmöglid 
den Bien zu beunruhigen. 


Inmkerliche Arbeiten im April. 
Von Otto Dengg, Rigaus bei Golling (Salzburg). 
Den erſten Trunk, ſo ſüß und klar, es ſpendet ihn die Weide 
Die erſten Höschen bieten dar die Blümchen auf der Weide. 

Der April, der böſe Geſelle, iſt angerückt! Die warmen, goldenen Strahl 
der Lenzenſonne im Verein mit den linden Lüften des Südens ſcheinen de 
kalten Winter den Garaus gemacht zu haben. Aber ganz zu trauen iſt de 
April nicht. Er bringt faſt immer wendiſche Tage. Aber heute freue ich mi 
der ſüßen Lenzenſonne. Am Heckenrande ſtäuben die Haſeln in der Wette m 
den Erlen am Bache. Und überall gucken aus dem ſproſſenden Raſenteppi 
der Mutter Erde die farbenprächtigen Blümchen hervor. In vollen Züge 
ſchlürfe ich die linde, koſende Frühlingsluft! 

Ein beſtimmtes Gefühl ſagt mir, daß ich heute den Imbn⸗Hans wied 
bei ſeinen Sommervöglein antreffe. Richtig, ſeine Hüttentür beim Bienenſtar 
ſteht offen. Sachte trete ich ein. Ja, da ſteht er ſchon vor ſeinen Stöcken ur 
muftert die Bodenbelage. Ein freundliches Nicken, eine kleine Rauchwol 
aus ſeiner Holzpfeife und ruhig ſchiebt er eben wieder einen Bodenkarton ar 
dem vorſtehenden Stocke heraus. Sein prüfendes Auge ſchweift über die nie 
lichen Deckelreihen, die ihm mehr zu ſagen ſcheinen als mancher glaubt. 

„Ein ſtarkes Volk! Sechs Deckelreihen in ganzer Länge. Es ſitzt alſo 
ſechs vollbeſetzten Wabengaſſen. Sein Nachbar dort hat nur vier Deckelreihe 
Und alles ſchön trocken und geſund. Kein Kotfleckchen, keine Honigkryſtalle 

Bedachtſam leerte er das Gemülle in ein Käſtchen, ſchob den Karte 
wieder ein und ſchloß die Putzluke. Bevor er weiter ging, ſchob er noch feiı 
Hand oben zwiſchen das Deckbrett und der aufliegenden Winterdecke. „Schi 
warm, ſchon in Brut!“ 

Und weiter zum nächſten Stock! Ein kurzer Handgriff und der nächſ 
Karton liegt vor uns. Das Gemülle liegt nicht mehr fo ſchön in Reihen, 
und dort verſtreute Bienenleichen mit ausgeſtreckten Rüſſelchen. Ei 
ernſter Zug legt ſich auf das ſonſt ſo fröhliche Antlitz des alten Bienvate 
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sein Finger weiſt auf kleine weißliche, herabgeſchrotene Zuckerkörnchen: , Dur ft 
rot! Am Abend ſofort eine Flaſche warmes Zuckerwaſſer ins Spundloch!“ 

Weiter! Der nächſte Karton iſt gewellt. Das Gemülle fühlt ſich feucht 
n. „Der Stock leidet an Näſſe!“ Prüfend ſucht der Blick nach der Urſache. 
tidtig, eine Holzwand zeigt an der Seite einen kleinen Riß, durch den die 
alte Winterluft Eingang fand. Vielleicht krabbelte auch ein Mäuslein am 
itode herum und ängſtigte durch das Nagen die armen, hilfloſen Bienlein in 
r Winterſtube. Auch ungleichmäßige Verpackung fördert das Näſſen. Be⸗ 
mders das Deckbrett muß ſorgfältig umhüllt werden. 

Der Nachbar zeigt weißliche Klümpchen am Bodenbelage. Wir blicken 
bärfer hin. Herabgeworfene, junge Bienenbrut! Was iſt's damit? 
unger? oder Rankmaden? Über Winter niſten ſich nämlich im warmen 
zabenbau gern die Rankmaden der Wachsmotten ein, die dann der jungen 
ienenbrut verderblich werden. Die Rankmaden freſſen ji) nämlich durch die 
littelwände der Brutwaben und ſchieben dabei die Maden und Puppen der 
denen heraus, wodurch dieſe zugrunde gehen und von den Bienen dann ent- 
snt werden müſſen, bevor fie nicht in Fäulnis übergehen., 

Der nächſte Stock zeigt einen beſonders großen Leichenfall. Nach⸗ 
mklich ſteht der alte Imbnhans davor: „Der Stock war im Herbſte überaus 
Akreich, daher wurde die Brutreizung im Auguſt unterlaſſen. Die Folge iſt 
un der große Leichenfall.“ „Warum?“ 

„Weil der Großteil des Volkes ſchon im Herbſte aus alten, abgearbeiteten 
rachtbienen beſtand, die über Winter einfach abſtarben. Daher der große 
eichenfall! Man ſoll eben die Auguſtreizung zur Heranziehung möglichſt 
eler Jungbienen nie unterlaſſen, weil gerade dieſe den Winter am beſten 
berleben und im Frühjahre die beſten Arbeitskräfte liefern.“ | 

Der ſiebte Stock hat kaum 30 Bienenleichen, alles zuſammengeſchrumpfte, 
hpwachbehaarte Bienchen ohne beſondere Kennzeichen. Der natütliche Ab- 
ang Alle an Altersſchwäche Selig entſchlafen. Das Volk ſelbſt iſt 
ſund und wohlauf. g 
Beim Nachbar iſt der Leichenfall bedeutend ſtärker. Die Bienenleichen 
id noch dazu über den ganzen Karton zerſtreut. Ein Beweis, daß das 
plk über Winter oft in großer Unruhe war und keine ungeſtörte Winterruhe 
mop. Entweder nagten die Mäuslein an den Wänden oder die Bienen ließen 
H von jedem Temperaturwechſel beeinfluſſen oder fie wurden durch andere 
tſachen aus ihrer Ruhe aufgeſtört (Zugluft, Luftnot, Durſtnot, feſtgewordenes 
zinterfutter, eindringende ſtarke Kälte, vorwitzig eindringende Sonnenſtrahlen, 
arkes Klopfen oder Exſchütterungen aller Art, eingetretene Weiſelloſigkeit u. a.). 

„Dieſer Eckſtock macht mir Sorge!“ meinte Imbn⸗Hans. „Schon das 
jlugbrett vorne fand ich ganz beſudelt und das Flugloch zeigte ringsherum 
nen ſchmutzig⸗braunen Schnauzbart. Wie wird es erſt inwendig ausſchauen?“ 
Als er die Bodenlücke öffnete, ſtrömte uns ſchon ein dumpfer, ſtickiger 
leruch entgegen. Der ganze Bodenkarton iſt mit braunen Flecken bedeckt. 
wiſchen den aufgetriebenen Bienenleichen kriechen noch mühſeilig einige ge- 
hwärzte Bienen mit angeſchwollenen Hinterleibern herum, kaum mehr fähig, 
ich zum Flugloche zu ſchleppen, um draußen im Freien ſich zu entleeren oder 
u ſterben. 

„Ruhr?“ „Ja.“ „Iſt Hilfe möglich?“ „Wenn die Krankheit zu weit 
ortgeſchritten iſt, iſt wohl alle Mühe vergeblich, auch wenn ſich noch ein 
zienenträubchen mit der Königin erhalten hat. Wenn auch die Innenwände 
nit Rähmchen und Waben völlig mit Schmutz überzogen ſind und der Geſtank 
örmlich herausſtrömt, hilft nichts mehr. Iſt aber die Ruhr noch im Anfangs⸗ 
tadium, ſo daß erſt wenige Bienen davon ergriffen ſind, dann kann der Stock 
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noch leicht gerettet werden, umſomehr, je günftiger das Flugwetter iſt. Da 
lege ich an einem warmen, ſonnigen Tage um 10 Uhr herum auf das Bode: 
brett eine recht heiße Ziegelplatte, welche ich mit einem alten Tuche umwickelt. 
Auf dieſen Ziegel ftelle ich einen flachen Blechteller mit ziemlich warmer, dünn— 
flüſſiger Zuckerlöſung. Außen verpade ich den Stock recht warm auf alle 
Seiten. Dann gehe ich einmal vor den Stand und halte das Flugloch dieſes 
Standes im Auge. In zehn Minuten iſt der Bann gelöſt. Eine Biene un 
die andere ſchießt aus dem Flugloch hervor, bald wimmelt es förmlich von 
Bienchen im warmen Sonnenſchein und — ſtelle Dich ja nicht zu nahe hin 
tauſende dunkelbrauner Flöckchen fallen wie Regentropfen auf die Erde. M 
merkt es förmlich am fröhlichen Geſumme, wie not und wohl ihnen die 
körperliche Erleichterung tut. Das Volk iſt nun gerettet!“ 
„Was hältſt Du von der Frühjahrsreizung?“ | 
„Ich unterlaſſe die Reizfütterung ab Mitte April nie. Jedes Kilo Futter 
das man den Bienen im April gibt, zahlen ſie im Juni zehnfach zurück, Ir 
mein Vater. Und das finde ich beftätigt, denn mein Nachbar, der im Früh 
jahr nie füttert, erhält jedes Jahr bei weitem weniger Honig als ich, weil ſein 
Bienen bis zur Haupttracht um Mitte Mai nicht zur vollen Flugſtärke ge 
langen. Unſere deutſchen Winter find eben lang, das Frühjahr iſt meiſt red 
wechſelvoll, um Mitte Mai tritt aber ſchon die Haupttracht heran. Sind di 
Bienen zu dieſer Zeit aber noch nicht auf voller Entwicklungshöhe, ſo leide 
der Honigertrag und damit auch die Ertragsfähigkeit der Bienenzucht gan 
erheblich. Daß die Völker bis Juni ſich hinaufarbeiten, hilft nicht mehr viel 
weil mit Ende Juni die Haupttracht meiſt zu Ende geht, falls nicht der Walk 
noch zu honigen beginnt.“ 
„Man bezeichnet aber die Frühjahrsreizung oft als zweiſchneidiges Schwert. 
„Gewiß, beſonders wenn damit zu früh begonnen oder unrichtig gefütter 
wird. Dehnen die Bienen die Brutkreiſe zu früh aus und tritt nun ein plö 
licher Temperaturſturz ein, fo zieht ſich die Bienentraube zuſammen, um d 
Kälte ſo beſſer ſtand zu halten. Im äußeren Umkreiſe bleibt dadurch 
junge Brut unbedeckt, ſtirbt ab und die Bienen ſchaffen dann die Radave 
hinaus. Alle Mühe war alſo umſonſt, beſonders wenn auch die Stöcke! 
wenig ſorgfältig verpackt wurden.“ | 
„Wann ift die Aprilreizung vorteilhaft?“ 
„Sie iſt vorteilhaft: 1. wenn die Stöcke eine junge, tüchtige König 
haben, 2. wenn möglichſt viele junge, arbeitsfräftige Bienen von der Herb 
reizung vorhanden ſind, 3. wenn beim Füttern niemals ausgeſetzt wird, 4. wen 
möglichſt viele Bienen gleichzeitig das Futter (aus flachen Tellern von unter 
aufnehmen können, 5. wenn die Stöcke allſeitig warm verpackt find und de 
Futterlöſung möglichſt warm, doch nicht allzuheiß, dargeboten wird, 6. wen 
die Witterung nicht allzu wechſelhaft iſt und eine gute Außentracht, beſonder 
auch eine gute Pollentracht, herrſcht — und 7. wenn der Wabenbau jung un 
tadellos iſt. Gegen gefährliche Ausflüge hilft eine praktiſche Flugſperre.“ 
„Wie ſoll eine praktiſche Flugſperre eingerichtet fein?“ | 
„Das Um und Auf einer guten Flugſperre liegt darin, daß das Fluglo 
ſelbſt von keinem Lichtſtrahl getroffen wird und Bienen nie gewaltſam al 
Aus⸗ und Einfluge gehindert find. Das Vortäuſchen der Nacht ijt das bel 
und natürlichſte Flugverhinderungsmittel.“ 
„Wann tritt der Bautrieb ein?“ | 
„Sobald die Ränder der Wabenzellen weiß erſcheinen, etwa Mitte od 
Ende April. Da darf mit dem Einhängen ganzer Mittelwände ſeitlich ode 
unterhalb des Brutneſtes nicht geſäumt werden.“ | 


R. J. i. E. Anfrage: 
Auf welche zuverläſſigſte 
Art kann man Holzfutter⸗ 
tröge vollſtändig dichten? 
Reines Wachs allein ſcheint 
mir dazu nicht das Rich⸗ 
„tige gu fein. Vielleicht gibt 
lauch ein billigeres Dichtungsmittel. — 
Ftwort: E tect der Fugen mit gel⸗ 
Pech (Pechharz) iſt das einfachſte und 
gſte. Reines Wachs erfüllt den Zweck 
bl, aber bei der jetzigen Preislage 
E dazu zu wertvoll. Es können auch 
Feile Wachs mit 1 Teil Kolophonium 
mengeſchmolzen und der flüſſigen 
e 2 Teile feingepulvertem, talcinier- 
@oebranntem; Ocker hinzugerübrt wer⸗ 
Heiß in die Fugen gegoſſen, wider⸗ 
die Miſchung Hitze wie Näſſe. Eine 
ung aus 1 Teil zu Pulver gelöſch⸗ 
Kalk und 2 Teilen Roggenmehl, die 
Leinölfirnis zu teigiger Maſſe zu⸗ 
Hengeſchlagen und mittels Spatels 
Ne Fugen geſtrichen wird, iſt gleich⸗ 
ſehr brauchbar. Schließlich iſt auch 
bekannte Käſekitt oder Quarkleim 
‘Bonet, Friſcher, ſüßer Kafe oder Quart 
P in heißem Waſſer aufgelöſt und 
J. geriebenem ungelöſchten Kalk und 
Poſteinpulver zu etwa gleichen Teilen 
um Fadenzieben gemiſcht. Die zu 
Ptenden Stellen find aber vorher mit 
‘Bier anzufeuchten. 


Ptsverw. Schpfl. i. Nr. Pgr., Mk. 
frage: Zur Verbeſſerung der 
kchtverhältniſſe auf unſeren ausge⸗ 
nten Wieſen und 
n wir Kopfdüngung mit Chlorkalium. 
E erlauben uns die ergebene Anfrage, 
Per Zweck damit erreicht wird, ob das 
Prkalium, wie es nach dem Namen 
ermuten tit, beſonders chlorreich iſt, 
boch die Gaben zu bemeſſen fein wür⸗ 
und die geeignetſte Zeit für Kopf⸗ 
ung zu wählen ijt. Bisher einge- 
Ene Erkundigungen haben uns ſehr im 
garen gelaſſen. Wir bitten um Ihren 
K Beſcheid.— Antwort: Das 
Forkalium iſt ein kalihaltiges Salz und 
‚pioemittel. Das Kali ijt in derſelben 
wie in dem bekannten 40 prozen⸗ 

A Kalidüngeſalz enthalten: es iſt, wie 
Per Landwirtſchaft geliefert wird, aber 
110 Prozent reicher an Kali. Beſon⸗ 
dblorreich ijt das Chlorkalium nicht. 


Midüngefalz 43,7 Proz. Chlor. Sollten 
FD. 100 Rar. reines Kali in den Boden 
Pracht werden, ſo müßte verabfolgt 
Erden von 40 proz. Kalidüngeſalz 2½ 
növelzentner, von Chlorkalium 2 Dop⸗ 
mentner. Mit dieſen Mengen werden 
n Boden im erſten Falle 21/2x43,7 Kar. 
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Weiden beabſich⸗ 


enthält 48,8 Proz. Chlor, das 40 proz. 
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= 109,3 Kgr., im zweiten Falle 248,8 Kar. 
= 97,6 Kor. Chlor zugeführt. Mit Chlor⸗ 
kalium alſo 11,7 Kar. weniger als mit 
40 proz. Salz. Zur Kopfdüngung eignet 
ſich das Chlorkalium noch beſſer als das 
40 proz. Salz, weil bei ſeiner Verwen⸗ 
dung kleinere Salzmengen auf die Flächen⸗ 
einheit kommen. Ausgeſtreut wird das 
Chlorfalium auf Weiden und Wieſen im 
Herbſt nach der Grummeternte. Man 
kann es auch im zeitigen Frübjahr vor 
Beginn der Vegetation geben, doch iſt 
die Herbſtdüngung beſſer. Für Futter⸗ 
pflanzen (Klee) kommt die Zeit vor der 
Beſtellung der Deckfrucht und nach der 
Kleebeuernte im Herbſt in Betracht. (S. 
Fiſcher, „Die Tracht“, Verlag C. F. W. Felt, 
Leipzig, franko 10 Mk) 


Dr. Kr. i. S. Rhl. Anfrage: 1. 
Von wo ſind Kanitzbeuten beziehbar mit 
mobilem Aufſatzkaſten? 2. Welche Lite⸗ 
ratur gibt es über dieſe Betriebsweiſe? 
— Antwort: 1. Kanitzkörbe, rund und 
viereckig, in verſchiedenen Maßen und 
Syſtemen, liefert insbeſondere die Fabrik 
bienenwirtſchaftlicher Geräte von J. F. 
Gehrke, Konitz, Wpr. 37. 2. Literatur: 
J. G. Kanitz's Lehrbuch: Honig⸗ und 
Schwarmbienenzucht. Karl Rehs, Deut: 
ſche Bienenzucht, Lebrbuch mit beſonderer 
Berückſichtigung der Volksbienenzucht im 
Kanitzſtock. Preis 18 Mk. 


R. Irbh. i. M. Anfrage: Hartge⸗ 
wordener Pollen in den aufbewahrten 
Waben. — Antwort: Die Zellen mit 
verhärtetem Pollen werden von den Bie⸗ 
nen wohl abgetragen, ebenſo die mit ver⸗ 
ſchimmeltem oder angeſäuertem, aber 
doch mit Wioerftreben. Richtiger und in 
jedem Falle vorteilhafter iſt es, ſolche 
Waben einzuſchmelzen und das gewon⸗ 
nene Wachs zu Mittelwänden zu ver⸗ 
ſchmelzen. 


L. Mchl. i. Kur. Anfrage: Honig⸗ 
erträgniſſe betreffend. — Antwort: 
Die Erfahrung lehrt, daß innerhalb zehn 
Jahren böchſtens 3 gute, 4 mittlere und 
3 ſchlechtere Jahrgänge zu erwarten ſind. 
Auf dieſe Tatſache muß jeder Imker 
zunächſt ſeine Berechnungen einſtellen. Es 
treten außerdem auch weitere Enttäu⸗ 
ſchungen ein durch ungeſchickte Bienen⸗ 
behandlung, falſche Betriebsweiſe, durch 
Krankheitserſcheinungen, Unglücksfälle u. 
dergl. Beſtimmend für den Erfolg iſt 
die Liebe zur Bienenpflege. Sie iſt dann 
bei voller Hingebung für den einzelnen 
immer höchſt einträglich. Für den Ve⸗ 
rufsimker jedoch kann nur der rechneriſche 
Jahresabſchluß entſcheidend ſein. Und 
der ſtimmt wenig mit dem BWoranjdlag 
überein. N a 
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gründungen; 4. Imker und Imkerpreſſe; 
„5. Zuckerbezug; 6. Lichtbildervortrag „die 
Faulbrut und ihre Bekämpfung“; 7. An⸗ 
träge und Mitteilungen — Anträge eine 
Woche vor der Kreisverſammlung an den 
Unterzeichneten ſchriftlich einreichen. Die 
offiziellen Vertreter der Verbände und 
Zweigvereine erhalten Fahrt IV. Klaſſe 
aus Hauptvereinsmitteln erſtattet. 

Um recht zahlr. Beſuch bittet die Kreis⸗ 
vertretung Oberlehrer Richard Sachſe. 

Bienenwirtſchaftl. Hauptverein für die 
Provinz Sachſen, Herzogtum Anhalt und 

Thüringiſchen Staaten. 

Betreffs Zuckerlieferung für 1922 iſt fol⸗ 
gendes bekanntzumachen: Am 10. März 
iſt die Genehmigung zur Freigabe des Zuckers 
erfolgt. Es können 5 Pfund für jedes Volk 
geliefert werden. Wirtſchaftszucker kann 

in keinem Falle mit verteilt werden. Es 
ſind deshalb, ſoweit es noch nicht geſchehen, 
Liſten einzureichen — nur an Herrn Haupt⸗ 
lehrer Schmidt in Rothenburg (S.), Bez. 
Jude — die Namen, Wohnort, Volkszahl, 
udermenge (auf 15 Pfund berechnet) und 
den Namen des Zweigvereins enthalten 
müſſen. Der Preis beträgt ca. 7.50 Mark. 
Leider iſt unſer Zuckerangebot im Herbſt, 
als es reichlich billigen Zucker gab, von 
vielen Vereinen nicht oder zu ſpät ange⸗ 
nommen worden. Jetzt iſt nach Ausgabe 
unſerer Lieferanten, ider Anſturm nach 
Zucker extragroß. 7 

Herr Hauptlehrer Schmidtäin Rothen⸗ 
burg (S.) bittet auch um Einſendung der 
ausſtehenden ſtatiſtiſchen Bogen. Ferner 
ſind die Beiträge mit Angabe der Ver⸗ 
änderungen zur Haftpflichtverſicherung ſo⸗ 
fort an den II. Vorſitzenden Platz in Weißen: 
fels abzuführen. 

Flemmingen, den 11./3. 1922. Schulze. 

Mitteldeutſche Ausſtellung für Bienen: 
zucht in Magdeburg. Vom 3. bis 10. Au⸗ 
guft 1922 iſt in Magdeburg eine große 
Ausſtellung für Bienenzucht, mit der die 
Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichi⸗ 
ſcher und ungariſcher Bienenwirte ſowie 
die diesjährigen Tagungen der Vereini⸗ 
gung der Deutſchen Imkerverbände, des 
Preußiſchen Imkerbundes und des Bie⸗ 
nenwirtſchaftlichen Hauptvereins für die 
Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringer 
Staaten verbunden ſind. Die Vorberei⸗ 
tungen zu der großzügig geplanten, in 
dieſer Weiſe bisher noch nicht durchge⸗ 
führten Ausſtellung ſind in vollem 
Gange. Die Herren Fabrikanten, Händ⸗ 
ler, Erfinder und Züchter ſowie die Her⸗ 
ren Verleger bzw. Verfaſſer von Imker⸗ 
literatur werden im Intereſſe des Gelin⸗ 
gens der Ausſtellungspläne höflichſt ge⸗ 
beten, ihre Anmeldungen recht bald zu 
bewirken. Anmeldeſchluß: 1. Mai, für 
lebende Bienen und Honig: 15. Juli. Die 
Musſtellungsbeſtimmungen ſtehen gern zu 


Dienſten. Alle Zuſchriften und Anmel 
dungen ſind zu richten an Herrn Mittel 
ſchullehrer Wedekind, Magdeburg, Brie: 
ſenſtraße 8. | | 
Magdeburg, im März 1922. | 
Der Hauptausſchuß. 

29. Wanderausſtellung der Deutſchen 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, Nürubert 
22. bis 27. Juni 1922. Die Bienenwirt 
ſchaft iſt als Gruppe 11 der Abteilung ll 


„Landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und 


Hilfsmittel“ zugeteilt. Sebende Bienen 
und Bienenwohnungen können bis ſpäte⸗ 
ſtens zum 1. Mai angemeldet werden 
während ein Stand in der Halle, de 
Honig, Wachs und andere Erzeugniſſe 
umfaßt, bereits bis zum 28. Februar be 
legt ſein muß, ebenſo auch ein Stand in 
der neu eingerichteten Koſthalle für 
bienenwirtſchaftliche Erzeugniſſe (Honig, 
Honiggebäck, Honiggetränke uſw.), die Ge 
legenheit zum Verkauf und zur Verab⸗ 
reichung von Koſtproben gibt. Schauord: 
nung und Anmeldepapiere werden auf 
Wunſch von der Deutſchen Landwirt 
ſchafts⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 11, Dei 
ſauer Straße 14, koſtenlos zugeſandt. 
Zur Imkerverſammlung Vortragsthema: 
„Das Baumproblem“. 
Wanderverſammlung deutſcher, öſter⸗ 
reichiſcher und ungariſcher VBienenwirte. 
Anläßlich der großen Ausſtellung ir 
Magdeburg wird am Sonntag, 6. e 
die Wander verſammlung deu 
ſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bie 
nenwirte dortſelbſt tagen. Bei der heu 
rigen Tagung ſoll in erſter Linie di 
Theorie und Praxis der Königinzuch 
eingehend behandelt werden, doch fin! 
auch andere zeitgemäße Vorträge er 
wünſcht. Anmeldung von Vorträge 
unter genauer Bekanntgabe des Thema 
wollen möglichſt bald bei dem Unter 
fertigten erfolgen. Zum Beſuch der Wan 
derverſammlung ladet ſchon jetzt die bis 
herigen Freunde aus Deutſchland, Oeſter 
reich und Ungarn, aber auch alle deutſch 
ſprechenden Imker der anderen Staate 
freundlichſt ein. 
Der 1. Präſident der Wanderverſammlun 
für Deutſchland: | 
Hofmann, Landesökonomierat, 
München 34, 


Vieuenzüchterverein für den Regierunge 
bezirk Wiesbaden. 
I. Der Bienenzüchter⸗Verein für den Reg. 


„Bezirk Wiesbaden hält feine Hauptverſamm 


lung verbunden mit Ausſtellung im Nach 
ſommer zu Idſtein im Taunus ab. de 
genaue Termin wird noch bekannt gegeben 
Schon jetzt aber werden Imker, bienen 
wirtſchaftliche Geſchäfte und Fabriken zu 
Beſchickung eingeladen. Es ſoll in ſieber 
Gruppen eingeladen werden und zwar 


lebende Bienen, 2. Bienenwohnungen, 
| Bienenprodufte, 4. Produkte aus Honig 
nd Wachs, 5. Bienwirtſch. Geräte, 6. Lehr⸗ 
Uttel u. Bienenliteratur, 7. Honigreklame. 
Die Anmeldungen bitten wir an Herrn 
? ſehrer Wenig zu Oberſeelbach, Poſt Idſtein, 
richten mit Angabe, wieviel qm Raum 
jon dem Ausſteller gewünſcht wird. 

II. Die Mitglieder des Vereins, welche 
neigt ſind, die Rechnerſtelle des Haupt— 
reins zu übernehmen, werden gebeten, 
® bis zum 1. Juni beim Unterzeichneten 
Hriftli zu melden. 

JIL Herren, die geneigt find, Wander: 
träge über Fragen der Bienenzucht zu 
trnehimen, wollen ſich unter Angabe der 
emen bei dem Unterzeichneten melden. 
wird dann in der Naſſ. Bienenzeitung 
@ndig eine Rednertafel mit Angabe der 
hemen erſcheinen. 
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IV. Es wird noch einmal bekannt ge— 
geben, daß der Mitgliederbeitrag auf 10 M. 
feſtgeſetzt iſt. Die Mitglieder werden ge— 
beten, bei Anfragen an die Mitglieder des 
Vorſtandes Rückporto beizulegen, da die 
Vereinskaſſe ſonſt zu ſehr belaſtet wird. 

V. Die Verſendung des Zuckers iſt zum 
Teil geſchehen, der Reſt wird alsbald folgen. 
Es war unmöglich, ſo viele Teilſendungen 
zu machen wie gewünſcht wurde. Der Ver— 
ſand mußte, ſoweit nicht eine Leitung des 
Zuckers unmittelbar von der Fabrik an die 
Verteilungsſtelle nützlich war, wie in den 
letzten Jahren geſchehen. Auch konnten 
Mehrforderungen nicht wie gewünſcht ne 
friedigt werden, da uns nur nach der 
vorjährigen Völterzahl überwieſen war. 
Hoffentlich erhalten wir im Herbſte eine 
weitere Zuweiſung Schäfer. 

Montabaur, den 16. März 1922. 
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Verſammlungs⸗Kalender. 

Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 


Anhalt (Bez.⸗Ver.). 
1 Uhr. 1 Vortrag des Herrn Prof. Dr. 
'mbrufter vom Biolog. Inſtitut für 
nd» u. Forſtwiſſenſchaft Berlin⸗Dahlem) 
Deſſau in der Aula der Handels⸗Real⸗ 
ule: „Warum Bienenzucht?“ II. Die 
ſeigvereine wollen feſtſtellen u. dem Vorſ. 
lden: 1. Die Völkerzahl der anhalt. 
tgl; 2. Die Völkerz. der preuß. Mitgl. 
Völkerzahl u. Namen der Nichtmitgl. im 
reinsgebiet. Stichtag: 1. Mai. . 
Anspach i. T. Sonntag, 7. Mai bei Gebr. 
08, Benenwohnungs⸗Fabrik. 
Ballenſtedt. Sonntag, 7. Mai 3 Uhr 
ſeutſches Haus“. 1. Beltlegung der Wan- 
tber. im Sommer; 2. Über Beſuch der 
lung in Magdeburg Miama); 3 Ver⸗ 
iedenes. f 

diedenkopf u. Umg. Sonntag, 14. Mai 
Ihe bei Frau Thomas Ww. in Gönnern. 
Durkersdorf⸗Burgſtädt. Montag, 8. Mai 
Uhr „Börſe“: Vortrag über Faulbrut. 
Telitzch. Sonntag, 14. Mai Zuſammen⸗ 
nit mit dem Halleſchen Verein in Reußen 
fahrt 121/, Uhr Vereinslokal. 
dippoldiswalde. Sonntag, den 14. Mai 
3 Uhr im Hirſch. 

dheln. Sonntag 14. Mai (bei ſchlechtem 
etter 21. Mai), Wanderverſammlg., Treff⸗ 
nt 4 Uhr am weißen Kreuz Döbeln. 
ſichtigung der Bienenſtände der Herren 
chr, Kreißig, Naumann in Döbeln und 
um in Zſchackwitz, anſchließend Bericht 
er Kreisverſammlung, Gaſth. Zſchackwitz. 
kilenburg. Sonntag, 14. Mai 3 Uhr im 
iſthof zu Battaune. Vollzähliges Er⸗ 
einen erwünſcht. Vortrag. Abfahrt 
G Uhr. Gäſte willkommen. 
erbach i. Rhg. Sonntag, 7 Mai 2!/, Uhr 
Herrn Gaſtw. Erlewein Eberbacherſtr. 
agesordnung wird auf der Verſammlung 
aannt gegeben. 

Gelbachtal, Naſſau. Sonntag 28.5., 3 Uhr 
Herrn Acht in Heilberſcheid: Beſprech⸗ 
1g über Fragen aus letzter Verſammlung, 
tändebeſichtigung u. ev. prakt. Arbeiten. 
Goldner Grund. Sonntag, den 14. Mai 
Uhr in Dauborn „Zur Germania“ bei 
ütglied Schäfer: 1. Beſichtigung u. prak⸗ 
ide Arbeit am Bienenſtand von Mitglied 
öhler; 2. Vortrag; 3. Erhebung der Reſt⸗ 
träge und Verſchiedenes. 

Graupa u. umg. Sonntag, den 14. Mai 
Uhr praktiſche Arbeit am Stande des 
lorſtandes Pietke; ½ 5 Vortrag bei Adler 
on Profeſſor Dr. Gaſch; wegen Lieferung 
es Zuckers iſt das Erſcheinen aller Mit⸗ 
lieder erforderlich. | 
Grimma. Sonntag, 7. Mai 3 Uhr „Ton⸗ 
dalle“ Großbothen 1. Wanderverſammlung. 


Sonntag, 28. Mai 


Gelegenheit zum Abladen des Jahresbei⸗ 
trages von 20 M. Es werden allſeit. Mit⸗ 
teilungen über die Auswinterung erbeten. 


Hoſterwitz. Freitag, 19. Mai Winkler. 

Hoym. Sonntag, 7. Mai 3 Uhr außerord. 
Verſamml. im Lindengarten: 1. e 
legung; 2. Vorſtandswahl; 3. Offerte über 
Honiggläſer und Vereinsetiketten; 4. Aus⸗ 
ſtellungs⸗Ausſprache; 5. Vereinsabzeichen; 
6. Verſchiedenes. Sehr wichtig. Um pünkt⸗ 
liches vollzähliges Erſcheinen ſämtlicher 
Mitglieder bittet J. A: C. Fiſcher. 


Hundſtadt. Sonntag, 21. Mai 3½ Uhr 
im Heinzenberg auf dem Bienenſtand des 
Lehrers Ott: Prakt. Arbeiten; Verſchiedenes. 

Idſtein. Sonntag 14. Mai, 3 Uhr eim 
Felſenkeller: Bericht über Generalverſamm⸗ 
lung des Kreisvereins Mohr); Vortrag, 
Bedeutung und Nutzen der Bienenzucht (Ger⸗ 
hardt); Bericht über Tabeizin; über Ge⸗ 
noſſenſchaftsgründg. Wenig; Verſchiednes. 


Kelkheim i. T. Sonntag, 14 Mai 3 Uhr 
Gaſthaus zum Taunus Vollz. Erſcheinen 
erwünſcht, da ein Lehrkurſus beginnt. 


Königſtein (Elbe) Sonntag, 14. Mai Wan⸗ 
derverſammlung n. Pfaffendorf⸗Cunners⸗ 
dorf, Treffpunkt 2 Uhr „Stadt Tharandt“. 


Leipzig, Sonnabend, 13. Mai, 7 Uhr im 
„Zoo“: 1. Monatl. Anweiſungen; 2. Wahl 
eines Wahlausſchuſſes für 1922/23; 3. Vor⸗ 
trag „Meine Betriebsweiſe“; 4. Vorführung 
zweier Beuten mit bergiſcher Betriebsweiſe; 
5. Bericht aus dem „Praktiſchen Wegwei⸗ 
ſer für Bienenzüchter“; 6. Kleintabakbau 
und „Tabeizin“; 7. Zuckerbezug. Über die 
Friſt hinaus entliehene Bücher ſind ſofort 
zurückzugeben. Die Jahresſteuer M. 20.— 
ijt in der Maiverſammlung an den Schatz⸗ 
meiſter abzuführen oder auf Poſtſcheckkonto 


60410 Leipzig einzuzahlen. 


Limbach. Montag, 8. Mai 8 Uhr Forſthaus. 

Löbau i. S. Sonntag, 14. Mai 3 Uhr 
„Reichsadler“: Vortrag des Herrn Kantor 
Kern über ſeinen Lehrgang bei Prof. Zander. 
Verſchied. Ausſprachen. Erſcheinen aller 
Ehrenpflicht. 

Lorch a. Rh. Sonntag, 14. Mai „Garten⸗ 
feld“: 1. Rückzahlung der Gelder für Zuder: 
geldanzahlung: 2. Zahlung des Jahresbei— 
trags. (Beitrag iſt 12 Mark und muß bis 
dahin bezahlt werden); 3. Vortrag 4. Wahl 
von Vertretern der einzelnen Ortſchaften: 


5. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen be- 


ſonders der Mitgl. vom Lande erwünſcht. 
Michelbach. Sonntag 14 Mai, ½ 3 Uhr 
Hauptverſammlung in Hennthal (Mühle 
und Penſion Enders): 1. Wahl eines Vor- 
ſitzenden; 2. Jahresrechnung und Kaſſen— 
bericht 1921; Erhebung der noch nicht ge— 
zahlten Jahresbeiträge; Verſchiedenes 
Vollzähl. Erſcheinen erwartet Schauß. 
Niederhauſen und Umgegend. Sonntag 
7. Mai, 2½ Uhr zur Krone in Ehlhalten. 
Praktiſche Arbeiten am Bienenſtand durch 


Bekanntmachungen. 


Herrn Denzer⸗Vockenhauſen; Erhebung der 
Beiträge für Umſatzſteuer 1921 pro Volk 
M. 2.— Verſchiedenes. Schmidt, Schriſtf. 
Wieſa (Zſchopautal). Sonntag, 7. Mai 
½½4 Uhr Vereine lokal. 
Kreis verein Wiesbaden. Sonntag, 7. 5. 


Vienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
im Freiſtaate Sachſen. 

1. Ich mache nochmals aufmerkſam, daß 
jeder Verein alle Zudecfäde der 1. Rate 
ungeſäumt frei nach Löbau ſenden muß: 
dieſelben werden dringend benötigt. — 
2. Bis jetzt iſt nur ein Teil der Mit⸗ 
gliederverzeichniſſe eingegangen, hoffent⸗ 
lich gehen die fehlenden bald ein; da 


fie von größter Wichtigkeit für die Ber: 


ſicherungen ſind, wollen die Vereine ſie 
ſorgfältig führen, andernfalls tragen die 
Vorſtände die Folgen. — 3. Trotz mehr⸗ 
facher Aufforderung haben eine Anzahl 
Vereine nicht die Abrechnung von Fran⸗ 
kenberg eingeſandt, bitte nochmals darum! 
— 4. In der Pfingſtwoche findet wahr⸗ 
ſcheinlich in Tharandt ein zweitägiger 
Anfängerkurſus ſtatt. Obwohl er für 
Forſtbeamte gedacht iſt, können andere 
Imker teilnehmen. Die Vorſtände wollen 
Forſtbeamte und Anfänger auf den Kur⸗ 
ſus auſmerkſam machen. Meldungen bis 
25. 5. an Unterzeichneten erbeten. 
P. Thiel ⸗Borlas. 


Der Kreisverbond Heimatdank im Re⸗ 
oterungsbezirt Zwickau betreibt im 
Herrenhaus des Rittergutes Dröda bei 
Pirk i. V. eine unter fachmänniſcher Lei⸗ 
tung ſtehende Imkerſchule. 
Schule dient der Ausbildung Kriegs⸗ 
beſchädigter in der Imkerei, doch werden 
auch andere Perſonen berückſichtigt. Für 
die Teilnehmer (zuläſſige Zahl 12 für 
jeden Lehrgang) iſt im Herrenhaus Dröda 
ein angenehmes Heim mit der erforder: 
lichen Einrichtung geſchaffen. Unterricht 
und Unterbringung werden koſtenlos ge- 
währt. 
Kriegsbeſchädigte als Teilnehmer 400 Mk. 
für einen Kurſus, für Nichtkriegsbeſchä⸗ 
digte 450 Mk. Die Lehrgänge werden 
nur ſtattfinden, wenn ſich mindeſtens zehn 
Teilnehmer melden. Der erſte iſt ge⸗ 
plant vom 12. bis 24. Juni 1922, der 
zweite vom 17. bis 29. Juli 1922. Kriegs⸗ 
beſchädigten, die körperlich ſchwer beweg⸗ 
lich oder mit den Nerven zuſammenge⸗ 
brochen ſind, bietet ſich Gelegenheit zur 
Ausbildung in einer anregenden Beſchäf⸗ 
tigung, die ſich für Beſitzer einer kleinen 
Wirtſchaftsheimſtätte bald als Quelle 
eines lohnenden Nebenerwerbs darſtellen 
wird. Das Kreisamt für Kriegerfürſorge 
in Zwickau iſt bereit, Schwerbeſchädigten 
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— (Dringende Bitte: kurz fallen!) — 


Die 


Der Verpflegſatz beträgt für 


3 Uhr Naſſauer Bierhalle, Langenbeckpl 
1. Vortrag des Hrn. Leichner: Natürli 
und künſtliche Vermehrung u Pflege! 
Jung⸗ und Muttervölker; 2. Ausgabe! 
Reklameblätt.; 3. Meldungen zu den Son 
tagskurſen; 4. Mitteilungen und Wünſt 


SSS 


nach Prüfung des Einzelfalles durch 
währung eines Unterhaltszuſchuſſes 
Beſuch der Imkerſchule zu erleichtern. 
iſt anzunehmen, daß auch in anderen 
gierungsbezirken die Organe der a 
lichen Kriegerfürſorge oder des Hein 


danks gleiches Entgegenkommen zei 


werden. Um eine Ueberſicht über 
Zabl der Teilnehmer zu gewinnen, 
gebeten, Anmeldungen zur Teilm 
ſpäteſtens bis Anfang Mai 
an den Kreisverband Heimatdank (Kr 


hauptmannſchaft Zwickau) zu richten 


Preußiſcher Imkerbund. 
Honigpreis 1922! Wer macht d 
Honigpreis? Der Imker oder der Ka 
mann? Die Preisbildung beginnt N 
Jahren mit dem erſten Verkauf de 
Honigs aus der Frühtracht. Der drei 
mit dem der Honighandel dann eine 
und der ſich nach kurzer Zeit als Shl.W 
preis herausſtellt, hat bisher auf 
Honigpreis des ganzen Jahres nachte 
eingewirkt. Der Vorſtand des Pre 
ſchen Imkerbundes wird verſuchen, 
del zu ſchaffen: N 
1. Unter Mitwirkung der Imker 
ſämtlicher Frühtrachtgebiete Norddeun 
lands foll ein einheitlicher Hon 
mindeſtpreis in angemeſſen 
Höhe feſtgeſetzt werden. N 
2. Jedem Imker ſoll die Möglich 
gegeben werden, ſeinen Honig für 
vereinbarten Mindeſtpreis 
fort abzuliefern. 
Die Preisfeſtſetzung erfolgt fo früb, ¥ 
ſie in der Juni⸗Nummer ſämtlicher 
nenzeitungen bekanntgegeben werd 
kann. Die Imker werden dringend!? 
beten, bis dayin keinen Honig 4 


1 


kaufen. Für den Vorſtand: Breibb 


Die Bienen werden wieder zum ermapis 
Eilgutstarif befördert. 


Mit Gültigkeit vom 1. Februar d. 
ab find die Bienen in die ermäsisl 
Eilgutsklaſſe wieder aufgenomm 
worden. 5 

Seit dem 1. April 1921 waren j 
bis dahin geltenden Sondertarife für 
Beförderung von Bienenſendungen 4 
gehoben worden. Nach dieſen Sonde 
tarifen wurden die Bienen zum gewöbl 
lichen Frachtſatz als Eilgut befördert Hi 

(Schluß auf ©. 5 


Heft 5. 1922, 39. Jahrgang. 


eutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ — 
geltattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


ie Lage der deutſchen Bienenzucht und Maßnahmen zu ihrer Förderung. 
Berichterſtatter: Privatdozent Dr. Ludwig Armbruſter, Berlin-Dahlem. 

| (Fortſetzung.) 

Überaus groß find nun die Sorgen der Imker zur Geſundung der wirt: 
pftliden Verhältniſſe des Imkerſtandes bzw. der Bienenwirtſchaft. Wir haben 
Kriege zwar eine Konkurrenz ausgeſchaltet bekommen, dafür iſt uns aber 
t neuer Gegner über den Kopf gewachſen. Der Abſchluß vom Auslande ver- 
derte die Uberſchwemmung mit Auslandshonig, dafür wurde aber damals 
überaus koſtbare und unerſetzliche Zucker den Imkern viel ſpärlicher zugeteilt 
3 gewiffen Fabrikationszweigen, welche der Bienenzucht nicht nur als Kon— 
enten bei der Reichszuckerſtelle gefährlich wurden. Sie wiſſen, was ich im 
ige habe: da wurde der Zucker erſtens geſtreckt, zweitens künſtlich gefärbt, 
ütens künſtlich aromatifiert und viertens recht teuer verkauft, und zwar auf 
ten des Imkers, vor allen Dingen aber auch der Hausfrau. Die Hausfrau 
ußte ſich mit ihrem Zucker aufs äußerſte einſchränken, das verteuerte Zucker⸗ 
brikat einkaufen, um damit baden uſw. zu können. Und dabei war fie infolge 
5 entzogenen reinen Zuckers immer noch nicht imſtande, wertvolle Früchte 
ich Konſervieren dem Haushalt zu erhalten! Ich ließ das Zahlenmaterial dort 
der Wand aufhängen. Ich möchte hier nur noch erwähnen, daß jene fapital- 
tigen, gewandten Kreiſe nicht nur eine einzelne, ſondern eine Reihe von 
hmänniſchen Zeitſchriften unterhalten, welche ſchon, was die Bedeutung der 
fentlichen Meinung angeht, gefährliche Konkurrenten unſerer Bienenzucht werden 
men Vielleicht iſt es aber der Landwirtſchaft möglich, in Zukunft die maß— 
denden Stellen aufzuklären, wenn der Zucker zukünftig wieder einmal knapp 
then ſollte. Es handelt ſich ja hier auch um landwirtſchaftliche Dinge, z. B. 
ch um die Rettung der Obſterzeugniſſe und vieler Früchte vor dem Verderben. 
Der Landwirt wird uns aber in noch wichtigeren Fällen leicht und tatkräftig 
der Bienenzucht unterſtützen können, und zwar denke ich da namentlich an 
le Frage, die nach Lage der Dinge und vor allem nach den einheitlichen Aus— 
hrungen in den Denkſchriften ebenſo naheliegend als dringlich iſt — der 
aichterſtatter Herr Pfarrer Aiſch hat fie dreifach unterſtrichen —, nämlich die 
tachtftage. Da kann uns der Landwirt gute Hilfe leiſten. Ich behalte mir 
% das im zweiten Teile meines Vortrags näher auszuführen. Hinſichtlich der 
tachtverbeſſerung kann der Landwirt, wie ich ſpäter zeigen werde, uns geradezu 
5 dem engen Schuh heraushelfen, in dem wir jetzt ſtecken. In den Denk⸗ 
iften wird übereinſtimmend und einleuchtend dargelegt, warum der Groß— 
ſtzer, ebenſo wie der kleine Landwirt, Fuhrwerke zur Verfügung ſtellen ſollte 
r die Bienenvölker, die wir ihm in feinen Raps führen wollen. 

Damit, meine verehrten Damen und Herren, habe ich kurz den Inhalt der 
enkſchriften, fowe:t er mehr oder weniger einheitlich zutage tritt, erſchöpft, 
Ali werde ich nicht verfehlen, einige Einzelheiten oder Sonderanſichten auch 
och in den zweiten Teil einzuflechten, in den eigenen Bericht über den gegen- 
ürtigen Stand der deutschen Bienenzucht im allgemeinen und ihre Beziehung 
ir Laudwirtſchaft im beſonderen, wie ich ja ſchon bisher dem Bericht über 
temdes verſchiedentlich Eigenes eingeflochten habe. 

„Ein Vergleich mit der Bienenzucht anderer Länder geſtattet einen urteils⸗ 
ihigen Einblick in die eigene. Und zwar habe ich mir vorgenommen, die 
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amerikaniſche Bienenzucht bzw. die Bienenzucht der Vereinigten Staaten oo 
Nordamerika heranzuziehen. Ich tue das zunächſt aus einem äußeren 1 
weil wir nämlich hier am beſten unterrichtet ſind durch das Material aus de 
„Landwirtſchaftsminiſterium“ der Vereinigten Staaten. Hier kann man 
einigen, wie ich annehme, genauen Zahlen aufwarten. Ich tue es auch deshalb 
weil gerade zwiſchen der nordamerikaniſchen Bienenzucht und der unferige 
Beziehungen ſowohl in paſſiver als auch in aktiver Hinficht beſtehen. Die Bi 
iſt ja überhaupt ein Geſchenk Europas an Amerika, und ein deutſcher Bien 
ſtand, der vom Altmeiſter Dzierzon, hat auch die ſogenannte „italieniſ 
Biene an Amerika 1855 abgegeben, dort iſt die von dem badiſchen Im 
Wankler übernommene Königinzuchttechnik erprobt und ausgebaut wor 
und dann als „amerikaniſche“ oder „engliſche“ Weiſelzucht zu uns zur 
gekommen. Die amerikaniſche Bienenzucht iſt auch deshalb erwähnenswert, wi 
gerade ſie mit einigen Nachteilen und Schwierigkeiten, die uns drücken, nich 
zu tun hat, denn die amerikaniſche Mobilbehandlung hat ſich unabhängig oc 
Dzierzon entwickelt, hat ſich ſtetiger, in meinen Augen auch glücklicher Ks 
gebildet und ſteht im Begriff, ſich mit unſerer Mobilbehandlung auseinande 
zuſetzen. Sie ſpielt ja überhaupt mehr und mehr auf dem ganzen Erdenrut 
in Japan wie in Sibirien, in Rußland wie in Süd- und Weſteuropa, en 
große Rolle und iſt deshalb beachtenswert, weil fie wenigſtens ein Ziel {dV 
faſt erreicht hat: erfreuliche Einheitlichkeit hinſichtlich der Maße und der Obe 
behandlung. 

Gewiß haben wir während des Krieges Verluſte an Bienenvölkern gehal 
Ihre Zahl hat ſich aber nie viel von 2 Millionen entfernt. Die Vereinigte 
Staaten von Amerika haben dagegen dreimal ſoviel Bienen nämlich 6 Mille 
Stöcke. Dabei haben die amerikaniſchen Bienenwirtſchaften eine durchſchiit 
liche Größe von ungefähr 50 Völkern, während unſere durchſchnittlich m 
ungefähr 7 Völker umfaſſen. Wir haben jetzt ungefähr 300000 Imker, = 


, 


hat die Vereinigung der deutſchen Imkerverbände während des Krieges e 
ſtarke Zunahme erfahren, nämlich von 80000 bis über 200000. Die Amerika 
haben weſentlich weniger Imker, dafür ſind es aber nicht Sport⸗ und Unt 
haltungsimker, ſondern Handels- und Wirtſchaftsimker, es find ungefähr 200 
Nach der Statiſtik, die anzuzweifeln kein beſonderer Anlaß iſt, erntet 
Amerikaner 41,6 (engl.) Pfund je Volk, während der Reichsdurchſchnitt bei 
(nach der Reichsſtatiſtik) nur 11 Pfund betrüge. Darum liefert Amerika 
ſeinen dreimal ſoviel Völkern neunmal ſoviel Honig. Wir liefern auf je 
Einwohner etwa ½ Pfund, auf den Amerikaner entfallen ungefähr 3 Pi 
Demnach ſcheint die deutſche Bienenzucht nicht am Ende ihrer Wünſche zu I 
Dieſe ſtarke amerikaniſche Bienenzucht bekommen wir ſehr wohl zu {pur 
Wenn ich die Konkurrenz⸗ und Einfuhrnöte ſchildern ſoll, jo verdienen die n 
einigten Staaten Amerikas auch in dieſer Hinſicht unſere volle Beachtung; MM 
ſie lieferten uns an Importhonig ebenſoviel, wie Weſtfalen, dieſe rührige Provif 
uns einheimiſchen Honig liefert. 

Freilich muß ich gleich hinzufügen, daß der gegenwärtige Zeitpunkt nit 
ein untrügliches Bild der deutſchen Bienenzucht bietet. Es darf nicht auß 
acht gelaſſen werden, daß die deutſche Bienenzucht zurzeit einen außerordentl 
großen Prozentſatz von Anfängern hat (Sehr richtig!), und das muß mit beri 
ſichtigt werden, nach der guten wie nach der ſchlechten Seite. Wenn wir alfo vo 
der Reichszuckerſtelle leider Gottes ſagen müſſen bzw. mußten: der Honig, den! 
zur Ernährung des deutſchen Volkes ſtellten, iſt zwar nicht zu verachten — mit 
Honigernte, die nach der Statiſtik auf den Markt kommt, könnte eine Stadt ™ 
über 100000 Einwohnern friedensmäßig ernährt werden —, aber immerhin! 
Vergleich mit der Zuckermenge, die wir erhalten, ſteht ſie leider erheblich hinte 
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em wünſchenswerten Maß zurück, — ſo dürfen und müſſen wir zur Ent⸗ 
huldigung darauf hinweiſen: das, was wir jetzt produzieren, iſt nicht der 
reale Zuſtand: denn wir haben fo viele Anfänger, welche an den zwei Stöcken, 
ie ſie beſitzen, nicht genügend Belehrung finden, und endlich haben wir leider 
icht die Hilfsmittel, die die Landwirtſchaft in ihren vorzüglichen Schulen zur 
erfügung hat. Mancher Meiſter hat bei feiner Rückkehr aus dem Felde einen 
immerlichen Reſt ſeiner Wirtſchaft und keinen Zucker für Schwärme, nackte 
ölker und das „Bauenlaſſen“ vorgefunden. Viele Bienenſtände haben ihren 
ichtigen Meiſter im Kriege verloren. Was wir erreichten, das haben die Imker 
m großen Teil aus eigener Kraft geleiſtet, und zwar in den Stunden nach 
tierabend, nach des Tages Müh und Laſt, nach mehr als acht Stunden tüchtiger 
tbeit im Dienſt des Ganzen. Mit Ehren ſeien hier genannt all die Herren 
chrer, die Herren Förſter und Pfarrer, die Imkerkurſe, die Wanderkurſe und 
orträge gehalten ohne Zahl, ſozuſagen um Gotteslohn. Es zeigt ſich dabei, 
if wir bisher zwar überhaupt die Imkerei mehr als Liebhaberei und als 
ort betrieben haben, daß es gewiß beſſer wäre, wenn wir energiſch die 
ienenzucht als Wirtſchaftszweig betrieben, aber — was könnte erſt erreicht 
erden, wenn dem Eifer von unten eine gute Schulung und Führung von 
en entgegenkommt, wenn dem rührigen Arbeitswilligen auch die Unterſtützung 
uch den Nachbar, etwa den Landwirt, nicht fehlt. — Mag man von Liebhaberei 
id Sport reden, auf jeden Fall hat die Bienenzucht mand einem Familien⸗ 
ner an manchem Sonntag volle Unterhaltung, ſtilles geſundes Vergnügen und 
dem ſeiner Familie noch etwas für die Sparkaſſe gebracht, während andere 
lück und Geld und Zeit bei den Würfeln oder in der Kneipe ließen. (Beifall.) 

Wenn wir bisher zum großen Teil Liebhaber, Amateure waren, ſo richten 

ir heute, wo wir den deutſchen Landwirt mit all den Ehren ſehen, die ihm 
draußen zuteil werden, den Appell an ihn: du, Landwirt, hilf mir, daß ich 
e zu engen Schuhe austrete, zum Imker werde und mich zum Beruf einer 
itgemäßen Wirtſchaft befähige. 
Wir kommen nicht gerade nur als Bettler. Die deutſche Landwirtſchaft hat 
n dem kleinen Manne, der ſich Imker nennt, Anregungen und Gaben erhalten, 
dd er iſt auch ſonſt einige Rückſicht wert. Wir haben einen Betrieb, deſſen 
hrlicher Ertrag die Anlage um ein ganz Bedeutendes übertrifft. Wo ijt der 
deig der Landwirtſchaft, der regelmäßig über 100 Proz. Zinſen krägt? Über 
0 Proz. verzinſt ſich die Bienenzucht, nur mußten wir vor dem Kriege leider 
ottes feſtſtellen, daß von dieſer ſchönen Summe mit ihrer außerordentlich 
inſtigen Vermehrung des Nationalvermögens der gute, ſchlichte Bienenvater 
5 wenigſte in ſeinen Beutel bekam. Er hat geſchafft, er erhielt die Bienen⸗ 
ice, und den Nutzen hatte niemand anders als der deutſche Landwirt. 

Wir können alſo heute in der erſten Bienenzuchtverſammlung der D. L. G. 
T reichen Landwirtſchaft in aller Höflichkeit unſere Rechnung überreichen. Auf 
eſer Rechnung ſteht Verſchiedenes geſchrieben. Damit wir aber ein geneigteres 
a finden für dieſe Rechnung, wollen wir die einzelnen Poſten einmal 
urchgehen. 

Herr Profeſſor Ewert in Proskau hat früher und jetzt wieder nachgewieſen 
das Heft“) liegt dort hinten aus —, daß der Obſtzüchter nochmal ſoviel Apfel 
kommt, wenn er mit dem Bienenzüchter auf gutem Fuße ſteht. Je mehr die 
ſienen anfliegen auf ſeine Blüten, deſto mehr Eianlagen werden im Frucht⸗ 
loten der Blüte befruchtet. Je mehr Eianlagen befruchtet find, um fo mehr 
eine werden ſich ausbilden, um jo mehr wird der entſtehende Saftſtrom in 
en entſtehenden Apfel gezogen, um ſo kräftiger wird der Apfelſtiel, um ſo feſter 
ird der Apfel am Baume ſitzen; er wird größer und ſüßer werden, es gibt 
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nicht ſoviel Fallobſt, die Ernte wird ſchöner, marktfähiger und weſentlich reick 
Das hat die Biene getan, und der deutſche Obſtzüchter weiß, daß, wo der Bien 
fleiß gehemmt wird, die Güte des Obſtes zurückgeht und die Ernte ſich v 
ringert. Es wird ſchließlich dem Obſtzüchter nichts übrig bleiben, als daß 
die Bienen, ſofern ſie nicht da ſind, einfach beſtellt. Der Obſtzüchter wird 
feinem Intereſſe die Bienenwirte einladen müſſen, er wird ihnen feine Ol 
plantagen nicht nur zur Verfügung ſtellen, ſondern fie bitten, ihre Stöcke d 
aufzuſtellen. Die Straßenbauämter mit Straßen Obſtanlagen müßten darü 
wachen, daß die Wagen der Imker auf den Kunſtſtraßen herangefahren wert 

Aber nicht nur beim Obſt iſt es ſo. Herr Gutsinſpektor Brauer von! 
fürſtlich Hatzfeldſchen Gütern bei Trachenberg in Schleſien hat nach dem Ber 
von Herrn Dr. Zaiß nachweiſen können, daß der Fürſt eine vielfache Rapser 
einheimſen konnte, weil er, der Inſpektor Brauer, Bienen in die Rapsfel 
geſtellt hatte. Ahnliches gilt für den Buchweizen und ungezählte andere Pflanz 
überall ohne Bienen eine geringere Ernte, als mit Bienen. Wohl gibt es übe 
Inſekten, aber wo der Landwirt weite Strecken intenſiv bebaut, da verarmt 
Zahl der blumentüchtigen Inſektenarten. Der Bienenzüchter mit ſeinen Völ 
ſcharen tritt hier als Erſatz ein. Aber er wird dann zur Stelle ſein kön 
wenn der Landwirt ihm wohl will. 

Die Bienenzucht, namentlich die ſchwarmfreie, nimmt ungewöhnliche OF 
auf ſich, um die Zahl der Bienenſtöcke im Herbſt nicht vermindern zu mill 
Den Nutzen dieſer Opfer hat wiederum der Landwirt. Viele und ſtarke Scha 
von blütenbefruchtenden Inſekten ſtehen ihm dadurch ſchon im zeitigſten Früh 
zur Verfügung, alfo gerade zur Zeit, wo das Angebot am geringſten und Pa 
frage beſonders groß iſt. Der Ernteſegen des Landwirts geht alſo zum gu 
Teil durch den Zuckerſack des Imkers. Möge fic) das der zuckererzeugende du 
wirt ebenſo wie der Steuerfachmann merken! Die Induſtrie hat ſich bekannt 
mit großem Erfolg auf Arbeitsteilung geworfen. Auch die Bienen find en 
nur fleißige, ſondern auch gelernte Facharbeiter, und weil die Bienen wie 
Knopfloch⸗, Armel⸗ und Hoſenſchneider ſich in die Arbeit teilen, leiſten fie 2 
Landwirt infolgedeſſen auch das Höchſte, und es iſt zudem die Garantie gegel 
daß z. B. auf Weißkleefruchtknoten immer wieder Weißkleeblütenſtaub kom 
und nicht Etwa Erbſenblütenſtaub oder ähnliches. So ſehr find die Bie 
muſterhaft ausgebildete Gehilfen der Landwirtſchaft, daß der Imker ruhig {a 
darf: die heutigen Erfolge der Landwirtſchaft wären ohne mich nicht mög 

Was könnte nun die Bienenzucht von der Landwirtſchaft empfangen? 
deutſche Landwirtſchaft hat unverhältnismäßig wenig Anhänger unter den Bien 
züchtern. Diejenigen, die in der Bienenzucht zu Haufe fein müßten und 6 
gerne darin aufgenommen würden, ſind tatſächlich nicht darin zu Hauſe. 
wären, glaube ich, einige Zahlen am Platze. Wir haben vielleicht 300000 In 
aber allein 438000 Inhaber von Betrieben, welche die Statiſtik zu den la 
wirtſchaftlichen Betrieben rechnet, und welche ein überaus beſcheidenes Areal! 
unter 5 Ar ihr eigen nennen. Alſo dieſe hätten mindeſtens Platz, ein pt 
Bienenvölker darin unterzubringen Wenn wir die landwirtſchaftlichen Betz 
unter 5 Hektar nehmen, dann zählen wir nicht weniger als 4380000 fol 
kleinen Landwirte, und wie wenige darunter Bienenwirte ſind, das möchte 
aus einer Statiſtik, die Herr Seminarlehrer Dahnke in ſeiner Denkſchrift anfül 
beweiſen. Im Mecklenburg⸗Schwerinſchen Landesverein für Bienenzucht | 
nur 825 Landwirte, davon 493 Hofbeſitzer, 246 Büdner und Häusler, 86 Gu 
beſitzer und Pächter ufw., und auf 12000 Kleinbauern (unter 2 Hektar 
Mecklenburg⸗Schwerin kommen nur 7 Berufsimker. Auf 100 Lehrer komm 
42 Imker, auf 1000 Landwirte nur 11 „nebenamtliche“ Imker. Es ſteht a 
feſt, daß der deutſche Landwirt an der Bienenzucht noch kein Intereſſe, mindeſte 
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inen Anſchluß gefunden hat. Wenn es uns gelingt, auch die Landwirte für 
e Bienenzucht zu intereſſieren, dann hat ſowohl der Imker, als auch nament: 
ch der Landwirt den Nutzen, und das wird Ihnen klar werden, wenn ich Ihnen 
e Punkte nachher aufzähle, wo der Landwirt uns helfen kann. Allerdings 
öchte ich gleich hinzufügen: wir erwarten, daß die Landwirte nicht nur die 
eihen der Unſerigen vermehren, ſondern unſere wirtſchaftliche Lage auch ver⸗ 
ſſern helfen. (Sehr richtig!) (Schluß folgt.) 


Die Bienenfütterung im Frühjahr. 

Der Winter mit ſeinen Härten hat uns den Rücken gekehrt. Froh atmet die 
mur auf und mit ihr unfere lieben Immen, die in warmen Stunden ſchon 
ichlich Ausflüge unternehmen. Die Natur kann ihnen jedoch noch wenig bieten. 
ſt langſam und ſpärlich kommen Weiden und Haſel und ſpenden die erſte 
hrung in freier Natur. Im Bienenſtock find aber die gereichten Wintervor— 
te faſt aufgebraucht. Alles regt und wegt ſich. Das Brutneſt wird vorbe— 
tet und bald legt die Immenmutter die erſten Eier. Des Bienenvaters erſte 
fe ift zumal in dieſem Frühjahr, nach fold) wechſelſeitigem Winter, die 
enen durch ein möglichſt kräftiges Frühjahrs futter zu ſtärken. Dankbar wird 
angenommen werden. Das Volk erſtarkt bald unter eifriger Arbeit der Königin 
0 wird dem Bienenvater im kommenden, vorausſichtlich wieder heißen Sommer 
it einer großen Arbeiterzahl eine recht reichliche Honigernte bringen. 

Die erſten warmen Tage haben bereits eingeſetzt. Soweit Völker am Ver⸗ 
mgern waren, haben wir ihnen behende in den letzten Februar: und erſten 
lirztagen ſchon zwei Reſervehonigwaben an das Brutneſt herangehängt und 
e Kalten wieder warm verſchloſſen. Ende März beginnt die ſogenannte Reiz⸗ 
kr Frühjahrsfütterung. Die hohen Honigpreiſe erlauben jedoch nicht die ſonſt 
beliebte Fütterung der Bienen mit Honig. Ein gut zubereiteter Nektar er— 
At aber denſelben Zweck und wird von den Immen ebenfo gern genommen. 
le Zubereitung geſchieht in der Weiſe, daß zunächſt etwa 10 Liter Waſſer 
m Kochen gebracht und darin 9 kg Zucker und 1 kg Honig durch gutes Ver⸗ 
a rühren aufgelöſt werden. Ein nochmaliges Aufkochen ijt nicht 
erforderlich. Der Futterſaft wird nach etwas Abkühlung gut 
warm auf Futterflaſchen gefüllt, die in den Stöcken auf 
Futtertröge geſtülpt durch ihre Wärme und den ſchönen Honig— 
duft die Bienen alsbald zum fröhlichen Frühlingsſchmaus 
einladen. Als Futterapparat iſt der einfachſte am beiten. 
Weinflaſchen erſetzen auf einen Trog geſtülpt koſtſpielige 
Futtergeräte. In faſt allen Kaſten⸗ 


ſyſtemen laſſen ſie ſich aufſtellen. 

Bild 1 veranſchaulicht die Kaſten⸗ Cyt) 
fütterung mit Weinflaſchen und 

dem Holzfuttertrog Bild 2. Der 
Trog mird von H. Dapprich, Lim⸗ 
urg (Lahn), preiswert unter Muſterſchutz in den Handel gebracht. Sauberes und 
equemes Füttern iſt gewährleiſtet. Die gut warm gefüllten Flaſchen werden mit 
hiten oder Holzwolle verpackt, damit ſie die Wärme bis zur völligen Entleerung 
alten. Nachdem die erſten beiden Flaſchen aufgenommen ſind, wird nach 5 Tagen 
ine dritte gereicht. Falls nicht ungünſtiges Wetter einſetzt, finden die Immen 
ald Gelegenheit, ihren Futterbedarf für die junge Brut in der Natur zu decken. 
dei anhaltendem Regen jedoch erhalten die Bienen nach 14 Tagen zwei weitere 
klaſchen, damit das inzwiſchen reichlich vermehrte Volk nicht dem Hungertode an— 
heimfällt. Die Frühjahrs fütterung kann ohne Bedenken für die Honigernte ge— 
ſchehen. Bis zur erſten Tracht iſt der gereichte Nektar von den Immen aufgezehrt. 


* 


Abbild. 1. 


Abbild. 2. 
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Imkerliche Arbeiten im Mai. 
Von Otto Dengg, Rigaus bei Golling (Salzburg). a 


Maienzeit! Das verwitier.e Antlitz des 
alten Imbn⸗Hanes iſt ganz verklärt. Leuch⸗ 
tenden Auges ſteht er bei den geöffneten 
Türen ſeiner Beinſtöcke. Die Fenſter 
ſind ganz ſchwarz vor Bienen. Ein 
warmer Dunſt ſtrömt einem ins Geſicht. 
„Alles in ſtarker Brut!“ Der Monat Mai 
ſteht im Zeichen der Erweiterung der 
Brut⸗ und Honigräume. 

Welchen Zweck hat das Erwei⸗ 
tern? 

Ueber Winter ſaßen die Bienen auf 
neun, höchſtens zehn Ganzwaben. Im 
März begann die Brutpflege und bis 
Ende April, längſtens Anfang Mai iſt 
der Brutraum mit Brut gefüllt. Soll 
das Volk ſchwärmen, ſo wird nicht er⸗ 
weitert, denn ſolange die Bienen noch 
leeren Raum vorfinden, denken ſie meiſt 
nicht ans Schwärmen. Daher iſt die 
ftete Raumgabe, das langſame Erwei⸗ 
tern, ein wirkſames Mittel, um das 
Schwärmen zu verzögern oder zu ver⸗ 
hindern. Wer auf Honig hinarbeitet, 
darf alſo nicht verſäumen, feinen Völ⸗ 
kern ſtetig Raum zu geben. 

Das Erweitern hat einen zweifachen 
Zweck: 1. Schaffung friſcher Brutge- 
legenheit; 2. Darbietung leerer Zellen 
zur Honigaufſpeicherung. 

Das Erweitern des Brutneſtes 
erfordert die Einhaltung beſtimmter Re⸗ 
geln. Das Brutneſt ſelbſt ſoll ſtets un⸗ 
berührt bleiben. Die Legeordnung der 
Königin ſoll nicht geſtört werden. Nur 
in ſeltenen Fällen wird man ins Brut⸗ 
neſt ſelbſt eine angewärmte junge Wabe 
oder ganze Mittelwand mit Bedacht ein⸗ 
ſchieben, wenn nämlich aus irgendwelchen 
Gründen das Brutneſt ſelbſt bis Ende 
April hin nicht auseinandergehen will. 
Das iſt jedoch immer ein Ausnahmsfall. 
Auch hier hat das Einſchieben ins Brut⸗ 
neſt ſelbſt nur dann einen Wert, wenn 
die Königin noch tüchtig und das Volk 
kräftig iſt. Trotzdem bleibt dieſer Ein⸗ 
griff in das Heiligſte des Biens ein recht 
zweiſchneidiges Schwert, ein Gewalt⸗ 
mittel. 

Viel natürlicher ijt das ſeitliche Er⸗ 
weitern des Brutneſtes. Man gebe ein⸗ 
fach zwiſchen der abſchließenden Pollen⸗ 
wabe und der letzten brutbeſtifteten Wabe 
jederſeits eine erwärmte ganze Mittel⸗ 
wand oder eine junge ausgebaute Wabe 
hinein, die alsbald von der Königin in 
ihr Legeneſt miteinbezogen werden wird, 
vorausgeſetzt, daß das Brutneſt noch er⸗ 
weiterungsfähig iſt. Sobald nämlich das 
Brutneſt bereits 8 Ganzwaben umfaßt, 
iſt eine weitere ſeitliche Erweiterung des⸗ 
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Jeder Sonnenſtrahl ift ein Lächeln Gottes, 
jeder Sonnentag ein Freudenfeſt der Natur 


ſelben ein Unding. Will man hier dure 
Erweitern den Schwarmtrieb unter 
drücken, fo erweitere man am zieh 
mäßigſten nach unten. Dies geſchieht us 
beiten durch Anlage eines neuen Brut 
neſtes im Unterraum, indem man durt 
warme Reizfütterung auf flachem Tell 
vom Bodenbrette aus die Königin hinab 
zuziehen trachtet oder dieſelbe direkt jam 
der betreffenden Brutnabe hinabhäng 
und ihr zugleich einen leeren Waben 
körper darbietet, der nach oben vom alte 
Brutneſt durch ein Abſperrgitter abge 
ſchloſſen wird. Auf dieſe Weiſe wir 
das obere alte Brutneſt zum Honigraur 
Dies iſt eines der beſten Betriebsver 
fahren, um auch in ſchlechteren Tracht 
jahren noch eine nicht unbedeutend 
Honigernte zu erzielen. So ſichert mu 
ſich auch die alljährliche Rentabilität de 
Bienenzucht. 
Wie ſollen die 
eingerichtet ſein? 
Der Honigraum ſei womöglich übe 

dem Brutraume angebracht. Knapp übe 
dem Brutneſte iſt der natürliche Speicher 


Honigräum 


raum für Honig. Je mehr dieſer Honig 


raum dem Brutneſt nahegerückt iſt, deſt 
lieber tragen die Bienen den Honi 


derſtöcken voraus. 

2. Zwiſchen Brutraum und Ho 
raum ſoll kein trennendes Zwiſchenb 
Selbſt das Abſperrgitter muß 
breit ſein, daß die Bienen von a 
Wabengaſſen aus in den Honigraum 
langen können. Je ungehinderter 
Aufſtieg iſt, deſto beſſer. Deshalb ſi 
auch ſolche Stöcke, welche auch das 
ſperrgitter — wenigſtens zum größer 
Teil — zwiſchen Brut⸗ und Honigraun 
nicht benötigen, vorzuziehen. 

Die auslaufenden Brutzellen wer 
den von den Bienen mit beſonderer Vor 
liebe zur Honigaufſpeicherung benust 
Dieſen Umſtand ſoll der Züchter, wi 
irgend möglich, ausnützen. Darin lieg 
auch der große Vorteil des oben er 
wähnten Umhängvekfahrens. 

4. Das Erweitern darf nie zu rad 
auf einmal vorgenommen werden. Des 
halb darf auch im Honigraum nie ein 
zu großer Raum zu plötzlich dargeboten 
werden. Einesteils werden die Bienen 
verzagt, wenn ihr Raum plötzlich allzu 
groß wird, andernteils tritt bei Wetter⸗ 
umſchlägen leicht eine Verkühlung der 
Brut ein. Ein kleiner Raum dagegen 
wird von einem gut entwickelten Volle 
leicht und raſch beſetzt und durchwärmt. 
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er Bienenzucdhtverein für den Reg.⸗Be⸗ 
zirk Wiesbaden 

eranftaltet am 26., 27., 28. Auguſt dieſes 
ahres eine Ausſtellung für Bienenzucht 
id bienenwirtſch. Erzeugniſſe in Idſtein 
Taunus. Alle Imker und Intereſſenten 
tt Bienenzucht ſind hiermit eingeladen, 
e Ausſtellung zu beſchicken, zu beſuchen 
er auf irgendwelche Art zu unterſtützen. 
lung bon für die Anmeldung zur Aus⸗ 
ung von Völkern und Beuten gilt der 
Mai, für ſonſtige Produkte und Geräte 

J Bienenzucht der 31. Juli. Anmeldungen 
zu richten an Herrn Lehrer Wenig in 
ſerſeelbach i. T. In Verbindung mit der 
söitellung findet eine Verloſung ſtatt 
46 Los koſtet fünf Mark. Herr Realleh⸗ 
kKröck in Idſtein i. T hat den Vertrieb 
gr übernommen, Beſtellungen find 
deſſen Adreſſe zu richten. Der Verein 
tet um Angebote in allen bienenwirt⸗ 
aftlichen Bedarfsartikeln zum Ankauf 
s Preiſe und für die Verloſung und be⸗ 


kit, daß Offerten von ausſtellenden Fir⸗ 


en in erſter Linie berückſichtigt werden. 
le Preisliſten werden zu Händen des 1. 
brſitzenden Herrn Lehrer Wenig in Ober⸗ 
elbach erbeten. 


das Abſperrgitter. Die Verwendung 
Abſperrgitters, das von jeher der Gegen⸗ 
d lebhafter Erörterungen in Imker⸗ 
“Gen war, wird heute von einem jeden, 
ler Theoretiker oder Praktiter, gut⸗ 
ißen und empfohlen. Gerade in der 
it, wo es darauf ankommt, die teuere 
bensunterhaltung durch reſtloſes Aus⸗ 
1 aller Nahrungsquellen zu erfaſſen. 
der Imker darauf bedacht ſein, die 
ſtwicklung feines Volkes zu regeln, um 
rſeits den Honigertrag zu ſteigern, 
erſeits die Rentabilität der Zucht auf 
n höchſten Stand der Leiſtungsfähigkeit 
terheben. Eine wichtige Vorausſetzung 
tür iſt die Verwendung eines Abſperr⸗ 


ters, ohne das eine ergiebige Ausnützung 


t Tracht kaum mög lich iſt. Ueberdenkt 
an die Meinungsverſchiedenheiten, die 
urch die erſten Abſperrgitter hervorgerufen 
ürden, fo iſt das viele Für und Wider 
zentlich nur möglich geweſen, weil ſie 
cht allen Anforderungen entſprachen. 
erſchiedene, die ſeither auf den Markt 
kommen waren, hatten Nachteile auf⸗ 
weiſen. Um ſich Erfolg zu ſichern, muß 
ir Imker eins verwenden, das tatſächlich 

Bienen kein Marterblech iſt. Betrachtet 
an die Zinkabſperrgitter, die als erſte 
af den Markt kamen, ſo haftet an den 
ußeren Flächen ein durch das Stanzen 
ubermeid licher, ſcharfer und harter Grat. 
5 Bienen müſſen ſich an dieſem beim 
aſſieren verletzen oder mindeſtens an 
rer Behaarung Schaden leiden. Wohl 


Aleine Mitteilungen. 


SSS 


läßt ſich dieſer Grat nach dem Stanzen 
etwas abſchleifen, doch das Gitter wird 
hierdurch dünn und verliert an Wider⸗ 
ſtandskraft. Auch einzelnen Holzabſperr⸗ 
gittern haften Nachteile an, wenn ſie nicht 
mit großer Sorgfalt und mathematiſcher 
Schärfe hergeſtellt ſind. Beſonders ein⸗ 
wandfrei in jeder Beziehung dagegen ſind 
die Metall⸗Rundſtababſperrgitter, die allen 
Anſprüchen genügen, unter ihnen auch die 
in neueſter Zeit geſetzlich geſchützten Rund⸗ 
ſtabgitter der Firma Eugen Herzog in 
Schramberg im Schwarzwald. Sie können 
in 0 Länge und Breite angefertigt 
werden. 


Die Erwägung, daß Hakan ziemlich viel 
Eiweiß enthält (was die Bienen beſonders 
bei dem zeitigen Frühjahr noch fehlenden 
Pollen zur raſchen Entwickelung dringend 
bedürfen), hat mich auf den Gedanken ge⸗ 
bracht, ihn den Bienen ſtatt Weizenmehls 
und anderer Pollenerſatzmittel in Waben 
zu füllen und höſeln zu laſſen. Der Er- 
folg war überraſchend. Mit Eifer fielen 
die Sammlerinnen über das duftende 
braune Mehl her, ließen die mit Mehl und 
Blütenſtaub gefüllten Zellen zunächſt gänz⸗ 
lich unbeachtet und ruhten nicht eher, als 
bis das letzte Stäubchen daraus entfernt 
war. Um Raub zu vermeiden, habe ich 
das Manöver abgebrochen, dafür aber den 
Kakao einem Volke ins Brutneſt gegeben, 
um die weiteren Wirkungen zu beobachten. 
Ich hoffe darüber ſpäter einmal berichten 
zu können. Verſuche auf anderen Ständen 
könnten zur weiteren Klärung der Sache 
weſentlich beitragen. 

G. Neumann, Königſtein. 


Eingeſandt: 
An alle Naſſ. Bienenzüchter! 

Hoffentlich iſt die Zeit nicht mehr allzu⸗ 
fern, daß du deine Honigſchleuder in Be⸗ 
wegung ſetzen kannſt. Und wenn du dann 
glücklich geſchleudert haſt, ſo verſchleudere 
nicht gleich wieder deine Ware, ſondern ver⸗ 
fahre etwas haushälteriſcher und kaufmän⸗ 
niſcher als die, die das in den letzten Jahren 
nicht getan haben. Sei auch bez. des Honigs 
eingedenk, daß Angebot und Nachfrage den 
Preis deiner Ware beſtimmen. Wirf deine 
ganze Ernte nicht gleich auf den Markt und 
unterbiete nicht einer den andern. Wie iſt 
das möglich, daß ländliche Bienenzüchter 
— es waren nicht die bedürftigſten — gleich 
mehrere Zentner mit ſich führend, in 
die Großſtadt kamen und vergebens ihren 
Honig in den verſchiedenſten Geſchäften zu 
immer niedrigerem Preis anboten und 
ſchließlich für 8 M. das Pfund verkauften! 
Da waren doch nur die Stiche für den Imker, 
der Honig für andere. Dem Kaufmann 
war ein ſolches Verfahren gerade recht, er 
konnte ſich leicht und billigſt eindecken. 
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Und nun, lieber Imkerkollege, was ſagſt 
du nun dazu, wenn du jetzt hier in der 
Stadt den Honig für 30 - 32 M. ausgeſtellt 
ſiehſt (und wenn du dieſe Zeilen lieſt, noch 


teurer)! Darum merke dir für die Zukunſt: 


Beachte ftreng den von der Organiſa tion 
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A. Pr. i. Erl., Nord. Anfrage: 
Behandlung nach dem Reinigungsaus⸗ 
flug. — Antwort: Die vermehrte 
Brutlage beginnt nach dem Hauptrei⸗ 
nigungsausfluge. Da die Brut Wärme 
vor allem braucht, iſt ſorgſames Erhalten 
gleichmäßiger Wärme Naturnotwendig⸗ 
keit. Nahrungsmangel kann nicht ein⸗ 
treten, wenn Sie zurückgeſtellte Honig⸗ 
waben oder ſelbſtbereitete Futtertafeln 
in Bereitſchaft halten. Für Pollen⸗ 
tracht ſind die Erlen⸗ und Haſelge⸗ 
ſträuche und ſpäter die Weiden die beſte 
Bürgſchaft. Jeder Bienenhalter hat ſie 
in der Nähe ſeines Bienenſtandes reich⸗ 
lich anzupflanzen. Fehlende Pollen 


durch Mehlfütterung erſetzen zu wollen, 


iſt öde Spielerei, die obendrein zu Räu⸗ 
berei Anlaß gibt. Die Tränke mit reinem 
Waſſer, das alle zwei Tage zu erneuern 
tft, gehört dicht vor die Flugfront. An⸗ 
gelockt werden die Bienen mit einer auf 
die Tränke gelegten Wabe, die mit Honig⸗ 
waſſer gefüllt wird. Mit der Speku⸗ 
lationsfütterung im März laſſen Sie ſich 
ja nicht ein, mancher Anfänger hat ſchon 
traurige Bienenverluſte dadurch zu be⸗ 
klagen gehabt. Sie will wohl verſtanden 
fein. Weiſellos gewordenem Volke helfen 
Sie durch Beigabe eines mitüberwinterten 
Erſatzvölkchens, das aus der Schwarmzeit 
für den ſpäteren Bedarfsfall bereitgeſtellt 
wurde, ſehr leicht auf. Fehlt ein ſolches 
Erſatzvolk, wird das weiſelloſe Volk in 
den Honigraum eines weiſelrichtigen ge⸗ 
hängt: durch Entnahme eines Deckbrett⸗ 
chens die Verbindung zwiſchen Ober⸗ und 
Unterraum hergeſtellt und Futter ge⸗ 
reicht. Die gemeinſame Zehrung ſchließt 
Freundſchaft. 

G. Schl. i. Ede. Anfrage: Holzart 
für Rähmchenſtäbe. — Antwort: Sie 
fer, Fichte, Linde, Erle ſind die bevor⸗ 
zugten Hölzer, auch Tanne und Rotbuche 
werden verwendet. Die Tanne hat feinere 
Jahresringe und ſpaltet nicht ſo leicht. 
In Erlenholz halten die Nägel feſter. 
Zur Erreichung größerer Feſtigkeit wird 
für die Seitenteile auch Buchenholz ge- 
wählt. Für Ober⸗ und Unterteile iſt 
Kiefernholz, das dem Druck durch Drabh- 
ten beſſer widerſteht, anzuraten. 

J. Bchm., Nh. Anfrage: Ich erfuhr, 
daß Herr Kreiswanderlehrer keine Haube 
und keinen Tabaksqualm verwendet und 
auch keine Stiche erhalten hätte. Die Bie⸗ 
nen waren zahmer. Wie geht das zu, und 
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feſtgeſetzten Preis, und wenn du dein 
Honig nicht ſofort an den Mann bring 
behalte ihn bis in den Winter, oder we 
es ſein muß, noch länger; du weißt ja au 
unverfälſchte Ware verdirbt nicht. 
Ein Wiesbadener Imker 


iſt ein Buch darüber zu baben? — An 
wort: Geheimmittel wendet der de 
Wanderlebrer nicht an. Das 1 
des Verſchontbleibens von Stichen 

ſteht in der ruhigen, ſicheren und raſch 
Behandlung. Auf die Bienenbaube be 
zichtet der geübte Imker, auch auf Ha 
ſchube. Rauch in mäßiger Weiſe iſt je 

im allgemeinen nicht zu entbehren. 
Anfrage: Bitte um 

kanntgabe von Firmen, die Rähm 

Dickwabenſtäbe liefern können. — An 
wort: Für Dickwabenrähmchen würde 
Lindenholzſtäbe zu bevorzugen ; 
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Nächſte Bezugsſtelle für Sie iſt H. Sch 
meiſter in Remmigbauſen in Lippe. 
W. Sg. i. Bf. a. D. Anfrage 
rutenanpflanzung. — Antwort: 2 
Goldrute, d. b. die kanadiſche (Solidag 
canadensis) eignet fic) für Sandbänd 
lockere Sandböden, lichte Waldſtreifer 
Inſeln, Dammböſchungen uſw. ganz bol 
züglich und bonigt bier febr reich. ein 
Bepflanzung mittels Wurzelſtöcke breid 
fic überraſchend ſchnell aus und iſt d 
durch, daß ſie den lockeren Boden 
bindet, auch von wirtſchaftlicher Bed 
tung. In der Donauniederung 
Sie übrigens Gelegenheit, fic gute Bil 
zen zu beſchaffen. Wenden Sie ſich 
den Revierverwalter Alois Prigl ind 
zögersdorf b. Stockerau (N.⸗Oeſterr.) 
den Hausbeſitzer Anton Königseder 
Weſenufer a. D., Ober-⸗Oeſterr., von 
Sie auch Edeldiſtel und Schneebeeren 
läufer beziehen können. a | 
P. B. i. M. Anfrage: Ich bin 
ſitzer einer Wellblechbude, die ich 
Bienenzucht benutzen möchte. Die 
iſt innen mit Gipswänden verſeben, 
nicht dicht an dem Wellblech anliege 
daß von der Innenkante (Gipswand 


=‘ 


von ebenfalls etwa 8 cm dicht an 
Gipswand, dann entſteht eine Flug 
tiefe von etwa 16 cm. Da ich die 

wand als Träger der Gipsdecke nicht! 
fernen kann, und auch die Gin 
im Winter wie im Sommer von orb 
Wert ſind, bitte ich um Auskunft, ob 
Fluglochtiefe von 16 em (Flugloch? 
hoch und 10 cm lang) nicht nadtetlis 
die Lüftung des Stockes einwirkt? 
Verbindung des Kaſtens mit dem 

brett ſoll durch einen aus Brettchen 
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ttigten Kanal, der genau der Flugloch⸗ 
öße entſpricht und mit dem Kaſten dicht 
bunden werden ſoll, erfolgen. Was 
Ihre Meinung? — Antwort: Durch 
e Fluglochtiefe wird die Lüftung keines⸗ 


a Bekanntmachungen. 


r Berechnung und Fracht das tatſäch⸗ 
he Gewicht der Bienen zugrunde ge⸗ 
i. Vom 1. April 1921 ab mußte Eil⸗ 
tia bezahlt werden, wobei als Min⸗ 
gewicht 5 t zur Berechnung kamen. 
e Bienenkörbe ſind aber derartig leich⸗ 
bund ſperriges Gut, daß das zur Be⸗ 
hnung vorgeſchriebene Mindeſtgewicht 
ch bei einem überladenen Wagen kaum 
t Hälfte erreicht wird. Der Beladung 
18 Wagens find durch die Cigenarr 
8 Gegenſtondes Grenzen geſetzt, ſofern 
e Imker nicht feine Bienen aufs Spiel 
jen will. Er kann höchſtens 200 Völker 
zwei Schichten übereinanderlagern, da⸗ 
ter die Möglichkeit hat, während des 
unsportes zu jedem Volke zu gelangen 
id bei Erhitzung der Völker während 
r Fahrt dieſe zu öffnen. Dieſe Tarifie⸗ 
ing gefährdete die heimiſche Bienen⸗ 
icht, insbeſondere traf ſie hart die han⸗ 
werſche und ſchleswig⸗bolſteiniſche Zucht, 
e infolge ihrer Trachtverhältniſſe und 
t Rückſicht der ſich daraus ergebenden 
knartigen Betriebsweiſe gezwungen ifr, 
i den Bienen zu wandern. Den vom 
teuß. Miniſterium für Land 
irtſchaft, Domänen und For 
n nachdrücklichſt unterſtützten Vor⸗ 
lungen iſt es nunmehr gelungen, dieſe 
heimiſche Bienenzucht ſchädigende Ta⸗ 
jerung zu beſeitigen und zu erwirken, 
J mit dem 1. Februar d. J. die Bienen 
ne in die ermäßigte Eilgutsklaſſe 
genommen find. : O. 


Belegentlih der diesjährigen Wander⸗ 
kſammlung und Wanderausſtellung der 
L. G. wird der neugegründete Son⸗ 
tausſchuß für Bienenzucht am Sonn⸗ 
h, den 25. Juni, vormittags 11 Uhr in 
ürnberg eine öffentliche Verſamm⸗ 
Ing zur Förderung der deutſchen Bie⸗ 
enzucht abhalten. Herr Landesökono⸗ 
ierat Hofmann⸗München wird über das 
aumproblem ſprechen. Es handelt ſich 
tum, durch dieſe Verſammlung obſt⸗ 
RD forſtwirtſchaftlich die Anpflanzung 
m Baum und Strauch zur Vermehrung 
er Dauertracht zu fördern. 


beſſen⸗Naſſauiſche Imkergenoſſenſchaft 
e. G. m. b. H., Wiesbaden. 
Den raſtloſen Bemühungen des Vor⸗ 
andes ijt es gelungen, für die Mitglieder 
usreichende Mengen Bienenzucker frei 
u bekommen, die ab Mai zur Verteilung 
langen, Der frühere Preis iſt durch 
Ne Verſchlechterung der Valuta überholt 


falls beeinträchtigt. Der Fluglochkanal 
gewährt ſehr erwünſchten Schutz in jeder 
Beziehung. Er iſt ein Vorzug der Beute. 
Wegen Platzmangels mußte ein Teil 
wertvollen Materials zurückgeſtellt werden. 


(Schluß von S. 2 der Beilage). 


und beträgt M. 7,50 — M. 8— für das 
Pfund. Dies iſt billig, wenn man in 
Betracht zieht, daß für ſogenannten Aus⸗ 
landszucker M. 15,— und mehr für das 
Pfund gezahlt werden. Auf alle Fälle 


bleibt der Vorſtaund bemüht, den Zucker 


ſo billig wie möglich in den Beſitz ſeiner 
Mitglieder zu ſchaffen und dafür zu ſor⸗ 
gen, daß die Uebermittlungsſpeſen den 
Preis nicht weſentlich ſteigern. Städte 
und Dörfer, bis zur Entfernung von etwa 
50 Kilometer, erhalten den Zucker mit 
geringen Speſen durch Laſtauto, das man 
uns zur Verfügung geſtellt hat: ferner⸗ 
liegende Orte bei entſprechenden Mengen 
in Sammelladungen ab Fabrik, wodurch 
Fracht nach Wiesbaden erſpart wird. Da 
wir nur an Mitglieder abgeben dürfen, 
richten wir an alle Freunde und Vereine, 
ſoweit noch nicht angeſchloſſen, die 
dringende Bitte, im eigenen Intereſſe 
den Anſchluß unverzüglich zu bewirken, 
damit ſie rechtzeitig in den Beſitz des 
Bienenzuckers gelangen. Es wird für 
jedes eingewinterte Bienenvolk 10 Pfund 
zugeteilt. Wir haben Hoffnung, im Herbſt 
eine weitere Menge zu verteilen. Außer: 
dem ſind wir in der Lage, Kunſtwaben 
aus garantiert reinem Wachs zum Preiſe 
von M. 95,— für das Kilo, ſolange Vor⸗ 
rat reicht, an Genoſſen abzugeben. In⸗ 
dem wir noch darauf hinweiſen, daß die 
Geſchäftseinlage bei unſerer Genoſſen⸗ 
ſchaft M. 100, —, das Eintrittsgeld M. 5,— 
und die geſetzliche Haftſumme M. 200,— 
beträgt (Eintrittsgeld und Geſchäftsein⸗ 
lage in Höhe M. 105,— können auf unſer 
Poſtſcheckkonto Nr. 31 666 beim Poſtſcheck⸗ 
amt Frankfurt a. M. eingezahlt werden), 
bemerken wir, daß Formulare für die 
Beitrittserklärungen jederzeit zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. N 

Mit treudeutſchem Imkergruß! 

Der Vorſtand: Leicher. Lippelt. Kunz. 


Vereinigung der Deutſchen Imkerver⸗ 
bände. 


Die angeſchloſſenen Verbände bitte ich. 
den Beitrag für das Jahr 1922 — 10 Mk. 
für jede Stimme (250 Mitglieder) — um⸗ 
gehend ſpäteſtens bis 1. Juli — unter 
Angabe der Mitgliederzahl entrichten zu 
wollen. Die Ueberweiſung kann durch die 
Reichsbank für „Stadtbank Köslin“ oder 
auf Poſtſcheckkonto „Stettin 1579 Stadt⸗ 
bank Köslin“ mit der Bemerkung auf 
Guthabenbuch 8626 überwieſen werden. 

Köslin, den 20. Januar 1922. 

Küttner, Geſchäftsfübrer. 


Sonigitod Perſelt mandel 


(Altmeiſter Müller in Anspach i. Taunus.) 
Name und Einrichtung geſetzlich geſchützt. 
Verlangen Sie ſofort Broſchüre und Aufklärung. Lokomotivbeute iſt der bei 
und einfachſte Zwilling, der bis heute konſtruiert wurde. 
Broſchüre gegen Einſendung von Mk. 5.— franko. Preis in äußerſten Grenze 
Ferner [Kleine Be- Be (Braun, Holzhauſen) Freudenſtein Zweietage 
bieten | Alberti Breitwaben-Blätterjtod „Ideal“ / Normal Dretetage 
wir an: Heſſenbeute (mit Rähmchen⸗Aufhängevorrichtung). 
Alles. in erſtklaſſiger Ausführung zu äußerſten Preiſen. 
Für alle Syſteme Broſchüren durch uns zu beziehen. Beſonders zu empfehlen 
Volksbienenzucht im Blätterſtock (Lehrer Braun, Holzhauſen). 
Bei Anfragen erbitten wir Rückporto. Preisliſte gratis. 


Gebr. Schlapp & Co., vorm. H. Müller & Co., Ane 


Poſtſcheckkonto 32084 Frankfurt a. Mm. — 


Blenenwohnungen Bienenwohnun 
fertigen auf Tagge deen ug | Normal 3-Etag. u. „Schürmannstö& 
fof Bebarsartitel auf Lage ok. de, 

2 aſchinenſa 
, eee Aug. Frede, yon. n sbearbeltn 


b b. Weſtkirchen i. Weſtf. 6 
Gombien b. Rrei Ime Man verlange aud) Proſpekte über 9 Witägentiif 


0 MIKROSKOPIS CHE 
N) PRAPARATE 
7 W U.DIAPOSITIVE 


4 / 
ab ae 


| m 8 way | x 
N GROSSES DIAPOSITIV-SERIENWERK 


DIE HONIGBIENE 


IHR BAU /IHRLEBEN IHRE ZUCHT 
IHRE KRANKHEITEN 


NACH PROFESSOR DR‘ ZANDER / 


MAN VERLANGE DRUCKSCHRIFT; : ERLANGEN 


PRAPARATE 378 


ERNST LEITZ/WETZIA|! 


OPTI$SCHE WERKE 


ABTLG. WISSENSCHAFTLICHE PRAPAR/ 


Lieblingswaben 


alkbe kannter, unübertroffener Qualität, aus garankiert 
nem 83 liefern, auch im Umtauſch gegen Wachs, 


Filder Wachswerke, Kommanditgeſellſchaft, 


Eickenſcheidt, Ruegenberg u. Dr. Schlöſſer, 


Fulda. 


wohnen — Kunstwaben == 


i aus ethan ert reinem deutſchen Bienenwachs gegoſſen, im Gebrauch un— 
cke, Rähmchen häng. übertroffen. Jedes gewünſchte Maß zu bill often Preiſen jofort liefer— 
Breitw. = Blatteriticfe, | bar. Nichtzuſagendes wird zurück genommen. Eintauſch 4 Kilo alte 


Bieretaner, Stroh: Waben 1 Kilo Kunſtwaben.“ | 

Imkergeräte. Bei Franz Witte jr., Wachspreſſerei, 
Rückporto beizufügen. * 
| pelt, Imkertischlere, Reetzerhütten b. Wiesenburg (Marth. 


dee | Honig-Shhleudermaihine 


mit Schneckengetriebe, die befte Maſchine 
der Gegenwart, 


Kunitwaden, Wohnungen u. Geräte. 


Preisliſten über alles ſende koftenlos 


Richard Horn, Jahnsdorf i. Erzg. 59. 


kehrt zur ck zun ein⸗ | 
fa en Bienenkaſten! 


Strohwand⸗ 
„Eichsfeldia“ 


yitem Milbrat) 


pen Kanitzſtock, iſt bill. 
erſchied. Betriebswemen zu. 
ponte illuſtr. Auf lärungs⸗ 

e nebſt Breisliite au h über 
öde, Stülpförbe, Stroh: 
ind matten nebjt Imker— 


poet ios 60 a es in e | 55 
Hannover 56 oder in 
Bri ienenwirtschaftliche | 
9 Bedarfs-Artikel 
on erlebt ſeichsfe w. in großer Auswahl. ankauf von Honig, Wachs 


und alten Waben. 


2 onig m Oskar Gotthardt, Dresien-A ‚Große Piruensche Str. 7. 


So Itau (Lüneb Heide) 


‘irma LUCIO PAGLIA, 
Castel S. Pietro Emilia (Ital en). 


"ausländischen und nationalen Ausstellungen pret gekrönt. Brevetiert von S. NM. 
Könige von Italien. V-rsendung rasseechter Biene nköniginne n ans natürlichen 
‚aım-Zellen i in starken Völkern geboren. Keine Zucht aus künstlichen Zellen. Volle 
J für Vorzüglichkeit, Fruchtbark it und Schönheit reinster italiemischer Kasse 


1 Es bleibt immer ein Vorzug, nur Könieinnen, die in natürlichen Zellen ge- 
1 sind, zu beziehen. Der ‚wenig 1 8 re has verbürg rt am ste Kouigin von 
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Pr Kir den Rnieratenteil berantwort!, Oswald Muse, Leipzig. — Druck von Fiſcher & Kürſten. Lely 
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(Begründet don C. J. H. Gravenhorſt.) | 
{ mit „Deutſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 


er ausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hofpitalftr. 13. 
Fu Verlag von C. F. W. Felt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


2 


3 


Keipzia, Eindenſtr. 4 . 
Teleion 6950. — Poitidedtonto | 53 840. 


al gang. | 12 


i 20.— Ma ri; an Vereine auf 

ger. — Neubeſtellung fürs neue 
ft erforderlich; das Blatt wird 

ange nicht Abbeiteilung eriolat. 
As tand jährlich 40 Mart. 

3 (nur ganzjährig) beſtelle man 
C. F. W. pelt, Lindenſtr. 4, 

Leipzig. 


Anzeigen in der „Deutſch. Ill. e 
finden weiteite Verbreitung. — Der 8 
der Imm hohen kleinen Zeile tit 41mm ne 
iſt nur 2.— Mk. Bei Wiederholungen hoher 
Rabatt. Beilagen auf Anfrage. 
Erfüllungsort für beide Teile: 3840 
oſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 840. 
Geſchäftsſtelle: Lindenſtraße 4. 


Haarscharie,vernick.Kupferprägung - jahrzehntelang halibar! 
Preise für Mailieferungen, später freibleibend. 
Lagergrößen passend für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer 


22-17 Normalhalbwaben . M. 410.- M. 820.— 
25-20 Badische Waben . NI. 475.- M. 930.— 
32-18 Freudensteinwaben . NM. 540.— NM. 1080. — das 
22-35 Kuntzschwaben. . . M. 650. - M. 1300. — Beste 
35-22 Normalhochwaben N. 650.— NM. 1300, — wes és 
3228 Normalbreitwaben . . M. 650. — NM. 1300. — 
2540 Gerstunghochwaben. . . NI. 900. I. 1800.- gibt. 
40-25 Gerstungbreitwaben . . . NM. 900.— NM. 1800. — 

Andere Größen auf Anfrage. Obige Preise gelten nur für das Inland. 
Verpackung und Porto extra. — Bei Anfragen bitte Rückporto beizufügen. 


enemas Honig, Kupfer, Zinn, Zink und Blei wird in Zahlung — 


Anlötlampen „Blitz“, 


thspressen mit ish Kunstwabenwalzen, Ent- 
„Badenia“, Honi schleudern, Transportgefäße, Königinabsperrgitter 
sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzudht. 


shard Rietsche, Biberach 2 (Baden) onde: 


«5 


K 
F Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. / Gegr. 1883. “i083. 
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allen 1921 beschickten Ausstellungen 


= ö : E Ziene bevorzugt meine 
' Lieblingswabe 
r 
\ s = FULDA = 


"weil gar. reines Bienenwachs und exakte Zellenprügung. 
höchsten Auszeichnungen prémiiert 


Önchswarenfahr! ROBERT BERTA 


Inhalt des JumisHejtes. 


Neues gegen die Parthenogeneſis. Von Prof. Dr. v. Buttel- an ie L 
Imkerliche Arbeiten im Juni. Von Oberlehrer Otto Dengg. or 


Wiegen ae n᷑¶ ea PA os sw Se — 
Bekanntmachungen „ e ee AA 
Feine nenn SEW Bang 


Die Rache des Sommers 1921. Von Wilh. Matthes. 
Bienen und Urinſtoffe. Von E. Wiegert, 1. techn. Aſſiſtentin am bakteriol. Sun 
der ee ene für die Prov. um in Halle a. S. 

Kleine Mitteilungen . ots b 5 

Stimmen der Fachpreſſe - 

Neu erſchienene Bücher . 

Eingegangene Anfragen. 

F nur 20 Mk., wenn beim Verlag C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig 
Für Ausland 40 Mk.; Bezug iſt nur ganzjährig. Das Blatt wird jedem franko ins Haus zu 


(Unſern Vein e Titel bitte genau zu beachten.) Poſt-Zeitungsliſte Seite 86. Annahme! 
verpflichtet zur Zahlung des betr. Jahrganges. Poſtſcheckkonto Leipzig 53 840. 
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gerry par aa Zwilling 


Zum 50jahrigen Bestehen der Firma 


Breitwaben-Blätterstöcke 
in Vollendung. 


Außerordentlich preiswertes Angebot 
Sofort lieferbar :: Auch Schleudern und Geräte 


Dal eee, - 
* lee Bee oe! e eA 
Mienenſchwärme Ideal- Absperrgitt 


Preiſe gegen Doppelkarte. 


Otto Bartels, das bes 
Tollendorf, 
Poſt W Elbe. jetzt wieder | 


Gewalzte Mittelwant 


aus reinem Wachs zu verlaufen. — Müll 
— Jedes Maß. 
übernehme auch das Walzen von 
großen und kleinen Sorten Wachs. 
Anfragen Rückporto. 


Hans Stockmar, — | 
Baltentirden (Holjtein). Weidemann’s stille Umweiselung wird nicht mehr gel 


M t. d 8, Stadtbahn 
Adalbert Siro der, Berlin I). 17, e ge 2 
Vertragsabnahme u. Lieferant des bienenwirtſch. Prov.-Verbandes Brandenbu 


Fabrikation von Mittelwänden Wachspreſſerei 


Handguß höchſter Leiſtungsfähigkeit Stülp⸗ und Schwarmfanglöt 
Kanitzkörbe 
fertig z. Beſetzen m. Roſt u. Vorbau verſehen ſämtl. Geräte f. Bienenzit 
Honigſchleudern :: Wachsſchmelzer:: Gußformen :: Rauchbläſer :: Handſchuhe 
Abſperrgitter :: Rähmchenſtäbe n:: Beſchläge ujw. 
Ankauf alte Waben Mk. 25.—, Preßrückſtände Mk. 2.— per Kilo 
ab Verſandſtation, umgehende Zuſendung des Betrages nach Eingang. 
Sendung unter obiger Adreſſe: Bahnlagernd Berlin, Frankfurter-Allee. 


Prospekte 


Beilage zu Heft 6 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


| Berfammlungs- Kalender. 


F Einfendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 


„Am Altköuig“, Sonntag, 18. Juni 4 Uhr 
„Schandry in Königſtein i. T. 1. Bor: 
g: „Imkerarbeiten im Juni“, Herr Lehrer 
etmann, Cronberg. 2. Zuckerbezug 3. Ver⸗ 
enes. 
halt. Bw. Bezirksverein. Bis 1. 7. 
je Mitgl. 3 M. Beitrag für 1922 zu 
n. Fahrgeld eines Vertreters am 5.3. 
ſurückzubehalten. Um die freiw. Bei⸗ 
e zur „Miama“ wird gebeten. Zahl⸗ 
.en an Girokaſſe der Sparkaſſe in Bern⸗ 
. Poſtſch. Berlin 38194. Auf den Ab⸗ 
‘tt: „Zur Gutſchr. aff Konto 484 des 
— Bez. ⸗V. Anhalt.“ Abrechnung u. Stat. 
burg, Neueſtr. 82. 
spach i. T. Sonntag, 25. Juni bei 
ler, Hundſtall. 
allenſtedt. Sonntag, 11. Juni Wander⸗ 
in Harzgerode, Treffpunkt auf Bienen⸗ 
„d bei Zimmermſtr. O. Boke; Abmarſch 
0 br. Treffpunkt am Sanatorium Dr. 
I, Ballenſtedt. Rieder⸗Gernrode ver⸗ 
rt ſelbſtändig Weg und Abgang. — 
tag, 25. Juni Ausflug nach Quedlin⸗ 
h. Alles Nähere wird nach Rückſprache 
dem Quedlinburger Verein in Harz⸗ 
5 bekannt gegeben. 
urkersdorf⸗Burgſtädt. Sonnt., 11. Juni 
"ir „Vörſe“: „Der Pollen — Bienenbrot.“ 
plete. Sonntag, 11. Juni 3 Uhr im 
Feinsl. Zuſammenkunft mit d. Theklaer 
ein; Vorträge: Rechtsanwalt Dr. Kran⸗ 
„über „Recht an Bienen“, Verwaltungs⸗ 
ent Bierhoff über „Die Bruttrant- 
n der Bienen“, Herr Oberjuſtizſekretär 
‚der über „Arbeiten am Bienenſtande 
uni / Juli“. Falls am 11. Juni reg⸗ 
Aches Wetter, findet der Beſuch am 
Juni ſtatt. 
Alleuburg u. Umg. Sonntag, 18. Juni 
Br in Allendorf b. Bienenſtand Heppner: 
arm behandlung, Crbeb. der Beiträge. 
dippolbiswalde u. umgeg. Sonntag, 
Juni Wanderverſammlung mit Stand⸗ 
m. Treffpunkt 12 Uhr Gaſthof Nieder⸗ 
el, ½ 2 Uhr Reſtaurant Ammelsdorf, 
cauf Standſchau in Hennersdorf. Zahl⸗ 
he Beteiligung (mit Frauen) 1 
| olfert. 
döbeln. Sonntag, 11. Juni (bei ſchlechtem 
tter 18. Juni) Wanderverſammlung mit 
milie, Treffpunkt! 1,30 am Forſthaus. 
marſch mit Muſik. Beſichtigung der 
enenſtände Beuchler⸗Keuern, Sparmann⸗ 
chnitz, Naumann⸗Technitz, Schubert⸗Weſte⸗ 
5. Rückfahrt 6,51. 
Falkenberg u. umg. Sonntag, 18. Juni 
Ihr Wanderverſammlung in Walwen⸗ 
iid, „Gold Hirſch“, Vortrag, prakt. Arbeit. 
naue Tagesordnung in der Verſamml. 


‘ ben (ſ. Mainummer) an Hünerbein, - 


teilungen; Anträge und Wünſche. 


Deutſch. Bienen zuchtklub Frankfurt a. N. 
Sonntag, 11. Juni Beſichtigung des Bienen⸗ 
ſtandes von H. Ihn, Oberer Alterbergweg, 
anſchließend Familienſpaziergang nach der 
Königin⸗Belegſtation im Stadtwald. Treff⸗ 
punkt 3 Uhr Mühlbergſchule Sachſenhauſen. 

Graupa. Sonntag, den 11. Juni 3. Uhr 
Standſchau bei Neuber. 4 Uhr bei Adler. 

Grimma. Sonntag, 11. Juni 3 Uhr im 
Gaſthof Grethen. i 

Hoſterwitz. Sonnabend, 17. Juni nachm. 
5 Uhr Beſichtigung Bienenſtand Roſiat im 
Silſenburg d Grunde. Treffpunkt Gaſthaus 

ilfenburg daſelbſt, Nachverſamml. ebenda. 
Hoym. Sonntag, 18. Juni in Neinftedt 
im Schwarzen Bär, wozu die Damen herz⸗ 
lich eingeladen ſind; Abmarſch 2 Uhr Selke⸗ 
brücke. Tagesordnung: 1. Honiggläſer: 
2. Honigpreis; 3 Verſchiedenes. 

Königſtein (Else). Sonntag, 11 Juni 
Wanderverſammlung nach Proſſen, Rath- 
. Porſchdorf. Treffpunkt Fähre: 
2 Uhr 


Kreis Obertaunus. Sonntag, 11. Juni 
nachm. 3½ Uhr zu Oberurſel im Hotel 
Schützenhof. Tagesordnung: 1. Vortrag; 
2. Zuckerbezug; 3. Statutenberatung; 4. 
Erhebung der Jahresbeiträge: 5. Verſchie⸗ 
denes. | ſchenauer, Bor). 

Kreisverband Rheingauer Vienenzüchter. 
29. Juni (Peter⸗Paul) Verſammlung in 
Geiſenheim. Genoſſenſchaftsfragen; Vor⸗ 
trag über Faulbrut; nd Wünsche lei. 

reff⸗ 
Bun am Bienenſtand der Lehranſtalt um 


3 Uhr. 5 Stahl. 
5 Limbach. Montag, 12. Juni 8 Uhr Forſt⸗ 
haus 


Lorelei. Sonntag, 11. Juni 3 Uhr in 
Niederwallmenach, Gaſtwirtſchaft Krämer. 
Tagesordnung dieſelbe wie zu der am 
30. April wegen der ungünſtigen Witte- 
rung ausgefallenen Verſammlung. 

Niedernhauſen u. Ung. Sonntag, 11. Juni 
½3 Uhr bei Ramp, Vockenhauſen. 1. Vortrag: 
„Das Schwärmen der Bienen.“ Lehrer 
Schmidt, Königshofen Praktiſche Arbeiten 
am Bienenſtand des Herrn Denzer. 

Nordhanjen. Sonntag, 11. Juni 3 Uhr 
im Vereinslokale. Vortrag: Wie man in 
der Heide imkert. | 

Deitrih. Sonntag, 11. Juni 2½ Uhr in 
Nieder-Walluf am Bienenſtand des Herrn 
Werner. Praktiſche Arbeiten und Ver⸗ 
ſchiedenes. | Ruthmann. 

Schaumburg. Sonntag, 11. Juni 3 Uhr 
bei Güll in Steinsberg. 1. Prakt. Arbeiten 


am Bienenſtand des Herrn Meffert. 2. Ver⸗ 


eins angelegenheiten. Steup, Vorſ. 

Ujingen. Sonntag, 18. Juni 3 Uhr bei 
Hofmann in Eſchbach, und Sonntag, 9. Juli 
3 Uhr bei Sorg in Weſterfeld. 

Wieſa (Zſchopantal). Sonntag, 11. Juni 
½4 Uhr im Vereinslokal. . 

Zweigverein Hofheim T. Sonntag, 11. Juni 
3 Uhr im „Hirſch“ in Münſter. 

. 


Kleine Mitteilungen. 


| = Zur gefl. Beachtung für Die Lefer, 
welche durch Zeitungspoſtamt abonniert 


Ned und an dieſes 10 Mk. für 1922 gezahlt 


haben. — Der Verlag richtet hiermit, nach 
ausführlicher Beſprechung mit dem Vor⸗ 
ſteher des Leipziger Zeitungspoſtamtes, an 
die ſeiner werten Leſer, welche das Blatt 
durch Beſtellung bei ihrem Zeitungspoſt⸗ 
amte (Poſtagentur) erhielten, (es mögen 
nur mehrere hundert von den Tauſenden 
ſein), die höfliche Bitte, gemäß der Bekannt⸗ 
machung in Heft 4 (betr. den Teuerungs⸗ 
zuſchlag für 1922 wegen übermäßiger Pa⸗ 
pierpreisſteigerung) ihm freundl. umgehend 
5 Mk. Nachzahlung zu übermitteln, weil 
mit 10 Mk. durchaus nicht die Herſtellungs⸗ 
und Verſandkoſten gedeckt ſind. Der Verlag 
muß ſich auf die gute Geſinnung ſeiner wer⸗ 
ten Leſer verlaſſen, da das hieſige Zeitungs⸗ 
poſtamt nicht die Adreſſen der Empfänger 
kennt, dieſe vielmehr nur den Ortspoſt⸗ 
ämtern bekannt ſind. Er bittet angelegent⸗ 
lich angeſichts der Steigerung aller Werte 
um Einſicht und Erfüllung und zeichnet mit 
Dank und ergebenem Imkergruß 

C. F. W. Feſt, Leipzig, Poſtſcheck 53 840. 


Vom Götterbaum. Herr Konrad Allen⸗ 
dorf, Mannheim, Beilſtr. 22, ſchreibt uns: 
Auf die letzte Mitteilung in Ihrem April⸗ 
heft von Al. Alfonſus möchte ich Sie bitten, 
die Leſer der Bienenzeitung aufmerkſam 
zu machen, daß ich für dieſen Herbſt: 
ca. 12000 Stück Ailanthus Götterbäume, 
ca. 23000 Stück Catalpa Trompetenbäume, 
ca. 500 Stück Gleditidia Chriſtus⸗Dorn, 
ca. 200 Stück Miſpel | 
und für Herbſt 1923 auch Asklepias Sei⸗ 


denpflanze abzugeben habe. Letztere blüht 


vom Juli bis September und hat eine honig⸗ 

duftende Blüte, wird ſehr gut beflogen. 

Kreisverein Erzgebirge. Am 3. Oſterfeier⸗ 
tag fand in Chemnitz die Jahresverſamml. 


der Bienenzüchtervereine im Kreisverein 


Erzgebirge ſtatt. Der Kreisvorſt. erſtattete 
den Jahresbericht nach den eingegangenen 
Vereinsberichten. Der Verband umfaßt z. Z. 


52 Vereine. Nach dem Bericht über die Ver⸗ 


»bands⸗ und Liebers⸗Gedächtniskaſſe er⸗ 
Du die Wahlen, deren Ergebnis war: 
1. Vorſ. Grieſeler⸗Glauchau, 2. Vorſ. Richter⸗ 
Meerane, 3. Vorſ. Georgi-Frankenberg, 
1. Schriftf. Soeldner-⸗Chemnitz, 2 Schriftf. 
Ulbricht⸗Altmittweida, Kaſſ. Beyer-Oels⸗ 
nitz i. E. Vorträge erhalten 19 Vereine; 
Lehrkurſe Chemnitz, Mittweida; Königinnen⸗ 
zuchtkurſe Oberſtützengrün u. Frankenberg; 
Standſchauen Oelsnitz, Olbernhau, Marien⸗ 
tal u. Beutenbachtal. Für die Imkerkurſe 
Dahlem und Erlangen können Imker vor⸗ 
geſchlagen werden. Der Verband beab- 
ſichtigt, am 23. Juli ſein 40 jähr. Beſtehen 
in Meerane zu feiern. — Der Hauptver⸗ 
eins⸗Geſchäftsführer berichtete eingehend 


über die Schwierigkeit der Zuckerbeſchaffu 
Die Verſammlung billigt die Grundſt 
der Zuckerverſorgung und erſucht un 
Ausdruck des Dankes an ihnen feſtzuhalt 
Schließlich hielt Lehrer Richter Bort 
über Degeneration der Bienen, der e 
längere Ausſprache auslöſte. 


Magdeburger Ausſtellung. 

Die Imker Deutſchlands rüſten ſich 
Heerſchau in Magdeburg. Auch vom 
freundeten Auslande laufen fortgeſetzt! 
meldungen zur Ausſtellung und den 
gungen ein. Die durch den Krieg zerriſſe 
Bande ſollen und müſſen neu geln 
werden. In der Erkenntnis dieſer ! 
wendigkeit haben ſich viele Firmen zur 
ſchickung entſchloſſen. Nicht jedem In 


iſt es möglich, feinen Lieferanten au 


ſuchen, um fic) über bienenwirtſchaſtl 
Neuerungen auf dem Laufenden zu hal 
Die Ausſtellung iſt die Gelegenheit zur 
lungnahme zwiſchen Fabrikanten, Hi 
lern, Erfindern, Züchtern und Imker 
Um einen Aufbauplan zu gewinnen,! 
die Meldefriſt bis 1. Mat beſchränkt. | 
der Größe der Halle und des freien! 
ländes iſt es möglich, nachträgliche J 
dungen zu berückſichtigen. Einzelhei 
über die Ausſtellung und die Tagung 
(Eintrittspreife, Unterkunft, Veranſtall 
gen wiſſenſchaftlicher und bergniiglt 
Art) werden in der nächſten Nummel 
kanntgegeben. Möchte die Heerſchau! 
großen Verbände eine möglichſt vollſtän 
werden! Anmeldungen können noch 
richtet werden an Mittelſchullehrer X 
kind, Magdeburg, Frieſenſtraße 8. 
Der Hauptausſchuß 
der Magdeburger Ausfteli 


Habe auf meinem Bienenjtande t 
ſonderbare Biene beobachtet. Der K 
Rüſſel und Fühler waren der einer Drof 
jedoch nicht größer als von einer Arbe 
biene. Bruſt und Hinterleib act 
eine Arbeitsbiene, ſelbſt der Stachel 
nicht. Bemerke noch, daß dieſe Biene le 
aber nicht fliegen konnte. Sind ſchon u 
ſolche Bienen beobachtet worden? Hein 
Isfort, Imker, Oſterwick i. Weſtf., Krs. G 
feld, Dorft. 25. 

Anmerkung der Schriftleitu 
Derartige Zwittererſcheinungen find d 
ſchon zu beobachten geweſen, und 3! 
unter ganz verſchiedenen Abſonderun 
und Eigenartigkeiten. Wie fie entiel 
ift wohl kaum zu ergründen. Anzune! 
wäre, daß in der alternden Königm 
Urſache zu ſuchen iſt. Wünſchenswert 
es in jedem Falle, ſolche Zwitterweſen 
Wiſſenſchaft zugänglich zu machen. 
iſt leicht möglich, wenn ſie zunächſt in x 
Waſſer gebracht und nach dem Erla 
in 70%, Alkohol aufbewahrt werden. 
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5 Neues gegen die Parthenogeneſis. 
Von Prof. Dr. v. Buttel⸗Reepen, Oldenburg i. Oldb. 


Nie Angriffe auf die jungfräuliche Zeu⸗ 
N (Partbenogeneſis) bei der Honig⸗ 

wollen noch immer nicht nach⸗ 
„ Obgleich ſich im allgemeinen die 


Arbeiten von Petrun⸗ 
itſcch 1901, Nachts beim 1912, 

1915, Armbrufter 1916, 1919 
920 u. a. angenommen werden muß, 
aus unbefruchteten bzw. unbeſamten 

nur Drohnen, und zwar fortpflan⸗ 
sfähige Drohnen entſtehen und aus 
chteten bzw. beſamten Eiern nur 
liche Weſen (Königinnen, Arbeite⸗ 


Eier gleichartig ſind. Die Befruch⸗ 
bzw. Beſamung entſcheidet über das 
(Buttel⸗Reepen 1904). 
entgegen ſtehen die Annahmen 
der Wiſſenſchaftler: Beard 
Lenhoſſek 1903, O. Schultze 
Correns 1907, Wheeler 1910 
, die mit gewiſſen Abänderungen 
Anſicht find, daß die Eier ungleich⸗ 
ſeien. Dieſe Forſcher nehmen an, 
ich die Eier von Anfang an. alſo 
im Eierſtock (Ovarium), in männ⸗ 
iz und weibliche Eier trennen. Das 
ere über die Literatur findet ſich in 
tel⸗Reepens „Leben und We⸗ 
‚Ber Bienen“ (1915). Soweit ich es zu 
‚Weber vermag, haben dieſe Theorien 
r keinen Boden zu fallen vermocht. 
abe ſie ſchon auf Grund der biolo⸗ 
855 als nicht annehmbar be⸗ 
et und fie zu widerlegen verſucht 


ener hat Goeldi⸗ Bern („Das 
Piem der Geſchlechtsbeſtimmung und 
Geſchlechtsaufſpaltung im Bienen 
. Bern 1916) die Hypotheſe aufge- 
f daß die Eier gleichartig ſeien, aber 
| rend das beſamte Ei in der Arbeiter: 
ungeſtört ſeine Weiterentwicklung 
Mitt“, Toll das gleichfalls beſamte Ei in 
Drohnenzelle „durch ein unverzüg⸗ 


& 


= 
e 


Bs Cinidreiten ſeitens einer Arbeits⸗ 


e an der Befruchtung geſtört und 
Bindert werden“. „Ein einziges win⸗ 
Tröpfchen eines ſauren Sexretes, 
dem Munde oder aus der Alfteröff⸗ 
| oben auf die Umgebung der Mi⸗ 
/ wle des Eies abgegeben, würde ſicher⸗ 
genügen, um die dort befindlichen 


emaipgoen zu lähmen, am Eintritt 
Innere des Eies und ſomit an der 


n). Hierbei wird angenommen, daß 


waren. 


Befruchtung zu verhindern.“) Alſo nach 


Goeldi find alle Eier befamt, aber 


die Drohneneier werden durch die „dienſt⸗ 
tuenden Arbeitsbienen ſteriliſiert“, alfo 


die Befruchtung wird gehindert. Die Ge⸗ 


ſchlechtsbeſtimmung liegt demnach nicht, 
wie es die Dzie rz on ſche Theorie ver⸗ 
langt, bei der Königin, ſondern bei den 
Arbeiterinnen. Die Goeldi ſche Hypo⸗ 
theſe ek ſoweit ich ſehe, bet den Kollegen 
nach keiner Richtung hin einen Wider⸗ 
hall gefunden, weder nach der poſitiven, 
noch nach der negativen Seite. Im 
Grunde genommen iſt es nur eine leichte 
Variante der Breßlau ſchen und Be⸗ 
the ſchen Anſichten, die dem Schweizer 
Forſcher offenbar unbekannt geblieben 


Vielleicht iſt es nötig, bevor ich fort- 
fahre, den Unterſchied zwiſchen Beſamung 
und Befruchtung darzulegen. Die er⸗ 
wähnten Forſcher denken ſich oder haben 
ſich damals gedacht, daß der Same an 
alle Eier, die von einer befruchteten 
Bienenkönigin gelegt werden, herantritt, 
alſo auch an die in Drohnenzellen abge- 
ſetzten, aber bei dieſen letzteren ſoll er 
nicht in das Innere der Eier eindringen 


können und dort die eigentliche Befruch⸗ 


tung vornehmen, ſondern der Same ſoll 
— nach Goeldi — durch die Arbeits⸗ 
bienen abgetötet (fteriltfiert) werden, nach 
Bethe uſw. durch die von den Arbeite⸗ 
rinnen produzierten „Drohnenſekrete“ 
„latent“, d. h. wirkungslos bleiben. 95 
iſt alſo im Weſen dieſelbe Idee. Auch 
die Goeldiſche Hypotheſe verſuchte id, 
als den biologiſchen Vorgängen Wider» 
ſprechend, zu widerlegen (1917). Wenn 
wir einer jungfräulichen. Zeugung, bei 
Lebeweſen begegnen, die gar keine 
Arbeiter aufweiſen (3. B. bei ge⸗ 
wiſſen Schlupfweſpen [Ichneumoniden! 
uſw.), und zwar einer Parthenogeneſis, 
die genau ſo verläuft wie bei 
der Honigbiene, ſo dürfen wir 
wohl, ganz abgeſehen von allen anderen 
Feſtſtellungen zugunſten der Dzier⸗ 
z on ſchen Theorie, mit einiger Berechti⸗ 
gung ſchließen, daß auch die Arbeiter 


*) Edw. Drory ſtellte bereits 1872 
feſt, daß bei den ſtachelloſen Bienen (Me- 
liponen) die Eier nach der Ablage nicht 
mehr berührt werden, und doch haben 
wir auch dort Drohnen und Arbeiter. 
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nicht die Urſache ſolcher Vorgänge im 
Bienenſtaat ſind. 

Nun ſtehen aber der Dzie rz o nſchen 
Theorie auch die Anſichten von Imkern 
entgegen. Ich nenne auch hier nur die 
weſentlichſten. Auf die Dickel ſchen 
Phantaſien, die ſich zu fixen Ideen aus⸗ 
geſtalteten und die ſich vielfach wider⸗ 
ſprechen, gehe ich nur mit wenigen Wor⸗ 
ten ein, zumal Armbruſter ſich ſchon 
der großen Mühe unterzogen hat, in das 


Chaos bineinzuleuchten mit dem End⸗ 


reſultat: „Von einem denkmöglichen Er⸗ 
klärungsverſuch zur Geſchlechtsbeſtim⸗ 
mungsfrage kann hier demnach keine 
Rede ſein, 
(Metbodiſches und Kritiſches 
ſchlechtsbeſtimmungsfrage bei Bienen. 
1919,50) f. wiſſenſch. Inſektenbiologie.“ 

Nach Ferdinand Dickel ſind alle Eier, 
die von einer befruchteten Königin ab- 
gelegt werden, beſamt. Durch geſchlechts⸗ 
beſtimmende Sekrete entſcheiden die Ar⸗ 
beiter, ob aus dieſen beſamten Eiern 
Drohnen (echte Drohnen) werden oder 
Arbeiterinnen bzw. Königinnen. Aus 
den Eiern von Arbeiterinnen oder unbe⸗ 
fruchteten Königinnen, oder Königinnen, 
die kein Sperma mehr bei ſich haben, 
entſtehen nur Drohnen, aber „unechte 
. die fortpflanzungsunfähig 
ind. 

Ferner hat ein Imker Bourgeois 
gleichzeitig mit der Goel di ſchen Hypo⸗ 
tbeſe völlig gleichlautende Ideen ent⸗ 
wickelt (Bulletin de la Société Romande 
d' Apiculture, Lauſanne. Nr. 5. 1916), auf 
die Goeldi am Schluſſe ſeiner erwähn⸗ 
ten Arbeit in einem 


zur Ge⸗ 


chen kommt. Vgl. auch Morgentha⸗ 
ler: „Sexe des oeufs“ 
d'Apicult. 1917, p. 35—39), der ſich ag 
Annahme feines Landsmannes Goeld 
zuzuneigen ſcheint. 


Nun kommt neuerdings noch ein ande 


rer wiſſenſchaftlicher Forſcher, G. Je⸗ 
gen, und verſucht die Dzierzonſche 
Theorie zu beſeitigen. In geſchickter Weiſe 
greift er einen Punkt an, der in der Tat 
noch nicht genügend durchgearbeitet er⸗ 
ſcheint. Er behauptet, daß die Drohnen, 
die von drohnenbrütigen Königinnen 
und Arbeiterinnen erzeugt werden, fort- 
pflanzungsunfähig ſind. Er bekennt ſich 
alſo in dieſem Punkte als Dickelianer, 
ohne deſſen Namen freilich zu nennen, ſo⸗ 
weit ich wenigſtens aus dem mir vor⸗ 
liegenden Material („Unterſuchung über 
die Beſtimmung des Geſchlechts bei der 
Biene.“ „Schweiz. B.⸗ Ztg.“. Nr. 6. 1921) 
zu entnehmen vermag. Seine andere Ar⸗ 
beit über denſelben Gegenſtand („Zur Ge⸗ 
ſchlechtsbeſtimmung bei Apis mellifica.“ 
Feſtſchr. für Zſchokke. Baſel 1920) ging 
mir leider nicht zu. Seine Beweisführung 
iſt allerdings in manchen entſcheidenden 


beim beſten Willen nicht.“ 


Nachtrage zu ſpre⸗ 
(Bull. Soe. Rom. 


Punkten noch recht unbeſtimmt, fo eriäh 
man nicht einmal, aus welchen Zellen d. 
unterſuchten Drohnen geſchlüpft ſind, wa 
von Bedeutung iſt, wie gleich noch erſic 


Jegen hat nun gefunden, daß 10 
Drohnen, die aus zweifellos unbefrucht 


lich ſein dürfte. 


ten Eiern ſtammen, er nennt ſie „ab 


male Drohnen“, die Kernteilungs 

gänge kaum zur Durchführung gela 

und die Keimprodukte ſchon in den 

denſchläuchen frühzeitig einer Degen 

tion anheimfallen. „Man kann w 

nehmen, daß eine Entwicklung norm 

funktionsfähiger Samenfäden zum 9 

ten Teil unterbleibt, ſo daß man 

fragen muß, ob ſolche Drohnen nicht z 
gungsunfähig ſeien. Die Antwort dard 
erhielten wir aus einigen Verſuchen, d 
wir ſolche abnormalen Drohnen, m 
zwar ausſchließlich ſolche mit normal 
Königinnen zuſammen brachten, um ck 
Begattung zu erzielen. Sämtliche 
ſuche brachten ein negatives Reſuln 
d. h. in keinem Falle trat die König 
in die normale Eiablage. Die Drohm 
die aus Arbeiterinneneiern entfte 
find nicht zeugungsfähig. Sie find a 
unbeſamten Eiern entitanden, en 
wickeln fic aber nicht normal und it 
zur Fortpflanzung untauglich.“ 

Nun ſchließt Jegen: Folglich da 
man annehmen, daß die normalen do 
nen, die von einer begatteten König 
ſtammen, aus befruchteten Eiern herri 
ren müſſen. Er nimmt aus alle 
noch nicht beweiskräftigen Gründen 
und weicht hierin von Dickel ab, 
ſich zweierlei Spermaarteni 
den, die eine Art erzeugt Weibchen a 
die andere Art Männchen. Um did 
durch mikroſkopiſche Unterſuchungen A 
nicht mit Sicherheit nachweisbaren 1 
nahmen eine Stütze zu geben, weiſt a 

e 


gen darauf hin, daß die Praxis 
„portionenweiſe“ Drohnenerzeugungk 
die in „einem Guß“ erfolge. Tritt! 
Drohnen⸗„‚Stimmung“ im Volke auf. 
beſtiftet die Königin nur Drohnenzeli 
und dann wieder bei anderer Stimmu 
nur Arbeiterzellen. „Es wäre denkba 
fo meint Dr. Jegen, „daß das mar 
chenbeſtimmende Sperma unter der 
wirkung von Ernährung und Wittern 
(der ſog. Stimmung) auf den Kön 
der Königin aktiv wird, und daß 
ſolchen Momenten ausſchließlich di 
Samenfäden den Kanal paſſieren un 
den Eileiter durchwandernden Eier | 
fruchten. Sobald die treibenden Faktot 
aufhören zu wirken, würde auch das g 
Sperma unwirkſam werden.“ 

Hier zeigt ſich doch ſchon zum min 
ften vom Standpunkte des Biologen el 
Schwäche dieſes Teiles der ZJegenit 
Hypotheſe, denn dieſe Verhältniſſe it 
durchaus nicht „denkbar“. Wenn m 
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b klar macht, daß in der kleinen Samen⸗ 
rie viele Millionen von Spermatozoen 
mmeln, und wenn die Männchenſtim⸗ 
ing eintritt, ſoll nun auf einmal, etwas 
aſtiſch geſagt, das Kommando gegeben 
n: Männchenſpermien vor! oder um⸗ 
kehrt: Weibchenbildende, jetzt iſt an euch 
Reihe! fo fagt man ſich doch, fo etwas 
nicht gut denkbar. Ferner ſtimmt 
nicht, daß ſtets die Drohneneier por⸗ 
nsweiſe abgeſetzt werden. Das trifft 
allgemeinen zu, aber durchaus nicht 
mer. Im Jahre 1895 (Bienenw. Zen⸗ 
Ibl. Nr. 7) machte ich die Beobach⸗ 
ig, daß die Königin, obne Eier fallen 
laſſen und ohne zu zaudern, von 
er Zellengattung zur andern über⸗ 
t (val. a. Bool. Deutſch. Zool. Geſ. 
4, p. 53). 
Hud den ſtammesgeſchichtlichen Aus⸗ 
rungen, die Jegen zur Stütze ſeiner 
votheſe beranziebt, vermag ich nicht 
ſuſtimmen. Jegen meint: „Es iſt 
ter Beobachtung der entſprechenden 
rhältniſſe bei anderen Hymenopteren 
bt wohl von der Hand zu weiſen, daß 
+ Afterköniginnen im Bienenſtaate einſt 
| Eintritt von Weiſelloſigkeit imſtande 
ren, eine Kolonie unter allen Um⸗ 
nden zu rekonſtruieren, d. h., daß da⸗ 
Is aus jenen Eiern ebenfalls weib⸗ 
e Individuen hervorgingen.“ Hier 
tite fic) Segen wohl nur auf die 
eich en b ach'ſchen (1902) und Cra w⸗ 
vider (1912) Beobachtungen bei Amei⸗ 
ſtützen, denen aber entgegenſteht, daß 
ehmeyer (1904) ſtets nur Männ⸗ 
n aus den Arbeiterinneneiern erhielt. 
ch Wheeler (1908) fand nur männ⸗ 
e Nachkommen in einer Ameiſenkolonie 
t unbefruchteter ergatoider Königin. 
r Vermutung Nachts heims (1913), 
z die Arbeiter begattet worden ſeien, 
zt einmal entgegen, daß ſie nach 
t awley keine Samenblaſe beſitzen, 
nigſtens bei der in Betracht kommen- 
n Art, und dann auch die Beobachtung 
m Francois Huber (1914), der 
lerdings Verhängung von Ameiſen⸗ 
tbeitern und Männchen beobachtete, 
ts aber den Tod der Arbeiterinnen 
ich dem verſuchten Akt feſtſtellte. Doch 
e dem auch ſei, jedenfalls dürfte doch 
Hl. nur der Schluß aus den Angaben 
n Jegen gezogen werden, daß die 
dg lichkeit beſteht, aus zweifellos un⸗ 
fruchteten und unbeſamten Eiern auch 
zeibchen entſtehen zu ſehen. Dieſe von 
meiſenarbeitern erzeugten Weibchen 
arent, falls. wir dieſe Beobachtungen 
don als ganz ſicher feſtgeſtellte anneh⸗ 
en, ſtets wieder nur Arbeiter, und 
och niemals wurde beobachtet, daß eine 
önigin von den Arbeitern erzeugt 
urde. Ob man daher eine „Rekon⸗ 
ruktion“ einer Kolonie „unter allen Um⸗ 
änden“ annehmen darf, iſt eine höchſt 


zweifelhafte Sache. Anderſeits wird von 
den Beobachtern nicht angegeben, daß die 
von Arbeitern erzeugten Männchen 
irgendwie anormal geweſen ſeien, was 
natürlich bezweifelt werden kann, da 
meines Wiſſens eine anatomiſche Unter⸗ 
ſuchung nicht ſtattgefunden hat. Jeden⸗ 
falls ſtehen, wenn man nun einmal 
ſtammesgeſchichtliche Fragen in dieſe An⸗ 
gelegenheit hineintragen will, folgende 
Ausführungen, wie id fie 1915 (l. e.) 
brachte, wie mir ſcheint, auf beſſeren 
Füßen. Geht in einem Bienenvolk die 
Königin irgendwie zugrunde, ſo gehen 
die Arbeiter bekanntlich dazu über, Droh⸗ 
nenzellen zu erbauen. Eine Beſtif⸗ 
tung dieſer Drohnenzellen geſchieht aber 
nicht ſofort nach dem Abgang der alten 
Königin im normalen Volke. Die Be⸗ 
ſtiftung könnte nur von einer Arbeits: 
biene bzw. von mehreren vorgenommen 
werden, und aus ihren Eiern würden 


Drohnen entſtehen, aber Afterköniginnen 


ſind im geordneten Volke bei Anweſen⸗ 
heit der Mutterbiene nicht vorhanden. 
In früheren Zeiten aber werden, ſo muß 
man aus ſtammesgeſchichtlichen Gründen 
annehmen, Afterköniginnen ſtändig 
im Volk zugegen geweſen ſein und 
ſich ſtets an der Miterzeugung der Droh⸗ 
nen beteiligt haben, wie wir das gleiche 
auch heute noch bei anderen Hymenop⸗ 
teren (Hummeln, Weſpen) anſcheinend 
verwirklicht ſehen und wie wir es auch 
noch bei Bienenraſſen primitiverer Art 
(3. B. bei der ägyptiſchen Biene Apis 
fasciata, vgl. Archiv für Bienenkunde 
Heft 1/2 1921) anſcheinend konſtatieren 
können. In früheren Zeiten war alſo 
der erwähnte Inſtinkt, Drohnenzellen zu 
bauen, ein nützlicher, während er jetzt, 
wenigſtens bei unſerer Biene, ein voll⸗ 
kommen zweckloſer geworden. iſt. Aus 
dieſen Darlegungen muß aber der Schluß 
gezogen werden, daß Diele Arbeiter: 
Drohnen (unechte Drohnen, abnormale 
Drohnen) fortpflanzungs fähig 
ſein müſſen, denn ſonſt ſteht man vor 
noch zweckloſeren Geſchehniſſen. Alſo 
zieht man die Stammesgeſchichte heran, 
ſo ſpricht dieſe, wie mir ſcheint, zu un⸗ 
gunſten des ſchweizeriſchen Forſchers. 
Nun hat Nachtsheim neuerdings 
auch Front gemacht gegen die Kegen- 
Ihe Hypotheſe („Sind haploide Organis⸗ 
men ([Metagoen] lebensfähig?“ Biolog. 
Zentralbl. Nr. 10 1921). Er ſagt u. a. 
„Der von Jegen behauptete Unter— 
ſchied zwiſchen normalen und „anorma⸗ 
len“ Drohnen exiſtiert nicht. Da ſich 
Drohnen von drohnenbrütigen Königin⸗ 
nen und Drohnenmütterchen in der Re⸗ 
gel in Arbeiterinnenzellen entwickeln ), 


*) Für die Drohnenmütterchen ſtimmt 
das nicht, dieſe bevorzugen in erſter Linie die 
Drohnenzellen, vgl. Buttel⸗Reepen, 1915,218 


64 Neues gegen die Parthenogeneſis. — Imkerliche Arbeiten im Juni. 


ſind ſie allerdings kleiner als normale 
Drohnen und häufig mehr oder weniger 
berfümmert ... Würde Jegen „anor⸗ 
male“ Drohnen unterſuchen, die ſich in 
ihrem normalen lieu, d. b. in Droh⸗ 
nenzellen, entwickelt baben, fo würde er 
nicht den geringſten Unterſchied finden. 
Von einer Sterilität derartiger Drohnen 
oder auch nur von herabgeſetzter Frucht⸗ 
barkeit kann gar keine Rede ſein. Es 
läßt ſich jederzeit der Nachweis führen, 
daß ſie ebenſo zeugungsfähig ſind wie 
jede „normale“ Droyne. Auch die An⸗ 
gaben Jegens „über die Samenreifung 
men Drohnen find ebenfalls irrig“ 
u 


Da Nachtsheim zurzeit mit Unter⸗ 
ſuchungen zur Fortpflanzungsbiologie der 
Honigbiene beſchäftigt iſt, werden wir 
über kurz oder lang weiteres über dieſe 
Angelegenheit hören. So ganz leicht iſt 
es nun aber nicht, die Fortpflanzungs⸗ 
fähigkeit der anormalen Drohnen feſt⸗ 
zuſtellen. Es gehört vor allem eine ganz 
iſoliert gelegene Belegſtation dazu, und 
die iſt ſchwer zu beſchaffen. Immerhin 
haben die Unterſuchungen von Leuk⸗ 
kart (1858) und auch die meinigen 
(1905), die ſich allerdings nicht auf die 
8 Zellvorgänge erſtreckten, bewie⸗ 
en, 


daß anatomiſche Unterſchiede bei 


Drohnen, die von Arbeitern erzeugt we 
ren, nicht aufzufinden waren und au 
die Spermatozoen erſchienen völlig no 
mal. Bemerkt jet, daß die Eier ve 
Arbeiterinnen auch nach meinen Meffu 
gen in Größe den Eiern einer König 
nicht nachſtehen. Das iſt natürlich nich 
Entſcheidendes, verdient aber eine fi 
wähnung. Dann haben wir in 

Imkerliteratur eine ganze Anzahl 

Fällen, die auf die erfolgreiche Befru 
tung von Königinnen durch Drohnen, 

nicht von einer normalen Königin be 
ſtammten, mit großer Beſtimmtheit hu 
weiſen, ja, die zum Teil keine ande 
Erklärung zuzulaſſen ſcheinen, 5 
Bienenzeitung 1855, 1867, 1877, 1 

1899, v. Berlepſch 1873, AB mus 18 
Fiſcher 1877, Bienenw. Zentralbl. IE. 
Leipz. B. Ztg. 1905, F r efe und Dall 
Torre 1899 uſw. 

Es ſcheint mir, daß die Jeg en id 
Darlegungen wohl bislang kaum geeion 
find, die Dzierzon' ſche um. 
erſchüttern. Warten wir alſo ruhig 
bis ſeine ausführliche Arbeit berau 
kommt. Inzwiſchen ſchien es mir ni 
unangebracht, auf das immerhin no 
recht Zweifelhafte der neuen Hypotbeſt 
hinzuweiſen, um Verwirrungen vors! 
beugen. 


Imkerliche Arbeiten im Juni. 
Von Otto Dengg, Rigaus bei Golling (Salzburg). 


Reicher Segen quillt aus dem Borne des Lebens, doch nütze die 
Kurz ſind die Tage der Roſen, unendlich iſt die Ewigkeit. 


Das ganze Frühjahr, bis in den Mai 
hinein, war heuer bis auf wenige ſchöne 
Tage verregnet. Trotzdem entwickelte ſich 
ein herrlicher Blütenflor, beſonders an den 


Obſtbäumen. Die Bienen höſelten fleißig, 


aber die Frühhonigtracht verſagte ziemlich. 
Es war zu kalt, viel zu kalt. Die etlichen 
ſchönen warmen Oſtertage konnten die 
Lücken nicht mehr ausfüllen. Wer ſeine 
Bienen warm 65 und fleißig fütterte, 
konnte mit dem Erfolge zufrieden ſein. 
Und was nicht iſt, kann noch werden. 

Faſt jeden Abend kann man den alten 
Imbn⸗Hans bei ſeinen Bienen beſchäftigt 
finden, in der einen Hand einen großen 
Blechhafen, mit ziemlich warmen Tränk⸗ 
futter, in der anderen Hand einen Schöpf⸗ 
löffel. Jeder Stock, der zum Schwärmen 
beſtimmt iſt, erhält ſo tagtäglich ſeinen 
Schöpflöffel voll Warmtränke zugemeſſen. 
Nicht mehr und nicht weniger. Dazu hat 
er eine ganz praktiſche Einrichtung: Jeder 
Schwarmſtock beſitzt am Boden, gerade 
unterhalb des Brutneſtes, ein ganz flaches, 
kaum 2 em hohes, dafür aber die ganze 
Stockbreite einnehmendes und ebenſo 
langes Blechteller mit Schwimmgitter. Alſo 
richtige Reizfutterteller. 


„Je mehr Bienen gleichzeitig zum Fu 
teller gelangen können, deſto ſtärker i 
Wirkung. Der aufſteigende warme D 
der das ganze Brutneſt über Nacht 
wärmt, verdoppelt dieſelbe.“ 

„So glaube ich gern, daß ihr trotz 
ſerer ſchwarmträgen Raſſe jedes Jahr! 
viele Schwärme bekommt!“ meinte ich. 

Da ſchmunzelte der alte Hans wv 
ſchien noch etwas auf der Zunge zu habt 
Ich ſchwieg, denn das Ausfragen liebte 
nicht. Er ſchien zu überlegen, ob er ii 
Schwarmgeheimnis preisgeben ſollte od 
wor Tatfählih erhielt er immer {el 

Schwärme und wenn es auch Die gan 
Schwarmzeit verregnete; wenn der Hi 
mel nur zeitweilig ſeine Schleuſen ſperr 
wenn auch nur auf wenige Stunden, 
hingen beim Hans ſchon ein oder zu 
Schwärme am Aſte. 

Endlich wurde dem alten Bienenvat 
die Zunge locker: „Jedem würde ich mei 
Sudtgeheimniffe gerade nicht an die N 

inden. Es iſt nämlich die kleinere Kun 
die Völker zur Schwarmreife zu bringe 
viel mehr Geſchick erfordert es, bei a 
haltend ſchlechtem Wetter während U 
Schwarmzeit die Segoe drme aud) alle rich 
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rauszulocken. Ein Mittel dafür iſt, mit 
m Reizfüttern ohne Unterbrechung ſo⸗ 
nge fortzufahren, bis der Schwarm am 
te hängt. 8 ö 
Das Wetter ſpielt dabei jedenfalls 
timer eine wichtige Rolle, nicht nur 
ibrend der Entwicklung des Volkes zur 
hwarmreife, ſondern ganz beſonders 
ch beim Auszug des Schwarmes. Neh⸗ 
in wir an, die älteſten Weiſelzellen find 
ceits ſchlupfreif und das Volk demnach 
warmbereit: in der Früh ſchlägt aber 
Itzlich das Wetter um! Was nun? Ein, 
ei Tage warten die Bienen noch und 
nützen die erſte klare regenfreie halbe 
unde, um auszuſchwärmen. Wenn es 
er unausgeſetzt weiterregnet, ſo flaut 
Schwarmluſt raſch ab, die Bienen geben 
Bahn frei und die alte Königin ent⸗ 
igt ſich ihrer Rivalinnen. Das Volk ift 
feinen höchſten Lebenstrieben geknickt 
rden und die Folge: Kein Schwarm 
d wenig Honig! Recht ſchwer iſt es, 
.t ſolches Volk wieder in Schwarmluſt zu 
rſetzen Durch fleißiges Reizfüttern läßt 
3 allerdings eine gewiſſe Stimmung er- 
Aten. 


Aber die Weiſelzellen ſind zer⸗ 
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ſtört, „abgebiſſen“, und das Schwierigſte 
iſt nun, die Bienen zu bewegen, friſche 
Weiſelzellen anzuſetzen. Die ſchönen Tage 
gehen dann vorüber und vergebens wartet 
man auf den Abgang eines Schwarmes. 
Um dieſen Enttäuſchungen vorzubeugen, 
habe ich ein einfaches Mittel: 
Schwarmſtock beſitzt oben, gerade über dem 
Brutneſt, ein 2cm weites Bohrloch. So⸗ 
bald nun ein Volk auf voller Schwarm⸗ 
höhe iſt, aber durch eintretendes Regen⸗ 
wetter am Schwärmen verhindert wird, 
warte ich den erſten ſchönen Tag ab; 
ſchwärmt das Volk nicht am erſten Tage, 
jo gebe ich ihm abends durch das Bohr⸗ 
loch eine verdeckelte, möglichſt reife Weiſel⸗ 
zelle. Wird dieſelbe angenommen, ſo 
ſchwärmt das Volk am nächſten ſchönen 
Tage ſicher. Wenn nicht, nun ſo muß man 
dem Volke ſeinen Willen laſſen. Habe ich 
keine reife Weiſelzelle, ſo gebe ich eine junge 
offene Weiſelzelle; dabei dauert es eben 
um 6—10 Tage länger, bis der Schwarm 
abgeht. Die Hauptſache dabei iſt nur, daß 
das Volk wieder in Schwarmſtimmung 
kommt und die abgebiſſenen Weiſelzellen 
erſetzt werden.“ 


* 


Wegen Raummangels mußte leider der Schluß von Dr. Ludwig Armbruſter 
„Die Lage der deutſchen Bienenzucht“ für das Juliheft zurückgeſtellt werden. 


eee 


fr. S. i. W. Inhaltsverzeichnis der 
ihrg. 1918—21 ſteht gegen Einſendung 
n Mk. 2.50 (für alle 4 Jahrg.) zu Dienſten 
elbſtkoſten für Druck und Verſand). Ka⸗ 
ider 1922, reichhaltig, 200 S. ſtark, mit 
len nützlichen Tabellen u. Schreibpapier, 
noch vorrätig bei Feſt, Preis 9 Mk. frko. 
J. C. Fr. i. E. Anfragen: 1. Welches 
nes Beutenſyſtem ift für die Anlage eines 
coßbetriebes bei einfacher Behandlung 
id für alle Betriebsweiſen am geeignetſten 
% geniigendem vorhandenen Platz? Viel⸗ 
icht äußern ſich auch die Herren Groß⸗ 
nler hierzu. 2. Welche Erfahrungen find 
it Zweivolkbetrieb bisher gemacht wor⸗ 
en? Rentiert ſich vielleicht das doppelte 
iinterfutter für die Frühjahrstracht Mai⸗ 
uni? 3. Zur Neubedachung meines Bienen⸗ 
aufes möchte ich Aſtralit oder Ruberoid 
erwenden. Welches iſt zu empfehlen und 
on welcher Firma zu beziehen? Aus wel⸗ 
en Rohſtoffen beſteht dieſes Material? — 
lntwort: 1. Für den Großbetrieb iſt 
ie einfachſte Breitwabenbeute die bevor⸗ 


ugte. Ob für Ober⸗ oder Hinterbehand⸗ 
ung, bleibt der perſönlichen Geſchicklichkeit 
es Imkers überlaſſen. Der Schwerpunkt 


er Behandlung liegt in der vorzüglichen 
ind mathematiſch genauen Herſtellung der 
Beute. 2. Die doppelte Winterfütterung 
für den Zweivolkbetrieb im Zwillingsſtock 


lohnt ſich ſehr für den Meiſter der Bienen⸗ 
wirtſchaft. 3. Beide, Aſtralit wie Ruberoid | 


Eingegangene Anfragen. 
Beantwortet vom Schriftleiter Dr. 
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find zu empfehlen. Erzeuger des Aſtralit 
find Ellieſen & Michaelis, des Ruberoid 
die Ruberoidwerke, beide in Hamburg. Das 
Herſtellungsverfahren iſt patentiert. Eine 
ſchmiegſame, dichte, teergeruchsfreie Maj e. 

W. Schar. i. Eb. Anfrage: Strohkorb⸗ 
Wee betreffend. — Antwort: Zur 
Vermeidung des Schwärmens im Stroh⸗ 
korb mit junger Königin können Sie zur 

eit der Obſtblüte etwa, wenn die Brut 


is an die äußerſten Zellen der mittleren 


Waben reicht, einen Unterſatz von 6 Waben 
mit ganzen Mittelwänden verwenden. Sie 


Jeder 


— 


heben den Korb vom Bodenbrett und 


ſchieben den Unterſatz unter. Es iſt damit 
neue Gelegenheit zum Bauen geboten und 
damit der Schwarmtrieb ausgelöſt, außer⸗ 
dem haben Sie damit den Vorteil gewonnen, 
für ſpäter beabſichtigte Umweiſelung das 
Abtrommeln zu erſparen. Sobald die 
Waben im Unterſatz ausgebaut ſind und 
mit Brut beſetzt werden, wird der Korb 
vom Unterſatz weggenommen und der 
Unterſatz darauf unterſucht, ob die Köni⸗ 
gin in ihm vorhanden iſt. Wenn der rechte 
Zeitpunkt für die Unterſuchung getroffen 
war, iſt die Nachſuche meiſt von Erfolg. 
G. W. i. N. Schw. Anfrage: Raubbienen 


betreffend. — Antwort: Raubbienen find 


zu erkennen an dem ſcheuen, an den Flug⸗ 
löchern hin und herhaſchenden Flug und 
an den weit ausgebreiteten Flügeln mit 
herabhängenden Beinen, während die hei⸗ 
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miſchen Bienen die Beine an ſich ziehen und 
raſch einfliegen. Im ſortſchreitenden Ver⸗ 
laufe wird die Aufgeregtheit des über⸗ 
fallenen Stockes noch beſonders auffällig. 
RN. Kl. i. Gorf. Anfrage: Weſpen⸗ und 
Sornifienplage betreffend. — Antwort: 
egenwärtig iſt die rechte Zeit, auf die 
überwinterten Weſpen⸗ und Horniſſenweib⸗ 
chen Jagd zu machen. Tötet man eine 
dieſer durch ihre Größe auffälligen Mutter, 
ſo wird damit die ganze diesjährige Gefolg⸗ 
ſchaft dieſer großen Bienenfeinde vernichtet. 
B. Dan. i. Mb. Anfrage: Durchgehen 
der Schwärme betr. — Antwort: Wenn 
die heiße Sonne in die hängende Traube 
ſticht, dann iſt bald der Abgang des Schwar⸗ 
mes auf Nimmerwiederſehen zu erwarten. 
Auch wenn die neuhergerichtete Beute üble 
Gerüche an ſich trägt, oder die neue Woh⸗ 
nung zu warm iſt und die Sonne aufs Flug⸗ 
loch brennt, iſt ein Verbleiben nicht geſichert. 
Pf. Schl. i. K. Anfrage: Blatthonig. — 
Antwort: Deutliche Angaben über den 
onigtau finden Sie ſchon bei Ovid in den 
etamorphoſen: Ein ewiger Frühling 
herrſchte und entlockte der Erde reiche Ernten 
ohne Anbau (Fruges tellus inarata ferebat). 
Die Flüſſe führten Nektar und Milch und 
von Eichen troff Honig herab. 


E. G. i. S. Anfragen: 1. Auf welche 
Art und Weiſe vertreibt man den Holz⸗ 
wurm aus Bienenwohnungen (aus beſetzten 
Beuten)? 2. Wann kann man die Über: 
ſiedlung von Bienen von einem alten 
Stand auf einen neuen Stand vornehmen, 
und in welcher Weiſe verfährt man da⸗ 
bei?. — Antwort: 1. Durchtränkung mit 
Holzeſſig oder mit Benzin, Petroleum, auch 
Alaun, Schwefelkohlenſtoff, Chlorzink oder 
Eiſenvitriol iſt am wirkſamſten. Die Flüſſig⸗ 
keit wird mit einem Oelſpritzkännchen in 
die Bohrlöcher verteilt. Vorher möchte aber 
das Wurmmehl mittels Inſektenſpritze her⸗ 
ausgeblaſen oder nach entleerter Beute her⸗ 
ausgeklopft werden. Dem Bohrwurm iſt 
ſonſt ſchwer beizukommen. Nach der Ein⸗ 
1779 N werden die Löcher mit Wachs ver⸗ 
klebt. 2. Die Überſiedelung nach einem 
neuen Bienenſtand kann nach Anfang Mai 
erfolgen. Die Käſten werden nach einge⸗ 
ſtelltem Flug auf den künftigen Platz ge: 
karrt, nicht getragen, und in der genauen 
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Reihenfolge wie bisher aufgeſtellt. 
zwiſchen muß der alte Stand vollſtä 
von der Bildfläche verſchwinden. Vor 
Ausflug auf den neuen Stand wird ; 
Volk gefüttert, um ein allgemeines 
haftes Vorſpiel zu veranlaſſen. Die 
Umgebung wird dann von den Vorſpie 
den eindringlicher in Augenſchein ge 
men und ein Zurückgehen nach dem 
Stand damit vermieden. 

F. N. i. Br. Anfrage: Holzart 
Bienenwohnung und Rähmchen betreff 
— Antwort: Die Beuten aus Kiefern 
herzuſtellen, iſt nicht zu raten. Kiefe 
(Föhrenholz) von verſchiedenen Kiefer 
iſt zwar widerſtandsfähig, auch gut z 
arbeiten, aber zu harzreich, um die Wi 
feuchtigkeit im Stock raſch auszuglei 
Das Schimmeln der Waben iſt dann! 
häufige Folge. Selbſt wenn für Inn 
wände Tannenholz und für die Au 
ſeiten gut ausgetrocknete Sandkiefer 
wendet wird, iſt noch immer dem da 
haften u. namentlich im Witterungswe 
haltbaren Fichtenholz der Vorzug zug 
Von Pappelhölzern iſt das Aspen⸗ of 
Espenholz das beſte und für Bienenws 
nungen wie für Rähmchen wohl geeigm 
Es iſt härter als Lindenholz, wirft i 
wenig und läßt ſich gut und glatt bea: 
beiten. Sonſt iſt für Rähmchen auch no 
Erlenholz, beſonders das von der dichter 
Weißerle zu gebrauchen. Bei Breitwab 
wären die langen Stücke aus en 
die Seitenteile aus Erlenholz zu wäh 

W. Nhm. i. Bl. Anfrage: Eiſenb 
beförderung von Bienen. — Antwol 
In der Beförderung iſt ſeit 1. Febru 
d. Is. wieder eine Ermäßigung in der ¢ 


gutklaſſe eingetreten. 


Cl. Gr. i. Bg. RH Anfrage: Bäru 
durch Tabeizin im Kleintabakbau betreffen 
— Antwort: Wir haben zur Prüfungd 
vielangeprieſenen Tabakbeizmittels „ 
beizin“ eigene Verſuche, zunächſt durch % 
bau verſchiedener Tabakſorten eingeler 
und werden nach der Ernte die Wirkſa: 
keit des von Chemiker Heber eingeführt 
Beizverfahrens ausgiebig zu prüfen 6 
legenheit finden. Nach vorliegenden gu 
achtlichen Außerungen erſter Sachkenn 
darf das Mittel als wünſchenswert we 
ſam und annehmbar bezeichnet werde 
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— (Dringende Bitte: kurz fallen!) — 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im 
Freiſtaat Sachſen. 

1. Infolge der kühlen Frühjahrswitte⸗ 
rung werden die Befruchtungsſtationen 
erſt 15. Juni erröffnet. Zu der Belegſtelle 
Mulde i. V. iſt noch eine an der Talſperre 
Klingenberg hinzugekommen; erſtere iſt be⸗ 
ſetzt mit einen Dröhnrich Schweizer Nach⸗ 
zucht, letztere mit einem deutſchen Volke 


von Herrn Dr. Zander⸗Erlangen. Sendu 
en für Mulde find zu richten an Her 

ehrer Thierſchmidt, Muldenberg b. Schön 
i. V, Stat. Muldenberg; Sendungen f 
Klingenberg an Herrn Rud. Batzig, Kl! 
genberg⸗C. (Poſt⸗ und Bahnſta tion), % 
Dresden. Für jede Königin ſind 5 Mk. be 
zufügen. Ferner muß die frankierte Fale 
karte und bei Bahnſendungen der m 
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tempelmarke verſehene Frachtbrief für 
ückſendung mit eingeſandt werden. Sen⸗ 
ingen, die dieſen Bedingungen nicht ent⸗ 
rechen, müſſen perſönlich abgeholt werden. 
eträge werden nicht verlegt. Zur Benach⸗ 
chtigung, wann Abholung erfolgen kann, 
eine Poſtkarte beizulegen. Es ſind nur 
te, warmhaltige Käſtchen, mit geſchlüpften 
miginnen allerbeſter Abſtammung, mit 
nügend Bienen (ohne Drohnen) von aus⸗ 
dchendem Futter (fandiertem Honig oder 
tterteig) einzuſenden. Die Imker, welche 
1 Königinnen in Mulde befruchten ließen, 
Men ihre Erfahrungen nach Trachtſchluß 
ten O. Windiſch, Schilbach bei Schöneck 
8, mitteilen. | 
2. Der Lehrkurſus für Anfänger findet 
Tharandt am 6. u. 7. Juni ſtatt, die 
ilnehmer verſammeln ſich 10 Uhr im 
eutſchen Hauſe“. 
* Die Zuckerverteilung iſt beendet. Der 
rſand erfolgt, ſobald möglich. Nachzüg⸗ 


„ welche ſich im Mai meldeten, haben 


ſich zuzuſchreiben, wenn ſie leer aus⸗ 

zen oder mit wenig vorlieb nehmen 

Wien. Nicht zurückgeſandte Säcke der 
ate werden mit 12 Mk. berechnet und 
en beſonders bezahlt werden. 

Da die Zeitungsgelder erhöht wurden, 
ß der Jahresbeitrag für Einzelmitglie⸗ 
kauf 30 Mk. feſtgeſetzt werden. 

- Borlas, den 14. Mai 1922. 
se P. Thiel, Geſchäftsführer. 


keiniauns der Deutſchen Imkerver⸗ 
band 


e. 
Ne Vertreterverſammlung findet nicht 
Stuttgart, ſondern in Magdeburg 
5 Die Ausſchußleitung hat mit dem 
räſidenten der V. D. J., Herrn Prof. 
„ nachſtehendes Programm 
inbart: | 
eitag, 4. Aug., 10 Uhr Eröffnung der 
Ausftellung; 10½-3½ Tagung der Schrift⸗ 
iter und verſchiedener Vorſtände; 2-4 
agung der Haftpflicht; 4-8 Tagung der 
mmiſſion der V. D. J.; 8 Zwangloſes 
Zuſam menſein. 
onnabend, 5. Aug., 8-1 Preußentag; 
48 V. D. J.; 9 Begrüßnngsabend. 
onntag, 6. Auguſt, 8-10 Vertretertag 
Sachſen; 10-1 Wanderverſammlung; 4-5 
ſtaffeetaſel mit Familie; 8 Feſtabend. 
ontag, 7. Aug., 9½ Eiſenbahnertag, ein- 
berufen vom Lokal⸗Verein; 3 Ausflug. 
Die Verbände werden hiermit zur Ber: 
ꝛterverſammlung in Magdeburg einge⸗ 
den. Die Tagesordnung wird ihnen Zu⸗ 
ſtell t. Mit Imkergruß 
Küttner Göslin), Geſchäftsf. 


ienenzüchterverein für den Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden. 

1. Da wir Auslandszucker unabhängig 

im V. d. J. beziehen können, werden An⸗ 

eldungen noch bis zum 15. Juni ange⸗ 

ommen Der Preis hängt ab vom Stande 

er Valuta zur Lieferzeit. Als Abſchlags⸗ 
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zahlung müſſen bis zum 20. Juni je Zentner 
1200 M. auf das Konto Leber der Naſſ. 
Landesbankſtelle dahier überwieſen werden. 
Der Reſt iſt bei Eingang des Zuckers zu 
zahlen. Es wird ſelbſtverſtändlich alles 
aufgeboten werden, um Inlandszucker zu - 
erhalten. Die Ausſicht iſt ſehr gering. i 
2. In nachſtehender Aufſtellung ſollen 
diejenigen Herren aufgeführt werden, die 
bereit ſind, in Verſammlungen zu reden. 
Bisher haben fic) nur zwei Herren gemel- 
det. Ich hoffe, die Tafel bald ergänzen 
zu können. f 
1. Wenig, Lehrer, Oberſeelbach b. Idſtein 
i. T. Thema: Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide. Aus der Praxis. Ueber den ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß. 
2. Leicher, Heinr., Wiesbaden, Bahnhof⸗ 
ſtraße 2. Thema: Zeit⸗ und vernunft⸗ 
gemäße Bienenzucht. — Förderung und 
Hemmung des Schwarmtriebes oder na⸗ 
türliche und künſtliche Vermehrung. — 
Die Königinnenzucht nach Prof. Dr. Zan⸗ 


der. — Verbeſſerung der Bienenweide \ 


und Wanderungen in Spättrachtgegen⸗ 

den. — Bienenkrankheiten und Bienen⸗ 
feinde. Die Genoſſenſchaft als Rettungs⸗ 
anker der Bienenwirtſchaft. 

Ich bitte, Mitteilungen und Anfragen 
nicht durch den Fernſprecher übermitteln 
zu wollen. Ich habe keinen Telephon⸗ 
anſchluß und keine Zeit, zur Anſchlußſtelle 
zu gehen und vielleicht ſtundenlang, zu 
warten, bis Anſchluß erreicht iſt. 
Montabaur, 15. Mai 1922. Schaefer. 

EEE Lehrgang für Bienenzucht. 
An der Höher. Gärtner⸗ 
a lehraonſtalt Berlin⸗Dahlem 
findet vom 6.—8. Juni ein 
Lehrgang in Bienenzucht für Damen und 
Herren unter Leitung des Dozenten für 
Bienenzucht, Dr. Küſtenmacher, ſtatt. An⸗ 
meldungen ſind an den Direktor der Gärtn.- 
Lehranſtalt Berlin-Dahlem zu richten. 


D. L. G. Wanderausſtellung in Nürnberg 
22.— 27. Juni. 

Sonntag, 25. Juni, vorm. 9 Uhr. Haupt⸗ 
ſaal Künſtlerhaus, Königſtraße 93, Ver⸗ 
ſſammlung zur Förderung der deut⸗ 
ſchen Bienenzucht. Nachmittag Ausflug 
nach Erlangen zum Inſtitut für Bienen- 
forſchung. Eine wichtige; durch Verſamm⸗ 
lungen bayriſcher Imkerverbände noch be⸗ 
deutungsvoller gemachte Veranſtaltung des 
D. L. G. Sonderausſchuſſes für Bienenzucht. 
Gemäß dem Arbeitsplan dieſes Ausſchuſſes 
wird Landesökonomierat Hofmann aus 
München über „die Baumtracht“ in ihren 
Beziehungen zur Land- und Forſtwirtſchaft 


ſprechen. Prof. Dr. Zander aus Erlangen hat 


einen Vortrag über „Veredelung der Honig- 
biene“ zugeſagt u. ſeine Anſtalt in Erlangen 
zum Beſuch geöffnet. Die Abteilung für 
Bienenzucht in Ausſtellung iſt gut beſchickt. 
Die Wanderausſtellungen der D. L. G. zählen 
Sonntags ihre Beſucher nach hunderttau⸗ 


— — — 


Leipzig, Lindenſtr. 4. 
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ſenden, ſie bringen alle führenden Geiſter 
der Landwirtſchaft zuſammen. 
deshalb Gelegenheiten wie keine anderen, 
die Verbindungen zwiſchen Imkerei und 
Landbeſitz zu pflegen. Sache der Imker⸗ 
welt iſt es, die Veranſtaltung am Sonntag 
eindrucksvoll werden zu laſſen. 

Die Leitung der Verſammlung iſt Pfarrer 
Aiſch, Ketſchendorf (Spree), 3 


. 
4 I 8 
a “i 


Preußiſcher Iunte tand, 
Sonntag, den 14. Mai, hat in Ber 
eine Tagung der Vertreter der Verb 
ſtattgefunden, in der 1. über den ein} 
lichen Honigmindeſtpreis und 2. die Ho 
abnahme für den feſtgeſetzten Mindeſth 
Beratungen gepflogen worden jind. U 
das Ergebnis wird beſonderer — 
ſtattet werden 


Bekanntmachungen. 


Sie ſind 


6 Std. gebt. 3⸗Etag., 


No Rähmchen, ab Stand verkauft 


Sieling, Bühlau, Ullersdorferfir. 47. 


seq 12 mit Rohr geflochten 
Verkaufe Kante valbkeanze 


mit je 1 Deckel und je 8 Rähmchen. 


Angebote gegen Rückporto. 


. A. Timmermann, 
Bunde e ene 


|Schleuderhonig 
gibt ab te Frohberg, 
Roßwein i. Sa. 


Welch edeldenkender Imker 
überläßt einem armen 
Beamten, der ſeine jämtlichen Völker 
durch die Ruhr eingebüßt hat, gratis 


einen Schwarm? Gefl. Angeb. unt. 


R. 100 an Verlag C. F. W. F eſt, 


Für jeden n Bienenzüchier 


ist zur Selbstanfertigung aller Imkergeräte meine 


Imkerhobelbank 


unentbehrlich, ist billig und ersetzt- die Tischlerhobelbank 
kommen. An jeden Tisch passend. Prospekt gegen Ei 
dung von 1 Mk. an jedermann. 


F. Hettiger, Hobelbanktabr-, 1 Freiburg i 


, Tuslingerstr. 


Bienenwohnunge 


Normal 3-Etag. u. „Schürmannstöck 
ä Jofort Lieferbar. ———— 
:: . Mafchinenfabrif 
Aug. F r ede, Abtlg. Holgbedrse⸗ b 
Weſtkirchen i. Weſtf. 63. 
Man verlange auch Proſpekte über „Freds Milchzent 
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eilage zum Juuiheft der „Deutihen Illuſtrierten Bienenzeitung . 


Die Rache des Sommers 1921. 
Von Wilhelm Matthes. 


Die andauernde unheimliche Trockenheit und Hitze des Juli und Auguſt 
21 hat ihr Echo erhalten. In ihr ſtrahlte der äußerſte Hauch des ruſſiſchen 
imas, an deſſen Ferſen ſich die Hungersnot klammerte. Bei uns wuchſen 
ne Karioffeln für große Geldſcheine und tropften die Wälder für unſere 
enen. Es gab Honig zur unrechten Zeit. Ich habe es jedem, der es hören 
“Ite, gejagt, daß es ein Unglück fei. Ein ſchwerer Krankheitsfall in meiner 
milie hinderte mich das zu tun, was ich tun mußte, ich konnte die ein⸗ 
ragenen Vorräte nicht genügend ſchröpfen und dafür Zuckerlöſung geben. 
dem hofft man auch in alten Tagen auf einen guten Ausgang, wie der 
itertefpieler ſtets das große Loos erwartet. Alter ſchützt vor Torheit nicht. 
“att eines anſtändigen Winters kam ein echter Ruſſe und hüllte Woche um 
che die Bienentraube in einen weißen Eispelz. Noch im Januar waren 
Bodenbretter und Fluglöcher rein von Leichenfall. Als aber der Februar 
t andauernder und fortgeſetzt größerer Kälte die um ihr Daſein kämpfende 
n enenkugel belagerte, wurden die äußeren Schichten nicht nur eisweiß, ſondern 
h ſtarr. Sie fielen ab. Der Gefriertod fraß weiter, es fielen die nächſten 
ichten ab. Nun ging es ſchneller, denn die Bienenkugel wurde kleiner. 
„zu kam die Wirkung des Waldhonigs. Die paar Pfund Zucker waren ver- 
ert, die Bienenkugel ſchob ſich höher und rückwärts auf die ſchweren Honig- 
uwaben. Eine qualvolle Krankheit mordete ununterbrochen unter den Bienen⸗ 
-ffenden. Die abſchließende Strohdecke im Rücken wurde beſchmutzt. Manche 
men fanden durch kleine Offnungen an den Strohwandrändern den Weg 
ſſchen Decke und Tür. Sie kamen nicht wieder zurück. Als gegen Mitte 

uar der ſibiriſche Eisbann gebrochen war, ſtürzte alles, was noch lebte, 

den Fluglöchern. Immer hinaus ging es in den Schnee und die Kälte. 
121. Februar war ein leidliches Fliegen bei 8 Grad Wärme möglich. Leider 
r ich an dieſem Tage verreiſt. Auch der 22. Februar brachte dieſelbe Luft⸗ 
arme. Was ich ſah, hätte ich nicht für möglich gehalten, weil ih es noch 
ht erlebt hatte. Gleich das erſte Volk hatte den Flugkanal vollſtändig mit 
en verrammelt. Mit der Bienenkrücke holte ich unaufhörlich trieinafle, 
parzverbrühte Bienen hervor. Ich öffnete die Tür und nahm die Strohdecke 

Die Decke war mit braunen Ruhrſtreifen beſchmutzt. Ein Häufchen 
en lebte noch, das Hauptvolk lag am Boden. Handhoch lagen die Toten. 
tat das Herz weh. Ich zog einen Teil der Waben heraus und reinigte 
germaßen den Boden. Die Waben ſahen aus, als wenn ſie mit Speck 
miert ſeien. Wahrſcheinlich hatten die totkranken Immen ihren Speichel 
chen und die Waben mit dieſem glänzenden Überzug bedeckt. Ich hatte 
k ein ideales Honigvolk vor mir, das niemals geſchwärmt hatte. Es war 
1 Volk, das feiner Kraft ſich bewußt war und mich ftets mit Stichen emp⸗ 
19. Diesmal ſtach es nicht. Ich ahnte, was dieſe Mutlofigfeit bedeutete. 
> wie hier bei dieſem Rieſenvolk war es bei den andern, höchſtens ſchlimmer. 
e Hälfte der Völker lag von der Ruhr und Kälte überwältigt tot am Boden. 
h habe ſchon manches erlebt, ſo etwas noch nicht. Das war die Rache des 
ommers. Zur Junizeit beſcheerte er Regen und Schneerieſeln, zur unrechten 
At Honigtau, und nun folgte ein Winter, wie er in unſeren Breiten ſelten einkehrt. 

Wer möglichſt viel Honig im Auguſt entnahm und genügend Zucker fütterte, 
m mit einem blauen Auge davon. Weiter vom Walde abliegende Orte, alſo 
egenden mit reiner Feldtracht, werden dieſes Elend nicht erleben. Von einem 
mker, der da oben auf der Thüringer Ebene wohnte, erfuhr ich, daß ſeine 
ienen gut überwintert feier. Er habe „Lumpen“ auf feine Körbe „geworfen“, 
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als es jo kult geworden fet. Da haben wir's. Einer hat Lumpen in d 
Stöcken, der andere wirft Lumpen darauf. 

In allen deutſchen Gegenden, die wie wir hier Wald haben, dürfte d 
Ruhr Opfer gefordert haben oder noch fordern. So hat der vorjährige Somme 
ſegen ſich in einen Fluch verwandelt und das verrückte Jahr 1921 ſich au 
noch 1922 gerächt. 


| Bienen und Urinſtoffe. | 

Aus dem Bakteriologiſchen Inſtitut der Landwirtſchaftskammer für die | 
Provinz Sachſen, Halle a. S. i 

Von E. Wiegert, 1. techn. Aſſiſtentin. | 


In Nr. 5/1920 der Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung wird unter obig 
Titel auf die intereſſante Beobachtung hingewieſen, der zufolge die Bienen, angel 
einem Salzbedürfnis entſprechend, mit unverkennbarer Gier an Jauche oder Urin led 

Ein franzöſiſcher Forſcher, der zur Klärung dieſer Frage ſowohl Urin als Fa 
Bienenkörper auf feine Beſtandteile unterſuchte, ſtellte angeblich feſt, daß die demi 
Zuſammenſetzung beider dieſelbe fei, und zwar in der Weiſe, daß 3 Kilogramm Un 
abgeſehen von Soda und Chlor (den Bestandteilen des Kochſalzes), faſt genau! 
ſelbe Menge der Stoffe enthalten wie 1 Kilogramm Bienen. Da das Kochſalz ein 
weſentlichen Beſtandteil des Arins bildet, der Bienenkörper aber nur wenig Su 
und Chlor zu feinem Aufbau erfordert, müſſen andere Bejandteile im Urin als! 
Salz das Verlangen der Bienen nach derartigen widerlichen Flüſſigkeiten erwen 
und zwar kommen hierfür Stickſtoff, Pottaſche, Phosphorſäure und Magneſia in Betr 

Um den Bienen dieſe zur Ernährung ihrer Brut notwendigen Stoffe in ander 
Form als in faulenden Flüſſigkeiten zu bieten, wurde empfohlen, verſuchs wei & 
Völkern eine Tränke zu verabreichen, die eine den Beſtandteilen des natürlichen lun 
entſprechende Miſchung darſtellt. Dieſelbe ſetzt ſich zuſammen aus 4 Gramm Chk 
natrium, 1 Gramm Chlorkalium, 3 Gramm Chlorammonium, 1 Gramm ſchwa 
ſaurem Natron, 27 Gramm Harnſtoff, 3 Gramm phosphorſaurem Natron, 1 Gr 
phosphorjaurem Kalium, 1 Gramm phosphorſaurem Kalk, 1 Gramm phosphor} 
Magneſia und 958 Gramm Waſſer. 

Genau dieſen Angaben entſprechend ſtellten wir nun 1 Liter Flüſſigkeit 
die wir unſeren Bienen auf einem mit Korkſcheiben belegten Teller reichten. 
Erwarten zeigten die Bienen nicht das geringſte Intereſſe für dieſe Tränke, ob 
ſie ihnen tagelang zur Verfügung ſtand. 

Im Hinblick auf die Beobachtung, daß in der vorgeſchrittenen Trachtzeit u 
Bienen ihr Waſſerbedürfnis ſelten in unmittelbarer Nähe des Standes befriedi 
ſtellten wir die Verſuche bis zum nächſten Frühjahr zurück, um ſie bei w 
eintretendem regelmäßigem Fluge ſyſtematiſch zur Durchführung zu bringen. 
dieſem Zwecke ſtellten wir einmal einen Teller mit warmem Waſſer auf, um 
alsbald durch einen gleichausſehenden mit der zu prüfenden, ebenfalls angewä 
Flüſſigkeit zu vertauſchen, oder aber wir brachten gleichzeitig nebeneinander W 
und Löſung, wiederholt auch unter Benutzung von Honig als Lockmittel. 

In keinem Falle konnten wir aber ermitteln, daß die Bienen auch nur die 
ringſte Neigung zur Aufnahme der Flüſſigkeit bekundeten; im Gegenteil, wäh 
die Waſſertränke eifrig beflogen wurde, mieden die Tierchen im Handumdrehen 
an die gleiche Stelle geſetzte Miſchung, die nur ausnahmsweiſe beſucht wurde. 

Wenn tatſächlich eine Vorliebe der Bienen für Jauche und Urinjtoffe be 


Erſatzflüſſigkeit ſcheint man jedenfalls eine von den Bienen begehrte Tränke 
herſtellen zu können. 
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bahn i. T. Am 2. April fand die Ge- 
-alvderfammlung des Kreisbienenzüchter⸗ 
bandes Untertaunus hierſelbſt ſtatt. 
r Geſchäftsbericht wurde vom 1 Vorſ. 
n. La ndjägermſtr. Stephan erſtattet Den 
ſſen ber. gab der 1. Kaſſierer Lehrer Wenig 
> Oberſeelbach. Der letztere berichtete 
r die Tätigkeit der Preſſekommiſion u. 
das Reſultat der Honigdermittlung 
erhalb des Vereinsgebietes bekannt. 
4 Referate legten Zeugnis ab von 
Arbeit, die innerhalb des Kreisver⸗ 
res geleiſtet wurde. Die Kaſſenprü⸗ 
g gab zu Ausſtellungen keinen Anlaß, 
vurde dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 
ir Kiefer berichtete über die Verhandlg. 
dem Finanzamt betreffs Umſatzſteuer. 
e Vorſtand des Kreisvereins empfiehlt 
ien Mitgliedern die Zahlung einer Pau⸗ 
ilſumme von 2 M. per Volk, welcher Satz 
ern Trachtverhältniſſen entſprechend 
a Finanzamt gegenüber vom Vorſtand 
ich Herrn Kiefer vertreten wurde und 
m Finanzamt unter der Bedingung 
nahme fand, daß das Einziehen der 
glichen Beträge durch die einzelnen 
ſeigvereine zu geſchehen habe. Wir er⸗ 
jen alſo unſere Mitglieder, in dieſer 
zelegenheit ſich unbedingt an unſere 
fforderung zu halten. — Die General⸗ 
ſammlung bittet weiter die übrigen 
eigvereine, möglichſt umgehend ſich mit 
Preisbildung auf dem Honigmarkt zu 
iſſen und dafür zu ſorgen, daß hier 
heitlichkeit herrſcht. Auch die Landes⸗ 
bände mögen dieſe Frage rechtzeitig er⸗ 
jen. Auf die Vereinspreſſe muß ein⸗ 
tirft werden, daß Angebote mit unwür⸗ 
en Preiſen nicht aufgenommen werden. 
tierumtragen durch Bienen. In meiner 
ährigen Praxis ſind mir wiederholt 
lle begegnet, die mir zu beweiſen ſchie⸗ 
t, daß die Bienen Eier umtragen, d. h. 
3 einer Zelle in die andere; doch 
eben bei dieſen Fällen noch andere 
öglichkeiten übrig, wenn dieſelben auch 
Ht ſehr wahrſcheinlich waren. In 
fem Jahre aber erlebte ich einen Fall, 
gar nicht anders zu erklären ift, als 
8 Eier von den Bienen aus dem Brut⸗ 
im in den Honigraum getragen 
rden: Ueber dem Abſperrgitter, d. h. 
Honigraume eines Volkes — dasſelbe 
Hirte einem Bienenhalter, bei dem 
ine Wandervölker ſtanden — hatte 
es alte morſche Waben abgeſchroten 
d die entſtandenen Lücken, wie ſelbſt⸗ 
rſtänd lich, mit Drojnenzellen ausgebaut. 
m 27. Mai finde ich in dieſem neuen 
rohnenbau, welcher der aus dem Vor⸗ 
bre ſtammenden jungen Königin nicht 
gänglich war, zwei Larven, und am 
. Mai in der Nachbarwabe, wo auch 
eue Drohnenzellen errichtet waren, eben⸗ 
ills zwei Larven. Sonſt war im ganzen 


Honigraum, den ich genau abſuchte, 
keinerlei Brut zu finden. Daß hier etwa 
eine alte „geduldete“ Königin ihr Weſen 
getrieben und die Eier gelegt haben 
ſollte, iſt ausgeſchloſſen, denn bei Ein⸗ 
legung des Abſperrgitters hatte ich der 
Sicherheit halber alle Bewohner der Ober: 
etage — des Honigraumes — nach unten 
getrieben; auch nicht ein Individuum war 
zurückgeblieben, das weiß ich ganz genau. 
Daß die junge Königin ſich etwa durch 
das Gitter aus dem Brutraum in den 
Honigraum gedrängt haben ſollte, um 
dort vier Drohneneier auf zwei ver⸗ 
ſchiedene Waben an verſchiedenen Tagen 
zu legen und dann wieder durch dag 
Gitter in den Brutraum zurückzukehren, 
wird wohl doch kein Menſch behaupten 
wollen, der auch nur das Abe der Bienen⸗ 
zucht kennt. Ergo: ſie tragen Eier um. 
Stahl, Rüdesheim a. Rh. 
Flugleiſtung von Drohnen. Einen Bei- 
trag zur Rundfrage des Profeſſors Zan⸗ 
der in Erlangen: „Wie weit fliegen die 
Drohnen?“ enthält der vor mehr als 
einem Jahrzehnt von einem Imker in 
Hamm veröffentlichte Bericht, der in den 
„Deutſchen Bienenkalender 1919“ (bei Feſt, 
5 Mk. frko.) aufgenommen wurde. Dieſer 
Bienenwirt, der auch Brieftauben hielt, 
ſtellte die Behauptung auf, daß auf einer 
Strecke von ziemlich einer Wegſtunde, von 
Rhynern nach Hamm, die Bienen eher 
wieder zu Hauſe eintreffen würden als 
die Brieftauben. Er ſelbſt führte vor 
Zeugen auch den Beweis, indem er zwölf 
Brieftauben und zwölf mit Mehl be⸗ 
ſtäubte Bienen, unter ihnen vier Drohnen 
und acht Arbeitsbienen, nach Rhynern 
brachte und dort gleichzeitig in Freiheit 
ſetzte. Das Ergebnis war in der Tat, daß 
eine weißbeſtäubte Drohne vier Sekunden 
eher anlangte als die erſte Taube. Mit 
der zweiten Taube trafen ſchon die übri⸗ 
gen drei Drohnen ein, und mit dem 
Reſt der Tauben auch die Arbeitsbienen. 
Damit iſt zunächſt die außergewöhnliche 
Flugkraft und Flugſchnelligkeit der 
Drohne erwieſen, auch die Schlußfolge⸗ 
rung nahegelegt, daß eine knappe Weg⸗ 
ſtundeentfernung im Fluge zu durch⸗— 
meſſen, der Drohne keine Schwierigkeit 
bereitet und ſicher eine zwei⸗ bis dreimal 
größere Flugbahn von ihr überwunden 
werden kann. Wie weit eine Königin 
auf ihrem Befruchtungsausfluge ihre 
Flüge auszudehnen befähigt iſt, wird 
ſchwerlich planmäßig durch Beobachtung 
feſtzuſtellen ſein, wenn nicht zufällige Be⸗ 
gebenheiten mitwirken. Jedenfalls aber 
iſt die Flugleiſtung der Drohne höher als 
die der Königin. Bth. 
Die Vrobierbrutwabe. Das Daſein 
(a) wie auch das Befruchtetſein (b) 
einer Königin im Volke wird in der 
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Imkereibetriebszeit, beſonders im Hoch⸗ 
ſommer, manchmal bezweifelt von 
Imkern, welche, den inneren (organiſchen) 
Zuſtand des Volkes nicht kennend, aus 
dem Brutleerfinden des Brutneſtes fal⸗ 
ſche Schlüſſe ziehen, was ſie oft zu un⸗ 
heilvollen Handlungen verleitet. a) Hat 
ein Volk, bei dem der Imker eine längſt 
brütende Mutter als vorhanden voraus⸗ 
ſetzt, keine oder nur altbedeckelte (aus⸗ 
laufreife) Brut, fo kann dies zweierlei 
Urſachen haben; 1. entweder ſtille Um⸗ 
weiſelung, nach welcher die inmitten 
einer Brutwabe (nie am Rande) be⸗ 
findlichen Umweiſelungszellen ſofort nach 
Auslauf (Erwählung) einer Jungweiſel 
von den Bienen ſpurlos entfernt wer⸗ 
den oder: 2. die alte Mutter hält eine 
1—2 wöchige Eierlegepauſe, welche im 
Hochſommer (alſo nicht bloß im Winter) 
bei manchen Müttern vorkommt. Hier 
bringt in beiden Fällen längeres Be⸗ 
obachten, abendliches Reizfüttern, am 
ſchnellſten aber das Zuhängen der Eier, 
Maden und Ausläuferinnen enthaltenden 
Probebrutwabe (ohne Bienen) aus 
einem guten anderen Volke volle Klar⸗ 
heit und bewahrt vor Dummheiten. Im 
Zweifelsfalle b) kann eine junge Kö⸗ 
nigin, gleich, ob vom ſtillen Umweiſeln, 
vom Schwärmen oder vom Zuſetzen her⸗ 
ſtammend, ſchon 8 bis 20 Tage befruchtet 
ſein, ohne daß ſie zu legen beginnt, 
dies darum, weil entweder keine brut- 
willigen oder fähigen Bienen oder keine 
Nahrung (Honig und Pollen) im Stocke 
ſind. Da helfen ebenfalls ſchnell abend⸗ 
liche genügende Gaben von Honig oder 
Zuckerlöſung, noch beſſer aber das Zu⸗ 
hängen einer Honigwabe mit Pollen und 
der vorhin erwähnten Probebrut⸗ 
wabe, letztere bewirkt allemal, daß 
entweder auf ihr binnen 10 Tagen Weiſel⸗ 
zellen oder in den Nachbarwaben friſch 
gelegte Eier gefunden werden. Dies 
Zaubermittel kennen alte Praktiker ja 
längſt, für die jungen iſt es hiermit be- 
kanntgegeben. 
Eutingen (Württ.). J. F. A. 


Zu unſerer Fragekaſten⸗ Antwort ii 
Märzheft ſchickt uns die Honig⸗Großhaad 
lung Allner & Schwabe in Berlin W. 
Frankenſtraße 9, auf die eingegangen 
Anfrage: „Läßt fic chemiſch feftiteller 
ob man Blüten⸗ oder Zuckerbonig st 
kauft bat“, noch folgenden Beitrag: 


Rezept für Honig⸗Unterſuchungen. b 


Man nehme 100 g chemiſch reine © 
ſäure, Wert etwa 1 Mk., und 1g 
ſoreinſäure, Preis etwa 1—150 Mk. 
die 100 g Salzſäure (1.19) ſchütte 
das 1 g Reſoreinſäure und ſchüttele bi 
des gut durch, alsdann nehme man en 
5 g von den zu unterſuchenden Honi 
auf je eine Porzellanſchale und gi 
einige Tropfen von der Miſchung dar 
und zwar ſo viel, daß die Flüſſig 
vom Honig etwas herunterläuft. 
reinem Bienenhonig wird die Flüſſi 
keit eine Zeitlang, etwa 15 Minute 
faſt weiß bleiben, bei Kunſthonig od 
Miſchhonig wird die Flüſſigkeit icon! 
einigen Minuten anfangen, ſich roſa ! 
färben, und in etwa 5 bis 30 Mind 
in eine kirſchrote Farbe übergehen. 
ungeübten Händen kann die Probe ah 
leicht zu Irrtümern Veranlaſſung gebe 
denn erſtens färbt ſich bei überhite 
Honig die Löſung auch langſam ri bi 
rot, auch bei Bienenbonig wird die 
fung nach längerer Zeit roſa. Bt 
ein Laie die Probe macht, dann mu 
vorerſt das Experiment gleichzeitig 
reinem Bienenbonig machen und 
dabei ſchneller die Unterſchiede her 
finden. (Ueberhitzter Honig iſt 9 
bedeutend mit verfälſchtem Honig.) 
beiden genannten Säuren erhält ma 
faſt allen Apotheken und verwendet 
am beſten bierfür eine undurchſi 
Flaſche. Die Säure ſoll ſtets ang 
ſein und muß vor allen Dingen im 
keln aufbewahrt werden. Nach ei 
Tagen bekommt auch die Säure die 8 
eines Roſahauches und iſt alsdann 


mehr zuverläſſig. 
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Ueber die Steuerpflicht des 
Bienenzuchtbetriebes herrſchen 
immer noch manche Unklarheiten. Ein 
Geſetzeskundiger weiſt im Bw. Zentral⸗ 
blatt auf drei Geſetze hin, die zugunſten 
des Reiches und der Gemeinden Anteil 
auch vom Ertrag der Bienenzucht for⸗ 
dern: Gewerbeſteuergeſetz, Umſatzſteuerge⸗ 
ſetz und Einkommenſteuergeſetz. Sofern 
die Bienenzucht als Nebenbetrieb der 
Landwirtſchaſt, alſo als Beſtandteil des 
gewerbeſteuerfreien Hauptbetriebes, anzu⸗ 
ſprechen iſt, iſt ſie der Gewerbeſteuer 
nicht unterworfen. Das Gleihe g It, wenn 
ſie nur aus Liebhaberei betrieben wird 


und ihre Erzeugniſſe gelegentlich 

Entgelt abgegeben werden. Wer dag:d 
Bienenzucht ohne Verbindung mit! 
Landwirtſchaft ſelbſtändig als Gere 
ausübt, oder Landwirtſchaft nur neben: 
treibt, unterliegt zweifellos der Gewerd 
ſteuer, und zwar mit dem ſich nach 

zug ſämtlicher Betriebskoſten und 4 
ſchreibungen ſich ergebenden Ertrag. 
Weſentlich anders will das Umfel 
ſteuergeſetz die Bienenzuchtbetri! 
handelt wiſſen. Danach find alle ? 
triebsergebniſſe Steuerpflicht, ein rlei! 
mit Gewinn oder Verluſt gearbeitet wir 
ob die Bienenzucht als Haupt: od. 
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ebenberuf oder nur aus Liebhaberei 
trieben wird. Keinerlei Abzüge T:nd 
läſſig: auch die im eigenen Haushalte 
rbrauchten Erzeugniſſe des Betriebs 
id zu verſteuern, und zwar gilt in 
eſem Falle als Entgelt der am Orte 
n Wiederverkäufern bezahlte Preis. — 
3 Einkommenſteuergeſetzend⸗ 
> will den Betriebsreingewinn be⸗ 
dern, der durch Vergleich der Betriebs⸗ 
mahmen und ⸗ausgaben unter Hinzu⸗ 
znung des Unterſchiedes ind m Stande 
d Werte, der Betriebserzeugniſſe, Wa⸗ 
+ und Vorräte des Betriebs, ſowie 
beweglichen Anlage⸗ und Betriebs⸗ 
itals am Schluſſe des Wirtſchafts⸗ 
res gegenüber dem Stande und Wert 
Anfang desſelben zu ermitteln iſt. 
1 Betriebseinnahmen iſt der Wert der 
a Steuerpflichtigen dem Betriebe für 
ien eigenen Haushalt oder für andere 
ecke entnommenen Erieugnifie hinzu⸗ 
echnen, und zwar nach den ortsüb⸗ 
en Mittelpreiſen. 
tin großer Fehler mancher 
iperner Stockerfinder iſt, eine 
te in die Welt zu ſetzen, fie mit allen 
eln der Reklame anzupreiſen und 
ht oft im nächſten Jahre ſchon mit ein⸗ 
Kipmden Verbeſſerungen zu kommen. 
derartiges Verfahren iſt namentlich 
den jetzigen Zeiten nicht ſcharf genug 
| eS Ein neues Syſtem — das 
das Bw. Z. unbedingt — ſollte 
\ 1 es der Oeffentlichkeit übergeben 
b, mehrere Jahre auf das Gründlichſte 
küft werden. Das iſt etwas fo Selbſt⸗ 
tändliches, daß es eigentlich doch kaum 
geſagt zu werden brauchte, und doch 
d nicht fo ganz Selten dagegen geſün⸗ 
: Hier können beſonders die Imker⸗ 
zen und Kurſe klärend wirken und 
enungstafeln an ſolche Beuten hängen. 
jah lzucht treibe man auf jeden 
I, läßt ſich Dr. Zaiß in „Uns Immen“ 
tehmen. Sit man damit erſt auf einen 
nen Weg gekommen, fo laſſe man 
vielleicht eine deutſche Raſſenkön gin 


den, züchte davon ſogleich weiter und 


ze womöglich das auf dem Stande 
mote Zuchtergebnis mit dem des aus⸗ 
igen RNaſſezüchters zu verknüpfen. 
ld man glaubt, eine Königin ge⸗ 
unen zu haben, deren Volk den vor⸗ 
denen Verhältniſſen in einem höheren 
we entſpricht, treibe man mit dieſem 
It bee tall Inzucht, Stammeszudt, 
ſen 
ie einfachſte Wachsbereitung 
ed im „Xw. Zentralbl” folgendermaßen 
pfohlen: Wenn im Haufe Wäſche ge⸗ 
ſen iſt, trägt man den noch heißen 
‘fel dreiviertel voll Regenwaſſer und 
acht dieſes fait kochend. Nun ftop.t man 
le Wachsreſte in einen nicht zu dicken 
uderfad. Man kann die Reſte ziemlich 
iſammendrücken und dann den Sack feſt 


zubinden. Darauf legt man den Sack in 


den Keſſel und drückt ihn mit einer 
breiten Hacke oder einem ähnlichen Ge⸗ 
rät an den Boden des Keſſels. Nach 
einiger Zeit läßt man den Sack hoch⸗ 
kommen, faßt ibn mit alten Handſchuben 
oder einer Zange an der Blume, jhüt:elt 
den Inhalt zuſammen, bringt den Sack 
wieder kürzer und wiederholt dies. Noch 
einfacher iſt es, ſich aus zwei Hölzern 
ein Gerät wie einen Nußknacker her⸗ 
zuſtellen und damit den Sack im Keſſel 
zu zwacken. Statt der eiſernen Schar⸗ 
niere kann man vor die Hölzer ſtarke 
Strickenden nageln. Zum Schluß ſetzt 
man die Hacke auf den Sack und klemmt 
den Hackenſtiel an der Decke feſt. Nach 
etwa 10 Stunden kann man den ſchönen 
Wachsboden wie Kuchen fHn:id-n und die 
Unterſeite etwas putzen, da alles noch 
geſchmeidig iſt. Die Treber troknet man 
und erlöſt fürs Kilo bei den Wachswerken 
etwa 1 Mark oder verfeuert ſie. 

Was eine Königinheuerkoſten 
wird? läßt ſich heute noch nicht ſagen, 
d. h. in Zahlen ausdrücken. Der Preis 
von 5 Pfund Honig würde der richtige 
Maßſtab ſein — meint der „Poſener 
Bie nenwirt“. 

Weiſelloſe Völker entſtehen nicht 
ſelten, wie Pater Schachinger im „Wiener 


Bienenvater“ ſchreibt, dadurch, daß allzu 


hitzige und neugierige Bienenzücht er, wie 
ſolche beſonders unter den Anfängern 
vorzukommen pflegen, ihre Völker ohne 
Not beläſtigen unter dem Vorwande, 
unterſuchen zu müſſen, ob ſie den Bau 
richtig aufführen, ob die Königin fleizig 
iſt in der Eierlage, ob ſchon bedeutende 
Honigvorräte aufgeſpeichert wurden uſw. 
Jede dieſer Unterſuchungen bringt die 
Königin des Volles in Gefahr, von ihren 
eigenen Arbeitern eingeſchlo f:n und bt:r- 
bei erſtickt zu werden, worauf Weifel- 
loſigkeit die gewöhnliche Folge iſt: denn 
nur ſelten gelingt es den Bienen, in der 
fortgeſchrittenen Zeit eine Königin nach⸗ 
zuziehen. Aber außer dem erwähnten 
Einknäueln kann die Königin beim Aus⸗ 
einandernehmen des Wabenbaues leicht 
erdrückt werden oder kann unbemerkt 
abfliegen und den Rückweg nicht mehr 
finden. Alle die möglichen Zu älligkeiten 
ſollten dem Bienenzüchter zur Warnung 
dienen, unnütze Neugier zu bezähmen und 
die Stöcke nur dann auseinanderzunehmen, 
wenn er darin etwas zu tun hat. 
Senftracht. Ganz neue Futter⸗ 
arten ſieht man jetzt da und dort im 
Spätſommer. Im lerten Ok ober gab es 
3. B. große, weite Flächen, die blühenden 
Rapsfeldern täuſchend ähnlich ſahen. Es 
war gelber Senf. Leider iſt dieſe für 
uns Imker vorzügliche Honig- und Pollen⸗ 
pflanze inſolge der Trockenheit nur etwa 
20 Zentimeter hoch geworden. Man ſah 
nichts als einige behaarte, krautartige 
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Blätter und darüber ein Meer von Blü- 
ten. Von Porteil iſt auch bier wie beim 
Raps, daß die Blütezeit ſich lange hin⸗ 
zieht, da ſich jeden Tag neue Blüten 
öffnen und neue Blütentrauben aus den 
Blattwinkeln herauswachſen. Am Bienen- 
ſtand berrſcht dann ein Leben wie zur 
Zeit der Volltracht; man wird an die 
Zeit der Salwdeidentracht erinnert, fo 
zahlreich kommen die Bienen mit dem 
köſtlichen gelben Blütenmehl. 


Die Faulbrutfälle, die ſich in 
den letzten Jahren wieder mehren, ſind 
nach den Erfahrungen von Landesökono⸗ 
mierat Hofmann zum größten Teil auf 
die Benutzung von nicht genügend ge⸗ 
reinigten Wohnungen zurückzuführen. Um 
alte Beuten ohne Gefahr wieder ver⸗ 
wenden zu können, ſtecke man ſie einige 
Tage in ein genügend großes Gefäß mit 
kaltem Waſſer. In feuchtem Zuſtande 
laſſen ſich dann leicht alle Wachs⸗ und 
Kittwachsteilchen mittels eines ſtumpfen 
Meſſers oder einer Glasſcherbe abſchaben. 
Das Schabſel verbrennt man am beſten. 


Die ausgekratzte Wohnung wird dar 
mit 5prozentiger kochender Sodalöſun 
ausgebrüht und ausgebürſtet, wobei au 
das Fenſter und die Türe, ſowie d 
Deckbrettchen, das Abſperrgitter, das fr 
tergefäß, die Rähmchen und die Wabe 
zange nicht vergeſſen werden dürfen. Ne 
dem gründlichen Abfegen werden a 
Gegenſtände mit friſchem Waſſer ah 
ſpült, um den Sodageruch zu vertreibt 
Sengt man nach dem Abtrocknen nı 
einige Holzteile, beſonders die Nuten u 
den Flugkanal mittels einer Lötlam 
oder eines brennenden Strohwiſches 
fo find mit Sicherheit alle Krankheit 
erreger abgetötet, und die Wo nung ka 
ohne Bedenken neu beſetzt werden. 
Ein guter Rat. Harney, ! 
Schriftleiter des „Prakt. Wegw.“ mu 
gans richtig: Stoße ſich kein Imker, 
mit will, an die kommenden hohen Prei 


ob das nun der Zuckerpreis, der Beute 


preis oder der Zeitungspreis iit. | 
zaudert, bleibt zurück und hat d 
Schaden! M. Iren 
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Archiv für Bienenkunde. In Verbindung 
mit Prof. Dr. H. von Buttel⸗Reepen, 
Oldenburg, herausgegeben von Dr. Lud⸗ 
wig Armbruſter, Mitglied des Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Inſtituts für Biologie, For⸗ 
ſchungsſtelle für Bienenbiologie und 
Bienenzüchtung, Beclin⸗Dahlem, Privat⸗ 
und Honorardozent an der landw. Hoch⸗ 
ſchule Berlin. Verlag von Theodor 
Fiſher, Freiburg i. Breisgau. 1921. 
Preis des Jahrganges im Jahresbezug 
40 Mark. 

Auch aus dem Inhalte des 3. Jahr⸗ 
ganges 1921 iſt erfreulich zu entnehmen, 
daß die Hauptaufgabe des großzügigen 
Unternehmens, dein Birnenzüdter prak⸗ 
tiſches Wiſſen auf wiſſenſchaftlich ein⸗ 
wandfreier Grundlage zu vermitteln, voll 
erfüllt iſt. Es werden bier ebenſo die 
wertvollen Schätze aus der Geſchichte der 
Bienenzucht gehoben und die Ergebniſſe 
der Erfahrungen und Forſchungen der 
letzten Jahrzehate geſichtet, wie die neue: 
ren Betriebsweiſen und die inneren Wirt- 
ſchaftsfragen der Bienenzucht mit erſtaun⸗ 
lichem Fleiße und gründlicher Beband- 
lung gewürdigt. Die Verfaſſer Rotter, 
Gougb, v. Buttel⸗Reepen, Armbruſter, be⸗ 
richten über die Biene in Aegypten jetzt 
und vor 5000 Jahren. — Herbſt über: 
Beiträge zur Biologie des Bombus Dahl⸗ 
bomii Guir. — Ewert über: Einfluß 
der Bienenzucht auf Befruchtung und 
Ertrag der Obſtpflanzungen. — Reimann 
über: Honig als Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mittel. — Brünnich: Zum Erkennungs⸗ 
vermögen der Bienen untereinander. — 
Nachtsheim über: Das Geruchsvermögen 


der Königin. — Möller: Beobachtung 
über den Befruchtungsvorgang. — Kid 
über: Vergleichende Leiſtungsmeſſun 
bei Bienenvölkern. — Zander über: ? 
Tätigkeit der Landesanſtalt für Bien 
zucht in Erlangen im Jahre 1920, u. a 
Im ganzen findet der Imker bier ein 
reichen Quell, aus dem er tief ſchöp 
und den Wunſch nach Klärung und Ri 
ſehr befriedigend verwirklichen kann. 
auch Einzelhefte abgegeben werden, 
jederzeit dem Weiterſtrebenden bear 
die Möglichkeit geboten, feinem Wi fie 
drang zu genügen. Dem Herausgeber 
für die dankenswerte Bereicherung 
Bienenliteratur die allſeitige . 
nung gewiß. 


Fiſchers Imkerkalender 1922. a 
Fiſcher Verlag. Freiburg im Breisig! 
100 S. Quartformat. Preis 3 Mk. 
Die Neuerſcheinung legt Wert auf 

vollſtändiges Bezugsquellenverzeichnis 

Imker und Bücherverzeichnis der in! 

letzten 20 Jahren erſchienenen Imkerli 

ratur. Neben Kalendarium werden 2 

praktiſche Tafeln für tägliche Eintrag 

gen und einige der Profeſſor Zanderit 

Flugblätter zur Förderung einer zeit 

mäßen Bienenzucht ſowie ein Aufſatz d 

Breiholz über „Starke Bienenvölker“ N 

einer von Dr. Zaiß „Ihr follt leſen, 3 > 

ker viel leſen!“ hinzugegeben. Bont 

Aufnahme monatlicher Anweiſungen 

abgeſehen worden. Es tft anzunebme 

daß der mit einem hübſchen Umſchlaabi 
verſehene Kalender in engerem Inte 
eſſentenkreiſe gute Verbreitung und ot 
ſtige Aufnahme finden wird. Btb. 
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„b. VBerlepſch' Vieneunzucht nach ihrem 
jezigen rationellen Standpunkte. 7. 
Auflage. Bearbe tet von Eduard Knoke, 
Schriftleiter des Bienenwirtſchaftlichen 
Zentralblattes in Hannover. Mit 45 
Textabbildungen. Verlag Paul Parey, 
Berlin SW. 11, Hedemannſtraße 10. 
147 Seiten. Gebunden 15 Mk. (hierzu 
20 Proz. Sort⸗Zuſchl. und Porto 3 Mk.) 
Als Teil der Thaer⸗ Bibliothek beban- 
t das bewährte Buch das Wichtigſte 
s der Theorie der Bienenzucht und 
un zum großen Teile die Praxis, die 
gewiegter Kenner in anſpruchslos 
jader Form und gut verſtändlicher 
iſe dem nach Belehrung Suchenden 
wickelt. Der Aafänger erhält hier 
nchen vortrefflichen Wink, der ihm für 
ten Bienenſtand wertvoll fein kann. 
ſofern iſt als erſte Einführung dem 
udbaren Werkchen die weitere Ver⸗ 
ng ſehr zu wünſchen. Bth. 
3. Beßlers Illuſtriertes Lehrbuch der 
ienenzucht. 5. Auflage. Neubearbeitet 
pn J. El äßer. Mit 235 Abbildungen. 
S. Verlag von W. Kohlhammer. 
ituttgart 1921 Preis 30 Mk.“) 
Ke Neuerſcheinung iſt mit Freuden zu 
rüßen, denn das auf praktiſcher Grund⸗ 
e aufgebaute Buch hat ſich von je be⸗ 
t und in dem neuen Bearbeiter den 
krefflichſten Vertreter gefunden. Der 
k erhält hier verläßlichen Rat und 
allen Gebieten der Bienenzucht ein⸗ 
mde Belehrung. So klar und leicht 
tändlich und anſchaulich durch gute 
bnungen unterſtützt werden die An⸗ 
ungen gegeben, daß jeder Imker, auch 
bilflofe Anfänger, ſich zurecht zu fin⸗ 
weiß. Das gute Buch verdient die 
tete Verbreitung. Bth. 
dalds Farbenlehre und ihre Be⸗ 
ehungen zu Gartenbau und Bienen⸗ 
icht. Gemeinverſtändliche Anleitung 
im farbenharmoniſchen Anſtrich von 
ienenbeuten, Bienen⸗ und Garten⸗ 
ſern von R. Nußbaum, Wurzen. 


17 Seiten. Verlag Fritz e 

Berlin W. 57, Steinmetzſtr. 2. 1,50 

Das Heftchen gibt einen kurzen Bebe 
blick über die Oſtwaldſche Lehre und der: 
ſucht anſchließend die entſprechende har⸗ 
moniſche Farbengeſtaltung für den An⸗ 
ſtrich von über oder nebeneinandergeſetz⸗ 
ten Beuten in Vorſchlag zu bringen. Der 
Verſaſſer uberſieht aber, daß der Farben⸗ 
ſinn des menſchlichen Auges ein anderer 
iſt als der der Biene, und daß Blaugrün 
und Rot, das er für den Anſtrich der 
Beuten 1—5 des Pavillons empfiehlt, 
überhaupt nicht vom Vienenauge als 
farbig unterſchieden werden können. Das 
iſt ausgiebig und unwiderleglich feſtge⸗ 
ſtellt in den Prof. v. Friſch'ſchen Unter⸗ 
ſuchungen über den Farbenſinn und For⸗ 
menſinn der Biene. Für Gartenhäuſer 
mögen die empfohlenen harmoniſchen An⸗ 
ſtriche zu manchen angenehmen Farben⸗ 
wirkungen führen. Bth. 
Lüftenegger, Die Grundlagen der Bie⸗ 

nenzucht. Von Oberforſtrat Ing. J. 

Lüftenegger in Prutz (Tirol). 3. Auf⸗ 

lage. Gr. 8°, 294 S. 1921. Selbſtverlag. 

60 Mt., Porto 6 Mk.) 

Das vorliegende Buch ragt aus der 
Flut neuerer Lehrbücher der Bienenzucht 
wie eine grüne Inſel hervor. Es folgt 
nicht dem breit ausgetretenen Gleiſe, in⸗ 
dem man aus drei Büchern ein viertes 
macht, ſondern iſt von Anfang bis zu 
Ende Originalarbeit und bricht vielfach 
mit Anſchauungen, die bisher in Geltung 
ſtanden. Namentlich ſetzt es ein Ziel den 
in neueſter Zeit bier und da empfohlenen 
bienenwirtſchaftlichen Künſteleien, die dem 
Naturell der Bienen entgegen ſind, und 
lehrt dagegen einfache, naturgemäße Bie⸗ 
nenzucht auf rationeller Grundlage. Die 
neue Auflage zeigt einige recht dankens⸗ 
werte Ergänzungen. Der Verfaſſer hat 
auch einen Bienenſtock konſtruiert, über 
den ich demnächſt näher berichten werde. 

C. Schachinger. 
*) Vorrätig bei Feſt, Leipzig. 


Eingegangene Anfragen. 


5. R. i. S. Anfrage: 1. Warum ift 
, Funtzſchswilling oben im Warmbau 
unten im Kaltbau. Was halten Sie 
Vorteile daraus? 2. Kann man die 
men, deren Königin eingegangen iſt, 
den ruhrbeſchmutzten Waben einem 
unden Volke geben, ohne Schaden zu 
eiden? — Ich bin geneigt, einem jeden 
er der „Illuſtr. B.⸗Ztg.“ Samen vom 
tterbaum zu ſenden, und zwar 100 
tn, wenn für Poſtporto nach Deutſch⸗ 
d brieflich 3 Mk. mir eingeſchickt wer⸗ 
1. Für eingeſchriebene Sendung find 
Mt. erforderlich. Der Samen ijt heuer 
r gut gereift. Bei uns find Götter⸗ 
um und Akazie die gewöhnlichen Stra⸗ 
bäume. Beide honigen ſehr gut. Ger 


org Roth, Imker in Gefic, Nr. 431. 
Ubacka, Jugoſlawien. — Antwort: 
1. Im Kuntzſchkaſten iſt der Zwiſchenboden 
mit ſeitlichem Zugangsſchlitz vom 
unteren Raume aus verſehen. Damit ſoll 
die Kaltbauanordnung gewahrt ſein. We⸗ 
der ein Vorteil noch Nachteil iſt damit 
verbunden. 2. Ruhrkranke Völker ver⸗ 
einigt man nicht mit geſunden. Sie wer⸗ 
den ohne Ausnahme in ſaubere, ange⸗ 
wärmte Beuten übergeführt, die mit fri⸗ 
ſchen Honig⸗ und Pollenwaben ausge⸗ 
ſtattet werden. Auch erwärmte Zucker⸗ 
löſung darf wiederholt gereicht werden. 
Die beſchmutzten Beuten, Rahmen und 
Wabenflächen werden von Ruhrflecken ge⸗ 
reinigt durch Abkratzen mit Glasſcherben, 
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Ueberbürſten mit lauwarmem Waſſer, 
ſtarkes Ueberſpritzen, das öfters zu wie⸗ 
derholen iſt, ausſchleudern des in den 
Waben rückſtändigen Schmutzwaſſers und 
ſchließlich trocknen an der Luft. Das Ver⸗ 
ftärfen mit auslaufender Brut bringt 
dann das geſchwächte Volk bald wieder 
zur Leiſtungsfähigkeit. 

P. Bl. i. Ew. Anfrage: Faulbrut⸗ 
bekämpfung betreffend. — Antwort: 
Die zählebigen Krankheitserreger in ihrer 
verſchiedenen Lebensentwicklung und 
Lebensdauer unſchädlich zu machen, dazu 
gehört energiſches Handeln. Eine halbe 
Sache iſt ganz zwecklos. Nicht nur die 
verſeuchte Beute muß gründlich mittels 
Schabers und Auswaſchens mit 5—10 pro⸗ 
zentiger heißer Sodalöſung und Abflam⸗ 
mens in halbtrocknem Zuſtande gereinigt 
werden, ſondern auch Wabenbock und 
Wabenſchrank, Gemüllkrücke, Zange und 
alles, was mit dem faulbrütigen Stocke 
in Berührung gekommen iſt. Die Hände 
ſind nach der Hantierung am Stocke, 
ebenſo wie alle Gegenſtände, die mit den 
Händen angefaßt wurden, ſorgfältig mit 
Sodalöſung zu waſchen. Das gilt auch 
für die Zugangstür zum Bienenhauſe 
und die Flugbrettanſätze und den Raum 
vor dem Bienenhauſe, der nach Durch⸗ 
tränkung mit Kalkmilch umzugraben iſt. 
Die Rähmchen werden abgekratzt und in 
heißer Sodalauge gekocht, der verſeuchte 
Bau wird eingeſchmolzen, der Honig 
durchgekocht, aber nicht zur Bienenfütte⸗ 
rung ſpäter etwa wieder verwendet. Auch 
die Futtergefäße werden ausgekocht, die 
Honigſchleuder wird ausgebrüht, ebenſo 
die Wachspreſſe. Das Wachs wird an 
techniſche Betriebe veräußert. Der min⸗ 
deſtens Yo Stunde lang durchgekochte 
Honig darf nicht als Löſemittel beim 
Wabengießen verwendet werden. Alles, 
alles muß gründlich geſchehen, und nicht 
heute ein Teil und andere Tage weiter, 
ſondern ohne Unterbrechung in einem Zuge. 

D. D. i. P. Anfrage: Wie groß iſt 
die Fluggeſchwindig“eit einer Trachtbiene, 
leer und beladen, bei Abflug und Rück⸗ 
flug? Wie groß iſt die Trachtladung an 
Nektar bzw. Pollen einer vollbeladenen 
Trachtbiene? Innigen Dank für freundl. 
Auskunft. — Antwort: Die Flugge⸗ 
ſchwindigkeit einer Trachtbiene beträgt 
unbeladen 17 Meter in der Sekunde, 
beladen nicht über 8 Meter, vorausgeſetzt 
ſonniges, ruhiges Wetter. Die Tracht⸗ 
ladung an Nektar entſpricht dem 
Faſſungsvermögen der Honigblafe, deren 
Inhalt neuerdings von Armbruſter auf 
57,8 Kubikmillimeter fel gestellt tit. Dem 
Gewichte nach würden dies % 0 Gramm 
ſein. Das Pollengewicht bei Vollbe⸗ 
ladung beträgt 4 Zentigramm. 

W. Fl. i. Pchw. Anfrage: Rieſen⸗ 
völker betreffend. — Antwort: Wenn 
Sie glauben, durch fortgeſetztes Ver⸗ 


ſtärken zu leiſtungsfähigſten Rieſenvölkk 
und größten Honigträgern zu kommen, 
täuſchen Sie ſich. Weder Rieſenvöl 
noch Schwächlinge bringen die erwiin 


ten Erträge, ſondern die gefunden ra 


gen Völker mit junger Königin inen 
übermäßig ſtarker Volkszahl. 

. S. i. Bl. Anfrage: Einbrin 
des Schwarmes in die Beute betreffe 
— Antwort: Wenn Ihnen die Ger 
zum Schwarmfaſſen und Bergen fehl 
ſo ſchlagen Sie einfach den Schwarm 
ein größeres Tuch, nehmen raſch die t 
Zipfel zuſammen und bringen den 
geformten Bienenbeutel in den Rai 
hinter die Rahmenreihe. Die Bien 
beeilen ſich, in den Vorbau überzuge 
und anderntags ruh nehmen Sie das! 
Tuch aus dem Kaſten. Glattes, ſchmerzl 
Verſahren für Bienen und Imker. 

M. Hrg. i. Kl. B. Anfrage: 


meinem bisherigen Verfahren der kü 


lichen Vermehrung nach einer ſogen. 
rühmtheit, die ich hier nicht nennen en 
habe ich noch niemals befriedigende 

folge gehabt. Nach der Vorſchrift di 
phantaſiereichen Mannes heißt es: Fin 
du in einem Volke ſehr viel verde 
Brut, fo mache weder Feglinge noch Fl 
linge noch ſonſt einen Ableger, weil de 
ein Stock ſtets mißlingt. Findeſt du! 
niger bedeckte Brut als Maden und d 
ſo fege ab; findeſt du mehr bedeckte d 
und Maden wie Eier, jo mache Fluglü 
Wie habe ich mich künftig zu verhal 
um zum günſtigen Ziele zu kommen. 
Antwort: Das Weſentliche für g 
Gelingen und flottes Gedeihen eines 2 
legers iſt die Volksſſärke. Viel ju: 
Volk muß ihm gegeben werden. 

Bruttafeln dürfen nur reife, auslaufe 
Brut enthalten. Das iſt von entſcheil 
der Wichtigkeit. Friſch bedeckelte | 
würde die ohnedies zu befürchtende (| 
völkerung durch Abgang von Flugbie 
nur noch begünſtigen, den eintreten 
Bienenmangel durch Nachwuchs kaum 
Ablauf von zehn Tagen decken und Lü 
entſtehen laſſen, die ſchließlich den gan 
Erfolg in Frage ſtellen. Der Fegli 
muß dem Naturſchwarm möglichſt get 
nachgebildet werden. Das erſte Wich 
iſt, daß Bienen verſchiedenen Alters, 
der Mehrzahl junge Bienen, dazu gew. 
werden, alfo Tracht⸗ und Brutbie 
aus Waben des Honige und Brutraun 
Wenn er vorausſetzungsgemäß einemf 
willig abziehenden Naturſchwarm gleie 
ſoll, dürfen ſie lediglich Völkern e 
nommen werden, deren Brutperiode 
geſchloſſen tit, und die ihre vo le Schwer 
reife durch bedeckelte Brutwaben zu 
kennen geben. Cin Volk mit reichlich ofſe 
Brut wird deshalb immer als ungeeig 
auszuſchließen ſein. Zur Herſtellung : 
Kunſtſchwärmen ſollen auch immer jun 
fruchtbare Königinnen zur Verfügung ie 
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A. Prenzel, Architekt, Herborn (Dillfreis). 


Kaſten zu beziehen von Gebr. Schlapp & Co., Anspach i. T. 
Bezirksweiſe weitere Lizenzen zu vergeben. 


Honigſchleudermaſchinen 


in allen Ausführungen, 
Unter- u. Obergetriebe, Hoch- u. Breitwaben. 


Wachsſchmelzapparate 
Honiggefäße 


überhaupt alle praktiſchen Geräte 
kauft man am beſten und billigſten in 
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Verſammlungs⸗ Kalender. 


eEinſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 


Vallenftedt. Sonntag, 9. Juli Ausflug 
ach Badeborn mit Standbeſichtigung beim 
andwirt Hünerbein. Treffpunkt 2 Uhr 
ſenkeller mit Damen. 
ennerod. Sonntag, 16. Juli 3 Uhr bei 
zſtwirt Schäfer: Jahresabſchluß; Honig⸗ 
eis; Verſchiedenes. 
Burkersdorf u. Umg. Sonnt., 9. Juli 4 Uhr 
pnatsberfomml. in der Börſe. Vortrag 
5 Hrn. Lehrer Griefeler-Glaudau über 
Iſezucht. Nachbarvereine ladet frdl. ein. 
Delitzſch. Sonntag, 9. Juli Wander⸗ 
tlammlung z. Beſicht. d. Bienenſtände in 
polis und. Zwochau, Abfahrt 1 Uhr. 
dies. Sonntag, 2. Juli 3 Uhr bei Gaſt⸗ 
kt Wilhelmi: Behandlung der Völker bis 
"r Einwinterung. 
ippoldiswalde u. Umg. Sonntag, 16. 
i ½4 Uhr im „Hotel zur Poſt“ in 
‚smiedeberg, anſchließend Standſchau. 
tb zahlreichen Beſuch bittet Holfert. 
öbeln. 9. Juli Beſichtigung der Köni⸗ 
uchtſtation des Herrn Krenkel⸗Lütte⸗ 
Treffpunkt ½ 2 beim Vorſitzenden 
patzer⸗Str. 24; bei ſchlecht. Wetter 4 Uhr 
kſammlung im Muldenſchlößchen. 
bez.⸗Berband Dresden. Sonntag, 9. Juli, 
andſchau mit Verbandsverſammlung in 
ffersdorf, ½ 3 Uhr i 
Beriht und re ee 2. Wahl 
Vorſtandes; 3. Vortrag: Die Haupt⸗ 
de der Königinnenzucht. 
galtenberg u. Umg. Sonntag, 9. Juli 
Ar Wanderverſammlung in Sardorf b. 
land. Vortrag, Prakt. Arbeiten. 
deutſcher Bienenzuchtklub Frankfurt a.M. 
"tag, 9. Juli veſuch des Mitglieds Hein- 
§ Bingemer⸗Enkheim. Beſichtigung und 
beiten an feinem Bienenſtand. Treffpunkt 
4 Uhr an Gaſtwirtſchaft im Oſtpark hinter 
m Schulgarten. 
Betonee Gruwd. Sonntag, 16. Juli3½ Uhr 
Witwe Klein, Niederbrechen: 1. Vortrag; 
Ausſprache üb. Beſchickung der Idſteiner 
üöſtellung; 3. Prakt. Arbeiten am Stande 
m Mitglied Weier. 
Höhe a. M. Sonntag, 16. Juli 3 Uhr 
1 Bürgerſaal: Beſchaffung von Köni⸗ 
nnen auf Vereinskoſten. 
Hoſterwitz. Freitag, 21. Juli b. Winkler. 
Hoym i. Anh. Sonntag, 9. Juli 3 Uhr 
ereinslofal Fiſcher. 
bundſtadt. Sonntag, 16. Juli ½4 Uhr 


in Gemünden, Bienenſtand Konrad Bender: 
Prakt. Arbeiten und Belehrungen über 
Bienenpflege. Verſchiedenes. 
Königſtein (Elbe). Sonntag, 9. Juli 
Wanderſammlung nach Halbeſtadt Sell⸗ 
nitz, Waltersdorf. Treffpunkt 2 Uhr Fähre. 
Leipzig. Sonnabend, 8. Juli 7 Uhr im 
Zoo.: Monatliche Anweiſungen; Wahl des 
Wahlausſchuſſes; „Meine Betriebsweiſe“ 
Gerth; Bericht über den Lehrgang Köni⸗ 
8 zu Erlangen; Beſchlußfaſſung über 
anderausflug Anfang Auguſt; Eingänge 


und Mitteilungen. Rückſtändige Jahres⸗ 


beiträge 20 M. werden im Auguſt durch 
unſeren Kaſſierer Karl Mendel, Leipzig⸗Co., 
Waiſenhausſtr. 5, durch Nachna hme erhoben. 
(Poſtſcheckkonto Nr. 60 410 Bienenz.⸗Verein). 

Limbach. Montag, 10. Juli Forſthaus. 

Löbau u. Umg. Sonntag, 9. Juli 3 Uhr 
Wanderverſammlung und Tagung des Be⸗ 
zirksvereins in Kretſcham⸗Kottmars⸗ 
dorf. Kommen Aller dringend nötig. 

Lorch a. Rh. Sonntag, 9. Juli Verſ. 
„Gartenfeld“: 1. Bericht über den Stand 
der Genoſſenſchafts⸗ u. Zuckerfrage; 2. Be⸗ 
richt über die Verſammlung des Kreis⸗ 
verbands in Geiſenheim; 3. Regelung der 
Beiträge; 4. Wünſche und Anträge; 5. Vor⸗ 
trag (vorbehalten). 

Mittelrhein (Deſtrich). Sonntag, 23. Juli 
2½ Uhr bei Hrn. Ruthmann: 1. Vortrag 
des Herrn Alberti; 2. Verſchiedenes. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen ſehr erwünſcht. 

Naſtätten. Sonntag, 16. Juli 3 Uhr im 
Reſt. „Zur ſchönen Ausſicht“; anſchließend 
Stand beſichtigung. 

Niederhanſen u. Umg. Sonntag, 16. a 
3 Uhr Gaſthaus Petry, Eppenhain a⸗ 
gesordnung bekannt. 

Nordhäuſer Bienenz.⸗Verein. Sonntag, 
9. Juli 3 Uhr im Vereinslokale Vortrag: 
Die Heideimkerei. 

Obertaunns. Sonntag, 23. Juli 3½ Uhr 
zu Oberſtedten, Gaſthaus „Löwen“. Tages⸗ 
ordnung: 1. Organiſation: 2. Honigpreis; 
3. Perſchiedenes. f 

Wallmerod. Sonntag, 16. Juli 3 Uhr bei 
Gaſtwirt Quirnbach: Zuckerfrage, Ver⸗ 
ſchiedenes. | 

Wieſa (Zſchopautal). Sonntag, 9.7. 1/4 
Uhr Vereinslokal. N 

Kreisverein Wiesbaden. Sonnt., 16. Juli 
3 Uhr Verſ. Naſſauer Bierhalle. 1. Vortrag 
des Hrn. Otto Alberti, Amöneburg; „Nach⸗ 
ſommerarbeiten am Bienenvolke als Grund⸗ 
lage für den Erfolg des nächſten Jahres. 
2. Mitteilungen 3. Anträge und Wünſche. 
— 2 Uhr Vorſtandsſitzung. 


—— nenn 
VOOOOOOO) | Betanntmachungen. | COOOQOQOQOO | 


Bienenwirtihaftliher Hauptverein im 
. reiſtaat Sachen. 
Angeſichts der immerwährenden Preis⸗ 


eigerungen für Zucker, Bienenwohnun⸗ 
Jen uſw. wollen die Mitglieder nachſtehende 


Honigpreiſe als Mindeſtpreiſe einhalten: 

A. 1) Der Honigpreis richtet ſich nach 

dem jeweiligen Butterpreiſe; 2) Der Preis 

für 1 Pfund Schleuderhonig beträgt im 

Kleinverkauf ohne Glas beim Imker / des 
a 


Bekanntmachungen. 


Butterpreiſes, für 1 Pfund Scheibenhonig 
7 des Butterpreiſes; 3) Größere Mengen 
darf der Imker zur Hälfte des Butter⸗ 
preiſes abgeben. 

B. Die Lichtbilder, welche der Hauptver⸗ 
ein durch ſeinen Vorſitzenden unentgeltlich 
verleiht, weiſen 5 Gruppen auf: 1) Bau 
der Biene; 2) Biologie der Biene (Bienen⸗ 
volk, Wabenbau, Lebensbedürfniſſe, Blüten⸗ 
be 5 Bienenleben im Kreislauf des 
Jahres); 3) Krankheiten und Schädlinge 
der Biene (Pilzkrankheiten, Bakterienkrank⸗ 
heiten, Krankheiten der erwachſenen Bienen, 
Darmſeuche, Ruhr, Bekämpfung der Bienen⸗ 
krankheiten, krankh. Erſcheinungen, Schäd⸗ 
linge); 4) Die Zucht der Biene; 5) Die Köni⸗ 
ginnenzucht. i Beſtellung der Bilder iſt 
genau anzugeben, welche der 5 Serien ge⸗ 
wünſcht wird. 

C. Am 16. Juli ſoll für den Bezirksver⸗ 
band Freiberg unter beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Königinnenzucht ein Lehr⸗ 
kurſus in Großhartmannsdorf abgehalten 
werden. Für den Abend des 15. Juli ſind 
2 Lichtbildervorträge vorgeſehen. Meldun⸗ 
gen ſind an Herrn Saulheimer⸗Großhart⸗ 
mannsdorf zu richten. 

Borlas, 10. Juni 1922. P. Thiel. 


Vienenwirtſchaftl. Hauptverein der Prov. 

Sachſeu, Thüringer Staaten und Anhalt. 
Für die Vertreterverſammlung in Magde⸗ 

burg am 8. Auguſt, die von 8— 10 Uhr ab⸗ 
ehalten wird, ſtellt der Vorſtand nach⸗ 

ſtehende Anträge: ö 

1. Zeitgemäße Erhöhung der Tagegelder 
des Vorſtandes; | | 


2. Bei Vorträgen, die die Wanderlehrer 


im Auftrage des Hauptvereins in den 
Zweigvereinen halten, zahlt der Haupt⸗ 
verein das Tagegeld, der Zweigverein 
entſchädigt die Reiſekoſten. 
Flemmingen b. Naumburg a. d. S., 
1. Juni 1922. .A.: Schulze. 


Preußiſcher Imkerbund. 


Vertreterverſammlung in Magdeburg am 
5. Auguſt vorm. 8 Uhr im „Schützenhof“. 

Tagesordnung: J. Tätigkeitsbericht; 
2. Rechnungsbericht; 3. Feſtſetzung d. Jahres⸗ 
beitrags; 4. Bericht der Verbände über die 
Einrichtung für den Honigabſatz; 5. Die 
mkergenoſſenſchaft eine Forderung der Zeit 
. Gerichterſtatter werden noch bekannt ge- 
(pie 6. Borausfegungen für eine er- 


rießliche Vereinsarbeit (Berichterſtatter 


ektor Breiholz; 7. Die Standſchau (Be⸗ 
richterſtatter Hauptlehrer Rehs in Kalgen); 
8. Unſer Arbeitsplan für das nächſte Ge⸗ 
ſchäftsjahr; 9. Sonſtiges. 
Der Bundesleiter Breiholz. 


An unſere Vorſtände! 

Die Tagung in Berlin vom 14. Mai hat 
uns in der Frage der Honigpreisbildung 
einen guten Schrittvorwärts gebracht. Aller⸗ 
dings konnte die nun Feſtſetzung des 
Honigpreiſes für ganz Deutſchland zum 


uni noch nicht F ip Sie geſchieht zu 
uli. Unerläßliche Vorausſetzung für d 
elingen unſeres Planes, einen angem 
ſenen Honigpreis zu ſichern, iſt die R 
lung des Honigabſatzes. Es müſſen 
richtungen getroffen fein, die es jedem Im 
ermöglichen, ohne beſondere Mühe Tür d 
feſtgeſetzten Mindeſtpreis feinen Honig 
verkaufen, ſobald er will. Solange di 
Möglichkeit nicht gegeben ift, wird die % 
jesung des Honigpreiſes nur wie ein Schl 
ns Waſſer wirken. Dem muß entſchied 
vorgebeugt werden. Sobald die Belanı 
Br des Mindeſtpreiſes hinausgeht, m 
ie Gewähr gegeben ſein, daß es mit d 
onigabnahme in allen Verbänden Flap} 
t alle Verbände waren in der La 
bis zum Juni Einrichtungen für die 
nahme des Honigs auszubauen. Dieſe 9 
beit kann erſt zum Juli erledigt fein. 3 
Zeitverluſt bedeutet nichts im Vergleich 
der Größe der Aufgabe, die es zu löſen 
Breiholz 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbän 
Für Vertreterverſammlung am 5. ¥ 
guſt 1922 in Magdeburg ijt folgende Tage 
ordnung feſtgeſetzt: 1. Geſchäfts⸗ u. Kaſſe 
bericht; 2. Zentralgenoſſenſchaft und 9 
meinſamer Zuckerbezug; 3. Zuſammeng 
mit d. ann Landwirtſchaftsgeſellſchaf 
4. Bericht der Ausſchüſſe; 5. Bewilligun 


eines Betrages für Vitamine⸗Forſchunt 


6. Die Frage der Beſteuerung der Heid 
weide durch Kommunalverbände; 7. & 
heitliche Preisrichterordnung; 8. Ort 
eit der nächſten Bertreterverfommlul 
etr. die Bewilligung der Einfuhrerlau 
von Auslandszucker iſteine Berzögerung di 
etreten, da die Regierung jetzt nicht 1500 
oppelzentner, die beantragt waren, {a 
dern zunächſt nur für die V. D. J. 24 
Doppelzertner bereitſtellen will. Nachträ 


lich find weitere 2000 Doppelzentner in As 


ſicht geſtellt. Seitens der V. D. J. ijt en 
mals verſucht worden, Inlandszucker z 
Bienenfütterung frei zu bekommen 
alle wir nur Auslandszucker bekomme 
önnen, werden Teilbewilligungen für d 
einzelnen Verbände beantragt, ſo daß 
den Zucker durch ihre alten Lieferanten b 
ziehen können. L. Küttner. 


An die Obmänner der Arbeitsausſchüſſe 
der 8. D. J. | 
Da als Punkt 4 der Tagesordnung 
Magdeburg der Bericht der Ausſchüf 
eingeſtellt ijt, bitte ich die Herren Obmänn: 
bis 10. Juli nicht nur die Tätigkeitsberich: 
ſondern, was für dieſe Tagung von Witt 
keit tft, die Umriſſe des Arbeitsplanes et 
zuſenden, welchen fie in ihren Ausſchüſſe 
durchführen wollen. Wir müſſen dahin 
kommen, daß die Ausſchüſſe nicht nur ar 
dem Papiere, ſondern in eine energiſch 
zielbewußte Arbeit eintreten. 
Oßmannſtedt i. Th. Pfr. F. Gerſtung, 
Obmann d. Hauptausſchuſſes 


Heft 7. 1922. 39. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


re Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ _ 
geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


die Lage der deutſchen Bienenzucht und Maßnahmen zu ihrer Förderung. 
Berichterſtatter: Privatdozent Dr. Ludwig Armbruſter, Berlin⸗Dahlem. 
Schluß.) 

Was können wir nun von der deutſchen Landwirtſchaft empfangen? Außer⸗ 
rdentlich viel! Ich habe ſchon kurz erwähnt den Seuchenſchutz, dann die Be⸗ 
rebungen auf dem Gebiet der Raſſenverbeſſerung. Mit einem gewiſſen Neid 
abe ich mich in der Abteilung der D. L. G. umgeſehen, welche die Überſchrift 
zägt: „Saatzuchtſtelle“, und habe dort die Methode verfolgt, mit welcher der 
Flanzenzüchter ſeine Zuchtprodukte ſiebt und ſichtet. Was für wundervolle 
nſtrumente hat dort z. B. eine Firma aus Halle ausgeſtellt! Jeden Bienen⸗ 
ächter möchte ich dorthin führen. Welche Erfolge hat die Landwirtſchaft mit 
em Petkuſer Roggen aufzuweiſen! Auf dem Gebiet der Bienenzucht haben wir 
nvergleichlich viel ſchwierigere Arbeit, aber ich möchte hoffen, mit Anregung 

Vorbild, aber auch mit Geld: Es gibt eine Stelle im Reich, welche die 

ichtung pflegt, aber die iſt jetzt bettelarm, im letzten Jahre wurde ſie beſtohlen, 

id von dieſem Verluſte haben wir uns kaum mehr erholen können. 
Das Selunchengeſetz marſchiert zwar, und wir wollen hoffen, daß es bald 
ter Dach und Fad kommt, aber da zeigt fic) die Schwierigkeit, daß die 
ſſenſchaft noch nicht in allen Punkten die nötige Klarheit gewonnen hat, auf 
allein man ein Geſetz mit ſeinen tiefgreifenden Beſtimmungen und ſeiner 
ſchränkung der perſönlichen Freiheit ſtützen kann. Auch hier müßte ich alſo 
Namen der Bienenzucht den Landwirt und ſeine Organiſationen hitten: habt 
uch für uns etwas übrig und für die Forſchung, die Forſchungshilfsmittel und 
fle die Stellen, die ſpäter z. B. die Seuchenkontrolle oder die Seuchenverſiche⸗ 
ung im Lande übernehmen ſollen! 

Was den Betrieb angeht, etwa Kaſtenformen und Rähmchenmaße, ſo wollen 
fir uns da zunächſt noch etwas beſcheiden und an dem Grundſatze feſthalten: 
nerſt wollen wir uns ſelber einigen, dann werden wir auch leichter Gehör 
mden an den benachbarten und höheren Stellen. 

Die Wünſche der Imker gegenüber den landwirtſchaftlichen Schulen will 
nicht nochmal berühren, um ſo mehr die wirtſchaftliche Lage des Imkers. 
ir find kleine Leute und ſtehen heute im Haufe eines kleinen Mannes, und 
rade im Hinblick darauf wollen wir uns und anderen klar machen, wo uns 
Schuh drückt. Die Lage mit dem Kunſthonig haben wir genügend durch⸗ 
oſtet, jetzt kommt früher oder ſpäter die liebe Not mit dem Auslandshonig. 
ind da kommt erſt die große Rechnung, die wir zu präſentieren haben. Wir 
nüſſen da etwas ausholen und raſch noch einmal nach Amerika hinüberſchauen. 
Wir haben immer geglaubt, der Honig, der von Amerika hierher ins Land kommt, 
ei erſtens nicht gar viel und zweitens nicht gar viel wert. Man hat zwar immer 
son der amerikaiſchen Konkurrenz geſprochen, aber der Durchſchnitts imker und 
= allen Dingen der Landwirt und auch die höheren Stellen wiſſen nicht, um 
elche Gefahren es ſich hier handelt. Wir wußten nicht, welche Rolle wir als 
Abſatzgebiet für die Vereinigten Staaten von Amerika freiwillig ſpielten. Die 
Vereinigten Staaten führten 1912 Honig im Werte von 212000 Dollar aus, und 
von dieſen ſüßen Dollars ließ ſich der gute deutſche Michel über die Hälfte, 
nämlich deren Hundertvierunddreißigtauſend aufſchwatzen. Und nun merken 
er ſich: dieſe Honigflut aus den Vereinigten Staaten ijt erft etwa der 11. Zeil 


= 
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der Geſamthonigflut, die jährlich nach Deutſchland hereinbrach. Der Geſamt 
import 1913 betrug 44000 Doppelzentner. Dabei machte die ganze deutſch 
Ernte nur ein klein bißchen mehr als das Dreifache aus. Stellen Sie ſich bin 
vor: wenn wir den Honig von außen hereinlaſſen, ſo iſt das eine Schwächun 
des Abſatzes im Inlande, eine Drückung der Preiſe, für die deutſche Bienenzuch 
eine Gefährdung der Einträglichkeit, alſo der Ausbreitung, für die Landwirtiſchaf 
aber eine Schädigung. (Hört, hört! und Sehr richtig!) Wir hätten alſo fou 
ein erhebliches Mehr von Imkern ernähren können. Stellen Sie ſich vor: al 
die tüchtigen Imker, die ſüdlich des Mains wohnen, reichlich ein Drittel de 
deutſchen Imker, ſo viele hätten wir mehr ernähren können, wenn die Grenze 
geſchloſſen geblieben wären. (Sehr richtig! 


Und nun, guter deutſcher Landwirt, was hätte das für dich bedeutet? & 
hätten — ſagen wir es laut! — ungefähr ein Drittel mehr Apfel produzier 
werden können, die Obſternte hätte alſo eine weſentliche Steigerung erfahre 
können! Ich möchte aber noch mehr auf die Rechnung ſchreiben, die wir jez 
einreichen. Mit dem folgenden wollen wir keine Auslandsware empfehlen, abe 
uns ſelbſt auch nicht die Augen zubinden. 

Im amerikaniſchen Honighandel haben wir keinen Heidehonig, ſo gut wi 
keinen Tannenhonig. Wir haben alſo dort die Qualität, die wir zweite Gut 
nennen, ſo gut wie gar nicht, ſondern wir haben ausſchließlich vollwertige 
Blütenhonig. Der amerikaniſche Praktiker unterſcheidet hier „Betriebs⸗“ un 
„Überflußhonig“. Der erſtere kommt kaum au uns, er wird in Brut umegefel 
‚oder als Winterfutter verzehrt. Der Honig, der die Kanne füllt, ift die eigen: 
liche Handelsware, und gerade für dieſen Honig hat die Statiſtik der Vereinigte: 
Staaten Prozentzahlen gegeben, die ſehr überraſchend find. Der amerikaniſch 
Handelsimker erntet 48,2 Proz., alſo gut die Hälfte aus Klee: Weißklee, Schweder 
klee, Luzerne und noch etwas Rieſen⸗ oder Honigklee, alſo alles Sorten, d. 
dem amerikaniſchen Imker vom amerikaniſchen Landwirt gegeben werden, ug 
dieſer Honig, von Hauſe aus ein prima Honig, iſt unſer gefährlichſter Konkurr 
und dieſer Honig wird dem amerikaniſchen Imker geſpendet vom amerikaniſ 
Landwirt in ſolchem Maße, daß darunter der deutſche Imker und damit 
der deutſche Landwirt aufs empfindlichſte leidet. 

Die amerikaniſchen Bienen können dem deutſchen Bauern nicht Bäume 
Felder befliegen, nicht aus der Ferne nutzen, wohl aber, wie ich zeigte, aus 
Ferne ſchaden. Der deutſche Landwirt hält ſich dieſen Schaden vom Leibe 
daf ſich zugleich einen deutſchen Bundesgenoſſen, wenn er den deutſchen Bie 
den Tiſch mit Vorbedacht und mehr als bisher deckt. (Bravo!) An der über 
wichtigen Tatſache der 48 amerikaniſchen Kleeprozente dürfen wir von heute 
nicht mehr vorübergehen, und deshalb bezeichne ich dieſes Problem, das 
problem, als das wichtigſte für die Zukunft des deutſchen Imkers. Di 
Problem können wir nicht allein löſen, ſeine Löſung ijt mit Sache der deutſ 
Landwirtſchaft. Der deutſche Landwirt baut aber, nur um der ſchönen Au 
des Imkers willen, keine Pflanzen, die ihm nicht ſo viel nützen wie irge 
welche anderen. Eine Aufgabe des Kleeproblems lautet alſo: die tüch 
Pflanzenzüchtung Deutſchlands ſollte es zuſtande bringen, einen vollwerti 
Rotklee zu züchten, der etwas weiter oder kürzere Blütenröhren hat. Herr Lan 
inſpektor Hofmann verſuchte eine ſolche Bienenkleeſorte bei uns einzubürg 
Wir wollen ihm alle den beſten Erfolg wünſchen. 

Das Kleeproblem wird unter Umſtänden lauten: wenn nicht reiner 
gebaut wird, ſondern Miſchklee, dann mag unter Umſtänden, die näher zu un 

ſuchen wären, der Landwirt genau auf ſeine Rechnung kommen wie bis 
Wir Imker hätten aber dann viel eher Ausſicht auf Nutzen. Es iſt 
wohl bekannt, daß einige hervorragende landwirtſchaftliche Bienenpflanzen, 
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rſparſette, Weißklee, Buchweizen u. a. nur auf ganz beſtimmten Bodenarten 
jedeihen. Wir haben in unſerem Vaterlande aber ſehr mannigfache Boden⸗ 
ſerhältniſſe. Werden überall da jene wertvollen Honigquellen angepflanzt, wo 
de und nur ſie auch dem Landwirt ausgeſprochenen Nutzen bringen? 

Die Landwirtſchaft wendet neuerdings der Schafzucht wieder größere Auf- 
nerkſamkeit zu. Die Schafzucht iſt aber eine bisher wenig beachtete Helferin 
er Bienenzucht. Das Heideſchaf z. B. hält den Wald zurück und erhält dadurch 

ie Heidebeſtände. Herr Knoke hat darauf aufmerkſam gemacht, wie die Schaf- 
icht dadurch immer wieder die Heiden honigreich macht, daß die Heidſchnucken 
‘te alten Triebe zurückbeißen und neue Blütentriebe veranlaffen und neue 
onigquellen öffnen. Ferner: wo Schafe gehen, gedeiht Weißklee. Sollten 
zrum nicht mehr als bisher die Schafzüchter unter Bienenzüchter gehen und 
fe Bienenzüchter ſich an die ſchafzüchtende Landwirtſchaft nur wegen des Weiß⸗ 
bees heranmachen? Es wäre dies ein Stück des Kleeproblems. 
Schließlich beſteht noch ein Teilproblem darin, daß wir prüfen, ob man 
icht mit dem Rieſen⸗Honigklee (Hubamklee) irgendwo und irgendwann etwas 
-hfangen könnte. Auch dieſe Frage werden die Bienenzüchter allein nicht löſen 
mnen, fie ijt auch Sache der landwirtſchaftlich intereffierten Botaniker und der 
undwirte ſelbſt. zZ 
- Für den deutfden Imker ift eine ſtete Sorge, wie die deutſche Landwirt⸗ 
haft den Bienen den Tiſch deckt; denn wir dürfen uns nicht verhehlen, daß 
e Anbauflächen von Raps, Buchweizen, Eſparſette und ähnlichen Pflanzen vor 
| Kriege andauernd zurückgegangen ijt. Dieſer Rückgang kam nicht von 
-Mgefähr und muß uns ſtets vor Augen bleiben, ſelbſt wenn auch die Kriegszeit 
e Anderung der Entwicklung gebracht hat. Wie ſtellt anderſeits der Imker 
uch zur Landwirtſchaſt und ihren Nektarſchätzen? In Amerika werden — wir 
auen kaum den Augen, wenn wir es zum erſten Male ſehen — 48 Proz. der 
‚tandelSshonigernte aus Kleearten gewonnen, weitere 8,6 Proz. aus anderen 
mdwirtſchaftlichen Kulturpflanzen, Buchweizen und Baumwolle. alſo deutlicher 
eſagt, von den Haupttrachtpflanzen, den eigentlichen Kannenfüllern erhält der 
merikaner⸗Imker 56 Proz. aus der Hand des Landwirts, und zwar ſage und 
hreibe 48 Proz. allein in Geſtalt von Futterklee mit ſeinem köſtlichen, auch 
en Bienen jo bekömmlichen Nektar. Und, was noch lehrreicher ijt, es kommt 
jes dort nicht von ungefähr. Die Amerikaner⸗Imker haben da einen überaus 
eſchickten Weg eingeſchlagen, um den Anbau diefer Pflanzen nach Möglichkeit 
a begiinftigen. Sie haben vorzüglich abgefaßte und ausgeſtattete Hefte heraus⸗ 
egeben an den amtlichen Stellen des landwirtſchaftlichen Departements 
Miniſteriums) und verteilen dieſe Hefte maſſenhaft unter alle Intereſſenten. 
Nicht nur die amtlichen Stellen vertreiben z. B. das Schwedenkleeheft oder das 
guchweizenheft in großen Maſſen unter den Landwirten, ſondern auch die Imker. 
In dem einen Heft kommt das Wort Bienen und Bienenzucht gar nicht vor, 
er Amerikaner⸗Imker iſt fo klug, daß er weiß: wenn nur das Heft von den 
andmwirten geleſen und der geeignete Kleeanbau gefördert wird; an mich, den 
zmker und die Imkerei, braucht er gar nicht zu denken, der tatſächliche imkeriſche 
Stfolg iſt mir lieber als bloße Sympathie. Wäre es nun nicht möglich, daß 
ie tüchtige D. L. G., die ja ſchon eine ganze Bibliothek von Schriften verfaſſen 
ind verbreiten ließ, für die Landwirte ein Heft herausgäbe über den Weißklee, 
vie er angefaßt und behandelt werden müßte, wo er ſich beſonders lohnt und 
vo nicht uſw. | 

Vielleicht könnte die D. L. G. mit Hilfe eines ſolchen Heftes die deutſchen 

Landwirte darauf aufmerkſam machen, wie es nicht mehr an der Zeit iſt, daß 
neun Zehntel des Saatguts von Weißklee aus Rußland oder anderen Ländern 
bezogen werden, ſondern daß der deutſche Bauer ſelber die Weißkleeſaatzucht 
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in die Hände nimmt? Gerade die Saatzüchtereien ſind die beſten Gehilfen fü 
Imker; denn da dauert die Blüte weſentlich länger als dort, wo der Landwirt 
mit der Senſe einen Strich durch die Imkerhoffnungen macht. Wenn meh 
Weißklee gewonnen würde, ſo wäre er vielleicht auch billiger zu haben als jetz 
Wir hegen alſo die Hoffnung, daß gerade die Kleeſaatzucht ſich ausbreiten un 
den Tiſch des deutſchen Bienleins recht gut und reich decken möge. (Bravo 
Der Landwirt, ſoweit er nicht Imker iſt, wird das folgende in ſeiner Trag 
weite nicht ohne weiteres einſehen, aber alle Imkerfachleute werden mir be 
pflichten. Es wäre von ungeheurer Bedeutung für die deutſche Imkerei, wem 
der Landwirt durch Schulung, Aufklärung, Förderung von oben uſw. dafü 
gewonnen werden könnte, den Bienentiſch nicht nur reicher zu beſetzen, ſonden 
vor allem auch länger, über den Frühſommer hinaus gedeckt zu erhalten. Da 
könnte der Landwirt offenbar, ohne ſich ſelbſt zu ſchaden. Zweifellos würdee 
planmäßiger Aufklärung, z. B. durch die einflußreiche D. L. G., zugänglich {eis 
Denn dort, wo die „Spättracht“ im bisherigen Sinne, nämlich Heil 
und Tanne, fehlt, da herrſcht meiſtens der Landwirt. Er könnte ohne Zweift 
in viel höherem Maße als bisher und in weit zahlreicheren Gegenden als bishe 
etwa Senf nach der Wintergerſte oder Buchweizen oder Serradelle oder Weiptle 
uſw. anbauen. Das wäre eine ſchöne Gegenleiſtung für die ſchweren Zuckerſäck 
die, wie wir oben ſahen, dem Imker ſchweres Geld koſten, dem Landwirt abt 
3.8. ſchwere Apfel bringen. Die landwirtſchaftlichen Nutzpflanzen bringen eine 
vorzüglichen Honig, auf dem die Bienen tadellos überwintern könnten in zude 
knappen Zeiten, fie find zum mindeſten ein vorzügliches, arbeitſparendes August 
triebfutter zur Erzeugung von jungen gefunden Überwinterungs⸗ und Obſt 
befruchtungsbienen. Sie würden noch ein friſchfröhliches Imkern geſtatten z 
einer Zeit, wo ſonſt nur Sorge, Hunger, üble Laune und Räuberei, aber kit 
Erfolge auf den Ständen herrſchen, zu einer Zeit, wo viele Gartenbeſitzer, au: 
Landwirte und Urlauber erſt richtig Zeit zum Imkern hätten. Ungezabli 
Völker würden auf dieſen Honigen weſentlich beſſer überwintern, als auf den m 
Mühe und Riſiko erwanderten Heide⸗ und Tannenhonigen und vor dem Ru 
tode bewahrt bleiben — um dem Obſtzüchter, dem Landwirt zu helfen. 
Zum Schluß muß ich noch einen Vorſchlag des Herrn Pfarrers ui 
erwähnen, der dahin geht, die D. L. G. ſolle alle Landwirte darüber aufklär 
daß, wenn ſie ſich ſelbſt nicht entſchließen wollen, Bienenpflanzen in vermehrte 
Maßſtabe anzubauen, ſie wenigſtens das Wandern der Imker in die vorhanden 
Trachtſchläge in jeder Weiſe erleichtern möchten. Für den Gutsbeſitzer iſt! 
in der Tat eine Kleinigkeit, wenn er dem Imker ein paar Bohlen oder Dad 
pappen zur Verfügung ſtellt, damit der Imker die Anſchaffungs⸗ und Fracht 
koſten für einen Wanderſtand ſparen kann. Der Gutsbeſitzer würde auch groß 
Nutzen ſtiften, wenn er durch Gutsangeſtellte ein bißchen acht geben 15 4 
das koſtbare Gut des kleinen Mannes, damit es ihm nicht geſtohlen wird. A 
Bienen als Wandergäſte ſchaden ja wahrhaftig ſeinem Gute nicht, wie wir lune 
Damit, meine Damen und Herren, bin ich ungefähr zum Schluß gekomm 
Ich habe den Landwirten die Rechnung der Imker präfentiert, und wir dürfe 
hoffen, daß die deutſche Landwirtſchaft unſere Not anerkennt und auch die 
ſieht, die zur Heilung und zu unſerem Vorteil und dadurch auch zu ihrem eige 
Vorteil führen können. Gewiß hat die Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft 
uns bisher Großes geleiſtet, auch auf der heutigen Ausſtellung, und gewiß w 
ſie auch in Zukunft den beſten Willen haben; wir Imker hätten dann nur 
einen Wunſch, daß fie in all ihren Beſtrebungen eine recht glückliche Hand h 
Da möchte es ſich wohl empfehlen, daß ſie es ſo macht wie das Preußi 
Landwirtſchaftsminiſterium, das in ſo vorbildlicher Weiſe der Bienenzucht 
jüngſter Zeit zu Hilfe gekommen iſt. Es wäre zu erwägen, ob nicht auch 


). L. G. mit Vorteil einen Ausſchuß für Bienenkunde oder für Bienenzucht, 
lſo einen Ausſchuß von Sachverſtändigen ins Leben riefe, welcher ſich die 
Nittel und Wege angelegen fein läßt, die dem Imker Hilfe bringen können. 

Meine Damen und Herren, wir haben heute hier nicht wenige Wünſche 
orgetragen, aber wir haben das Gefühl, daß ein Teil dieſer Wünſche auch in 
erfüllung gehen wird. Wir dürfen es ja wohl ſymboliſch auffaſſen, daß unſere 
zienenzucht auch äußerlich hier in Leipzig daſteht als die „poeſievolle“ Tochter 
er Landwirtſchaft. Denn juſt an dem ſchönſten Fleck rund um das Ehren⸗ 
enkmal der deutſchen Landwirtſchaft hat die Gaſtgeberin unſere Bienenzucht 
it ihren Erzeugniſſen, ihren Werkzeugen und Geräten gruppiert. Sie hat uns 
e Kuppelhalle eingeräumt, alſo das Herz der Ausſtellung, wo all die Hallen 
x verſchiedenſten Zweiggebiete einmünden. Das möchte ich fo deuten, daß das 
ld, das ſich hier in der Halle bietet, zugleich eine Gewähr ift, daß die deutſche 
andwirtſchaft einſieht, wie die Bienenzucht mit tauſend Fäden mit der deutſchen 
andwirtſchaft zuſammenhängt, und daß ihr aus manch einem Grund auch ein 
hrenplatz innerhalb der deutſchen Landwirtſchaft gebührt. Heute haben wir 
m deutſchen Landwirt fo ſtolz geſehen wie noch nie Er iſt der große Mann, 
x große Helfer, der uns aus unſerer Not herausführen kann. Wir ſtrecken 
lefem großen Manne die Hand bittend entgegen und find ſicher, daß er in die 
and einſchlägt zum Segen der Bienenzucht, zum Segen der Landwirtſchaft 
nd zum Segen unſeres deutſchen Vaterlandes! (Stürmiſcher Beifall.) 


Erfahrungen und Hoffnungen der Faulbrutbekämpfung. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


In dem Aufſatz eines Tierarztes (Veterinärrat Dr. Gerspach in „Die Biene 
nd ihre Zucht“ Februar 1922) über den Paratyphus der Honigbiene wird nach 
ner Mitteilung des Bakteriologiſchen Inſtituts der Landwirtſchaftskammer in 
alle von einem ſolchen Krankheitsfall berichtet, der auf dem Bienenſtand der 
enannten Anſtalt beobachtet wurde. Es heißt da: „Wie die Einſchleppung 
er Krankheitserreger auf den Bienenſtand erfolgt iſt, ließ ſich bisher umſo 
eniger aufklären, als ein Ankauf von Bienenvölkern oder Königinnen oder 
ebrauchten Geräten ſeit Jahren nicht getätigt () worden iſt, im übrigen der 
ſerſuchsbienenſtand einſchließlich der Bienentränke (Erlanger⸗Syſtem) nach hy⸗ 
jeniſchen Grundſätzen behandelt wird.“ Und weiter: „Auf Grund der wiſſen⸗ 
haftlichen Erforſchung der Infektionskrankheiten bei Menſch und Haustieren 
t bis jetzt als feſtgeſtellt anzuſehen, daß die Paratyphusbazillen überall in der 
elebten Natur, unter anderem auch als harmloſe Schmarotzer im Darme 
duch bei Bienen iſt dieſe Tatſache vereinzelt feſtgeſtellt worden) vorkommen. 
Inter beſonderen nod nicht genau bekannten Umſtänden können fie 
tankmachende Eigenſchaften annehmen und ſeuchenhaft auftretende 
krkrankungen verurſachen.“ Es geſchieht hauptſächlich wegen dieſes, von 
nir geſperrten Satzes, auf den ſpäter zurückzukommen ſein wird, daß ich die 
genannte Arbeit in dieſe der Faulbrut geltende Erörterung einbeziehe. Was 
er vom Paratyphus und ſeinem Erreger gejagt wird, gilt mehr oder minder 
ei allen anſteckenden Krankheiten, bei der Biene ſowohl wie anderwärts. Über⸗ 
ll tappen unſere „hygieniſchen Grundſätze“ — oben ebenfalls von mir geſperrt — 
n wichtigen Punkten noch im Dunkel. Wenn alſo der Verfaſſer des Aufſatzes 
mati überwachte Bienen⸗ und Königinzuchtzentralen fordert, die einen tüch⸗ 
gen Bakteriologen und einen fähigen, erprobten Züchter — nicht lieber um⸗ 
ekehrt? — zu unterſtellen wären, und meint, dieſe könnten, und gar in genügender 

enge, die Imkerſchaft mit geſunden Völkern und Königinnen verſorgen, ſo 
folgen ihm meine Hoffnungen nicht. 


>  Eriahrungen und Hoffnungen der Faulbrutbekämpfung. 


Ich erinnere mich in dieſem Zuſammenhang eines perſönlichen Ausſpruche 
von Geh. Rat Maaßen, den dieſer im Jahre 1912 anläßlich eines Kurſes 
Dahlem mir gegenüber machte, und der mich damals ein wenig überraſch 
Die Beſprechung der Konſtruktion meines (,Steinachtäler“) Blätterſtocks m 
Honigkranzwabe ſchloß Maaßen etwa mit den Worten ab: Er möchte diel 
Bienenkaſten ſeiner Konſtruktion wegen einen bienenhygieniſchen Kaſten nenne 
denn in der hier weſentlich eingeſchränkten, (meiſt aber in ungeheuerlichem Ur 
fang betriebenen) Störung des Brutkörpers durch den Imker ſehe er ei 
weſentliche Miturſache des Krankwerdens der Bienenvölker. 

Unter den Erfahrungen in der Behandlung der Faulbrut in Deutſchlan 
die in neueſter Zeit mitgeteilt worden ſind, haben namentlich die von Neumam 
Parchim (Uns' Immen Januar 1921) Anſpruch auf Beachtung. Neumann kar 
gleich dem anerkannten Faulbrut⸗Bekämpfer Gerathewohl, auf Grund lan 
jähriger Erfahrung zu dem Schluß, daß in der Ausführung die Faulbrutb 
kämpfung meiſtens nicht in der auf dem Verſuchsbienenſtand gewonnenen M 
thode beſtehen könne. In dieſer Arbeit wird die außerordentliche Widerſt and: 
fähigkeit der, doch an Haaren und den Häkchen der Beine haftenden, Daue 
formen des Erregers der Nymphenſeuche gebührend ins Licht gerückt. Andere 
ſeits läßt auch dieſe, ſehr vorſichtig geſtimmte Abhandlung keinen Zweifel darübe 
daß bei pflichtmäßiger, nur draußen auf dem Lande meiſtens wegen d 
Mangels an Sachkenntnis und Sorgfalt nicht möglichen, Durchführung de 
Heilverfahren, das im Verſetzen der Völker in den Schwarmzuſtand und De 
infektion der Bienenkaſten und Geräte beſteht, mit Sicherheit zum Ziele füh 
Wie iſt dies aber möglich, da die an Haaren und Beinen haftende 
Dauerformen der Erreger jahrelang lebensfähig bleiben. 


Greifen wir zu dem ſehr bemerkenswerten Bericht, den Zeuner in de 
beiden letzten Heften des Thüringer Imkerboten von 1921 über die Fau 
brut in Thüringen veröffentlicht har. Auf Grund genauer Aufzeichnungen,“ 
über mehr als 15 Jahre zurückreichen, ſtellt Zeuner einen faſt militäriſch a 
mutenden Aufmarſchplan der Faulbrut in Thüringen feſt Er findet, daß 
unmittelbarer Nähe der Orte, wo die Faulbrut einmal gehauſt, ſie immer u 
immer wieder auflodert. Die Urſache find Wohnungen und Geräte, die, vl 
früher her verſeucht, nicht vernichtet oder entſprechend behandelt worden ſin 
Zeuner ſchreibt nun weiter: „In allen Fällen der Neuerkrankungen machte! 
die übereinſtimmende und auffallende Beobachtung, daß in dieſem Jahre d 
Erkrankung der gedeckelten Brut (alfo die hauptſächlich gefährliche Nymphe 
feudje!) in den äußerſten unteren und den äußerſten ſeitlichen Bru 
zellen des Brutneſtes begonnen hat. Erſt in älteren Fällen, bei den 
die Anſteckung im Jahre 1920 erfolgt iſt, iſt die Seuche ſo weit fortgeſchritte 
daß jetzt nach dem Zentrum zu fünfmarkſtückgroße zuſammenhängende Her 
auftreten. Die an der Peripherie der Brutwabe entſtehende Seuchenentwickelung kan 
ihren Grund nur in einer Verkühlung der Brut haben. Die Wiſſenſchaft mad 
hier ein Fragezeichen. Ich weiß es und ſcheue mich nicht, meine Anſicht au 
zuſprechen uſw.“ Und im folgenden werden eine Reihe Einzelheiten angefüht 
die es jedem ſchwer machen dürften, an einen Irrtum Zeuners zu glaube 
„Es muß erſt der Boden für das Wuchern der Seuche geſchaffe 
werden und dann müſſen gleichzeitig Faulbrutſporen vorhande 
ſein, die von dieſem Boden Beſitz ergreifen.“ Dieſen Satz Zeuners wolle 
wir ruhig einſtweilen neben jenen anderen der Wiſſenſchaft ſetzen, wonach ei 
Stock ſtets als gänzlich angeſteckt zu gelten hat. Neben die bakteriologiſch 
hat alſo die Faulbrutbekämpfung des Bienenzüchters zu treten, wozu jedo 
eine Imkerſchulung gehört, wie fie heute nur ſelten vorhanden iſt. Die mange! 
hafte Sachkenntnis und Gleichgültigkeit der gewöhnlichen Imker, namentlit 
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it nicht ihre eigenen Stände von der Seuche ergriffen ſind, ſind deren 
fe Bundesgenoſſen. 
.Was geſchieht nun von den vor allem zum Wegweiſen berufenen deutſchen 
kalten? Wie bringen fie, allen den vorhandenen Schwierigkeiten zum Trotz, 
Karren vorwärts? Bringen fie ihn vorwärts? Ich nehme das neue, von 
langer Anſtalt herausgegebene Flugblatt 8 zur Hand, und muß leider 
m, daß in dieſer Sache unſere wiſſenſchaftliche Bienenzucht an derſelben 
ſuchtbaren Einſtellung leidet, die ihr m. E. in einigen anderen Hinſichten 
Rift. „Die 10 wichtigſten Gebote zur Geſunderhaltung der 
envölker“ find teils unwichtig, teils willkürlich und undurchführbar. 
-gre, namentlich aber die entſcheidende Forderung einer durchgreifenden Be⸗ 
ng und Kenntnis, iſt außer acht gelaſſen. Wenn wenigſtens jeder Imker 


In nebenſtehender Abbildung. 


es Bild erinnert uns an das weſpen⸗ 
Jahr 1921. Nicht ſelten hört man 
, daß ganze Völker von Weſpen ver⸗ 
t ſind. Hier ſieht man in 2 Würfel⸗ 

ahmen 2 ſolche Weſpenneſter, das eine 

an der Seite einer künſtlichen Mittel⸗ 
-. das andere direkt am obern Wa⸗ 
Ager angebaut. Auch hatten die Be⸗ 

ungsvölkchen unter der Weſpenplage 

t leiden. Spurlos verſchwanden die 

finnen, und die Vorräte wurden von 
-Weipen beraubt. Das Bild verdanken 
MWerrn Bienenzucht⸗Anſtaltsbeſitzer M. 
her in Reuth b. Weiſendorf (Oberfr). 
29 jähriges Töchterchen ſteht neben 

Leider war im vorigen Jahre eine 
Side Mißernte in feinem Muſterbienen⸗ 
ein ſchmerzliches Defizit in feiner 
An Berufs⸗ und Erwerbs⸗Imkerei ein⸗ 
men. Dies Jahr hofft der verdienſt⸗ 
#4 Großimter auf ein beſſeres. Eine 
Dung des groß angelegten Bienen⸗ 
As haben wir voriges Jahr gebracht. 


inzeichen der Krankheit genau und ſchon in ihren Anfängen kennte, und 
wüßte, worum es geht, ſo könnte entſprechend gehandelt werden. Ebenſo 
iſt, daß, ſolange Biete Vorausſetzung nicht erfüllt ift, alle die aufgeſtellten 
Erereien“ nichts ſind als zweckloſe und unerträgliche Belaſtungen des Bienen⸗ 
5. Daß eine wirkliche Bienenhygiene einer Reihe von Geſichtspunkten, 
dem Flugblatt nicht einmal berührt ſind, gerecht werden müßten, geht 
aus allem oben Mitgeteilten hervor. 
Das beſte Bekämpfungsmittel einer jeden Bienenkrankheit iſt 
Tüchtigkeit der Imkerſchaft, und wo es an ihr gebricht, iſt alle ſonſtige 
5 hung umſonſt. Statt daß nun auch die Bienenſeuchen zum Anlaß ge⸗ 
men werden, um auf das einzig ſachgemäße Ziel hinzuſteuern, wird in der 
ſchen Imkerſchaft eine kleinliche Bazillenangſt — über die man in der 
Iſchenheilkunde glücklicherweiſe hinausgewach Ten ijt — wacherhalten. Ich 
nicht anders als einen anderwärts gedruckten Satz in dieſem Zuſammen⸗ 


Erfahrungen und Hoffnungen zc. — ZURLÜTE Tr 


hang wiederholen: Das mit der „wiſſenſchaftlichen Bienenzucht“ war ein 
ding und Mißverſtändnis, ja fie ijt das größte Hindernis eines wirklichen F 


ſchritts, weil ſie ablenkt von dem, worauf es ankommt. 


Imkerliche Arbeiten im Juli. 


Von Otto Dengg, Rigaus bei Golling (Salzburg). 


Wenn dich eine Biene ſticht, geh fort von hier und ſchimpfe ni 
Bedenke, daß nur du es biſt, der ſtörend da im Wege iſt! 


Obſtbäume und Wieſen ſtanden heuer 
trotz des ſtörriſchen Frühlingswetters in 
voller Blüte. Nur etwas zu kalt war es 
bis Mitte Mai. Auch der Wald ſteht im 
vollen Safttriebe und wird uns heuer hof⸗ 
fentlich nicht im Stiche laſſen. Ein gutes 
Mitteljahr iſt uns faſt ſicher, wenn das 
Wetter nicht gar zu ſchlecht wird. 

Mit dem Honigſchleudern laſſe man 
bis Anfang Juli womöglich Zeit. Die 
vielumſtrittene Frage, ob es beſſer ſei, 
Öfter zu ſchleudern und die ausge⸗ 
ſchleuderten Waben wieder einzuhängen 
— oder fleißig Aufſätze zwiſchen zu ſchie⸗ 
ben und das Schleudern dafür ſpäter 
vorzunehmen, iſt eigentlich überflüſſig, 
denn beide Verfahren haben ſich in der 
Praxis gut bewährt, weil ja beiden eigent⸗ 
lich dieſelbe Idee zugrunde liegt: Dort, wo 
der Raum bereits von den Bienen mit 
elk gefüllt wurde und wo fie alſo ihren 

onig am liebſten ablagern, leeren Raum 
wieder zu ſchaffen, ſei es durch Schleudern 
der betreffenden Honigwaben und Zurück⸗ 
er derſelben oder durch Einſchieben leerer 

ufſätze an derſelben Stelle, wo vorhin 
die vollen Aufſätze ſtanden, letztere werden 
dabei einfach wieder aufgeſetzt. Dadurch 
entſteht eben zwiſchen dem beſetzten Brut⸗ 
raum und dem ebenfalls beſetzten alten 
Honigaufſatz ein leerer Raum, den die Bie⸗ 
nen möglichſt raſch wieder auszufüllen 
trachten. Beide Verfahren dienen alſo dem 
gleichen Zwecke, den Fleiß der Bienen mög- 
lichſt anzuſpornen. Iſt der Honig dünn⸗ 
flüſſig, wie heuer, ſo empfiehlt ſich das 

wiſchenſchieben leerer Aufſätze, damit der 

onig in den alten Aufſätzen ausreifen 
kann. Iſt jedoch der Honig in trockenen 

ahrgängen dick⸗ oder zähflüſſig, jo iſt es 

eſſer, ihn nicht zu lange in den 
zu belaſſen und öfter zu ſchleudern. 

Zum ie aka a wäble man einen 
regenfreten Tag. Ein bewölkter Himmel 
iſt jedoch beſſer als heißer Sonnenbrand. 
Die Honigſchleuder, Entdecklungsgabeln 
und ſonſtigen Geräte werden ſchon am 
Vortage gereinigt, geölt und hergerichtet. 
Um die Entnahme der Honigrähmchen mög⸗ 
lichſt ſtichlos vornehmen zu können, empfiehlt 
es ſich, am Vorabend die Bienenfluchten 
einzuſchieben, bis zum nächſten Tage ſind 
die Honigräume — wenn auch wicht gänz⸗ 
lich bienenleer — ſo doch nur ſpärlich mehr 
von Bienen beſetzt und die Entnahme der 


Zellen. 


vollen Honigrahmen geht ziemlich he 
los vor ſich. Es iſt auch für die Bie 
gut, die Bienenflucht anzuwenden, wei 

abei ruhig bleiben und nicht ſo in 
regung kommen, ohne Bienenflucht fo 
es beſonders auf größeren Ständen of 
argen Reibereien, die häufig auch zur! 
berei führt, wenn man beim Wieder 
hängen der ausgeſchleuderten honigieud 
Waben n iſt. Jedenfalls di 
dieſe nur gegen Abend den Stöcken wi 
zugehängt werden, damit die Bienen! 
Nacht alles in Ordnung bringen fin 


Beim Entdeckeln der Honigt 
ben gehe man ſchonend zu Werke, um 
genden nicht allzuviel zu verletzen. 

ntdecklungsgabeln tauche man in 
wieder in recht heißes Waſſer, dann ſch 
zen die Zellendeckel förmlich unter 
Gabel weg. Das Wachs dtefer. Dede! 
das feinſte und beſte und wird beſond 
von Apothekern gut bezahlt. 


Honiggefäß ſtelle man das doppelte 
ſieb, das den Honig ſo ziemlich rein 
tropfen läßt. 

Sobald das Schleudern beendet i 
der Honig noch zum Klären ind 
me Sonne geſtellt. Der Honig beſitzt 
die Eigenſchaft, durch eine Art Au 
kraft alle fremden Beſtandteile, a 
kleinſten Staub- oder Wachsteilchen 
Oberfläche zu drücken und hier a 
Deckſchicht abzulagern. Nach ein b 
Wochen kann dieſe Schichte ſorgfäl 
geſchöpft und verfüttert werden. 
nig ijt dann fo ziemlich ausgeklärt. 


rachtbiene bringt i 
Honigblaſe etwa 20-40 mg Nektar 
im Mittel etwa 30 mg. Zu 3 Kilo! 
oder 1 Kilo Honig ſind alſo 100 000 


Igmkerliche Arbeiten im Juli. — Bekanntmachungen. 87 


os 


üge eae Auf jedem Trachtausfluge 
eine Biene etwa 100 — 300 Einzel⸗ 
je nach Nektargehalt. Zu 1 Kilo 
müſſen alſo die Trachtbienen im 
etwa 20 Millionen einzelne Blüten 


Bekanntmachungen. 


deutſche Ausſtellung für Bienenzucht 
Magdeburg vom 4.— 10. Auguſt 1922, 
Janderverſammlung deutſch⸗öſterreichi⸗ 
Bienenwirte wie der Vertreter-Ver⸗ 
mlungen der großen Verbände. 
‚Mmtlihe Tagungen find im „Schützen⸗ 
das unmittelbar neben dem großen 
Mllungsgelände liegt. Für Unter⸗ 
‘Bing der Gäſte in Gaſthöfen und mög⸗ 
reiswerten Privatquartieren wird 
tzeitiger Anmeldung beſtens geſorgt. 
gabe der Wohnungskarten, Aus⸗ 
Mastataloge, ſowie alles Nähere über 
e Beranjtaltungen im Empfangsbüro 
uptbahnhof. — Die Eintrittspreiſe 
Ausſtellung betragen: 
Marte 25 Mk., Tageskarte 10 Mk. 
erkarte 2 Mk., Ausſtellerkarte 10 Mk. 
dungen ſind bis lo. Juli zu richten 
chullehrer Wedekind, Magdeburg, 
ſtraße 8. 
ng für Prof. Frey⸗ Hannover. 
Schlußliſte verzeichnet den Eingang 

ggeſamt 14825 Mark für den abge⸗ 
ten 1. Präſidenten der Vereinigung 
utſchen Imkerverbände. Ihr Schriſt⸗ 
gibt als Nachtrag zur Tagesordnung 
rtreterverſammlung der V. D. J. in 
Jeburg bekannt: 
euwahl des. 1. Präſidenten. 


Me und klare Ware, kauft und 
erbittet Preisangebote. 


© Reichardt, 
| Scniggrofbandlung, 
n, Sirfusitraße 25. 


leuderhonig 


berg. 
a Ca. | 


Honig feht 


beſuchen. Nehmen wir an, ein mittelſtarkes 
Volk braucht für ſich jährlich mindeſtens 
40 kg Honig und gibt 20 kg Honig als 
Ernteüberſchuß; das ſind 180 kg Nektar 
von etwa 1200 Millionen Blüten. 


(Schluß von S. 2 der Beilage). 


Bienenzuchtausſtellung zu Idſtein i. T. 

Letzte Einladung zur Beſchickung. 

Die vom Bienenzüchterverein für den Reg.- 
Bezirk Wiesbaden geplante Ausſtellung am 
25.—28. Auguſt dieſes Jahres hat reges In⸗ 
tereſſe wachgerufen. Auffallend iſt aber die 
Tatſache, daß gerade die Firmen, die im 
Bezirk ſeßhaft ſind, ſich bis heute nicht zur 
Beſchickung entſchließen konnten. Bei ihnen 
ſollte man doch das größte Intereſſe vor⸗ 
ausſetzen. Zwar iſt der Meldeſchluß noch 
nicht abgelaufen. Da aber unſere Zeit⸗ 
ſchrift nur jeweilig am 1. des Monats er- 
ſcheint, ſehen wir uns veranlaßt, noch ein⸗ 
mal vor Meldeſchluß darauf hinzuweiſen, 
daß unſere naſſ. Imkerſchaft Wert darauf 
legt, die für ſie vorzugsweiſe als Lieferan⸗ 
ten in Betracht kommenden Geſchäfte auf 
der Ausſtellung des Bezirksvereins vertreten 
zu ſehen. Es bedarf ſicher nur dieſes Hin⸗ 
weiſes, und die noch ausſtehenden Anmel⸗ 
dungen werden erfolgen. Auch die Imker⸗ 
ſchaft ſelbſt möge die Gelegenheit benutzen, 
daß im beſetzten Idſtein der Beweis erbracht 
wird: „Deutſchland iſt nicht unterzukriegen, 
Alles ſtellt ſich bewußt in den Dienſt des Wie⸗ 
deraufbaus!“ Selbſtverſtändlich ſind wir 
auch dabei, getreu dem alten Imkerwahl⸗ 
ſpruch: „Ernſt, Eifrig, Eigen (bei der Arbeit), 
Einig (im Verband).“ Der Ausſtellungs⸗ 
ausſchuß. 


abends. Honiggläſer mit Deckel 


verkauft ſehr billig 


Hans Beins :: Harbura-Elbe, 


Schleuder 
Scheiben⸗ 


Strohmatten 


H b 
DING t ege der Bienen liefert i 
e allen Größen | K 


kauft laufend 
in großen und kleinen Poſten 


OMILLA 


a= (Größe genau angeben) m 
Strohmatten⸗Fabritation 
Hüttisheim (Württbg.) 


„Soltau (Lined. Heide) | Dresden: U. 5. | A. Mißler. | 
B. F. Lülfing, Leipzig-R., sage 40 


Erstes Spezialgeschäft am Platze. — Telephon 60708. — Postscheckkonto Leipzig 54 762 
empfiehlt in praktischer und dauerfester Ware 


se Eu 
- Bienenzucht-Fabrikate. 
GP Seit 30 Jahren Bienenzucht, daher nur fachmännische Bedienung: 
Verlangen Sie bitte Preisauszug Nr. 12 umsonst und frei. 


Kaufe Wachs und alte Waben. 


Bienenwohnungen 


| verſchiedener Syſteme 
in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


Honigſchleudermaſchinen u. Geräte 


Erwin Kühne, 
Spezialfabrikation für 6 
nn 5, Poſt Pulsnitz i. S 


Bienen wohnungen 


Normal 3-Etag. u. „Schürmannstöcke“ 


Aug. Frede, 


ſafort lieferbar. 


1: Maſchinenfabrik 


Se 


Abtlg. Holzbearbeitung 
Weſtkirchen i. Weſtf. 63. 
Man verlange auch Proſpekte über „Freds Milchzentrifugen“ 


Dienen wirtschaftliche 
Bedarfs-Artikel 


in groger Auswahl. Ankauf von Honig, Wachs 


und alten Waben. 


Oskar Gotthardt, Dresden-A., Große Plauensche Str. 7. 


Linden⸗ 


Bienenrähmchen- Dahnte bidten een oer Bienen“. 
9 


M. 30.— 


Deul er Bienentalender 1922 


Stäbe 


lietert promptest 
Deutsche ProB-$ und-Pabrik 
Radeberg i. Sa. 
Ernst Stange. 
Den Anfragen wegen Preis 
bitten wir Rückporto beifügen. 


Kaufe 


Honig 


gegen sofortige Kasse u. er- 
bitte bemusterte Offerte. 


J. Stracke, Ahaus 1. W. 
Deutſche Imker! 


Wenn Sie etwas in Imker- 


kreiſen kaufen oder ver | § 


kaufen wollen, fo haben Ihre 
he eigen den beiten Erfolg 
ielem Blalte. 
Se C. F. W. Fest, Lindenstr. 4, 
in Leipzig. 


100 


— 


Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig, 
Lindenſtr. 4. 


Poſtſcheckkonto Leipzig 53 840. 


Taſchen format). 


et, „Die Tradit, der 9 
M. 11.— 


der Bienenzucht“ 


eutſch 


et, ae Sienzucht im neuen 
chlan M. 11.— 


Inger. _Bienentanthiten”, eos 
Günther, ultmſtr., „Pratt. Ratgeber 


für einträgl. Bienenzucht“. 


* 


illuſtriert. M. 26.—, geb. m3 38.— 
Feu Becbeljecung unferer 1 8 


pine, ee und 15 4090 


eiftener jer, Oberforſtr., „D 


D. Grund⸗ 


lagen der Bienenzucht“. m; 156 Ab⸗ 


bildungen. Geb. 


Mille, Rektor. 


ſtriert. 


125.— 


„Unterweiſung für 
e Bienenzucht“. Bre | | 
M. 23.—, geb. M. 30 


Aaebiget, Prof., Die tieriſch. Schad ⸗ 


linge der Bienenzucht u. N Bes 


kämpfung. 


Stach, e 551 x bienenwiztie. 


Bauten“. 60 A 
sträuf, 5 


ollmann,, 
zepte für Küche u. Keller. 


M. 11.— 


Honigverwendung“. Re⸗ 


M. 4.— 


Reichhaltiges e 


über zeitgemäße Im 
Probe- Mr. d. 


ferei, jowie 
„Deutſchen Illuſtr. 


Bienenzeitg. bitte zu verlangen. 


a3 55 
befter Finder 


" ftichfeft mit langen Aer 


das Paar 2&: 
perf at te 


Conrad 
Emmendingen 100 | 


Einige Zeugniſſe | 
Nachbeſtellungen: 
Erbitte für den bie} 
Verein 30 Paar Imterha 
ſchuhe. 4 
Bienenzuch i 
Cranenburg. 
Senden Sie bitte fü 
hieſigen Verein 10 Pa 
kerhandſchuhe, weil 
gut ausgefallen. 
Bienenzuchtvere 
Mettingen (Weit 
Die überſandten 3 f 


Senden Sie mir 6 " 
wie erhalten. „cu 
wie erhalten. 3 

Bob: 


Lou 

Sarſtedt I bei Hanz 
Bitte um ſofort. Zuſen 
von 5 Paar hei 
ſchuhen „Conrad“. DW 
bewähren ſich vo 11. 

Hermann 
Camberg (Naſſa 
Senden Sie bite noch 
e eee, og 


rugger, 
Michelbach (Unter 
Bitte um Zuſendung r 
Paar Imkerhandſchuhe 
bereits na Mu gigen 
geliefert. el 
Muggenſtu 


Senden Sie ſofort 3 
von den Handſchuhen 
dieſelben großen N 


nden. 
a K. | 
Vorſitz. d. Bezi * 


zuchtvereins — 


gewebe) mit Gummizu 
R ch. Sti 


‚Imkerpfeife: 
„Conrad“; 
beſte a eife un. = 


und Blajen, aus 
und Meſſing m. Holz 
das Beſte, was c b 


Preiſe feeibleibena 


-Lanſſauiſche Imker⸗ 


6 0 
zenſchaft e. G. m. b. H., | 
Wiesbaden. T Am 14. Juni verſchied 
viele Anfragen teilen 1 kurzem Krankſein im = 
t, daß ſich bei der Be⸗ 77. Jahre zu Hofheim der 


Set 2 om Ve mit feüpere der fuß ee 

wierigkeiten er- rer Der Naſſauer Imker, Edelks N Siegfried), 
5 Feſulte Ah Sein we % 155 H. ee auf Sammel, ee 
ifbares Reſultat in Seine zahlreichen Freunde | Sanitmur und richtige Anordnung 
m haben, werden wir der engern Heimat und auch | niit ec. 1 uch gam Prei. 
Peſtellern durch Rund⸗ darüber hinaus rufen ihm | je von M. 400.— bei poſt- und ver⸗ 
wen in ca. 14 Tagen ein aufrichtiges Lehewohl u. ae 
4. knis geben. Die Mit⸗ Habedank in feine letzte Ruhe⸗ Poſtſchecktonto Nr. 16848 def dem 
Er und Vereine, die ſich ſtätte nach. Er war ein eifri⸗ Poſtſcheckamt in Frankfurt a. M. ab. 
— 125 jetöft 1 ger Förderer des Vereins u. Bei Anfragen Rückporto erbeten. 

wm erhalten auf Wun at im ſtillen lange und er⸗ t t 

„ ngezahlten Betrag zu⸗ ſprießlich gewirkt. Leicht ſei Heinrich Leicher 
3% Zinſen zurück. ihm die Erde! Am Langenbeckplatz 


ee Der Vorſtand: Fernruf: 743. 
iaemgeider = Kunz = Weyel. — . — | Wiesbaden 
ern ip : 

Mere Niemann, | Lambert- Zwillinge 


“he ek Harburg Elbe, 


beſt billi b 
N = fendorferitr 114 efte u. billigfte Beute für alle Betriebsweifen. 


wad. cud) in dieſem Jahre Lusatia- Einbeuten 


= te y ölke r vereinfachter Kuntzſchbetrier ohne Umhängen. 2 
„ber verustetu as. Drei- und Vieretager 


geſund und unter Imkergeräte — Kunſtwaben 


e Roce) _ Wilhelm Güttler, Neugersdorf Sa 


1 Lehrbücher M. 2. — u. M.1 80 ohne Porto. Postsch.-Konto Leipzig 110644. 
Kaufe dauernd — 


Don und Wahenahfälle All SEHE een ener eee 


e pro Kilo 20 Mk. Tauſche zur Bienenzucht erforderlichen Geräte ſowie 


gegen feinſt gegoſſene, ga- 

reine Kunſtwaben. Bienen wohnungen 

1 un Nikol. Gins bach, Kunſtwaben, Abſperrgitter, Wachsſchmelzer, Wabenpreſſen 

175 porf- Berl 30, Bez., Trier. (Rietſche), Schleier, Hauben, Gummis u. Lederhandſchuhe, ferner 

2 Honigschleudermaschinen 
miginnen, in allen Größen und mit jedem gewünſchten Antrieb in größter 


Auswahl. Beſichtigen Sie meine ſtändige Ausſtellung u. Lager 
„harte, honigreiche Gebirgs⸗ Zeil 62, Trambahnhalteſtelle Conſtablerwache. 

15 Stck. 30 Mk., inkl. Verſand⸗ Wilhelm Heurich vorm. C. Nees, Frankfurt a. M., 
bt ab Zeil 62. Telephon Hanſa 6433 Baugraben 14. 
er, Olbernhau, Erzgeb. S Oo οοοοοο 


ith 


j 


Der durch langjährige. Verſuche wirklich praktiſch erprobte und uur von nie in 
ter erſtklaſſiger Ausführung hergeſtellte 


ninal-Alberti-Breitwaben-Blü tteritort 


mit dem neuen Schied D. R. G. M. 


Bist dem Imker die größten Vorteile und bewahrt ihn vor Enttäuſchungen. Ein⸗ 

HBetriebsweiſe, Schwarmverhinderung, keine Stiche bei der Honigentnahme, höchſt⸗ 

piste Trachtausnützung. — Wenig Arbeit — nachweisbar höchſte Erträge. — 

„Bienenzucht im Breitwaben⸗ ⸗Blätterſtock“ 2. N 

Mk. 19.—, eleg. geb. Mk. 25.— franko gegen Send des Betrages auf 

mein Poſtſcheckkonto Nr. 3325 Frankfurt a. M., Nachnahme Mk. 2.25 mehr. 
m pPreisliſte gratis. 


dtto Alberti, Amöneburg bei Biebrich a. Nh. 
eee. Deutscher Bienenkalender 1922 „. 
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Zienens re 
fa eutiches erfiung- N * 


u, ae ne Te 
Für den Inſeratenteil verantwortl. Oswald Muse, Leipzig. — Druck oon Filer & Kürten gel 


Rammer 8 | Deutiche | Auguſt 


Mustrierte 


Gegründet von von C. J. H.⸗Gravenhorſt.) 
in gt mit „Deufjcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpilalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


/ 


* 


Ceipzig., Cindenſtr. 4 
Telefon 6950. — Poſtſcheckkonto 53 840. 


1922. 


Jahrgang. | 


rt; an Vereine auf Anzeigen in der „Deutſch. Ill. Der 


eee melee neue 5 weiteſte Verbreitung. — D 
t n erforderlich; das Blatt wird er Imm hohen > — . — in Umm Länge 
a de nicht beſtellung erfolgt. 11 nur 2.50 Mk. B . hoher 
+, land jährli 75 Mart. Rabatt. Beilagen auf Anfrag 


Erfüllungsort für beide Teile: ge pata. 
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 840. 
Geſchäftsſtelle: Lindenſtraße 4. 


— — ——— 


kernal Siegfried 


II Erhältlich 
ER in eee 


Alleiniger Fabrikant Th. Gédden, Millingen (Kr. Mors) 


on * Versand bienenwirtsch. Artikel seit 1886. Preisliste Nr. 40 umsonst. 


* Aus meinem Verlage empfehle ich: 

ta zen, A.: Der praktische Bienenzüchter, gebunden 20 Mk. 

eith: Das Anfertigen der Bienenwohnungen u. Geräte 5 Mk. 
ien: Die Bienen u. die Bienenzucht im Altertum 1,50 Mk. 

seh: Jung-Klaus „Volksbienenzucht“ .. gebunden 40 Mk. 


= 


= SRARARARASASATARARAST ARARAS ARARARARARARART 
Bera ih Don 6. 3. W. Zeit in Leinsig, Sindenltr. 4 (Boltihei-Ronto 53 840). 


Soeben in 3. Auflage erſchienen: 


2 ie Grundlagen der Bienenzucht 


| von Bodenkultur⸗Ingenieur, Oberforſtrat 
1 m: Joſef Lüftenegger. 
 Driginatwert Gr. 8°, 300 Seiten mit 156 Abbildungen und Figuren, 
‘ ziumeiſt nad Zeichnungen und Aufnahmen des Verfaſſers. 
“oS Elegant ausgeſtattet mit künſtleriſch geſchmücktem Einband. 
Bar. Preis Mk. 120.— (Porto Mt. 5.—). 


@ulrat Hans Baler ſchreibt: „Das neuerſchienene Bienenbuch ijt zu den beiten und 
eaten zu zählen .. Für den denkenden Imker iſt es wirklich ein Vergnügen, mit dem 
als Theoretiker wie Praktiker gleich wohlbewanderten und ſelbſtändig denkenden Verfaſſer die ver- 
ſchiedenen Gebiete des Bienenlebens und der Bienenpflege zu durchwandern.“ 
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Inhalt des Auguf⸗ Helles. 


Einiges aus dem Bienenrecht. (1. Teil.) Von Juſtizoberſekretär Philippi 
Emportreiben der Nachzügler im Frühjahr zu ſtarken leiſtungsfähigen Trachtvöltern. 
Bon Sehrer e irtinngnn 0.20. SEE ee er 
Was der Vlam von der amerikaniſchen rte re erzäblt. Bon Dr. Zaiß 
e Arbeiten im Auguſt. Von Otto Dengg 8 4 
em Andenken Mendels. Zum 100. Geburtstage. en Dr. Berthold. a 
Weinen n oe aaa eek se „„ „„ Ne ‘ 
Eingegangene Anfragen - » u... we HHS „ 
Bekanntmachungen. — Kleine Mitteilungen. - 2... eye eee. Beilage ©. 1 
Der Apis-Blätterſtock. Von P. Friedrich, Olbernhau. (Mit Bild) Beilage S. X 
Die Imkerſchulung als vornehmſte Verbandsaufgabe. Von Rektor | 
% / WOA. see win ir x XV 
t, t 
Beben a ae FE ae MAG rc A BEN A Se a 


r Au 7 
fern gelaunt. Vitel Bitte genau zu beachten.) Potts Beitunnatifte Seite 86. Annahme ber fi 
verpflichtet zur Zahlung des betr. Jahrganges. Poſtſcheckkonto Leipzig 53 840. 
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| „Ideal“ einfach und Zwilling 


Zum 50jährigen Bestehen der Firma 


Breitwaben- Blätterstöcke 


| in Vollendung. 
Außerordentlich preiswertes Angebot. 
Sofort lieferbar :: Auch Schleudern und Geräte 


= Katalog Carl Schließmann, Mainz-Kastel. 
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Künzſch⸗Zwi länge Ideal- Absperrgitte 
| a _ ,... . das beste 


Prospekte g 


zu kaufen. Fabrikanten angeben. 
chimki, Berlin, 
Bergmannſtr. 4 


„ute Heidbienenvölfer, 


Pfd. ſchwer; auch jung befruchtete 


Königinnen 


verſendet ab 15 September. — Preis 
und Auskunft gegen Doppelkarte. 


Hannorer, 
Carl Holtermann, 


aA, 
_ | Ki) | 14005 Wörthstraf 
Imkeranſiedlung, 


Lintzel⸗Brockhöfe, Krs. Ulzen. Wildemann Stille Umweiselung wird nieht mehr gle 


| 


if: i Heinrich- 
8. F. Lülfing, Leipzig- R., straße 40 
Erstes Spezialgeschäft am Platze. — Telephon 60708. — Postscheckkonto Leipzig 54 762 
empfiehlt in praktischer und dauerfester Ware 


eo E 
Bienenzucht- Fabrikate. 
Seit 30 Jahren Bienenzucht, daher nur fachmännische Bedienung! ig 
Verlangen Sie bitte Preisauszug Nr. 12 umsonst und frei. 


Kaufe Wachs und alte Waben. 


Beilage zu Heft 8 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung‘. 


Verſammlungs⸗Kalender. 
Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16: 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 
Anspach. Sonntag, 13. Auguſt bei Förſter 
lajjum in Obernhain. 
Ballenstedt. Sonntag, 20. Auguſt 3 Uhr 
if Kohlenſchacht: Bericht über Magde⸗ 
irger Ausſtellung; Geſchäftliches. ö 
Biedenkopf und Umg. Sonntag, 20. Aug. 
2 Uhr bei Frau Bößer Wwe. in Friedens⸗ 
rf: Honigpreis, Verſchiedenes. 
urtendorf⸗Burgſtädt. Montag, 2. Aug. 
hr „Börſe“: Der Honigtau. 5 
delitzſch. Sonntag, 13. Auguſt im „Eiſ. 
euz“: Vortrag Brünig über Herbſtfütte⸗ 


* 


ng. 

Dies u. Umg. Sonntag, 13. Aug. 3½ Uhr 
- Dies: 1. Zuckerbezug; 2. Gemeinſamer 
xkauf von Bienenwirtſchaftsgeräten uſw.; 
Verſchiedenes; Vollzähliges Erſcheinen 
gend erwünſcht. N 


tigung der Viehweiden. Zahlreichen 
uch erbittet Holfert. 

öbeln. Sonntag, 13. Auguſt 4 Uhr 
Idenſchlößchen: Ausſprache über noch⸗ 
lige Zuckerpreiserhöhung um 200 M. 
Ztur. trotz Geldeinſendung Mitte Juni. 
Blreides Erſcheinen erwünſcht. 


itz. 
Sonntag, 13. Auguſt 3 Uhr 
A Saftwirt Nink in Görgeshauſen: Zucker⸗ 
rechnung und ſonſtiges. 
adler. Sonntag, den 13. Aug. 3 Uhr 
Adler. 8 7 
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‘Aenengit&tervereia für den Kegierungs⸗ 

5 bezirk Wiesbaden. 

Am 25.— 28. Auguſt findet in Idſtein a. 

die diesjährige Hauptverſammlung des 
eins, verbunden mit einer Bienenwirt⸗ 

haftlichen Ausſtellung, ſtatt. 


freitag, den 25. Aug., 10 Uhr vorm.: Preis⸗ 


richterverſamml. (Erziehungs⸗Anſtalt); 


4 Uhr nachm.: Eröffnung der Ausſtellung. 

Erz.⸗Anſt.); 8 Uhr abends: Vorführung 
von Prof Zanders Serie: „Die Honigbiene, 

‚(im „Löwen“ .) f Bu 

amstag, den 26. Aug., 9 Uhr vorm., Aus⸗ 
ſchußſitzung (im „Gold. Lamm“): 1. Kaſſen⸗ 
bericht und Voranſchlag. In Verbindung 
hiermit: Koſten der Haftpflichtverſiche⸗ 
rung, Erhöhung des Bezugspreiſes d. Naſſ. 
Bienenzeitung, Erhöhung der Jahresbei⸗ 
träge; 2 Imkerſchule, die Genoſſenſchafts⸗ 
frage; 3. Vorſchläge für die Beſetzung der 


| 
| 
| 


Bekanntmachungen. 


Grimma. Sonntag, 13. Auguſt 3 Uhr 
in der „Linde“, 8 Bitte um recht 
zahlreichen Beſuch. Rudert. 

Am Heidenhäuschen. Sonntag, 6. Aug. 
3½ Uhr bei Stahl, Dorchheim: 1. Aus⸗ 
ſtellungsbeſchickung. Anmeldung der Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände; 2. Aufſtellung eines 
Verzeichniſſes der Völker und Beutenarten. 
(Von jedem Ort von den Nichtanweſenden 
mitbringen — nicht Steuerzweck ſondern 
zwecks Belehrung); 3. Vortrag Schiffer: 
Bienenfeinde. — Die Vertrauensleute Ver⸗ 
ſammlung allen bekanntgeben. 

Hofheim. Sonntag, 13. Auguſt 3 Uhr 
Gaſthaus zum Löwen: Wahl der Vertreter 
zur e eee 

Hoſterwitz. Freitag, 18. Auguſt b. Winkler. 

Hoym. Sonntag, 13. Auguſt 3 Uhr Vers 
einslokal: 1. Bericht von der Vertreter⸗ 
verſammlung und Ausſtellung; 2 Beſpre⸗ 
chung über Kuntzſchbetrieb; 3. Verſchiedenes. 

Königſtein (Elbe): Sonntag, 13. Auguſt 
Wanderſammlung nach Elbhäuſer, Thüms⸗ 
dorf, Struppen. Treffpunkt 2 Uhr Stadt 
Tharandt. 

4 Limbach. Montag, 7. Auguſt 8 Uhr „Forſt⸗ 
aus.“ = 

Lorch a. Rh. Sonntag, 6. Auguſt im 
Vereinslokal Gartenfeld. Tagesordnung 
wird daſelbſt bekannt gegeben. N 

Michelbach. Sonntag, 13. Auguſt ½ 3 Uhr 
in Hennethal, Mühle und Penſion Enders: 
Vortrag über Bienenkrankheiten (Schauß). 
Beſichtigung der Bienenſtände und prak⸗ 


tiſche Arbeit. Zuckerfrage. Verſchiedenes. 


Wegen Einführung des neuen Vorſitzenden 
iſt das Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht. 
Schaumburg. Sonntag, 13. Auguſt 3 Uhr 
bei Bingel in Laurenburg: 1. Vortrag des 
Herrn Hermann⸗Naſſau; 2. Vereinsange⸗ 
legenheiten. | 1 
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Stellen des Rechners und des Geſchäfts⸗ 
führers; 4. die Anträge „Wiesbaden“, vgl. 
Nr 10/11 der Naſſ. Bz. und Honigpreis; 
95 Ausſprache über Zuckerverſorgung u. a., 
Anträge und Wünſche; 12 Uhr Mittageſſen; 
1½ Uhr Hauptverſamml. (im „Löwen“): 
1. Bericht über das Vereinsjahr, die Aus⸗ 
ſchußſitzungen und Abſtimmung über die 
hier gefaßten Beſchlüſſe. Ausſprache. 2. 
Wahl des Rechners und des Geſchäfts⸗ 
führers. 3. Vortrag des Herrn Rektor 
Befort über: „Steigerung der Honiger⸗ 
träge durch Wahlzucht nach Leiſtungen 
und Erbanlagen der Völker.“ 8½ Uhr 
. abends Kommers mit muſikaliſchen Dar⸗ 
bietungen (im „Goldenen Lamm“ .) 


Sonntag, den 27. Aug., 9—12 Uhr Ausſtel⸗ 
lung (Erz.⸗Anſt.); 2— 7 Uhr desgl, gleich⸗ 
zeitig Tombola; 3 Uhr Vorführung von 

rof. Zanders Lichtbildern (im „Löwen“); 
Uhr Preisverteilung (Erz.⸗Anſt.); 
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Bekanntmachungen. 


Montag, den 28. Aug., 9 Uhr morgens: Ver⸗ 
loſung v. 20000 Loſen mit 1153 Gewinnen. 
Zu dieſer Veranſtaltung werden die Vor⸗ 
ſtands⸗, Ausſchuß⸗ und alle Vereinsmit⸗ 

lieder freundlichſt eingeladen. Der Be⸗ 
ſuch wird ſich lohnen, da der rührige Zweig⸗ 
verein Idſtein in ſeiner Ausſtellung ſicher 
etwas Gediegenes und Wertvolles bieten 
und im Verein mit der Bürgerſchaft den 
Gäſten den Aufenthalt möglichſt ange⸗ 
nehm geſtalten wird. Wer ein Freiquar⸗ 
tier wünſcht, wolle ſich an Herrn Landes⸗ 
bankrendanten Philippi, Idſtein wenden. 


Montabaur, im Juli 1922. 
Der Vorſtand: J. A.: 


> Nachruf. 

Unſer Verein hat in kurzer Zeit zwei 
19 Verluſte erlitten. Kaum hat ſich 

as Grab über Herrn Lehrer a. D. Strack 
zu Hofheim a. T., unſerem früheren Geſchäfts⸗ 
führer und Ehrenmitgliede des Vorſtandes 
geſchloſſen, jo hat der Tod am 14. Juli auch 
ſeinen Nachfolger, den Herrn Lehrer Noll 
dahier, nach längerer, tückiſcher Krankheit 
dahingerafft. Während erſterer mehr als 
25 Jahre die Geſchäfte des Vereins geführt 
hat, war es dieſem nur 1½ Jahre vergönnt, 
ſeines Amtes zu walten. Beide aber haben 
in gleicher Weiſe ihre ganze Kraft und ihre 
reiche Erfahrung mit ſelbſtloſer Hingabe in 
den Dienſt des Vereins geſtellt, beide wur⸗ 
den wegen ihrer perſönlichen Liebenswür⸗ 
digkeit und ihres lauteren Charakters von 


Schaefer, Bor]. 


allen, die mit ihnen in nähere Berührung 


kamen, hoch geſchätzt. Insbeſondere werden 
Vorſtand und Ausſchuß den Verluſt der 


ſachkundigen Mitarbeiter und Berater un 
lieben Freunde ſchwer empfinden. Ihr A 
denken wird in Ehren gehalten werden. 


Montabaur. J. A.: Schaefer, Vorſ. 


Bewerber um die freigewordene Stel 
des Geſchäftsführers wollen ſich alsbald be 
dem Unterzeichneten melden. Mit der ein 
weiligen Vertretung des Geſchäftsführe 
habe ich Herrn Oberſekretär Philippi i 
Montabaur beauftragt. Alle Zuſchrifte 
betr. Anderungen des Mitglieberverzeid 
niſſes, der Zeitſchrift uſw. find dahin z 


richten. 
Schaefer, Vorſ. 


Montabaur. 
Honigpreis! 

Infolge der fortſchreitenden Geldentwet 
tung ſind die für Juli angeſetzten 15 
preiſe bedeutend überholt. Eine feſte Preit 
zahl kann als allgemein geltend nicht an 
gegeben werden. Faſt allgemein wird 3! 
bis 4/5 des Butterpreiſes als Grundprei 
für den Honig bezeichnet bei Abgabe 
den Verbraucher. Es iſt damit ein ui 
und Abgleiten des Honigpreiſes eingefüh 
das in früherer Zeit dem Honigvertriel 
fremd war. Allerdings verlangen unge 
wöhnliche Zeiten eigene Wege. 
Grundpreiſe werden genannt 60 bis 80 N 
pro Kilo. Indeſſen dürfte es ſich empfehlen, 
bis zum Eintritt feſterer Verhältniſſe yu: 
rückhaltend zu fein. Die Imkertagung ir 
Magdeburg wird hoffentlich feſte Grund 
lagen ſchaffen. | 
- J. A. Wilh. Baum, Köln— Volkhov 

Obmann d. Ausſch. d. V. d. J. 


Kleine Mitteilungen. 


Lichtenſtein⸗Callnberg. Der B.⸗Z.⸗V. hält 
am 12.—14. Auguſt im Gaſthof „Goldener 
elm“ große Honig⸗ und Geräteſchau mit 
ämiierung. Auswärtiges Ausſtellungs⸗ 
gut bis 11 Auguſt beim Vorſtand Fabrikant 
einhold Kreißig anmelden und abſenden. 
Sonntag, 13. Auguft ½3 Uhr hält der 
Verbandsvorſitzende Herr Lehrer Grießler 
Vortrag über „Nährwert des Honigs“ . 
Ständig Honigverkauf und Vorführungen. 
Reger Beſuch erbeten. 


fiber Patents und Muſterſchutz. 


Von vielen neueren Bienenwohnungen 
wird jetzt meiſtens der Patent⸗ oder Muſter⸗ 
ſchutz nachgeſucht, ſodaß viele Imker kaum 
noch wiſſen, was überhaupt nicht mehr 
geſchützt iſt und jederzeit Gefahr laufen, 
gegen den geſetzlichen Schutz zu verſtoßen. 
Um hierin eine Aufklärung zu geben, wird 
bemerkt, daß der Muſterſchutz nur 3 bzw. 
6 Jahre und der Patentſchutz 15 Jahre 
dauert. Am meiſten aber wird Muſter⸗ 


ſchutz nach 3 Jahren nicht mehr verlänger 
und der Patentſchutz nur ein paar Jahn 
aufrecht erhalten, da dieſer durch die hohe 
Pa téntgebühren ſehr teuer zu ſte hen kom 

Aber trotz Ablauf des geſetzlichen Schutze 
prangen derartige in Verkehr gebracht 
Beuten immer noch mit dem Schutzzeichen 
was eigentlich nicht mehr zuläſſig iſt. & 
iſt daher den Bienenzüchtern zu raten 
falls fie ſich eine ihnen zuſagende frühe 
geſchützte Beute ſelbſt anfertigen wollen 
auf dem Patentamt in Berlin, Abteilung 
„Auskunftei“ das Nähere einzuholen, wal 
gegen Rückporto unentgeltlich erteilt wird 
Im übrigen fet noch bemerkt, daß durch 
eine Veränderung einer durch Muſterſchuz 
geſchützten Beute dieſe ſich jedermann her 
ſtellen kann; nur das Muſter ſelbſt darf nicht 
gewerbsmäßig hergeſtellt werden. Während 
beim Muſterſchutz nur das eingereichte 
Muſter geſchützt iſt, iſt beim Patent die 
ganze neue Idee unter Schutz geſtellt. 


i 


Heft 8. 1922. 39. Jahrgang. 
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0 Einiges aus dem Bienenrecht. (1. Teil.) 
Veon Juſtizoberſekretär Philippi, Montabaur (Weſterwald). 


die Rechte und Pflichten der Bienenzüchter ſind in dem heutigen Geſetz an 
erſchiedenſten Stellen zu finden. Sie alle anzuführen und ihre Entſtehung zu 
12 ee hier zu weit führen. Darum in Kürze das Wichtigſte für die 
mkerei. 
schon in den allerälteſten Zeiten finden wir Vorſchriften über das Halten von 
h und über das Einfangen von Schwärmen. Beſtimmte Geſetze ſind ſpäter 
lden durch die Zeidelgeſetze, das römiſche und das deutſche Recht und mit 
ftreten des Bürgerlichen Geſetzbuches. u 
finerſeits durch den angerichteten Schaden des Zeidelns im Walde, anderfeits 
den verminderten Wachsbedarf infolge der Reformation, ſowie die Einführung 
hte und Rübenzuckers, ſchwand das Zeideln immer mehr und machte all⸗ 
der ſtetig wachſenden Hausbienenzucht Platz. Somit verloren auch die 
ſetze ihre Kraft. Eines aber ſteht feſt, daß die alten Geſetze viel ſchärfer 
msgedehnter waren als heute, die Bienenzucht durch die darin enthaltenen 
borſchriften in weit höherem Maße geſchützt war und ein hohes Anſehen genoß. 
zus allgemeine Preuß. Landrecht ſagt in § 118 „Bienen auf ſeinem Eigen⸗ 
ufzuſtellen, iſt jedem erlaubt,“ es ſpricht alſo dem Grundbeſitzer das Recht zu, 
mem Eigentum Bienen zu halten und findet heute noch ſeine Anwendung. 
vermißt jedoch im neuen Geſetz die ſtrafrechtlichen Beſtimmungen zum Schutze 
jenenzucht, ebenſo ſo'che gegen den Bienenhalter. Für derartige Vergehen 
die Strafprozeßordnung und das Nahrungsmittelgeſetz Anwendung. Die 
Berordnungen über Ablieferungen ſind jetzt alle aufgehoben. 
ur Aufſtellung eines Bienenhauſes iſt zunächſt die baupolizeiliche Genehmigung 
wid. Ueber den Abſtand vom nachbarlichen Grundſtück, von öffentlichen 
und Plätzen find keine beſtimmten Vorſchriften durch Geſetz erlaſſen. Wohl 
keſtehen hierüber für einzelne Gegenden polizeiliche und landesgeſetzliche Be⸗ 
ingen. Dieſe find unter allen Umftänden zu beachten. Es gibt Gegenden, 
en man ſich mit 5 Meter Abſtand zufrieden gibt, andere erſt mit 90 Meter. 
eſen⸗Raſſau beſtehen m. W. keine Vorſchriften und wir wollen vorerſt auch 
aufrühren, wenn wir von dem Gedanken getragen find, dafür zu ſorgen, daß 
tachbar keine. Beläſtigungen ungewöhnlicher Art zuteil werden. N 
uk unſere Bienen auf fremdes Eigentum fliegen dürfen, iſt zum Gewohn⸗ 
cht geworden, und der Nachbar hat kein Recht, die Bienen von den Pflanzen 
Beſitztums zu vertreiben, ihnen Schaden zuzufügen. Einen Grund hierzu 
ter erſt dann, wenn, wie gejagt, die Einwirkung die Benutzung feines Grund⸗ 
weſentlich beeinträchtigt. § 904 B. G. B. In der Regel wird hierzu 
ufſtellung von Bienenſtöcken in ungewöhnlicher Zahl oder an ungeeigneten 
n die Begründung fein, und nicht ſchon die Aufſtellung eines einzelnen Stockes. 
Belche Richtlinien man ziehen will, innerhalb deren von einer Gefahr oder 
ligung die Rede fein kann, läßt ſich nur nach den örtlichen Verhältniſſen be⸗ 
1. Ein Bienenſtand kann dicht an der Grenze des Nachbars ſtehen und ganz 
ährlich fein, wenn die Einwirkungsmöglichkeit auf das Nachbargrundſtück durch 
ern, Zäune oder lebende Hecken behoben iſt. Im allgemeinen iſt zu empfehlen 
Berhinderung nachbarlicher Beſchwerden, ſolche Schutzvorrichtungen an der 
ze anzulegen, die mindeſtens eine Höhe von 2½ bis 3 Meter und eine Länge 
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von 4 bis 5 Meter haben, durch welche die Bienen gleich zu Anfang zu 
hohen Fluge angehalten werden. | 5 
Polizeiliche Anordnungen dieſerhalb können daher nur auf die Beſeit 
der Gefahr gerichtet werden, und auch nur ſoweit, bis dieſer Zweck erfüllt 
Der Bienenhalter iſt aber von vornherein bei Schäden geſichert, wenn 
im Verkehr erforderliche Sorgfalt bei Aufſtellung des Standes nicht unbeai 
laſſen hat. Hierzu ſteht noch die Frage offen, ob Bienen zu den Hausti 
rechnen ſind. 8 | 
’ Sir Schäden ijt der Imker alſo nach § 904 B. G. B. haftbat. Gen 
dies der Allgemeinheit bekannt ijt, wird auf alle erdenkliche Art verſucht, den 
an der Haltung der Bienen ‚zu hindern. Oft geſchieht es auch aus Net, 
der Nachbar von den gefüllten Honigtöpfen erzählen hört. Und das hal 
denn je. Zu Großvaters Zeiten war man friedlicherer Natur. Wurde 
Nachbar oder gar die Nachbarin einmal geſtochen, jo war der Schaden b 
einem Gläschen Honig geheilt und man war bemüht, weiter gute Freunde zu 
Andererſeits aber gibt es auch heute Imker, die ſich auf ihre Haftpflichtverſ 
berufen, ja ſogar Geſchädigte dieſerhalb auf den Weg der Schadenerſatzll 
weiſen. Wenn man bedenkt, welche große Schäden unter Umſtänden angerichtet 
können und welche Beträge Verſicherungen ſchon haben zahlen müſſen, ſo! 
leicht überſchlagen, wie ſchnell eine Kaſſe erſchöpft fein kann; und dann hafte 
Endes immer wieder der Bienenhalter. . | 
Es ijt alſo eines jeden Imkers Pflicht, für den nötigen Schuß von vorn 
ſorgen, um den Nachbar zufriedenzuſtellen. Allen aber, die in einen Streit ob 
zeß verwickelt werden ſollten, zum Schluſſe zur Mahnung, falls ſie nicht wie z 
vaters Zeiten handeln wollen: „Beſſer ein magerer Vergleich, als ein fette! 


Emportreiben der Nachzügler im Frühjahr zu ſtarken leis 
we fähigen Trachtvölkern. | 
Von Lehrer E. Vierling in Kloſter Allendorf b. Salzungen. 


Für Imker in Frühtrachtgegenden war, iſt und bleibt die Hau 
Wie ſchaffe ich leiſtungsfähige Völker bis zum Beginn der Frühtracht'! 
ſein iſt alles. Ende Mai, Anfang Juni ſind in der jungfräulichen Nat 
Blütentöpfchen mit Nektar bis zum Rande gefüllt. In dieſer Zeit mil 
jungen Trachtbienen zu Tauſenden aus den Fluglöchern quellen, dann 
wir Frühtrachtimker des Erfolges ſicher ſein. 

Wie erreichen wir dieſe Leiſtungsfähigkeit unſerer Völker zur rechte 
Die ſtarken Völker unſeres Standes, die Vorreiter, bedürfen nur geringer 
ſtützung. Die in ihnen ſteckende Triebkraft bringt fie von. ſelbſt in die 
Von ihnen will ich daher gar nicht reden Auch die Schwächlinge fol 
unberückſichtigt bleiben. Solche ſollte es auf einem gutgepflegten Stan 
nicht geben. Sind einige da, ſo kaſſiere man ſie, indem man ſie mite 
vereinigt, denn ſie werden uns im ganzen Sommer keine Freude machen 

den guten mittelſtarken Völkern, die ohne unſere Hilfe vielleicht erſt End. 

alſo zu ſpät, ihre volle Leiſtungsfähigkeit erreichen würden, ſoll unſere 
gelten. Wie iſt dieſen zu helfen? Durch Brutneſterweiterung, aber nicht 
Brutneſterweiterung mit leeren Waben, ſondern mit Brutwaben. Aber 
dieſe nehmen? Dieſe liefern einige Reſervevölkchen, die ich mir im Herbſt 
zurecht gemacht habe, und die nur dazu überwintert wurden, mir die n 
Bruttafeln zur Verſtärkung meiner Nachzügler zu ſichern. Wie dieſe R 
völkchen zu gewinnen find, gehört nicht in den Rahmen dieſer Abhan 
Sie müſſen aber im Frühjahr auf dem Stande vorhanden fein. Für 
kleinen Stand genügt ſchon ein ſolches Völkchen. 
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Ich muß nun vorerſt einiges über dieſe Reſervevölkchen “Tagen, Das ſi 
zerſuchskarnickel auf meinem Bienenſtand, die Maͤltraitierſtöckchen. Sie 


nicht um ihrer ſelbſt willen da, ſondern dazu, um andern Völkern äuf 


eine zu helfen. Deshalb müſſen fie ſich mancherlei gefallen laſſen, was 
f keinen Fall auf die übrigen Standvölker übertragen wiſſen möchte. 

In einem ſchönen Frühlingstage, nehmen wir an, es wäre der 15. April. — 
an aber auch früher geſchehen, wenn es die Witterung geſtattet — alſo 
5. April gehe ich zu meinen Reſervevölkern — es ſind Königinnenvölkchen 
em vorigen Jahr — und unterziehe ſie einer eingehenden Beſichtigung. 
haben ſie ſich gut entwickelt, da ſie junge Königinnen haben. Finde 
m bet Nr. 1, daß die Königin in einer der mittleren Waben wieder mit 
neuen Eierlage beginnt, ſo wird hier eine ſchön ausgebaute Wabe als 


terungswabe eingeſchoben und gleichzeitig eine hintere Honigwabe zur 


fütterung entdeckelt. Die eingeſchobene Wabe erhält auf dem oberen 
chenholz ein Kreuz, damit ſie kenntlich iſt. | | 


tun gehe ich zum 2. Refervevolf und made es ebenſo. Dann zum 3., | 


5. In jedem der Völker befindet ſich jetzt alſo eine eingeſchobene Wabe, 
itd) ein Kreuz auf dem oberen Rähmchenteile kenntlich gemacht ijt. Dank 
äftigen Honigfütterung werden die eingeſchobenen Waben in der folgenden 
von oben bis unten beſtiftet. Doch überzeuge ich mich der Sicherheit 
am nächſten Tage von dieſer Tatſache. Es kommt auch einmal vor, daß 
Kopf darunter iſt, der auf die Fütterung nicht gleich reagiert. Aber⸗das 
len. Bei dieſer Reviſion am 16. April wird, wenn die Waben beſtiftet 
oben auf den Rähmchenträgern neben das Kreuz das Datum 16. IV. ver⸗ 
Auch im Notizbuch werden dieſe Daten unter den Stocknummern eingetragen. 
in 8 Tagen find die von oben bis unten beſtifteten Waben verdeckelt. Ich 
Yo meinen Reſervevölkern ſchon wieder was zumuten. Ich beſichtige fie 
m 24. April zum zweiten Male zu demſelben Zwecke wie am 15. April 


chiebe wieder an geeigneter Stelle eine Erweiterungswabe ein unter gleich⸗ 


r Entdeckelung einer zweiten Honigwabe und kennzeichne die eingeſchobene 
durch ein Kreuz. Am folgenden Tage erhalten die eingeſchobenen Waben, 
ſie beſtiftet ſind, das Datum 25. April. f 


20 werden dieſe Völker noch ein drittes Mal nachgeſchoben und erweitert, 
icht am 30 April. | | 
Barum das alles? Nun von 5X3 Waben weiß ich jetzt ganz genau, wann 
ſtiftet worden find. Obige Daten geben den Beginn der Beſtiftung an. 
ann ferner genau berechnen, wann die jungen Bienen dieſer 15 Waben 
laufen beginnen, nämlich, wie wir alle wiſſen, 21 Tage nach der Beſtif⸗ 


Wenn alſo die auslaufenden Bienen dieſer Waben einem anderen Volke 


E kommen ſollen, fo müſſen fie am 20. Tage nach der Beſtiftung den Re⸗ 
bölkern entnommen werden. Mein Notizbuch enthält alſo unter dem Da⸗ 


der Beſtiftung auch das Datum, an welchem die Wabe entnommen werden 


„Meine Einträge im Notizbuch lauten alſo: Nr. 1 — 16. April — 25. 
30. April — darunter 5. Mai — 14. Mai — 19 Mai. Entſprechend 
die Einträge für Nr. 2 bis Nr. 5. 


Ich brauche alſo im Mai nicht mehr nach geeigneten Verſtärkungstafeln 


einen Reſervevölkern herumzuſuchen. Es kann mir auch nicht geſchehen, 
ich bei der Durchſicht derſelben im Mai zwecks Entnahme von Verſtärkungs⸗ 
u zu meinem Verdruſſe finde, daß in der vorhergegangenen Nacht die ſchönſten 
in, die ich hätte benutzen können, ausgelaufen ſind. Nein, ich kenne den 
un des Auslaufens der Brut von 15 Verſtärkungstafeln an der Hand 
us Notizbuches im voraus ganz genau, weiß alſo, wann ich die Bruttafeln 
nehmen habe, um ſie dann beliebig verwenden zu können. 
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Von größter Wichtigkeit iſt es, daß die Brut der Verſtärkungstafeln 
neuen Volke ſofort auszulaufen beginnt. Dieſe auslaufenden jungen Bi 
verlangen von ihrem neuen Hauswirt Abfolut nichts. Aber fie bringen ur 
lich viel mit, nämlich Wärme und Triebkraft, was eben dort zum Empor 
des Volkes gefehlt hat. Schon eine einzige ſolche Verſtärkungstafel ver 
wenn nur die Königin des zu verſtärkenden Volkes leiſtungsfähig und die 
Nahrung porhanden iſt, Wunder zu wirken. Mehrere ſolcher Tafeln 
Volke auf einmal zu geben, würde aber des Guten zuviel fein. Die Ka 
würde, von einer ſolchen Maſſe brutgieriger jungen Ammen bedrängt, nichti 
Lage ſein, dieſem plötzlich ſo ſtark auftretenden Triebe zu genügen. Sie 
ſchließlich in Lebensgefahr geraten. Und fo würde das Gegenteil von 

eintreten, was bezweckt werden ſollte; genau ſo, wie es verkehrt ſein 

mit beliebigen verdeckelten Bruttafeln, deren Alter man nicht kennt, ein ſchw 
Volk verſtärken zu wollen. Eben erſt verdeckelte Bruttafeln, deren Brut 
erſt in 14 Tagen auszulaufen beginnt, einem ſchwachen Volke im Fri 
zu geben, würde für dieſes Volk nur eine Zerſplitterung ſeiner ohnehin 9 
Kraft bedeuten. Es würde genötigt ſein, außer der eigenen auch noch di 
hinzugekommene Brut 14 Tage lang mit zu erwärmen. Dies würde ein 
einanderziehen des Brutkörpers und ſomit eine Verringerung der Br 
peratur oder aber, was noch ſchlimmer ſein würde, in kalten Nächten ein 
blößen eines Teils der Brut und damit das Abſterben derſelben zur Folge h 
Es bliebe nur noch die Frage zu beantworten: Wo find die Verftarh 
tafeln am zweckmäßigſten einzuſchieben? Natürlich nur da, wo in dem zu 
ſtärkendem Volke ebenfalls junge Bienen auslaufen. Hinzufügen will ich 
daß ein auf dieſe Weiſe verſtärktes Volk in den nächſten Tagen eine m 
Brutneſterweiterung durch eine leere Wabe ſehr gut verträgt. Durch die Tu 
junger Bienenleiber ijt ein Strom organiſcher Triebkraft in das Volk g 
worden, der alle Bruthemmniſſe beſeitigt und das Volk in raſchem Temp 
wärts bringt. Probiers, lieber Imkerbruder, und du wirſt deine helle 
erleben. Wie ein Feldherr mit ſchlagbereitem Heer wirſt du mit deinen 
ern in die Frühtracht eintreten. = u Ä 


Anmerkg d. Schriftleitung. Das Bereithalten von Erſatzvölkchen für das 8 
ijt außerordentlich, wertvoll und müßte mehr bedacht werden. Sie laſſen id! 
und Auguſt aus Feglingen und Nachſchwärmchen ſehr leicht gewinnen. | 


Was ein Vlame von der amerikaniſchen Bienenzucht er 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 

Der Herausgeber des „Maandblad van den vlamiſchen Bieenbond 
einen Vlamiſch⸗Amerikaner zu einigen zuſammenfaſſenden Berichten übe 
Bienenzucht jenſeits des Atlantiſchen Ozeans gewonnen, wo ja das rah 

anders fein ſoll, als Holländer und Vlamen es ſich vorſtellen. Ein erſtes 
gibt von den allgemeinen und Trachtverhältniſſen einen guten Begriff, 
im folgenden kurz ausgezogen. | 

In den Gegenden des Staates Ohio, wo Bienen auf Gewinn 9 

werden, wird vornehmlich Klee als Honigpflanze angebaut. Es! 
ein Zuſammenwirken zwiſchen den Kleeſamenbauern und den Imkern, de 
zur Befruchtung nötigen Bienen halten. Nun ſoll aber niemand denken, 
es ſich bei dem Kleeſamenbau um Kleine Stücke handle, die Ric 
vielmehr zuweilen eine halbe Geviertmeile (1609 m) groß. Daß es den 
wohl fein muß, wo ſolche Maſſen Blüten um fie herum find, kann man 
vorſtellen. Bei günſtigem Wetter bringen fie denn auch Honigernten 2 
bis 110 Pfund je Volk ein. Und doch ſoll niemand denken: was für ei 
nenparadies dieſes Amerika ift! "3 
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Denn auch die Unkoſten der Bienenhaltung ſind hier ſehr viel höher 
5 in Europa. Und dadurch, daß die Entfernung in den Städten wie außer⸗ 
ei außerordentlich groß find, ift ohne Kraftwagen nicht auszukommen. Der 
aftwagenbeſitzer aber, der an ſeinem Wagen nicht etwas auszubeſſern hätte, 
ſerſt zu finden. Iſt der Wagen wieder hergeſtellt, was alles Geld koſtet, fo 
auch der Benzinbehälter zu füllen. Uſw. 
Wenn hier ein Imker weniger als 100 Bienenkaſten auf einmal bewirt⸗ 
äftet, fo gilt er ſchlichtweg als ein Anfänger oder als Liebhaber. In den 
ſtlichen Teilen der Vereinigten Staaten bedeutet man als Imker erſt etwas, 
un man 1000 Kaſten beſitzt. Es gibt dort auch ſolche, die 2500 und mehr 
17 jährlich behandeln. Im Staat Ohio kann man bei ſorgſamer Betriebs⸗ 
iſe mit 200 oder 300 Stöcken „ein gutes Schinken⸗Butterbrot“ verdienen. 
Haupſächlich wächſt in Ohio der Schwediſche Baſtardklee. Er wird be. 
ders zu Saatzwecken gezüchtet. Weiter wächſt auf den Viehweiden Weiß⸗ 
e. Endlich iſt der Rieſenhonigklee eine gute Trachtpflanze, wo er in größerer 
inge vorkommt. Er ſtiftet als Boden⸗ wie als Viehfutterverbeſſerer außer⸗ 
entlihen Nutzen. Vorzeiten erntete man hier auch Lindenblütenhonig. Jetzt 
r find die Lindenbäume meiſt ausgerottet, fo daß Lindenhonig zur Selten⸗ 
t geworden iſt. 
Für das Vorwärtskommen der Bienenvölker im Frühjahr iſt die wichtigſte 
lange der Löwenzahn. Er iſt in fo großer Menge verbreitet, daß zur Blütezeit 
Land wie mit einem goldenen Kleid überzogen ſcheint. An ſonnigen Stellen 
nen den Bienen im Frühjahr auch Obſtbäume und Weiden, die etwas früher 
hen als der Löwenzahn; während im Spätjahr die Aſtern noch ein wenig 
derwertigen Honig liefern. Zwiſchen Rieſenhonigklee, der Ende Auguſt ver- 
ht, bis zu den Aſtern im September oder Oktober iſt keine Tracht. 
So muß alſo häufig nach der Kleeernte der Imker, um die Bienenvölker 
zum Frühling am Leben zu erhalten, große Mengen Zuckerlöſung ein⸗ 
tern: das mindeſte ſind 15 Pfund je Volk für die Zeit nach Einſtellung 
Eiablage. Da die Zuckerlöſung ins Brutneſt getragen und während des 
ers zuerſt verbraucht wird, bleibt der Aſterhonig bis zu der Zeit unberührt, 
die on wieder fliegen können. Alsdann ſchadet der Aſterhvnig den Völ⸗ 
nicht mehr. | 


Imkerliche Arbeiten im Auguſt. 
Von Otto Dengg in Köſtendorf bei Salzburg. 


euer können wir mit unſeren Immlein 
er. einmal zufrieden fein. Die unge- 
Rn reihe Obſttracht aus Kirſchen und 
feln leitete die 
ten die Wieſenblumen und faſt gleich⸗ 
g ſetzte der Tannenwald ein. Jeden 
gen konnte man die Bodenpflanzen 
er den Tannen feucht vom Honigtau 
en, der Honig tropfte förmlich von den 
imen. Da die Waldtracht auch jetzt 
anhält, hoffen wir noch auf eine er⸗ 
ige Auguſttracht, wie im Vorjahre. 
i Jahre hintereinander verſorgte uns 
der. Tannenwald mit feinen ſüßen 
ten. Honigt aber der Wald einmal 
tig, ſo übertrifft er alles an reichem 
rag. Beſonders ſind es die älteren 
imſchläge, welche am reichlichſten fließen 
zwar an den friſchen Maitrieben am 
e der Zweige. Junge, friſch nach⸗ 
chſende Wälder honigen oft gar nicht 


aupttracht ein, dann. 


oder doch kaum nennenswert. Schwer iſt zu 
entſcheiden, ob die Fichte oder die Weiß⸗ 
tanne beſſer honigt. Erſtere ſcheint öfter, 
aber weniger reich zu fließen, letztere we⸗ 
niger oft, aber dann reichlicher. Ueber die 
eigentlichen Urſachen der Entſtehung des 
e fehlt uns noch immer eine klare, 
grundlegende, den neuzeitlichen Erfah⸗ 
rungen entſprechende, wiſſenſchaftliche Auf⸗ 
klärung. Daß die Witterung hierbei die 
Hauptrolle ſpielt, ijt ſicher, aber ein Rätſel' 
bleibt dieſes Naturphänomen, das uns ſo 


häufig hunderttauſende von Zentnern an 


Tannenhonig liefert, immerhin. 

Solange eine reiche Honigtracht an⸗ 
dauert, wird bei unſerer fleißigen deutſchen 
Honigbiene der Bruttrieb ſehreingeſchränkt. 
Dauert nun die Waldtracht ziemlich lange, 
oft bis Ende Auguft, fo macht man die“ 
Erfahrung, daß gerade die tüchtigſten Völ⸗ 
ker ſehr volkarm ins Frühjahr kommen. 
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Das iſt aber ganz begreiflich, denn ſchon 
die reiche Waldtracht an und für ſich ſtrengt 
die Arbeitsbiene ungemein an und reibt 
einen Großteil derſelben auf. Dazu kommt 
nun noch der ſpärliche Brutanſatz im Spät⸗ 
ſommer, eben infolge der reichen Wald⸗ 
tracht. Die Stöcke ſind ſchon im Herbſte 
arm an jungen, unverbrauchten Bienen 
und die vielen alten, abgerackerten Tracht⸗ 
bienen ſterben über Winter großenteils 
ab. Im Frühjahre ſtehen daher die Stöcke 
ſehr volksarm da und können ſich nur 


langſam entwickeln, weil es eben an Jung⸗ 
volk fehlt. Es braucht viel Arbeit und 


ſorgfältiger Behandlung, um ſolche Völker 
wieder auf die Höhe zu führen. 

Aber noch ein Umſtand macht den Wald⸗ 
honig bedenklich. So heilſam und nähr⸗ 
kräftig er für den Menſchen iſt, ſo gefähr⸗ 
lich kann er den Bienen als Winterfutter 
werden, da er zu viele Darmrückſtände 
enthält. Müſſen daher die Bienen auch 
nur teilweiſe auf Tannenhonig überwin⸗ 
tern, ſo hat man faſt immer mit der Ruhr 


zu kämpfen, beſonders wenn das Frühjahr 


-wenig Ausflüge geſtattet. Unſer Bergvolk 
hat dieſen Uebelſtand ſchon ſeit Jahrzehnten 
erkannt und ſucht daher allen Waldhonig 
heraus zu bekommen und durch Zucker zu 
erſetzen. Steht ihnen wenig Zucker zur 
Verfügung, fo miſchen fie den Waldhonig 
wenigſtens mit Zuckerlöſung; ſie kochen zu⸗ 
erſt den Waldhonig als ſolchen mit reichlich 
Waſſer ab, entfernen dabei allen Schaum 


und miſchen nun das Zuckerwaſſer dazu. 
Dieſe gelöſte Miſchung füttern ſie den 


Bienen im Herbſte wieder ein. Auf dieſe 
Weiſe gelingt es ihnen vorzüglich, die 
Bienen auch in, waldhonigreichen Jahren 


Dem Andeuken Mendels. 
Zum 100. Geburtstage. 


Am 22. Juli d. J. vollendeten fic 100 
Jahre, daß der heute in aller Welt ge⸗ 
rühmte Naturforſcher, der auch der Bienen⸗ 
zucht ſeine große Neigung zuführte, geboren 
ward. 15 hoher Verehrung gedenken wir 
der großen Verdienſte Gregor Mendels 
des einſtigen Abtes des Auguſtinerkloſters 
in Brünn, der am 6. Januar 1884 die 
Augen ſchloß. Er war der Entdecker wich⸗ 
tigſter Vererbungskegeln, die eine gewiſſe 
Geſetzmäßigkeit in der Vererbung klarlegten 


und damit die Grundlage zu einer wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Vererbungslehre geſchaffen 
haben. Verkannt und unbeachtet in ſeiner 
Bedeutung, wie auch einſtmals der über⸗ 
ſehene ſtille Forſcher Chr. Conrad Sprengel, 
der ganz neue Einblicke in die geheimnis⸗ 
vollen Befruchtungsvorgänge eröffnete, 


blieb auch der Auguſtinermönch Mendel 


unverſtanden. Sein Forſchergeiſt war ſeit 
1858 bemüht, aus zahlreichen Kreuzungs⸗ 
verſuchen die Raſſenmerkmale verſchiedener 

fanzenarten feſtzuſtellen. Das Nächſte 


| ſähigke Überwinterung u. vollen Leiſtun 


wiſſen Erbſenraſſen, von denen die e 


ftimmend bei Bohne und Habidtetra 
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gut und geſund durch den Winter zu 
bringen. 5 


rührt, damit die Bienen alles gut ! 

kitten können. Dieſer Umſtand (Herbiti 
als Vorbereitung auf die Winterruhe! 
die Verkittung aller Fugen) ijt jo wich 
daß davon ein Teil der guten Ueber 
terung abhängt. Gerade in den len 
Jahren iſt auf dieſe Notwendigkeiten 
bedeutenden Praktikern hingewieſen mg. 
den, denn es hat ſich in der Praxis ger! 

daß Völker, welche ſpät aufgefüttert u 
den und ſchon im Herbſt durch Eingr 

und Störungen aller Art nie zur Ruhe l 
men, auch im Winter meiſt nie fo recht # 
beſchauliche Winterruhe genießen, die zur 


ähigkeit im Frühjahre notwendig iſt. 


für ihn war die Kreuzung von zwei] 


runde gelbe Samen hervorbringt, 
andere kantige grüne. Die bei 

erkmalspaare ,fpalten unabhängig 9 
einander, der Baſtard bildet Keimzel 
von verſchiedener Zuſammenſetzung (Ey 
tungsgeſetz). Die Anlagen der Mer 
(Determinanten) müſſen, nachdem ſie 
von einander getrennt haben, nicht wie 
in dieſelbe Verbindung zurücktreten, 
der fie in den Stammeltern waren, It 
dern können ſich frei miteinander in ein 
Keimzelle verbinden (Unabhängigkei 
geſetz). Außer bei Erbſe wies Mendel a 
die Merkmale der Stammraſſen übere 


in ſtrenger Wiſſenſchaftlichkeit nach. 2 
Ergebniſſe legte er 1864 in den beidel 
Schriften nieder: „Verſuche über Pflanze“ 
hybriden“ und „Ueber einige aus künſtliche 
Befruchtung gewonnene Hieracium -e 
ſtard e,, Die Tragweite der vergeſſenen 
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delſchen Lehre ward erſt beinahe vier 
rzehnte ſpäter voll gewürdigt. 

rei Botaniker, die Profeſſoren De Vries, 
ermak und Correns entdeckten 1900 
bhängig von einander von neuem die 
tzmäßigkeit in der Vererbung und die 
wheit der Mendelſchen Ergebniſſe. Der 
1. Mendelismus gilt heute als hoch⸗ 
tiges Gebiet exakter Forſchung. \ 


ich auf Die Bienenzucht hat Mendel, 


einen großen Bienenſtand hielt und 
pflegte und Verſuche mit Kreuzung 
ziedener Bienenraſſen anſtellte, ſeine 
hrungen übertragen. Leider ſind ſie 
zur Veröffentlichung gekommen. Auf 
d feiner Lehre hat aber neuerdings 
Armbruſter in Dahlen⸗Berlin in aus⸗ 


ichſter Darlegung eine neue Grund⸗ 


geſchaffen. i | 

mdel ſtammte aus einfachen Verhält⸗ 
„ ſeine Vorfahren waren Deutſche, 
ms Mandel. In Heinzendorf bei 
u in öſterr. Schleſien, wo die Eltern 
jütchen bewirtſchafteten, wuchs er auf, 
hte in Troppau und Olmütz das Gym» 
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her Tagung des Preuß. Imkerbundes. 
rhandelt, Berlin, den 14. Mai 1922. 


der von dem Vorſitzenden des Preuß. 
undes, Herrn Rektor Breiholz ein⸗ 


ſcher Imkerverbände und beſtehender 
kgenoſſenſchaften waren aus den ver⸗ 
enen Landesteilen 22 Herren erſchie⸗ 
Auf Grund der bekanntgegebenen 
bdordnung wird in eine Beſprechung 
Honigpreis und Honigverkauf einge⸗ 
1. Baum, Köln, zeigt, wie der Honig⸗ 
zweckmäßig zum Preiſe anderer wirt⸗ 
licher Erzeugniſſe ins Verhältnis 
t werden kann. Nach feiner Meinung 
en angemeſſene Preiszahlungen ge- 
len werden können durch Verviel⸗ 
ng des Kunſtwabenpreiſes mit dem 
achen bzw. des Zuckerpreiſes mit dem 
enfachen. Steinmetz, Berlin, macht 


vie Gefahren des genoſſenſchaftlichen 


und Verkaufs aufmerkſam und em⸗ 
It Feſtlegung eines Mindeſtpreiſes für. 
nmte Jahreszeiten bzw. Monate. Dieſe 
ſe müßten in den Imkerzeitungen ver⸗ 
tlicht werden. ach Meinung von 
zer, Breslau, beſteht die Schwierig⸗ 
einheitlicher Preisbildung für Honig 
r Schaffung leiſtungsfähiger Abnahme⸗ 
n in den einzelnen Provinzen bzw. 
nden. Die Anſichten der einzelnen 
en einigen fid) dahin, daß es wiün- 
iswert fet, eine Kommiſſion einzuſetzen, 
unter Berückſichtigung aller einſchlägi⸗ 
Verhältniſſe allmonatlich den Richt⸗ 
, für Honig feſtſtellen und befannt- 
N ſoll. Auf Antrag Griefe—Lemde 
d ein Ausſchuß von drei Mitgliedern 


Kleine Mitteilungen. SO 


gewählt, der unter Berückſichtigung aller 


en Verſammlung von Vertretern 


Maßnahme einen tödlichen Schla 


naſium und trat zur Weiterbildung 1843 
in das Auguſtinerſtift zu Altbrünn ein, 
wo er den Namen Johann mit Gregor 
vertauſchte. Nach der Prieſterweihe ftu- 
dierte er aus Stiftsmitteln von 1851 bis 
1853 auf der Univerſität Wien noch Na⸗ 
turwiſſenſchaften, ward darauf Lehrer für 
Phyſik, Mathematik und Naturgeſchichte 
in Znaim und Brünn und erhielt 1868 die 
Würde eines Abtes und Vorſtehers des 
Altbrünner Auguſtiner⸗Stiftes. Hier ent⸗ 
deckte er nach zehnjährigem Fleiß in be⸗ 
harrlich ſcharfſinniger Beobachtung an 
Pflanzen des reichen Stiftsgartens ſeine 
nach ihm benannten berühmten Verer⸗ 
bungsregeln. Die geplante Mendelfeier, 
die für den Herbſt in Brünn großzügig in 
Vorbereitung iſt, wird die weittrugende 


Bedeutung des einſtmaligen jtilen Forſchers 


gebührend hervortreten laſſen. Auch die 
Imker aller Länder werden dem hohen 
ſchöpferiſchen. Seifte eines Mendel, dem 
großen fruchtbaren Beobachter ihre Be⸗ 
wunderung allezeit entgegenbringen. 
Dr. Berthold. 
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einfdlagigen Berhältnijje und im ſtändigen 
Einvernehmen mit den Verbänden zum 
10. jedes Monats den Mindeſthonigpreis 
feſtſezt und ſämtlichen Verbänden und 
Honigzeitungen mitteilt. Schließlich findet 
die bei den Imkern hervorgerufene Er⸗ 
regung infolge der unterſchiedlichen Ver⸗ 
ſorgung der Imker mit Zucker Ausdruck 
in folgender einmütig angenommener Ent⸗ 
ſchließung: „Die heute in Berlin anweſen⸗ 
den Vertreter deutſcher Imkerverbände 
nehmen mit Befremden davon Kenntnis, 
daß aus den vorhandenen Inlandsbeſtän⸗ 
den zur Bienenfütterung nicht mehr ab⸗ 
gegeben werden ſoll. Sie ſehen in dieſer 
gegen 
einen lebenswichtigen Betrieb und legen 
mit größter Entrüſtung Verwahrung da⸗ 
gegen ein!“ Sollten die Imker tatſächlich 
auf Auslandszucker angewieſen ſein, ſo 
wird gefordert, daß jedem Verbande Ein⸗ 
fuhrſcheine auf die ihm zuſtehenden Mengen 
unmittelbar zugeſtellt werden. 


Einiges über den Hubamklee. 

Blühenden Hubamklee gibt es in Stutt⸗ 
gart ſeit 25. Juni, und zwar aus einer 
Saat in einen Blumentopf von Ende Fe⸗ 
bruar. Durch die Aufmerkſamkeit ga 
deutſchen Imkers in Amerika fam der erſt 
nach Deutſchland geſandte Samen in meine 
Hände und ich machte ſofort Anbauver⸗ 
jude. Aus eigener Erfahrung konnte ich 
bisher nichts berichten, da mein 1921 ge⸗ 
ſäter Samen wegen der großen Dürre 
nicht aufging. Nun ich Erfahrungen ge⸗ 
ſammelt habe, will ich davon ſchreiben. 
„Den letzten Winter über machte ich im 


waren die Stauden 40 cm hoch 
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warmen Zimmer Anbauverſuche, um die 


Keimkraft des Samens und das Verhalten 
der jungen Pflanzen kennen zu lernen. 
Jedes Körnchen Samen ging auf, aber die 
Saat kam nicht davon. Erſt als ich ſie 
ins Freie brachte, dem Schnee und Froſt 
ausſetzte, wurde fie lebensfähig. Am 9. Juni 
f und ſchon 
zeigten ſich Blütenköpfe. Von da ab ſtreckten 
ſich die Stauden täglich um 2 cm und Sind 
ſeit Anfang Juli voller Blüten, in denen 
ſich die Bienen tummeln. 

Ende April ſäte ich ins freie Gartenland. 
Lange war wegen des kalten Frühjahrs 
nichts zu ſehen und weil ich den Samen 
mit Erde zugedeckt hatte, anſtatt ihn nur 
feſtzurreten. Maſſenhaft ging Unkraut auf, 
das ich ſtehen laſſen mußte, um die Klee⸗ 
ſaat nicht zu verderben. Heute, am 8. Juli, 
ſind viele ſaftige, durchaus nicht zur Ver⸗ 
holzung neigende Kleeſtauden über das 
Unkraut hinausgewachſen und zeigen be⸗ 
reits die erſten Blütenköpfe am mittleren 


Stengel, die bis Ende Juli ſich öffnen 


werden. Das Unkraut ſcheint dem Klee 
ſehr dienlich geweſen zu ſein; es ſchützte 
ihn vor Austrocknung und vor Ungeziefer. 


Dies läßt uns erkennen, daß das Säen 


mit einer Deckfrucht, die hernach abgemäht 
wird, ſeine Vorzüge hat. 

Auf einem großen trockenen, von Un⸗ 
kraut freiem Abraumfeld eines Stein⸗ 
bruches, wo ich mehrmals pfundweiſe 
Hubamkleeſamen ausſäte, weil zweijähri⸗ 
ger Gelbklee dort wild vorkommt und auf 
dem hitzigen, harten und kalkreichen Boden 
ſehr gut gehonigt hat, hatte ich keinerlei 


Erfolg. Erſt ging der Samen nicht auf, 


weil ich ihn mit Erde etwas zu tief bedeckt 
hatte und weil das Wetter lange kalt 
blieb. Dann ſäte ich bei günſtigem Wetter 
den Samen mit pulveriger Erde vermiſcht 
in niedere Löcher und deckte gar nicht zu. 
Nun ging jedes Körnchen auf, und es war 


eine Freude, wie ſchön die jungen Pflan⸗ 


zen daſtanden. Nach drei Wochen großer 
Hitze und Trockenheit war nichts mehr da; 
was die Sonne nicht verbrannte, war von 
den Schnecken gefreſſen worden. Auf einem 
richtigen Ackerboden mit feuchtem Unter⸗ 
grund kommt man raſcher und ſicherer zu 
einem Erfolg. Vielleicht iſt für harte, 
ſteinige Böden, Böſchungen, Eiſenbahn⸗ 
dämme uſw. der weniger heiße und mehr 
feuchte Herbſt eine günſtigere Saatzeit. 
In dieſem Falle würde der Klee vor Ein⸗ 
tritt des Winters noch tiefe Wurzeln ſchla⸗ 
gen können, überwintern und im nächſten 
Frühjahr auch bei längerer Trockenheit 


doch fortwachſen können, früh blühen und 


auch den Samen der letzten Blütenriſpen 
vollkommen zur Ausreifung bringen. Aus 
dem einjährigen Klee würde dann freilich 
ein 5¼ jähriger, aber der Erfolg wäre 
ſicherer, und auf guten Ackerböden würde 


ertragen. 


Kleine Mitteilungen. 


ſolch ein im Herbſt geſäter Hubamtlee: 
andern Sommer einige Schnitte Fun 
mehr liefern. a | 
Um eine richtige Kulturanweiſung oe 
zu können, müſſen noch weitere Erfahn 
gen, beſonders von Landwirten, geſamg 
werden. Aber ſoviel ſteht heute ſchon 
daß der Hubamklee auch bei uns in de 
land das von den Amerikanern ihm 
gerühmte fabelhaſte Wachstum zeigt 
ſchon nach 3 Monaten blüht, wenn er 
einem guten, nährſtoff⸗ und humusrei 
Boden ſteht und das Wetter günſti 
Auf ſchlechten Böden wächſt er langſam 
kümmerlich und kommt verſpätet zur 8 
Amerikaniſcher Samen kommt heut 
einem Dollarpreis von Mk 500.— und 
rüber auf Mk. 3000.— das Kilo zu ſte 
das ſind Mk. 30.— für 10 Gramm 
Porto, Packung, Umſatzſteuer, Drudia 
Arbeitslohn und Reklame. Soll die 
etwas werden, müſſen wir Imker zun 
den Hubam in unſern Bienengärten 
lich anbauen, den Samen gewinnen 
zu billigem Preiſe an die Landwirte 
geben. Wer im, Auguſt oder Gepte 
ſäen will, dem will ich von meinem Sa 
vorrat 10 Gramm für Mk. 30.— porte 
mit Packung abtreten. Beſtellung nur! 


Zahlkarte ans Poſtſcheckamt Stun 


Konto 12453. G. Jung inget, 
Stuttgart, Rotebühlſt.! 
Das Waſſerbebürfnis der Bienen i 
‚groß, daß im Anfang Mai täglich it‘ 
etwa !/, Liter Waſſer verbraucht wird, 
ter noch mehr. Die Bienen brauche 
bei der Ernährung der Brut und gehe 
grunde, wenn ſie es nicht haben. de 
ſuchen jie in Scharen die Waſſertonnen 
Brunnen in den Nachbargärten auf, fl 
dem die Imker neben ihren Ständen 
ſondere Tränken zu unterhalten pfl 
Gegen dieſen Naturdrang läßt ſich 
tun. Deshalb follten aber die Beſitze 
Waſſerſtellen auch den Beſuch der 2 
Er iſt ganz ungefährlich, 
Bienen, die Waſſer holen, ebenſo wenig! 
Honigſammlerinnen ſtechen, wenn ſie 
berührt werden. Außerdem wird jeder! 
turfreund, der die Bedeutung der di 
für die Befruchtung der Blüten kennt 
dem Bienenbeſuch ſeine Freude haben. 
zu verhüten, daß Bienen in den offene 
fäßen ertrinken, deckt man einen Deckel 
über oder einen in das Waſſer hineinhän 
den Sack. Zur Not genügen einige Schw 
hölzer, die den Bienen als Rettungede 
dienen. Bienen totzuſchlagen iſt eine un 
Grauſamkeit und ein Verluſt für un, 
Voltswirtſchaft. a 
Zur gefl. Beachtung! Auf der aw 
kung zu dem Aufſatz über die Apis he 
(Beilage dieſes Heftes) muß der Preis! : 
für das Schriftchen mit Photographie la: 


é 
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G. D. i. Bat. Anfrage: 
Verhüten von Nachſchwär⸗ 
mm” men. — Antwort: Um das 
n Volk durch Abgang von 
km: 2Nachſchwärmen nicht zu ſehr 
zu ſchwächen, erhält es un⸗ 
mittelbar nach Abſtoßung des 
oy erſten Schwarmes einen an⸗ 
— | deren Platz auf dem Stande. 
li Dafür kommt der eingeſchla⸗ 
gene Vorſchwarm an die 
telle des Mutterſtockes Die Flugbienen 
3 verſtellten Stockes gehen zum Schwarm 
it über und der geſchwächte Mutterſtock 
iterläßt ein weiteres Schwärmen. Um 
n nicht kümmern zu laſſen, erhält er bet 
migmangel täglich Zuckerlöſung. 
J. W. i. H. Anfrage: Sperrgitter 
treffd. — Antwort: Für 9 Waben im 
utraum genügt ein Königinabſperr⸗ 
ter von 9gom Breite Um beim Wachs⸗ 
melzen goldgelbes Wachs zu erzielen, 
uß der Schmelzapparat ſo beſchaffen ſein, 


z während des Preßvorganges die ge⸗ 


molzene Wachsmaſſe nicht mit Eiſentei⸗ 
Rin Berührung kommt. 


1. L. i. Aſchbb. Anfrage: Stroh⸗ 
tte betreffend. — Antwort: Zur Ver⸗ 
alung der Strohwände können gehobelte 
genbretter gut Verwendung finden. 
k Stirnwandſtärke iſt nicht unter 8 em 
nehmen, für den Flugkanal iſt bei mög⸗ 
ter Längenausdehnung die Höhe von 
um genügend. Das Bodenbrett beweg⸗ 
zu machen, iſt vorzuziehen. Zur Ver⸗ 
ung von Wärmekiſſen iſt gut ausge- 
knetes Moos beſſer als Holzwolle. 
3. Min. i. Ob. Sp. Anfrage: Ber: 
ngen von Völkern. — Antwort: Das 
Auziehende Volk wird immer dem an⸗ 
m hinzugegeben, nicht umgekehrt. Das 
wache Volk mit alter Königin wird ent⸗ 
Belt, kommt aus dem Stode heraus in 
n Wabenbock und das in Bereitſchaft ge⸗ 
iltene zweite Volk mit junger Königin 
für hinein. Unter Fütterung beider wird 
mn das alte Volk angeſchoben. Fremd⸗ 
rüche durch Thymian und dergl. ſind da⸗ 
i entbehrlich. Das Sättigen während 
T Vereinigung iſt das Hauptbindemittel. 
J. A. i. zml. Anfrage: Bruterkran⸗ 
ing. — Antwort: Die Steinbrut oder 
alkbrut iſt hart und trocken, auch geruch⸗ 
, aber doch anſteckend. Wenn das Volk 
icht zu ſtark geſchwächt iſt, kann die Hei⸗ 
ung durch Überführung in einen friſchen 
alten mit ausgeſtatteten Mittelwänden 
A vorſichtig geſäuberten Rähmchen ermög⸗ 
we werden. Mehrere erkrankte Völker 
d unbedenklich zu vereinigen. Jetzt im 
jun iſt aber kaum noch auf die erwünſchte 
‘tacking: zu hoffen. Vor der Behand- 
ng eines Volkes iſt aber ja nicht zu 


Eingegangene Anfragen. 
Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 
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unterlafjen, die Hände und Wabenzange 
wie jedes benötigte Werkzeug mit Lyſo⸗ 
form zu waſchen. . 

W. Sch. i. Blg. Anfrage: St es rat- 
ſam, den Vorſchwarm dem Muttervolke 
zurückzugeben? — Antwort: Das Ver⸗ 
fahren, nach Ausfangen der Königin den 
Schwarm zurückzugeben, wird vielfach ge⸗ 
handhabt. Aber vorteilhaft iſt es nicht. 
Die Bienen laſſen im Sammeleifer merk⸗ 
lich nach. Vorzuziehen iſt es, das zurück⸗ 
gebliebene Volk des Mutterſtockes mitſamt 
dem ganzen Bau in eine verfügbare leere 
Beute auszuquartieren, den entleerten 
Mutterſtock mit Mittelwänden neu auszu⸗ 
ſtatten und den Schwarm darauf zu ſetzen. 
Der Schwarm entwickelt ſich flott, erhält 
Zuwachs durch die Flugbienen des ver⸗ 
ſetzten Stockes, und ſein zurückgebliebenes 


Jungvolk ſchreitet gleichermaßen rüſtig vor⸗ 


wärts, wenn ihm täglich bis zur Flugreife 
Zuckerlöſung gereicht wird. . 

Th. B. i. H. Anfrage: Brutanſatz im 
Auguſt. — Antwort: Der Brutpflege im 


Auguſt iſt alle Sorgfalt zuzuwenden. Jetzt 


wird die Grundlage für das nächſte Früh⸗ 
jahr durch Triebfütterung geſchaffen. Es 
iſt zu bedenken, die Honigwaben nicht 
reſtlos zu ſchleudern, ſondern einige für 
die Frühjahrsfütterung zurückzuſtellen. Bei 
eingetretener Flugzeit im Frühjahr darf 
auch die Honigwabe aus der Tannentracht 
mit Verwendung finden. 

M. E. i. St. Anfrage: Beſchicken von 
Honig zur Ausftellung. — Antwort: Da- 
mit der flüſſige Honig ausſtellungsfähig 


wird, müßten Sie ihn vorher klären. Das 


Blechgefäß mit Honig wird in heißes Waſſer 
geſtellt und nach dem Erkalten der auf der 


Honigdecke lagernde Schaum abgezogen. 


Darauf erfolgt das Einfüllen in die mit 
ſchmucken Schildchen verſehenen Gläſer. 
K. P. i. Agbl.« Anfrage: Paulow⸗ 
nia als Bienenweide. — Antwort: Die 
Kaiſerliche Paulownia iſt ein Honigbaum 
erſter Güte, auch ein vorzüglicher Pollen⸗ 
träger, der für die Tracht im Mai ſehr 
ergiebig ſich erweiſt. Für Ihren ſüdöſter⸗ 
reichiſchen Landſtrich iſt er zur Anpflan⸗ 
zung angelegentlich zu empfehlen. Der aus 


Japan ſtammende Baum wird über 6 m 


hoch und gewinnt beſonders an Stattlich⸗ 
keit durch ſeine ſehr großen, breiten herzför⸗ 
migen Blätter, die an jungen Trieben 30 
und 40 em und mehr in Länge und Breite 
erreichen. Die wohlriechenden, glockenför⸗ 
migen Blüten, roſafarbig bläulich, innen 
dunkelgelb punktiert mit zwei ſchwefelgel⸗ 
ben Streifen, ſtehen in großen aufrechten 
Rispen und honigen ganz aus gezeichnet. 
Der Bienenflug danach iſt ein auffällig leb⸗ 
hafter und andauernder. Be ſonders ans 
ſpruchsvoll an Bodengehalt iſt die Pau⸗ 
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lownia nicht, nahrhafte lehmige Erde ſagt 
ihr am beſten zu. Aber ein Übelſtand iſt 
nicht zu verſchweigen, in höheren Lagen 
iſt ſie froſtempfindlich. Der Wurzelſtock 
ſchlägt zwar immer kräftig wieder aus, 
Stockausſchläge bis zu 3m Länge und 4 em 
Stärke ſind Regel, aber eine Ausbreitung 
über Mittel- und Norddeutſchland für 
Bienentrachten iſt ausgeſchloſſen. Die Ver⸗ 
mehrung erfolgt durch Samen, auch durch 
Stecklinge und Wurzelſchnittlinge. 

Frl. Lager. Anfrage: 
Bienenzucht. — Antwort: Das Stechen 
iſt das Letzte, an das Sie bei Neigung zur 
Bienenpflege denken dürfen. Stiche find _ 
zwar unausbleiblich, aber der anfängliche 
Schmerz wird mit der Zeit immer weniger 
fühlbar und das Erfreulichſte, Ihre rheuma⸗ 


tiſchenBeſchwerden werden dabei gleichzeitig 


übergang zur 
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tft der Umgang mit Bienen ein reicher fee: 
liſcher Gewinn. Sie können jetzt noch, An. 
fang Auguft, mit 2—3 Nachſchwärmen, de 
die nötigen Beuten zur Verfügung ſind 
mit dem Betrieb beginnen. Leſen Sie ſorg 
fältig und bedienen Sie ſich fleißig des Ru 
tes eines ne Imkers in der Nähe 

Br. Schdl. i. K. Anfrage: Füllung d 
Handrauchers. — Antwort: Als Eri 
für teuren Tabak kann gewählt werde 
gut getrockneter Feldtymian (Feldkümmel 
Feldpol, Quendel), der an Rändern u 
Rainen und Hügeln ausreichend zu find 
iſt, ferner auch Tannennadeln oder 
Salpeter getränkte Sägeſpäne, Sorfmull 
faules Holz, getrocknete Schwämme u. dergl 
Ein Stück Zunder in den Behälter ſetz 
den Inhalt in Brand und gibt hinreichend 
Rauch für beliebige Dauer. Tabak mir 
damit vollſtändig entbehrlich. 


mit behoben werden. Für denkende Frauen 


Wollen Sie 


eine tadelloſe, gut gearbeitete Bienenwohnung kaufen, ſo 
verlangen Sie Preisliſte gratis u. franko. — Angefertigt 


werden: Origiual⸗Honigſtock // Alberti Breitwabenſtock „Ideal“ // Der Zukunftes 
blätterſtock // Freudenſtein Zweietager // Normal Dreietager / Imkerfreude Zwilling 
von Schneider-Weglar // Oſtdeutſche Lagerbeute von Paul Fiſcher⸗Leng 


niethen uſw. // Fertige Rähmchen und Anfertigung nach Zeichnung und Skizze. 


Gebrüder Roos, Anspach i. Taunus, 
Imkertiſchlerei mit elektriſchem Betrieb. 


Eine der Anerkennungen, welche uns ſo viel erreichen, wollen wir hier wiedergeben: 

Im Beſitze der gelieferten Bienenwohnungen kann ich nicht umhin, Ihnen für die tadelloſe u 
heutiger Zeit entſprechend äußerſt preiswerte Ausführung, meine Anerkennung und beiten Dank aux 
Ich habe Veranlaſſung genommen, bei der am letzten Sonntag ſtattgefundenen Imkerver] 


zuſprechen. 


ſammlung Ihre Firma beſtens zu empfehlen und den Imkern der Verſammlung Wen i 
vorzuführen, welcher große Anerkennung gefunden hat. Unſer Vorſitzender. Dr. Heyl, will 
Blätterſtock anſchaffen und dürfen Sie verſichert ſein, daß Sie jedem Imker empfohlen werden. 


Freundlichen Gruß 


Weilburg, den 24. Mai 1922. 


Als Rühmchenbefeſtigun iſt 


beſtbewährt und bahnbrechend die 


Steh⸗ und Abſtands⸗Klemme 


„Ropda“. 


Lieferung zu Engros⸗Tagespreiſen 
direkt ab Fabrik. Proſpekte grätis. 
— Anfragen Rückporto. — 


Darmſtadt 
R. Oppelt, anoosbersite os. | 


Kaufe jedes 
Quantum Honig 


ſende Geld im voraus. Honigauf— 
käufer geſucht. 


§. Lux, Breslau, öchillerſtr. 20. 


Nackte Bienenvölker 


verſend v. 15. September, 4-5 Pfd 
ſchwer m. jg kefr. König, jg. befr. 
Kö u igin m. Begleitbien., f. geſunde 
Völk. u. lebende Ankunft w. garan⸗ 
tiert. Bei Anfrage Rüdporto. 

Aldag, Ketzendorf b. Elsterf, Nrs. Harburg. 


2 Siegerſtöcke, 
beſetzt oder unbeſetzt, jeder gut er⸗ 


halten, mit ſämtl. Zubehör, ſucht au 
kaufen und bittet um Angabe mit 


Preis W. Böttger, 
Leip ig⸗St., Sommerfelderſtr. 40. 


dienennonig 
kauft 


F. Knaupp, 
Frankſurt a. M. 
Gr. Bockenheimerſtr. 13 
Auf Wunſch ſtelle Verſand⸗ 
. gefäße. 


Bienenvölker 


in Albertikäſten à 1000 a abzu⸗ 
geben. Anfragen Rüdport 
Hünefeld, Wiesbaden, 
Rheingauerſtr. 20. 


— | oder ». 5 auch? 


ſich denſelben 
W. Mattern. 


Königinnen 
Deutſch X Krain. X Ital. diesj. b 
A Std. 86 M., unbefr. 42 M. a € 

franko per Nachnahme. 
J. H. Röttger, Bienenzüch 
Mulmshorn, Kr. e „ Hat 


verkauf 


12 »rſtklaſſ. Muttervölker in Gro 

Be⸗Be Käſten Mod. 1319. 
FRIEDRICH BRAU 
Holzhausen (Oberhessen 


Prodhaus Leviton, 


12. Ausgabe 15 Bände. Mildzen‘ 
fuge 45 Ltr. Stlſt. vertauſche ge 
Gußform Kungich, Honigſchleu 


R. DITTRICH, 
Meisdorf a. H. 
cheiben⸗ 


ends Sonig engi 
Schröder, Soltau ea pert 


heist — inFricdensausführung! 
I vernickclie Hupferprägung - knielang haltbar! 
in allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
sowohl als auch fast.ganz aus Kupfer, das Beste, was es gibt. 
g Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 
Preisbuch 1914/15 gegen Mk. Ss.— — , 


a Nachtrag 1922 gegen Rückporro. 

> Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunst- 
.wabenwalzmaschinen, Anlötlampen ‚Blitz‘, 
| Entdecklungsgabeln ‚Badenia‘, Honigschleu- 
u dermaschinen mit Präzisions-Zahnradobergetriebe, 
5 aD ‚porigefäße, Königinabsperrgitter aus Zinkblech, sowie viele 
praktisch erprobte Gegenstände zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 2 (Baden) 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 


11 
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8 8 Zur Vergrößerung meines neu angelegten 
Ab geb. Mt. 60.—, „ ſuche * 


Eu Sauter, Lauingen a. O., sche. Konto: München 34 901, 


Stätte kation moderner Bienenwohnungen 
pestaltt 


lätterftod | „Trinmpf“ 


155 eichnungen desſelben: I. a. re Sa Bitterfeld, Sachſen, 
ir auf der großen Deutiden landwirt Id. Wanderausſtell. Leipzig 

I. Preis desgleichen ebendaſelbſt ein Volk n dieſer Beute, 
Lebende Anerkennung in Würzburg und Ehrendiplom in Gotha. Thür. 


ls Druckſache Mk. 5.— 
debuch handlung 
Bin: Halenfee zu kaufen. 
FPrinenſtraße 20 Oscar Alingles, Bad Homburg v. d. H. 
Monto Berlin 69 10% | Höllſteinſtraße 98 I. 


. „.. ATT. 
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I Marke Hair“ 


Bienenwohnungen u. Bienenzucht#rate 


liefern 


larttung & Söhne, Frankfurta.O. 
| 


rer für Bienenzüchter mit Preisliste gegen Einsendung von 8 Mk. 
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irma Heinrich Thie, Wolienbi 


Großes illustriertes Preishuch Nummer 30 gegen Einsendung von Mark 6.—. 7 Preisverzeichnis Nummer 3 ‘gratis | A 


Honiglösmasehine | Honiglismaschie 
„uroße Triumph | „Kleine Triumph 


für größere Betriebe für mittlere und kleinere Betre 


) 


ER Honig- u. Wachspressen alle Se 
Bis Gebrauchs Honig- und Wachsauslaßkess@ 
| Wachspreßbeutel (gestrickt), 
Honigseimbeutel 
Honigkübel, Honigkaı 
Honiggläser - 
Blechdosen mit Wellpappsd 


Honigschleudermasel 


Deutsches 
Reichspatent 
Nr. 2770/1 


Viele, Gutachten und Anerkennungsschreiben. 
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Komplette Büchſe Verſchlußring mit Büchſe geöffnet 
(ca. 9 Pfd. Inhalt) Plombe oder Siegel . 
8 Stck. 9 Pfd.⸗Büchſen = 1 Poſtpaket 10 Stck. 5 Pfd. a 4: =1% 


!! Zum niedrigſten Tagespreis !! 
uch un. er armen 


Boltverlandbüdhlen Boftverjandsnapfe 


mit Eindruckdeckel mit überfalldeckel 
zum Verſand in Wellpappkarton zum Verſand in Wellpapptartol 


a Man verlange Warenverzeichnis Nr. 13 nebſt Preisliſte, ferner 
es Spezialpreisliſte über Honigverſandgefäße. 


Reines ſatzfreies deutſches Bienenwachs, ſowie alte | <a 
Wachsankauf! Waben werden zu höchſt. Tagespreiſen angenommen. Wa san 
Honig⸗Etiketten in herrlicher Ausführung! Man verlange Muſterbl 
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Rate Heidbienenvöller, 


5 Pfd. | wer; ent jung beiruchtete 


öniginnen 


verſendet ab 15 September. — Preis 
und Auskunft gegen Doppelkarte. 


Carl Holtermann, 
Imkeranſiedlung, 
Lintzel⸗Brochöfe, Krs. Ulzen. 
Verkaufe 

22 Bienenkäſten, Elbtalperle, nach 
Kuntzſch zu beh. in tadell. Bauart; 
3. T. einmal beſetzt geweſen; 2 Albertt 
Breitwab.⸗Blätterſtöcke; 2 Vieretag; 
5 Käſten Freudenſteinmaß, etw. Zu— 


beh. u. 1 alt. Bienenſchupp i. ganz. 1 
od. einz. bill. B. N. Kegel, Söbrigen Post Pillnitz. Welden stille — Mi nicht mehr | 
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Bienenzucht- Fabrikate. 


Seit 30 Jahren Bienenzucht, daher nur fachmännische Bedienung! @@ 
Verlangen Sie bitte Preisauszug Nr. 12 umsonst und frei. 


Kaufe Wachs und alte Waben. 


Beilage zu Heft 9 der „Deutſchen Illuſtrierten Bieuenzeitung“. 
er aa 0 En lu eo on 


zerſammlungs⸗Kalender. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 


Kurz faſſen — dringend gebeten! 


im Altkönig“. Sonntag, 24. 9. 3 Uhr 
i. „Taunus“ (Beſitz. Müller) i. Nieder: 
tadt. 1. Vortrag des Herrn Wilh. Weck, 
eidhain; 2. Bericht über die General⸗ 
immlung und Ausſtellung in Sdftein; 
erſchiedenes. 

lepach. Sonntag, 17. 9. b. A. Urban. 
llenſtedt. Sonntag, 17. 9. 3½ Uhr im 
tiden Haus“. 

irtersdorf⸗Burgſtädt. Sonnt, 24. Sept. 

„Börſe“. Vortrag „Der Flugkreis 

‚Bienen . 

Aitzſch, Sont., 10.Sept. im „Eiſ Kreuz“. 


r Vortrag Groſſe: Kuntzſch und ähn⸗ 


Syſteme. 

beln. Sonntag, 10. 9. 4 Uhr im „Mul⸗ 
hlößchen“. Tagesordnung wird dort 
int gegeben. Zahlreicher Beſuch er— 
cht Der Vorſ. 
wille. Sonntag, 3. 9. 2½ Uhr i. Bahn⸗ 
dotel Hölgen. 1 Beſuch des Bienen: 
es Herrn Fried. Dockendorf; 2. Verſch 
Kenberg u. Umg. Sonntag, 10. Sept. 
hr Wanderverſammlg. i. „Waldſchlöß⸗ 
bei Übigau. Vortrag. Bericht über 
“eburg Standbeſichtigung. 

‚bahn = Bienenzucht » Verein Frank⸗ 
. M. Sonntag, 10. 9. 3 Uhr b. Meyer, 
„a, Königsbrunnenweg: 1. Wander: 
üſtand; 2. Bericht über Ausſtellung 
yn; 3. Verſchiedenes 

terwitz. Freitag, 15. 9. b. Winkler. 
gm. Sonntag, 10. 9 3 Uhr Vereins⸗ 
« 1. Kaſſenbericht; 2. Einwinterung; 
erſchiedenes. 


Huudftadt. Sonntag, 17. 9. 3 Uhr Treff⸗ 
punkt am Bienenſtand des Herrn Heinr. 
Vetter, Hundſtadt. 1. Daſ. praft. Arbeiten; 
2. Bericht über die Generalvetjammlung; 
3 Verſchiedenes. 

Königſtein a. Elbe. Sonntag, 10. 9. 2½ 
Uhr „Schützenhaus“. 

Limbach. Mont., 4. Sept. 8 Uhr Forſthaus. 

Löban u. Umg. Sonntag, 10. 9. 3 Uhr 
„Reichsadler“. Dringende Ausſprachen, Be⸗ 
richt d. Herrn Kupka von der Tagung d. 
deutſchen Imkerbundes in Magdeburg. 

Nordhauſen. 10. 9. 3 Uhr Verſammlung. 
im Vereinslokal. Bericht Magdeburg. 

Obertaunus. Sonntag, 17. 9. 3 Uhr im 
Köppern im „Homburger Hof“: 1. Bericht⸗ 
erſtattung über Hauptverſammlung und 
Ausſtellung Idſtein; 2. Beſprechung über 
Einwinterung; 3. Beſprechung ü. d. Zucker⸗ 
frage, Wahl einer Kommiſſion für künftige 
Beſchaffung; 4. Verſchiedenes. 

Nenuerod. Sonnt, 10.9. 3 Uhr b. Gaſtw. 
Schäfer: Verloſung, Wünſche u. Anträge. 

Schaumburg. Sonntag, 17. 9. 3 Uhr in 
der Rupbach bei Schwarz: 1 Vortrag des 
Herrn Bingel-Häuſerhof; 2. Verſchiedenes 

Weſterburg. Sonntag. 10. 9. 3 Uhr bei 
Gaſtwirt Büchler. 

Wieſa (Zihopantal). Sonntag, 10. 9. ½4 
Uhr Vereinslokal. 

Kreis verein Wiesbaden. Sonntag, 10.9. 
3 Uhr Verſ in Wiesbaden „Naſſauer Bier: 
halle 1. Vortrag des Herrn Lehrer Ebel: 
„Intereſſantes aus d. Geſchichte d. Bienen— 
zucht“; 2. Bericht über Hauptverſammlung 
Idſtein (Hr. Steinringer); 3 Mitteilungen, 
Wünſche, Anſragen. — Vertrauensleute 
Verf. bekanntgeben! —. 


Bericht des Herrn Geh. Oberreg.⸗ 
Rat Prof. Dr. Maaßen auf S. 107. 
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lenenwirtſchaftlicher Hauptverein 
im Freiſtaate Sachſen. 
mtag. 2. Oktober, findet in der Tier⸗ 
ichen Hochſchule Dresden ein eintägiger 
lurſus über Bienenkrankheiten ſtatt. 
eher wollen ſich beim Geſchäftsfüh⸗ 
derrn Thiel⸗Borlas, melden, auch die, 
s ſchon früher taten. Näheres über 
nn uf. erfolgt von dort aus. 
luſchwitz, 16. Aug. 1922. 
„ Oberl. Lehmann, 1. Vorſitzender. 


tenwirtſchaftlicher Hauptverein der 
ving Sachſen, Thüringer Staaten und 
| Anhalt. 
a beiden Zuckerbeſtellungen ſehr ſchnell 
indelt werden muß, jo bittet der Bor- 
d die Vorſitzenden der Zweigvereine, 
in jedem Jahre ſofort eine Liſte der 
kszahl der Mitglieder für 1922 auf⸗ 
ellen, damit, wenn ja eine Belieferung 
slid) werden ſollte, die Liſten ſofort an 
Beauftragten, Hauptlehrer Schmidt, 


Rothenburg a. d. Saale, eingereicht wer— 

den können. Jeder Imker muß augenblick— 

lich ſelbſt verſuchen, ſeinen Bedarf zu decken. 
Flemmingen, 9. 8. 1922. Schulze. 


Am 15. und 16. Oktober findet im Gaſt— 
hof „Goldener Hirſch“ zu Quittelsdorf bei 
Rottenbach (Thüringen, nahe Saalfeld) eine 
Ausstellung land-, garten- und bie— 
nenwirtſchaftlicher Erzeugniſſe ftatt, ver— 
anſtaltet von den beiden Rinnetalvereinen 
für Land⸗ und Bienenwirtſchaft zur He- 
bung des Volkswohlſtandes, mit Prämi— 
ierung durch Vereine und Gebietsregierung. 
Platzmiete in gedecktem Raum (Saal) 50 M. 
per qm, hierfür 1 Freikarte Anmeldung 
erbittet Wagnermeiſter Albert Schilling— 
Rottenbach (Thüringen). Quittelsdorf iſt 
ein ſchöngelegener Luftkurort im Rinnetal 
mit guter Unterkunft, nahe dem roman— 
tiſchen Schwarzburg. Alle deutſchen Imker 
ſind herzlich eingeladen. 


Bekanntmachungen. — Kleine Mitteilungen. 


Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 

An meine Wähler und Mitarbeiter. 

Durch das Vertrauen der Verbände und 
ihrer Vertreter bin ich in Magdeburg zur 
Leitung der Vereinigung der deutſchen 
Imkerverbände berufen worden. Die große, 
ſtarke Einmütigkeit bei meiner Wahl war 
mir eine erhebende Willens⸗ und Ver⸗ 
trauenskundgebung, für die ich auch an 
dieſer Stelle herzlich danke. Ich habe in 
ihr zugleich ein Zeichen dafür geſehen, daß 
in der geſamten deutſchen Imkerſchaft, 
ausgeſprochen wenigſtens doch in ihren füh⸗ 
renden Männern, ein ſtarker Wille zu ge⸗ 
meinſamer Arbeit lebt, der unter meiner 
Leitung ſich betätigen will. Pflicht und 
Verantwortungsgefühl hat mich darum 
beſtimmt, die Wahl vertrauensvoll anzu⸗ 
nehmen. Der ſtark wollenden deutſchen 
Imker⸗Arbeitsgemeinſchaft will ich Vor⸗ 
arbeiter fein, ſoweit ich das vermag. Aber 
ſie wird leicht in den Ueberzeugung, auf 
eine auserleſene, ſtattliche Schar ziel— 
ſtrebiger Mitarbeiter in allen Verbänden 
unbedingt rechnen zu können. Nur dieſes 
Bewußtſein läßt mich zuverſichtlich hoffen 
und wagen, gibt Mut und Kraft. Darum 
rufe ich auch von hier aus in die Reihen 
der deutſchen Imkervereine hinein mein 


Leitwort von Magdeburg, das ich bei 
mann Löns geleſen habe: | 

Kopf hoch! Schickſal ijt Schickſal! 

Und nun laßt uns an die Arbeit ge 

Ein kurzes Wort noch über dieſe Ar 
Die umfaſſendſte Arbeit haben unſere! 
vereine in der planmäßigen In! 
ſchulung zu leiſten, ſie erfordert üb 
unſere beſten Kräfte. Ihr zur Seite 
die Arbeit zur Belebung unſe 
ganzen Vereinsweſens, denn 
ſie kann es eine wirkliche Förderung 
Bienenzucht nicht geben. Mit Kraft m 
wir den Ausbau unſeres Genoß 
ſchaftsweſens in die Hand nehmen, 
mit wir zu wirtſchaftlichem Einfluf 
langen und uns durchzuſetzen berm 
Hoffentlich gelingt es auch, unſere! 


ſicherung auf die breiteſte Grun 
zu ſtellen. Von ganz auferordentl 


Bedeutung iſt die Arbeit unferer! 
ſchü ſſe. Ihre Aufgabe iſt es, nach 
Richtungen hin die Grundlagen und 
ausſetzungen zu ſuchen, durch die 
die geſamte Bienenzucht zu Daſeinsbe 
ungen gelangt, die ihr die Zukunft ii 
Wohlan denn! Vorwärts mit treu 
Them Imkergruß! Re 
Neumünſter den 8. Aug. 1922. Brei 


Kleine Mitteilungen. 


Warum gedeihen Königinnen nur in abs 
wärtshängeuden, Drohnen nur in wagrecht 
liegenden Zellen? Ein gewiſſer F. F. Ver⸗ 
deyen macht im „Maandblad van den 
Vlamiſchen Bieenbond“ auf gewiſſe Ge⸗ 
heimniſſe der Bienenzucht aufmerkſam. Er 
ſchreibt: „Schon manches Mal habe ich mich 
gefragt, warum die Königinzellen ſamt 
ihrem Inhalt abwärts hängen, Drohnen⸗ 
und Arbeiterwiegen aber wagrecht liegen. 
Wie oft hab ich Königinzellen in verſchie⸗ 
denen anderen Richtungen auf die Wabe 
geſteckt, aber niemals ſind lebende Köni⸗ 
ginnen daraus hervorgegangen. Entſpre⸗ 
chend behandelte ich Drohnen⸗ und Ar⸗ 
beiterzellen, und auch hier traf niemals 
ein Erfolg zu. Warum liegen die zwei 
Tierweſen verſchieden, die doch derſelben 
Art, Raſſe, Familie angehören? — Was 
mich angeht, ſo habe ich das Geheimnis 


nicht entſchleiern können. Darum würde 


ich mich g rn von Berufeneren darüber 
belehren laſſen.“ — Auf, deutſche Bienen⸗ 
wirtſchaft, antworte! Antworte ausführ- 
lich! Begnüge dich nicht mit dem Hin⸗ 
weis, in der Senkrechten laſſe ſich die 
größere Zelle beſſer im Wabenwerk unter: 
bringen. Antworte würdig! Und über— 
gehe bei deiner Antwort nicht die Be— 
hauptung Dzierzons und v. Berlepſchs, 
wonach Königinnen auch in wagrechten 
Zellen erzogen werden können! Dr. Zaiß. 

Herbſtfütterung. Die Einfütterung für 
die Ueberwinterung ſetzt, wenn nicht Schon 
‘tt Der letzten Woche des Auguſt, Anfang 


September ein und ſchließt ſpäteſtenz! 
September ab. Es iſt nur der beftes 
zucker zu wählen, nicht Zudererias, 
Rohzucker, nicht flüſſiger ſogen. Fruch 
und nicht der braune Farin. Je na 

Reinheit heißen im Handel die } 
jorten: feine Raffinade, Kandis, 

Lompen⸗ oder Kochzucker und Farin 
Die weniger gereinigten Zuckerſorten 
der Rübe find für die Bienenfütte 


Es iſt ſehr wichtig, das Futter ni 


Strohkiſſen einzuſetzen und aufzulel 


Für Freiſtände, die den ſchon eintrenn 
kühlen Nächten offen ausgeſetzt I 
das wohl zu beherzigen. 


Heft 9. 1922. | 39. Jahrgang. 


eutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Zuckerknappheit und Einwinterung. 
Von Studienreferendar W. Braun, Anklam. 


Die unter dem Segen der freien Wirtſchaft einſetzende Zuckerknappheit und 
amehrige enorme Preisſteigerung dieſes für die geſamte Imkerwelt uner— 
lichen Betriebsmittels ſtellt jeden einzelnen Imker vor äußerſt ſchwierige 
wichtige Fragen. Es handelt ſich nicht nur um die eine, augenblicklich 
igendſte Frage nach dem diesjährigen Honigpreis im Hinblick auf den Zucker— 
is — der Zucker iſt, wie eben ſchon erwähnt, für den Imker ein jo wichtiges 
riebsmittel, daß die hohen Zuckerpreiſe im Grunde geradezu eine Lahmlegung 
Imkerwirtſchaft bedeuten. Man denke nur daran, daß Zucker benötigt wird 
Frühjahr zur Notfütterung, dann bald nach der Haupttracht. Zum ſelben 
ecke ſtarke Völker für die Überwinterung zu erzielen, und weiter wieder zur 
fütterung für den Winter! Die Erzeugung der bisherigen Ho— 
Jahres menge war bisher nur möglich dadurch, daß der Im— 
den Zucker zu erſchwinglichen Preiſen kaufen konnte. 

Es muß und wird anders werden bei der augenblicklichen Zuckerwirtſchaft 
den daraus ſich ergebenden Preiſen. Der Zucker wird aufhören not— 
ndiges unerläßliches Betriebsmittel des Imkers zu fein. Die Bie- 
wirtſchaft iſt in einem der wichtigſten Punkte ihres Betriebes gezwungen, 
bauen und wieder zur unvorteilhaften Art der Vorväter zurückzukehren. 
wird weniger Honig erzeugt werden, weil der hohe Zuckerpreis die Imker— 
t eben zur Aufgabe der ergiebigen Wirtſchaftsmethode zwingt, die allein 
ande iſt, den jährlichen Geſamt⸗Ernteertrag des Deutſchen Reiches auf der 
erigen Höhe zu halten. Re 

Doch das ift eine volkswirtſchaftliche Frage, deren Wichtigkeit und Bedeu— 
mich hier nur im Vorübergehen ſtreifen wollte — jeden praktiſchen Imker 
teſſiert vor allem jene andere Frage: Wie wintere ich in dieſem Jahre 
ne Völker ein! Und dieſe Frage iſt es, die ich hier berühren möchte. 
Es dürfte wohl kein Zweifel ſein: Wer ſeine Völker nicht zu allen Zeiten 
ſelbſt überläßt, ſondern mit Methode und Syſtem, d. h. ordnungsmäßig, 
n möglichſt hohen Honigertrag erſtrebt, zu deſſen ſelbſtverſtändlicher Praxis 
it und gehörte es ftet3, daß er ſeinen Völkern den Honig nahm und fie 
Zucker einwinterte. Macht ſchon der Geſichtspunkt der möglichſt großen 
iggewinnung dieſe Maßnahme eigentlich ſelbſtverſtändlich, fo muß doch da- 
en noch beſonders betont werden, daß auch andere nicht minder wichtige 
ünde für ſie ſprechen. Es iſt ſicherlich Freudenſteins Verdienſt, die voll— 
dige Durchführbarkeit der Zuckerüberwinterung nachgewieſen zu haben, und 
3 dürfte wohl feſtſtehen: Der gewiſſenhaft arbeitende Imker mag ſich mit 
udenſteins Anſchauungen einverftanden erklären oder nicht, in der Praxis 
d er ſtets nach feiner Methode überwintert haben, weil er ſonſt eben nicht 
teilhaft geimkert hätte. Wird er es auch in dieſem Jahre tun? Kann er 
tun bei den Zuckerpreiſen? Er kann es auch heute unter der Vorausſetzung, 
der Honigpreis mindeſtens das Doppelte des Zuckerpreiſes beträgt und ge— 
end Zucker für die Einwinterung überhaupt zu bekommen iſt. Ob das Eine 
das Andere der Fall fein wird, ijt eben die Frage: Jedenfalls muß jeder 
fer die Möglichkeit ins Auge faſſen, daß es nicht fo fein wird und dann 
re die Zuckereinfütterung nicht mehr die wirkſame Hilfe, und es entſteht nun 
Frage: Wie wintere ich ein, wenn die Zuckereinfütterung unmöglich wird? 


100 Zuckerknappheit und Einwinterung. 


Solange ich ſeit einigen Jahren die verſchiedenen Bienenzeitungen verfol: 
habe ich immer die Anſicht ausgedrückt gefunden: Es gibt verſchiedene Hon 
arten, die ruhrerzeugend wirken; ſolcher Honig muß den Bienen genomm 
werden, wenn wir dieſe verheerende Bienenkrankheit vermeiden wollen u 
leiſtungsfähige Völker in das nächſte Frühjahr bringen. Die große Mehrza 
der Praktiker hat ſich danach gehalten und die Erfahrung gibt ihnen recht: 
übliche Zuckereinfütterung wäre nicht allgemein geworden, wenn die Praxis 
nicht beſtätigt hätte. Auch meine Erfahrungen ſind die gleichen und beſtäti 
fie durchaus. Aber das Eine muß ich entgegen Freudenſtein bemerken, der © 
Wintert auf Zucker ein und es gibt keine Ruhr, iſt in dieſer apodiktiſ 
Faſſung nicht unbedingt gültig. Mit anderen Worten: Die Ruhr hängt 
von anderen Bedingungen ab, als bloß von der Honig- oder Zuckereinfütterun 
oder: Auch bei Zuckereinwinterungkönnen die Völker die Ruhr bekomm 
und ſogar eingehen. Das iſt nach meinen Erfahrungen aber nur du 
der Fall, wenn fie aus irgendeinem Grunde zu ungewöhnlich ſtarker Zehry 
gezwungen werden. Die Gründe dazu können verſchieden ſein, entweder mang 
hafte Verpackung, die die Winterkälte zu ſcharf einwirken läßt, oder 1. 
wird frühzeitig weiſellos, daher ſehr unruhig. Die Unruhe bedeutet aber ſtark 
Kräfteverbrauch, der wieder eine größere Zehrung im Gefolge hat. Die dy 
derartige Urſachen hervorgerufene Zehrung bei anhaltend kalten Tagen eel 
m. E. auch bei ſolchen Völkern die Ruhr, die auf Zuckerhonig ſitzen. Wer 
gut überwintern will, der muß auch darauf Gewicht legen, die obigen Störung 
nach Möglichkeit auszuſchalten und dann wird er in der Tat bei Zuckereinwinten 
ruhrfreie Völker im Frühjahr haben. Alſo: Es ſoll nichts dagegen geſagt weng 
Zucker bleibt das Beſte für die Wintereinfütterung, aber wir erörtern hier 
Frage: Wird es in dieſem Jahre, wird es künftighin auch das zweit 
ßigſte ſein? Was tun, wenn es das infolge der Zuckerknappheit und Teue 
nicht mehr iſt. Dann bleibt doch nur die Honigüberwinterung übrig, und 
ſteht vor dem Imker wieder das böſe Geſpenſt des großen Ruhr-Bienenſter 
Wieder tönt dann die bange Frage: Gibt es denn kein anderes ſicheres N 
die Ruhrſeuche der Biene zu vermeiden und alle Völker geſund durch den Wi 
zu bringen? Verſchiedene Erfahrungen, die ich ſelbſt und ein anderer denk 
Imker hier gemacht haben, laſſen mich dieſe Frage mit einem zuverſichtli 
„Ja, es gibt eins“ beantworten. Die folgenden mehrjährigen praktiſchen 
ſuche wurden zur Klärung dieſer Frage auf verſchiedenen Ständen ange 
Stand I ca. 30 Völker insgeſamt, Verſuchs jahr 1912 ca. 242 
auf Zucker. Erfolg: Gute Überwinterung. 6 Völker wurden auf „ 
überwintert. a) 2 auf Akazie und Kornblume, b) 4 auf Linde (die 
dazu wurden aus allen Stöcken zu den betreffenden Trachtzeiten entnomm 
Ergebnis: bei a) 1 Volk gut, 1 Volk Ruhr, bei b) 2 tot, 1 ſtark ruhr 
und ſehr ſchwach, 1 gut ohne Anflug von Ruhr. 1913 ähnliche Verſuche, 9 
Anzahl Völker. Ergebnis ähnlich. 1914 Einwinterung auf vergäll 
Zucker (wahrſcheinlich Lehmſandbeimiſchung). Hier wurden die ſtark beſchmuf 
aufgefüllten Kletterwaben den meiſten Völkern entnommen und 6 Völker W 
ſtändig auf ſolchen Waben überwintert. Ergebnis: Sämtliche 6 derartig ud 
winterten Völker waren ſchwer ruhrkrank, teilweiſe tot, im übrigen unbruu 
bare Schwächlinge. Die übrigen 24 tot. 1915. Der Zucker wurde erji ! 
Oktober geliefert. Die Einwinterung erfolgte auf Honig, der indeſſen 
geſchleudert und dann noch einmal ein gefüttert war. Ergebnis al 
gezeichnet, keine Ruhr, keine Verluſte. 1916 dieſelbe Einwinterung, derſel 
Erfolg. 1917/18, Bei großer Zuckerknappheit Einfütterung halb Zucker, be 
Honig (geſchleuderter) ſtets beſte Erfolge. | 

Auf Stand II wurde in den Jahren der Zuckerknappheit der Honig }' 
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ſchleudert den Völkern einfach überlaſſen. Der Erfolg war ſtets, daß etwa 
ı Viertel der Völker an der Ruhr einging. Die auf: Stand T. ausgeführten 
ruhe find in mancher Hinſicht lehrreich. Sie beftätigen 1. die Zuckerein⸗ 
nterung iſt die beſte. Sie beſtätigen ferner die Anſicht, von der ruhrer⸗ 
genden Wirkung beſtimmter Honigarten (nach unſeren Verſuchen ijt Linden⸗ 
nig danach unbrauchbarer als Akazie und Kornblume); 2. daß auch Zucker⸗ 
fütterung gefährlich werden kann, wenn es ſich um vergällten Zucker handelt, 
d 3. beſtätigen ſie auch die im vorhergehenden ausgedrückte Anſicht, daß die 
ihr nicht allein vom Honig abhängt, daß eben auch noch andere Verhältniſſe 
der Ruhr mitwirken, unruhiger Sitz, ſchlechte Verpackung, Weiſelloſigkeit 
ſtärkere Zehrung. Auf alle Fälle bleibt der Satz richtig: Gewiſſe Honig⸗ 
en hewirken unter ungünſtigen Umſtänden unbedingt die Ruhr. Und nun 
die Ruhr erſcheint nicht, wenn die Völker auf geſchleudertem Honig — 
ichviel welcher Blüte und Tracht — eingewintert werden. Eine ſolche 
winterung hat dieſelben Ergebniſſe wie die Zuckereinwinterung. Darum: 
r nicht ganz auf Zucker einwintern kann, wintere im übrigen auf, gefchleu- 
ten Honig ein, Verhältnis 1:3). Fütterung muß kalt erfolgen, da bei warmer 
tterung die Räuberei zu ſtark iſt. 
Es wird manchen merkwürdig berühren, daß derſelbe Honig, der, wenn 
zeſchleudert den Bienen belaſſen, ruhrerregend wirkt, dieſe Wirkung verlieren 
„wenn er geſchleudert und noch einmal den Bienen eingefüttert wird. Die 
läärung für dieſe Tatſache ſcheint mir nicht fo ſehr fernliegend. Zunächſt 
ß man bedenken, daß bei dieſem Verfahren alle Honigarten, die bösartigen 
b die gutartigen durcheinander gemengt werden und infolgedeſſen die Bienen 
nicht dazu kommen, während des Winters wochenlang nur Lindenhonig zu 
nehmen zu müſſen. Und das iſt ſchon ſehr wichtig. Ferner iſt wohl an- 
ehmen, daß bei der abermaligen Verdauung des ſchlechten Honigs durch den 
nenmagen noch gewiſſe ſchädliche Beſtandteile ausgeſchieden werden und der 
tig reiner, d. h in dieſem Fall bekömmlicher für die Bienen wird, und 
tens bei der abermaligen Einfütterung erhalten die Bienen den Honig in 
m Verhältnis mit Waſſer vermengt, das ihnen geſtattet, ihn in der richtigen 
ſammenſetzung einzutragen. Ruhrhonig iſt waſſerarmer Honig. Es 
delt ſich darum, dafür Sorge zu tragen, daß dem Honig die Menge Waſſer 
jemengt iſt. Dann iſt jeder Honig geſund für die Bienen und nicht rubr- 
ugend. Ich ſtelle ſomit den Satz auf: Die Ruhr der Bienen wird 
uptſächlich erzeugt durch die Waſſerarmut gewiſſer Honigarten. 
is freilich will ich auch hier betonen: Es gäbe überhaupt keine Bienenvölker 
hr, wenn die Ruhr nur von Honig herrührte. Es wirken mehrere Urſachen 
ihrem Auftreten zuſammen. Dieſe möglichſt vollſtändig auszuſchalten, muß 
Beſtreben jedes Imkers liegen, dann wird er den erhofften Erfolg haben. 
s Wichtigſte iſt und bleibt die Art der Wintereinfütterung und für dieſe 
nad dem obengeſagten der Satz: Wenn nicht Zucker, dann unbedingt 
ſchleuderter Honig im Verhältnis 1:1. Das fordert die Praxis, das 
ten die mitgeteilten Verſuche. Die Frage nach dem Warum hatte ich an— 
ſcneiden verſucht. Ihre objektive Löſung wäre nur möglich nach eingehenden 
tſuchen und iſt mehr Sache der beruflichen Vertreter der Wiſſenſchaft als 
ide des praktiſchen Imkers. | 


— + 
ommerſchule für Volksbienenzucht in Kolee bei Prag, C. S. R. 


Im Jahre 1914 wurde die „Sommerſchule für Bienenzucht in Kolee“ erbaut, am 
Juni eröffnet und ihrem Zwecke übergeben. Sie war auf Anregung des rührigen, ver— 
tbenen Bienenzüchters und Beſitzers der bekannten Bienenzuchtgerätewerkſtatt, Re— 
kteurs der auf wiſſenſchaftlicher Grundlage populär geſchriebenen, beltebten Zeitſchrift 
raktiſcher Ratgeber für Bienenzüchter“, Wenzel Schwarz, durch die „Bienenzuͤchter⸗Ge⸗ 
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noſſenſchaft“, beſtehend aus wenigen begeiſterten Bienenzüchtern, anf gen nd 
Grundlage.begründet.. Bet der Schule befinden ſich zwei Schulzwecken dienende B 
häuſer, ein Garten zur Pflege einheimiſcher honigender Pflanzen, viele moderne Bi 
zuchtgeräte und Einrichtungen und eine Bibliothek, welche bisher im Schulgebäude 
etabliert werden konnte. Die darin veranſtalteten Bienenzüchterkurſe berückſich 
neben praktiſchen Übungen hinreichend die Theorie. Es werden jährlich in den Mon 
Mai, Juni, Juli bis Anfang Auguſt abgehalten: Kurſe für Anfänger, Volkskurf 
praktiſch fortgeſchrittene Bienenzüchter, Kurſe für Zucht edler Königinnen, ſowie! 
über Verarbeitung und Verwertung des Honigs im Haushalt für weiblichen Zög 
der Wirtſchaftsſchulen in Schlan und Laun. In dieſen Kurſen tragen vor und üben 
hafte wiſſenſchaftlich gebildete Theoretiker Alle Kurſe find unentgeltlich und de 
Schule bisher keine dauernden Einkünfte zufließen, muß es als eine vollbrachte Ta 
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R, noch weiter auszugeſtalten. 


Imkerliche Arbeiten im September. 
Von Otto Dengg in Köſtendorf bei Salzburg. 


Reicher Segen quillt aus dem Borne des Lebens, doch nütze die 
Kurz ſind die Tage der Roſen, unendlich iſt die Ewigkeit. 


Der Hochſommer iſt nun vorüber. Trotz 
des zeitweilig rauhen Wetters hat der 
Hochwald nun ſchon das vierte Jahr uns 
Imker und den Immlein ſeinen Zoll ge— 
leiſtet. Auch auf dem Bärenklau und der 
Sumpfdiſtel ſieht man noch ſpät abends 
die Bienchen unermüdlich Nektar ſammeln. 
Mit der Honigernte konnten wir heuer 
wieder zufrieden ſein. Die enen ſind 
anfangs September bereits für den Winter 
hergerichtet und eingefüttert, die Waben 
geſichert und nun wenden wir unſer Augen— 
merk der Behandlung des Honigs zu. Wenn 
auch heute der Honig trotz ſeines hohen 
Preiſes leicht abgeſetzt wird, ſo müſſen wir 
doch dieſes edle Naturerzeugnis in ſolcher 
Qualität auf den Markt bringen, daß der 
deutſche Bienenhonig unübertroffen bleibt 

Unter der Honigſchleuder befindet ſich 
ein zweifſaches Sieb Das obere, grob— 
maſchige Sieb hält die gröberen Wachsteile 
und dergleichen zurück. Dadurch wird zu— 


noſſenſchaftlicher Selbſthilfe bewundert werden, welche ſelbſtlos dienen ſoll. 
befaßt ſich die Genoſſenſchaft mit dem Gedanken noch eine etwa 20 m lange offene B 
(mit anſchließender Reparaturwerkſtatt) für Vorträge mit Demonftrationen im‘ 
zu errichten und hofft, daß es ihr mit Hilfe der maßgebenden Faktoren auch in 
1 4 Zeit gelingen wird, dieſe dzt. einzige böhmiſche Schule für Bienenzucht t 
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gleich ein raſches Verſtopfen des m 
Siebes verhindert. Dieſes letztere iſt 
lich ſehr feinmaſchig und ſäubert den 
jo ziemich von allen feineren Unt 
keiten Der abfließende Honig zeig! 
eine ziemlich reine klare Farbe. Fr 
Laien wäre der ſo gereinigte Honig 
weiteres annehmbar. Der geübt 
mann urteilt jedoch ſtrenger. Er hä 
volle Honigglas gegen die Sonne u 
ſchaut ihn gründlich von allen Seiten 
geringſte Trübung durch Pollenkör 
Luftbläschen, Staubteilchen u. dergl. 
beanſtandet und der Honig, mag 
und für ſich erſtklaſſig jein, dementſpe 
geringer bewertet. Auch die Schau 
obenauf wird genau betrachtet. Au 
Weiſe kann der beſte Die 
unrichtige oder leichtfertige 

in ſeiner Qualität minder ein 
werden; und doch ließe ſich Dies 
ringer Sorgfalt leicht vermeiden. 
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Imkerliche Arbeiten im September. 


ulte Weinbauer, ſo muß auch der 
ige Bienenzüchter es verſtehen, ſeine 
che Ware richtig und ſorgfältig zu 
ndeln. Er muß es ſich zum Grund⸗ 
nachen, nur tadelloſen Honig auf den 
kt zu bringen. Unſer Honig verdient 
rlich dieſe Mühe. 

den Honig vollſtändig zu klären, tft 
ein weiteres Reinigungsverfahren 
J. Das Mittel hierzu ijt die Wärme. 
echte Bienenhonig reinigt ſich zwar 
„indem er nach und nach alle fremden 
indteile an die Oberfläche drückt. Dazu 
cht er aber eine lange Zeit Viele 
garten kriſtalliſieren aber eher und 


en ſo dick und zähe, daß ſie nur ſchwer 


: die Fremdteile auszuſcheiden ver⸗ 
n. Stellt man jedoch den Honig gleich 
dem Schleudern durch mehrere Tage 
warme Waſſerbad oder durch einige 
en in die warme Sonne, ſo drückt er 
Unreine an die Oberfläche und er⸗ 
it dann mit der Zeit ſo klar und rein, 
er im Sonnenlicht in voller Durchſicht 
Rriftall ſchimmert und ſpiegelt. 
s zweite Mittel, um den Bienenhonig 
ichſt rein zu erhalten, iſt die pein⸗ 
Reinlichkeit ſelbſt. Sowohl die Honig⸗ 
der ſelbſt, als auch alle Gefäße, 
len, Siebe, Gläſer uſw. müſſen pein⸗ 
ſauber gehalten ſein. Manche Bienen⸗ 
er gehen ſogar ſoweit, einmal ge- 
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brauchte Kannen oder Honiggläſer, auch 
wenn ſie noch ſo ſorgfältig gereinigt wur⸗ 
den, wenigſtens für Ausſtellungszwecke, 
nicht mehr zu verwenden, weil dieſe Gläſer 
trotz der beſten Reinigung etwas vom 
hellen Kriſtallglanz verlieren. Dies gilt 
jedoch nur für ganz beſonders hohe An⸗ 
ſprüche. Aber peinlichſte Sauberkeit bei 
der ganzen Gewinnung des Bienenhonigs 
iſt immerhin unerläßliche Bedingung, um 
erſtklaſſige Marktware zu gewinnen. 

Ein anderer Umſtand iſt ebenfalls zu 
beachten. Das iſt eine hübſche, nette, an⸗ 
ſprechende Aufmachung des Honigs. Der 
Käufer gibt im allgemeinen einem hüb⸗ 
ſchen, nett ausgeſtatteten Honigglas immer 
den Vorzug und zahlt lieber mehr dafür 
Die Geſchäftskonkurrenz rechnet daher nicht 
allein auf gute Qualität der Ware allein, 
ſondern auch aus reicher Geſchäftserfahrung 
heraus auch auf ein hübſches Aeußere der 
Ware. Dies finden wir bei allen Geſchäfts⸗ 
zweigen. 

Auf dem Bienenſtande ſelbſt gibt es jetzt 
wenig mehr zu tun. Die Stöcke ſind be⸗ 
reits aufgefüttert und in die Winterräume 
gebracht. Die Verpackung wird erſt ſpäter 
angelegt, damit die Bienen durch allzu⸗ 
große Wärme nicht mehr zum Brutanſatz 


verleitet werden. Späte Brut bringt die 


Bienen auch erſt ſpät zur Winterruhe. 


Mitteldeutſche Ausſtellung für Bienengudt in Magdeburg 
vom 4. bis 10. Auguſt 1922. 


' Eröffnung der Mitteldeutſchen Aus⸗ 
ng fand am Freitag vormittag im 
zenhaus unter ſtarker Beteiligung ſtatt. 
t aus allen deutſchen Gauen, ſelbſt 
den abgetrennten Gebieten und auch 
befreundeten Staaten waren vertreten. 
zorſitzende der Ortsgruppe Magdeburg, 
tind, begrüßte die Erſchienenen und 
kurz ein Bild von dem Werdegang 
Busitellung. Darauf begrüßte Haupt⸗ 
a Platz⸗Weißenfels in Stellvertretung 
nicht erſchienenen Vorſitzenden des 
ptvereins der Provinz Sachſen die Ver⸗ 
T der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
en und die Vorſtände der Imkerver⸗ 
de. Regierungsrat von Reck ſtattete als 
treter des Regierungspräſidenten Dank 
die Einladung ab und wünſchte der 
tellung unter Betonung der Bedeutung 
Bienenwirtſchaft für die Kleinſiedlung 
en Erfolg. Es ſprachen dann ferner noch 
itor Römer als Vertreter der Land- 
idaftstammer, Stadtrat Dr. Mende als 
treter der Stadt Magdeburg, Detono- 
rat Büttner⸗ München im Namen der 
iſchen Imkerverbände, Oekonomierat 
mann⸗München als Präſident der 
itd: öſterreichiſch⸗ungariſchen Wander— 
mmlung und Freiherr Dr. v. Hoden⸗ 
dim Namen der Ausſtellungsleitung. 


Der Eröffnungsfeier ſchloß ſich ein Rund⸗ 
gang durch die Bienenwirtſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung an, die in muſtergültiger Weiſe vom 
Ortsverein Magdeburg vorbereitet war. 
Die Bienenſtände waren auf ſehr geräu— 
migen Platze, nahe dem Schützenhauſe, über⸗ 
ſichtlich untergebracht; Beuten verſchieden⸗ 
ſter Syſteme, von der Klotzbeute, dem Stroh⸗ 
korbe bis zur Wohnung neueſter Erfindung, 
auch verſtellbare Bienenhäuſer waren aus⸗ 
geſtellt. Auf dem freien Gelände flogen 
171 Bienenvölker und Königinzuchtvölkchen. 
Die anſtoßende, räumlich ſehr ausgedehnte 
Halle bra. te in ſchöner Überſichtlichkeit die 
unbeſetzten Bienen wohnungen, Bienenge— 
räte aller Art, die Honig- und Wachser⸗ 
zeugniſſe und Lehrmittel zur Schau. Das 
Ganze bot ein vorteilhaftes Bild. Die zahl- 
reichen Ausſteller hatten ihr Beſtes geboten. 
Begünſtigt von ſchönem Wetter war auch 
der Beſuch der Fremden ein lebhafter. 
Die Verſammlungen der Verbände und 
Vereinigungen begannen Freitag mittag 
mit einer Tagung der Schriftleiter der deut— 
ſchen Bienenzeitungen unter Leitung von 
Rektor Breiholz, Neumünſter, in der neben 
geſchäftlichen Angelegenheiten auch ein Be— 
richt Dr. Armbruſters: Über die einheitliche 
Bearbeitung und Darſtellung derſtatiſtiſchen 
Arbeiten in der Fachpreſſe zur Beratung 
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gelangte. Es ſchloß ſich eine Verſammlung 
desHaftpflichtverſicherungsvereins und eine 
Sitzung der Ausſchüſſe der Vereinigung 
der deutſchen Imkerverbände an. Der 
Sonnabend berief die Vertreter des Preuß. 

mkerbundes unter Vorſitz von Rektor Brei⸗ 

olz⸗Neumünſter zu regſamem Austauſch 
zuſammen, in der die Vereinsintereſſen in⸗ 
bezug auf Imkergenoſſenſchaft, Honigabſatz, 
Standſchauen zur Geltung gelangten. An⸗ 
ſchließend verhandelte die neugegründete 
Züchterverſammlung über Satzungen und 
künftige Aufgaben. Den Nachmittag bis in 
die fpdten Abendſtunden nahmen die Be⸗ 
ratungen der Vereinigung der deutſchen 
Imkerverbände unter Leitung des ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden Oekonomierat 
Büttner in Anſpruch Geſchäfts⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht; Zentralgenoſſenſchaft und gemein⸗ 
ſamer Zuckerbezug; Zuſammengehen mit 
der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft; 
Bericht der Ausſchüſſe durch ihren Obmann 
Dr. Gerſtung; Bewilligung eines Betrages 
für Vitamineforſchung; die Frage der Be⸗ 
ſteuerung der Heideweide durch Kommunal⸗ 
verbände; einheitliche Preisrichterordnung 
und Neuwahl des 1. Präſidenten ſtanden 
auf der Tagesordnung. An Stelle des nicht⸗ 
erſchienenen Prof. Frey ward Rektor Brei⸗ 
holz⸗Neumünſter als künftiger 1. Präſident 
der V. D. J. gewählt. 


Am Sonntag tagten zunächſt die Ver⸗ 
treter des Bienenwirtſchaftlichen Haupt⸗ 
vereins der Provinz Sachſen, Thüringer 
Staaten und Anhalt zur Erledigung ge⸗ 
ſchäftlicher Fragen. Von 10 Uhr ab fand 
die 60. Wanderverſammlung deutſcher, 
öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte 
unter Vorſitz des Landesökonomierates 
Hofmann⸗München ſtatt, die in Anweſen⸗ 
heit von Vertretern des deutſchen Reichs⸗ 
miniſteriums, preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums, öſterreichiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums, Vertretern von Böh⸗ 
men, Mähren, Schleſien, von Salzburg, 
Holland und Luxenburg und großer Be⸗ 
teiligung von Imkern aller deutſcher Gauen 
ſehr anregend verlief. Namentlich waren 
die inhaltsreichen wiſſenſchaftlichen Bor: 
träge, die vorzugsweiſe das zeitgemäße 
Thema der Raſſen⸗ und Königinzucht be- 
handelten, von großer Anziehung. Die 
Einleitung des wiſſenſchaftlichen Teiles 
galt dem Andenken des verdienſtvollen 
Gregor Mendel, deſſen 100. Geburtstag 
die Veranlaſſung gab, in würdiger Weiſe 
ſeiner hohen Bedeutung als Begründer 
der Vererbungslehre zu gedenken. Privat⸗ 
dozent Dr. Nachtsheim am Inſtitut für 
Vererbungsſorſchung in Berlin hatte es 
übernommen, in ausführlicher Erläuterung 
die Mendelſche Lehre darzulegen. Im an— 
ſchließenden Teile fand die den großen Saal 
faſt ausfüllende Zuhörerſchaft Gelegenheit, 
dem Begründer der deutſchen neuzeitlichen 
Königinzucht Wilhelm Wankler aus Sulz— 


Mitteldeutſche Ausſtellung für Bienenzucht in Magdeburg. 


burg in Baden für ſeinen übernomme 
Vortrag: „Ueber meine Königinzucht 
1882“ durch reichen Beifall zu dan 
Wankler hat ſeit 40 Jahren die fünitl 
Weiſel zucht geübt und ausgebildet, ift la 
Zeit von deutſchen Bienenzüchtern 
beachtet geblieben und erfährt erſt 
die verdiente Würdigung. Die neugegt 
dete „Deutſche Bienenzüchtervereinigu 
wählte ihn zu ihrem Ehrenmitgliede.] 
dritten Vortrag hielt Privatdozent 
Armbruſter vom Biologiſchen Reichsinſt 
Dahlem⸗Berlin: „Ueber das Tüten 
Quaken der Königinnen“, über deſſen 
halt ſpäter noch eingehend berichtet! 
den wird. 

Nachmittags ſprach Hauptlehrer K 
der Leiter des Hauptzuchtplatzes de: 
diſchen Landesvereins für Bienenzud 
Rammersweier⸗Offenburg: „Ueber Kön 


Trachtvermehrung eingehende Bori 
enthielten. Gleichermaßen anziehend 
der folgende Vortrag von Lehrer! 
baum in Wurzen bei Leipzig, der 
„Farbenharmonien auf Grund der 
wald'ſchen Farbenlehre“ berichtete! 
unter Hinweis auf ausgeſtellte Farid 
die mannigfachen Farbwirkungen fit 
Anſtrich von Bienenwohnungen zu de 
ſuchte. Der Wanderlehrer für Bienen 
Hein in Elbing ſprach dann noch 
„Die Erneuerung der Königin“, ein u 
angeſetzter Vortrag des Rektors 86 
in Sulüngen (Hannover): „Ueber Urne 
wahlzucht im Mobilbetriebe“ mußte n 
vorgerückter Abendſtunde bis zur na 
Tagung verſchoben werden. 


Die der Tagesordnung entjpred 
Neuwahl der Vorſtandsſchaft hatte 
Ergebnis: 1. Präſident Hofmann in! 
chen, Stellvertreter: Dr. Armbruſter⸗ 
lem⸗Berlin, Geſchäftsführer: Küttner 
lin, Beiſitzer: Heydt⸗Hannover, Gt 
Wismar und Lupp⸗Weinsberg. Als nal 
Verſammlungsort der Wanderverſe 
lung wurde Bregenz am Bodenſee gen 

Der folgende Tag, Montag, war 
Vorträgen des Eiſenbahn-Imkertage; 
behalten. Regierungsrat Alfonſus in? 
behandelte das Thema: „Mittel und J 
zur Einführung und Förderung der Bien 
zucht bei den Eiſenbahnern“ und ¢ 
bahn⸗Amtmann Schulz, Magdeburg 
antwortete eingehend die Frage: „l 
welchen Bedingungen kann der Gifenbat 
erfolgreiche Bienenzucht betreiben? 
Teilnahme auch an dieſer Sitzung © 
eine ſehr große und rege Dienstag 
Donnerstag waren für Lehrkurſe und ia 
ſichtigung der Ausſtellung durch die SO! 


Stimmen der Fachpreſſe. 


Anſpruch genommen. Es war von der 
ihrigen Ausſtellungsleitung nichts ver⸗ 
umt worden, in dem Beſucher den beſten 
ndrud für das Gebotene und allgemeines 
itereffe für die Bienenzucht zu wecken. 
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Eine Summe von Arbeit war geleiſtet, 
die nicht nur Anerkennung, ſondern reichen 
aufrichtigen Dank der ſchaffenden Hand 
und der vorzüglichen Verwaltung in vollem 
Maße herausfßordert. 


IOSOOOOOO | Stimmen der Fachpreſſe. | SOSOOOOOO 


die Völker zur rechten Zeit 
re und leiſtungsfähig machen! 
eſen Grundſatz einer rationellen Bie⸗ 
wflege prägt der Bienenmeiſter Wei⸗ 
t erneut den Imkern ein. Was hel⸗ 
uns Rieſenvölker, ſagt er, wenn die 
acht verſiegt iſt? Die vielen „Über: 
ifiigen Bienen find vielfach läſtiger 
Haft, der bald wieder aufgezehrt bat, 
in den Tagen reichſten Bienenſegens 
net wurde. Arbeiten wir das ganze 
zr hindurch, beſonders aber jetzt im 
lhjahr auf dieſes Biel hin. Er weiſt 
Schiller hin, der ganz richtig ſchreibt: 
ur der Starke wird das Schickſal zwin⸗ 
„wenn der Schwächling unterſinkt.“ 
| Bienenſtand gelte zu jeder Zeit im 
nenjahr: Weg mit allem, was ſchwach 
Was fällt, ſoll man noch ſtoßen. 
xder Starke ſchafft's. 
luhrkranke Völker find häufig 
fellos. Im „Bw. Zentralbl.“ wird 
Anſicht ausgeſprochen, daß die Wei⸗ 
ſſigkeit nicht die Folge der Ruhr— 
anfung, ſondern umgekehrt die Ruhr 
fad) die Folge der Weiſelloſigkeit fet. 
je Brutwabe — kein Fauſt⸗ 
ll. Pfr. Küſpert hat gewiß recht, 
mer in Gerſtungs Blatt ſchreibt: Darf 
t eine Brutwabe abſtoßen, abklopfen 
k auch nur abſchütteln? Da fliegt ja 
Königinmade wiederholt mit dem 
ff an den Belldedel. Und wenn man 
n bei einem geſcheiten Menſchen ſagt: 
it nicht auf den Kopf gefallen, fo 
d man erſt recht mit dem zarten Schä⸗ 
he einer werdenden Bienenkönigin 
der anderen reifenden Brut mit 
Zartheit zu verfahren haben. Ob 
immer noch Imker gibt, die gedeckelte 
» ungededelte Brutwaben ſchleudern. 
das bißchen über der Brut ftehen- 
Honig zu gewinnen? Bedeckelte Brut 
f unbedenklich geſchleudert werden — 
- 10 ſagt, gehürt ſelbſt geſchleudert. 
ihm Hören und Sehen vergeht. Eine 
beſchnittene Weiſelzelle verträgt erſt 
t keine Fauſtballbehandlung: für ſie 
Het man ein Zigarrenkiſtchen mit war⸗ 
Mm feinen Sand oder Sägeſpänen; um 
n Finger dreht man ji eine Düte aus 
ichem Seidenpapier und ſteckt dieſe 
ite am Finger in die angewärmte Kiſt⸗ 
nfüllung, und in dieſes feine Bett 
hint die Weiſelzelle; man legt fie aber 
t wie eine gebratene Bratwurſt auf 


N harten Teller in die Nähe vom 
merkraut. 


Die gutartige Faulbrut (ftin- 
kende oder Sauerbrut) wird, wie der Chef 
der ſchweizeriſchen Faulbrutverſicherung 
im neueſten Jahresbericht mitteilt, durch 
das Bacterium pluton erzeugt. Dieſer bil⸗ 
det im Gegenſatz zum Erreger der bö3- 
artigen Faulbrut keine Sporen, und da 
es nur in lebender oder toter Bienenbrut 
exiſtieren kann, fo wird ein krankes Volk 
dauernd geſund, wenn es ſo lange ohne 
Brut bleibt, bis alle Bakterien ausge⸗ 
ſtorben ſind. Im warmen Raum ſtirbt 
das Bact. plut. ſchon nach kurzer Friſt. 
An kühleren Orten kann es im Waben- 
ſchorf über ein Jahr lang feine Keim⸗ 
fähigkeit behalten. In Amerika hat man 
nun die gutartige Faulbrut, die dort 
europäiſche Faulbrut genannt wird, da- 
durch geheilt, daß man die Königin des 
kranken Volkes längere Zeit einſperrte 
oder wegnahm und nach etwa drei 
Wochen dem nun brutloſen Volke eine 
neue Königin beiſetzte. Während der lan⸗ 
gen Brutpauſe ſind die Bakterien aus⸗ 
geſtorben, die neue Brut bleibt geſund, 
und das Volk iſt geheilt. Die Hauptbe⸗ 
dingung für das Gelingen der Kur iſt, 
daß die Innentemperatur des Volkes 
durch ſtarkes Einengen und warmes Cin- 
decken möglichſt auf der Höhe gehalten 
und durch Füttern in trachtloſer Zeit da— 
für geſorgt wird, daß die Reinigung der 
Zellen intenſiv vor ſich gehe, und daß 
die natürlichen Desinfektionsſtoffe im 
Bienenſtock ſich reichlich bilden. Bei 
ſchwachen Völkern läßt ſich dieſe Heil- 
methode überhaupt nicht durchführen. Sie 
müſſen zuerſt verſtärkt oder mit anderen 
Völkern vereinigt werden. Ueber Winter 
verliert ſich die Krankheit trotz der [an- 
gen Brutpauſe meiſtens nicht. Auch die 
Heilmethode durch Kunſtſchwarmbildung, 
die mit gutem Erfolg bei der bösartigen 
Faulbrut angewendet wird, gelingt ſelten. 
weil offenbar lebende Bakterien noch län— 
gere Zeit in oder an den Bienen zurück— 
bleiben. 

In der Schwe iz iſt eine gewiſſe 
Vereinheitlichung der Stockform auf dem 
Wege. Dieſe bewegt ſich aber keineswegs 
in der Richtung gewiſſer Prophezeiungen. 
Die deutſche Schweiz hatte 1913 gewöhn— 
liche Hinterlader (wie alle Schweizer Kä— 
ſten mit großer Brutraumwabe und klei— 
ner Honigwabe) 76.4%; Blätterſtöcke 
(etwa zur Hälfte mit beweglichem Anſatz) 
9.6%; reine Oberlader 4.4% (D; Käſten 
anderer Syſteme 14%. M. Frey. 
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Neu erſchienene Bücher. 


Neu erſchienene Bücher. 


Winke und Erfahrungen für den kleinen 
Tabakpflanzer. Von Chemiker Johan⸗ 
nes Heber. Stuttgart, Gaisburgſtraße 
27—29. Selbſtverlag. 87 Seiten. Ge⸗ 
bunden 6 M. 80 Pf. 

Es wird hier ſachgemäß und ausführ⸗ 
lich, auch für jedermann verſtändlich, eine 
Anleitung zur Verarbeitung des ſelbſt⸗ 
gewonnenen Tabaks für den eigenen Be⸗ 
darf gegeben und hier ür namentlich ein 
neues Verfahren zur Fermentierung mit⸗ 
geteilt. Dem Kleinpflanzer, der geringe 
Mengen Tabaks baut und zumeiſt Schwie⸗ 
rigkeiten mit dem Fermentieren hat, wird 
damit eine willkommene Erleichterung 
und verbürgtes Gelingen in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Dabei werden alle Fragen des 
Klein⸗Tabakbaues eingehend beſprochen 
und jedwede Einzelheiten von Düngung, 
Ausſaat, bis zum Wickeln der Zigarren, 
nebſt Schädlingsbekämpfung klar darge⸗ 


legt, fo daß ſelbſt der ganz Unerfahrene 


hier die gewünſchte Unterweiſung zu fin⸗ 
den vermag. Bth. 


Die Hanptſtücke aus der Betriebsweiſe der 
Lüneburger Bienenzucht. Verfaßt von 
G. H. Lehzen. Neubearbeitet von Eduard 
Knoke, Schriftleiter des Bienenwirtſch. 
Bentralblattes. 4. Aufl. 1922. Verlag 
des Bienenwirtſch. Zentralvereins Han⸗ 
nover. 206 Seiten Preis broſch. M. 25.— 
u. M. 3.— Zuſtellg, geb. M. 30.—. 


Das bewährte und vielgeſchätzte Buch 
erhält in dieſen Tagen doppelten Wert, 
in ofern es Vielen neue Freunde zuführen 
wird, die ſich mit der Korbbienenzucht ver⸗ 
traut machen möchten. Die Neubearbeitung 
glänzt durch Klarheit und ſachkenneriſches 
Geſchick, in die Praxis vorteilhaft einzu⸗ 
führen. In allem gewinnt hier der Suchende 
den Eindruck, von meiſterlicher Hand aufs 
Beſte geführt zu werden. Das vorzügliche 
Werkchen wird weiter hohen Nutzen rele 

t 


h. 
Große Illuſtrierte Bienenflora Mittel⸗ 


enropas. II. Bd. 1. Lieferung. Boll: 
ſt än diger Blütenkalender und 
Trachtweiſer, mit über 2400 Bienen⸗ 
nährpflanzen, nach Blütezeit, Nutzwert, 
Blütefarbe und Standort geordnet. Von 
Oberlehrer Otto Dengg in Köſtendorf b. 
Salzburg. Im Selbſtverlage des Ber- 
faſſers. Komm.⸗Verlag Fritz Pfenning— 
ſtorff, Berlin W 57. 72 S. Preis ca. 25 M. 


Der mit Meiſterſchaft bearbeitete Inhalt 
bietet einen vollſtändigen Überblick über 
unſere Trachtpflanzen. Eine mühevolle 
Arbeit, die langjährige Beobachtung in An- 
ſpruch genommen hat und in allem die 
ſachkundige Hand verrät. In dieſer Voll— 
ſtändigkeit liegt ein Wert, der nicht hoch 
genug gewürdigt werden kann. Für jede 
Pflanze wird die Blütezeit, die Wuchshöhe, 
Blütenduft und Farbe, Honig- und Pollen- 


ertrag wie Honig⸗ und Pollenfarbe ange 
geben. Und das alles wird in fo erfrew 


Ausführlichkeit behandelt. N 
als Blätterſtock mit Kuntzſch⸗Maß ziell! 
allem dahin, die Kuntzſcharbeitsweiſe 
verbeſſern und zu vereinfachen. t 


Späth⸗Buch. 1720—1920. Geſchichte F 
Erzeugniſſe der Späth'ſchen Baumidf- 
Berlin, Baumſchulenweg. 

Das 200 jährige Beſtehen der Bal 
ſchule iſt Veranlaſſung, ein über 32) 
umfaſſendes Werk in Großformat, 
ſämtliche von der bekannten Großge 


Kupfer⸗Tiefdruck aus den Baumſchuß 
betrieben und Angliederung eines inn 
eſſanten hiſtoriſchen Teils werden 
dem vorzüglich bearbeiteten Buche w 
volle Ratſchläge für die Pflanzung 
Kulturanweiſungen für die verſchiede 
Pflanzenarten und anbauwürdigſte 
mereien geboten Es iſt damit ein !! 
wiſſenſchaftlichen Grundſätzen bear 
tetes Nachſchlagewerk geſchaſſen, 
namentlich auch für die Werbejieruf 
der Bienenweide von Bedeutung un 
Nutzen ſein wird. Brb. 


„Pomona“, Baumſchulen und Garnet 
handlung, Wilh. Kliem's Nachf., n 
Rob Hellwig, Gotha. Hauptkatal. air 

Für den Bezug von Pflanzen und gh 
mereien für Bienenweide fei auf die nel 
erſchienenen und überſichtlich zufamm 
geſtellten Verzeichniſſe hingewieſen. 


Kleine Mitteilungen. 
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die von dem Garteninſpektor Herrn 
inringer eingeſandte Rohrzuckerprobe 
frei von außergewöhnlichen Verunieini- 
igen. An lebenden Mikroorganismen 
hält der Zucker vorwiegend Schimmel⸗ 
je. Als Bienenfutter läßt er fic) ebenſo 
der Rübenrohzucker während der Brut⸗ 
ohne Schaden für die Bienen verwen⸗ 
Es iſt aber fraglich, ob er im Winter 
Bienen zuträglich iſt. Wahrſcheinlich 
d er als Winterfutter gerade fo wie 
Rübenrohzucker den Bienen nicht be⸗ 
mlich ſein. Ob dies tatſächlich der Fall 
läßt ſich nur durch den Verſuch ent⸗ 
den. Zu einem derartigen Verſuch 
jt aber die eingeſandte geringe Probe 
t aus; dazu ſind mindeſtens 7, kg 
er notwendig. Prof. Dr. Maaßen, 
Geh. Oberreg-Rat. 
onigſchan. Der Bienenzüchterverein 
tenſtein⸗Callnbg hielt vom 12.— 14. Aug. 
er der bewährten Leitung ſeines Vor⸗ 
aden Reinhold Kreißig eine gut vor⸗ 
itete und prächtig ausgeſtattete Schau 
Honig⸗ und Wachs⸗Erzeugniſſen mit 
ſtellung von Bienenzuchtgeräten ab. 
Ujähriger Pauſe war es auch dies⸗ 
wieder ein ſehr regſames, vorzüglich 
geſtattetes Bild, das ſich dem Beſucher 
im feſtlich geſchmückten Saale des Gaſt⸗ 
ſes „Goldner Helm“ darbot. Jeder 
32 Auſteller hatte ſich bemüht, zu 
ſchönen Geſamteindruck beizutragen 
im Wettbewerb um die zahlreich ge⸗ 
‘ten Ehrenpreiſe nur Beſtes zu bieten. 
zuſtimmende Befriedigung über das 
eſtellte kam auch in der Anſprache 
Vorſitzenden des Bienenwirtſchaftlichen 
rksverbandes im Erzgebirge Ober⸗ 
ers Grieſeler in Glauchau erfreulich 
Ausdruck. Das weitgehende Intereſſe 
Allgemeinheit ſprach ſich beſonders 
Mt noch am Sonntag durch den regen 
uch aus und übertrug ſich weiter auf 
angekündigten Vortrag des genannten 
dandsleiters M. Grieſeler, der über den 
tert des Bienen honigs mit vorzüg⸗ 
t Sachkenntnis Aufklärung zu geben 
te und die Gewinnung von Schleuder⸗ 
ig und Wabenhonig praktiſch an aus- 
ellten Geräten vorführte. Der Honig 
An Labſal der Menſchheit, nicht allein 
lubmittel, auch Nahrungs⸗ und Heil⸗ 
tel von ganz weſentlicher Wirkung für 
nſchliche Kraft und Geſundung. Mit 
er Erkenntnis gewann die Honigſchau 
der Honigverkaufsſtand erſt recht die 
üöhte Würdigung und damit auch die 
h aufgewendete Mühe und Aufopferung 
: Ausftellungsleitung die dankerfüllte 
erkennung als verdienten ſchönſten Preis. 
vee der Waben. Vor der Winter- 
ung ijt neben der Durchſicht auf 
nungsmäßige Beweiſelung und der all- 
meinen Muſterung der Standvölker 


ebenſo neben der vorzunehmenden Ver⸗ 
einigung auch dem Ordnen der Waben 
ſorgfältig Beachtung zu ſchenken. Alte 
ſchadhafte Tafeln und ſolche mit Drohnen⸗ 
bau werden ganz entfernt, auch neugebaute, 
aber unbebrütet gebliebene. Die jung be⸗ 
brüteten kommen voran in die Nähe der 
Stirnwand, die Mitte beſetzt der Brut⸗ 
körper. Pollen und Voratswaben folgen. 
Auf dieſe Weiſe wird von Jahr zu Jahr 
das Wachsgebäude verjüngt, verbeſſert und 
geordnet und große Erleichterung für den 
praktiſchen Betrieb erzielt. 


VBienenwirtſchaftlicher Bezirksverband 
im Erzgebirge. 

Feier des 40 jährigen Beſte⸗ 
hens in Meerane. Der rührige Ver⸗ 
band unter Leitung ſeines bewährten Vor⸗ 
ſitzenden Grieſeler in Glauchau hatte ſich 
am 22. und 23. Juli unter zahlreicher Be⸗ 
teiligung von nah und fern zu einer 
würdigen Feier verbunden, der den Geiſt 
des imkeriſchen Wirkens im Erzgebirge treff- 
lich bekundete und die fortſchrittlichen Be⸗ 
ſtrebungen für die erſprießliche Bienenzucht 
ſehr erfreulich nahelegte. Der Vorſtand 
des Meeraner Vereins Lehrer Richter hatte 
Imkerlehrgänge für Anfänger und Fort⸗ 
geſchrittene vorbereitet, für die reichliche 
Beteiligung beſtand und deren ausgezeich⸗ 
nete Ergebniſſe ganz beſonders der fun- 
digen Leitung und den muſterhaft ange- 
legten Bienenſtänden zu danken waren. 
Hervorragend gut gepflegte Völker in ſtatt⸗ 
lichen Beuten beſter Beſchaffenheit konnten 
hier angetroffen werden. Eine meiſterhafte 
Führung der Bienenzucht. 

Der Feſtausſchuß hatte am Sonnabend 
abend im Saale der „Tonhalle“ durch einen 
Lichtbilder⸗Vortrag des Vorſitzenden Richter 
über Bienenzucht und Pflege die Gäſte 
vereinigt und im übrigen durch gefällige 
muſikaliſche Darbietungen mit anſchließen⸗ 
dem Tänzchen den geſelligen Teil ſehr zu 
beleben verſtanden. 

Die Jubiläumsverſammlung am Sonn- 
tag kam nach Beſichtigung verſchiedener 
Bienenſtände in „Stadt Wien“ zu gemein— 
ſamem Mittagsmahl zuſammen und ver— 
einigte ſich dann zur Feſtfeier im Saale 
der „Tonhalle“, wo durch Feſtrede des Ver— 
bandsvorſitzenden M. Grieſeler über die 
40jährige Entwicklung des Verbandes und 
den ſich anſchließenden wiſſenſchaftlichen 
Vortrag des Leiters der „Deutſchen Illu— 
ſtrierten Bienenzeitung“ Vermeſſungsrat 
Dr. Berthold „Über neuzeitliche Bienen— 
zucht“ dem Gedenktage des 40jährigen Be— 
ſtehens die rechte Weihe wurde. Rege Aus— 
ſprache und freundſchaftlicher Austauſch, 
dazu die liebenswürdige Aufnahme der 
Gäſte ſeitens des Feſtausſchuſſes trugen 
dazu bei, das’ ſchöne Zuſammenſein in 
Meerane unvergeßlich zu machen. 
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H. Sch. i. Ih. Anfrage: Ob durch 
chemiſche Analyſe Blütenhonig von Zucker⸗ 
honig zu unterſcheiden ijt? — Antwort: 
Unter allen Umſtänden iſt eine Fälſchung 
ſicher nachweisbar. Wenn die erſte Ana⸗ 
lyſe nicht befriedigend entfcheidet; fo dann 
die zweite oder dritte und vierte gewiß. 
Auch in dem Falle, daß den Bienen Zucker 
zur Fütterung gereicht und erſt 3 Wochen 
ſpäter aus den Zellen geſchleudert wird, 
iſt die Fälſchung aufzudecken. Amtliche 
Prüfungsſtellen ſind in jeder Univerſitäts⸗ 
ſtadt eingerichtet. Auch in der Nahrungs⸗ 
mittel⸗Unterſuchungsſtelle der Techniſchen 
Hochſchule Karlsruhe fand bisher eine un⸗ 
entgeltliche Prüfung von Honig ſtatt, wenn 
er im Auftrage des Landesvereins-Vor⸗ 
ſtandes eingeſandt wurde 

G. Erh. i. Schw. Anfrage: Lösmittel 
beim Wabengießen betreffend. — Ant⸗ 
wort: Sie haben bei der Verwendung 
der Stärke zwei Fehler begangen. Erſtens 
zu viel Stärkemehl zugeſetzt und auch das 
Lösmittel kochen laſſen. Es dürfen nicht 
mehr als 40 Gramm Stärke (wie ſie zum 
Bügeln gebraucht wird) in etwa / Liter 
kalten Waſſers aufgelöſt werden. Im Gan⸗ 
zen verfahren Sie ſo: Sie bringen 3 Liter 
Waſſer zum Sieden, nehmen das ſiedende 
Waſſer vom Feuer weg und gießen dann 
erſt unter Umrühren die aufgelöſte Stärke 
hinein. Schließlich gießen Sie der Miſchung 
noch 3 Liter kaltes Waſſer hinzu. Damit 
können Sie anhaltend den ganzen Tag 
lang gießen ohne Verdrießlichkeit. Eine 
Miſchung von Honig, Spiritus und Waſſer 
im Verhältnis 1 zu 2 zu 3 ziehe ich vor. 
Die Rückſtände von Stärke bleiben in dem 
Gepräge der Gußſorm hängen, verkleiſtern 
mehr oder weniger die Form und laſſen 
ſich nur mühſam mittels heißen Waſſers, 
Spiritus, Benzin und dergl. ſäubern. 

A. H. Berlin. 1. Es beſteht dort ein 
Sonderverein und außerdem ein Bienen- 
wirtſchaftl. Provinzialverband für Bran⸗ 
denburg. Sie würden ſich zur weiteren 
Auskunft an H. Gühler, Honiggroßhand- 
lung Berlin 8.0. 33 (Treptow), Elſenſtr. 3, 
oder an Lehrer Lemcke, Nowawes, Retzow— 
ſtraße 28, und für den Bezug von Köni⸗— 
ginnen an E. Heſſe, Potsdam, Beyerſtr. 6, 
zu wenden haben. 2 Für Bienenhaltung 
beſteht eine behördliche Meldepflicht nicht. 
3. Der Breitwaben-Blätterſtock iſt Hinter⸗ 
lader. Der Armbruſter'ſche Sparſtock, die 
Zanderbeute, Gerſtungbeute uſw. find für 
Oberbehandlung eingerichtet. Eine Beute 
für abſolute Schwarmverhinderung gibt 
es nicht. Der Preis für eine leere Einzel— 
beute iſt zur Zeit ab Fabrik 1800 M. u. mehr. 

A. W. i. O. Anfragen: 1. Ich habe 
an meinen Bienenwohnungen Flugniſchen. 
Iſt es nötig, dieſe im Winker zu ſchließen? 
Was kann geſchehen, wenn ſie offen blei⸗ 


Anfragen. 


erthold. SY Se See 


ben? 2. Kann man Völker auch im Honig 
raum auf Dickwaben überwintern? 3 ¥ 
es wahr, daß bei der Vienenflucht aus de 
Honigraum ins Freie viele junge Biene 
verloren gehen? — Antworten: 1. sl 
niſchen ſind wintersüber nicht zu ſchli 
Sie vermitteln auf günſtige Weiſe 
Luftzutritt. Störungen durch Schneen 
wehungen oder ſonſtige bienenſchädl 
Einflüſſe ſind nicht zu befürchten. 2. 
ſteht nichts entgegen, auch im Honigra 
auf Didwaben zu überwintern 3. 
bei einer am Flugloch des Honigrau 
angebrachten Bienenflucht junge flugil 
fähige Bienen mit hinausziehen, iſt fide 


das 15. Patentjahr 1400 Mk. — 
brauchsmuſter: Anmeldung HT 
(Schutzfriſt 3 Jahre). Verlängerung 
Schutzfriſt um 3 Jahre: 300 Mk. Wars 
zeichen: Anmeldung: 200 Mk., Cray 
rung: 300 Mk. 

G. Aftl. i. 3. Anfrage: Entdedeln 
Honigwaben. — Antwort: Ein Ver 
der Zellen darf durch das Entdekkeln 
eintreten. Die bekannte Entdedelungg. 


wird. 
R. A. i. Fg. Anfrage: Wanders 
mit Bienen. — Antwort: Das Veſen 


liche einer verluſtloſen Beförderung Ill 
ausreichend leerer Raum zur Anjamml! 
der aufgeregten Bienen hergerichtet w 
namentlich auch im Oberraume. Die 8 
benreihen werden zunächſt durch Austen 
von leeren Rähmchen erweitert und do 
oberhalb durch Einfügen eines Stab 


Eingegangene Anfragen. 


dam Schluſſe durch Drahtſtifte geſeſtigt. 
ren oder Deckel werden durch Draht⸗ 
ter erſetzt. Erſtickungsgefahr iſt damit 
hoben. Offnungen von Talergröße in 
n Berfhlüffen find niht ausreichend. 
e Fluglöcher werden mit gut durchfeuch⸗ 
em Moos verſtopft Es bietet gleichzeitig 
erwünſchte Waſſertränke 


D. V. i. D. Anfrage: Türkiſche Kiriche 
ir Kirſchpflaume. — Antwort: Die 
icht iſt mehr Pflaume als Kirſche und 
ß auf Pflaume veredelt werden. Der 
uptwert des Kirſchpflaumenbaumes, der 
halsMiroba lane Prunus cerasifera. Ehrh.) 
eichnet wird, beſteht in der zeitigen Blüte, 
dem Blütenreichtum und der lang— 
Jauernden Blütezeit, die von den Bie- 
ergiebig ausgenutzt werden kann. An 
nigen Plätzen kommt die Blüte noch vor 
der Aprikoſen. Für den Bienengarten 
deshalb die Mirobalane von großer 
htigkeit. Der Baum wächſt buſchig und 
t veräſtelt. Die Vermehrung geſchieht 
ch Samen und Stecklinge 


). D. i. Rhg. Anfrage: Starkes Bor: 
ender Bienen — Antwort: Das träge 
tliegen iſt eine Folge der anhaltenden 
anenbeſtrahlung in der heißen Tages⸗ 
, der die Bienen auf dem freiſtehenden 
inde ſchutzlos preisgegeben find Sor— 
Sie für Schatten durch Anpflanzen 
gehender Gebüſche und Bäume Wie 
nen Sie verlangen, daß bei ſengender 
it im Stocke die Bienen ihren Eifer fort⸗ 
m ſollen. 
k Schr. i. Log. Anfrage: Drohnenbau 
Schwarm — Antwort: Der Vor⸗ 
darm geht nach gewiſſer Bett zu Droh— 
bau über Die Annahme iſt falſch, daß 
wärme ausſchließlich Arbeiterbau auf— 
ten. Das trifft nur für den Nachſchwarm 
Wenn Ihr im Juni eingeſchlagener 
iſchwarm den Bau bis Mitte Auguſt 
nicht vollſtändig heruntergezogen hat 
Drohnenbau anſetzt, ſo liegt das an 
dernachläſſigten Pflege. Der Schwarm 
b vom 3. Tage ab Futter erhalten, 
Ht in der Trachtzeit, und warm muß 
gehalten werden. Wärme iſt für die 
ichsabſonderung und Baurätigkeit erſte 
dingung. Bei gewiſſenhafter Schwarm⸗ 
handlung iſt binnen 14 Tagen der volle 
benkörper mit Arbeiterbau abgeſchloſſen; 
it fertig, noch ehe zu Drohnenbau über⸗ 
ngen wird, der je nach dem mehr 
er weniger fortgeſchrittenen Alter der 
migin früher oder ſpäter einſetzt 
1 Br. i. D. Anfrage: Schwarm⸗ 
en und Nachſchaffungs-Weiſelzellen. — 
ntwort: Schwarmweiſelzellen finden 
i meiſt an den Rändern der Wabe 
1 haben runden Boden. Nachſchaffungs⸗ 
m mit ſechseckiger Form auf dem 
engendrunde ſitzen meiſt zwiſchen Bie⸗ 
m öchen auf der Wabenfläche, ſelten 
Rande. Es kommt auch vor, daß 
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Weiſelnäpſchen an den Rändern der mit 
Brut beſetzten Drohnenwaben angetroffen 
werden. Das ſind Schwarmzellen mit ſich 
entwickelnden Königinnen. Wären es Nach⸗ 
ſchaffungszellen, ſo würden nicht König⸗ 
innnen, ſondern Drohnen daraus hervor⸗— 
gehen. Wenn dagegen die Bienen durch 
Verluſt der Stockmutter genötigt werden, 
Nachſchaffungszellen zu bauen, ſo iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß auch über Drohnen- 
zellen Weiſelzellen angelegt werden, die 
oft viel größer ſind als die ſonſtigen regel: 
rechten, aber nur eine Drohnenlarve ent- 
halten, die meiſt ſchon vor ihrer vollſtän⸗ 
digen Entwickelung abſtirbt. Wer darauf 
nicht achtet und zur Vermeidung des Nach⸗ 
ſchwärmens alle Weiſelzellen ausſchneidet 
und nur die beſonders große und ver— 
meintlich beſte ſtehen läßt, täuſcht ſich ſehr, 
denn er bekommt ein weiſelloſes Volt und 
findet nach längerer Zeit beim Oeffnen 
der großen Zelle nichts als eingetrockneten 
Larvenreſt. 


L. Sp. i. Tr. Anfrage: Ich möchte 
Heidevölker erſt auf 14 Tage in den Honig— 
raum ſetzen, um noch einige Waben zu 
bekommen und dann dieſe mit dem Schwarm 
im Brutraum vereinigen. Kann ich dies 
machen, und wie wird die Vereinigung 
ausgeführt? Einige Schwärme find noch 
etwas ſchwach Kann ich Reſervevölkchen 
auf 6 Waben überwintern? — Antwort: 
Vom Honigraume aus die Vereinigung 
vorzunehmen, ijt ein leichtes Verfahren. 
Kurz vor der Vereinigung werden die 
Völter im Brut- und Honigraum gefüttert, 
durch Herſtellen eines Spaltes in der 
Schiedwand vollzieht ſich dann der Ueber— 
gang ohne Störung. Erſatzvölkchen auf 
6 Waben ſind für die Ueberwinterung 
genau ſo zu behandeln wie die Stand— 
völker. Bei ſorgfältigem Schutz vor Kälte 
überwintern ſie ganz befriedigend ohne 
Verluſte. 

H. Z. i. Hrlb. Anfrage: Stechluſt der 
Bienen. — Antwort: Die Stechluſt kann 
in der Bienenraſſe wohl liegen, wird aber 
am häufigſten durch Unruhe in der Behand— 
lung, öfteres Auseinandernehmen und Ab— 
fegen und bei Schlitttenführung auch durch 
unſanftes Hin- und Herſchieben anerzogen. 
Der Meiſter verrät ſich durch große Ruhe 
in allen ſeinen Handhabungen am Bienen— 
ſtande und Anwendung von möglichſt wenig 
Rauch. Die Sanftmut ſeiner Bienen iſt ſeiner 
Geſchicklichkeit zuzuſchreiben. 

G. Mrg. i. Reg. Anfrage: Weiſelzellen 
mit fauligen Inhalt betreffend. — Ant— 
wort: Weiſelzellen, die nur zum Teil aus— 
gebildete Maden haben und in Fäulnis über- 
gehen oder vertrocknen, ſind keine ſo ſeltene 
Erſcheinung. Der Zuſtand hat mit Faul— 
brut nichts gemein. Außerlich unterſcheiden 
ſich dieſe Weiſelzellen durch ihre langgezo— 
gene Form. Die Made iſt ſchon vor der 
Bedeckelung in der Zelle abgeſtorben und 
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die Bienen ziehen darauf die Zelle länger 
aus Meiſt bauen ſpäter, wenn der In⸗ 
halt vertrocknet iſt, die Bienen die Zelle ab. 

E. Mg. i. Wgen. Anfrage: Honigblume. 
— Antwort: Die im Volksmunde mit 
Honigblume und Bienenkraut bezeichnete 
Trachtpflanze iſt die Meliſſe, die ihres 
angenehmen Zitronengeruchs wegen auch 


den Namen Zitronenmeliſſe erhalten hat. 


Sie wird bei uns ſehr viel in Hausgärten 
gepflanzt und gepflegt und foll vor allen 
Dingen in jedem Bienengarten vertreten 
ſein. Sie wird gut nach Nektar beflogen. 


Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig, 
Lindenſtr. 4. 
(Poſtſcheck⸗Konto 53 840.) 


Große 


Illuſtr. Bieuenflora 


Mitteleuropas. 

Von Oberlehrer Otto Dengg. 

Preis Mk. 48.— franko. 

Ein 336 Seiten umfaſſendes, mit 
307 Abbildungen verſehenes Buch, 
ſpeziell für den Bienenfreund ge- 
ſchrieben; jede Blume, jedes Gewächs 
vom Standpunkte des praktiſchen 
Imkers aus beſprochen u. erläutert. 


Klein Anzeige 


gibt man vorteilhaft 


auf, indem man den Betrag auf 
Poſtſcheckkonto 53 840 in Leipzig 
einzahlt und den freien Raum 
auf der Rückſeite des Abſchnittes 
zur Uebermittelung des Wort— 
lautes benutzt. Der mm Höhe 
koſtet 3.— Mk.; 20 mm = 60 Mk. 


Verlag Feſt, Leipzig. 


Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, 
Lindenſtr. 4. 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840.) 


Der Bien und ich 


Allerlei Neuigkeiten aus dem 


Wer sich selbst rasiert, spart Geld und Zelt 
und schützt sich auch vor Hautkrankheit! 


Die Meliſſe hat ja ihre Benennung von! 
Biene, die griechiſch meliſſa heißt. Beut 
vor der Beſetzung mit Meliſſenkraut inn 
anzureiben, iſt ein Mittel, um den eing 
ſchlagenen Schwarm zum Bleiben zu ve 
anlaſſen. Oft wird auch wohl die Kate 
minze (Nepeta cataria) für die echte Melt 
gehalten, die auch etwas Zitronengen 
hat und vorzüglich beflogen wird. 
mehren läßt ſich die im Juli / Auguſt blüher 
Meliſſe durch Wurzelteilung und San 

P. B. i. Bad E. Bitte den Inſeraten 
Heidbienen, nackte Schwärme uſw. zu le 


Nr. 186. 


Sicherheits-Rasier 
Apparat „Amato“ 


Giletteform, gebog. Kamn, 
m. drei scharfen, zweischne' § 
digen Stahlklingen im Etui 
komplett 
nur M. 34.— 
franko. 
Bei 5 Stück. M. 32,50.- 


Nr. 1922. 
Rasier-Messer 
m. fein hohlgeschliff. Stahl 
klinge, für jed. Bart passend 
nur M. 49.— 
franko. 

Bei 3 Stück M. 47.— 


Nr. 53, 
Rasier-Messer 
aus feinstem Silberstahl, [aj 
Qualitat 
nur M. 86.— 
franko. 

Bei 3 Stück M. 83.50- 


Haarschneide-Mascinen 


beste Qualität, tadellos schnti- 
dend, in verschied. Preislar 


Honigreiche für Imker und für G b 22 d N h 
de d. Nat i A 
hoher epruaqer nau 


des Verfaſſers . us a 2 
von Hermann Ritter. Gräfrath bei Solingen 
e Geni Stahlwarenfabrik u. Versandhaus 


Die Hintanhaltung nen u. an Private, F 

j i i versenden wi n neusten illustrierten : 
DerRKraltzeriplitterung beiden] katalog, weicher ca, 6000 Gegenstände aller Ware. 
Ä Vienenſtöcken gattung enthält. — Tausende Anerkennungen. 


oder 
Neue Erfahrungsarten, Vor⸗ 
oder Nachſchwärme mit Erfolg 
zu verhüten, oder Vor⸗ oder 
Nachſchwärme ihren Mutter⸗ 


Het Gere Ale eidhjenenvöller ne . 


— 


— Ss a 
in bekannt. Güte verſender!“ 


Preis Mk. 8. franko. Heinrich Holtermann, Imkerei, Brockel, Bezirk Bremen. 


Q JJ ui” Erhaltlich | 
isa Paar in allen JmKereigeschaf ten. 


mark.  Alleiniger Fabrikant Tn. Güdden, Millingen (Kr. Mors) 


Fabrikation und Versand bienenwirtsch. Artikel seit 1886. Preisliste Nr. 40 umsonst. 


Aus meinem Verlage empfehle ich: 
schulzen, A.: Der praktische Bienenzüchter, gebunden 20 Mk. 


Leith: Das Anfertigen der Bienenwohnungen u. Geräte 5 Mk. 
r , 
Raaeft: „ amen. Bienenwohnunge 
| | Bienenrähmchen- |sssttertce, sino pina 
, fowie Umarbeitung von Anfragen Rückporto beizufügen. 
Radeberg i. Sa. 


Breiten: Die Bienen u. die Bienenzucht im Altertum 1,50 Mk. 
Tobisch: Jung-Klaus „Volksbienenzucht‘“ . . gebunden 40 Mk. 

| 

waben e anh sitereiager, ir 

2 reis und Vieretager oh⸗ 

garantiert reinem Bienen⸗ Stäbe matten, Imkergeräte. Bei 

ichs in Waben billigſt lietert promptest Bruno Jäppelt, Imkertischlerel, 
am Gies, Fulda. ten Pres Spund-Pabrik | proßhartmannsdort b. Freiberg 1. Sa. 
Ernst Stange. 4 

1 Den Anfragen wegen Preis Hlbe abzugeben 

j 8 egen Preis 3 

1 Kaufen bitten wir Rückporto beifügen. Fertig We bz fet für einen 


Bienenſtand, ca. 60 Freudenſtein⸗ 


bienenhonig nm Ueherwintora beuten einfachwandig, einige Stand⸗ 


a , ölker, Abſperrgitter, Futterkaſten 
jetten nur mit Preisangabe. 8 ans e ö 


5 & Schwabe, doppelwand. Original-Meiſterſtöcke Nicolaus Kesting, 
W. 30, Frankenſtr. 9. (Schulz) ein 3 u. 2⸗Etager kompl., Leinefelde (Eichsfeld) 
ſehr gut erh., zu verk. Preisangeb. an 7 g 


8 . A — EN 
tideschwärme Lehrer Mall, Strobenried 8 
tir. abgetrommelte 4—5 Pfd. F Königinnen 


1 18. hashed eps Wegen Veſitzwechſel verkaufe Deutſch X Krain. X Ital. diesj. befr. 


en. Anfragen Rückporto. Zubehör, Honigſchleuder uſw. franko per Nachnahme. 
kerei Luttmann K. Kegel, Dresden⸗Laubegaſt, J. H. Röttger, Bienenzücht., 
Hauptſtraße 84. Mulmshorn, Kr. Rotenbg., Hann. 


> eine tadelloje, gut gearbeitete Bienenwohnung kaufen, fo 
ollen Sie verlangen Sie Preisliſte gratis u. franko. — Angefertigt 
den: Original: Honigitod // Alberti Breitwabenſtock „Ideal“ / Der Zukunfts⸗ 
tterjtod // Freudenſtein Zweietager // Normal Dreietager / Imkerfreude Zwilling 
n Schneider⸗Wetzlar // Oſtdeutſche Lagerbeute von Paul Fiſcher-Leng— 
ethen uſw. / Fertige Rähmchen und Anfertigung nach Zeichnung und Skizze. 


Gebrüder Roos, Anspach i. Taunus, 
Imkertiſchlerei mit lelektriſchem Betrieb. 


Eine der Anerkennungen, welche uns jo viel erreichen, wollen wir hier wiedergeben: 

Im Beſitze der gelieferten Bienenwohnungen kann ich nicht umhin, Ihnen für die tadelloſe und 
ger Zeit entſprechend äußerſt preiswerte Ausführung, meine Anerkennung und beſten Dank aus— 

en. habe Veranlaſſung genommen, bei der am letzten Sonntag ſtattgefundenen Imkerver— 
ung Ihre Firma beſtens zu empfehlen und den Imkern der Verſammlung Ihren Zukunftsblätterſtock 
uführen, welcher große Anerkennungeg funden hat. Unſer Vorſitzender, Dr. Heyl, will ſich denſelben 
kterſtock anſchaffen und dürfen Sie verſichert ſein, daß Sie jedem Imker empfohlen werden. 
j Weilburg, den 24. Mai 1922. Freundlichen Gruß W. Mattern. 


Firma Heinrich Ine Wollen ” 


Großes illustriertes Preishuch Nummer 30 gegen 5 von Mark G.—- / Preisverzeichn's Nummer 3 gratis mi | 


 Heniglösmasehine | Heniglismase 
arene Trium“ „Mlelne Trin 


für größere Betriebe für mittiere und kleinere E 


1 * Honig- u. Wachspressen alle d 
ei of 3; |  Honig- und Wachsauslabkesse 
$ Wachsprebbeutel (gestrickt), 
Honigseimbeutel 
Honigkübel, Honigkanı 
Honiggläser 
Blechdosen mit Wellpappschach 


Nonigschlendermaschin 


sr 3 un „8 
er est eH leidho. mn = 
Vieser Maschine behandelt, schleuderbar. ALLES SOFORT LIEFERE 


Friedensware 
aus goldladiertem 
Weißblech. 


tone 
— 
— 
= 
— — 
= 
— 
— 
= 


1 Büchſe Verſchlußring mit Büchſe geöffnet 

(ca. 9 Pfd. Inhalt) Plombe oder Siegel 
8 Stck. 9 Pfd.⸗Büchſen = 1 Poſtpaket 10 Std. 5 Pfd.⸗Büchſen = 1 Pony 
?! Zum niedrigſten Tagespreis !! 


Poſtverſandbüchſen Poſtverſandbüchſen 
mit Eindruckdeckel mit Überfalldeckel / 
8 zum Verſand in Wellpappkarton zum Verſand in Wellpappkarton 


u Man verlange Warenverzeichnis Nr. 13 nebſt Preisliſte, ferner 
Spezialpreisliſte über Honigverſandgefäße. 


R deut B lt * 
Wachsankauf! Waben werden zu böchſt. Tagespreiſen angenommen. Wachsam 
Honig⸗Etiketten in herrlicher Ausführung! Man verlange Muſt 


deutsche Vienenzuchtzentrale Edgar Geritung, Oömannſtedt l. if | 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Mutze, Leipzig. — Druck von Fiſcher & Kürſten, \ 


_ c 
= * * 
* 
3 © n * 
* ee 
* 
* 5 ’ 


mimes Deutſche Ei 


(Begründet von C. J. H. Gravenhorſt.) 
nigt mit „Deulſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpikalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenfir. 4 in Leipzig. 


Jahrgang. 


Leipzig, Sindenftr. 4 4. 
Telefon 26950. — Poſtſcheckkonto 53 840. 


preis 40 Mi. freibl.; an Vereine auf 

nice er — Neubeftellung fürs neue 
nicht erforderlich; das Blatt wird 

„ſolange nicht Abbeſtellung erfolgt. 

as Ausland jährlich 150 Mt. freibl. 
ents (nur ganzjährig) beſtelle man 
erlag C. sin eit, Lindenſtr. 4, 

eipzig. 


* Anzeigen in der „Deutſch. Ill. Bienenztg.“ 
2 finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis 
„ der imm hohen kleinen Zeile in 41mm Länge 
itſt nur 4.— Mk. Bei Wiederholungen hoher 
NY Rabatt. Beilagen auf Anfrage. 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 840. 
Geſchäftsſtelle: Lindenſtraße 4. 


edermoderne Amte 


bezieht nur 


König's Selbſtraucher 
„Vulkan“ 


Dieſer einzige ſelbſttätige Raucher wird wegen ſeiner ſtabilen 
Ausführung, leichten Handhabung und billigen Brennſtoffe, 
wie Sägeſpähne, Torfmull, Moos ujw.,, jedem anderen 

Rauchgeräte unbedingt vorgezogen. 
Daher hat der „Vulkan“ Weltruf! 


Sole] König, Fabrilant, Gaggenau (Bad.). 


Beſtellen Sie ſich rechtzeitig 
vom Verlag Feſt, Lindenſtr. 4 
in Leipzig, den neuen 


Deutſchen 
Bienen= Kalender 
1923 


ehe er vergriffen. 


Preis franko nur 50 Mk. 


Für Vereine: Von über 10 
Stück a 47 M. franko, von 
über 20 Stück add M. franko 
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Der Bien und ich 


Allerlei Neuigkeiten aus dem 
Honigreiche für Imker und für 
Freunde d. Naturwiſſenſchaft. 
Mit 16 Abbild. nach Zeichnungen 
des Verfaſſers 
von Hermann Ritter. 


Zreis Mk. 63.—, geb. Mk. 90.— frko. 
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Honig⸗ S ieubermal ait a 


mit Schnedtengetriebe, bie beſte 


der Gegenwart, 


Kunftwaben, Wohnungen be 


Breisliften über alles tenpen 


eilage zu Heft 10 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“, 
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ſerſammlungs⸗ Kalender. 
Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
edes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 
m Heidenhänschen.“ Sonnt., 29. Okt 
t bei Gaſtwirt Theod. Heep, Langen⸗ 
iad. 1. Bericht über Gen:⸗Verſamml. 
in; 2. Verloſung u. Gewinnverteilung; 
ttrag „Die Verwertung der Produkte 
ienenzucht, Honig u. Wachs (Schiffer); 
te über Völker u Beuten 
halt. Bezirksverein. Sonntag, 22.Okt. 
im „Schützenheim Askania“, Aſchers⸗ 
„Gilſtenerſtr. 2. Vorträge: 1. Dr. Ext 
her Biolog. Reichsanſtalt Berlin: Die 
Atung der Bienenzucht für den Wieder⸗ 
u der Volkswirtſchaft; 2. Lehrer 
her⸗Aſchersleben: Aus der Geſchichte 
ſienenzucht. — Der Aſcherslebener 
n ladet die Mitglieder benachbarter 
ne zu ſeinem Stiftungsfeſt am 7. Okt 
‘tm Kaffeegarten ein — Zahl der 
vinterten Völker feſtſtellen und dem 


melden. . 
‘Wellung Idſtein. Die Beträge für 
fe, die noch rückſtändig find, bitte 
gehend portofrei 1 zu wollen, 
Irechnung erfolgen fol. Loſe können 
nicht mehr zurückgeſandt werden. 
lenſtedt. Oktober⸗Verſammlung fällt 
dafür wird der Beſuch des Vortrags 
t. Ext am 22. Okt laut Bekannt⸗ 
Hg des Bezirksvereins in Aſchers⸗ 
ffallſeitig empfohlen. Wegen eventl. 
kbzuckerbelieferung werden ſämtliche 
jeder erſucht, ihre Völkerzahl beim 
»Alsleben ſofort zu melden. Siehe 
unter Anhalt 
| ne 5 Sonntag, 29 Okt. 
77 rt e“. 


Herſtellung von Kunſtwaben. 5 
poldiswalde n. u. Sonntag, 15. Okt. 


98888888 


kuenwirtſchaftlicher Hauptverein im 
Freiſtaate Sachſen. 


Alle Vereine, welche die Frachtbriefe 
s Erſtattung der Weiterſendungsfrach⸗ 
noch nicht eingeſandt haben, wollen 
bis 5. 10. tun, damit die Abrechnung 
gen kann. 

Desgleichen ſind die angeforderten 
ſäcke ſofort an die Fabrik zurückzuſenden, 


‘tnfalls müſſen fie den Vereinen bee. 


ret werden. Die übrigen Säcke find für 
nächſte Lieferung aufzubewahren. 


Bekanntmachungen. | 


pro Volk 30 M. nachzuzahlen, ſpäteſtens 
bis zur nächſten Verſammlung. Unſere 
Gironummer 1985 Döbeln. ’ 

Graupa. oa. Oktbr. 3 Uhr bei 
Adler. Zahlreicher Beſuch erwünſcht. 

Grimma. Jeden 2 Sonntag im Monat 
3 Uhr Verſammlung in der „Herberge“. 
Die nächſte alſo am 8 Okt Beginn der 
Beſprechung des Reinarzſchen Lehrbuches. 

Hoſterwitz. Freitag, 20. Okt. in d. Schule. 

Hoym. Sonntag, 17. Okt. 3 Uhr im 
Lindengarten. 1. Bericht üb. Genoſſen⸗ 
ſchaft; 2. Wanderlehrer; 3. Einkaſſieren 
der Beiträge; 4 Honig⸗Offerten. Siehe 
auch unter Anhalt 

Königſtein Elbe). Sonntag, 8. Okt. 2½ 
Uhr „Schützenhaus“ 

Leipzig. Sonnabend, 14 Okt., 7 Uhr im 
„Zoo.“ 1 Monatliche Anweiſungen (Herr 
Möbius); 2. Unſer Zuckerbezug für das 
Jahr 1923; 3. Bericht über den Kurſus an 
der Biologiſchen Reichsanſtalt zu Dahlem 
(Herr Dießner); 4 Eingänge. 

Limbach. Montag, 2. Okt. „Forſthaus“. 

Naſtätten. Sonntag, 15 Okt. Uhr 
Verſammlung im 14 z. ſchönen Aus⸗ 
ſicht“: 1. Engerer Zuſammenſchluß mit den 
anderen Sekt. im Kreisverein St Goars⸗ 
hauſen; 2. Generalverſammlung u Aus⸗ 
ſtellung; 3. Tabeizin; 4. Vortrag; 5 Gegen⸗ 
wartsfragen. 

Niedernhauſen u. Umgeg. Sonntag, 
22. Okt. 2½ Uhr Verſammlung in Ober⸗ 
josbach. „Gaſthaus z. Lindenkopf.“ 1 Be⸗ 
richt über die Hauptverſammlung u. Aus⸗ 
ſtellung in Idſtein; 2. Vortrag d. Lehrers 
Schmidt, Königshofen; 3. Verſchiedenes. 

Obertauuns. Sonntag, 8. Okt 3½ Uhr 
in Bad Homburg, „Eiſenbahnhotel“. 1. Be⸗ 
ſprechung wegen Gründung einer Genoſſen⸗ 
ſchaft; 2. Beitragsfeſtſetzung für 1923; 3. 
Verſchiedenes. Wegen der wicht. Angelegen⸗ 
heit wird um vollzähligesErſcheinen erſucht. 

Wallmerod. Sonntag, 8. Okt 3 Uhr 
bei Gaſtwirt Quirnbach. Dringende Aus⸗ 
ſprachen, Bericht üb. Hauptverſammlg. uſw. 

NB. Das Porto einer Poſtſcheck⸗ 
zahlkarte koſtet bis 30. Sept. nur 75 Pfg., 
vom 1. Okt. an: 3 M. BE 
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3. Die Herren, welche den praktiſchen 
Unterricht in der Bienenzucht an den land⸗ 
wirtſchaftlichen Schulen erteilt haben, wollen 
mir darüber die Quittung zuſenden. 

Borlas, d. 14. 9. 22. P. Thiel, Geſchäftsf. 


Vertreterverſammlung des Bienenwirtſch. 
Hauptvereins Provinz Sachſen, Freijtaat 
Anhalt u. Thür. Staaten in Magdeburg. 

Der 2. Vorſitzende, Herr Lehrer Platz, 
eröffnete die Sitzung mit einer kurzen Be⸗ 
grüßung und teilte mit, daß der 1. Vor⸗ 
ſitzende durch Krankheit verhindert ſei. Er 

a 


Bekanntmachungen. > 


dankte dem Verein Magdeburg für die 
wohlgelungene Ausführung der Imkerei⸗ 
Ausſtellung des Hauptvereins und bat, ſich 
bei der Beſprechung der Zugerbelieferung 
Mäßigung angelegen ſein zu laſſen. Die 
eingehenden Darlegungen führender Män⸗ 
ner bei den Verhandlungen der großen Ver⸗ 
bände (V. d. J V. und Preußenbund) an 
den beiden Vortagen hätten erwieſen, daß 
alle Provinzen in der gleichen Notlage 
ſeien, und es ſei Klärung der Sachlage 
erfolgt. Herr Wedekind, Vorſitzender des 
Vereins Magdeburg, begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung im Namen ſeines Vereins. 
Die Anweſenheitsliſte wurde feſtgeſtellt. 
Es waren 66 Vereine mit 239 Stimmen 
vertreten. Mit Hinzurechnung der Stim⸗ 


men des Vorſtandes und der Bezirksver⸗ 


treter ergeben ſich 244 Stimmen, die ab⸗ 
ſolute Mehrheit beträgt 123 Stimmen. Der 


Vorſitzende verlieſt den vom Schriftführer. 


Schmidt aufgeſtellten Jahresbericht und 
bringt Erläuterungen. Der Hauptverein 
iſt bis Auguſt 1922 auf 153 Vereine ange⸗ 
wachſen. Die Faulbrut iſt in 4 Vereinen 
ſchwach aufgetreten und energiſch bekämpft 
worden. Der Kaſſenführer Melchert gibt 
einen Ueberblick über die Kaſſenverhältniſſe 
und hebt hervor, daß die ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützungsſumme noch immer nur 4000 M. 
beträgt. Der Vorſtand habe aber auf 
Grund ſeiner Eingaben die Hoffnung, daß 
die Summe ſtark erhöht werde. Ein ſchöner 
Betrag zur Stärkung der Kaſſe ergab ſich 
aus der Zuckerlieferungs⸗ Rückvergütung 
im Jahre 1921. Die Vorſitzenden der Ver⸗ 
eine Halberſtadt und Wittenberg haben 
die Rechnung geprüft. Sie erklären, daß 
die Rechnung richtig befunden worden ſei 
und bitten um Entlaſtung des Kaſſierers. 
Dem Kaſſenführer wird mit Dank durch 
den Leiter Entlaſtung erteilt. Auch der 
vom Kaſſenführer mit dem Vorſtande auf⸗ 
geſtellte Haushaltungsplan wird nach Er⸗ 
läuterung durch Herrn Melchert ange⸗ 
nommen. Der Antrag des Vorſtandes, 
aus Sparſamkeitsgründen nur ein Ver⸗ 
einsorgan für 1923 zu behalten, wird ab⸗ 
gelehnt. Es wird von einigen Vertretern 
angeregt, den teuren Zeitverhältniſſen 
entſprechend, die Beiträge der Zweigver⸗ 
eine zu erhöhen, wie es ja überall geſchehe, 
zumal ja auch die Tagegelder der Vor⸗ 
ſtands mitglieder erhöht werden ſollen. Der 
Vorſitzende erinnert dabei daran, daß das 
Werk „Archiv für Bienenkunde“ vom Haupt⸗ 
verein für die Bücherei gehalten werde 
und der Verlag unterſtützt werden müfſe. 
Darauf wird beſchloſſen, daß der Haupt⸗ 
verein jedem Zweigverein dieſes Werk frei 
zugehen läßt. 

Als Prüfer der Rechuung für 1922 werden 
genannt Verein Langenſalza und Verein 
Falkenberg. Die anweſenden Vertreter 
nehmen die Wahl an 

Der Schriftführer Schmidt, Rothenburg, 
wird durch Zuruf einſtimmig wiedergewählt. 


Die Verſammlung beſtimmt, daß die 2 
gelder der Vorſtandsmitglieder zun 
100 Mk. pro Tag betragen. Der Anır 
150 Mk. feſtzuſetzen, wird vom Borjtes 
in der Form angenommen, daß er bei 
ſein ſoll, bei ſteigender Teuerung die Iq 
gelder zu erhöhen. Bei Uebernach 
werden bo Mk. Zuſchlag gewährt. Di 
die Ausſtellung bewilligten 5000 Mk. we 
nachbewilligt. Die Beiträge der 
vereine an den Hauptverein werden Io 
geiebt : Jeder Zweigverein zahlt den ® 

eitrag von 40 Mk. für 15 Mitglieder. 
jedes weitere Mitglied werden 5 Ml. ar 
Kaſſe des Hauptvereins abgeliefert 
Eintrittsgeld wird auf 30 Mk. erhöht: 

Der Antrag des Vorſtandes: „Beil 
trägen, die die Wanderlehrer im Auftd 
des Vorſtandes halten, zahlt der dan 
verein das Tagegeld und die Vereine 
Reiſekoſten“, wird angenommen. 

Der Vertreter von Hohenmölſen 6 
ſich zu dem Antrage ſeines Vereins. 
Bezug auf dieſen Antrag Hohen 
„Zuckerbezug“ legt der Vorſitzende den 
lauf des Zuckerkaufes dar und ſagt, 
wenn ſcheinbar Fehler unterlaufen #4 
dies in den unberechenbaren Verhäl 
des Zuckermarktes begründet fei. Ale 
bände klagen. Eine Provinz hat überhe 
noch keinen Zucker. In der Audie 
vereinigen ſich alle Vetreter auf den 
danken, der ſchon an den Vortagen IM 
reif wurde: Gründet Genoſſenſchaften 
Ein⸗ und Verkauf der Imkereiartitel. 
rath legt ſeine Erfahrungen über Gen 
ſchaften dar. Lüddecke, Delitzſch, bean 
daß eine Kommiſſion von 3 Herren 
Zuckerkommiſſion dem Vorſtande zur 
geſtellt werde. 

Für Bezirk Magdeburg wurde Kauf 
Bode vorgeſchlagen, für Bezirk Me 
Lüddecke, für Erfurt wollten die Be 


Lehrer Kortleben, Siebzig in A., legt 
mals den Gedanken der Gründung 
Genoſſenſchaften klar. 
dieſe Angelegenheit mit den Herre 
Kommiſſion weiterbearbeiten. Der 


bände“ zu eigen mache: Der Minde 
(Schluß auf S. !- 


Heft 10. 1922. 39. Jahrgang. 


eutsche Illustrierte Bienenzeitung 
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achdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geitattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


die geehrten Bezieher der „Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung“! | 


t Dezember vor. Jahres haben ſich die Herſtellungskoſten für unſer Blatt etwa 
ſerzehnfacht, ſodaß der Verlag die Lieferung eigentlich ſchon hätte einſtellen müſſen; 
steigen, insbeſondere die Papierpreiſe, luſtig weiter, — in's ungemeſſene. 
jeſamte deutſche Tages⸗ und Fachpreſſe, die Lichtſpenderin und unentbehrliche 
in des Leſers, ringt um ihre Exiſtenz! Der Vorſtand des Verbandes der 
reſſe Deutſchlands richtet an alle Vereins leiter das beſtimmte Erſuchen, dem be⸗ 
en Organ tatkräftige Hilfe zu bieten. Es handelt ſich nicht um ſelbſtſüchtiges 
hen der Verdienſtſchraube, ſondern um das Mittragenhelfen der ſchweren Laſten 
papier, Drucklohn, Buchbinderkoſten, Verſandſpeſen, Umſatz⸗ und Inſeratenſteuer, 
tleitungs⸗ und Mitarbeitervergütung uſw.“, welche ſeit dem Kriegesausgange, 
ders aber dieſes Jahr, ins turmhohe geſtiegen find. Den Vorſtän den und 
jelleſern ſei zugerufen: Stützt Eure alten angeſehenen Fachzeitungen, denen 
toßenteils Exiſtenz und Kenntniſſe verdankt, lindert die ſchwere Not, feilſcht nicht 
r dringend nötigen Erhöhung der Bezugspreiſe! Nur fo könnt Ihr und fie be- 

und gedeihen. Stelle Dir vor, lieber Leſer, was heute 20 Mark pro Mann 
lich ſind, was Du dafür kaufen kannſt, und bedenke, was die alte liebe „Deutſche 
tierte“ Dir alles bot und weiter bieten wird. Du biſt ihr mehr Dank 
ldig, als in dem 20 Mark⸗ Papier liegt. Jede andere deutſche Bienen⸗ 
g hat in einer ihrer letzten Nummern eine gleiche Bitte an ihre Leſer gerichtet, 
le um bedeutend höhere Zuſchüſſe, andernfalls das Weitererſcheinen unmöglich iſt. 


Ich bitte daher die geehrten Einzelleſer um eine nochmalige baldgefl. Nachzahlung 
0 bzw. 25 Mark für's Geſchäftsjahr 1922, damit bei einem jeden Lefer der Jahres⸗ 
bon 40 Mark erreicht iſt. (Unſere werten Vereine erhalten beſondere 
orderung, und erheben den Betrag von ihren Mitgliedern). — Früher war 
ahrespreis = 1 Pfd. Honig; der jetzige Jahrespreis, den fic) der Verlag dringend 
et, iſt nur ½ Pfd. Honig. — Man bedenke, daß bei anderen Dingen, (Lebens⸗ 
„Kleidung uſw.) ganz andere Preiſe gefordert und bezahlt werden, daß in dieſer 
ber Teuerung jeder Beamte, Angeſtellte, Erwerbende Teuerungszulage fordern 
rhalten muß, — ſo iſt obige Nachforderung für 1922, die der Verlag zur Exiſtenz 
dingt haben muß, gewiß jedem Lefer erſchwingbar. Sollten die Imker⸗ 
r eingehen, jo fällt der Zuſammenhalt der deutſchen Imkerſchaft, aller Gedanken⸗ 
Barenverkehr in ſich zuſammen. 
Bewahren Sie meinem wohlangeſehenen Blatte die Treue fernerhin, ſenden Sie 
itte noch 20 bzw. 25 Mark auf beiliegender blauer Zahlkarte bal⸗ 
dein, und vergelten Sie es nicht dem ſchwerbedrohten Verlage mit einer Ab⸗ 
ung. Hielten wir in guten Tagen zuſammen, ſo wollen wir auch in ſchweren 
dies als Träger eines Leides, als Stammesgenoſſen eines Volkes! 
Mit beſtem Dank im voraus für Ihre Einſicht zeichnet | 
mit Hochachtung und deutſchem Imkergruß 
Verlag Feſt, Leipzig, Lindenſtr. 4, 
Poſtſcheckkonto Leipzig 53 840. 


Das Standbuch des Bienenzüchters. 
Privatdozent Dr. L. Armbruſter, Berlin⸗Dahlem. 


Auf einem richtigen Bienenſtand iſt jedes Volk beweglich. Alſo erhält im 
igen Standbuch jedes Volk ſein eigenes, und zwar jedes ſein bewegliches 
tt. (Vgl. Stockzettel.) Der richtige Bienenvater kennt zwar jeden ſeiner 
ginge, drum erhält jedes Volk feinen Namen, am einfachſten feine Nummer. 
Volk iſt mit ſeiner Königin näher verwandt als mit ſeiner Wohnung, 
im erhält es nicht die Nummer feiner Beute, ſondern die feiner Königin. 
s bewegliche Blatt erhält rechts von oben leicht ſichtbar die Nummer 
men des betr. Volkes, Nummer der betr. Königin). In der Ordnung, 
der man Volk für Volk auf dem Stand zu muſtern pflegt, in derſelben Reihen⸗ 


112 Das Standbuch des Bienenzüchters. 


folge, ſind die einzelnen Völker zuſammengeſtellt (und etwa mittels z 

Klammern zum Standbuch zuſammengeheftet). Wird die Ordnung auf 
Stand geändert, fo ändert man mit zwei Griffen dementſprechend auch; 
Ordnung der Blätter im Standbuch. Das Standbuch ijt alſo eine Art Bläm 
ſtock. Jedes Jahr erhält jedes Volk ein neues Blatt, der Stand alſo mit jeh 
Jahrgang ein neues Standbuch. Das Standbuch begleitet den Bienenvg 
auf jeder Standſchau, ja bei jeder Arbeit an jedem Volk. Hat man 
Arbeit bei einem Volke beendet, fo ſchlägt man gleich das Blatt des ¥ 
Volkes auf — ein Tintenbleiſtift mittels einer Schnur an eine Klammer 
bunden, dient als Buchzeichen — und ſchreibt in kürzeſter Zeit mit ein n 
Zahlen den ganzen Beſtand erſchöpfend und genau in einer einziger Zeiler 
Es iſt natürlich auch denkbar, daß man, etwa den Sommer über das 
des betr. Volkes an deſſen Beute heftet. Eine ſehr ſchöne aber nicht gq 
nötige Sache iſt es, wenn man irgend jemanden hat, und fet es auch nur; 
ABC⸗Schütze, dem man mitten bei der Arbeit die paar Zahlen zur Niederſch 
zurufen kann. Denn es empfiehlt ſich, womöglich alles in Zahlen anzugd 
Das iſt am einfachſten und genaueſten. 1 bedeutet als Werturteil = 
gut, 2 = gut, 3 = mittel, 4 = gering, 5 = ſchlecht. Das Zeichen „“ (4 
in der Spalte „Königin“ oder „Eier“) bedeutet „mit eigenen Augen geſe 
oder „vorhanden“. 
Vorweg ſchreibt man immer den Nachſchau⸗Tag auf (Spalte „Dat 
Das, worüber man am erſten, gleich beim Oeffnen, fic ein Urteil gebildet 
das iſt die Stärke des Volkes (Spalte „St.“). Wir gewahren dieſe ohne wet 
beim Oberlader und Blätterſtock. Auch beim Hinterlader genügt in © 
Fällen ein einfacher Blick unter den Waben hindurch nach vorn zum Fluß 
Wichtig für das Gedeihen des Volkes, alfo auch für unſere Politik am 
iſt die Frage, ob es mit Brutneſt aufwärts oder abwärts geht. Das d 
aus meinem Standbuch beſonders leicht und deutlich ſich entnehmen U 
Nicht nur durch den Vergleich auf und abwärts in den einzelnen Sp 
ſondern ſchon durch das Leſen der einzelnen Zeilen von links nach rechts, 
aus der Angabe einer einzigen Nachſchau. Die einzelnen Brutſtadien ſoll 
geſondert abſchätzen und bewerten. (Wäre man dies nicht gewöhnt, fo} 
man mit Vorteil dazu durch die Standblätter erzogen.) Am leichteſten if 
Abſchätzung der bedeckelten Brut (Spalte B). Leicht auch die der gg 
Larven (Spalte O). 


Nun kennt man ſchon ſoweit das Volk, daß man auch raſch ein Urteil 


das Zeichen „“ — „vorhanden“ einzufügen. Wenn zur Brutzeit dieſe 


Stärke, Lückenloſigkeit und Ordnung des Brutneſtes (Spalte BN.) kann! 
ohne weiteres angeben, auch die Menge der Vorräte an Honig oder J 
(Spalte Y) — wichtig vor dem Schleudern und Einwintern, beim Wuswing 
und die Menge des Blütenſtaubes (Spalte P). Man ſoll eigentlich jedes 
beſtrebt fein, die Königin zu ſehen, jo daß womöglich keine Zeile der Spaß 
ohne „ iſt. Aber bei ungünſtiger Zeit und bei Zeitmangel kann man § 
beruhigt fein, wenn man in der Spalte E ein „!“ ſtehen hat. Hat mat 
der letzten Nachſchau keine Eier geſehen und jetzt wieder nicht, dann hat! 
Grund, zäher nach der Königin zu fahnden oder nach Weiſelzellen. Die Droh 
ſpalte „O5“ mag uns im allgemeinen nur beſchäftigen, um den Zeitpunkt 4 
Auftretens und Erſcheinens im Stock feſtzuſtellen. Bei den Zuchtvölkern IP 
ſie natürlich eine große Rolle, wenn es gilt, gute Drohnen zu erzeugen 
ſchlechte zu unterdrücken. Die nächſten 4 Spalten „Waben“ (W) oder Min 
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de (mW) in das Brutneſt (BN) bezw. in den Brutraum (BR), 2. Brut- 
ben (BW) in den Honigraum (HR), 3. „entfernt für Volk Nr. ...“ 
4. „gegeben von Volk Nr. . .. haben für die Leiſtungsprüfung 
Völker große Bedeutung. Im einzelnen möge dies hier nicht näher 
ıtert werden. Sie ermöglichen insbeſondere eine genaue Rechenſchaft 
das „Umhängen“ oder den „Wabenwechſel“, Vergl. Preuß: Meine 
ienzuchtbetriebsweiſe und Preuß'ſche Imkerſchule.“) In die Spalte „hat 
ig“ kann man mit kurzen Zeichen vieles aufſchreiben, z. B. Brut = „B“ 
ſtärkung mit Brut), 3 = Zuckerfütterung, Tr. Tränke, WR — Weifel- 
neue Königin, P- Pollen, b — junge Bienen, R — Ruhe, MW 
Nittelmände, w — junge neue Waben, DW — Drohnenwabe, I = junge 
(3. B. als Weiſelprobe). Die Spalte „Arbeitszeit“ fol uns zwingen, 
auch aufzuſchreiben, wieviel Minuten wir an dem Volk (ſchätzungsweiſe) 
beitet haben. 
Die letzte und größte Spalte „Bemerkungen“, lädt uns ein, alle be⸗ 
ren Beobachtungen (Verdächtiges, Lehrreiches, Erntezahlen uſw.) zu Papier 
en (das Datum ſteht ja ſtets ſchon dabei). Genügt der Raum nicht, fo 
man bei: m — wenden! Denn zur Not kann man hierfür auch die Rück⸗ 
des Blattes benutzen. Der Raum über und unter dem Wort — „Be⸗ 
ungen“ — kann benutzt werden zu kurzen Angaben über die Vorgeſchichte des 
s oder der Königin, insbeſondere über den Geburtstag und die Zeich⸗ 
sfarbe. Es empfiehlt ſich, die Abſtammung uſw. der Königin (des Volkes) 
ner Weiſe mit ihrer Nummer in folgender Schreibweiſe zu vermerken: 
164 d. h. die Stockmutter 116 iſt gedeckt mit einer Drohne aus dem 


1912. Die Stodmutter 116 ſtammt ab väterlicherſeits von Volk Nr. 82, 
rlicherſeits von Volk 47. Die Vorgeſchichte des Volkes 116 kann 
alſo ableſen auf den Blättern 47 aber auch 112 und 8 leicht nachſehen. 
Querbruch unter der Zahl 1912 bedeutet: von der Drohnenmutter war 6 
zater, 15 die Mutter. Denn es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß man die 
Blätter alle gut und wohlgeordnet aufbewahrt. Ordnung in den 
Blättern kann man leicht halten, weil ſie ſich leicht (am beſten 
der Nummer geordnet) zuſammenhalten laſſen. Sobald ein Volk um⸗ 
ſelt worden, iſt ein neues Blatt mit der Nummer der neuen Königin 
Da man aber gewiß oft im gleichen Jahr nach den Angaben über 
Bolf unter der alten Majeſtät ſehen möchte, bringt man das alte Blatt 
Hit noch in den Anhang des Standbuches. Der Anhang iſt vom Hauptteil 
ein buntes ode» ſteifes Blatt. Papier getrennt. Auf dem neuen Blatt 
auf die alte Majeſtät in ganz einfacher Weiſe verwieſen, dadurch daß 
8 neben die umrahmte Blattnummer die Nummer der alten Majeſtät 


Wie oft ſoll man Nachſchau halten? Während der Brutzeit 1. in mög⸗ 
gleichen Abſtänden (ſoweit es die Witterung irgend zuläßt) und 2. in 
zu langen Abſtänden! Wer alle 10 Tage nachſieht, etwa am 1. 10. und 
edes Monats, der hat folgenden Vorteil: a) ein ſtilles Umweiſeln oder 
urmvorbereitungen kann er kaum überſehen. Mängel des altkönigl. Brut⸗ 
5 wären ihm früher nicht leicht entgangen, insbeſondere würden auch bei 
iger Aufmerkſamkeit Königin⸗Zellen von 16-10 — 6 Tagen Geſamtalter 
3 Tagen Larvenalter (das find ſchon kräftige Weiſelnäpfe) nicht leicht ent⸗ 
n, denn dies wäre der denkbar ungünſtigſte Fall und auch dieſer würde 
d in Hand gehen mit einem Fehlen aller Eier. b) Alle bedeckelte Arbeiter⸗ 


— — 


) Vorrätig bei Feſt, Leipzig. 
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Brut, die er fieht, ift erft ſeit der letzten Nachſchau bedeckelt und zwi 
vorletzter und letzter Nachſchau als Ei abgelegt worden. Man bekommt u 
bei 10 (genauer 101/,)-tägiger Nachſchau die geſamte Leiſtung der Königi 
10⸗Tage⸗Portionen zu Geſicht, einmal als unbedeckelte, das andere Tl 
bedeckelte Brut. Iſt der bededelte Teil des Brutneſtes etwa gleich groß! 
der unbedeckelte (wenn wir nicht mit einem etwa 10prozentigen Jung 
verluſt, Eientfernung uſw. rechnen, müßte der unbedeckelte um 10 Pry 
| groper fein — geringe Drohnenerzeugung vorausgeſetzt), dann waren 

eiſtungen der Königin längere Zeit auf gleicher Höhe (Brutneftgui 
2 == 1) ijt der bedeckelte Teil größer als der unbedeckelte (Grutneftquotied 
unechter Bruch > 1) dann iſt die Leiſtung der Königin zurückgegangen 
weitern, Triebfutter!), ijt der bedeckelte Teil deutlich kleiner als der unbeded 
dann iſt die Leiſtung der Königin im Zunehmen (Raumgeben vorſehen, 
das Höſeln achten, n. U. Pollenwaben zuhängen!) Geſundheit des Brutnt 
vorausgeſetzt. Wenn man bei zehntägiger Nachſchau jedes zweitemal (gen 
alle 21 Tage, bei Berückſichtigung etwaiger Brutverluſte, darf man auc 
20 Tage ſagen) die Geſamtbrutflächen mißt und (etwa in Spalte BY) 
Zahl der Quadratdezimeter aufſchreibt, dann kann man leicht eine Kur 
Geſamtköniginleiſtung (ſoweit fie dem Imker nützt) aufzeichnen. Dabei he 
die erwähnten Brutneſtquotienten mit. Wer den bekannten Baurahmen 
wendet, der kommt noch ganz ſchön zur rechten Zeit, wenn er ihn jede z 
Nachſchau (20. Tag) ausſchneidet. Auch wer den Wabenwechſel pflegt (I 
empfehlen!) wird alle zehn Tage etwas umzuhängen haben. Wichtig if 
Blick auf die Ränder der bedeckelten Brutfläche Der äußere Rand toll: 
Larven zu Nachbarn ( dann { dann E, ſonſt Störung: Störungsregel) 
innere Rand ſollte Eier zu Nachbarn haben (dort wird man auch die 
ſuchen — Eierſuchregel. B.⸗Alter⸗Regel). Obiges Standbuch und obige! 
ſchau alle zehn Tage habe ich auf unſerem Dahlemer Stand vor über d 
Jahr (im weſentlichen) eingeführt. Ich kann beides auf Grund uh 
Erfahrungen empfehlen. Für Züchter im engeren Sinn iſt daneben no 
Zuchtbuch zu führen. | | ' 
Aus obigen (Spalten⸗) Angaben kann der Bienenvater fid die Stodbl 
ſelbſt zuſammenſtellen. Wer bewährte Vordrucke wünſcht, kann fic mi 
paar Briefmarken (oder beſcheidenem Betrag auf Poſtſcheck Nr. Berlin 31 
an meine obige Anſchrift wenden. - 


~ 


Die „Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haffpflicht“ 
dringliche Gegenwartsforderung der Bienenwirtſchaft. 


Die Behandlung der Genoſſenſchaftsgründungen war Gegenſtand leh 
Ausſprache auf der Tagung der deutſchen Imkerverbände in Magdeburg. 
waren die Vorſtände der beſtehenden Genoſſenſchaftsverbände ſämtllich ver 
die im Austauſch ihre bisherigen Erfahrungen zu beſtimmten Vorſchlägen hin 
leiteten, ſo daß ein überſichtliches Bild gewonnen werden konnte. Ausgehend 
den Verhältniſſen der Provinz Hannover entwickelte Schatzberg⸗Hannover in 
ſonderen genaue Vorſchläge, die in folgenden Leitſätzen ihren Ausdruck fart 

1. Die Wirtſchaftslage der Gegenwart verlangt gebieteriſch den Zuſammenſt 
aller Bienenwirte auf rechtsfähiger und kapitalkräftiger Grundlage. 
2. Die geeignetſte Form eines ſolchen Zuſammenſchluſſes ijt die „eingelt 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“. | 
3. Die Einrichtung von Imkergenoſſenſchaften hat im engſten Anſchluß an 
beſtehende Vereinsorganiſation in der Weiſe zu erfolgen, daß jeder Ein 
verein, ſoweit es die Umſtände nur geſtatten, für fi eine Imkergene“ 
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{daft bildet, und ſämtliche Imkergenoſſenſchaften eines Verbandes zu einer 
Hauptgenoſſenſchaft vereinigt werden. | 
Den Vorſtänden der Einzelvereine und dem Vorſtande des Verbandes liegt 
die Pflege der ideellen Aufgaben (Bildungsweſen uſw.), der Leitung der 
Genoſſenſchaften die Pflege der materiellen Intereſſen ob. 

Mit allen Mitteln iſt zu erſtreben, daß die dominierende Stellung des Vereins 
den Genoſſenſchaften gegenüber gewahrt wird. Es muß deshalb allzeit auf 
engſte Verbindung der geſchäftsführenden Spitzen beider Organiſationen, 
die ar in Form einer Perſonalunion zu erreichen ijt, Bedacht genommen 
werden. f 

Zweck der Genoſſenſchaften iſt der Abſatz von Erzeugniſſen und der Bezug 
von Bedarfsgegenſtänden. Die Fabrikation der letzteren liegt außerhalb 
des Aufgabenkreiſes der Genoſſenſchaften und iſt nur notfalls zu empfehlen. 
Der Betrieb der Hauptgenoſſenſchaft vollzieht ſich auf rein geſchäftlicher Grund⸗ 
lage mit Hilfe von kaufmänniſch gebildeten und feſtangeſtellten Kräften. 
Hauptaufgabe iſt der Wachsabſatz und der Bezug von Zucker und bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Bedarfsartikeln. Daneben Ausübung einer Vermittlertätigkeit 
beim Abſatz von Honig. | 

Die Tätigkeit einer Imkergenoſſenſchaft beſchränkt fih auf das Sammeln 
und Verſenden der Erzeugniſſe und das Verteilen der in Auftrag ge⸗ 
gebenen Bedarfsgegenſtände. Ihre Hauptaufgabe iſt jedoch der Honig⸗ 
abſatz unter vermittelnder Inanſpruchnahme der Hauptgenoſſenſchaft. 
Während beim Bezug der freie Entſchluß der Mitglieder maßgebend ſein 
muß, iſt beim Abſatz die Zwangslieferung nicht zu umgehen. 

die finanzielle Grundlage einer Genoſſenſchaft iſt ſo zu geſtalten, daß 
ihre Kapitalkraft reſtlos der Hauptgenoſſenſchaft zur Verfügung ſteht. 
Der Leiter des Wirtſchaftsverbandes des Schleſiſchen Imkerbundes, Lehrer 
zer⸗Breslau, brachte in längeren Gegenausführungen hierzu beachtliche 
zungen und Vorſchläge und empfahl nach eigenen Erfahrungen die Pro⸗ 
algenoſſenſchaft, die mit den beſtehenden Verbänden enge Fühlung unter⸗ 
Auch der Genoſſenſchaftsdirektor Oekonomierat Hedelmann-Nürnberg, 
lehrer Oſenberg als Vertreter für Weftfalen, Geſchäftsführer Benz für 
8wig⸗Holſtein berichteten über bezügliche Erfahrungen und günſtige Ergebniſſe. 
Zuſammenfaſſend wird allgemein der Ausbau des Genoſſenſchaftsweſens 
dringende Aufgabe anerkannt und als Ziel feſtgelegt, den Genoſſenſchafts⸗ 
nken einheitlich zu geſtalten und im engen Anſchluß an die Einzelverbände 
wirkſam durchzuführen. ! 


Einiges aus dem Bienenrecht. (2. Teil.) 
Von Juſtizoberſekretär Philippi, Montabaur. 


Die beſonderen Vorſchriften, welche das Bürgerliche Geſetzbuch über die 
len enthält, handeln über den Verluſt und über den Erwerb von Bienen⸗ 
armen und find in den 8 961 bis 964 daſ. feſtgelegt. 

Zieht ein Bienenſchwarm aus, ſo wird er herrenlos, wenn nicht der Eigen⸗ 
er ihn unverzüglich verfolgt oder wenn der Eigentümer die Verfolgung aufgibt. 
ag werden die Schwärme alſo mit Willen des Eigentümers und kraft 
zes. 

Der Eigentümer hat die Verpflichtung, die Verfolgung ſeines abziehenden 
varmes unter allen Umſtänden ſofort aufzunehmen. Er macht ſich deshalb 
5 ſchuldhaften Zögerns noch keinesfalls ſchuldig, wenn er zur fraglichen Zeit 
meisli behindert ijt, die Verfolgung unverzüglich aufzunehmen. Der Eigen⸗ 
ier kann ſogar das Aufſuchen oder Einfangen des durchgebrannten Schwarmes 
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nach Tagen noch vornehmen, wenn er erſt an jenem Tage von dem Abzu 
ſelben benachrichtigt worden iſt. Ein Recht auf den Schwarm verliert der | 
tümer erſt dann, wenn er von dem Ausziehen des Schwarmes wohl Ke 
erhalten hat, das Aufſuchen oder Einfangen desſelben aber unterläßt und 
haupt mit der Verfolgung zögert. : 

Findet man alſo zufällig einen Bienenſchwarm, ſo braucht er noch 
herrenlos zu ſein. Man ſollte aber wenigſtens der Ortsbehörde Meldung 
machen. Als Finderlohn kann man 1% des Wertes beanſpruchen. 

Der Eigentümer des Bienenſchwarmes darf bei der Verfolgung ohne Wi 
fremde Grundſtücke betreten. Wenn bei der Verfolgung eines hängenden Schw 
der Nachbar den Eintritt in feinen Garten verwehrt, fo kann man eine Sch 
erſatzklage wohl mit Erfolg anſtrengen, man muß dem Nachbar aber auch 
ſeits den Schaden erſetzen, den man durch das Betreten des Gartens anz 

Plätze, deren Betreten an und für ſich ſchon im Intereſſe der öffent 
Sicherheit unterſagt ijt (Bahngleife), find auch dem Imker nicht zugängi 

Dem Schwarmeigentümer iſt ſogar noch mehr geſtattet. Iſt ein Sch 
nämlich in eine fremde nichtbeſetzte Bienenwohnung eingezogen, fod 
die fremde Beute öffnen und die Waben herausnehmen oder herausbrechg 

Iſt der Schwarm dagegen in eine fremde beſetzte Bienenwohnun 
gezogen, fo verliert der bisherige Eigentümer, auch wenn er den Schwarn 
folgt hat, ohne Weiteres fein Recht an demſelben und kann weder auf he 
gabe noch auf Schadenerſatz klagen. 

Uber das Vereinigen mehrerer Schwärme verſchiedener Eigentümer zu! 
einzigen Schwarm gibt uns § 963 des B. G. B. Auskunft. In dieſem 
wird der zuſammengeflogene Schwarm gemeinſchaftliches Eigentum der; 
Schwarm verfolgenden Imker; die Anteile werden nach der Zahl der 
folgten, d. h. der zur Zeit der Vereinigung noch verfolgten Schwärme belt 

Eine widerrechtliche Verletzung des Eigentums an Bienen liegt dam 
wenn jemand Bienenſtöcke umwirft, desgl. wenn jemand honigſammelnde ® 
auf ſeinem Eigentum tötet. Ebenſo liegt die Sache, wenn jemand ver 
Anlockungsmittel aufſtellt. | 

Werden Bienen durch die Bahn oder die Poſt verfandt, fo haften 
für Verluſt, Beſchädigung oder Verzögerung, wenn der Abfender den gel 
Vorſchriften genügt hat. Hat der Abſender dagegen fahrläſſig gehande 
haftet dieſer für den Schaden. 


Die niedere Breitwabe. | 
Von Ing. J. Lüftenegger, Oberforſtrat in' Prutz, Tirol. 


Jedes Ding hat zwei Seiten, ſagt man mit Recht; muß deswegen au 
richtigen Beurteilung von beiden Seiten beſehen werden. So auch die Be 
mittel, Einrichtungen und Betriebsweiſen in der Bienenzucht. Mit den 
Seiten find eben die Vorteile und Nachteile gemeint, die Licht und © 
ſeiten. Durch gedankliche Abwägung oder durch Ausprobierung (Verſuche) fo 
wir zu einem Urteil oder zu ſicherem Wiſſen. Bücherwiſſen und pra 
Vertrautheit begünſtigen die klaren Einblicke. Vergleichende Verſuche in ? 
der Bienenzucht find aber nur in größerem Maßſtabe von Wert; Berjukt 
kleinen führen leicht irre, da ſich Bienenvölker ſehr ungleich verhalten, pie 
haben ſich ſolche Verſuche auch auf längere Dauer zu erftreden, da bie \ 
verſchiedenes Gepräge aufweiſen. we | 
Dies vorausſchickend wollen wir wieder einmal über den in der Bien 
zucht jo wichtigen Fall der wirtſchaftlich beſten Wabenform zu Überleur: 
kommen und beſonders die in jüngſter Zeit fid) in den Vordergrund ef 
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‘bere Breitwabe prüfend ins Auge faſſen. Hiermit gemeint find Maße 
eine nutzbare Wabenfläche von ungefähr 20 cm Höhe und ungefähr 40 cm 
ite. | 

Neu iſt die niedere Breitwabe natürlich nicht. Denn ſchon im Bauern⸗ 
tod finden wir fie im Naturbau, wohl über ein Jahrtauſend alt; dann 
Langſtroth in den meiſten in Amerika üblichen Beuten; ſeit neueſter Zeit 
Freudenſtein und Dr. Zander auf dieſes niedere Breitwabenmaß wieder zu⸗ 
gegriffen, ebenſo der Verfaſſer für ſeinen Muſter⸗Breitwabenſtock, Dr. Zaiß, 
badiſchen Imker (für ihr neues Landesvereinsmaß) u. a. 

Welche Vorteile bietet dem Bienenwirt die niedere Breitwabe? 


1. Raſchere Volksentwicklung im Frühjahr dank dem Umſtande, daß die 
me in niederer Schichte beſſer feſtgehalten werden kann, wodurch das Brut⸗ 
im zeitlichen Frühjahr in liegender Eiform (gegen der Kreisform bei Hoch⸗ 
e und quadratiſcher Wabe) verhältnismäßig etwas umfangreicher gezogen 
. Und das ift ſehr von Belang. Denn in einer beiſpielsweiſe um nur 
1Quadratdezimeter größeren Geſamtbrutfläche können ſchon rund 1000 Arbeits- 
m mehr verbrütet werden. Dies ſteigert ſich bei jedem Bruttaufe. 
2. Der naturgemäße, im Herbſte (Nachſommer) vorbereitete Bienenſitz und 
Anordnung des Brutneſtes findet ſich in der Nähe des Fluglochs. Dieſe 
kann bei niederer Breitwabe vorteilhaft unverrückt auch während der 
n Tage beibehalten werden, da die Vorräte, die ſich in gleich hoher und 
warmer Schichte befinden, jederzeit herbeigeſchafft, vielmehr von Zeit zu 
ergänzt werden können. Andere Wabenformen bedingen mehr ein Nach⸗ 
nach oben oder nach einer Seite und damit ein Aufgeben des urſprüng⸗ 
jewollten naturgemäßen Bienenſitzes, dabei auch ein Verlaſſen der plan⸗ 
angeordneten Pollenmaſſe, fo daß leicht Pollen verdirbt oder ungeſund 
denn Pollen bleibt nur im trockenen Bienenſitze gut erhalten. 
3. Die niedere Breitwabe findet auch für den Honigraum als einheit⸗ 
8 Maß vorzüglich Verwendung, weil der hierdurch mäßig hohe Honigraum 
allzu wärmeaufzehrend wird. Sobald ſich die Brut im Brutraum ſtark 
nt, wird der eingetragene Honig gerne von den Bienen in dieſen Honig⸗ 
geſchafft, wo er dank der Anwendung des wagrechten Gitters brutfrei 
auch pollenfrei — letzteres ſei ausdrücklich entgegen bezüglicher auf Uner⸗ 
nheit beruhender Behauptungen feſtgeſtellt — abgeerntet werden kann. 
annähernd erſchöpfend, wenn man den Brutraum durch das ſenkrechte 
r einſchränkte. 
4. Dieſe annähernd erſchöpfende, bequeme Abhonigungsmöglichkeit iſt be⸗ 
rs dann von größtem Wert, wenn der eingetragene Honig eine ruhrerregende 
gart iſt, die bei anderen Wabenformen mehr im Brutraum verbleibt. Die 
tart bei der niederen Breitwabe für die Überwinterung fehlenden reſtlichen 
dte können bei Nachſommerlicher Aufmaſtung durch Zucker oder durch Zucker 
Frühhonig gemengt leicht erſetzt werden. 
5. Die in Punkt 2 und 4 aufgeführten Vorteile gewährleiſten eine ſichere 
gute Durchwinterung. | 
6. Eine Drahtung der Mittelwände iſt überflüffig (Einbinden mit Linden⸗ 
der beim Ausbau ausgenagt wird, genügt). 
7. Auch mit bloßem Vorbau (fingerbreiten Anfangsſtreifen) verſehene Rahmen 
en beſonders von Schwärmen raſch zu ſchönem Bau herabgebaut, wobei 
drohnenwachseck keine Nachteile bringt und der Bienennatur Rechnung trägt. 
8. Auch vorübergehend ſchwächere Völker gedeihen auf der niederen Breit⸗ 
e im Gegenſatz zu anderen größeren Maßen gut und kommen raſch vor- 
ts; dieſe Wabe tft ſonach auch zur Bildung von Ablegern und Erſatzvölkern 
nders geeignet. | . 
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ee 
Mit der Wahl der niederen Breitwabe wird die als oberſtes Gele 
Biens gerne hervorgekehrte Kugelgeſtalt desſelben und das daraus errech 
rationelle (foll beſagen allein richtige) Maß abgelehnt und dafür das vom 
faſſer betonte Urgeſetz des Biens „Schutz der Eigenwärme“ für gültig er 
Dieſes Urgeſetz will kurz ausgedrückt beſagen: Der Bien iſt in erfter 
auf den Schutz feiner Eigenwärme bedacht, aus welchem Grunde ledigli 
die runde Geſtalt annimmt. Sobald der Schutz der Eigenwärme beim 
genügend geſichert iſt, verläßt er rückſichtlich ſeiner Bauweiſe, ee 


Vorräteanordnung die Kugelgeſtalt oder Eiform ganz willkürlich. Er b 
3. B. in langen Streifen bis in äußerſte Eden, wenn ihm dieſe wärmeſchin 
genug ſind, kurz er paßt ſich dann allen Brutraumformen an. 

Die Richtigkeit des Geſagten kann wohl jeder Imker beſtätigen. 

Sft man daher in der Lage, dem Bien hinſichtlich Schutz der Eigenwärnt 
vollen Genüge entgegenzukommen, ſo kann logiſch von dem aus der K 
ſtalt des Biens errechnetem Maß (welches ungefähr angegeben 25442 cm, | 
4225 cm Prutraumwabe mit halber Honigraumwabe wäre) abgegangen 
ein ſolches Maß gewählt werden, das in ſonſtiger wirtſchaftlicher Hinſicht 
Vorteile bringt. 

Und das iſt eben — vollen Wärmeſchutz vorausgeſetzt (warmhaltige 
packung ein für allemal!) — die niedere Breitwabe mit ſagen wir 4020 em 
maße für Brut und Honigraum; Rahmenzahl hier wie dort je nach Voll 

Damit fet die mitunter zu hörende Behauptung entkräftet, die m 
Breitwabe ſei nicht bienengemäß oder gar naturwidrig. »Sie iſt ebenſo bi 
gemäß — Schutz der Eigenwärme vorausgeſetzt — wie das rationelle 
dem ganzjährigen Wärmeſchutz übrigens nur ebenſo von Vorteil ſein 
Sinngemäß das Gleiche gilt im Gegenüberhalt mit den mehr weniger 
dratiſche Formen aufweiſenden Wabenmaßen. 


Außer dieſem vermuteten, in Wirklichkeit aber gar nicht beſtehenden 
teil werden der niederen Breitwabe folgende Nachteile nachgeſagt. 4 
ſoll gleich erwogen werden, was hiervon als wirklicher Nachteil verbleib 

1. Wegen der frühzeitigen und raſchen Entwicklung ſchwärmen der 
aus folden Beuten (Lagerſtöcken) gerne und oft, was wegen Kraftzerſpliig 
den Honigertrag ſchmälern. Dieſer Nachteil beſteht nur bei Naturbaudg 
Im Rahmenbaubetrieb dagegen wirkt eine wohldurchdachte Betriebsweiſ 
zur Unſchädlichkeit ſchwarmdämmend ein, nämlich durch Erweitern der | 
Honigraum öffnen, Bruteinſchränkung, allenfalls Ausgleichen der Völker] 

2. Damit das Brutneſt nicht in den Honigraum ausgedehnt werde, 
ein Schied mit Abſperrgitter angebracht werden. Dieſer geringe Nachtef 
ſteht; die Mehrarbeit der Gitterauflage iſt aber bei gutgehender Einrichtung 
gering; die Mehrkoſten der einmaligen Gitteranſchaffung kommen kaum ind 

3. Es kommt vor, daß, beſonders wenn auch die Brut gerade einge 
iſt, faft ſämtlicher Honig fic) im oberen und rückwärtigen Honigraum be 
ſo daß, wenn dieſer ausgehoben wird, dem Volke gar kein Honig verbleibt ö 
es bei eintretender trachtloſer Zeit ſogar verhungern könnte. Dieſer Ein 
beſteht in der Theorie zurecht, obwohl ich ſagen kann, daß mir ein wit 
Verhungern eines Volkes aus dieſem Grunde noch nicht bekannt geworde 
Doch welcher Bienenzüchter — es wäre ein Bienen⸗Rabenvater — WIE 
unterfangen, den Bien bis zum letzten Honigtropfen zu berauben? Gilt 
als Grundſatz, bei der zwiſchenzeitigen Honigernte dem Bien im Honig 
die erſte und letzte Honigwabe zu belaſſen zur Aneiferung nochmaliger Fil 
während nach der Schlußernte ſich ſogleich und unmittelbar der Aufmaſti 
beginn anzuſchließen hat. Der Grundſatz, bei der Honigentnahme nie den 
ganz zu berauben, liegt doch jedem Bienenzüchter im Bewußtſein, jo gut 
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Begriffe Gut und Böſe ihm ins Gewiſſen geſchrieben ſind. Damit kann 
auch gerechnet werden; man ſoll ſeinen lieben Nächſten nicht ohne Grund 
dumm und ſchlecht halten. 

4. Für die von Gegnern nicht beſtrittene verhältnismäßig größere Honig⸗ 
e müſſe ſchließlich entſprechend mehr Futtermaſſe eingefüttert werden, um 
Bien den nötigen Überwinterungsvorrat zu ſichern. Dieſer Vorwurf iſt 
mit Einſchränkung zutreffend, denn die größere Honigernte gründet ſich auch 
auf die raſche Frühjahrsentwicklung, teils auf die rechtzeitige Brutein⸗ 
inkung. Ich höre, daß man Stöcken mit größeren Brutraum⸗Maßen, wie 
Würfelſtock, Dadant⸗, Gerſtungsmaß u. a. mitunter mehr Futtermaſſe zu ver⸗ 
ichen pflegt, als im Stock mit niederer Breitwabe im gewöhnlichen Über- 
erungsraum überhaupt Platz fände. 

Wägen wir nun dieſe Vorteile und Nachteile ab, ſo bleibt unſtreitig 
Plus zugunſten der niederen Breitwabe bei einer gut wirtſchaften⸗ 
Verwendung derſelben. Die Verſuche in großem Maßſtabe ſowie die Er⸗ 
ung dieſer Wabe in der wirklichen Ertragszucht durch eine bereits hin⸗ 
lich Reihe von Jahren haben endlich augenfällig bewieſen, daß die niedere 
twabe ſowohl der Hochwabe als auch und das noch weit mehr der qua⸗ 
ſchen Wabe im durchſchnittlichen Honigertrag voraus iſt. Für den Ver⸗ 
: befteht kein Zweifel, daß der niederen Breitwabe die Zukunft gehört, ja 
ich die richtige Erkenntnis ihrer großen Vorzüge ſogar raſch durchringen wird. 


Imkerliche Arbeiten im Oktober. 
Von Otto Dengg in Köſtendorf bei Salzburg. 


: Bienenfommer iſt nun für heuer 
r endgültig vorüber. Der September 
ler völlig berjagt. Trübes Wetter, 
Winde fegten die letzten Blümchen 
g. Nur die Herbſtzeitloſen auf den 
n und die Herbſtaſtern auf den Fried⸗ 
ah man da und dort von einem 
ein ciel Sd loge Das friſche fröhliche 
en am Bienenſtand iſt faſt ganz ver⸗ 
t. Hier und da fliegt zwar noch ein 

n ab und zu, aber kein farbenpräch⸗ 
Höschen ziert mehr die Hinterfüße, 
volles Honigränzlein beſchwert den 
der heimkehrenden Sommervöglein. 
denn das Wetter im Oktober längere 
recht ſchön und warm iſt, beginnt da 
8 eine kleine Trachtquelle noch zu 


| allgemeinen bedürfen die Bienen 
don der Ru he. Deshalb ſchadet ihnen 
jede Störung durch ſpäte Eingriffe, 
Aufregung durch verſpätete Auffütte⸗ 
Wer ſeine Bienenſtöcke bereits im 
it für den Winter in Ordnung brachte 
von Ende Auguſt an die Stöcke in 
: läßt, wird die geringſten Winter⸗ 
ite haben. Mögen die Stöcke noch fo 
lich mit Vorräten verſehen ſein, wer 
pätherbſt immer wieder die Deckbretter 
die Fenſter entfernt, um nachzuſehen, 
et den Bienen mehr als er glaubt. 
Bienen kommen dabei nie zur Ruhe 
kommt dann plötzlich der Winter her⸗ 


an, wie es ſo oft ganz unerwartet geſchieht, 
ſo ſtehen die Bienen den Gefahren desſelben 
völlig unvorbereitet gegenüber. Manches 
Träublein ſteht noch abſeits, kann den An⸗ 
ſchluß an die große Bienentraube nicht 
mehr finden und muß ſo elendiglich zu⸗ 
grunde gehen. Auch die Wintertraube ſelbſt 
hat noch keinen feſten Anſitz und Zuſammen⸗ 
ſchluß, ein überhaſtetes Zuſammendrängen 
macht die Bienen nervös und dieſe Unruhe 
flaut dann lange Zeit nicht mehr ab. 
Werden die von den Bienen ſorgſam ver⸗ 
kitteten Fenſter, Türen und Deckbretter im 
Herbſte noch losgeriſſen, ſo entſteht durch 
die engen, ſchmalen Ritzen ein fortwähren⸗ 
der Luftzug, der den Bienen mehr ſchadet 
als eine einſeitige, größere Offnung; die 
Bienen werden durch dieſe ſchlecht ſchließen⸗ 
den, zugigen Fugen in ſtete Unruhe gebracht. 
Es fröſtelt ſie fortwährend, ſie kommen 
dabei nie zur geſunden Winterruhe Wir 
alle haben es ſchon an uns ſelbſt verſpürt, 
wie ſchlecht man ſchläft, wenn irgendwo 
fortwährend ein kalter Luftzug unſeren 
Körper berührt. Deshalb iſt es eine alte 
Imkerforderung, daß die Bienenſtöcke auf 
allen Seiten gut ſchließen. Dieſelben ſollen 
daher nur aus altem, abgelegenem, gut 
ausgetrocknetem Holze angefertigt werden, 
damit ſich dasſelbe nicht verziehen kann. 
Bretter, welche nicht ganz ausgetrocknet 
ſind, ziehen ſich immer noch zuſammen, 
wodurch ſich an den Rändern offene Spalten 
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bilden, welche für die Bienen unheilvolle 
Folgen nach ſich ziehen könne i. Grüne 
Bretter ziehen ſich zum Beiſpiel von 10 em 
Breite während des Trocknens um faſt 1 cm 
zuſammen, ſelbſt lufttrockene Läden ſchwin⸗ 
den noch im Laufe der Zeit um mehrere 
Millimeter auf je 10 em Breite. Nur ſolches 
Holz, das mindeſtens 6— 10 Jahre unter 
Dach im Schatten getrocknet wurde, iſt zur 
Herſtellung von Bienenwohnungen geeignet. 

Die Verpackung der Bienenſtöcke braucht 
erſt Ende Oktober angelegt zu werden. 
Manche Bienenzüchter laſſen über Winter 
die Stöcke unverpackt und umhüllen die⸗ 
ſelben erſt im Februar⸗März, aber dort 
umſo ſorgfältiger. Wenn die Stöcke gut 
lie diese und nicht zu dünnwandig ſind, 
iſt dieſes Verfahren gewiß nicht von Nach⸗ 


OHOOQOOQOOSH|Stimmen ser Fachpreſſe. OOOOOCE 


Sparmaßnahmen. Die Not 
zwingt uns Bienenzüchter zu mancherlei 
Erſparungen, zu manchen Einſchränkun⸗ 
gen; denn die große Zahl der Imker 
rekrutiert ſich aus jenen Kreiſen nicht, 
wo Geld keine Rolle ſpielt, wo der Zehn⸗ 
tauſender Kleingeld iſt. Ich verſtehe des⸗ 
halb ganz gut, ſchreibt ein hervorragen⸗ 
der Mitarbeiter des „Wiener B’vater“, 
warum man wieder nach dem Strohkorb 
greift, warum für dieſe B'wohnung wie⸗ 
der Stimmung gemacht wird. Wenn auch 
ein gut gearbeiteter Strohkorb für den 
Imker, der ihn kaufen muß, keineswegs 
ſo billig iſt, daß der Preis einer Kaſten⸗ 
wohnung ibm verhältnismäßig als uner⸗ 
ſchwinglich erſcheint, ſo gibt es unter den 
Bauernimkern doch viele, die nach ent⸗ 
ſprechender Inſtruktion ſich ſolche Stroh⸗ 
körbe ſelbſt anfertigen können. Da ſie 
nicht nur das nötige Stroh in der eige- 
nen Wirtſchaft, ſondern in den Winter⸗ 
monaten leicht die Zeit erübrigen, ohne 
die Wirtſchaftsarbeiten zu vernachläſſi⸗ 
gen. Der Strohkorb dürfte vielleicht ein 
Mittel ſein, uns wieder auf die Höhe der 
einſtigen Volkszahl zu bringen, und auch 
die große Wachsnot lindern zu helfen. 

Der Kanitzkorb, wie ihn Dr. Zaiß 
empfiehlt, beſteht aus zwei 21 cm hohen, 
32 cm weiten, 6 cm ſtarken, zylindriſchen 
Strohringen und einem beſonderen flach 
gewölbten Deckel aus Stroh. Man ſchnei⸗ 
det mit dem Taſchenmeſſer gewöhnliches 
Rähmchenholz der Länge nach mitten 
durch, um es mit den flachen Teilen 
wieder zuſammenzunageln, wobei die 
Mittelwand mit eingenagelt wird. Dieſe 
Wabenträger nebſt Mittelwänden werden 
im richtigen Abſtand voneinander, Mit⸗ 
telwand von Mittelwand 3,5 cm ent- 
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teil, beſonders in ſolchen Ständen, u 
an windſtillen nalen Plätzen jteher 
ſcheint, daß die Bienen in kühlen 
nicht froſtigen) Räumen beſſer überwin 
als in allzu warmen, dunſtigen Su 
Andere Züchter laſſen aber lieber 
Bienen einen größeren Überwintern 
raum mit dem nötigen Luftunterraun 
verpacken dafür die Stöcke ſchon zeit 
Herbſte. Die Hauptſache dabei iſt 
immer eine zugfreie, gut geſchloſſene Bu 
wohnung und ein ebenſolcher, gutſchli 
der Bienenſtand. Beſonders vorteil 
hat ſich auch der große Vorraum an 
ganzen vorderen Bienenfront entlan 
wieſen, der über Winter ganz veriäl 
wird Auf dieſe Weiſe werden alle’ 
und Stürme von den Stöcken abgehs 


fernt, in der oberen Strohwindun 
oberen ſowohl als auch des unteren 
ges befeſtigt. Der untere Ring 
mit vollſtändigen Mittelwänden, 
natürlich genau unter die des I 
Ringes zu ſtehen kommen — der! 
mit balben Mittelwänden ausgel 
Als Honigraum dient ein unten; 
oben offenes Käſtchen mit Rähmchen 
nach Wegnahme des Deckels aug 
und warm verpackt wird. Die ent 
nen Oeffnungen und Durchgänge m 
außen und teilweiſe auch innen an! 
von Abſperrgittern abgedeckt. 


Worauf beruht der Er 
in der Haupttracht? frag 
„B'pflege“ und antwortet darauf: . 
auf der Tracht ſelber und dem bert 
den Wetter auf der eigenartigen BF 
fenheit der Völker. Nun kommt ei 
nicht nur darauf an, daß möglicht] 
Flugbienen vorbanden ſind, ſonde 
daß die Slugbienen im rechten TE 
nis zu den Zehrbienen, den noch! 
unfähigen jungen Stockbienen und 
Brut, vor allem zu den offenen § 
zellen ſtehen. Wo dieſes Verhältnik 
günſtig iſt, können die ſtärkſten 3 
hier und da aus beſter Tracht feine l 
ſchüſſe für den Imker ſchaffen, da 
Zehrer fo viel wegfreſſen, als die & 
ler eintragen. Ueberwiegen dagegel 
Sammler in der entſcheidenden Zei 
Zebrbienen, dann können unter 
günſtigen Umſtänden Rieſenerträge 
zielt werden. Hier und da wird? 
ungünſtige Mißverhältnis durch | 
einzigen Schlagregen, der alle auf? 
befindlichen Fluabienen tötet, bern 
rufen. f m. ö 
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Nochmals vom „Hubam“⸗Klee. 

on Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 

m einjährigen Rieſenhonigklee, dem 
lannten Hubam, über den ich an frühe⸗ 
stelle berichtet, kann, obwohl die im 
jahr ſogleich auf den erwachenden 
n brennende Hochſommerſonne ſeinem 
stum überaus hinderlich war, gefagt 
en, daß wir trotzdem auf Grund unſerer 
ihrigen Erfahrung keinen Anlaß haben, 
merikaniſchen Berichten zu mißtrauen. 
durch Junginger, Rothebühlſtr. 156 
kttgart, amerikaniſcher Samen erhält⸗ 
1, fet mitgeteilt, daß zwecks Samen⸗ 
mung die Amerikaner den Klee in 
n ſäen, die etwa einen Meter aus⸗ 
der liegen. In der Reihe mögen die 
men Pflanzen 20 oder 30 cm von ein⸗ 
entfernt ſtehen Die Zwiſchenräume 
en den Reihen können bei dem durch⸗ 
lichten Wuchs der Pflanze ſonſtwie 
ſt werden. Werden dazu Kartoffeln 
ut, jo rate ich auf Grund meiner 
üer den Abſtand noch etwas größer 
men. 

ich mich an den ſchönſten Stücken 
tugen konnte, wird auch der einjährige 
chonigklee gegen 1½ m hoch. Die 
ken Pflanzen gleichen mit ihrer 
Verzweigung etwa zwei⸗ oder drei⸗ 
en Zwergobſtbäumen. Des wider⸗ 
gen Wetters wegen kamen im Yrüb- 
Nejenigen Pflanzen am beiten voran, 


M. Sw. i. Krbg. Anfrage: 
Iſt Götterbaum und Eſſig⸗ 
baum dasſelbe? — Ant⸗ 
wort: Es ſind zwei verſchie⸗ 
dene Bäume, aber ſehr ähn⸗ 
lich ſind ſie einander. Der 
— Eſſigbaum oder Eſſig⸗Su⸗ 
Rhus thyphina, L.) iſt ein baumarti⸗ 
ſſchwüchſiger Strauch, der Götterbaum 
uthus), der auch zu den Sumachgewäch⸗ 
hört, dagegen ein ſtattlicher weitaus⸗ 
nder hoher Baum. Der Höhenunter⸗ 
im Alter unterſcheidet fie ſchon ohne 
res. Beim Eſſigbaum find die Blätter⸗ 
In Zweige dicht behaart, ähnlich dem 

ſtigen Hirſchgeweih, weshalb er auch 
tamen Hirſchkolben trägt. Eſſigbaum 
zer, weil die roten Früchte einen ſau⸗ 

Nigartigen Geihmadhaben.Diefe dicht⸗ 

en rauhhaarigen jungen Zweige find 

Eſſgibaum eigen. Auch die Blütezeit 
schieden. Der Eſſigbaum blüht ſchon 
uni, der Götterbaum erſt vom Juli 
is in den Auguſt. Die Blüten find 
- Beim Eſſigbaum gelblich grün oder 
lich weiß, in dichten endſtändigen 
lußen, beim Götterbaum grünlich oder 
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die — und war es durch Unkraut — ein 
wenig geihast und feuchter ftanden. Die 
erſten Blüten ſah ich um den 20. Juli 
aufbrechen. 

Ich habe in meinem rauhen Odenwald 
die i daß früh geſäte 
gelbe Rüben (Möhren) jedesmal kümmern 
und von ſpäter vorgekeimt geſäten regel⸗ 
mäßig weit überholt werden. Um auch 
bei der Kleepflanzung die durch die Un⸗ 
gunſt des Wetters verlorene Zeit einzuholen, 
verſuchte ich hier dasſelbe. Faſt aller ſo 
behandelte Same war verloren. 

Zu Saatzuchtzwecken wird der Same 
kornweiſe geſteckt und am beſten oberfläch⸗ 
lich in die Erde eingedrückt. Die Ausſaat 
geſchieht März bis Mai, oder auch ſchon 
im Spätjahr unter Wintergerſte und Winter⸗ 


weizen. 


Da rüber, daß der einjährige Rieſenhonig⸗ 
klee ebenſo wie der zweijährige verdient, 
von uns Imkern, womit wir die Schritt⸗ 
macher der Landwirte ſein wollen, ein⸗ 


gehend durchgeprüft zu werden, und zwar 


an möglichſt vielen Orten, kann kein Zweifel 
mehr ſein. 

Zwickauer Vienenzüchter⸗Verein. Auf 
Einladung des ſehr regſamen Vereins bezw. 
ſeines bewährten Vorſitzenden Herrn Ober⸗ 
lehrer Reichardt ſprach am 10. September 
unſer Schriftleiter über „Neuzeitliche Bie⸗ 
nenzucht“. 
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rüngelb in vieläſtigen reichblühenden 
ſpen. Die Blätter ſind bei beiden ähn⸗ 
lich gefiedert und ſehr groß, 40 — 50 em lang. 
Der Eſſigbaum findet ſich als Zierſtrauch 
viel in Gärten; der ſchnellwachſende Götter⸗ 
baum auf Plätzen, in ſtädtiſchen Anlagen, 
Parks und wird neuerdings auch für Stra⸗ 
Benanpflanzungen verwendet. Das Ge⸗ 
deihen des Götterbaumes iſt nicht von be⸗ 
ſonder Bodenbeſchaffenheit abhängig. 
Durchläſſige Scholle beanſprucht er und 
mehr leichten trocknen beſonnten Boden. 
Selbſt auf geringen, ſandigen Boden kommt 
er fort. Nur feucht darf der Stand nicht 
ſein. Bei Herbſtausſaat im freien Lande 
iſt Winters über die Saatrille ganz dünn 
mit Laub zu decken. 

H. K. i. Bſp. Anfrage: Wachsauslaſſen. 
— Antwort: Ohne Preſſung iſt das ge⸗ 
ſchmolzene Wachs nicht ausgiebig aus dem 
Raas herauszubringen. Die Reſte in einen 
Preßſack zu bringen, wird wohl vielfach ge⸗ 
übt, aber mehr als 38 Prozent Ausbeute 
können Sie in keinem Falle erzwingen. 

K. Gl. i. W. Anfrage: Wachsmotten 
in Waben. — Antwort: Wird beobachtet, 
daß Larven der Wachsmotte von Bienen 


122 


aus dem Stocke befördert werden, “fo ift 
es Zeit, den Wachsbau einer gründlichen 
Durchmuſterung zu unterziehen. Die Lar⸗ 
ven bergen ſich gern in den Zellenböden 
und hüllen ſich auf minenartigen Gängen 
in ein Geſpinſt ein, aus denen ſie durch 
Abklopfen herausgebracht werden können. 
Die angetroffenen verkümmerten Bienen⸗ 
nymphen ſind Belege der verheerenden 
Tätigkeit und Gefahr dieſer ſchlimmen 
Rankmaden Dem Überhandnehmen der 
Wachsmotte muß vorgebeugt werden durch 
Sauberkeit im Stocke wie auf dem Stande, 
ebenſo aber auch durch Wegfangen des 
kleinen aſchgrauen Dämmerungsfalters, 
der erſt im April und Mai, dann wieder 
im Juli und Auguſt an warmen Abenden 
um die Bienenwohnungen fliegt und ſeine 
Eier hier abzulegen ſucht. 

J. Fl. i. Gre. Anfrage: Wachsaus⸗ 
ſcheidung bei der Honigbiene. — Ant⸗ 


Bekanntmachungen. (Schluß von S. 2 der Beilage.) 


des Honigs iſt gleich ¼ des amtlichen But⸗ 
terpreiſe. Die Verſammlung ſtimmte zu, 
Den dem Antrag Halberſtadt: Fremde 
Imker bekommen keinen Zucker durch Zweig⸗ 
vereine. Imker, die die Beſchlüſſe btr. 
Honigverkauf durchbrechen, werden aus⸗ 
geſchloſſen. 

Die Verhandlungen waren recht anre⸗ 
end Mit Worten des Dankes für die 
achliche, ſorgfältige und doch ſchnelle Er⸗ 
ledigung der Tagesordung ſchloß der Lei⸗ 
ter die Verſammlung. 

Platz, 2. Vorſ. Schmidt, Schriftführer. 


VBienenzüchterverein für den Regierungs- 

bezirt Wiesbaden. 

In nachſtehender Aufſtellung ſollen die⸗ 
jenigen Herren aufgeführt werden, die be⸗ 
reit ſind, in Verſammlungen zu reden. 
Bisher haben ſich nur zwei Herren gemel⸗ 
det. Ich hoffe, die Tafel bald ergänzen 
zu können. 

1. Wenig, Lehrer, Oberſeelbach b. Idſtein 
i. T. Thema: Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide Aus der Praxis. Ueber den ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß. 

2. Leicher, Heinr., Wiesbaden, Bahnhof⸗ 
ſtraße 2. Thema: Zeit⸗ und vernunft⸗ 

gemäße Bienenzucht. — Förderung und 
Hemmung des Schwarmbetriebes oder 
natürliche und künſtliche Vermehrung. — 
Die Königinnenzucht nach Prof. Dr. Zan⸗ 
der. — Verbeſſerung der Bienenweide 
und Wanderungen in Spättrachtgegen⸗ 
den. — Bienenkrankheiten und Bienen⸗ 
feind e. Die Genoſſenſchaft als Rettungs⸗ 
anker der Bienenwirtſchaft 

Ich bitte, Mitteilungen und Anfragen 
nicht durch den Fernſprecher übermitteln 
zu wollen. Ich habe keinen Telephonan⸗ 
ſchluß und keine Zeit, zur Anſchlußſtelle 
zu gehen und vielleicht ſtundenlang zu 
warten, bis Anſchluß erreicht iſt. 

Montabaur, 15. Mai 1922. Schaefer. 


Eingegangene Anfragen. 


wort: Ihre Annahme, daß Gundel 
der Entdecker des Vorgangs ſei, wie 
Bienen das Wachs durch die Ringe 
Hinterleibes abſondern, iſt irrig Gm 
lach, ein Kaſſeler Kaufmann und fi 
guter Bienenbeobachter, hat wohl die 
der Wachsausſcheidung unabhängig 
kannt und vor etwa 80 Jahren dart 
berichtet, aber weit über 100 Jahre 
ihm war fie ſchon vom Pfarrer Hornk 
feſtgeſtellt und vier Jahrzehnte 
vom Arzt Or. John (1691) beſchr 
Der verdienſtvolle und anerkannte 61 
lach war übrigens ſehr ſelbſtbewußt 
Gründung der Deutſch⸗ſterreichif 
Wanderverſammlung 1850 in Arn 
hatte auch Gundelach eine Einladung 
halten. Er lehnte aber ab mit der 
ründung, daß ihm niemand mehr el 
eues über die Bienen zu ſagen vern 


Idſteiner Ausſtellungs lotterie. 


Da wir nicht alle Loſe abſetzen kon 
und daher ein bedeutendes Deiizit zu 
zeichnen haben, müſſen wir leider bag: 
Veröffentlichung der Ziehungsliſte ig 
Naſſ. Bienenzeitung Abſtand nehmen; 
Erſatz haben wir die Verlofungslifig 
Druckſache an die Herrn Vorſitzenden 
. geſandt. | 

er Verloſungsausſchuß: J. A. A. Vg 


Vereinigung der deutſchen Imkervert | 
An unfere Verbände, | 


Der in Magdeburg gewählte Zude 
ſchuß ijt an der Arbeit. Die Be 
dürfen ſich verſichert halten, daß alle 
in Bewegung geſetzt werden, von 
wir einen Erfolg erhoffen. Mit RM: 
auf die ungewöhnlich traurige Lag 
Bienenzucht wird erſtrebt, für die! 
winterung noch eine beſondere Bul : 
wendung zu erlangen. Unter allen 
ſtänden ſoll erreicht werden, daß der 
für das kommende Wirtſchaftsjahr if 
nach Beginn der neuen Ernte, aljo 
in dieſem Kalenderjahr in die Hani 
Imker gelangt. 8 

Neumünſter, d. 4. 9. 22. Brei, 


Durch Beſchluß der Vertreterverſanug 
in Magdeburg am 5. d. Mets. tft der 
den Verbänden für das Jahr 19 
leiſtende Betrag von 10 Mark auf 75%: 
je Stimme (250 Mitglieder) erhöht wo 
Die Verbände werden gebeten, den fis, 
Beitrag, oder die Nachzahlung umgel 
ſpäteſtens bis zum 1. Oktober d J 
ſenden. Der Betrag kann durch die N 
bank für „Stadtbank Köslin“ oder 
Poſtſcheckkonto „Stettin 1579 Stad 
Köslin“ mit der Bemerkung auf Guth 
buch 8626 überwieſen werden. 

Köslin, d. 15. 8. 22. Küttner, Geht 


Bekanntmachungen. 


er Herr Reichsminiſter für Ernährung 
Landwirtſchaft hat die Ausfuhr von 
en für die Monate September und 
ber 1922 in folgenden Grenzen geſtattet: 
20000 Völker in Kaſten oder Körben, 
nackte Völker in leichten Verſandkäſten. 
Frage kommen in erſter Linie An⸗ 
anerkannter Imkerverbände. Um 
ragen zu vermeiden, wird empfohlen, 
Ausfuhranträge von Einzelperſonen 
die anerkannten Imkerverbände zu 
1. Die Verbände werden gebeten, die 
äge zu prüfen und Stellung dazu zu 
ten. Die Anträge find an den Herrn 
sminifter für Ernährung und Land⸗ 
chaft zu richten. 

slin, d. 15. 8. 22. Küttner, Geſchäftsf. 


ht über die Ausſchußſitzung und Haupt⸗ 
mmlung des Bienenzüchtervereins für 
Reg. Bez. Wiesbaden am Samstag, 
6. Auguſt 1922, zu Idſtein a. T. 

m 25. bis 28. Auguſt fand zu Idſtein 
ſauptverſammlung des Vereins, ver⸗ 
en mit bienenwirtſchaftlicher Aus⸗ 
Aa ſtatt. Am 26 8.22 vorm. 9 Uhr tagte 
bit der Ausſchuß. Der Vorſitzende, 
maroberlehrer Schäfer, eröffnete die 
ng und begrüßte die Vorſtands⸗ und 
dtausſchußmitg lieder. Seitens der 
wirtſchaftskammer war Hr. Brummer 
‚send. Eine eingehende Ausſprache von 
12½ Uhr über die einzelnen Punkte 
kagesordnung lieferte folgendes Er⸗ 


Die bereits geprüfte Rechnung für 
ſchließt mit einem Kaſſenbeſtand von 
954 Mark und die von 1921 mit 37 000 
. Der Vorſtand bemerkte, daß weder 
| n vorhanden, noch daß 
iträge ſo gering geblieben, wenn 
aus der Zuckerverteilung Ueberſchüſſe 
icht worden wären. Als Rechnungs⸗ 
er wurden vorgeſchlagen die Herren 
kungsrat Eſchenauer, Homburg, und 
Het Moſtert, Höchſt, welche die Prüfung 
fend der Beratung über die weiteren 
e der Tagesordnung vornahmen. 
tEſchenauer berichtete nach der Prüfung 
Rechnung, daß dieſelbe richtig und ord⸗ 
asmäßig aufgeftellt ſei. Zu Erinne⸗ 
den gäbe ſie keinen Anlaß und lag der 
Wiberfammlung zur Einſicht offen. Dem 
t anweſenden Rechner, Herrn Kauf⸗ 
m Schenck, wurde ſodann Entlaſtung 
lt. Herr Schenck hat länger als ein 
iſchenalter die Kaſſe des Vereins mit 
erordentlicher Gewiſſenhaftigkeit und 
ue verwaltet. Weil er nun wegen der 
werden ſeines hohen Alters das Amt 
rlegt, ſoll ihm der Vorſitzende in einem 
onderen Schreiben den lebhaften Dank 
Vereins für ſeine großen Verdienſte 
mn Ausdruck bringen. Der Vorſchlag des 
nligenden, ihn zum Ehrenmitglied des 
aſtandes zu ernennen, wurde mit großem 
all angenommen. Von der Aufſtellung 


‘ 


Imker“ im 
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eines Voranſchlags für 1923 ſoll Abſtand 
genommen werden, da ſie bei dem un⸗ 
ſicheren Stande der Mark zwecklos erſcheine. 
Ein Widerſpruch erfolgte hiergegen nicht. 
2. Der Vorſitzende berichtete ſodann über 
die Haftpflichtverſickerung. Vier neue Haft⸗ 
pflichtſchäden (Sachſchäden) ſeien in dieſem 
Jahre angemeldet worden, darunter ein 
ſchwerer Fall mit einem Erſatzanſpruch von 
66000 Mark. In Anbetracht deſſen wurde 
vorgeſchlagen und beſchloſſen, die Ver⸗ 
00 für Sachſchäden von 30000 Mark 
auf 60 000 zu erhöhen. Eine Erhöhung der 
V. f. Perſonenſchäden wurde mit Stimmen⸗ 
mehrheit abgelehnt. Ueber die Haftpflicht 
ſoll auffklärend in der Zeitſchrift hingewieſen 
werden. Herr Rieger, Höchſt, erbot ſich bei 
Auch des neuen Vertrages zu helfen. 
Antragsgemäß ſoll es dem Vorſtand über⸗ 
laſſen bleiben, die Angelegenheit Herrn 
Rieger zu übergeben. ; 


3. Einſtimmig wurde beſchloſſen, die 
Forderung des Verlages der Naſſ. Bztg. 
auf Erhöhung des Bezugspreiſes von 10 
auf 15 Mark je Mitglied zu genehmigen. 
Bei Nachforderungen ſoll der Vorſtand 
künftig ſelbſtändig handeln. In der Haupt⸗ 
verſ. wurde bemerkt, daß die Zeitſchrift zu 
wenig praktiſche Anweiſungen und zuviel 
Abhandlungen über Beuteſyſteme bringe, 
welche den meiſten Imkern wenig nüße. 
Dem Verlag ſoll dahingehend Nachricht 
gegeben werden. 


4. Nach längerer Ausſprache wurde der 
Vorſchlag, den Jahresbeitrag ab 1. 1 23 
auf 60.— Mk. zu erhöhen, angenommen. 


5. Der Vorſitzende berichtete, daß die 
Frage der Errichtung einer Imkerſchule 
wegen der hohen Koſten für beſſere Zeiten 
zurückgeſtellt werden müſſe. 

6. Herr Wenig berichtete über die Ge⸗ 
noſſenſchaftsfrage. Er verlas die auf der 
Verſammlung der „Vereinigung deutſcher 
agdeburg in dieſem Jahre 
aufgeſtellten Leitſätze, teilte mit, daß bis 
jetzt Genoſſenſchaften in Frankfurt a. M., 
Wiesbaden, Idſtein und Diez beſtänden, 
und empfahl die Gründung weiterer Ge⸗ 
noſſenſchaften in den Zweigvereinen. Er 
erklärte ſich bereit, auf Wunſch Aufklärung 
in den Zweigvereinen zu geben. 

7. Für die ausgeſchriebene Rechnerſtelle 
waren 6 Meldungen eingegangen, dagegen 
keine für die des Geſchäftsführers. Als 
Rechner wurde aus der Zahl der Anmel⸗ 
dungen Herr Kaufmann Kiefer⸗Langen⸗ 
ſchwalbach vorgeſchlagen und einſtimmig 
gewählt Als Geſchäftsführer wurde nach 


Porſchlag des Vorſitzenden — derſelbe müſſe 


praktiſch am Orte des Vorſitzenden ſein — 
der mit der einſtweiligen Vertretung für 
den erkrankten und inzwiſchen verſtorbenen 
Lehrer Noll beauftragte Juſtizoberſekretär 
Philippi, Montabaur, einſtimmig ge⸗ 
wählt. Beide Herren nahmen die Wahl 
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an. Ueber die Vergütung fol demnächſt 
beſchloſſen werden. 

8 Der Antrag Wiesbaden, den Honig⸗ 
preis auf dreiviertel des Butterpreiſes feſt⸗ 
zuſetzen, wurde angenommen. Betr. Zucker⸗ 
lieferung wurde lebhafte Beſchwerde das 
rüber geführt, daß kein Herbſtzucker ge⸗ 
liefert und die Bienenzüchter nun ohne 
Zucker ſeien. Der Vorſitzende zeigte, daß 
ſie angeſichts der hohen Summen, um die 
es ſich Handelt des ſtetig ſteigenden Dollar⸗ 
und Guldenpreiſes, unmöglich geweſen ſei. 
Er habe das Riſiko, daß bei eintretender 
Steigerung des Markwertes vor Ausfüh⸗ 
. rung der Lieferung der Zucker ſeitens der 
Beſteller nicht abgenommen worden wäre, 

nicht tragen können Von ſeiten der Leiter 
der Genoſſenſchaften Frankfurt a. M. und 
Idſtein wurde dies beſtätigt. — Schluß der 
Ausſchußſitzung 12½ Uhr mittags 
Nach dem Mittageſſen begann um 1½ Uhr 
die Hauptverſammlung. Der Vorſitzende 
begrüßte die zahlreichen Anweſenden und 
erſtattete Bericht über das abgelaufene 

Vereinsjahr. Der Verein hat in kurzer 
Zeit ſchwere Verluſte erlitten durch den 

od des früheren Geſchäftsführers und 

ſpäteren Ehrenmitgliedes des Vorſtandes, 
wen Lehrer Strack in Hofheim, und feines 

achfolgers als Geſchäftsführer, des Herrn 
Lehrer Noll, Montabaur, ſowie des lang⸗ 
jährigen Mitgliede des Ausſchuſſes Herrn 
Lehrer Borbach in Biebrich Der Vorſitzende 

widmete ihnen Worte ehrenvollen Geden⸗ 
kens. Die Verſammlung erhob ſich von 
ihren Sitzen. Der Verband zählt gegen⸗ 
wärtig 3700 Mitgl. in 60 Zweigvereinen. 
Der Antrag, die Vergütung der Preis⸗ 
richter aus der Kaſſe des Hauptvereins 
zu erſtatten, wurde angenommen. Sodann 
wurde einſtimmig die Erhöhung der Tage⸗ 
gelder für die Ausſchußmitglieder auf Mk 

100.— angenommen. Alsdann wurden die 
am Vormittag gefaßten Beſchlüſſe der Ver⸗ 
ſammlung vorgelegt, die von ihr alle ge⸗ 
nehmigt wurden. Die Vereinsbücherei 
bleibt beim Geſchäftsführer. Sie ſoll als⸗ 
bald in Ordnung gebracht werden. Die 
ausgeliehenen Bücher ſind alsbald an den 
Geſchäftsführer zurückzuſenden. Als Ter⸗ 
min für die, nächſtjährige Verſammlung 
mit Ausſtellung in Cronberg i. T ſoll dieſelbe 
Zeit wie in dieſem Jahre angenommen 


B. F. Lülfing, Leipzig-R., straße 40 


Erstes Spezialgeschift am Platze. — Telephon 60708. — Postscheckkonto Leipzig 54 702 
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werden. Die Ausſprache über denz 
zucker wiederholte ji in der Hag 
ſammlung und wurde wie in der 
ſchußſitzung zu Ende geführt. Währe 
Hauptverſammlung erſchien Herr La 
von Trotha. Er dankte dem Bere 
feine Einladung, insbeſondere der & 
Idſtein für die Einladung zur Wiz 
und verſprach auch fernerhin, d 
ferei fein Intereſſe erweckt Habe cay 
allzeit fördernd zur Seite zu Ehe 
Zeit erlaube ihm heute nur einen 
Aufenthalt hier, worauf der Vo 
dem Herrn Landrat für fein Erik 
und Zuſicherungen dankte. Es folgte 
der Vortrag des Herrn Rektors Di 
Weilmünſter über „Steigerung der Ue 
erträge durch Wahlzucht nach Leis 
und Erbanlagen der Völker“. Eins 
hafte Ausſprache entſpann ſich Thon 
reud der Darlegungen und ſetzte ji 

nachher noch fort. Dem Rednex, 
lebhafter Beifall zuteil. Schluß ( 


nachm. ; — 
Der Vorſitzende: Der Geſchäß 
Schaefer. Phil 


Ausſtellnug für Landwirtſche 
Gartenbau u. Bienenzucht im SEHR 
—16 Ottober. — Sie verſpricht, 
zu werden, da viele Gemeinden, 
und Körperſchaften fie unterſtützz 
ſchöne Diplome 2000 M. Bar⸗ u. OF 
renpreiſe). Der Hauptverein „Thür 
u. die Erfurter Raiffeiſen⸗Kaſſe; 
für erfolgreiche Beſchickung. Anmeld 
nimmt bis etwa 1. 10. noch entgegen 
Wagnermeiſter Albert Schilling, 8 
(Poſt und Bahnhof), Thüringerwalß 
Saalfeld⸗Arnſtadt). Ort der Ausſtel 
Gaſthof „Goldner Hirſch“ zu Quitte 

(Siehe Beilage Nr. 9 unſeres Bld 


Dem nächſten Hefte (November 
eine Beilage (Nr. 7), enthaltend u. 
Schluß des Vortrages des Herrn 
Breiholz. Dem heutigen Hefte lieg 
Poſtſcheckzahlkarte bei zur Bedienum 
reichsdeutſchen, direkt beim Verlage 
nierten Einzelleſer (nicht der Berek 
glieder, deren Kaſſierer für den Bez 
den Verlag zahlt). Wer Intereſſe hq 
ſtelle ſich mit Zahlkarte eines der! 
lehrreichen Fachbücher von Feſt. 
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in fot geſchriebenes Büchlein des bekannten Verfaſſers, das jedem Imker von 
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4 Die Bienenzucht. 
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ö von J. M. Freiherr v. Ehrenfels. 
Auflage mit Erläuterungen und Ergänzungen von Alois Alfonsus. 
2 Mit 4 Abbildungen. Preis Mk. 480.— ) 


de 9 euausgabe dieſes beſten aller Imkerbücher durch ſeinen berufenen Kenner 
von willkommen ſein. Dieſes Buch darf in keiner Imkerbücherei fehlen. 

von den Büchern, die aus drei anderen Büchern zuſammengeſchrieben 
8 J Jeder Satz iſt eigene Erkenntnis und Erfahrung. 


Nordamerikaniſche Bienenzucht. 


Von Edgar Boedicker u. Ludwig Armbruster. 

Mit 8 Abbildungen. Preis Mk. 120.— 

(Archiv für Bienenkunde, IV. Jahrgang, Heft 3). 

Reſes Heft des „Archiv für Bienenkunde“ gewährt intereſſante Einblicke in die 
niſchen Betriebsweiſen und die Vorbedingungen der amerikaniſchen Bomben— 
. Trachtverbeſſerung (Hubamklee), Imkerſchulung, Staatliche Förderung der 
ne d Überwinterungsverſuche ſind einige aus dem reichen Inhalt heraus— 
deitwörter, die auch in Deutſchland das größte Intereſſe finden werden. 


de Preiſe ſind unverbindlich. Der Verlag liefert jedoch bis 
* 1922 die angezeigten Bücher bei Vorausbezahlung des Betrages zu den 
en Preiſen. Für Poſtgebühr und Verpackung ſind 5% des Buchpreiſes hin— 
Sr reine erhalten bei Sammelbezügen von mindeſtens 10 Stück der ans 
Bücher 10 % Rabatt. 


| e Fijher, Derlag, Freiburg i. Br. 


mo < Kirchſtraße 31, Poſtſcheckkbonto Karlsruhe 23338. 
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Inhalt des November⸗Heftes. = = 
Der deutſche Bienenkaſten und jeine Betriebsweiſen. Von Ka 
Wie ſchafſe ich meinen Bienen eine warme, gemütliche Winterſtube. Won © HH n 
Wanderbienenzucht in Kaliſornien. Von Prof Dr. H. v Buttel⸗Reeßpen 


— 


3 
wae 


mkerliche Arbeiten im November. Von Otto Dengg- - - . = 

leine Mitteilungen 9 
Standſchauen. — Neu erſchienene Bü chte: 8 
Stimmen der Fadpreffe -- - - - nn ne BE Be: 
nee sen Tiree LEI Se 

efanntmamungent - - : ee ee tw he 8 i = 
Die Imkerſchulung als vornehmſte Verbandsaufgabe. Von Rektor ole 


Breiholz⸗Neumünſter. (Schluß) . )))ß)ß ren en ne Beilage 7 S. 
ahresabonnementspreis freibl. 50 Mk., wenn beim Verlag C. F. W. Feit, 2 01 24, : 
si Ausland 200 Mk.; Bezug iſt nur ganzjährig. Das Blas — 5 dem oo Saus? 


nſern Zeitſchrift⸗Titel bitte genau zu bea ten.) Poſt⸗Zeitungsliſte 
verpflichtet zur Zahlung des betr. ae ron Semin 53840. 8 


8888888 88e 
id i ide is ad i nd et a ad a at ld 
„Ideal“ einfach und Zwilling 


Zum 50jährigen Bestehen der Firma 


Breitwaben-Blätterstöcke 


in Vollendung. 


Außerordentlich preiswertes Angebot 
Sofort lieferbar :: Auch Schleudern und Geräte 


- Katalg- Carl Schließmann, Mainz-Kastel, 


auf Wunsch, 


8 
alte Waben, Wachs⸗Preßrülaſtände 


kauft jedes Quantum 
zu höchſten Preiſen 
Pfälziſche Wachswarenfabrik 
Th. Hierzegger, Speyer a. Rh. 


— . (— 
Wir ſind laufend Käufer von 


reinem Wachs 


und bitten um bemuſterte a | 
Anſtellung. = | NIMM | 
Weldemann’s stille Umweiselung wird nicht mehr 


Ands. Koch W.-G., — 


Sonig- Géjendermafiin 


se >, 
ienenhonig, Ideal-Absperr 


Troſſingen (Württemberg). 
C 
Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, 

mit Schneckengetriebe, die beſte 
der Gegenwart, 


Lindenſtr. 4. 
Kunſtwaben, Wohnungen u. 


(Poſtſcheck⸗Ronto 53840.) 
Preisliſten über alles ſende koſten les 


Der Bien und ich 
Richard Horn, Jahnsdorf J. € 


Allerlei Neuigkeiten aus dem 


Honigreiche für Imker und für 
Freunde d. Naturwiſſenſchaft. 
Mit 16 Abbild. nach Zeichnungen 
des Verfaſſers 
von Hermann Ritter. 

is Mk. 88.—, geb. Mk. 130.— frko. 


Beilage zu Heft 11 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
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Verſammlungs⸗ Kalender. 


Am Altkönig“. Sonnt., 12. Nov, 3 Uhr 
„Grünen Wald“ in Cronberg. 1. Vor⸗ 
g: Herr Wilh. Weck, Schneidhain; 2. Vor⸗ 
prechung zur nächſtjähr. Ausſtellung in 
önberg. Vollzähl. Beteiligung erwünſcht. 
Inhalt. Bezirksverein. Um ſtat. Angaben 
h Jahresber cht an Regierung und um 
träge und Wünſche zur Bezirksverſamml. 
bittet Hünerbein, Bernburg, Neueſtr 82. 
jallenftedt. Sonntag, 12. Novbr. 4 Uhr 
Vereinslokal „Deutſches Haus“. 


elitzſch. Mittwoch "Bubtag) 22. Nov. 


hr im Gif. Kreuz: Vortrag Nietzſchmann 

* Wabenaufbewahrung. 
üppoldiswalde u. Umg. Sonntag, 10. 

Ar, 1/8 Uhr im „Hirſch“ Nachzahlung 
20.— für Illuſtr. Bienenzeitung bis 
in an Kaſſierer erbeten! Wegen 5 jähr. 
iläums findet Hauptverſammlung ſchon 
Januar ftatt. 

‚nldner Grund. Sonnt., 19. Nov., 3 Uhr 
zahnhofshotel Niederſelters Vortrag, 

‚hie Arbeit, Verſchiedenes. 

(raupa. Sonntag, 12. Nov, 3 Uhr bei 
er: 1. Vortrag; 2. Zuderangelegenheit; 
kititellung der Völkerzahl; 4. Nach⸗ 
ung des erhöhten Zeitungsbezugsgeldes 

15 Mark; Beitrage, die bis 12. Nov. 

gerrn Adler nicht bezahlt worden find, 

den durch Nachnahme eingezogen. Um 

„k. Beſuch der Verſammlungen wird 

“Gt, da es dem Vorſtand ſonſt unmög⸗ 

pird, die Geſchäfte weiter zu führen. 

Ifheim i. T. Sonntag, 5. Nov, 3 Uhr 

haſthaus zum Löwen: k. Vortrag des 

in Rektor Graulich über Wahlzucht; 
knoſſenſchaftshonig. Allgem. Um zahl⸗ 

Jes Erſcheinen wird gebeten. 


iſterwitz, Freit., 17. Nov., in der Schule. 


Mm. Sonntag, 12. Nov., 3 Uhr pünkt⸗ 
Mm Lindengarten: 1 Vortrag über 
derung; 2. Einkaſſieren der Beiträge. 
uckerangelegenheit. Siehe Anhalt.) 


Katzenelnbogen. Sonnt., 12. Nov., 3 Uhr 
in der Schule. Endgültige Feftlegung und 
Vorſtandswahl der in letzter Verfammlung 
beſchloſſenen Imkereigenoſſenſchaft. Zucker⸗ 
verſorgung und dergl. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erforderlich! 

Königſtein (Elbe) Sonntag, 12. Nov., 
½3 Uhr Schützenhaus. 

Kreis St. Goarshaufen. Die Mitglieder 
der Sektionen im Kreis St. Goarshauſen 
werden zu einer Verſammlung am 12 Nov. 
in St. Goarshauſen (Rhein. Hof) nachm. 
2½ Uhr dringend eingeladen. Tagesord⸗ 
nung: 1. Vortrag des Wanderlehrers S. 
Wenig: Gründung von Genoſſenſchaften. 
(Honigverkauf, Zuckerbeſorgung:; 2. Grün⸗ 
dung eines Kreisvereins; 3. Wahl eines 
Kreisvertreters. 

Leipzig. Sonnabend, 11. Nov., 7 Uhr im 
Wan 1. Monatliche Anweiſungen. 2. Die 

anderverſammlung deutſch⸗öſterreichiſch. 
Bienenwirte zu Magdeburg (Der Borf.). 
3. Wie bauen wir uns die Bienenwoh⸗ 
nungen jelbit? 4. Eingänge. — Sonnabend, 
9. Dezember: Lichtbildervortrag. 

Limbach. Montag, 6. Nov., im Forſthaus. 

Löbau. Sonntag, 12. Nov. ½ 3 Uhr im 


Reichsadler „ Jahres- 


bericht, Abrechnung, Nachzahlung, Zucker⸗ 
ſache, Neuwahl. Erſcheinen Ehrenſache. 
Nordhäuſer VBienenzüchterverein. Sonn⸗ 
tag, lu. Dez. d. J (nicht 21. Nov., nachm. 
3 Uhr Verſammlung im Vereinslokal 
Wiefa Aſchopautal). Sonntag, 12. Nov. 
J 4 Uhr Verſammlung im Vereinslokal. 
Wiesbaden, Kreisverein. Die Herren Ver⸗ 
trauensmänner werden gebeten, den Bei⸗ 
trag für 1923 mit 70 M. einzuziehen und 
auf der Hauptverſammlung am 10. Dez. 
gege Empfang der Quittung abzuliefern. 
Wer bis 31. Dez. nicht gezahlt hat, erhält 
keine Zeitſchrift. Abmeldungen müſſen auch 
bis 31. Dez. erfolgt ſein (ſchriftl. — Frei⸗ 
tag, 3 Nov., 6 Uhr Vorſtandsſitzung im 
Bahnhof Wiesbaden (3. Kl.). 


8885888505 Bekanntmachungen. OSeeeeee 


Imtervereinigung im Reichebahn⸗ 
Tirektionsbezirt Halle (Saale). 

onnabend, 18. J ovbr., 12 Uhr nachm. 
gliederverſammlung in Halle (Saale), 
ptbahnhof, im Sitzungszimmer hinter 
+ Warteſaal 3. Klaſſe. Hauptpunkt 
Verhandlung. Zuſammenſchluß der 
chsbahn⸗Imker. Vollſtändige Tages⸗ 
nung folgt durch beſonderes Schreiben. 
cheinen ſämtlicher Imker aus dem Be⸗ 
"it erforderlich. 


enenzüchterverein für den Reg.⸗Bezirk 
Wiesbaden. 

l. Die Rechner der Zweigvereine werden 

deten, die rückſtändigen Beiträge und 

ntrittsgelder für 1922: alsbald auf Poſt⸗ 

eckkonto H. Kiefer, Langenſchwalbach 


Nr. 100246 fin. oder auf Konto des 
Bienenzüchter⸗Vereins für den Reg⸗Bez. 
W.esbaden D Nr. 6656 bei der Lau des⸗ 
bankſtelle in L⸗Schwalbach zu überweiſen. 
2. Die Vorſtände der D. IJ⸗V. und des 
Preußiſchen Imkerbundes haben beim 
Herrn Reichsminiſter ſür Ernährung und 
Landwirtſchaft um ſchleunige Überweiſung 
von Inlands ucker der neuen Ernte ge 
beten Nach Zeitungsnachrichten ſollen 
die Imker beruckſichtigt werden Es tft 
alſo möglich, daß den Verbänden wie im 
vorigen Frühjahre 5-6 Pfo. je Volk ubers 
wieſen werden. Damit wir in dieſem 
Falle ſoſort ans Werk gehen können, werden 
die Vorſitzenden gebeten, alsbald die Zahl 
der eingewinterten Bienenvölker ſeſtzu⸗ 
ſtellen und bis zum 15. Dezember 192 
a 


Bekanntmachungen. 


hierher zu melden (ohne Einzelangabe), 
ferner die entſprechenden Geldbeträge 
einzuſammeln und in einer Kaſſe nieder⸗ 
äulegen, damit fie fofort greifbar find. 

on einer möglichſt frühen Belieferung 
wird die Rettung manchen Bienenvolkes 
abhängen. — Wird die erbetene Angabe 
nicht gemacht, ſo wird angenommen, daß 
15 iche Zweigverein auf die Belieferung 
erzichtet. | 

Montabaur, den 15. 10. 22: Schaefer. 


Den gegründeten Genoſſenſchaften und 
allen Anfragern zur Nachricht, daß die 
Satzungen vergriffen ſind, und daher die 
Beſtellungen etwas ſpäter erledigt werden. 
Es iſt erwünſcht, daß möglichſt einheitliche 
Satzungen Verwendung finden Zu jeder 
Auskunft (Rückporto) bereit. 

Lehrer A. Wenig, Oberſeelbach b. Idſtein. 


In nachſtehender Aufſtellung ſollen die⸗ 
jenigen Herren aufgeführt werden, die be⸗ 
reit ſind, in Verſammlungen zu reden. 
Bisher haben ſich nur zwei Herren gemel⸗ 
det. Ich hoffe, die Tafel bald ergänzen 
zu können. 

1. Wenig, Lehrer, Oberſeelbach b. Idſtein 
i. T. Thema: Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide. Aus der re Ueber den ge- 
noſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß. 

2. Leicher, Heinr., Wiesbaden, Bahnhof⸗ 
ſtraße 2. Thema: Zeit- und vernunft⸗ 

gemäße Bienenzucht. — Förderung und 

Hemmung des Schwarmbetriebes oder 
natürliche und künſtliche Vermehrung. — 
Die Königinnenzucht nach Prof. Dr. Zan- 
der. — Verbeſſerung der Bienenweide 
und Wanderungen in Spättrachtgegen⸗ 
den. — Bienenkrankheiten und Bienen⸗ 
feinde. Die Genoſſenſchaft als Rettungs⸗ 
anker der Bienenwirtſchaft 

Ich bitte, Mitteilungen und Anfragen 
nicht durch den Fernſprecher übermitteln 
zu wollen. 

Montabaur, 15. Okt. 1922. Schaefer. 
Heſſen⸗Naſſauiſche Imkergenoſſenſchaft 
m. b. H., Wiesbaden. 

Zu unſerer, Sonntag, 5. Nov., 3 Uhr in 
der Naſſauer Bierhalle, Frankfurterſtr. 23, 
Wiesbaden, ſtattfindenden ordent⸗ 
lichen Genter d laden wir 
unſere Genoſſen hierdurch ein. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftsbericht des Vorſtan⸗ 
des. 2. Bericht des Aufſichtsrates über 
die von ihm vorgenommene Reviſion der 
Genoſſenſchaft. 3. Vorlage und Genehmi⸗ 
gung der Bilanz für das Rechnungsjahr 
1921 und Entlaſtung des Vorſtandes. 4 
Beſchlußfaſſung über die Verteilung des 
Reingewinnes. 5. Wahl des Vorſtandes. 
6. Wahl des Aufſichtsrates. 7. Errichtung 
von Verkaufsſtellen für Bedarfsartikel und 
Honig. 8. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand und Aufſichtsrat: 
Leicher. Eſch. 


nannt. 


Deutſche Bienenzüchtervereinigung. 


Zur Züchterverſammlung am 5. Aug 
in Magdeburg waren rund 100 Imker 
ſchienen, darunter auch Dr. Armbruid 
Wilhelm⸗Olxheim eröffnete die Verſann 
lung und gab feine Meinung dahin tu 
daß ihm der zahlreiche Beſuch vermu 
laſſe, daß viele der Anweſenden noch 
glied dieſer Vereinigung zu werden wi 
ten. Eine herumgereichte Lifte ergab d 
auch, daß die Mitgliederzahl ſich von 
auf 45 erhöhte. Auch Dr. Armbn 
meldet ſich, was der ganzen Sache g 
eine gute Vorbedeutung gab. Wilhelm 
tonte, daß er die Verſammlung ſ. }t. 
Halle a. S. nur als Vorbereitung an 
und damit auch den damals gewähl 
Vorſtanb am liebſten neugewählt \ 
Der alte Vorſtand wurde neu gewä 
Für Herrn Göritz, den Urheber der Ga 
der aber nicht anweſend war, wurde d 
Zuruf Herr gun Sebiby ag ale 
Vorſitzender erkoren, der ſchon fiber wi 
Erfahrungen der Thüringer Zuchtbef 
bungen verfügt. Auch ſonſt befand f 
unter den meiſten Mitgliedern mand 
bekannte Geſicht, fo z. B. Schmidt 
damm, der den Mut nicht ſinken läßt, ft 
ſeiner früheren Erfahrungen in der M 
Nachdem Vorſitzender Wilhelm, Dr. W 
bruſter, Zeuner u. a. manch treffendes h 
zur Sache geſprochen hatten, beſo 
über die Flugweite der Drohnen, kam 
zur Anſicht, daß man für Belegftatih 
auf dem flachen Lande einen Radius! 
8 km und in geſchützten Tälern oder 
Bergkuppen mindeſtens 4 km nötig | 
Die idealſte Belegſtation iſt augenbl 
wohl die des Vorſitzenden Wilhelm 
der Inſel Borkum, die er ſich priva 
eingerichtet hat. Danach wurden die 
ungen beraten und ohne weſentliche! 
derungen angenommen. Der Preis e 
Königin wurde auf 4—5 Pfd. Honig 
geſetzt, der Jahresbeitrag für 1922 auf 
der bis zum 1. Oktober bezahlt ſein 
der für 1923 auf 100 M., der bis zu 
Februar einzuſenden iſt an den Raffa 
Carl Schröder, Poltzet-Oberwadtmel 
a. D. in Altenburg Saale, Naumbutgel 
41 unter Konto Nr. 79421 beim Poſſſch 
amt Berlin NW 7. Oſtern alle Jahre find 
eine Verſammlung ſtatt, der nächſtjähll 
Ort wiro rechtzeitig bekanntgegeben. * 
einszeitung iſt „Praktiſche“. Bei dien 
Gelegenheit ſtellte es fic) heraus, daß l 
Mitglieder bis auf 2 ſchon Refer wat! 
Die Königinnen müſſen gezeichnet werden 
Nach Dr. Armbruſters Vorſchlag 1922 gel 
1923 rot, 1924 weiß, 1925 blau. Don 
wiederholt ſich die Farbenreihe. Zum Sn 
wurde der auf der Ausſtellung anwesend 
hochverdiente Königinnenzüchter Wa 
zum Ehrenmitgliede der Vereinigung ® 


beft 11. 1922. 39. Jahrgang. 


sutsche Illustrierte Bienenzeitung 


ahdrud aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Urtikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


deutſche Bienenkaſten und ſeine Vetriebsweiſen. (D. R. G. M.) 
n Karl Steinweller in Königsberg i. Pr., Tragh. Kirchenſtr. 75 I. 


Nach allen den Neuerfindungen mit einer neuen 1 hervorzutre⸗ 
ſcheint gewagt. Verſchiedene der Neuerungen haben ihre Vorzüge, aber bis⸗ 
uch mancherlei Nachteile. Nach meiner Anſicht und Erfahrung wird die Bienen⸗ 
ung und Betriebsweiſe die beſte und vollkommenſte fein, die es dem Imker 
glicht, bei geringſtem Zeit⸗ und Arbeitsaufwand den höchſten Ertrag ſeiner 
ſtgegend zu erzielen, die die Imkerei zum ſichern Lebenserwerb geſtaltet, 
aber dem Bien bei genügender Vorratsaufſpeicherung gute Entwicklung 
Überwinterung gewährt und alle bekannten Betriebsweiſen geſtattet. 
Wenn es auch ſelbſtverſtändlich iſt, daß nicht die Beute, ſondern der Bien 
honig liefert und einträgt, und daß die Erträge wohl in der Hauptſache 
von der Kunſt des Imkers abhängen, 


Me der hinter Bien und Beute fteht (abge⸗ 
— ſehen von guter Trachtgegend, gutem 
!. u ae Trachtwetter und rechtzeitiger Erſtarkung 


Zr des Biens zum Beginn der Tracht), jo 
iſt doch die Bienenwohnung für die 
Bienenzucht von allergrößter Bedeutung. 
Die Bienenwohnung muß ſowohl 
für den Anfänger als auch für den fort⸗ 
geſchrittenſten Imker und Erwerbsbienen⸗ 
zuͤchter paſſen, und alle bisher bekannten 
Betriebsweiſen: a) Aufſatzkaſten⸗Betrieb, 
b) Schwarmausnutzungs⸗Betrieb und 
c) Schwarmverhinderungs-Betrieb zu⸗ 
laſſen. Nach dieſer vollkommenen Beute 
ſtreben wohl alle Imker und Erfinder. 
Unſere Sehnfucht gilt dem „Deutſchen 
Bienenkaſten“. | 
In der nebenftehenden Zeichnung 
iſt das Modell veranſchaulicht. Die Brut⸗ 
räume I und II find gleich groß und ent⸗ 
halten je 7 Gerſtung⸗Ganzbreitwaben auf 
Kuntzſchſchlitten, ſomit das Vertauſchen 
und Operieren der ganzen Brutwaben⸗ 
körper I u. II geſtattend. (D. V.) Die 
Honigräume enthalten je 10—4 em ſtarke 
\ as Dickwaben. 
ö Das Weſentlichſte meiner Bienen⸗ 
| wohnung ift der vierteilige Unterraum 
| mit ſeiner finnreiden, einfachen Flug⸗ 
ingen der Beute aus Gebrauchs muſter⸗ ſchaltung. Er gewährleiſtet ſtichloſe Be⸗ 
anmeldung. handlung. Die Bienen fliegen 
a) aus Brutraum | entweder durch I! ft oder durch |? es, 
d) aus Brutraum II entweder durch Js e! oder durch !“ f? 
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126 Der deutſche Bienenkaſten und feine Betriebsweiſen. 


In der Front der vier Unterraumabteile befinden ſich 3 Luken mit y 
hinten zu ſchließenden Fluglöchern. In der Honigluke find die Fluglöcher er! 
e4, die von einander durch eine herausnehmbare Zunge mit verſtellbarem Sch 
brett getrennt und reguliert werden, und die Nebenluken mit den Nebenfluglöch 
fi und f?. Die Betriebsweiſen find folgende: Der Anfänger beſetzt beide 
teile | und II mit je 1 Volk, treibt gleichſam Strohkorbimkerei, läßt ſchwän 
und wird doch gute Erträge haben, mindeſtens ſolche wie im gemiſchten Bett 

Der fortgeſchrittene und Erwerbsbienenzüchter wendet entweder die 

ga) Schwarmausnutzungs⸗ oder b) Schwarmverhinderungsbetriebsweiſe 
wie folgt; 

a) Schwarmausnutzungsbetrieb. | 

1. Das Volk figt im Brutraum I und fliegt durch I? ed. Zunge 
Schiedbreit ftehen in der Mitte der Honigniſche. Alle übrigen Fluglöcher 
von hinten durch Flugklötze geſchloſſen. Bei Trachtbeginn wird der Ha 
raum ! freigegeben. 3 | | 

2. Volk | fhwärmt. Der Schwarm kommt in den Schwarmfangkaſten. 
ſelbſt fange lieber die Vorſchwarmkönigin aus und laſſe den Vorſchwarm 
rückgehen, erhalte nach 7 Tagen einen ſtarken Nachſchwarm, mit dem ich 
bei 3 verfahre. Dieſer baut in | nur Arbeiterbau, auf dem ich die Bi 
überwintere, ſom't Bien und Bau verjünge, das Triebleben des Biens 
und entfache und den Bien vor Krankheiten bewahre, da friiher Neubau 
Bienen am ſicherſten vor anſteckenden Krankheiten ſchützt.“) Machs ebe 
Beim Schwarmverhinderungsbetrieb verwende ich die Weiſelzellen des a. 
ſchwärmten Brutkörpers ! oder ein Stückchen Eierwabe. Ausführlicheres in 
Broſchüre. In dieſem Falle ernte ich Honig und Wachs aus Brutraum | 

3. Um Stiche zu vermeiden, ſchließe ich 12, öffne Iı, fı und ſämtliche Tig 
bienen fliegen durch 11 fi e3 und ſammeln ſich im Unterraum 3. Der B 
raum | ift von Stechern befreit. Jetzt ziehe ich den Schlitten mit dem da 
befindlichen abgeſchwärmten Brutwabenkörper | und ſchiebe ihn in den X 
raum Il, öffne Is e“ und die etwaigen Flugbienen fliegen durch 18 e“ nac 
und ſammeln ſich unter 1? an. Brutraum I iſt bienenleer. Jetzt ſchiebe i 
den Brutraum! einen Schlitten mit 4—7 (zwecks intenſivſter Honigausnuf 
mit 2- 4 Blindwaben zur Einengung verſehen, was man bei allen Betr 
weiſen beachten wolle) Wabenanfängen und logiere den eingefangenen Schu 
in feine alte Wohnung, Brutraum l, ein, öffne 12, ſchließe It ft und der Schu 
hat ſämtliche Trachiflugbienen. Da er keine Brut zu ernähren hat, arbeite 
ehr flott und ergiebig. Er kann nach Wohlgefallen bauen und Honig t 
(Wer will, und das gilt für alle Betriebsweiſen, kann der alten Königin 
eine Eierbrutwabe zugeben, muß aber ſelbige (Wabe) nach ſpäteſtens 81 
entfernen, da ſonſt ev. auf ihr Weiſelzellen angeſetzt werden könnten. Nötig 
es nicht, es verhindert aber etwaige Weiſelloſigkeit für l.) 

4. Der abgeſchwärmte, durch Umſchalten ſeiner ſämtlichen Flugbienen 
raubte Brutkörper in Il vernichtet die überflüſſigen Weiſelzellen bis auf 
er unterläßt meiſtens das Schwärmen und zieht die junge Königin, muß 
die Tränkflaſche erhalten, weil er ſämtliche Flugbienen verloren hat. 
2 5. Um das eventuelle Schwärmen des Volkes Il endgültig zu verhinde 
entferne ich nach 5— 7 Tagen (am beiten, wenn's in ll tütet) Zunge i ıd 
lege fie rechts um), hänge das Schiedbrett i: neben Flugloch f,, fchlieke |’ 
durch Flugklotz und öffne I* fs und ſchalte ſomit zum zweiten Mal die Fr 
bienen aus II durch I* f es 1? zu Volk |, jetzt hat Volk! ſämtliche überha⸗ 
in Frage kommenden Trachtflugbienen erhalten (iſt alſo fo ſtark als hätte es u. 


*) Alſo die Vorzüge der Heidekorbimkerei auf die Mobilimkerei übertragen > 
( 


— 
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wärmt, ja leiſtet, da ohne Brut, noch mehr als ein nicht geſchwärmtes und hat 
noch ein neues Volk mit junger Königin gegeben, dies iſt bei allen meinen 
tiebsweiſen der Fall), und der größtmögliche Ertrag (wenn überhaupt et⸗ 
zu holen) iſt gewährleiſtet. | 

6. II erhält erneut Futtertränkflaſche, weil es keine Flugbienen hat. 

7. Im Herbſt werden I und II vereinigt, und zwar fo: I? es werden ge⸗ 
ſſen und 11 f1 e4 18 geöffnet und Zunge i links umgelegt. Jetzt fliegen 
tliche Flugbienen aus I durch I! ft e® 18 nach ll. Die Königin | wird 
mt, ins Mittelſchied b das Abſperrgitter in m eingeſchoben, 11 ft es 12 
offen, und nach 3 Wochen iſt I brutleer und wird aus ihm alles Wachs 
aller Honig geerntet. Volk II wird rieſenſtark in und durch den Winter 
n, da es ja noch die Jungbienen von | bekommt, die Herbſt- und Früh⸗ 
sreizfütterung alſo in dieſem Falle überflüſſig wird. Wer will, kann na⸗ 
ich erſt im Frühling vereinigen oder Volk | oder Königin l verkaufen. 

8. Da das Brutneſt ll unberührt geblieben, wird Il die nötige Honigka⸗ 
: haben, die es übrigens noch aus | ergänzt haben wird. Um volle Sider: 
zu haben, ſchließt man 14 f?, läßt ſich die Bienen im Unterraum 12 ſammeln, 
ſtichlos den Schlitten Il, überblickt den Winterfuttervorrat und füttert 
fehlendes Futter nach. 

9. Die Winterbretter werden angefdoben, Anflugbrettchen hochgeklappt, ſo— 
Riſchen geſchloſſen und es herrſcht Ruhe bis zum Frühjahr. 

b) Schwarmverhinderungsbetrieb. 

1. Wie bei 1a) Schwarmausnutzungsbetrieb. 
2. Sobald die Bienen das Brutraumfenſter I ſchwarz belagern und da- 
) Die Erweiterung anzeigen (je ſpäter, deſto beſſer), wird 12 geſchloſſen und 
geöffnet; jetzt fliegen ſämtliche Trachtbienen durch [1 ft e3 in das Unter- 
iabteil es und ſammeln ſich unter es an. Der Brutraum ! ijt fomit von 
Stechern befreit. Jetzt ziehe ich den Schlitten! auf den Arbeitstiſch, ſuche 
finde mit Leichtigkeit die Königin, ſchiebe in I einen neuen Schlitten mit 
| (Blindwaben) Anfängen oder auch Mittelwänden, laſſe die Königin in | 
tfen (Eierbrutwabe!?) und weitere Behandlung wie bei 2—9 a) Schwarm⸗ 
tutzungsbetrieb. Da es vorkommen könnte, daß Volk! bei beiden Betriebs- 
m a und b einen Jungfernſchwarm abſtößt, vertauſche ich zwecks Verhin⸗ 
ng eines ſolchen nach eingetretener Befruchtung und Eiablage der jungen 
gin Il die Schlitten mit den daraufſtehenden Brutkörpern, fo daß die junge 
in II mit ihrem Brutkörper von ll nach I und die alte von! nach Il 
nt, und das Nichtſchwärmen nach dem Erfahrungsſatz: „Eine diesjährige 
Igin ſchwärmt nicht“ und Höchſterträge geſichert find. 

Welche von beiden Betriebsweiſen a oder b iſt die beſte? Das iſt ſchwer 
ntiheiden. Ich ſelbſt bin ein Anhänger von a, der Sd warmausnugungs- 
de, Wenn es in Wirklichkeit auch nicht ganz fo arg iſt, fo ſteckt doch ein 
Teil Wahrheit darin. 

Wer alſo irgend kann und Zeit hat, auf Schwärme aufzupaſſen, imkere 
ga: Schwarmausnutzungsmethode. Mich will die natürliche, in Gemüts⸗ 
gezogene Schwarmkönigin beſſer dünken als die künſtliche Nachſchaffungs⸗ 
gin, doch viele namhafte Imker beſtreiten es, ich kann alſo auch im Unrecht 

Wer aber ſeinen Bienenſtand weit vom Hauſe oder am Tage keine Zeit 
wähle ruhig Betriebsweiſe b: Schwarmverhinderungsbetrieb, auch er wird 
ſterträge bei meinen Betriebsweiſen erzielen. Ich faſſe nun den Kern 
ner Betriebsweiſen zuſammen: 

Dadurch, daß ich der alten Königin (erſtmaliger Umtauſch des Brutkörpers) 
4—7 Anfängen oder Mittelwänden im alten Brutraum (Betriebsweiſen 
und b) oder der alten Königin im Nebenraume (Betriebsweiſe Il ſiehe Bro⸗ 
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ſchüre) ſämtliche für die Tracht überhaupt in Frage kommenden Flugbie 
zum erſten Mal gleich und nach 5—7 Tagen (Tüten) zum zweiten Mal reſt 
auf einfachſte und ſtichloſe Art zuſchalte mb nach erfolgter Befruchtung u 
Eiablage der jungen, diesjährigen Königin (zweitmaliger Umtauſch des Br 
körpers) beide Brutkörper vertauſche, ſomit ſämtliches Nachſchwärmen oder ül 
haupt Schwärmen verhindere, habe ich bei entſprechender techniſcher Cinridng. 
der Beute die Bienenwohnungs⸗ und Bewirtſchaftungsfrage bei geringſtem He 
und Arbeitsaufwand gelöſt. In dieſer Form und Art muß jedes Volk 
größtmöglichen Erträge ſeiner Gegend liefern und außerdem alljährlich 
neues Volk mit junger Königin geben. Beide Völker im Herbſt verein 
müſſen im Frühjahr ein ſtarkes Volk bilden und fein und ſomit im Tray 
jahr Höchſternten bringen. Eine ausführliche Broſchüre wird im Laufe dig 
Herbſtes oder Winters erſcheinen. Sobald ich Fabrikanten für meine Bier 
wohnung habe, werde ich die Herſtellung des Deutſchen Bienenkaſtens bekanntgeß 
Wenn der Imker meine Beuten und Betriebsweiſen praktiſch. ausprobf 
wird er finden, daß das Leſen derſelben länger dauert als das Ausführen 
Arbeiten. In kurzer Zeit hat er ſeine hundert Völker und mehr umgeſchaf 
Der Erwerbsbienenzüchter kann jetzt in den verſchiedenſten Gegenden meh 
Bienenſtände aufſtellen, er hat nur zu ernten und ſomit müheloſen, ſicheren 
werb. Der deutſche Bienenkaſten ijt ſomit die Beute des Anfängers wie 4 
des Fortſchritts⸗ und Erwerbsbienenzüchters und paßt ſowohl für die Fıd. 
als auch für die Kriegsinvaliden. f 
Prüfet alles, das Beſte behaltet! 


Nachſchrift: c) Der Zweivolkbetrieb. Obwohl ich mit dem Einvoltbet 5 
auskomme, gibt es viele Imker, die für die Zweivolkbetriebsweiſe ſchwä 
welche für nur Frühtrachtgegenden: „Obſtbaumblüte und Raps“ vielleicht 
die wichtigſte ſein kann. Jedoch möge der Imker bedenken, daß hierbei er 
doppelten Winterfutterausgaben, Ein⸗ und Auswinterungsarbeiten hat. 
Behandlungsweiſe iſt folgende: 

1. Wie bei 1—6 a) Schwarmausnutzungsbetrieb oder 1 u. 2 Schwa 
verhinderungsbetrieb oder I u. Il wieder gleich mit je 1 Schwarm beſetzt.] 

2. Im Herbſt werden | u. II als ſelbſtändige Völker eingewintert, 
Frühjahr ausgewintert und bis Trachtbeginn gepflegt. * 

3. Volk I fliegt 12 es; Volk II fliegt durch 13 e“. 

3. Bei Trachtbeginn und Erſtarkung beider Völker wird 13 e. geſchlo 
die Zunge i umgelegt und 14 f? geöffnet. Jetzt fliegen ſämtliche Trachtflugbi 
des Volkes Il durch 14 f? — Js e! zu Volk l, ſomit den Honigertrag verbürgg 

4. a) Volk II wird nach Erſtarkung verkauft oder 

b) die Königin ll wird getötet (verkauft) und Brutraum Il als Nebenhoß 
raum verwandt, hierbei find nach 8 Tagen angeſetzte Weiſelzellen auszubree 
die auslaufende Brut gibt Verſtärkungsbienen für Sommertracht oder 

c) alle beſtifteten Brutwaben aus I u. Il werden in! vereinigt, die übri 
Waben ausgeſchmolzen oder zu andern Zwecken (Verkauf) benutzt. u | 
bleibt alſo leer, während | Frühſchwarm gewährleiſtet. 

5. Weiterer Betrieb wie unter 1. 


eee ee 
„Wie ſchaffe ich meinen Bienen eine warme, gemütliche 
Winterſtube?“ 
Von Caeſar Rhan, Tierhygieniker, Steglitz. 
In Heft 10/11 letzten Jahres äußerte Herr Bienenmeiſter Weigert verfd. 
dene Anſichten, die nicht unwiderſprochen bleiben können, um die beſſere Erfenr:: 
nis, die ſich nach und nach durchzuringen beginnt, nicht wieder verluſtig gehe 
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t laſſen. Er fagte: „Nach unſeren klimatiſchen Verhältniſſen aber find Früh⸗ 
-üter ſtets halbverlorene Kinder.“ f 

Ich möchte hierzu die Frage aufwerfen: Woran kranken wir? Und be⸗ 
itworte fie dahin, wir kranken daran, daß wir die Frühtracht ungenügend 
ıSnüßen. Und weshalb nutzen wir fie ungenügend aus? Weil unſere Völker 
n Frühjahr zu ſchwach find. 

Ich habe in den letzten Jahren eine große Zahl Ausſtellungen beſucht, habe 
ich hier mit ausgezeichneten Imkern unterhalten und erhielt von allen die Be⸗ 
itigung des oben aufgeſtellten Satzes. Überall herrſchte Katzenjammer⸗Stim⸗ 
ung. Wie heilen wir nun dieſe Krankheit? Doch nur dadurch, daß wir eine 
höhte Zahl Arbeiterinnen hinaus ſenden. Dieſe erreichen wir aber nur dadurch, 
& wir Frühbrut treiben und zwei bis drei Völker in einer Beute überwintern 
id dieſe dann, wie ich in Nr. 8 ausführte, auf ein Honiglager arbeiten 
ſſen. Es würde damit der aber vom Bienenmeiſter Weigert aufgeſtellte Satz, 
n wir übrigens in allen Lehrbüchern finden, umgeſtoßen. 

Weshalb iſt die Frühbrut gefährlich? Weil die Bienen in den meiſten Beuten 

ſehr den Wetterſtürzen ausgeſetzt ſind, ſich dann von der Brut zurückziehen 
id ſie erkälten laſſen. Dieſe ſtarke Beeinfluſſung tritt aber nur da ein, wo 
h das Flugloch unten befindet, weil der untere Teil des Bienenknäuls der 
wächſte Punkt an dieſem Knäul iſt und durch kalte Winde im Februar, März, 
il ſtark beeinflußt wird. Dieſes offene Flugloch unten trägt alſo zweifellos 
e Schuld, daß wir keine Frühbrut treiben dürfen. Und weil der Heideimker 
ſeinen Körben fein Flugloch oben hat, darf er Frühbrut treiben und — 
eibt ſie, denn fen trifft der kalte Wind das Brutneſt an feiner wärmſten 
telle und die wiſſen die Bienen zu ſchützen, indem ſie die Waben ſchon danach 
Men, ſchräg zum Flugloch, wenn der Wind darauf liegt, und indem fie das 
‘utneft belagern und nach unten ziehen. Er fördert die Frühbrut bekanntlich 
ch durch ſtarke Reizfütterung und iſt wegen dieſes Vorzuges auch ſchwer zu 
wegen, zu den modernen Käſten überzugehen, weil ſie ihn nicht befriedigen. 
Dieſes Flugloch unten weiſt aber auch noch einen weiteren Mangel auf 
d damit komme ich wieder auf Bienenmeiſter Weigert zurück. Er ſagte: „Ein⸗ 
jer Weg der Lufterneuerung im Winter muß das Flugloch fein.” Aus dem 
ugloch unten kann nach dem bekannten phyſikaliſchen Geſetz, wonach die warme 
ift nach oben ſteigt, die warme und leichtere Luft nicht entweichen, ſondern 
er kalte einziehen. Das Flugloch unten iſt alſo die denkbar ſchlechteſte Lüftung. 
8 gab eine Zeit, in der man alles Heil von der Obenüberwinterung und von 
r Kunttzſch⸗Beute und ihren Nacherfindungen erhoffte. Der allgemeine Katzen⸗ 
mmer, von dem ich ſprach, iſt darauf zurückzuführen, daß ſich dieſe Hoffnungen 
cht er füllten. 

Wie kann ein Volk die Frühjahrstracht ausnutzen, wenn es, wie Poſtſe⸗ 
etär Niehus an dieſer Stelle ganz richtig ſagte, „über einem Eiskeller über⸗ 
intert“. Die beiden ſchlimmſten Fehler dieſer völlig verkonſtruierten Beute 
eſtehen aber darin, daß ſich durch die beiden Dreierſchlittenräume zwei kalte 
käume inmitten des Brutneſtes befinden und daß die großen Nieſchenfluglöcher 
ezw. eingebauten Veranden, Windfänger ſchlimmſter Art, zur weiteren Ab⸗ 
ühlung der Frühjahrsbrutneſter beitragen. Ein ganz Schlauer hat jetzt nun 
uch noch oben einen kleinen Windfänger eingebaut. Die Bienen hängen nun 
ud noch in einem Schornſtein. Wie kann man fo gegen das oberſte Geſetz: 
Die Wärme tft das Fundament der Bienenzucht“, verſtoßen. Man tft aber 
vohl auf dieſen Gedanken gekommen, weil ſich die Obenüberwinterung in dem 
ihgefchloffenen Raum nicht bewährt hat. Ich habe immer Ruhr in meinen 
Berſuchsbeuten gehabt, und auch andere, und das iſt kein Wunder. Da, wo ſie 
ſich nicht einſtellte, waren die oberen Verſchlüſſe eben nicht dicht, die Gaſe konnten 
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abziehen. Von der läſtigen Königinſucherei, den bienenwidrigen Schlitten, den 
Abſperren der Königin auf drei Waben, wenn fie im vollen Legen iſt, wollg 
wir ganz ſchweigen, denn darüber ließen ſich noch Bände ſchreiben. Wir habe 
aber ſchon viel zu lange geſchwiegen! 5 

Wir können eine Beute nur ſachgemäß lüften, wenn wir zu dem von Biene 
meiſter Weigert verurteilten „Kanalſyſtem“ übergehen. Beſonders wurde ve 
ihm der von Reinarz angewendete eingeſchobene Kanal verurteilt, als überleg 
bezeichnet. Indes Herr Weigert, dieſer Luftkanal über dem Bodenbrett, der mein 
Rhanbeute nachgebildet war, denn ich hatte ſchon vor 10 Jahren Patent darauf, h 
ſich ſogar ſehr gut bewährt, ſoweit ich das von erfahrenen Züchtern, die 
der Reinarzbeute imkerten, gehört habe; verſchwunden vom Markt iſt dieſe Beuf 
aus anderen Gründen. Vor allen Dingen war es auch hier von gutem Cig. 
fluß, daß, wie ich oben ſagte, die kalte Luft im Frühjahr direkt ins Brutng- 
blaſen konnte, denn Reinarz ließ den Kanal bis Anfang Mai liegen. Sich 
ſchrieb Bienenmeiſter Weigert hier alſo nicht aus Erfahrung; er kennt auch mei 
Lüftung nicht, bei der ebenſo die verpönten „Kanäle“ angewendet werden. X 
dieſer meiner Lüftung greife ich auf den alten Lüneburger Stülper zurück, . 
immer noch die beſte, allerdings noch nicht vollkommenſte Lüftung hatte, ind 
ich die friſche Luft auch oben zuführe und die verbrauchte Luft oben abfiihy: 
Nur haben fic) hier ein⸗ und ausziehende Luft nicht um das eine Loch zu ftreitg : 
und das ijt noch das Unvollkommene daran, ſondern beide find geteilt. & : 
was ſehr Weſentliches an dieſer Lüftung ift aber, und damit erfülle ich die leg. 
Forderung vom Bienenmeiſter Weigert vollſtändig: „Die gemütliche WintG.. 
ſtube ſoll auch vor ſtörenden Einflüſſen von außen bewahrt bleiben“, denn i 
folge der dummen Kanäle wird die Beute im Winter geſchloſſen gehalt 
Dieſes iſt inſofern noch ſehr wichtig, weil die Völker dann vom Wetter gaf 
unbeeinflußt find. Ich halte die Hauptfluglöcher aber nicht nur im WWint¥. 
ſondern auch im Frühjahr bis Mai geſchloſſen und laſſe die Bienen vg 
hinten abfliegen durch die hinter die beweglichen Seitenwände gelegten — Sani - 
die auch zur Luftzuführung dienen, damit die kalten Winde nicht ins Brutng- 
blaſen können. Hiermit wäre an ſich {don das Problem der Frühbrut gel 
aber ich ging noch einen weſentlichen Schritt weiter. Ich überwintere möglich 
3 Völker in einer Beute, ſchlage Mitte April, wenn in der Mitte der Raw: 
zum Honiglager gebraucht wird — ſolange ſorgen alſo drei Königinnen ff. 
Arbeitsbienen — zu zwei Völkern zuſammen, laſſe alſo von da ab zul 
Königinnen für Arbeiterinnen je Beute ſorgen und dieſe dann auf ein Honiglagg 
arbeiten. Und damit iſt die oben geſchilderte Krankheit behoben. Die Bien 
ſind auch zeitig ſo ſtark, daß ſie ſich gegen Wetterſtürze ſchützen können. Wen 
dieſe Behandlungsweiſe erſt Allgemeingut wird, dann wird ſich der lächerlich 
Jahresdurchſchnitt von 12 Pfund ganz bedeutend heben, zumal ich dann noch zi 
Haupttracht, um das Schwärmen zu verhüten und auch um dieſe beſſer aus zunutze 
aus vier Völkern ſechs mache. Wichtig iſt hierbei, ja notwendig, daß der Im 
für Frühtracht, vor allen Dingen für Frühpollen ſorgt und bei Wetterumſchlägg 
ſofort füttert. Kondenſierte Milch, als Pollenerſatz, ſoll ſich ja bewährt habe 

Wir find alſo noch lange nicht auf der Höhe; es muß ſich noch ſehr viele 
klären, nur muß jeder, wie Bienenmeiſter Weigert ganz richtig ſagt, lernen de 
Schmiedes Kunſt, ſein Glück zu ſchmieden. 


„ ss 


Wanderbienenzucht in Kalifornien. 
Von Prof. Dr. H. v. Buttel⸗Reepen, Oldenburg i. Old. 


Wenn wir auch infolge mancher ſehr zuſehen, das auch dem Bienenzüchter eine 
günſtigen Berichte im allgemeinen ge glänzende Fettweide für fein „Vieh“ ge 
wohnt ſind, Kalifornien als ein Land an⸗ währt, ſo erfährt man aus der Zeit⸗ 


Wanderbienenzucht in Kalifornien. 


ift Gleanings durch eine vortreffliche 
ilderung eines kaliforniſchen Groß⸗ 
ers M. C. Richter wieder einmal, 
man auch dort bemüht iſt, Tracht⸗ 
ſen auszugleichen oder eine beſſere 
de aufzuſuchen. Der moderne Wane 
mker dort benutzt bei den guten 
jen und bei der durchſchnittlich großen 
tabilität feines Gewerbes natürlich 
autos zur Beförderung der Kaſten. 
he letzteren nicht beſonders zur Wan⸗ 
ing gebaut ſind, und daher mancher 
ſichtsmaßregeln bedürfen, die wir 
in unſeren Wandergebieten nicht 
en. So bedarf z. B. der Hunte⸗ 
nn ſche Oldenburgiſche Wander⸗ 
terſtock nur weniger Sekunden, um 
g zu ſein für die Fahrt. Bei den 
en Völkern auf den größeren Rähm⸗ 
drüben iſt man ſogar genötigt, ab⸗ 
en von manchen anderen Vorſichts⸗ 
cegeln, zu einem Verfahren zu grei⸗ 
das unſere Wanderimker mit Er⸗ 
ten vernehmen werden und auf das 
ich unter unſeren Verhältniſſen 
als einlaſſen würden. Muß näm⸗ 
bei warmer Witterung mit ſehr 
in Völkern gewandert werden, und 
auf etwas weitere Entfernungen, fp 
hlt M. C. Richter ſchon ſpät 
achmittag aufzubrechen, wenn noch 
de Feldbienen draußen find. Die 
tr werden alſo künſtlich geſchwächt. 
läßt dann einige ſchwache Völker 
dem Stande zurück, die zum Auf⸗ 
teln der Heimatloſen dienen. Es hat 
Hefe Maßregel als gut erwieſen, da 
die Gefahr des Herabbrechens der 
m zu groß iſt und dadurch größere 
keile entſtehen können, als durch den 
sit einer Anzahl älterer Feldbienen. 
1 machte man die Erfahrung, daß 
talieniſche Biene weniger durch die 
derung erregt wird als ſchwarze Bie⸗ 
und daher den Gefahren des Trans⸗ 
8 beſſer gewachſen tit. Es iſt dies 
‚intereffante Beobachtung, zu der wir 
nicht haben kommen können, da 
re Verhältniſſe nicht zu einer fo 
fen Probe Gelegenheit bieten. 


und die Bienen unterwegs, ſagt Rich⸗ 
‚jo iſt genügende Luftzirkulation vor⸗ 
en. (Man denke an die ſchnellere 
t mit dem Auto.) Steht der Zug 
verſchiedenen Autos aber ſtill, und 
er Sonne ausgeſetzt, fo tit die Ge⸗ 
groß, daß Völker zugrunde gehen. 
ſprühen mit Waſſer ſcheint da nicht 
zu belfen. Wenn die Bienen zu 
ritzen“ anfangen, ſollte man ſie ſo⸗ 
freilaſſen. Wir geben Waſſer nur, 
n wir die unverdeckelte Brut ſichern 
len, und zwar dann nur am Morgen, 
m unter normalen Verhältniſſen die 
ſſerbienen den Stock zu dieſem Zwecke 
verlaſſen pflegen.“ 
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Früh im Jahre (Januar und Februar) 
wandert man dorthin, wo die Weiden⸗ 
und Eukalyptusbäume blühen. In Tei⸗ 
len des San Joaquin Tales geben die 
Weidenbäume dann auch im Herbſt in 
günſtigen Jahren Honigtau bis in den 
November und Dezember. Verſchiedene 
Eukalyptusarten blühen auch während der 
Wintermonate. Im frühzeitigen Früh⸗ 
ling gewähren Orangen und Salbei. 
Haupttrachten. Zuerſt wird in die Oran⸗ 
gen⸗ Pflanzungen gewandert und dann in 
die Salbeifelder. In Zentral⸗ Kalifornien 
geht es vom Salbei zu den Luzern⸗Klee⸗ 
feldern, andere ſuchen Gegenden auf, wo 
wilder Buchweizen, wilder Luzerneklee 
oder auch der Sumach wächſt. (Letzterer 
zu den Rhus⸗Arten gebörender Strauch 
kommt bei uns nicht vor. Anmerkung 
der Schriftleitung.) Der Sumach 
wird auch bei uns in Gärten wegen ſeiner 
ſchönen Belaubung und wirkungsvollen. 
roten Blätterfärbung im Herbſt als Zier⸗ 
geſträuch kultiviert. Am häufigſten der 
Eſſig⸗Sumach, der baumartig ſparrige 
Eſſigbaum (Rhus typhbina L.) mit ſehr 
honigreichen Blüten, ebenſo der viel be⸗ 
flogene glatte Sumach (Rhus glabra L.) 
und der niedrige Gift⸗Sumach oder Gift⸗ 
Efeu (Gifteiche), der in der Niederlauſitz. 
bei Hoverswerda, Kottbus, im Saaletal 
bei Jena ſelbſt verwildert vorkommt. 
Aus den Früchten von Rhus ſeccedanea L. 
wird in Japan das jog. Pflanzenwachs ge⸗ 
wonnen, das einen bedeutenden Handels⸗ 
artikel bildet und vielfach zum Verfäl⸗ 
ſchen des Bienenwachſes benutzt wird.) 
Auch fährt man an die Küſte zu den 
Lima⸗Bohnenfeldern bei Ventura und 
bei Los Angeles. 


Manche Wanderimker, die von den Sal⸗ 
beifeldern aus die Luzerne aufſuchen. 
wollen, ziehen es vor, in den angrenzen⸗ 
den Staat Nevada zu gehen, trotzdem in⸗ 
folge der Faulbrutgeſetze, die in den Kali⸗ 
fornien benachbarten Staaten herrſchen, 
nur drei Pfund ſchwere „packages“ von 
Bienen hinübergeſchafft werden dürfen. 
(Wörtlich: Pakete. Gemeint ſind offenbar 
nackte Völker bis zu drei Pfund Schwere. 
Wird doch auch die Faulbrut am beiten: 
kuriert, wenn man die Völker in den.. 
Schwarmzuſtand verſetzt, ihnen alſo alle 
Waben nimmt.) Nevada wird vielfach 
trotzdem vorgezogen, weil dort der Lu⸗ 
zerneklee viel ſtärker honigt als in Kali⸗ 
fornien. Indeſſen die Luzerne im San 
Joaquin⸗Tale iſt näher zur Hand und⸗ 
ſehr gute Ernten werden vor dem zwei⸗ 
ten, dritten, vierten und fünften Schnitt 
gewonnen. April, Mai und Juni find 
die Salbei⸗Monate. Die Luzerne gibt in 
Kalifornien Tracht im Juni. bis Auguſt: 
oder September. 

Im Herbſt gewährt das obere Sacra⸗ 
mento⸗Tal eine ganz vorzügliche Ernte 
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aus der Sterndiſtel, die einen beſonders 
guten Honig liefert, ferner noch viele 
andere Pflanzen, bis dann der ſchon er⸗ 
wähnte Honigtau auf den Weiden im De⸗ 
zember die Tracht abſchließt. 


Wir ſehen alſo, wie reich den Bienen 
der Tiſch gedeckt iſt, wie dort ganz andere 
Betriebsmöglichkeiten vorhanden ſind und 
andere Methoden herrſchen, die wir hier 
nicht anwenden können und dürfen. Es 
iſt daher verfehlt, wenn die Amerikaner 
uns ihre Betriebsweiſe als die beſſere 
empfehlen und unſere Methoden als rück⸗ 
ſtändige bezeichnen. Der amerikaniſche 
Auto⸗Imker dürfte hier ſehr bald die 
Flinte in den Graben werfen oder ge⸗ 
nötigt ſein, wenn er Erfolg haben will, 
ſich unſeren langerprobten und bewährten 
Methoden anzuſchließen. Ein jeder aber 
ſoͤllte vom anderen zu lernen ſuchen. 
Hier iſt der Kampf ums Daſein für den 
Imker ein ſehr viel ſchwererer, und ge⸗ 
machte Verſehen und Ungeſchicklichkeiten 
rächen ſich ſtärker. Die Folge davon iſt 
geweſen, daß wir eine bis ins einzelne 
durchgearbeitete Lehre beſitzen, die hin 
und wieder Verknöcherungen und Eigen⸗ 
bröteleien hervorgerufen hat, die zu Schä⸗ 


digungen geführt baben, wenn unange⸗ 


brachte Verallgemeinerungen, die der 
Halbwiſſer gar zu gerne liebt, gefordert 
oder empfohlen werden. 

Nun iſt aber auch in Berückſichtigung 
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Imkerliche Arbeiten im November. 
Von Otto Dengg in Köſtendorf bei Salzburg. 


Die rauhen Herbſtwinde jagen über die 
Fluren. Die Bäume ſtehen entblättert da, 
die Blümchen auf Feld und Rain ſind 
verwelkt. Nur an ganz ſchönen, warmen 
Sonnentagen ſieht man noch da und dort 
ein ſchüchternes Bienelein, das vielleicht 
nur ſein ſchützendes Heim verläßt, um 
draußen in freier Natur den Tod zu er⸗ 
warten, ſtill und klanglos. Und doch hat 
jedes dieſer Bienchen trotz der kurzen 
Spanne Beit ein arbeitsreiches Leben hin⸗ 
„ter ſich. Es hat feine Kräfte reſtlos hin⸗ 
gegeben für ſein Volk. Ein Bienenvolk 
bildet wahrhaftig eine Welt für ſich. Da 

treiten ſich die Menſchen herum, ob der 

ienenſtock ein einheitlicher Organismus 
oder nur eine Lebensgemeinſchaft darſtelle, 
anſtatt wir die Bienen einfach nehmen 
wie ſie ſind, das große hehre Ziel vor 
Augen, alles fürs Ganze, für die Erhal⸗ 
tung der Art, der Geſamtheit. Das Ein⸗ 
zelne ordnet ſich dem Volke als Ganzes 
unter. Schon wie die Bienchen ſich für den 
rauhen Winter vorbereiten, iſt bewunderns⸗ 
wert. Der Zuſammenſchluß aller Glieder 
zur kugeligen Traube ſchützt am ſicherſten 


zu ziehen, daß Kalifornien nicht 
amerika iſt, und daß es auch dort Gegen 
den gibt, die hinſichtlich des Klimas g 
gefähr mit dem unſerigen übereinſtt 
men; aber, und hier liegt der ge 
Unterſchied mit Deutſchland, die Bie 
weide ift auch dort meiſtens eine viel ag. 
gedehntere. Die landwirtſchaftlichen . 
hältniſſe find im Durchſchnitt viel g 
ſtigere für den Imker. Amerika iſt 
Agrarſtaat mit großen Flächen, und 
werden vielfach Gewächſe in rieſigen N 
dehnungen gebaut, die den Bienen re 
Tracht gewähren. 

Seit Jahrzehnten gehen mir, abgeſe 
von den Kriegsjahren, amerikaniſche | 
nenzeitungen zu, ſo kenne ich die de 
gen Verhältniſſe, glaube ich, zur Gen 
Wenn nun der Amerikaner die kle 
Honigräume der deutſchen Bienen 
nungen nicht recht begreift und! 
Schriftleitung einer weit verbrei 
amerikaniſchen Bienenzeitung auch ji; 
wieder hierüber erſtaunt iſt und 
Einrichtung bemängelt, ſo zeigt das, 
geſehen von der Unkenntnis der hie 
Verhältniſſe, jedenfalls, daß der Ag 
kaner im allgemeinen mit viel ori 
Erträgniſſen zu rechnen pflegt. Alſof 

„Eines ſchickt ſich nicht für alle] 
Sehe jeder, wie er's treibe, i 
Gehe jeder, wo er bleibe, | 
Und wer ftebt, daß er nicht falle! 


gegen die erſtarrende Kälte des Wi 

Je mehr nun der Raum, in dem die 5 
überwintern, den wechſelnden Einf: 
von außen entzogen iit, je wenigen 
rauhen Winde und der Wechſel von H 
und Wärme im Innern ſpürbar 
deſto ruhiger und geſünder kommer 
Bienen durch den Winter. Auch der way 
lockende Sonnenſchein darf nicht im J 
verſpürbar ſein, weil die Bienen dal 
aus ihrer beſchaulichen Winterruhe kom 
Die Bienen laſſen ſich nämlich von 
äußeren Witterungseinflüſſen viel zu 
beherrſchen. Die alte Erfahrung, da 
warmes Tauwetter im Winter den Bt 
weit mehr ſchaden kann als die 
Kälte, hat eben ihre Urſache darin, 
die Bienen durch die eindringende wa 
Temperatur aus der ſtillen Ruhe ge 
werden, zu brüten beginnen und 
eine gefährliche Sachlage geraten; § 
nächſten Witterungsrückſchlag iſt die 
zweiflung da. Die junge Brut ver 
Nahrung und Pflege, mithin eine er! 
Lebenstätigkeit, die eingetretene $ 
reißt aber die Bienen in die enggeſch 


Imkerliche Arbeiten im November. — Kleine Mitteilungen. 


me, ruhezwingende Wintertraube zurück. 
nie arme Brut bleibt entweder ſich ſelbſt 
Perlaſſen und muß verderben, oder die 
jenen müſſen dafür ihr Leben opfern 
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und trotz der eiſigen Kälte Nahrung ber- 
beiſchaffen, Waſſer holen, Futterbret be⸗ 
reiten und das Ende aller vergeblichen 
Mühe iſt Verkühlung, Ruhr und Untergang. 


Kleine Mitteilungen. 


J. Dennler T. Aus Elſaß⸗Lothringen 
mimt überraſchend die traurige Kunde, 
iB einer der einflußreichſten Imker feines 
geren Vaterlandes und Mitbegründer 
3 Elſaß⸗Lothringiſchen Bienenzüchter⸗ 
reins, der Lehrer i R. J. Dennler uner⸗ 
ırtet im hohen Alter von 79 Jahren ge⸗ 
rben iſt Auf feinem Ruheſitze Mutzig, 
er bis in die letzten Tage eifrig und in 
ſtiger körperlicher Friſche der Bienen⸗ 
Ege oblag und als Schriſtleiter der Elſaß⸗ 
khringiſchen Bienenzeitung ſich Verdien⸗ 
erwarb, iſt er am 11. September an Herz⸗ 

g verſchieden. 

r Verſtorbene hat über ein halbes 
rhundert hindurch mit großer Hingabe 
eulich der Bienenzucht ſeine hochſchätz⸗ 

er Kräfte gewidmet und im Geiſte 
ans, ſeines unvergeſſenen Meiſters und 
aters, mit dem er den heute weit ver⸗ 

ig ten Elſaß⸗Lothringiſchen Bienenzüch⸗ 
rein gründete, erfolgreich gewaltet. 
hat er zur Förderung der heimatlichen 

„ mmenzucht beigetragen, unermüdlich ge⸗ 
et und feine umfaſſenden Kenntniſſe 
gam zur Geltung zu bringen verſtanden. 
hochgeſinnte Perſönlichkeit lebte in ihm. 


66 Begeiſterung und die hohe, edle Auf 


‚bus des Bienenlebens, die er auf Gattin 
Familie und weiteſte Kreiſe zu über⸗ 
gen wußte, hat er in ſich getragen bis 
„legten Stunde Sein weithin bekannter 
me wird in Ehren dauernd beſtehen und 
Andenken immer hochgehalten werden. 


e Wachsmotte im Dienſte der Tu⸗ 
FTuloſebekämpfung. Nach dem „Mo⸗ 
blatt der Vlämiſchen Imker“, Nr. 4, 
‘Bin der „Apiculture Francaife’ von 
er merkwürdigen Mitteilung zu leſen, 
ein Dr. Germain im September v. J. 
„Société d' Agriculture de la Gi⸗ 
de“ machte. In Frankreich fordert die 
Perku loſe alljährlich 120 000 bis 150 000 
ſchlachtopfer“. Sie tft eine der ärgſten 
d meiſt verbreiteten „Qualen“. Die 


Men, fie heilen die Krankheit jedoch 
B. Wie der ruſſiſche Gelehrte Metſchni⸗ 
Fam Paſteurſchen Inſtitut gezeigt hat. 
-Srden die Kleinweſen von unſern wei⸗ 
Blutkörperchen aufgefreſſen. Mit den 
»Pberkelbazillen nun hat es die Schwie⸗ 


chützt find, die der menſchliche Körper 
Mio ſchwer wie Wachs verdaut. Dr. 
Etſchnikoff griff ſich nun unter den 
amen Tieren, die Wachs verzehren 


können (dazu ſcheint auch das Haushuhn 
zu gehören), die Wachsmotte heraus. Den 
Maden der Wachsmotte konnte er große 
Mengen Tuberkelbazillen einverleiben, 
ohne daß ſie Schaden litten. Er fand im 
Blute dieſer Maden ein fettlöſendes Fer⸗ 
ment. Dieſes im Blute eines tuberkuloſen 
Menſchen nur in ungenügender Menge 
vorhandene Ferment will nun Dr. Ger⸗ 
main aus den Maden der Wachsmotte in 
größerer Menge gewinnen und dem tuber⸗ 
kuloſekranken Menſchen zuführen. 
Dr. Zaiß. 


„Tſchierſon“, wobei der Hauptton auf 
dem e liegt: ſo ſprach Dzierzon ſelber 
ſeinen Namen aus. Widerſprechende An⸗ 
gaben und Andeutungen, die ich teils 
in Zeitſchriften fand, teils perſönlich er⸗ 
hielt, veranlaßten mich, Alfonſus, Dzier⸗ 
zons Lieblingsſchüler, über die Angelegen⸗ 
beit zu befragen. Alfonſus fügte hinzu, 
daß Dzierzon ſich nicht nur unbedingt 
als dem deutſchen Geiſtesleben zugehörig 
betrachtete, ſondern auch bei jeder Ge⸗ 
legenheit, auch wo er Polen damit vor 
den Kopf ſtieß, bekannte: Er ſei ein 
Deutſcher, „von deutſchen Eltern ge⸗ 
boren“. Wenn alſo gegenwärtig zuwei⸗ 
len in weſtländiſchen und polniſchen Fach⸗ 
kreiſen Dzierzon als einer der Ihren 
zurückgefordert wird, ſo iſt dies unge⸗ 
fähr ſo töricht, wie wenn wir die in 
ihrer Jugend hellblonden oder unverkenn⸗ 
bar deutſche Namen tragenden Weltkriegs⸗ 
heerführer Frankreichs, Italiens und 
Amerikas als „Weſtgoten“ uſw. gleichſam 
eigentlich uns zugehörig rechnen woll⸗ 
ten. Dzierzon konnte zwar Polniſch, je⸗ 
doch wurde in ſeinem Hauſe nur deutſch 
geſprochen. Er ſelbſt ſprach ein wunder⸗ 
bar ſchönes Deutſch, alſo gänzlich ohne 
den weichlichen Akzent, der den der deut⸗ 
ſchen Sprache zwar völlig mächtigen ge⸗ 
bürtigen Polen verrät. Bemerkenswert 
iſt, daß Dzierzon „tſchierſon“, vorne mit 
hartem t und ſch und in der Mitte mit 
hartem ſ ſprach, was alſo eine nur teil⸗ 
weis richtige polniſche Ausſprache des Na⸗ 
mens bedeutet. Wir dürften es unſerm 
großen Toten ſchuldig fein, daß wir fer 
nem Namen diejenige Ausſprache laſſen, 
deren er ſich ſelbſt bediente, und dieſe 
künftighin allgemein anwenden. Bisher 
hörte man den Namen in den öſtlichen 
Teilen Deutſchlands nicht ſelten richtig 
polniſch ausſprechen, im Süden und We⸗ 
ſten dagegen den deutſchen Lautzeider 
entſprechend. Dr. Zaiß. 
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Auf der Tagung der deutſchen Imker 
in Magdeburg ward in der Sitzung des 
Preußiſchen Imkerbundes ſehr eingehend 
die Notwendigkeit der Einführung von 
Standſchauen in den Verbänden und 
Vereinen zur Förderung der Bienenzucht 
hervorgehoben und auf Grund eines Vor⸗ 
trages des Hauptlehrers Karl Rehs in 
Kalgen die Aufſtellung beſonderer Richt⸗ 
linien beſchloſſen. Angenommen wurden 
nachfolgende Leitſätze des Vortragenden: 


1. Standſchauen find vereinsamtliche Be⸗ 
ſichtigungen bzw. pflichtmäßige Prü⸗ 
fungen von Bienenſtänden durch dazu 
beſonders beauftragte Fachleute zum 
Zwecke der Förderung der Bienenzucht. 

2. Die Standſchau iſt ein vorzücliches 
Mittel, das allgemeine Intereſſe für 
Bienenzucht zu wecken und zu beleben. 

3. Für eine gründliche Imkerſchulung iſt 
die Standſchau ganz unentbehrlich. 


Neu erſchienene Bücher. 


Die deutſche Bienenzucht. Drei Berichte von 
Aiſch⸗Ketſchendorf, Dahnke⸗Güſtrow u. 
Oſenberg⸗Hamm. Herausgegeben von 
Dr Armbruſter⸗Berlin⸗Dahlem. Heft 
318 der „Arbeiten der deutſchen Land⸗ 
wirtſchafts⸗Geſell chaft“. Für Mitglieder 
der Geſellſchaft 20 M., im Buchhandel Ver⸗ 
lag Paul Parey, Berlin S. W. 11, (auch 
bei Feſt in Leipzig vorrätig) 40 M. 

Die Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, 
die in den letzten Jahren auch der Bienen⸗ 
zucht erhöhte Aufmerkſamkeit zuwendete, 
hatte eine größere Zahl bewährter Züchter 
veranlaßt, ſich zur Lage der deutſchen Bie⸗ 
nenzucht und den Möglichkeiten ihrer För⸗ 
derung zu äußern Aus den eingegangenen 
Denkſchriften wählt Dr. Armbruſter drei 
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Ueber die letzte Neberwinterung enthalten 
die Blätter herzze reißende Klagelieder. Tau⸗ 
ſende von Ständen gingen ganz, Tauſen⸗ 
de zur Hälfte zugrunde. Auch jetzt ſind 
die Stöcke zum größten Teil noch volksarm, 
da anfangs Mai die meiſten Flugbienen 
verloren gingen. Hierzu bemerkt Jung 
Klaus: Es iſt ja begreiflich, daß man nach 
einer ſolchen allgemeinen Mordkataſtrophe 
auf den Ständen nach einem Prügeljun⸗ 
gen ſucht, der die Schuld tragen ſoll (die 
erforderlichen Vorräte nicht am Winterſitze, 
Ruhr infolge ungenügender Warmhaltung, 
Weiſelloſigkeit, ungeignete Winternahrung 
u. a.); ſicher iſt nur das eine wahr, der 
Oberbienenmeiſter, die Wetterverhältuiſſe, 
haben dem hochmütig gewordenen Bienen⸗ 
meiſtergeſchlechte wieder einmal die Erkennt⸗ 

's beigebracht, daß es eben auch Natur- 
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4. Die Ortsvereine brauchen regelmäßig 
Standſchauen notwendig zur Anſpor 
nung ihrer Mitglieder. 

5. Die Anlage muſtergültiger Bienen 
ſtände, vielleicht auch eine Prämiierut 
durch Verbände und Behörden kan; 
nur durch Standſchauen erreicht bz 
ermöglicht werden. 

6. Durch regelmäßige Standſchauen tät 
nen Bienenſeuchen rechtzeitig erkam 
und durchgreifend bekämpft werden. 
In Anerkennung der Bedeutung de 

Standſchauen für eine durchgreifende B 

lebung des bienenwirtſchaftlichen Betrh 

bes wird der Preußiſche Imkerbund u 

allen ſeinen Kräften für Einführung ve 

Standſchauen in den Verbänden und Beh 

einen eintreten und auch bei der Reg 

rung vorſtellig werden, durch Verleihufß 
von Preismünzen für Verdienſte auf de 

Gebiete der Bienenzucht zu ihrer Hebu 

beizutragen. N ji 


für die breitere Offentlidfeit zum Druck af 
und ſtellte fie in dieſem Hefte zuſammg 
Die drei Abhandlungen ergänzen fic ve. 
trefflich Namentlich die Arbeit von Dahn, 
und mehr noch die des Geſchäftsführers we 
Weſtfäliſchen Hauptvereins für Bienenzuf 
Lehrers F. Oſenberg in Hamm entwid@. 
eingehend und mit beſonderer Eachfen 
nis ein weites Arbeitsgebiet zur künftig 
Förderung der deutſchen Bienenzucht wm 
Ausblicken für ein ausſichtsreiches Gedeih 
unter Mitwirkung der deutſchen Landwi 
ſchaftsvereine. Die überzeugenden Al 
führungen können ſehr anregend wirt! 
und müſſen jedem Bienenzüchterve rein! 
Beratungen und gemeinſamen Handeln i. 
mer zur Hand ſein. Be 


geſetze gibt, die ſich vom armſeligen Me 
ſchengeiſte nicht meiſtern laſſen. Hätt 
wir im Herbſt fünf Minuten lang die Ga 
der Allwiſſenheit gehabt, und hätten 
den ſtrengen Winter vorausgeſehen, da 
wäre uns ſicher kein Volk zugrunde geg 
gen —vielleicht aber ſchießen wir ſchon 
nächſten Herbſt einen noch größeren B 
indem wir durch Übermaß in der Einwi 
terung die Völker dem Erſtickungstod a 
antworten. 

Plaumäßige Drohnenzucht iſt eine For 
derung, die mit vollem Recht von der Preſſe 
immer wieder nachdrücklich erhoben wird 
Es iſt unzureichend und für eine allgemeine 
und durchgreifende Verbeſſerung der Raſſt 
eines Standes für die Dauer ganz belang 
los — ſchreibt der „Deutſche Imker aue 
Böhmen“, wenn man dann und wann eine 
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rige Königin auf einer Belegſtation be⸗ 
uchten läßt; der Züchter muß Sorge tra⸗ 
en, daß die Nachkommenſchaft dieſer, neh⸗ 
en wir einmal an, wirklich einwandfreien 
5nigin von Drohnen guter Völker befruch⸗ 
t werden kann. Daher ſoll jedes Mu⸗ 
rvolk Gelegenheit bekommen, im Herzen 
3 Bienenſitzes ein Stück Drohnenbau 
tzu legen. Warum gerade dorthin? Um 


erzielen daß ſo früh als möglich ge⸗ 


lechtsreife, in jeder Hinſicht vollwertige 
cohnen von der Raſſe vorhanden ſind, 
e wir vermehren wollen. 


Eine geregelte Schwarmvermittlung hat 
r Verein deutſchſchweizeriſcher Bienen⸗ 
ꝛunde ſeit einer Reihe von Jahren ein⸗ 
richtet Dem „Chef der Schwarmvermitt⸗ 
ng“ werden im Frühjahr ſowohl die An⸗ 
bote als auch die Nachfragen nach Schwär⸗ 
en zugeſandt. Im Frühlahr 1921 hatten 
hals Lieferanten 92 Imker mit 256 Völ⸗ 
n gemeldet. 87 Imker wünſchten 270 
wärme zu kaufen. Die größte Zahl der 
Yieller konnte befriedigt werden. Es 
irden 56 Naturſchwärme und 59 Kunſt⸗ 
wärme, alſo 115 Schwärme geliefert. Für 
fes Jahr iſt die Schwarmvermittlung 
geregelt: Bis zum 20. April hatten ſich 
feranten und Käufer beim Chef d. Sch. 
melden. Danach wurde ſofort eine 
feranten⸗ und eine Käuferliſte auige- 
it. Die Lieferanten gaben an, wieviel 
andvölker ſie haben, ob hauptſächlich 
nft- oder Naturſchwärme geliefert wer⸗ 
2, ob braune Landraſſe oder Miſchlinge. 
aliener und Krainer find von der Ver⸗ 
ttlung ausgeſchloſſen. Die Käufer geben 
beſtimmten Zahlen an, wieviel Schwär⸗ 
: fie wünſchen. Die Lieferanten erhal⸗ 
t nun die Käuferliſte und die Käufer 
Lieferantenliſte. Der weitere Verkehr 
elt ſich zwiſchen Lieferanten und Käu⸗ 
n direkt ab. Beide find jedoch verpflich⸗ 
.„ am Schluſſe des Jahres einen Bericht 
Hand einer Fragekarte zu geben, damit 
Chef der Schwarmvermittlung eine 
Rtiftit für das Jahr zuſammenſtellen 
nn. f „Helvetia docet!“ 


Kunſtwaben mit Papiereinlage, die ver⸗ 
kiden ſoll, daß die mittels Walzen und 
ſſen hergeſtellten Mittelwände ſich nach 
an Einjtellen in die Völker dehnen oder 
ir brechen, ſind eine Erfindung, mit der 
an nun ſchon faſt ein halbes Jahrhun⸗ 
ert lang zahlreiche Verſuche machte, ohne 
aß man von einem nennenswerten Erfolg 
brechen könnte. Nach den Erfahrungen, 
ie vor etwa 8 Jahren mit der Tamburin⸗ 
be gemacht wurden, iſt man gegen der⸗ 
ei Dinge recht mißtrauiſch geworden Neus 
things hat nun ein Herr C. Burgdorff 
t in Dungelbeck bei Peine eine Wabe 
nit Papiereinlage hergeſtellt, die er als 
ealwabe bezeichnet und unter Schutz ge⸗ 
tellt hat. Die Schriftleitung des „Bienen⸗ 
wirtſchaftl. Centralbl.“, der ausgebaute 
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Honig⸗ und Brutwaben vorgelegt wurden 
bezeichnet ſie als tadellos und glaubt, daß 
hier etwas wirklich Brauchbares auf den 
Markt kommt. 


Faulbrut und Mittelwände. In der Ber- 
liner biologiſchen Reichsanſtalt wurden 
ſtark verſeuchte Brutwaben 1½ Std lan 
mit Waſſer von 70 Grad behandelt un 
das ausgeſchiedene Wachs 5 Monate ſpä⸗ 
ter zu Mittelwänden verarbeitet. Dieſe 
wurden zwei geſunden Völkern ins Brut⸗ 
neſt gehängt Beide Völker waren nach 
4 Wochen faulbrütig! Der Verſuch wurde 
tot. derholt mit Wachs aus faulbrütigen 
Waben, die 18 Minuten lang in Waſſer 
von 90—95 Grad erhitzt worden waren, 
mit gleich ungünſtigem Erfolg. 

Schleuderregelu. I. Warte mit dem Schleu⸗ 
dern nicht länger als bis etwa das obere 
Drittel der Wabe bedeckelt iſt, den Bienen 
mangelt es ſonſt oft zum Bergen des Honigs 
an leeren Zellen, und ſie müſſen unfreiwil⸗ 
lig feiern. 2. Schleudere nie Waben, in 
denen noch Brut iſt. 3. Schleudere nie bei 
gewitterſchwüler Witterung. 4. Nimm alle 
Waben nacheinander aus dem Honigraum, 
hänge ſie mit den Bienen in den Waben⸗ 
kaſten und ſtoße die Bienen durch einen 
kurzen Ruck ab, indem du die Ohren des 
Rähmchenträgers mit beiden Händen ere 
greifſt und ein paar kurze kräftige Luftſtöße 
damit nach unten hin machſt. Die Fege⸗ 
rei macht die Bienen und dich hinterher 
nervös. 5. Wirf die Bienen von den Wa⸗ 
ben nicht auf den Erdboden, ſondern in 
irgend ein leeres Käſtchen. 6 Schleudere 
die Waben fojort, ſolange fie noch Stock⸗ 
wärme haben. 7. Stelle die Waben auf 
den Kopf in die Schleuder, benütze eine 
Entdecklungsgabel, und wenn fem Honig 
mehr nach mehrmaliger Umdrehung der 
Schleuder zum Vorſchein kommt, ſo ſetze 
dieſe in rückwärtige Bewegung, dann wird 
die Wabe noch viel Honig herausgeben. 
8 Befleißige dich bei der Honiggewinnnug 
der peinlichſten Sauberkeit. Metallgefäße 
müſſen verzinnt, nicht verzinkt ſein. 9. Gib 
die geſchleuderten Waben nicht ſogleich, 
ſondern erſt abends oder am nächſten Mor⸗ 
gen in den Stock zurück. 10. Laſſe alle, die 
dir beim Schleudern helſen oder zuſehen, 
reichlich koſten, ſoviel ſie mögen. Nichts iſt 
häßlicher, als wenn geizige Imker vor dem 
Genuſſe von friſchem Honig warnen. 11. 
Stelle die gefüllten Honiggefäße in einen 
trockenen Raum, niemals in den Keuer, 
ſchöpfe nach einigen Tagen die ſich bilvende 
Wachsſchicht ſauber ab, und dann rühre 
öfter, d. b. alle paar Tage um. 12. Schenke 
deinem Nachbar ein Näpfchen Honig: er 
wird dir dann nie Scherereien wegen Be⸗ 
läſtigung durch die Bienen machen. (Nach der 
„Bienenpflege“ u. dem „Bw. Centralbl.“ 

Wachs⸗ und Honigpreife. Herr L. Heydt⸗ 
Hannover ſchreibt am 18. Mai: Die dies⸗ 
jährige Wachsernte wird ſehr gering ſein, 
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da die Völker in der. Entwicklung zurüd- 
geblieben find und die Schwärme ſehr ſpät 
und wenig zahlreich fallen werden. Da⸗ 
durch werden auch die Kunſtwaben außer⸗ 
ordentlich verteuert. Die Imker werden 
mit ihrem Wachs ſehr ſparſam umgehen 
und Wert darauf legen müſſen, daß ſie 
dünne Platten verwenden. Dadurch kön⸗ 
nen die Koſten erheblich heruntergedrückt 
werden. Der Händlerverband hat den 
Preis für Kunſtwaben auf 200 M. das Kilo 
feſtgeſetzt; einzelne ſeiner Mitglieder bieten 
ur ſelben Zeit den Bienenzüchtern 70 M. 

ach einer Veröffentlichung von Kranepuhl 
in der Märkiſchen wurden dagegen zu der⸗ 
ſelben Zeit bezahlt für reines bodenſatz⸗ 
freies Wachs je kg 120 M., für alte Waben 
25 M., für Propolis 25 M. — Eine vom 
Vorſitzenden des Preußiſchen Imkerbundes 
auf den 14. Mai nach Berlin einberufene 
Verſammlung von Vertretern deutſcher 
Imkerverbände beſchloß durch einen Aus⸗ 
chuß von drei Herren (Lehrer Baum⸗Köln, 
Okonomierat Büttner⸗München und Kan⸗ 
tor Flöter⸗Winzig) unter Berückſichtigung 
aller einſchlägigen Verhältniſſe und im 
ſtändigen Einvernehmen mit den Verbän⸗ 
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K. G. i. Sz.⸗Sck. Anfrage: Brut- 
luſtige Raſſe. Urſache des Wabenſchim⸗ 
melns. Sämereien⸗Bezugsſtelle — Ant⸗ 
wort: Eine dankbarere Bienenraſſe als 
die deutſche können Sie für Ihre Lage 
und Zwecke ſich nicht wünſchen. Wenn im 
Herbſt ordnungsgemäß eingefüttert wird, 
iſt die Frühjahrs⸗Triebfütterung entbehr⸗ 
lich. Die Urſache des Schimmelns der 
Waben iſt in Feuchtigkeitsniederſchlägen 
in der Beute zu ſuchen, die durch Näſſen 
von außen infolge ungeſchützter Wetter⸗ 
lage oder auch durch zu ſtarke einſeitige 
Erwärmung in der Wohnung ſelbſt ver⸗ 
urſacht werden. Verſchimmelte Waben 
laſſen ſich reinigen. Der Schimmel wird 
abgepinſelt und die Wabe mit Honig- 
waſſer abgejpült. Sit das Wachs ſchon 
grau und brüchig, ſo iſt das Einſchmelzen 
vorzuziehen. Wegen Sämereien und 
Pflanzen für Bienenweide wenden Sie 
ſich an die Großgärtnerei V. Maſek in 
Turnau in Böhmen oder auch an den 
Landesverein deutſcher Bienenwirte in 
Brüx (Böhmen) Gabelsbergerſtr. 1390. 

K. M. i. 5. Anfrage: Zuckerverſor⸗ 
gung. — Antwort: Die Vorſtandſchaft 
der V. D. J. ward in Magdeburg beauf⸗ 
tragt, bei der Reichsregierung ſofort mit 
allem Nachdruck noch eine beſondere Zucker⸗ 
zuwendung für die Winterfütterung zu 
beantragen. e 

W. St. i. Bſt. Anfrage: Raubbienen. 
— Antwort: Daß Sie durch Raubbienen 
um Ihr ganzes „Bienenglück“ gekommen 
ſind, werden Sie Ihrer Nachläſſigkeit zu⸗ 
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Eingegangene Anfragen. 
Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 


der Walter. — Antwort: Das Umjtek 


den allmonatlich den Richtpreis für He 
feſtzuſtellen und bekanntzugeben, außer 
durch Gründung von Genoſſenſchaften F 
ſonſtigen Einrichtungen den Imkern 
Abnahme des Honigs zu verbürgen. BF 
leicht iſt — fo meint die „Bienenpfl 
— die Gründung einer „Großdeutßß 
Honigverkaufsgenoſſenſchaft“ nä her als 
glauben. Die Württemberger ſind der 
ſicht, daß eine Gleichſtellung des Honig 
ſes mit dem Butterpreis kaum durchßß 
bar fet (Gründe: geſunkene Kaufkraft; 
ſeitherigen Honigverbraucher: Schwiert 
in der Beſchaffung der unentbehrlich 
Nahrungsmittel, zu denen der Honig le 
nicht gehört: Konkurrenz des Wusla 
honigs und Überſchreitung des Weltmg 
preiſes.) Als Verhältnispreis, der ery 
bar erſcheint, ſchlägt der württbg. Ausf 
vor; a) bei guter Ernte ?, des jeweif 
Butterpreiſes, b) bei mittlerer Ern 
und c) bei ſchlechter Ernte Honigpre 
Butterpreis. Mit Rückſicht auf den WE 
wird dringend empfohlen, Blüten honiß 
Überwinterungsfutter e 
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zuſchreiben haben. Raubbienen fallet 
erſt nur die ſchwachen und weiſel nn 
Stöcke an. Iſt aber erſt ein Thu: 
Volk überwältigt und ausgeplüre; 
dann greift der zügelloſe Raub audi: 
beſſere Nachbar völker über, die Beun 
gung wird allgemein und ſchließlich 
der ganze Stand gefährdet. Ordnu 
gemäß hätten Sie nach Trachtſchluß Sg 
Stand beſſer im Auge behalten milf 
denn die Räuber waren jedenfalls 
Ihrem eigenen Stande zu Juden. 3 
geübter Blick erkennt räuberiſche Bie 
ſogleich an dem auffällig lebhaften 7 
und dem ruheloſen Verhalten vor 
Flugloche. Bejonde.s wenn ein 7 
abends noch ſtark fliegt, nachdem an 
Stöcke ſchon zur Ruhe ſind und der 4 
in gleichem Maße am andern Mog 
vorzeitig einſetzt, darf ſicher angenom 
werden, daß Raub ſtark im Gange iſt ! 
der Stock beraubt wird oder ſelbſt rat 
Kommen abgeſchrotete, körnige und 
rige Wachs⸗ und Futterteile mit aus 8 
Stocke, jv ijt das ein Zeichen, daß Te. 
viel geraubt iſt und das Volk meiſt 5 
verloren gelten muß 8 
C. W. Gr. i. D. Anfrage: Verſtenn 


der Völker iſt bei geſchickter raſcher Du 
führung an eine beſtimmte Zeit nicht 
bunden. Im allgemeinen wird die 3 
Ende April bis Anfang Mai als die 
eignetſte bezeichnet, doch kann auch im! 
vember nach beendeter Flugzeit die & 
ſtellung-unbedenklich erfolgen. Die B 
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geſſen wintersüber ihren alten Stand 
ir nicht, aber wenn inzwiſchen das frühere 
d völlig verändert worden iſt, iſt ein 
Luft durch Verfliegen nicht zu befürchten. 
Htig iſt, daß die Umſtellung bei geſchloſ⸗ 
en Fluglöchern raſch und in einem Zuge 
ſich geht und die Reihenfolge der Stöcke 
alte bleibt. Das Spüren nach der alten 
lle im Frühjahr wird verhindert, wenn 
Beginn des Reinigungsausflugs warmes 
ter gereicht wird, das lebhafteres Vor⸗ 
I veranlaßt und zum Einfliegen auf 
neue Stelle beiträgt. 
3. Erg. i. Pgl. Anfrage: Reinigen 
Rundholzſtabgittern. — Antwort: 
die verbauten Gitter vom Wachs zu ſäu⸗ 
, ſteckt man fie einfach in heißes Waſſer 
bürſtet ſie rein. Das iſt im Augenblick 
jehen. Das Abſchaben der Stäbchen 
ht die Zwiſchenräume ungleich und 
eßlich die Gitter unbrauchbar. 
Rol. i. W. Anfrage: Drohnenbrü⸗ 
sit. — Antwort: Ein drohnenbrüti⸗ 
Volk abzufegen und ſich ſelbſt zu über⸗ 
en, iſt nicht richtig. Das geſchwächte 
oje Volk wird nicht aufgegeben, ſondern 
überzähligen Brutwaben und jungen 
ien zunächſt verſtärkt, und ſobald es 
Aſchaffungszellen 1 hat, mit äl⸗ 
Königin beweijelt. Eine ältere Königin 
angenommen, eine junge dagegen nicht. 
üngere wird 3 Wochen drauf, gleichzeitig 
urückna hme der alten zugeſetzt. Altere 
ginnen find bei gebotenen Umweiſe⸗ 
fen genügend zur e Nur ſoll 
ſie nicht abdrücken, ſondern in kleinen 
dem reichen Überſchuß von Bienen im 
oder Auguſtgebildeten Völkchen bergen. 
„ Sug. i. Kl. Anfrage: Bienenflug 
das Nachbargrundſtück. — Antwort: 
m der Nachbar eine zu große Beläſti⸗ 
durch Ihre Bienen behauptet und 
Verſetzung des Standes fordert, fo 
te erſt durch Sachverſtändige nachge⸗ 
en werden, daß die angebliche Beein⸗ 
: tigung des Eigentums des Nachbars 
das Maß des Gewöhnlichen und Er- 
Hiden nach den örtlichen Verhältniſſen 
:zusgeht. Da Sie nur acht Bienenvölker 
zeſtellt haben und das Bienenhaus elf 
von der Grenze abſteht, auch ſonſt 
fer Nähe noch Bienen im Dorfe gehalten 
den, fo ließe ſich immer bezweifeln, daß 
Beläſtigung gerade von Ihren Bienen 
gehen ſoͤllte, beſonders da die Flugfront 
3 Bienenhauſes abſeits des Grundſtücks 
Beſchwerdeführers gelegen iſt. Nach Lage 
„Ganzen vermag der Nachbar nicht, 
zur Beſeitigung des Standes zu zwin⸗ 
. Er iſt auf Grund des Geſetzes zur 
Young verpflichtet. 
ar. Km. i. Sfp. Anfrage: Faulbrut⸗ 
etz. — Antwort: Die Beſchaffung eines 
uchengeſetzes ijt für Sie im Augenblick 
niger wichtig als die Sorge um die Er⸗ 
ttelung des verheerenden Faulbruther⸗ 
8. Denken Sie an die unglaubliche Ver⸗ 
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breitung der Maul⸗ und Klauenſeuche in 
den letzten Jahren trotz dem ſtreng gehand⸗ 
habten ſtaatlichen Schutzgeſetz. Beſchränken 
Sie zuͤnächſt energiſch die weitere Aus⸗ 
dehnung der Anſteckung durch die erkrankten 
Völker und halten Sie ſich gewiſſenhaft an 
die gegebenen Vorſchriften. Beuten und 
Geräte werden peinlich ſorgfältig durch 
Kochen in Sodalauge gereinigt, die Bienen 
kommen in friſche Käſten auf neue Rähm⸗ 
chen mit Wachsanfängen, alte Rahmen 
werden verbrannt, das Wachs wird drei⸗ 
mal gekocht und der Boden vor der Flug⸗ 


front mit Kalk beſtreut und umgegraben. 


Damit haben Sie begonnen, Selbſthilfe zu: 
üben und durch Übertragung Ihres Ver⸗ 
fahrens auf die übrigen verſeuchten Stände 
dem Weiter⸗Umſichgreifen am beſten vor⸗ 
gebeugt. 

St. 9. i. Wh. Anfrage: Buchweizen, 
Anbau, Fruchtverwertung. — Antwort: 
Buchweizen oder Heidekorn kommt nur 
für Sandgegenden in Frage. Er iſt die 
Trachtpflanze des Sand⸗, Moor⸗ und ge⸗ 
brannten Torfbodens. Die ſchwärzlichen 
zugeſpitzten Samenkörner des gemeinen 
Buchweizens haben Ahnlichkeit mit dem. 
Samen der Rotbuche, daher der Name 
„Buchweizen“. Nur dieſer ſchwarzſamige 
und eine braunſamige (holſteiniſche) Abart 
ſind zum Anbau für Bienenweide zu be⸗ 
vorzugen. Da er gegen Kälte und Näſſe 
empfindlich iſt, erfolgt die Ausſaat nicht vor 
Mitte Mai in lockeren Boden. Mittels Egge 
wird er flach untergebracht und gewalzt. 
Nach 7—8 Wochen blüht er und nach wei⸗ 
teren 6-8 Wochen tritt die Reife der 
Körner ein. Die Erträge ſind unſicher, 12 
Doppelzentner Körner auf dem Hektar gilt 
als gute Ernte. Als Stoppelfrucht darf er 
nach Futterroggen, Wickengemenge, weißem 
Senf, auch Lewat (Raps) und Wintergerſte 
folgen. Das ſehr nahrhafte Mehl der Körner 
wird zu Grütze, zu Graupen und Gries ver⸗ 
wendet Zum Brotbacken eignet es fic 
wegen Mangels an Kleber nicht. Im Ge⸗ 
menge mit Senf und Olrettig liefert der 
Buchweizen in leichteren Böden reichlich 
Grünfutter. Bezugsſtellen find die Samen⸗ 
handlungen von Wilhelm Werner & Co in 
Berlin, N Chauſſeeſtr. 10., Friedrich Huck 
und C. Platz u. Sohn in Erfurt und Wilh. 
Kliem's Nachfolger, Rob. Helbig in Gotha. 

B. Bfr. i. Gl. Anfrage: Faulbrut⸗ 
Verheerung. — Antwort: Stimmt ſchon; 
Dzierzon verlor in 3 Jahren gegen 600, 
Stöcke durch Faulbrut. 

H. M. i. Schrh. Anfrage: Tabakerſatz⸗ 
mittel. — Antwort: Ber den unerſchwing⸗ 
lichen Tabakpreiſen würden Sie ſich ent⸗ 
ſchließen müſſen, den Tabak ſelbſt zu bauen. 
oder zu Erſatzſtoffen zu greifen. Die Me⸗ 
lilotenblüten, das find Blüten von Stetu- 
flee und Rieſenhonigklee, find dazu ſehr 
gut verwendbar. Auch Brombeer⸗ und. 
Huflattichblätter und Nußbaumblätter ſind 
zur Miſchung geeignet, beſonders aber der 
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bekannte Feldkümmel oder Feldthymian 
(Quendeh), der ein angenehmes Räuchermit⸗ 
tel abgibt. : i 

DO. L. i. G. Anfrage: Bienen. — Ant⸗ 
wort: Das Wort Biennen, das Sie irrtüm⸗ 
lich verſtehen, hat mit Bienen nichts zu tun. 
Es iſt eine lateiniſche Bezeichnung für Pflan⸗ 
zen, die im zweiten Jahre blühen und dann 
abſterben. Z. B. Oenothera biennis (Nacht⸗ 
kerze), Lunaria biennis (Silberblatt), Ver⸗ 
baseum Thapſus Königskerze), Campanula 
medium (Glockenblume) u a. 

P. Schw. i. Ob. Gr. Anfrage: Wann 
fliegen die jungen Bienen zum erſten Mal 
auf Tracht? — Antwort: Das entſchei⸗ 
den die Trachtverhältniſſe; je reicher die 
Tracht deſto lebhafter der Flug und deſto 
höher der Anreiz für die jungen Bienen. 
Das Vorſpiel beginnt vom 6. Tag ab, der 
Sammelausflug ſelten vor dem 10. Tage. 
Aber vom 10. Tage ab iſt bei flotter Tracht 
und ſonnigem Wetter die Beteiligung der 
Bienen am Sammelflug ſchon zahlreich. Ge⸗ 
genteilige Angaben beruhen nicht auf Be⸗ 
obachtung. 

H. D. i. Wſſ. Übt die Kälte auf die Zeh⸗ 
rung einen erhöhten Einfluß? — Antwort: 
Es kommt darauf an, ob die Völker ohne 
Schutz im Freien ſtehen und die Kälte eine 
ſtrenge und anhaltende iſt. Im allgemeinen 
wermögen die Bienen den winterlichen Ein⸗ 
flüſſen auf Koſten ihrer Vorräte und der Ge⸗ 
ſundung zu widerſtehen. Iſt die Lage auch 
noch eine zugige bei ungenügender Erwär⸗ 
mung und Ruhe, dann ſteigert ſich die 
Zehrung beträchtlich und verurſacht ſchließ⸗ 
lich weſentliche Schwächungen im Volke. 

E. Vgl. i. Kl. Pr. Anfrage: Olrettich⸗ 
Anbau. — Antwort: Als Trachtpflanze 
iſt der Olrettich (Rephanus sativus oleiferus) 
nicht ſonderlich' nugreid. Auch die Anſicht, 
daß er im Ertrage und Ölgehalt den Raps 
und Rübſen übertreffe und den Vorzug 
größerer Sicherheit und geringere Anſprüche 
an den Boden habe. iſt im allgemeinen 
nicht zutreffend. Für die meiſten Gegenden 
Deutſchlands iſt der Ertrag unſicher. Für 
den vorteilhaften Anbau gehört ein mildes 
Klima und geſchützte Lage, weil die hohen, 
weichen, oben veräſtelten Stengel ſehr 
zum Lagern geneigt ſind Die Herbſtſaat 
leidet bei zu harten und naſſen Wintern, 
und die Sommerſaat verlangt warme 
Witterung mit abwechſelnd fruchtbarem 
Regen. Vorteilhafter für unſere Lagen iſt 
jedenfalls Raps und Rübſen. Sonſt käme 
noch der außerordentlich ergiebige weiße 
Senf in Frage, der nach Rotklee oder ge⸗ 
düngter Hacfrudt und Getreide vorzüglich 
gedeiht und on Juni bis in den September, 
namentlich aber im trachtarmen Auguſt 
reiche Weide an Nektar und Pollen bietet. 
Der Ernteertrag bei weißem Senf iſt auf 
11 Doppelzentner für den Hektar, bei Ol- 
rettich auf 9, bei Winterrübſen auf 15 und 
bei Winterraps auf 20 Doppelzentner Kör⸗ 
ner zu bemeſſen. a 


Eingegangene Anfragen. 


ſerotina, Ait.), die von Amerika fid, 


5. Egr. i. Schlth. Anfrage: Go 
Anpflanzung. — Antwort: Die & 
iſt ein Herbſtblüher von Auguſt bis Ott 
mit großen goldgelben Blütenrispen. 
prächtige hohe Goldrutenſtaude des 
tens in den verſchiedenen Spielarten 


Schwemmgebieten wuchernde, 
hohe, ſpät blühende Goldrute (Golidy 


uns eingebürgert und an Ufergeläch 
ſich maſſenhaft vermehrt hat, namen 
an der Donau, Elbe, Weichſel, Oder, Wik: 
u. a. Die Vermehrung durch Samen: 
weniger anzuraten als durch Wurzelſch 
linge, denn der Samen geht unſicher u 
Die Verbreitung nimmt dann von Id 
außerordentlich raſch zu und bietet 
Dauertracht im Herbſt, die ſehr erg 
iſt. Der Honig eignet ſich auch bortre 
als Überwinterungsfutter. 

J. W. i. Str. Anfrage: Bohm} 
triebsweiſe. — Antwort: Die vorzi 
Betriebsweiſe des Hegemeiſters Boh 
langt einen erfahrenen Imker un 
ſtarke Völker voraus. Die Wohnun 
iſt dabei nebenſächlich. Der Brutraum 
geräumig und bis Mitte Mai mit 1264 
waben vollbeſetzt ſein. Wie bei Preuß, ko 


ken, ſind zwei Brutraumſchiede erforde 
Im übrigen ijt die Bohm'ſche Betriebsg 
ganz der bewährten Preuß'ſchen ange 
E. Br. i. Mgr. Anfrage: Zahl! 
Imkerverbände und Honigſchutz. — A 
wort: Die Vereinigung der deutſchen 
kerverbände zählt zur Zeit 34 Verbände! 
248542 Mitgliedern und 2440 406 Bien 
völkern. Beratungen bei der Reichsregie 
über gin Honigſchutzgeſetz find im 
i. Gr. Anfrage: 


Näſſen des Stockes und ſtarken Leichen 
Die verbrauchte Stockluft ſucht, nach 
zu entweichen. Deshalb wird auch eine 
ſunde Lüftung am beſten erreicht, wenn 
dem Winterſitz ein ſchmales Abſperr 
verbleibt nnd als warmhaltige Verpackt 
ein gut abſchließendes poröſes Grrodtiill 
aufgelegt wird. 

Hierdurch dankt der Verlag aM 
pünktlichen Einſendern der Nachzahlel 
für 1922 aus Jus und Ausland ber)! 
und bittet die noch ſäumigen Lefer 
werten Vereine um Begleichung. 

Ergebenſt C. 5. W. Fer 


Jauch, Großhandl. 


gegen Vorauskaſſe u. 
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SEE: ERZOG 4 
Absperrgitter und Absperrschiede 


System Herzog. D.R.G.M. 


:ugen Herzog:+Schrambersg ge 


v ©0000000000000000000000000008 
| nenhonig: Alle zur Bienenzucht erforderlichen Geräte ſowie 
‘ | 


Bienenwohnungen 


Kunſtwaben, Abſperrgitter, Wachsſchmelzer, Wabenpreſſen 
(Rietſche), Schleier, Hauben, Gummi⸗ u. Lederhändſchuhe, ferner 


Honigschleudermaschinen 


in allen Größen und mit jedem gewünſchten Antrieb in größter 
Auswahl. Beſichtigen Sie meine ſtändige Ausſtellung u. Lager 
Zeil 62, Trambahnhalteſtelle Conſtablerwache. 


Wilhelm Henrich vorm. C. Nees, Frankfurt a. M., 
Zeil 62 Telephon Hanſa 6433 Baugraben 14. 


lung von Gefäßen 


Gegr. 1872. 


zig, Hoheſtr. 27 C. 


N achs, Tet 


N 
as, alte Waben 


kauft und erbitte Jill mit Preis: und Mengenangabe. 
e each wert Gefäße können geliefert werden. 
Lifte bövede. Knud Niſſen, Hamburg 6, Mercurſtraze 35. 


is, altes Wabenwerl, Brekrüditände 


zu höchſten Tagespreiſen, zahlte Mitie § SER Mk. 520.—, 75.—. 7.— per Kilo 
Lebend, auch Umſchmelzen geg. Teilberedn. u. Umtauſch geg. Mittelwände 


Markgrafend 8, Stadtb 
ver Schröder, Berlin O. 17, Selen- Hununelsburg und Treptow. 


gsabnahme u. Lieferant des Bienenwirtſch. Brov. Verbandes Brandenburg. 


ite für Bienenzucht: Futtergefäße, Buchentonnen für Honigaufbewahrung und 
Transport, Honiglösapparate uſw. 


Mation von Mittelwänden⸗Handguß höchſter Leiſtungsfähigkeit :: Wachspreſſerei 


a = = 80 = RE 
Firma Heinrich Thie, Wolienhü 
| 9 Ä a 
Großes illusfriertes Preisbuch Nummer 30 gegen Einsendung von Mark 6.—. 7 preis temeichn's Nummer 3 gratis und 
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roe Triumph“ | „Kleine Trium 


für größere Betriebe für mittlere und kleinere Betrieb 
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Honig- u. Wachspressen alle S0 
Honig- und Wachsauslaßkessd 
Wachspreßbeutel (gestrickt), 
Honigseimbeutel : 
Honigkübel, Honigkanng@ 
Honiggläser 
Blechdosen mit Wellpappschac 


Honigschleudermaschin 


ALLES SOFORT LIEFERE 


Deutsches SB Deutsches 
Reichspatent — Reichs- Gebrauchs- 
Nr 217011 m | Muster Nr. 477312 


Viele Gutachten und Anerkennungsschreiben. 
Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist, mit 
dieser Maschine behandelt, schleuderbar. 


Friedensware 
aus goldlackiertem 
Weißblech. 
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en Büchſe Verſchlußring mit Büchſe geöffnet 

(ca. 9 Bid. Inhalt) Plombe oder Siegel 
8 Stck. 9 Pfd.⸗Büchſen = 1 Poſtpaket 10 Stck. 5 Pfd.⸗Büchſen = 1 Pe 
!! Zum niedrigſten Tagespreis !! 


* 


Poſtverſandbüchſen Poſtverſandbüchſen \ 


mit Eindruckdeckel mit überfalldeckel 
zum Verſand in Wellpappkarton zum Verſand in Wellpappkarton 
11 Man verlange Warenverzeichnis Nr. 13 nebſt Preisliſte, ferner 


Spezialpreisliſte über Honigverſandgefäße. 
Wachsankauf! Waben werden zu böchſt. Tagespreiſen angenommen Wachse 
Honig⸗Etiketten in herrlicher Ausführung! Man verlange Mufterb 


Deutſche Vienenzuchtzentrale Edgar Geritung, Opmannſtedt i 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Mutze, Leipzig. — Druck von Fiſcher & Kürſten, U 


use» Deutſche 


fustrierte 


(Begründet von C. J. H. Gravenhorſt.) 
nigt mit „Deulſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hofpitalftr. 13. 
— Se Verlag von C. F. W. Felt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 
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reis 50 Mi. freibl.; an Vereine auf 
en Neubeftelung fürs neue 
nicht erforderlich; das Blatt wird 
* nicht Mbbertedung erjolgt. 

r das Aus land mit Zuſchlag. 
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Ceipzig. Lindenſtr. 4. 1922 
Telefon 26950. — Poſtſchecktonto 53 840. a 


Anzeigen in der „Deutſch. FU. Bienenztg.“ 
% finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis 
der mm hohen kleinen Zeile in 41mm Länge 
ijt nur 8— Mk. Bei Wiederholungen hoher 
Rabatt. Beilagen auf Anfrage. 
Eritillungsort für beide F 5870 
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 840. 
Geſchältsſtelle: Lindenſtraße 4. 


W. Feſt, Lindenſtr. 4, 
— eipsia. 
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Inhalt des Dezember⸗Heftes. a 


Was können die Bienenzuchtvereine und der Einzelimker zur 
Bienenweide tun? Von Alois Alfonſus ah = 3 
Schwarmweiſel oder Zuchtweiſel. Von Pfarrer O. De ichſel * Pr i 
Volkseigenſchaften und ihre Uebertragung. Mein Wahlvolk Nr. 6. Von E La 
Imkerliche Arbeiten im Dezember. Von Otto Denga . a. . Vee > 
Bienenwirtſchaftliche Genoſſenſchaften m. b H. Von Richard Oppelt Per, 
Die Bienenzucht Afrikas. Von Konſul L. Nojenfrant ........., = 8 
Vom Scherzinger Bienenſtand. Von A. Sträuli, Pfarrer 
Giebt es eine ſtille Umweiſelung bei den Bienen? Von Heinrich Dahmen Pr 
Das mangelhafte deutſche Bienenrecht. Von F. J. Ackermann 1 
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verpflichtet zur Zahlung des betr. Jahrganges. Poſtſcheckkonto Leipzig 538 


un Anzeigen. 


Ideal“ ‘einfack nd Zwilling 


Zum 50jährigen Bestehen der Firma 


Breitwaben- Blätterstöcke 


in Vollendung. 


Außerordentlich preiswertes An ebo ’ 
Sofort lieferbar :: Auch Schleudern und Gerä BR 


ee Carl SchlieBmann, Mainz- Kastel 
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Ideal- Absperrgiti 


Seek — 


Wir In laufend Käufer von 


reinem Wachs 


und bitten um bemufterte | “ 
Anſtellung. 


Ands. Koch A.⸗G., 


Harmonikafabriken, 
Troſſingen (Württemberg). 


Ban. 


ienenwachs 
alte Waben. Wachs Prehrülaſtände 


t jedes Quantum 
a ü chſten Preiſen 
Pfälziſche Wachswarenfabrik 
Th. Hierzegger, Speyer a. Rh. 


Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, 
Lindenſtr. 4. 
(Poſtſcheck⸗-Konto 53840.) 


Der Bien und ich 


Allerlei Neuigkeiten aus dem 
Honigreiche für Imker und für 
Freunde d. Naturwiſſenſchaft. 
Mit 16 Abbild. nach Zeichnungen 
des Verfaſſers 
von Hermann Ritter. 
Preis Mk. 180.—, geb. Mk. 260.— frko. 


Weidemann’s stille Umweiselung wird nicht mel 


mit Schneckengetriebe, bie befte 
der Gegenwart, 


Kunſtwaben, Wohnungen u. 


Preisliſten über alles ſenbe koftents 


Richard Horn, Jahusdorf i. Cras. 


zeilage zu Heft 12 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
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Verfammlungs> Kalender. 


T Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
es Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 


ſalleuſtedt. Sonntag, 10. Dezbr. nachm - 
ir Verſamml. im Vereinslokal, Deutſches 
8“. Rechnungsbericht, Vorſtandswahl, 
ungs angelegenheiten. 
eligi. Sonntag, 10. Dezbr. 2 Uhr im 
ernen Kreuz“. Vortrag Töpfer „An⸗ 
gung von Bienengeräten“. 
ippoldiewalde u. umg. Sonntag, 10. 
br. ½3 Uhr im „Hirſch“. Nachzahlung 
2).— für Illuftr. Bienenzeitung bis 
in an Kaſſierer erbeten Wegen 50 jähr. 
lläums findet die Hauptverſammlung 
im Januar ftatt. a 
ſſenbahn⸗Bienenzuchtverein Frankfurt 
in). Sonntag, 10 Dezbr 1 Uhr Haupt⸗ 
amml im „Storch“, Saalgaſſe. 1. Jah⸗ 
ericht, 2. Rechnungslegung und Ents 
ing des Vo rſtandes, 3. Neuwahl des 
landes, 4. Arbeitsplan für 1923, 5 Ans 
der eingewinterten Völker, 6. Ver: 
denes, Bezahlung der Jahresbeiträge 
923. Im Anſchluß an die unſere Ta⸗ 
„folgenden Hauptverſammlung der 
oſſenſchaft hält die Vereinigung der 
ifurter Imkervereine eine Verſamm⸗ 
mit folgender Tagesordnung ab: 
léſprache über die Wirtſchaſtlichkeit der 
enzucht in der Gegenwart, 2. Arbeits⸗ 
für 1923, 3 Verſchiedenes. 
aupa. Sonntag, 10. Dezbr. 3 Uhr bei 
r. 1 Abrechnung über letzte Zucker⸗ 
ung, 2. Beratungen wichtiger Vereins⸗ 
legenheiten. Vollzähl. Erſcheinen er⸗ 
erlich. Mitglieder, die der Verſamm⸗ 
fern bleiben, haben ſich ſelbſt zuzu⸗ 
ben, wenn fie keinen Zucker bekommen. 
Aenthal u. Umg. (Kr. Schleiden, Eifel). 
l. Januar im Vereine lokal ausnahms⸗ 
"um 2 Uhr. 1. Mitg lie derverzeichnis, 
ericht über Zeitungsbeſtellung, 3. Feſt⸗ 
ug des Beitrages für 1923, 4. Nachtrag 
Statut über Abmeldungen vom Ver⸗ 
5. Erhöhung des Eintrittsgeldes, 


6 Zuckerbelieferung nach Mitteilung der 
ſtaatl. Verteilungsſtelle für Januar — März. 
Möglichſt vollzählig. Erſcheinen erwünſcht. 

Hofheim i. T. Sonntag, 10. Dezbr. 3 Uhr 
im „Gaſthaus zum Löwen“. Vortrag des 
Herrn Rektor Graulich. Um pünktliches, 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Hoſterwitz. Freitag, I. Dezbr. abends Uhr 
Verſammlung in der Schule. Zahlung der 
1. Rate für den Bienenzucker 1923, 500 M. 
für jedes Boll. Wahlen. 

Freitag, 5 Januar abends. 7 Uhr, kurze 
Verſammlung in der Schule. Zahlung der 
2. Rate für den Bienenzucker, 750 M. für 
das Volk. Schneider. 

Hoym. Sonntag, 10. Dezbr. 3 Uhr im 


„Lindengarten“. 1. Entgültiger Beſchluß für 


Genoſſenſchaft, 2. Zuckerabrechnung, 3. Über- 
gabe des neuen Schrankes und Bilder. 

Liban. I. Zucker⸗Rate. Bis 3. Dezember 
ſind 500 Mk. pro Volk für Zucker auf Giro⸗ 
Konto der Löbauer Sparkaſſe Nr. 1257 
einzuzahlen, ſoweit dies noch nicht ge⸗ 
ſchehen, ſonſt erliſcht Anſpruch auf Zucker. 

Limbach. Montag, 4. Dezbr. 8 Uhr im 
„Forſthaus“. 

Michelbach (Naſſau). Sonntag, 17. Dezbr. 
2 Uhr Verſammlung: Abrechnung, Zucker⸗ 
geld, Jahresbericht, Wahl des Vorſtandes 
für Genoſſenſchaft. Vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen erwünſcht. 

Nordhäuſer Vienenzüchterverein. Sonn⸗ 
tag, 10. Dezbr 3 Uhr Verſammlung im 
Vereinslokal. 

Kreisverein Wiesbaden. Sonntag, 10. 
Dezbr. 3 Uhr Hauptverſammlung in der 
Naſſ. Bierhalle. 1. Jahresbericht; 2. Reds 
nungsablage und Prüfung; 3. Wahl der 
ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
mitglieder; 4 Wahl des Kaſſierers; 5 Ans 
derweitige Feſtſetzung des Eintrittsgeldes; 
6. Erhebung des Jahres beitrages für 1923 
(70 M.) und Entrichtung der eingezogenen 
Beiträge durch die Hern. Vertrauensmän⸗ 
ner; 7. Ab⸗ und Anmeldungen; 8. Arbeits⸗ 
plan für 1923 (Diskuſſionsthema). Vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen erwünſcht! 

Merkelbach, Vorſitzender. 


SSS SSS Bekanntmachungen. | COCCOCOOO 


nenwirtſchaftlicher Hauptverein im 
Freiſtaat Sachſen. 
ie Zucker jäcke der letzten Lieferung find 
10 d. Mes. an den Unterzeichner der 
chtbriefe franko einzuſenden. Bis zu 
em Tage nicht eingeſandte werden das 
mit 1000 M. berechnet. Auch bitte ich 
fahr die geſetzten Zahltage für die 
ſtjährige Zuckerlieferung genau inne 
en zu wollen. 
las, d. 15. 11. 22. P Thiel, Geſchäftsf. 
nenzüchterverein für den Regierungs⸗ 
bezirt Wiesbaden. 
n nachſtehender Aufſtellung ſollen die⸗ 


jenigen Herren aufgeführt werden, die be⸗ 

reit ſind, in Verſammlungen zu reden. 

Bisher haben ſich nur zwei Herren gemel⸗ 

det. Ich hoffe, die Tafel bald ergänzen 

zu können. 

1. Wenig, Lehrer, Oberſeelbach b. Idſtein 
i. T Thema: Verbeſſerung der Bienen- 
weide. Aus der Praxis. Ueber den ger 
noſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß. 

2. Leicher, Heinr., Wiesbaden, Bahnhof⸗ 
ſtraße 2. Thema: Zeit- und vernunft⸗ 
gemäße Bienen ucht. — Förderung und 
Hemmung des Schwarmbetriebes oder 
narürliche und künſtliche Vermehrung. — 

a 


Bekanntmachungen. — Kleine Mitteilungen. 


Die Königinnenzucht nach Prof. Dr. Zan⸗ 
der. — Verbeſſerung der Bienenweide 
und Wanderungen in Spättrachtgegen⸗ 
den. — Bienenkrankheiten und Bienen⸗ 
feinde. Die Genoſſenſchaft als Rettungs⸗ 
anker der Bienenwirtſchaft 
Montabaur, 15. 11. 1922. Schaefer. 


Alle ausgeliehenen Bücher ſind alsh: 
zurückzuſenden. Die Sektionsvorſteher 
halten vom Verlage einen Vordruck 
An⸗ und Abmeldungen, den fie ausgeft 
dem Geſchäftsführer bis 5. Dezember en 
Montabaur einſenden wollen. 

Geſchäftsführer Philippi, Montaba 


Kleine Mitteilungen. 


VBienenzüchterverſammlung in Wurzen 
b. Leipzig. Der Wurzener Bienenzüchter⸗ 
verein hielt am 19. November unter Leitung 
ſeines regſamen Vorſitzenden Lehrers Nuß⸗ 
baum im geräumigen Saale des Gaſt⸗ 
hauſes „Zur Mühle“ eine intereſſante Ver⸗ 
ſammlung ab, die beſonders genannt zu 
werden verdient und in dauernder Er⸗ 
innerung allen Teilnehmern bleiben wird. 
Im Brennpunkte des Ganzen ſtand die 
Perſönlichkeit des Privatdozenten Dr. Arm⸗ 
bruſter aus Berlin⸗Dahlem, der über 
„Neues aus der Bienenforſchung“ ſprach 
und namentlich die Lautäußerungen und 
Tonempfindungen der Bienen ſowie Wärme⸗ 
meſſungen und Wärmeentwicklung inner⸗ 
halb der Bienentraube während der Ueber: 
winterung zum Gegenſtand ſeines tempera⸗ 
mentvollen Vortrages machte. Beſonders 
der zweite Teil über die Wärmeverhältniſſe 
wird im bienenwirtſchaftlichen Sinne eine 
hohe praktiſche Bedeutung noch gewinnen 
und in nächſter Zeit zum Vorteil der 
Bienenüberwinterung weſentliche neue Er- 
fahrungen und Umgeſtaltungen herbei⸗ 
führen. Es war unbeſtritten ein hohes 
Verdienſt des den Fortſchritt huldigenden 
Leiters Nußbaum, den Teilnehmern von 
nah und fern lehrreiche Stunden bereitet 
und das Intereſſe für Zucht und Pflege 
der Biene neu gefördert zu haben. 


Aus Honig — Weihnachtspunſch. Eine 
Selbſtbereitung aus Honig zu Punſch iſt 
unter den heutigen unerſchwinglichen 
Preiſen eine willkommene Gabe für jedes 
Imkerhaus. Der bekannte Erfinder des 

abakfermentierungsmittels Tabeizin, Che⸗ 
mifer Heber, ſtellt ein erprobtes Rezept 
zur Verfügung, nach dem mittels einer 
von ihm erfundenen H.⸗Hefe auf ganz 
leichte Weiſe in ganz kurzer Zeit ein vor⸗ 
trefflich mundender Punſch bereitet werden 
kann. Der Honig wird im Verhältnis 1:2 
nach Vorſchrift heiß in Waſſer aufgelöſt, 
abgekühlt und Chemiker Heber's H.⸗Hefe 
zugegeben Die Verwertung des Honigs 
auf dieſe Art iſt in der Tat zu begrüßen. 
Die H.⸗Hefe lieſert Chemiker Heber in 
München, Uhlandſtr. 7. 


Herſtellung von Strohkiſſen. 

Die Verwendung von Strohkiſſen für 
die Einwinterung hat fic) von jeher be⸗ 
währt, Filzkiſſen werden wohl auch ge⸗ 
braucht, doch nehmen fie leicht die Stod- 
feuchtigkeit auf, verbreiten dann üble Luft 
und müſſen öfters ausgetauſcht werden. 
Papierlagen haben gleichfalls als Wärme⸗ 
ſpeicher Wert, aber ſie widerſtehen den 


näſſenden Einflüſſen nicht genügend. d 
halb bleibt die Inanſpruchnahme gut 

geſtellter Strohkiſſen jederzeit empfehle 
wert. Vorausſetzung iſt nur, daß auch 
paſſende Strohſorte dazu gewählt wer 
Am geeignetſten iſt Roggenſtroh. Weiz 
ſtroh iſt brüchiger, und Gerſtenſtroh zi 
leicht Feuchtigkeit aus der Luft an, u 
dann dumpf und übelriechend und 
liert auch bald die Feſtigkeit. Zur j 


ſtellung der Kiſſen wird von Halmen 


freites, ſteifes Roggenſtroh, und zwar 
gedroſchenes, ſchichtenweiſe in eine P 
form gebracht, am beiten in eine St 
preſſe von Holz oder Eiſen, die ſowoh 
der Länge wie in der Breite verſtel 
iſt und von jeder Bienengerätehandl 
bezogen werden kann. In dieſe St 
preſſe werden die einzelnen gut geſäub 
Strohbündel wechſelnd links und 

mit den Enden gleichmäßig eingelegt, 

eingepreßt und mit Flechtrohr abge 
Das Flechtrohr wird durch Cinlegey 


Waſſer vorher geſchmeidig gemacht 


in 4 Reihen durch die Strohſchichten 
zogen. Schließlich gibt ein ſcharfer 
an den Enden den Kiſſen ſaubere un 
Maßen entſprechend genaue Form. 
Aoſchluß bei der Verwendung iſt na 
erſtes Erfordernis. | 
An unſere geehrten Lejer i! 
Deutſchen Reiche. | 
Der Abonnementspreis beträgt für! 
pro Halbjahr 100 M.; fürs ganze Jahr 
Mark. Ev. Nachzahlung vorbehalten. 
Gründe des erhöhten Bezugspreiſes | 
jedem werten Leſer zur Genüge bel 
(Früher betrug d. Jahrespreis 1 Pfd. 
Um Einſendung wird bis ſpäteſt 1. a 
1923 höfl. gebeten, im Februar wer 
alle noch offenen Beträge durch Nadud 
erhoben. Abbeſtellungen für 1923 
bis 5. Dezember dem Verlage zu meld 
andernfalls läuft das Abonnement we 
und iſt zu bezahlen; doch bittet der 8 
lag, trotz der ſchweren Zeiten nicht gl. 
mit einer Abbeſtellnng zu quittieren, i 
dern mit ihm ein günſtiges Honigjahr 
erhoffen, das der fleißigen Arbeit e 
ſpricht. Bei Vereinsbezug kann Erna 
ung gewährt werden, 1 auf Aufr⸗ 
— Bitte jederzeit auf geuanen Ti. 
„Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung“ 
achten, auch auf meine Firma. All 
werten Leſern ein geſegnetes Ghrikf 
wünſchend, mit Imkergruß ergebenſt 
Verlag C. J. W. Feſt, Lindenſtraße + 
Leipzig, Poſtſch. Leipzig 53840. 


Heft 12. 1922. 39. Jahrgang. 


eutsche Illustrierte Bienenzeitung 
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ind können die Bienenzuchtvereine und der Einzelimker zur 
Verbeſſerung der Bienenweide tun? 


ı Alois Alfonſus, Miniſterium für Land⸗ und Forſtwirtſchaft. 
| Wien J., Liebiggaſſe Nr. 5. 


Immer und immer wieder fallen uns die Worte ein, welche Anton Janſcha, 
k. k. Bienenzuchtlehrer in Wien, welchen die edle Volkskaiſerin Maria 
teſia nach Wien berufen hatte, in ſeinem Lehrbuche ſchrieb: „Ohne Weyde 
m keine Künſteleyen.“ | 

In trachtarmen Gegenden wird der klügſte Bienenwirt vor leeren Honig⸗ 
en ſtehen. Der beſtändige Rückgang der Honigtracht iſt leider eine bekannte 
ſache. Wir kennen auch ihre Urſachen. Bis jetzt aber iſt von Seite der 
kervereine wenig oder gar nichts für die Verbeſſerung der Tracht geſchehen. 
ſchönſte Imkerbotanik nützt uns nichts, weil ſie uns die honigenden Pflanzen 
reibt und uns in prächtigen Bildern vorführt, aber uns die Wege ver- 
en läßt, welche zur Praxis führen, um eine wirklich durchgreifende Ver⸗ 
rung der Bienenweide zu erzielen. Der Wege zur Verbeſſerung der Bienen⸗ 
ze gibt es viele, doch kann es unmöglich unſere Aufgabe fein, dieſelben 
im Rahmen des Aufſatzes vorzuführen, es ſoll dies in einem größeren 
r biste das im Laufe der nächſten Wochen ſeiner Vollendung entgegen 
u dürfte. , 

Was können alſo die Vereine und der Einzelimker für die Sache tun? 
gentlich der Wanderaüsſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft 
lirnberg wurde von dem Landesökonomierat Karl Hofmann, dem bayriſchen 
desinſpektor für Bienenzucht „Die Baumtracht“ zum Gegenſtand eines Refe- 
gemacht. Und in der Tat, die Baumtracht bildet in den meiſten Gegenden 
8 und deren Vermehrung die wichtigſte, aber auch leicht 
zzuführende Arbeit der Vereine. 

Wenn jeder kleine Lokalverein einen nur wenige Quadratmeter großen 
nzgarten anlegt, fo kann er jährlich viele Tauſende von Baumſämlingen 
nziehen und fie zur Verteilung und Anpflanzung bringen. Ein paar Beete 
den zurechtgemacht, der Samen in 15 cm von einander befindlichen ſeichten 
tn geſät und die jungen Bäumchen im nächſten Frühjahre verſchult oder, 
ſich die Gelegenheit ergibt, gleich ins Freie geſetzt. Wo geſchützte Stellen 
Anden und die Bäumchen vor der Zerſtörungswut ſicher ſind, dort kann 
t ſelbe gleich an Ort und Stelle anpflanzen. Das Wichtigſte iſt zunächſt 
Samenbeſchaffung, bezw. die Wahl desſelben. Die Baumſchulen haben 
e kein Material, um die Wünſche der Imker befriedigen zu können, außer⸗ 
‘it dasſelbe viel zu teuer, um in größeren Mengen angekauft zu werden. 
bſthilfe iſt hier der beſte Weg. Alſo Samenbeſchaffung. Da kann wieder 
‚einzelne mitwirken. Samen von den verſchiedenen Obſtſorten ſind 
ächſt zu ſammeln. Es herrſcht auch großer Mangel an Obſtwildlingen, 
er wir keinen Obſtkern achtlos wegwerfen ſollen, ſondern nach Obſtgattung 
net in Töpfen mit ganz ſchwach befeuchtetem Sand einlegen und an einem 
len luftigen Ort bis zum Frühjahr aufbewahren ſollen. Samen von den 
ornarten, der Robinie, den Lindenarten, des Götterbaumes, der Kölreuterie, 
ditſchie, der japaniſchen Sophore und anderer guthonigender Bäume find 
gfältig zu ſammeln und in Säckchen trocken aufzubewahren. Dieſe Samen 


140 Was können die Bienenzuchtvereine uſw. zur Verbeſſerung der Bienenweide 


find, ſofern man nicht ſelbe ausſäen kann, dem Landesvereine zur Verfügg 
zu ſtellen, der dann die Verteilung an die Pflanzgärten vornimmt. Hol 
ein Artikel von ſtets ſteigendem Werte. Wenn wir im Laufe der nächf 
Jahre Millionen von Bäumchen heranziehen und auspflanzen, fo ſchaffen $: 
damit volkswirtſchaftliche Werte von ungeheurer Bedeutung und leiſten 
deutendes auf dem Gebiete des Wiederaufbaues. | 

Insbeſondere follen wir, um eine raſche Trachtverbeſſerung zu erzielen, 
Robinie, allgemein als Akazie bekannt, und den Götterbuum zu verme§: 
trachten. In wenigen Jahren haben wir davon blühende Bäume, die uni 
Bienen reiche Tracht gewähren. Auch der Obſtbaum wächſt raſch heran, en 
für uns von beſonderer volkswirtſchaftlicher Bedeutung. Alle Weidenarten ! 
gute Honig: und Pollenſpender. Insbeſondere gilt dies von der Salwf 
auch Wollweide oder Palmweide genannt. Die Weidenarten, ebenſo wid : 
Robinie (Akazie) können durch Wurzelſtecklinge vermehrt werden. Wei 
ſolche Stecklinge Anfang März geſchnitten, ſo können ſie an die Mitglieder 
Vereine verteilt werden und eine Maſſen verbreitung finden. Die Stadel-$: 
Johannisbeeren werden ebenfalls durch Wurzelſtecklinge vermehrt. Abgeſf 
von dem Umſtande, daß bei der Nahrungsmittelnot die Beerenſträucher w - 
volles Material für Kompotte liefern, fo geben fie den Bienen eine willkomg 
Frühweide. Zielbewußte Yırbeit im kleinſten Bienenzuchtvereine muß 1 
greifen, dann kann in abſehbarer Zeit der heimiſchen Imkerei eine befjereg: 
kunft blühen. Auch unſere Urväter haben für uns geſorgt. Die alten Lit 
alleen und Baumpflanzungen im Dorfe und in den Städten geben davon 
beredtes Zeugnis. Darum in jedem kleinem Vereine einen Pflanzgaß 
überall rege Betätigung auf dem Gebiete der Trachtverbeſſerung, in . 
Ortsverein einen Trachtausſchuß, welcher die gemeinſame Arbeit leitet! 
regelt. Ein Stück Odland iſt bald mit Bäumen und Sträuchern bepfll:: 
die kahlen Straßen mit Alleen verſehen, leere Plätze mit ſchatten ſpende 
Bäumen bedacht. Alles iſt zu machen, wenn nur der Arbeitswille vorhaß 
iſt. Und dieſe Arbeit wird den Imkern Freude machen, fie iſt notwendig 
Intereſſe der Volkswirtſchaft im allgemeinen, fie tft notwendig im Qnty. 
der Erhaltung und des Wiederaufblühens der heimiſchen Bienenzucht. 1 
friſch ans Werk. Der Erfolg wird's lohnen! 


Schwarmweiſel oder Zuchtweiſel. 
Von Pfarrer O. Dächſel, Bruſtawe. \ 

Je mehr fid) die planmäßige Königinnenzucht unter den BienengiG - 
einbürgert, um fo lebhafter wird in den Bienenzeitungen darüber gejtel 
welcher Art die Herkunft und Erziehung der wertvollſten Königinnen fein wm 
Der richtigſte Weg, um dieſe Frage zu entſcheiden, iſt zwar unbedingt den 
Tatſachen ſprechen zu laſſen, aber oft genug werden eben die Tat ſachen mi 
viel Zweifeln aus allerlei Mutmaßungen her angefochten, daß jeder Schi 
ſeine Meinung glaubt zum Siege zu führen. Ein Hauptgrund des Streit 
der, daß der recht ſchiefe Ausdruck „künſtliche“ Weiſelzucht, ſtatt deſſen | 
richtiger „planmäßige“ Weiſelzucht ſagen müßte, gleich zu unrechten Vorurt 
verführt. Denn dem künſtlich haftet ja ſo gern der Verdacht des na 
widrigen an. | 

So jagen ja aud in der Regel die Bekämpfer der planmäßigen We 
zucht, das ſeien lauter gemachte Verhältniſſe, folglich könnte nichts Rechtes 
bei herauskommen, naturgemäß ſei, daß die Bienen Weiſel erziehen, wenn 
Volk in der Fülle ſeiner Kraft, auf der Höhe ſeiner Entwicklung und in 
Blütezeit feines ganzen Trieblebens daſteht und ſich deshalb zum Schwär 
und zu Gründung neuer Kolonien anſchickt. 
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Es würde zu weit führen, alle die Fragezeichen, die ſich hinter eine ſolche 
läufige Auffaſſung des Bienenlebens ſetzen laſſen, ja geradezu an Hand der 
hrlichen Erfahrungen gelegt werden müſſen, eingehend zu erörtern. Ich 
mich darum auf einige wichtige Punkte beſchränken. 

Steht wirklich das ganze Volk hinter der Erziehung von Schwarmköni⸗ 
en? Offenſichtlich nein. Es ſind ſtets nur einige Dutzend Hausbienen, die 
e einer Weiſelzelle arbeiten und pflegen, das übrige Volk, vor allem die 
bienen, kümmert ſich nicht um die Weiſelzellen. Wie oft legt fic ein Nach⸗ 
arm mit mehreren Königinnen in ebenſoviel Trauben an nud einigt ſich 
ipäter um eine einzige, während die übrigen umkommen. Man kann alſo 
öglich von einem Volkswillen ſprechen, der die Schaffung von Schwarm⸗ 
An bezweckte, und brächte rein menſchliche Erwägungen in das Bienenleben 
n, die gar nichts damit zu tun haben. 

Freilich findet man unter den in günſtigſter Zeit und bei reichlicher Er⸗ 
ung erzogenen Schwarmweiſeln große, kräftige, flugfähige Bienen, und das 
t ihr einziger Vorzug vor vom Imker nach ſeinem Willen erzogenen Weiſeln, 
man überſieht da zu gern die auch aus Schwarmzellen ſo oft hervorgehenden 
gelhaften Königinnen, deren wegen fo viel abgeſchwärmte Völker ſchließ⸗ 
weiſellos werden. N 

Wie verkehrt es iſt, die von den Bienen ſelbſt erzogenen Königinnen ſchon 
lb für die allein vollwertigen anzuſehen und die planmäßig erzogenen als 
erwertig hinzuſtellen, weil fie angeblich nicht „naturgemäß“ erzogen ſeien, 
ſchon ein Blick auf ganz natürliche Dinge. Kein Gärtner oder Landwirt 
ſeine Pflanzen und ſein Getreide aus dem naturgemäßen Samenausfall 
tt und Stelle erſtehen, weil er weiß, daß er nur durch planmäßige An⸗ 
und Feldbeſtellung das beſte erhält. Cbenſo wiſſen alle erfahrenen Hühner: 
t, daß die Erzeugniſſe der ſachgemäßen Kunſtbrüterei der Naturbrut von 
en in nichts nachſtehen. Der von vielen geführte Kampf gegen die plan— 
ge Weiſelzucht entpuppt ſich in der Regel dahin, daß die Tadler gewöhn— 
us Unkenntnis des Notwendigen allerlei Fehler gemacht und deshalb nichts 
es erzielt haben, oder daß ſie, in leider echt deutſcher Rechthaberei und 
ipientreiteret, ſich ſelbſt Theorien zurecht machen, nach denen fie die Dinge 
eilen und deshalb auch durch die nachgewieſenen Tatſachen unbelehrbar 
Mm | 


Unter dieſen aus der Luft gegriffenen Theorien fpielt neuerdings eine be: 
ts gelehrt klingende eine hervorragende Rolle. Ihr ſei darum im folgen⸗ 
läher getreten. | 
Man behauptet häufig, die von Haus aus in Weifelzellen, alſo in von 
königin ſelbſt beſtifteten Weiſelnäpfchen, erzogenen Königinnen ſeien des⸗ 
allein vollwertig, weil mit der Ablage des Eies in ein Weiſelnäpfchen 
eine Präformation (Vorausbeſtimmung) der ſchlüpfenden Made zur künf⸗ 
‚Königin, nicht zur Arbeiterin, verbunden ſei. Das wäre, auf menſchliche 
ältniſſe übertragen, gerade fo wie wenn unſere Romanſchreiber und -ſchrei⸗ 
nen es gern jo darſtellen, als ob die Kinder adliger Eltern als höhere 
edlere Weſen in die Welt träten. Die Erfahrung lehrt aber, daß mancher 
recht brauchbare Menſch zum ſchwer verdaulichen Narren wird, weil er 
als Graf geboren und erzogen iſt 
Daß bei den Bienen eine beſondere Vorbeſtimmung der befruchteten Eier 
lrbeiterinnen oder Königinnen an ſich ganz unmöglich iſt, zeigt ein Blick 
den Werdegang eines ſolchen Bieneneies deutlich. 
Die Eier der Bienen entwickeln ſich in ſteter Folge in den Eiröhrchen der 
N Eierſtöcke der Königin. Da beide Eierſtöcke zuſammen etwa 360 
hrchen zählen, braucht jedes von ihnen täglich nur drei Eier zu liefern, 
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damit die Königin am Tage tauſend Eier legen kann. Für jedes Ei ble 
alſo eine Entwicklungszeit von mindeſtens ſechs bis acht Stunden, bis es 
von feiner Bildungsſtätte im Eierſtock abgelöſt und von der Königin abge 
worden iſt. In dieſer doch recht langen Zeit erlebt aber das Ei auf ſeiner Wa 
derung durch die Legegänge ganz eee Veränderungen feiner innet 
Geſtaltung. 

In den Legeröhrchen der Königin bilden ſich, ohne daß der Vorgang! 
heute ſchon völlig durchforſcht wäre, fortlaufend winzige Zellen, ähnlich r 
am Kopf eines Bandwurms lauter neue Glieder entftehen und ſich bis 
Fortpflanzungsfähigkeit weiter entwickeln. Jede ſolche Zelle, die ſich am G 
des Legeröhrchens einer Königin ablöſt, beſteht aus einem Zellkern, der 
unter Umſtänden ſpäter teilen und zur ſelbſtändigen Neubildung von Ze 
führen kann, und etwas Eiweißſtoffen, die man Zellplasma nennt. Frei 
wird nicht aus jedem ſolchen, aus Zellkern und Zellplasma beſtehenden Zel 
keim allmählich ein Ei, ſondern kaum aus jedem hundertſten. Die ande 
bilden ſich im Lauf der Eientwicklung teils zu Nährzellen der werdenden & 
auf die immer je 48 ſolcher Nährzellen kommen, teils zu Zellen der Eih 
um, ein gut Teil mag auch wie überall zugrunde gehen. = 

Obwohl uns das Bienenei, auch unter ſtarker Vergrößerung des Milroitg - 
als ein recht einfacher Gegenſtand erſcheint, hat es ſomit eine recht verwie 
Entſtehungsgeſchichte hinter ſich, auf die weder die Königin ſelbſt noch irg 
welche äußeren Einwirkungen auf ſie keinerlei anderen, präformierenden Ein 
haben als den, daß die Entwicklung der Eier im Sommer verſchieden raſch « 
im Herbſt und Winter faſt ſtillſteht. 

Aber nicht genug daß die Eibildung eine vom Einfluß der Königin; 
unabhängige iſt, erfolgt auch im Ei ſelbſt, während es ſeiner Ablage e 
wandert, eine durchgreifende Wandlung, indem der die Lebensfähigkeit . 
Eies bedingende Eikern nicht fo bleibt wie er ſich urſprünglich von . 
Bildungsſtätte in den Eiröhrchen ablöſte, ſondern auf dem Wege durch d 
leitungsgänge noch zweimal ſich in ſeine Chromoſomenbeſtandteile teilt 
wieder neu ſchließt unter Abſtoßung eines Teils ſeiner Kernſtoffe. Dies 

die Reifeteilungen des Kernes, nach denen das Ei nur noch die Hälfte 
ſeinen bisher 32 Chromoſomen beſitzt. Entweder wird es nun durch 
Samenfaden aus der Samenblaſe befruchtet und entwickelt ſich zum weib 
Tier, oder bleibt unbefruchtet und wird zur Drohne. 

Auch die Samenfäden des Drohnenſamens durchlaufen einen ähnlichen 
wicklungs⸗ und Teilungsvorgang, bis ſie der Königin einverleibt und je 
lang von ihr aufbewahrt werden. 


Wer Näheres darüber nachleſen will, greife zu Zanders „Der Bau 
Biene“ oder Dr. Küſtenmachers Schriftchen „Der Aufbau des Bienenkörpers u 

Wie unter ſolchen natürlichen Verhältniſſen die Verteidiger einer Ve 
ſtimmung des in ein Weiſelnäpfchen gelegten Eies zur Königin ihre Annaf 
aufrecht halten wollen, iſt gänzlich unerfindlich. Wie ſoll die Weiſelzelle 
den vielleicht ſchon mehrere Jahre alten Samenfaden einwirken können, der 
hineingelegte Ei befruchtet, und ebenſo, wie ſoll das auch nur im entfernte | 
möglich fein bezüglich des Eies ſelbſt, da dieſes nicht ſelten als Eikeim 
älter iſt als die Weiſelzelle, in die es die Königin nach ſchon ſtundenla 
Selbſtſtändigkeit hineinlegt? 

Die Vollwertigkeit von Königinnen hängt ganz ausſchließlich davon 
daß das Ei bezw. die Made die ſachgemäß beſte Ernährung und Pflege eriM 
gleichviel ob nes in einer urſprünglichen oder umgebildeten Weiſelzelle ſich e 
wickelt und gleichviel ob das Volk hinterher ſchwärmt oder von dem Zücht 
planvoll zur Pflege veranlaßt iſt. Alles übrige ift ebenſo müßiges wie w 
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zlegtes Gerede, von dem wir leider in der Imkerei ein ſolches Übermaß 
en, daß dadurch die rechte Erkenntnis des Bienenlebens und der Bienen— 
ge ſo arg behindert wird. 


Volkseigenſchaften und ihre übertragung. 
Mein Wahlvolk N. 6. 

Von E. Lange, Staatsförſter in Krieſcht N.-M. . 

Viele tüchtige Gelehrte und Imker haben ſich eingehend mit der Vererbung 
Volkseigenſchaften beſchäftigt. Die meiſten unter ihnen ſind der Meinung, 
durch Vererbung der jungen Königinnen aus einem Wahlvolk die Vorzüge 
s Volkes mit Sicherheit auf die minderguten Völker des Bienenſtandes 
tragen werden können und dadurch allmählich der aus Völkern verſchiedener 
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r Glück im Winkel“. Bienenſtand des Herrn Lehrer Widera, W. bei Poſen. 
F pig eit beſtehende Bienenſtand zu einer ſolchen Höhe gebracht werden 
daß nur noch Völker von größter Leiſtungsfähigkeit vorhanden find. 
Bekanntlich ſind die Bienenvölker ganz verſchieden geartet. Es gibt Völ— 
die ſich ſtets durch Honigreichtum auszeichnen, nie ſchwärmen, meiſt nur 
lelſtark find; andere find Rieſenvölker ohne Honigertrag; noch andere Schwärmer 
mehr oder weniger großem Ertrag. 
4 Die erſtgenannte Art iſt meiner Meinung nach das Ideal, weil ſie neben 
Iten Ertrage dem Imker die wenigſte Arbeit verurſachen, irgendwelche 
Uteinſchränkung während der Trachtzeit ijt meiſt nicht nötig, übermäßiges 
menfleiſch wird nicht erzeugt. Von einem ſolchen Wahl- und Zuchtvolk durch 
Miginzucht den Bienenftand mit jungen Königinnen verſehen, müßte eigent— 
pisses Honigvölker ergeben. Nach meinen Erfahrungen in der Königin— 
genügt die bloße Übertragung von Königinnen allein nicht, das Volk ſpricht 
ich mit. Dies glaube ich durch folgende Erfahrung beweiſen zu können: 
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Im Jahre 1912 kaufte ich unter anderen aus wärtigen Schwärmen m 


Standvolk Nr. 6, welches ſich heute noch unter 20 Völkern durch Honigreichtußf 


Schwarmträgheit und Gutartigkeit ausgezeichnet, kommt aber nie über mittls 
Volksſtärke hinaus. Da mir das Alter der Königin des Schwarmes von 19 
nicht bekannt war, tötete ich dieſelbe 1913 und ließ vom Volke eine nef 
Königin ziehen, was auch ohne Schwarm geſchah. Das Volk behielt dabei ſeiß 


guten Eigenſchaften 


Im Jahre 1914 paſſierte es mir als Anfänger, der ich noch war, daß 
die gute junge Königin totquetſchte und zwar zu ſo ſpäter Jahreszeit, daß 
die Selbſterziehung einer jungen Mutter dem Volke nicht mehr überlaſſen konn 
Was nun? Da hatte ſich nun ein kleines Schwärmchen in einem CStarfaly 
häuslich niedergelaſſen, welches ich damals herunterholte und als Reſerve vs 
chen aufbewahrte; Abſtammung unbekannt, Königin fruchtbar. Dieſe mir 
bekannte Größe verſetzte ich nun in mein weiſelloſes Honigvolk, es überw 
terte gut und zeigte im nächſten Sommer trotz fremder Königin genau die gu 
Eigenſchaften wie früher. Während des Krieges ward das Volk dann noche 
mal weiſellos, und es wurde mit Königin unbekannter Herkunft beweiſelt, biel. 
Nachdem wurde das Volk noch einigemal durch Königin 
eigener Brut verjüngt, blieb aber immer gleichgut. Iſt es nun Zufall, daß! 
beiden fremden Königinnen dieſelben Eigenſchaften wie die Stammutter hatt 
Ich zweifle ſtark daran, vermute vielmehr, daß die Eigenſchaften des Bienen vol 
ſich durch andere Eigenſchaften der fremden Königinnen nicht verwiſchen ließ 
Die einzig ſichere Vererbung wäre alſo durch die Bi dung von Ableg 
Zur Vermeidung von Inzucht müßte 
wenn nicht mehrere Wahlvölker vorhanden find, auf die Suche nach fol: 
gehen. Die Königinzucht iſt natürlich weiter zu betreiben, denn daß verſchied a 
Königinnen ihre vererbten Eigenſchaften tatſächlich gut übertragen, iſt erwief 
Die gemachten Ableger meiner Nr. 6 haben aber abi 
ſicher die Eigenſchaften ihres Mutterſtockes behalten. . 

Ein 1920 gekauftes Volk mit anſcheinend gleichen Eigenſchaften wie N“ 
befindet fic) in Prüfung und habe ich die Hoffnung, meinen ganzen Bien 
ſtand allmählich mit den Vorzügen der zwei guten nicht verwandten Wahlvö 
Dazu iſt die Königinzucht nötig, wobei dann auch gute 


aber Elitevolk. 


aus den Wahlvölkern erreichbar. 


aber lange nicht alle 


zu durchſetzen. 


verwandte Drohnen zur Verfügung ſtehen. Eine Bedingung glaube ich a 
bei der Königinzucht erfüllen zu müſſen: Nicht Edelbrut auf entweiſelte Völ 
verteilen, ſondern geſchloſſene Weiſelzellen des Wahlvolkes, weil die darin 
zogenen Königinnen von den Pflegebienen desſelben gefüttert wurden, de 
phyſiſcher Einfluß auf die ſpätere Königin meiner Auffaſſung nach durch 


nötig und tatſächlich vorhanden iſt. 


Imkerliche Arbeiten im Dezember. 
Von Otto Dengg in Köſtendorf bei Salzburg. 


Wieder neigt ſich ein Jahr dem Ende 
zu, ein Jahr der Arbeit und des Ringens 
für Menſchen und Bienen. In Schnee ge⸗ 
hüllt ſteht draußen der Bienenſtand. Ein 
eigenes Gefühl erfaßt den Bienenvater 
wenn er die Ruhe betrachtet, die nun auf 
dem Stande herrſcht. Im Sommer ein 
vorbildliches Schaffen und Regen allent⸗ 
Ja en jetzt lautloſe Stille. Und dod iſt's 
ein eigentlicher Schlaf, den die Bienen 
über Winter genießen, ſondern mehr ein 
Ausruhen in Anpaſſung an die winterliche 
Außenwelt. Je ungeſtörter die Bienen 


ae, 


— 
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dieſe Winterruhe genießen können, d 
geſünder und kräftiger kommen ſie 
Frühjahr. 

Einer der gefährlichſten Feinde der Bier 
chen im Winter ijt die Maus. Solang 
die Bienen noch regſam find, traut fi 
kein Mäuslein an fie heran Sobald abe 
die Bienen ſich zuſammengezogen Habe 
und in der winterlichen Kälte Hilf un 
wehrlos geworden find, beginnt für Di 
Mäuſe die räuberiſche Arbeit. Läßt das 
Flugloch irgend eine größere Offnung fre: 
oder zeigen die Stockwände irgend einen 


mkerliche Arbeiten im Dezember. — Bienenwirtſchaftl. Genoſſenſchaften m. b. H. 145 


aden Punkt, fo knabbern die Mäuſe 
inge am Holz oder Stroh, bis der Zu⸗ 
g ermöglicht iſt. Es braucht nur eine 
re Offnung und die Maus hat ihr Ziel 
icht. Sobald fie im Spätherbſt einmal 
Innere des Stockes ſich durchgenagt 


‚it ihr der Stock ſchon verfallen. Sie 


igt im warmen, wettergeſchützten Stock⸗ 
ern gleich die Wohnung für den ganzen 
ter auf. Dann geht es ans Zerſtören 
Waben und Bienen. Die Brutwaben 
den nach und nach vollſtändig zernagt, 
iſo werden die Bienen großenteils ein⸗ 
aufgefreſſen. Sobald man ſolche zer⸗ 


Mäuſe im Stocke. Den Bienen iſt der Maus⸗ 
geruch ungemein zuwider. Sie verſuchen 
zwar, den eingedrungenen, heimtückiſchen 
Feind abzuwehren, ſind aber infolge der 
Kälte nicht imſtande, ihre Waffen erfolg⸗ 
reich zu gebrauchen. Sobald ſich nämlich 
eine Biene von der warmen Traube los⸗ 
löſt, erſtarrt ſie und wird ſo von der Maus 
ruhig aufgezehrt, eine um die andere; meiſt 
fällt durch den aufregenden Mausgeruch 
nach und nach die ganze Traube der Maus 
um Opfer. Da hilit nichts als fleißige 

achſchau, ob die Fluglöcher richtig ver⸗ 
kleinert ſind und an den Stockwänden 


elte Bienen leichen beobachtet, find ſicher alles gut geſchloſſen iſt. 


Bienenwirtſchaftliche Genoſſenſchaften m. b. H. 
Von Richard Oppelt, Darmftadt.- 


Umſtellen, ſich den jetzigen veränderten Verhältniſſen anpaſſen, heißt zur⸗ 
die Loſung, wollen wir mit der Zeit mitſchreiten. Wir alle wiſſen, daß 
Zwiſchenhandel mit Rückſicht auf die jahrelang währende unſtabile Preis⸗ 
altung, durch recht erhebliche Aufſchläge, die oft ans Wucherhafte grenzen, 
vor Verluſten ſchützt. Inwieweit fie berechtigt find, müſſen wir dahin ge: 
t ſein laſſen. Eine Beurteilung der Höhe der Aufſchläge hält zurzeit ſehr 
xt. Jedenfalls müſſen die Verbraucher dieſen Zwiſchenhandel mit feiner 
Wirtſchaftsführung ſtark verteuernden Tendenz nach Möglichkeit auszu— 
ßen ſuchen. Mit dem Grundſatz: „Einer für alle und alle für einen!“ 
m die Genoſſenſchaften m. b. H. oben an, ſich in dieſer Beziehung ſelbſt zu 
en und ſich wirtſchaftliche Vorteile zu ſichern. Dieſe Beſtrebungen muß 
ie jeder nach beiten Kräften unterſtützen, und gerade die Bienenzuchtvereine, 
mit ein Lebensnerv der Landwirtſchaft und indirekt des Volkes find, tragen 
doch durch ihre Bienenhaltung ganz weſentlich bei, die landwirtſchaftlichen 
eugniſſe zu ſteigern, haben allen Grund, ſich zu einer Genoſſenſchaft gu- 
men zu ſchließen. Allerorts bilden ſich daher bereits bienenwirtſchaftliche 
ioſſenſchaften, und auch wir dürfen mit dieſem Zuſammenſchluß nicht zögern, 
t nachhinken, ſondern müſſen alsbald ſchnelle Schritte tun, dieſen Gedanken 
verwirklichen. Was macht es auch im Grunde genommen jedem Imker 
wenn er anſtatt des Vereinsbeitrages von 15—20 Mark jährlich, einen 
mauch höheren Betrag als Genoſſenſchaftsanteil abgibt, der ihm aber außer 
r Zinsvergütung für dieſen Betrag noch ganz erhebliche Vorteile ſichert, 
ak Reſtbeträge der Anteile fic) ſchnell durch Aufrechnung mit dem wirt⸗ 
filichen Gewinn ausgleichen. Hierdurch gewinnen wir auch außerdem einen 
ervefonds, der es uns ermöglicht, mit Kapital günftige Einkäufe zu tätigen, 
n ohne Geld ſind heute keine günſtigen Einkäufe mehr zu machen. Durch 
Genoſſenſchaften wäre es auch möglich, mehr Gemeinſinn zu wecken, damit 
endlich einmal unſere mißliche Eigenbrödelei aufgeben. Als erſtes Tätig⸗ 
Sgebiet käme die Zuckerbeſchaffung in Frage. Ferner der gemeinſchaftliche, 
ch Kaufverträge ermöglichte günſtige Einkauf der Kunſtwaben, der Bienen: 
hnungen, Schleudern, Geräte, und der Verkauf unſerer Erträge an Honig 
D Wachs. Jetzt, wo jeder feine Erzeugniſſe in kleinen Mengen abſetzt, kann 
e einheitliche Preisgeſtaltung nicht ermöglicht und günſtige Einkaufs⸗ und 
taufsgelegenheiten nicht ausgenutzt werden. So mancher nicht geringe Geld— 
Tag geht aus dieſem Grunde dem Imker verloren. 

Welche weiteren Ausblicke ſich durch einen genoſſenſchaftlichen Zuſammen⸗ 
luß ergeben werden, will ich nur kurz ſtreifen. Errichtung von Muſter⸗ und 
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Lehrbienenſtänden, Königinzuchtanſtalten, Königinbefruchtungsſtellen, Leyriug: 


uſw. Wir in Heſſen ſind ja ſchon ſo wie ſo übler daran, als die größere 
Nachbarländer, wie Preußen uſw., denn die Regierung kann mit Rückſicht e 
ihren kleineren Bezirk keine großen Einrichtungen treffen. Anders iſt es i 
Preußen, Bayern uſw. Dort werden jedes Jahr wiſſenſchaftliche Lehrkurſe a 
den Univerſitäten und der Gärtnerlehranſtalt Dahlem bei Berlin abgebalteg 
Am letzteren Kurſus müſſen vor allen Dingen von jeder Provinz ein Förſß 
oder andere Bienenzüchter daran teilnehmen. Wir ſind deshalb mehr als 
dieſen Ländern der Selbſthilfe überlaſſen. Nur durch einen feſten Zuſamme 
ſchluß können wir mit dem nötigen Nachdruck bei der Regierung Forderung 


im bienenwirtſchaftlichen Intereſſe ſtellen, ferner Zuſchüſſe beantragen, um “ 


Koſten für die Ausbildung von Imkern auf Fachſchulen zu decken oder eig 
Kurſe, unter Leitung wiſſenſchaftlich vorgebildeter Perſönlichkeiten, wie ſie 
Preußen und Bayern längſt auf der Tagesordnung ſtehen, abzuhalten. 
müſſen fortſchreiten, denn Stillſtand iſt Rückgang. . 

Mit diefem Hinweis möchte ich die Frage der Genoſſenſchaftsbildung gq 
regen und die Vereine bitten, hierüber in der nächſten Sitzung zu beral: 
Alle Bienenzüchter müſſen zum Anſchluß bewegt werden, nur vereinter Kg. 
gar leicht gelingt, was einer nicht zuſtande bringt. Keiner darf fehlen, . 
Einigkeit macht ſtark und ſchafft Vorteile. N 5 

Zum Schluß möchte ich als Genoſſenſchaftler allen verehrten Imkern $- 
Rat warm ans Herz legen, nicht lange zu erwägen, ſondern ſofort zu hands 
die Entwicklung kommt dann von ſelbſt. Heben wir die Genoſſenſchaft {dq 
aus der Taufe, fie wird ſich ſchnell in unſerem Sinne und zu unſerem A 
teile entwickeln. Deshalb rufe ich allen ein Bienenheil zu mit dem Wurf: 
raſchen Entſchluſſes und ſchnellen Handelns. Es iſt keine Zeit zu verlief 


Die Bienenzucht Afrikas. 
Von Konſul L. Roſenkrantz. 


Unter den Inſektenfamilien aus der 
Ordnung der Hautflügler ſind die Bienen, 
auch Blumenweſpen und Immen genannt, 
diejenigen, die bereits vor Tauſenden 
von Jahren das Intereſſe der Menſchen 
hervorgerufen haben. Nicht der For⸗ 
ſchungstrieb war in jenen grauen Zeiten 
der Beweggrund, ſie ſich dienlich zu ma⸗ 
chen, ſondern die Produktivität ihres Süß⸗ 
ſtoffes bildete die Anziehung und Trieb⸗ 
feder, dieſes Inſekt aus dem Zuſtande 
der Wildheit zu einem Zuchttypus umzu⸗ 
wandeln. | 

Diefe Umwandlung der Immen vom 
Naturzuſtand in den eines Haustieres 
vollzog ſich nach dem älteſten urfund- 
lichen Zeugnis in Indien, dem Heimat⸗ 
lande unſerer Honigbiene“), von wo ſie 
ſich über die ganze damalige Kulturwelt 
verbreitete. Indien, dieſes Wunderland. 
deſſen magiſche Natur, deſſen Schätze und 
Reichtum unſere Phantaſie in märchen⸗ 
hafte Regionen zaubert, laſſen es be⸗ 
greiflich erſcheinen, daß hier in dem ewi⸗ 
gen Garten tropiſcher Herrlichkeiten dieſes 


*) Als Urheimat der Honigbiene iſt 
nicht Aſien, ſondern Mitteleuropa anzu⸗ 
ſehen. Die Schriftleitung. 


** 


Inſekt die Entwickelung, die Bermeby 
finden konnte, die es zum Sam 
jenes unübertrefflichen Produktes, 
Honigs entwickelte, der von jenen © 
ſten Zeiten bis auf den heutigen Tag 
Recht in hohen Ehren ftebt. Kaum 
anderes Erzeugnis der Tierwelt hat! 
der Kulturgeſchichte im Glauben N 
Brauche der Völker eine fo bedeutg 
Rolle geſpielt wie gerade der Hoy 
Das älteſte urkundliche Dokument 
die Verwendung des Honigs iſt 
nähernd 4000 Jahre alt, und nach di 
Urkunde war bei den alten Indern 
erſte Nahrung des neugeborenen Ki 
der Honig. Hier in Indien tft die ® 
als Haustier domeſtiziert worden, | 
fait auf jedem indiſchen Bauernbof be 
det fic heute noch neben der primitif 
Hütte die aus Rohr gefertigte Bien 
beute; denn der indiſche Bauer iſt d. 
die Tradition der geborene Bienenzüch 
Auch aus dem alten Aegypten N 
uns auf dem Sarkophag des ägvptiſch 
Königs Mykerinos, der ungefähr um! 
Jahr 3623 v. Chr. lebte, Abbildungen 
Honigbienen überkommen. Desgleichen 
blickt man an den Wänden der in 
Felſen hineingehauenen Königsgräber * 


oe 
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ten Theben, unter der zweiten Dyna⸗ 
e, in der Nähe des heutigen Luxor, 
ter den Tauſenden von bieroglypbi- 
en Zeichen die Biene, die teils wohl 
Wahrzeichen des Fleißes, teils aber 
ch als Spenderin ihres ſüßen Labſals 
rt Aufnahme gefunden hat. Und ſchon 
ter der ſogenannten erſten Dynaſtie 
r Könige von Aegypten, die etwa um 
s Jahr 4000 v. Chr. zu regieren begann, 
en wir eine erſtaunend hohe Kennt⸗ 
; der inneren Vorgänge im Bienen⸗ 
at. Die durch Hieroglyphen ausgedrück⸗ 
Namen dieſer Könige zeigen uns 
mlich das Sinnbild, das Idiogramm 
Biene, für Guten (König). 


zon hier aus hat dann aller Wahr⸗ 
inlichkeit nach die Biene ihren Zug 
r die Welt genommen, indem ſie als 
jeugerin des Honigs ein beliebtes Han⸗ 
& oder Tauſchobjekt abgab. 


jurch die kriegeriſchen Ereigniſſe, die 
Zerſtörung der glanzvollen alten 
ptiſchen Herrlichkeit mit ſich brachte. 
es wohl anzunehmen, daß die herren⸗ 
m Bienenvölker verwilderten und 
n Weg nach den tropiſchen Urwäl⸗ 
n der äquatorialen Gebiete nahmen, 
en ſtrotzende Flora ihnen ihre Kelche 
überreicher Fülle mit lebenserforder⸗ 
em Nektar darbot. Die dauernde 
ltenpracht der Tropen, nur kurz unter⸗ 
chen durch die jährliche Regenperiode, 
es mit ſich gebracht, daß die Biene 
hier in der Wildnis zu Billionen 
Exemplaren vermehrte, die in den 
um und Felſenhöhlen ſich ihre 
atenweſen errichteten. . 
Ne Zahl ihrer Feinde ift dort unter 
Tierreich nicht allzu groß, und nur 
Wilde, der Neger, ſtellt ihnen des 
ugs wegen nach. „a 
fe Größe der indiſchen als auch der 
Haniihen Honigbiene iſt die gleiche, 
och kleiner als die, die ſich hier im 
then eingebürgert hat. In der Farbe 
leht zwiſchen beiden ein weſentlicher 
terſchied. Die afrikaniſche Biene, mit 
znahme der ägyptiſchen, die ſich über 
| ganzen Norden Afrikas ausdehnt, 
bnet ſich durch ihre graugelbe Be⸗ 
Tung, gegenüber der ägyptiſchen, die 
derum ähnlich der italieniſchen gebän⸗ 
tt iſt, erheblich ab. Woher ſich dieſer 
id in die Augen fallende Unterſchied 
let auf demſelben Kontinent lebenden 
t ergeben haben mag, iſt recht ſchwer 
deuten. Man dürfte vielleicht mit der 
mahme nicht fehl geben, wenn die auf 
t Inſel Madagaskar, die der afrikani⸗ 
en Oſtküſte nicht allzu fern gegenüber⸗ 
‘ot, vorkommende auffallend ſchwarz ge⸗ 
rbte Biene als Kreuzungsobjekt in 
etracht ziebt, das der afrikaniſchen Biene 
n Stempel der eigenartigen Färbung 
r Behaarung aufgedrückt hat. 


In jedem Fall hat ihre Vermehrung 
in den Gebieten zwiſchen den nördlichen 
Wüſten und dem Kap, wie bereits geſagt, 
in der Weiſe zugenommen, daß man auf 
den Expeditionen, ſei es in den Urwäl⸗ 
dern, ſei es im Gebirge oder auch in 
den unendlichen Steppengebieten, immer 
wieder auf dieſes Inſekt ſtößt, das den 
farbenprächtigen Blütenkelchen tropiſcher 
Flora den goldgelben Nektar entnimmt. 
Goldgelber Honig, duftend nach würzigen 
und balſamiſchen Blumengefilden, den zu 
erzeugen nur tropiſche Sonne, tropiſche 
Erde und tropiſche Feuchtigkeit in der 
Lage iſt. 

Man muß es geſehen haben, das 
ſtrotzende Bild der Tropen, mit den ſchil⸗ 
lernden Farben und Farbenſtufungen. 
mit ſeiner Fülle und Urwüchſigkeit, und 
man lernt es begreifen, daß in ſolchen 
Gefilden florealer Ueppigkeit der Honig 
den Bienen in unvergleichlicher Beſchaf⸗ 
fenheit ziemlich mühelos zufließen muß. 

Dieſem würzevollen Produkt der täti⸗ 
gen Imme iſt denn auch der im großen 
und ganzen indifferente, jedoch für Süßig⸗ 
keiten überaus empfängliche Neger nach⸗ 


gegangen, und hieraus hat ſich die Zunft 


er ſogenannten Honigjäger entwickelt, 
ie die hohlen Bäume und Felsſpalten 
nach Honig abſuchen, um ihn als Tauſch⸗ 
objekt beim Handel mit ihren Stammes⸗ 
genoſſen zu verwenden. 

Wandel iſt hierin entſtanden, als euro⸗ 
päiſche Ausdehnung ſich auf den dunklen 
Erdteil zur Gründung von Kolonien und 
Schaffung von tropiſchen Rohprodukten 
zu werfen begann. In der Periode der 
kriegeriſchen Entwickelung konnte begreif⸗ 
licherweiſe an kulturelle Tätigkeit nicht 
gedacht werden. Jedoch nach Eintritt 
ruhigerer Zeitläufe und nachdem fried⸗ 
liche Pflanzer auf Veranlaſſung der Okku⸗ 
pationstruppen zur Anſiedlung hinüber⸗ 
zogen, da wandten ſich auch die lokalen 
Verwaltungen der Entwickelung der Im⸗ 
kerei zu. Nicht des Honigs wegen, ſon⸗ 
dern in allererſter Linie zur Gewinnung 
von Wachs, welches mit der ſteigenden 
curopäiſchen Induſtrialiſierung ein ge 
ſuchtes Handelsobjekt geworden, nament- 
lich in der Tuchfabrikation zur Appre⸗ 
tur, in der Lichtfabrikation uſw. uſw. 
Verwendung fand. 

Auf die bloßen Dekrete der Bezirks⸗ 
amtmannſchaften hin blieben die Erfolge 
der Abgabe von Wachs natürlich nur in 
beſcheidenen Grenzen. Nach Schaffung je⸗ 
doch der Aemter von Gemeindeälteſten 
(Jumbten), die dem Bezirksamtmann und 
dem Gouvernement für das Leben und 
Treiben der Schwarzen verantwortlich 
wurden, konnte auch die Pflege der 
Wachserzeugung energiſcher in die Hand 
genommen werden. Nach den verſchiedent⸗ 
lichſten Verſuchen war man zu einer 
Form von Bienenwohnungen gekommen, 
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die den Verhältniſſen und Umſtänden in 
jeder Weiſe entſprach. 

Die Dorfälteſten erhielten den Befehl, 
mittelſtarke Bäume abzuſchälen, die ſo 
gewonnene Rinde zu einem Rohr zu ver⸗ 
binden, oben und unten zu verdeckeln, im 
Innern der Röhre einige Hölzer kreuz 
und quer zu befeſtigen und einige Oeff⸗ 
nungen zu ſchaffen. Auf dieſe Weiſe 
war eine Bienenbeute hergeſtellt. Nun 
wurden dieſe Beuten in größeren Ab⸗ 
fldnden an ſchattenſpendenden Bäumen 
ziemlich hoch aufgehängt und ihrem Schick⸗ 
ſal überlaſſen. 

Zur Anlockung der Bienen wurde dem 
Innern der Beute noch ein Stück Wachs 
beigegeben, deſſen Geruch in kürzeſter 
Zeit einen Schwarm anzog und von der 
wobleingeridteten Wohnung Beſitz er⸗ 
greifen ließ. 

Wie ſehr die Bienen der äquatorialen 
Gebiete Afrikas auf den Geruch von 
Wachs reagieren, ſchildert uns ein Bene⸗ 
diktinerpater in den Miſſionsblättern. Im 
Jahre 1898 hatte ſich ein Bienenſchwarm 
in den Koffer des Bruders Elias ſelig 
eingebaut, weil darin einige gelbe Wachs⸗ 
kerzen deponiert waren, die auch gleich 
zum Wabenbauſe benutzt wurden. Als. 
Flugloch diente das Schlüſſelloch des Kof⸗ 
fers: die Waben ſelbſt waren an den 
Decken des Koffers angebaut. In dieſem 
Frühjahr niſtetete fic ferner ein Schwarm 
hier in unſerer Sakriſtei in einem Schrank 
ein, wo ebenfalls Wachskerzen in der 
Nähe waren und wo man ſie auch eine 
Zeitlang gewähren ließ, da die Bienen 
anfangs ganz gut waren und man ſich 
ſpäter eine hübſche Portion Honig ver⸗ 
ſprach. Später wurden ſie aber läſtig, daß 
deren gewaltſame Entfernung ſich als un⸗ 
bedingt notwendig erwies.“ 

Dieſe auf Beobachtung und Erfahrung 
beruhende Schilderung zeigt, zu welch 
großen Mengen ſich die Honigbiene in je⸗ 
nen Gebieten entwickelt hat und wie der 
Geruch des Wachſes und eine etniger- 
maßen ſchutzbietende Wohnungsgelegen⸗ 
deh : dieſe Tiere zur Anſiedlung ein⸗ 


Um nun auf die amtlich geförderte 
Bienenzucht zurückzukommen, ſo werden 
die im Verlauf nach einigen Monaten, 
meiſt jedoch erſt nach Verſiegen der 
Regenperiode, für die Entnahme von 
Wachs und Honig reifen, hängenden Beu⸗ 
ten der faſt geſamten männlichen und 


Die Bienenzucht Afrikas. 


duktionsausfall in den Kolonien eine ¢ 


weiblichen 5 üben 
liefert. In den ſpäteren Abendſtundef 
ausgerüſtet mit Fackeln, Trommeln, Big | 
fen und Gott weiß, welch weiteren Larg 
inſtrumenten zieht die geſamte Heri | 
rung in die Diſtrikte der Bienenbeutey 
Einige beherzte Jünglinge erklimmen d 
Bäume, entfernen die unteren Deckel, ug. 
unter. dieſer Oeffnung werden nun bre 
nende Fackeln befeſtigt, deren Rauch 
Bienenvölker veranlaßt, ihr Heim zu vd. 
laſſen. Dieſe von den Bienen verlafieng 
Beuten werden heruntergeholt, von Was 
und Honig befreit, wieder bezugsreif 
macht und an die früheren Plätze zur 
gehängt. 5 
Es iſt eine weiſe Verordnung des Gq. 
vernements geweſen, daß das auf dig. 
Weiſe gewonnene Wachs abzuliefern. 
während der gewonnene Honig dem I. 
verbleibt. Die Tage der Honigernte |: 
ben ſich denn auch im Laufe der Zeit 
Feſten entwickelt, die mit einer „Bom 
(Dorffeſt) ihren Abſchluß finden, und 
denen der gewonnene Honig zur Veri 
lung gelangt. : 
Von Jahr zu Jahr bat fic der Ert 
gefteigert, und die Wachsausfuhr @- 
der einſtigen deutſchen Kolonie „Deut. 
Oſtafrika“ wies einen von Jahr zu J 
ſteigenden Fortſchritt auf. 
Auch dieſe Kolonie gehört der . 
gangenheit an. Dort, wo noch vor . 
Weltkriege der heute verjagte Pflang- 
mit Hilfe ſeiner ſchwarzen Arbeiter fF: 
gende Erträge auf ſeinen Plantagen 
arbeitete, ſoll heute Verfall und 8. 
ödung eingetreten fein, und wie es 
der veränderten Lage der Pflanzung 
heute ausſchaut, fo wird es aud Wg. 
mit der Gewinnung des Wachſes bei 
ſein, deſſen Bewertung durch den 97 


haltend ſteigende Tendenz erfährt. 

Nötig iſt dieſes Produkt der Im 
und kann nur teilweiſe durch Surg 
gate und Erderzeugniſſe erſetzt werde 
Es ſoll erwünſcht fein, wenn auch dig 
Schilderung dazu beitragen könnte, |- 
Produktivität unſerer einheimiſchen 3 
ker anzuſpornen, um die Einfuhrziffer | 
Wachs und Honig zu verringern, um ig 
durch ebenfalls beizutragen, daß 
deutſche Wertmeſſer an Beſtändigkeit 3 
nimmt und möglichſt feinen frühere 
Stand wieder erreicht. 


Vom Scherzinger Bienenftand. 
Von A. Sträuli, Pfarrer. 


Dieſen Frühling habe ich (kim Mai) 
etwas Neues probiert, das, wenn es ge 
lungen wäre, das Anſetzen von beſonderen 
Befruchtungskäſtlein bezieh. weiſe⸗völklein 
mehr oder weniger überflüſſig gemacht 


hätte. Doolittle hat ſeinerzeit die Kön 
ginnen von etwas Brut enthaltenden 
Aufſatz über dem Abſperrgitter aus fis 
befruchten laſſen. Dieſes Verfahren iſt zu 
empfehlen für diejenigen, die im Brut⸗ 


Vom Scherzinger Bienenftand. 


um und Aufſatz Waben gleicher Größe 
ben, was aber in anderer Hinſicht nicht 
rteilhaft iſt. Die Honigwabe mit hal⸗ 
- Höbe der Brutwabe bietet große Bor: 
le, die ich bier nicht aufzählen kann. 
Nun habe ich in einigen meiner Brut⸗ 
ume bei denjenigen Käſten, deren Brut⸗ 
aim beweglich iſt, ein ſenkrechtes Ab⸗ 
rrgitter fo angebracht, daß ſich außer⸗ 
Ib desſelben (auf der rechten Seite) nur 
H zwei Brutwaben und ein ſchmales 
ziedbrett befinden. Unten wird er bie 
dicht abgeſchloſſen mit einem Brette, 
3 unter den drei querlaufenden Eiſen⸗ 
ben (auf denen die Brutwaben ſtehen) 
jene befeſtigt wird. Dieſes Abteil hat 
en beſonderen Fluglochkanal. Die bei⸗ 
1 Waben ſollen Brut enthalten. Die 
rtigin bleibt links, die Brutwabe rechts 
m ſenkrechten Abſperrgitter. Auf der 
bten Seite wird in einen Spiralzellen⸗ 
chützer eine reife Königinzelle einge⸗ 
idt, am beſten in der Mitte der Wabe: 
dei wird nur wenig Brut beſchädigt. 
r jungen Königin, die ausſchlüpft, ftebt 
: ihren Ausflug der Extra⸗Flugloch⸗ 
ial zur. Verfügung. (Auf dem Brut⸗ 
am liegt ein wagrechtes Abſperr⸗ 
ter.) Die Sache wäre alſo eine künſt⸗ 
ye ftille Umweiſelung. Man hätte in 
n Falle, daß die alte Königin zweijäh⸗ 
iſt, dieſelbe bloß zu entfernen und 
neue, ſobald ſie Eier legt, auf die 
ke Seite zu bringen. Ein eigentliches 
ſetzen derſelben wäre überflüſſig. 
der Verſuch iſt mißlungen. Vielleicht 
ren die verwendeten Königinzellen nicht 
it, die ich auf eine andere Art züch⸗ 
2 als ſonſt. Ich werde den Verſuch 
Hſtes Jahr wiederholen. Das bisherige 
rfahren mit den Befruchtungskäſtchen 
rde ich aber auf keinen Fall ganz auf⸗ 
rem, weil fie die Waben mit Brut lie 
n für die Reſervevölklein und ⸗königin⸗ 
n, die in Aufſätzen über gewöhnlichen 
andvölkern, d. h. auf ihrem Brutraum 
t Deckbrett, vorzüglich überwintern 
mentlich auch darum verwende ich die 
migwabe für die Reſervekäſtchen. Und 
inn die Erneuerung in den Standvöl⸗ 
en jeweilen rechtzeitig geſchieht und über 
inter keine Königinnen eingehen, kann 
an die Waben aus den Reſervevölklein 
it Brut in den Reſervekäſtchen verwen⸗ 
n mit Königinzellen (reifen), was die 
rbeit der Königinzucht bedeutend abkürzt. 
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Das Mißlingen meines Verſuches hat 
nun aber doch etwas Gutes gezeitigt. Es 
handelt ſich um die Frage, ob man die 
Futterkäfige, in denen man reife „Köni⸗ 
ginzellen“ ausſchlüpfen läßt, in ein 
entweiſeltes oder weiſelrichti⸗ 
ges Volk hängen ſoll. (Entweiſelt nicht 
entwickelt: Druckfehlerteufel!) Das letz⸗ 
tere Verfahren iſt ein abgekürztes: Man 
braucht die Königin nicht zu ſuchen und 
zu entfernen. Dagegen werden in einem 
entweiſelten Volke die ausgeſchlüpften 
Königinnen durch das Drahtgeflecht der 
Futterkäfige hindurch gefüttert, was 
ſehr gut iſt: Es gehen ſo keine oder weni⸗ 
ger Königinnen zugrunde. Aber die Sache 
bat einen Nachteil. Die Bienen ſetzen in 
einem ſolchen Volke Nachſchaffungszellen 
an, die man nachher ſuchen und entfernen 
muß, wenn das Volk nicht noch ſchwärmen 
ſoll. Es iſt fo auch dann, wenn man be⸗ 
larvte und „angenommene“ Zellen aus 
dem Arreſtkiſtlein gibt. 

Nun dachte ich: Vielleicht iſt es möglich, 
daß die Königinnen in den Futterkäfigen 
gefüttert werden, wenn man die vor⸗ 
handene „alte“ Königin nicht entfernt, 
ſondern bloß auf die beiden Waben rechts 
vom ſenkrechten Abſperrgitter fest. Und 
meine Vermutung erwies ſich als richtig! 
Ich hatte der Königin nur die eine der 
beiden Waben mit etwas Brut ge 
geben; die andere ohne Brut und ohne 
Honig wurde mit Brut gefüllt, es iſt die⸗ 
jenige beim Abſperrgitter. Ich konnte ſie 
gerade brauchen zum Belarven einer 
neuen Serie. Wenn alle Königinnen in 
den Käfigen ausgeſchlüpft ſind, kommt die 
Wabe mit „der“ Königin in den leeren 
Raum, wo die Futterkäfige waren, zurück, 
und zwar iſt dieſe Stelle immer die 
Mitte des Brutkörpers, wo die 
Zellen auch bei einem Tempera⸗ 
turftieg nicht erkalten können. 
Das neue Verfahren iſt nicht unfehlbar 
dann, wenn man viele Futterkäfige in 
ein Volk gibt, z. B. etwa 12. Auf alle 
Fälle ſollte man täglich zweimal: je mor⸗ 
gens und abends nachſehen, ob Königin⸗ 
nen ausgeſchlüpft ſind. 

Bekanntlich habe ich noch andere Brute 
räume, in denen außerhalb des ſenkrech⸗ 
ten Abſperrgitters vier Brutwaben und 
ein Schiedbrett Platz haben. Von dieſen 
das nächſte Mal. 


Giebt es eine ſtille Umweiſelung bei den Bienen? 
Von Heinrich Dahmen, Friesheim. 


Gleich zu Anfang meiner Imkerei 
urde mir von verſchiedenen Bienen⸗ 
üdtern ſowie auch durch die Imker⸗ 
iteratur eine ſtille Umweiſelung als un⸗ 
biderleglich feſtſtehend bezeichnet. Anz 
angs glaubte auch ich daran. Da ich je- 


doch ſpäter als angehender Imker noch nie 
ſo etwas gefunden hatte, bezweifelte ich 
die Sache, und zwar beſonders deshalb, 
weil ich mir ſolche vernünftige und kluge 
Bienen nicht denken konnte. 

Ich ſtellte nun bei fünf Völkern mit 
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en jungen Königinnen Bes 

obachtungen an, weil mit einem oder zwei 
Völkern nichts zu beweiſen iſt. Dieſe 
Völker waren ſchwarmfauler Abſtam⸗ 
mung. Ich fab Selten bei ihnen auch nur 
einzelne Drohnen fliegen. Die Beſtäti⸗ 
gung meiner Vermutung und Beobach⸗ 
tung war, daß ſämtliche fünf Völ⸗ 
ker nach vier Jahren weiſellos 
waren. Geſchwärmt batten dieſe Völ⸗ 
ker ganz beſtimmt in den vier 
Jahren 1 Ihr Honigertrag 
war ſehr reich. 

Wenn nun eine ſtille Umweiſelung tat⸗ 


ſächlich möglich wäre, warum iſt denn kei⸗ 


nes der fünf Völker dazu übergegangen? 
Sie waren ſämtlich noch weiſelrichtig und 
ſtark eingewintert worden. Warum hat 
denn nun keines dieſer fünf Völker das 
Nachlaſſen im Beſtiften der alten Köni⸗ 
gin gemerkt, und zwar im vierten Jahre 
ihrer Lebensdauer? Warum haben dieſe 
nicht ſtill umgeweiſelt? 

Auf Grund meiner ohne jeden 
Zweifel gemachten Beobachtungen be⸗ 
haupte ich, trotz der von vielleicht 
allen Imkern gehegten Anſicht von der 
ſtillen Umweiſelung: Nein, ſie gibt es 
nicht! Und wenn ſie erfolgt, dann nur 
durch Zutun des Imkers. a 

Wenn ein folder Irrtum bei den Im⸗ 
kern entſtehen konnte, ſo iſt der Grund 
hauptſächlich darin zu ſuchen, daß ein 
Volk mit vermeintlich ſtiller Umweiſelung 
ungeſehen geſchwärmt hatte. Es 
iſt mir nämlich wiederholt mitgeteilt wor⸗ 
den, daß mancher Schwarm im Walde, am 
Bache oder in Gärten zufällig gefunden 
wird. Hätte der betreffende Imker acht 
gegeben, jo würde er den Schwarm ge: 
faßt haben. Findet er ſpäter bei einem 
Stock Bienen, die das Kleidchen gewechſelt 
haben, ſo iſt's für ihn ganz beſtimmt, daß 
dieſer Bien ſtill umgeweiſelt hat. Auch 
iſt es leicht möglich, daß der Imker im 
Brutneſt eines Volkes gearbeitet und 


Das mangelhafte deutſche Bieneurecht. 
Von J. F. Ackermann, Eutingen. 


Ein Anfänger in einem württember⸗ 
giſchen Städtchen, unweit des Boden⸗ 
ſees, kaufte 1921 für 400 Mk. zwei in 
Körbe gefaßte Schwärme, die er in ſeinem 
Obſtgarten aufſtellte. Anderen Tages 
mußte er verreiſen, während deſſen rückte 
einer der Schwärme wieder aus und 
ſetzte ſich nach längerem Hin⸗ und Her⸗ 
ziehen ſchließlich doch wieder auf des 
Eigentümers Grundſtück an. Ein Bube 
des ſtädtiſchen Poliziſten rief dieſen, der 
keine Bienen beſaß, ſchnell herbei, und 
ohne Bedenken wurde der Schwarm als 
Findling erklärt, gefaßt und heimgenom⸗ 
men. Am anderen Morgen merkte der 
Eigentümer den Verluſt des Schwarms, 


Giebt es eine ſtille Umweiſelung bei den Bienen? 


hierbei die Königin verletzte oder u 
wiſſentlich tötete. Hierauf wurden x 
Weiſelzellen aufgebaut und eine ne 
Königin erzogen. Dies wurde dann ebe 
falls als ſtille Umweiſelung gedeutet. 
Eine Umweiſelung geſchieht meines ( 
achtens nur durch Schwärmen, oder naß 
dem der Imker zufällig oder abjidth 
die Königin tötet oder fortnimmt. 
Bei ſtiller Umweiſelung könnte 
Vorgang etwa fo zu deuten fein: \ 
Bienenvolk hätte eine wegen Alte 
ſchwäche oder körperlichen Feblers f 
mißliebige Königin. Sie durch @ 
junge zu erſetzen, ohne zu {dwar 
müßte die alte oder fehlerhafte Dame @- 
gebracht, Zellen ausgebaut, eine ju 
Königin erbrütet und aufgezogen wer. 
So wäre die Sache gemacht. Ä 
Jedenfalls liegt darin für viele J. 
die gute Lehre, ihre drei bis vier 3 
alten Königinnen, falls fie über 
find, daß dieſelben nicht geſchwaf 
haben, durch junge zu erſetzen. : 
Meine Ueberzeugung halts ich aut 
Eine ſtille Umweiſelung in des Wo 
Bedeutung gibt es nicht! 


Anm. d. Schriftl. Die ftille 
weiſelung iſt nicht zu bezweifeln. 
kann ſchon lange eintreten, bevor 
Schwarmtrieb erwacht, und wird vet 
laßt namentlich im Frühjahr bei Be 
einſetzender reicher Tracht und dag. 
folgender längeren Trachtpauſe. Der . 
ten Entwicklung regelrechter Brut 
vermögen dann ältere zwei⸗ bis drei 
rige oder gar vierjährige Königin 
nicht ſtetig zu folgen, und das Bier 
volk geht in ſeinem rüſtigen Drange 
Vermehrung zum Erſatz der Königin 
zur Umweiſelung über. Wenn ſchließ 
in zu alten Völkern die ſtille Um 
lung unterbleibt, ſo iſt die Urſache 
Schwächezuſtänden und Erſchöpfung 
Geſamtheit zu ſuchen. 


hörte dann von deſſen Fortnehmen, 8 
zu dem voreiligen „Finder“, 
auf einem fremden Grundſtück nichts ! 
loren hatte, und forderte energiſch | 
Eigentum zurück, jedoch vergeblich. 

bekam höhniſch geſagt, ſein Recht an! 
Schwarm jet verfallen, weil er ihn nq 
unverzüglich verfolgt babe. Bei der ( 
hängig gemachten gerichtlichen la 
wurde das Gutachten eines erfahrene 
Sachverſtändigen, „daß das Recht an den 
Schwarm noch dem Eigentümer zuſtebe 
vom Rechtsanwalt ignoriert mit der & 
klärung: „Der Sachverſtändige ver: 
von der Juriſterei, was ich von der dir 
nenzucht.“ (Hört!) Im Beſitze eines fo 
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en „Fürſprechers“ wagte der Kläger 
icht, einen teuren Prozeß zu riskieren 
nd hat heute noch keinen Schadenerſatz, 
gleich der Sachverſtändige erklärte, der 
rozeß müßte gewonnen werden, was 
m nachträglich der Text einer Brief⸗ 
ſtenantwort beſtätigte, die er in der ihm 
fällig in die Hände gekommenen Juli⸗ 
immer 1921 dieſer Zeitung, Seite 73, 
nd. — Die 88 960 und 962 des BGB. 
d in ihrer Faſſung ebenzuſehr will⸗ 
lider Auslegung durch Böswillige 
d Unverſtändige preisgegeben durch das 
tt herrenlos, während des Jagd⸗ 
Hters Wild nicht herrenlos wird, ſelbſt 
an es in einen fremden Garten läuft 
d junge Bäume und Saaten ruiniert. 
r es aber tötet und ſich aneignet, kommt 
Wilderer in ſchwere Strafe, die 
chwarmwilderer“ aber nicht. 
In m. d. Schriftl. Nach dem Wort⸗ 
It des 8 961 BGB. wird ein Bienen- 
parm herrenlos, wenn nicht der Eigen⸗ 
ner ihn unverzüglich verfolgt, 
r wenn der Eigentümer die Verfol⸗ 
10 aufgibt. 
der Ausdruck „unverzüglich“ hat zu⸗ 
n zu der irrigen Auffaſſung geführt, 
die Verfolgung eine ſofortige ſein 
e, und weil eine ſofortige Verfol⸗ 
& des Schwarmes häufig unmöglich 
die unbemerkt abgezogenen Schwärme 
R als verloren und herrenlos gewor⸗ 
tzu gelten hätten. Diefe Befürchtung 
unbegründet, denn nach der geſetz⸗ 
en Auslegung im BGB. iſt der Aus⸗ 


Eine 


druck „unverzüglich“ gleichbedeutend mit 
„ohne ſchuldhaftes Zögern“. Und ſchuld⸗ 
haft wird in bezug auf die Verfolgung 
des Schwarmes der Bienenwirt erſt 
dann, wenn er von dem Ausziehen des 
Schwarmes wohl Kenntnis erhalten hat, 
das Aufſuchen oder Einfangen des Flüch⸗ 
tigen obne Entſchuldigungsgrund aber 
unterläßt und überhaupt zögert, die Ver⸗ 
folgung aufzunehmen. Eines „ſchuldhaf⸗ 
ten Zögerns“ macht ſich demnach der 
Bienenhalter nicht ſchuldig, wenn ihm 
gemeldet wird, daß ein Schwarm von 
ſeinem Bienenſtande ausgezogen iſt, er 
aber zur Zeit der Meldung nachweislich 
behindert iſt, die Verfolgung ſofort auf⸗ 
zunehmen. Wird z. B. einem Lehrer wäh⸗ 
rend der Unterrichtsſtunde gemeldet, daß 
ein Schwarm ausgezogen iſt, ſo macht er 
ſich eines Zögerns in der Verfolgung 
des Schwarmes nicht ſchuldig, wenn er 
mit dem Aufſuchen und Einfangen erſt 
nach Schluß des Unterrichtes beginnt. 
Ebenſo iſt in dieſem „unverzüglich“ nicht 
die Verpflichtung für den Bienenzüchter 
enthalten, zur Schwarmzeit auf ſeinem 
Bienenſtande zu ſtehen und auf 
Schwärme zu lauern oder Wachen auszu⸗ 
ſtellen. Er kann ſogar das Aufſuchen 
und Einfangen eines durchgegangenen 
Schwarmes auch noch am zweiten und 
dritten Tage vornehmen, wenn er erſt 
an dieſem Tage von Nachbarn gelegent⸗ 
lich von dem Abzug eines von ihm nicht 
. Schwarmes benachrichtigt wor⸗ 
en iſt. 


Bitte. 


Von O. Tuſchhoff, Elberfeld. 


Ir. Gerſtung ſchätzt die Zahl der in den 
den Jahren angeprieſenen neuen Beuten 
60. Er ſpricht von einer Erfindungs⸗ 
che und glaubt, daß kaum eine der neuen 
uten ſich im Feuer der Praxis fo be- 
hrt hat, daß von ihr eine weſentliche 
geſtaltung der Bienenſtände zu erwarten 

Ausnehmen will er von dieſem Wert⸗ 
ei nur den Kuntzſch-Zwilling, da er 
zer Anſicht nach für beſondere Verhält⸗ 
ſe Daſeinsrecht hat. Das iſt gewiß ein 
ktes Urteil. Ich gehe nicht ſoweit. Mei⸗ 
Erachtens hat manche der neueren Beu⸗ 
für die Verhältniſſe, unter denen ſie 
tſtanden find, ſicher ihre Berechtigung und 
e Vorzüge. Der ſchwere Fehler, der bis⸗ 
k gemacht wurde, liegt darin, daß das, 
8 für Sonderzwecke gut und brauchbar 
t, auf einmal für alle Verhältniſſe ge⸗ 
met ſein ſollte. Ein jeder, der in deut⸗ 
en Landen herumgekommen iſt und mit 
len Augen und offnen Ohren ſich über 


e Imkerei in den verſchiedenſten Gebieten 


iterrichtete, weiß, wie grundverſchieden 
€ Trachtmöglichkeiten ſein können. Da⸗ 
N braucht es ſich noch gar nicht um Ge⸗ 


biete zu handeln, die weit voneinander 
entfernt oder ſehr verſchieden in der Bo: 
dengeſtaltung oder in der Witterung ſind. 
Sehr leicht kann es ſein, daß von Ort zu 
Ort die Trachtverhältniſſe ſehr ſtark wech⸗ 
ſeln und die Erfahrung zeigt, daß es ſo 
iſt. Bei der Anpreiſung neuer Beuten muß 
dieſem Umſtande m. E. unbedingt Rechnung 
getragen werden, wenn nicht vielen ein 
geldlicher Schaden zugefügt werden ſoll. 
Leider find hierbei die Neulinge und die 
ſtrebſamen Imker in erſter Linie die Letd- 
tragenden. Ich richte deshalb an die Schrift— 
leitungen und die Geſchäftsführungen der 
Imkerzeitungen die Bitte, Reklameartikel 
für neue Beuten nur noch dann aufzuneh— 
men, wenn ſie 
1. eine genaue Beſchreibung der Tracht⸗ 
verhältniſſe, 
2. genaue Angaben über die Witterung, 
3. Mitteilungen darüber enthalten, in 
welchen Beuten bisher unter den 
angegebenen Verhältniſſen mit weni— 
ger Erfolg als mit der neuen Beute 
geimkert wurde 
Durch dieſe Forderung wird m. E. die Er⸗ 
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finderfreiheit keineswegs irgendwie einge: 
ſchränkt und ich bin ſicher, daß ein jeder, 
dem es nicht allein darum geht Geld zu 
verdienen, gern meinem Wunſche nachkom⸗ 
men werd. 

Beliebt iſt es auch, bei Anpreiſung neuer 
Beuten Ertragszahlen anzugeben. Ich 
habe hierauf einmal einem Imker geſchrie⸗ 


QOOOOOODE) stimmen der Fachpreſſe. COOQOOOC 


Kann der Nachbar die Bienenzucht im 
Garten nebenan verbieten? — Dieſe für 
uns beſonders intereſſante Streitfrage hat 
in Groß Wallſtadt in Heſſen zu einer ge⸗ 
richtlichen Auseinanderſetzung und grund⸗ 
ſätzlicher Entſcheidung geſührt. Ein Gar⸗ 
ten beſitzer wollte nicht dulden, daß im Nach⸗ 
bargarten Bienenvölker aufgeſtellt würden, 
weil er Gefahr laufe, unliebſame Stiche 
zu erhalten und beſonders beim Schwär⸗ 
men der Bienen in ſeinen Arbeiten behin⸗ 
dert zu ſein. Das Landgericht in Aſchaf⸗ 
fenburg wies die Klage ab mit der Begrün⸗ 
dung, daß es dem Bienenzüchter freiſtehe, 
in feinem Garten Bienenvölker zu halten, 
ſofern er die notwenoigen Schutzmaßregeln 
beobachte. Tarüber dür.ten allerdings 
die Herren Richter nicht allerorten derſel⸗ 
ben Meinung ſein. Man beachte Nr. 10 
der „Schleuderregeln“.) 


fiber die Noſemaſeuche findet ſich ein wert⸗ 
voller, illuiir. Auſſatz von Steinmetz in der 
Märtiſchen. Das Krankheitsbild wird fol⸗ 
gendermaßen gezeichnet: Die Überwinte⸗ 
rung iſt zumeiſt unruhig Bei der Aus⸗ 
winterung erſcheint der Totenſall oſt nicht 
größer als erjenige geſunder Völker, kann 
jedoch in vorgeſchrittenem Stadium der 
Krankheit außerordentlich groß ſein. Das 
Brutgeſchäft beginnt im erſteren Falle 
normal. Plötzlich bemerken wir am Bo⸗ 
denbrett eine Handvoll toter Bienen Dieſe 
werden nicht hinausgeſchafft. Der Toten⸗ 
ſall wird von Woche zu Woche größer. Die ab⸗ 
fliege den Bienen kehren nicht zurück. Drau- 
ßen ſammeln ſich kleine Häuſchen Bienen. 
Dicht zuſammengedrängt und mit den Flite 
geln zitternd, unfähig abzufliegen, gehen 
ſie zugrunde Die Kotabſonderungen ha— 
ben eine wäſſerige Beſchafſen heit. Das 
Volk wird zuſehends kleiner. Schließlich, 
bleibt nur noch eine Handvoll Bienen und 
die Königin übrig. Erreger der Seuche 
iſt ein Paraſit, den Prof. Zander Noſema 
apis nannte. Er kann ſich nur in einer 
lebenden Zelle entwickeln und vermehren. 


OOOOOOO 


M. R. i. Bad. Anfrage: Überwinte- 
rung. — Antwort: Strenge Winter 


Eine Bitte. — Stimmen der Fachpreſſe. — Eingegangene Anfragen. 


Eingegangene Anfragen. 
ı Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 
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ben: „Die Angabe hat erſt dann ingen 
„einen Wert für den Käufer der Beute 
„wenn er zugleich auch die Trachtgegen 
„und unter Umſtänden auch die Biene 
„raſſe mitkauſen kann.“ Wird aber ! 
Zukunft, wie ich es fordere, Tracht uf 
Witterung näher bezeichnet, dann hak 
ſolche Zahlen Vergleichswert. 


Gelangt eine Spore durch den Mund 
Bienen in den Mitteldarm, ſo wird di 
ad gt und die Biene ijt rettungslos! 
ode verfallen. Ein ſtändiges Hunger 
fühl ſtellt fic ein, weil der Darm m 
mehr funktioniert. Iſt ein Volk von di 
Krankheit befallen, jo verzehrt es ungla 
liche Futtermengen. Ein ſtarkes Reinigur 
bedürfnis läßt die Bienen ſelbſt bei ſch 
tem Wetter abfliegen, keine einzige fq 
aber in den Stock zurück. Den Nachweis 
Noſema zu erbringen, iſt den Imkern! 
läufig unmöglich. In verdächligen Fa 
find einige lebende und tote Bienen |t 
Wabenwerk dem Geheimrat Maſſen, 
logiſche Reichsanſtalt in Dahlem, zu 
terſuchung zu ſenden Die Maßnah 
zur Bekämpfung der Seuche ſind dieſe 
wie bei Faulbrut. Vorbedingung iy 
Erneuerung des Wabenwerkes und gry 
liche Reinigung der Beute. 


Nuhr eutſteht nur durch Pollengennß⸗ 
behauptet mit Beſtimmheit ein Wa 
lehrer im „Deutſchen Imker aus Böhm 
Daß dem Heidehonig oft die Schuld ; 
ſchoben wird, erklärt er dadurch, da 
jener Spättrachtzeit vielleicht bereits ¥ 
gel an leeren Zellen im Brutraum he 
und der Honig auf Pollen abgelagert 
mit dieſem verzehrt wird, wodurch 
Ruhr zum Ausbruch kommt. Es u 
intereſſant, wenn alle Bienenzüchter, 
Ruhr auf ibrem Stande haben, ein 
naue Unterſuchung jener ruhrkranken s 
einleiten würden, der Verfaſſer me 
jie dürften dieſelbe Erfahrung machen, 
Waben mit Pollen, auf denen Honig 
getragen war, ja auch ſolche verded 
Waben finden und zur Erkenntnis gel 

en, daß der Pollen zum Ausbruch 
Ruhr Anlaß gab. So notwendig der! 
len zur Erziehung des jungen Bienen 
kes iſt, ebenſo ſchädlich iſt er, wenn er 
den Bienen in der Winterruhe genof 
wird. M. Frei 


überſtehen die Bienenvölker ohne Verlul 
vorausgeſetzt, daß ſie wohlverwahrt 
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igend mit Zehrung ausgeſtattet find. 
ihrungsgemäß ruht aber in gelinden 
tern der Brutanſatz länger als in 
en und wechſelvollen. Häufig wechſelnde 
terung veranlaßt verfrühte Lebens⸗ 
gkeit und ſtärkeren Brutſatz, auch ver⸗ 
rte Nahrungsaufnahme mit vorzeiti⸗ 
Bedür nis zur Reinigung, dem viele 
ten zum Opfer fallen. 

Bh. i. Jal. Anfrage: Begut⸗ 
ung neuer Beutenformen. — Ant⸗ 
rt: Grundſätzlich verſchließen wir uns 
t, bewährte neue Beutenſyſteme unſe⸗ 
werten Leſerkreis bekannt zu geben. 
n Aufgabe der Imkerpreſſe iſt es, Fort⸗ 
ttliches zu unterſtützen. Jedoch werden 
immer Neuerungen gegenüber uns 
nge Zurückhaltung auſerlegen, bis Zeit 
Prüfung die vom Verkäufer geprieſe⸗ 
Vorzüge beſtätigen. Vielerfinderei auf 
ktſchreieriſcher Grundlage findet bei 
keine Aufnahme. Um noch Unerfahrene 


Benachteiligung zu fchligen, wird ſtets 


genügend Erprobtes und Beſtes von 
empfohlen. Das neuerdings laut wer⸗ 
be voreilige Anſinnen, von vornher⸗ 
Reuerfindungen gegenüber abſprechend 
zu verhalten, kann bei uns nicht zur 
ung gelangen. 
„38. i. Wlbg. Anfrage: Wande- 
jin die Heidelbeertracht. — Ant⸗ 
tt: Die Bienenverluſte werden ſehr 
eſchränkt, wenn die Fluglöcher gänzlich 
lojfen werden, nicht nur Drahtgitter, 
ern am beiten durch angefeuchtetes 
8. Im Dunkel gehaltenen Raum ver: 
en die Bienen ruhiger und gleichzeitig 
dem geſteigerten Durſtbedürfnis durch 
Unfeuchtung ſehr zweckmäßig entſpro⸗ 
Glasfenſter jind zu entfernen und 
Babenreihen gegen Verſchieben wäh⸗ 
holpricher Fahrt durch Drabtſtifte 
Unterlegen von Hölzern zu ſichern. 
die Tür bei Hinterladern wird weg⸗ 
mmen und durch einen gut abſchließen⸗ 
Rahmen mit Drahtgitter erſetzt. Kleine 
löcher in der Tür genügen nicht Sie 
en von den durch die Erſchütterungen 
eregten Bienen bald belagert und 
h die herbeigeführte Luftabſperrung 
t die Hitze im Stocke dermaßen, daß 
Bienen verbrennen, der Wachsbau 
mmenbricht unv das ganze Volk zu 
nde geht. Die Nachteile der Hitze⸗ 
ung ſind leider zu ſpät an den ver⸗ 
Men ſchwarzen Bienenleihen zu be⸗ 
fen. Die beabſichtigte Wanderfahrt in 
reichhonigende Heidelbeerblüte iſt nur 
zuheißen. Im Mai bei günſtigem Wetter 
d fie ungewöhnlich lohnend fein. Wenn 
llich, iſt vorangehend die Rapstracht 
auszunutzen. . 
z. B. i. W. b. Z. Anfrage: Eſſig⸗ 
eitung von Honig. — Antwort: Die 
reitung macht keine Schwierigkeit. Da 


das Spülwaſſer aus den Honiggefäßen da⸗ 
zu Verwendung finden kann, iſt die Eſſig⸗ 
gewinnung aus Honigrückſtänden nicht nur 
haushälteriſch, ſondern auch wegen der 
Güte des Erzeugniſſes zu empfehlen. Das 
Honigwaſſer wird gekocht, abgeſchäumt und 
in das bereitgehaltene Gefäß abgefüllt. 
An gleichmäßig erwärmten Ort gebracht, 
geht dann die Eſſigbildung langſam vor 
ſich. Die Gefäßöffnung wird nicht ver⸗ 
ſtöpſelt, ſondern nur luftig überdeckt. Es 
bildet ſich nach einigen Wochen auf der 
Oberfläche eine dicke Haut, die ſogenannte 
Eifinmutter, die das Kennzeichen iſt, daß 
der Eſſig gebrauchefertig ift. Um die Gä- 
rung zu beſchleunigen, wird eine mit Eſſig 
getränkte Brotrinde der Flüſſigkeit beige⸗ 
geben. Je mehr Honigzuſatz, deſto beſſer 
der Eſſig. Der recht hergeſtellte Honigeſſig 
übertrifft den teuren franzöſiſchen Codra- 
gon⸗Eſſig bei weitem. 

A. Schl. i. Gth. Anfrage: Einführung 
von Bienen mit geringem Schwarmtrieb. 
— Antwort: Die Annahme, daß von aus⸗ 
wärts bezogene Bienenvölker, die ſeit Jahren 
keinen Schwarm abgeſtoßen haben, ihre Ei⸗ 
genart auch auf den neuen Stand über⸗ 
tragen, iſt irrig Es iſt im Gegenteil meiſt 
zu beobachten, daß Bienen, die von einer 
Gegend in eine andere kommen, zu regen 
Schwärmen ſich entwickeln. Deshalb iſt es 
bei Beabſichtigung der Veredelung immer 
richtiger, auf dem eigenen Stande zu ſichten 
und Bevorzugten Jahr für Jahr durch Nach⸗ 
zucht zu vollkommeneren Leiſtungen heran⸗ 
zuziehen 

A. H. i. M. Anfrage: Dreietaaer oder 
Breitwabenblätterſtock oder Strohkorb? — 
Antwort: Wenn Ihnen der Breitwaben⸗ 
blätterſtock beſonders zuſagt, ſo werden Sie 
ſich bei der Ingebrauchnahme nicht ent⸗ 
täuſcht ſehen. Bei Bevorzugung der Ober⸗ 
behandlung würde die Bander-Beute in 
Frage kommen. Der Strohtorb behält gleich⸗ 
wohl ſeine Berechtigung. Auch der drei⸗ 
ſchiedige Hinterlader kann Sie bei geſchickter 
Handhabung befriedigen Die Wohnungs⸗ 
frage iſt nicht die entſcheidende für beſten 
Ertrag. Sachkenntnis in der Betriebsweiſe 
und ergiebige Ausnützung der gebotenen 
Trachtverhältniſſe ſind die weſentlichen Be⸗ 
dingniſſe. 

E. Fr. i. Schl. ufr. Anfrage: Was war 
wohl die Urſache im letzten Winter, daß 
manche Bienenſtände faſt vollſtändig durch 
Ruhr vernichtet wurden, während andere 
in der Nähe verfdont blieben? uſw. — 
Antwort: Die Urſache der Ruhrerkran⸗ 
kung iſt ungeeignetes Winterfutter. Jeden⸗ 
falls iſt den Völkern Blatihonig oder Heide⸗ 
honig belaſſen und nicht genügend Zucker⸗ 
löſung nachgefüttert worden. 

Wenn Sie von den genannten Lehrbüchern 
die letzten Auflagen beſitzen, ſind die er⸗ 
heblich teuereren Neuauflagen entbehrlich. 
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Die neueſten Schieber. 
Von Architekt A. Prenzel- Herborn. 


Schon wieder neue Kaſten! höre ich ſagen; nein, es ſind alte Bekannte, der 
uſtein⸗Zweietager und Alberti-Blätterſtock, welche mit wichtigen Verbeſſe⸗ 
en ausgeſtaltet ſind. Seit 3 Jahren habe ich erſtere im Gebrauch; die tale 
lichen Honigertrage und die Futtererſparniſſe bei der Einwinterung veranlaſſen 
mit den Neuerungen, nachdem ſie durch Reichspatent geſchützt ſind, in die 
lichkeit zu treten. 

ie meiſten neuzeitlichen Beuten kranken an einem Uebelſtand, nämlich am 
ligijjimus, ſie ſind zu kompliziert; erfahrene Imker müſſen den Leitfaden zur 
nehmen, Anfänger finden ſich nicht zurecht. Bei manchen Syſtemen iſt 15 55 
guf Futtergeſchirre gelegt, dieſe verteuern die Kaſten erheblich. In den ver⸗ 
tien Kaſten kann jeder nach ſeiner Faſſon ſelig werden, hätte ich beinahe qelaat, 
m und imfern wie es ihm paßt, fet es mit Flaſche oder Gießkanne, jet es 
mm- oder Kaltbau. 


1 Fig. 1. Beute mit 1 Volk, Fig. 2. Beute mit 2 Völkern, 
Flugloch mitte, Brettchen rechts und links 2 Fluglider feitlid, Brettchen in der Mitte. 
Im nachſtehenden gebe ich an Hand der Abbildungen Erläuterungen zu den 

Nhrten Verbeſſerungen; fie erſtrecken ſich auf einfache Flugumſchaltung ſowie einen 
atzkanal. Beide find Vorrichtungen zum Verſchieben, auch die Waben werden 
Mintlid) geſchoben, ich bezeichne die Beuten deshalb kurzerhand, eine Beleidigungs⸗ 
habe ich ja nicht zu befürchten, als Schieber, und zwar als Breitwabenſchieber 
als Blätterſtockſchieber. 

Die Beuten beſitzen über dem Bodenbrett in der ganzen Breite einen Spalt 
der für Fluglöcher üblichen Höhe. In dieſem liegen zwei verſchiebbare Brettchen, 
gan ihren äußeren Seiten gegen die Wandungen der Beute ſtoßen und zwiſchen 
eine Flugöffnung in der üblichen Breite freilaſſen. Die Bienen können durch 
de ungehindert in den unten liegenden Brutraum einlaufen. Nach beendeter 
aupttracht oder zur Bildung eines Ablegers wird, nachdem das Abſperrgitter zu⸗ 
det it, die Königin mit einigen Waben in den Honigraum verbracht und die 
den Brettchen werden nach der Mitte zuſammengeſchoben. Dadurch wird das bis⸗ 
* vorhandene Flugloch, von vorne geiehen, um ein geringes Maß nach der linken 
rite verlegt, ohne daß die Bienen dies bemerken. Dieſes Flugloch mündet in einen 
ach oben führenden Gang, ſo daß alle Flugbienen zur Königin in den Honig⸗ 
aum einlaufen. Der Brutraum hat an der rechten Seite ein neues Flugloch ere. 
allen, durch das in gewohnter Weiſe in der Mitte anfliegenden Bienen deshalb 


II Die neueſten Flugloch⸗Schieber. 


nicht einlaufen können, weil es durch ein über die Vorderkante des Flugbret 
reichendes Schied abgeſperrt ijt. Die im Brutraum zurückgebliebenen Bienen zieh 
fi) dann eine neue Königin, welche durch das neugebildete Flugloch ihren Beim 
tungsflug hält. Hierbei kann man auf einfachſte Weile Wahlzucht treiben. 3 
dieſen Fall wird, wenn es ſich um ein minderwertiges Volk handelt, die Trenn 
desſelben bzw. die Abdeckung des Abſperrgitters erſt nach fünf Tagen vorgenom 
Das untere Volk kann nach dieſem Zeitraum aus eigener Brut keine Königin 
iehen, man gibt ihm alsdann aus gutem Volk eine Wabe mit offener Brut 
Anſetzen von Weiſelzellen. Die jetzt gebildeten und übereinander einzuwinte 
beiden Völker gewährleiſten nach ihrer Vereinigung im zeitigen Frühjahr die x 
Ausnutzung von Frühtrachten. 
Ich komme auf die Honigentnahme zurück, fie ijt einfach. Soll gefdleg 
werden, dann iſt das Abſperrgitter durch einen beſonderen Schieber abzudecken 
das linksſeitige Brettchen im Fluglochſpalt nach der Mitte zu ſchieben, Jo daß 
mittlere Flugloch verengt und das linksſeitige mit dem ſenkrechten Gang freig 
wird. Die Bienen laufen aus dem Honigraum ab, aus dem Brutraum können 
da das Abſperrgitter verdeckt iſt, nicht wieder aufſteigen. 
Auch Dickwabenimkern iſt Rechnung getragen. 
Im Freudenſtein⸗Zweietager ſind im Honigraum in 
halber Höhe Nuten zum Einhängen von Dickwaben 
angebracht. Direkt über dieſen wird der auf dem 
Brutraum beſindliche Zwiſchenboden in Blechleiſten 
eingelegt. Wo Dickwaben noch nicht vorhanden, 
werden entſprechende Rähmchen mit Mittelwänden 
ausgeſtattet und bei Beginn der Frühtracht in den 
Nuten eingehängt; nach einigen Tagen ſind die⸗ 
ſelben von den Bienen ausgebaut Die ganze Tracht⸗ 
periode mit der Frühtracht kann auf dieſe Weiſe voll 
ausgenutzt werden. Abſperrgitter iſt hierbei nicht 
erforderlich, da die Königin die 35 mm tiefen Waben —— — 
nicht beſtiften kann. — ͤ —— 
Beim Blätterſtock kommt ein weiterer Vorteil! 7777 Mi | 
infofern in Betracht, als der Honigraum nur mit . 8. Bee ee et stand 
6—7 Waben für den Ableger benötigt wird und ein | 
kleinerer Raum mit 5-6 Waben dem unteren Volke für etwaige Spättracht zur V 
fügung bleibt. Abſperrgitter und Schiedbrett werden hierfür entſprechend eingeſte 
Auch der Blätterſtock kann mit Dickwaben ausgeſtattet werden. 
Einen weiteren Vorteil bietet die Umſchaltung noch dadurch, daß eine fol 
direkt in eine andere Beute erfolgen kann. Dieſe wird dem Standvolk ſeitlich a 
geſchoben und, nachdem die Königin mit den Waben in derſelben untergebracht 
werden die Flugbienen der Königin ebenfalls zugeſchaltet. Das durchlaufen e Flu 
brett und die Wegnahme bzw. Umſtellung der Schiedbrettchen ermöglicht dies a 
einfachſte Weile. Die Beute kann rechts oder links angeſchoben werden. 

Ich komme nun zum zweiten Teil, dem Schutzkanal. Beide Beuten, Bret 
waben⸗ wie Blätterſtock, erhalten doppelten Boden. In dem hierdurch gebildete 
Un'erraum wird vom Flugloch nach hinten ein Teil abgetrennt und in dieſem ec 
Kanal eingeſchoben. Letzterer wird dadurch gebildet, daß zwei Leiſten von Ranch 
länge durch ein dünnes Brett überdeckt werden, daß im Querſchnitt geſehen, die 
. FJorm entſteht. Der Kanal erhält am Flugloch ein ſchräges Anlaufbrelchen. 
Der doppelte Boden hat in dem abgeteilten Kanalraum she eine Aufſtiegöffnung, 
vorne am Flugloch und hinten am Fenſter der Beute. ird nun der Kanal mi 
dem ſchrägen Anlaufbrettchen nach vorne bis an das Flugloch geſchoben, dann er 
hallen die Bienen ihren Zugang direkt vom Flugloch zur erſten Wabe; es ilt die 
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e neueſten Flugloch⸗Schieber. — Stimmen der Fachpreſſe. — Eingegangene Anfragen. III 


ellung während des Sommers bzw. nach der Fluglochumſtellung und der Ableger⸗ 
bung. Wird jedoch der Kanal umgekehrt und in dieſer 1. I Stellung mit dem 
laufbrettdhen nach hinten eingeführt, dann müſſen die Bienen, da die vordere 
fitiegöffnung durch ein am Kanal befindliches beſonderes Brettchen verſchloſſen 
d, bis zur hinteren Aufſtiegöffnung laufen und dort hochſteigen; dies iſt die 
mterjtellung. Keine Biene wird durch den Wechſel geſtört, während der kalten 
dreszeit ſitzt die Bienentraube, da die Kälte nicht direkt durch das Flugloch auf 
en Sitz einſtrömen kann, warm und ruhig. Eine weſentliche Futtererſparnis, im 
igen Frühjahr Brut, junge Bienen und früher Honigertrag ſind der Erfolg. 
Die Beuten ſind, abgeſehen von der Vorderſeite, einfachwandig, Boden, Deckel 
Vorderwand haben 3 cm breiten Ueberſtand, jo daß zwiſchen zwei nebenein⸗ 
erſtehenden Beuten ein Zwiſchenraum von 6 cm verbleibt. Dieſer wird bei Ein⸗ 
{des Winters mit trockenem Moos oder dgl. ausgeſtopft. Die hierdurch erzielte 
parnis gegen Doppelwände iſt nicht unbedeutend. Die äußeren Seitenwände 
alten wegnehmbare und jeder Kaſtenverlängerung wieder anzubringende Schutz⸗ 
nde, der 6 cm breite Raum zwiſchen Beute und Schutzwand wird ebenfalls 


gefüllt. — Erläuternde Broſchüre wird in Kürze erſcheinen. 


Stimmen der Fachpreſſe. 


königin nenzucht in Erlangen. 
bayeriſche Landesannalt fur Bienen⸗ 
that im vorigen Jahr inmitten eines 

als 32 Quadratkilometer großen, 
bienenfreien Waldgebietes m ſehr 

nkten Mitteln (500) Mk.) eine Be⸗ 
lle geſchaffen, die nach ihren eigenen 
lungen in der B. Bata. an Umfang 
Zweckmäßigkeit in Deutſchland ihres⸗ 

n kaum haben dürfte. Wie die 

gen Ergebniſſe des Berichts jahres 
en, haben ſich die auf langjähriger 
ührung und wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
‘thiffen begründeten Einrichtungen 
zend bewährt. Die Bedeutung der⸗ 
der Einrichtungen für die Hebung 
Bienenzucht kann gar nicht hoch ge⸗ 
veranſchlagt werden. Nur durch 
fältige Ausleſe nach Leiſtungen und 
mäßige Heranzucht hochwertiger Ge⸗ 

tstiere wird es möglich ſein, die 

den Krieg und ſeine Folgen arg 
ngte Bienenzucht wieder zu heben 
dem häufigen Nahrungsmangel auf 
(Bienenſtänden abzuhel ten. Nur von 
'fammeleifrigiten Vö.kern dürfen Kö⸗ 
innen gezüchtet und auf Belegſtellen 
Drohnen aus leiſtungsfähigſten Völk⸗ 
N gepaart werden. Die ganze Be⸗ 
gemeiſe, die bisher auf unbegrenzte 
kerfütterung eingeſtellt war, muß von 
und aus geändert werden. Zucker⸗ 
noel und Zuckerpreis geſtatten nicht 
bt, jedes minderwertige Volk mit Zucker 
erhalten. Nur diejenigen Völker haben 


in Zukunft noch Lebensberechtigung, die 
ſich in der Hauptſache ſelbſt verſorgen 
können. Infolgedeſſen muß die Bewer⸗ 
tung der Völker viel ſtrenger als bisher 
vorgenommen werden. Es genügt nicht 
mehr, die Völker lediglich nach dem abſo⸗ 
luten Honigertrag zu bewerten. Es muß 
auch die zugefütterte Zuckermenge in’ 
Rechnung geſtellt werden. Erſt wenn ich 
die Honigmenge durch die eingefütterte 
Zuckermenge teile, bekomme ich ein rich⸗ 
tiges Urteil darüber, ob zwei Völker 
mit dem gleichen Honigertrag in der 
Leiſtung gleichwertig find. Beiſpiel: 
Volk 1: 15 Kilo Honig geteilt durch 
75 Kilo Zucker gibt die Wertzahl 2. 
Volk 2: 15 Kilo Honig geteilt durch 
2 Kilo Honig gibt die Wertzahl 75. 
Von beiden Völkern ijt Nr. 2 unſtreitig 
unter den jetzigen Verhältniſſen das wert⸗ 
vollere und für die Nachzucht heranzu⸗ 
ziehen, denn es erwies ſich als vorſichtig 
im Brutgeſchäft und konnte infolgedeſſen 
weit mehr Honig im Brutraum auf⸗ 
ſpeichern als Nr. 1. Von 7 Erlanger 
Pflegevölkern wurden in 9 Zuchten von 
285 übertragenen Larven nur 114 ge⸗ 
deckelte Zellen erzielt, aus denen 111 
Königinnen ſchlüpften und 102 auf der 
Belegſtelle begattet wurden. Für jede 
verkaufte Königin wurden 50 M. verlangt, 
ein Preis, der freilich nicht einmal die 
Unkoſten deckte. Denn nach den genauen 
Buchungen kam eine Königin auf 61 M. 
17 Pfg. M. Frey. 
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Eingegangene Anfragen. 


A. Er. i. pl. Frage: Rühmlich muß 
bervorheben, oth in Ihrem Blakke die 
tendworke möglichſt gemieden find. Das 


wenig der Fall. Ich habe kein Latein ge- 
lernt, und vieles wird mir dadurch unver⸗ 
ſtändlich. Wenn Sie dafür eintreten könn- 


in andern Zeitungen, die ich leſe, leider ten, daß auch in übrigen Imkerfchriften das 


IV Eingegangene Anfragen. 


fremdländiſche Sprachzeug wegbliebe, wäre 
vielen einfachen Imkern gedient. Auch un- 
ſere Bienen verſtehen kein Wort von Latein 
— Anlwork: Ihr Wunſch ſoll hiermit 
öffentlich zur Kenntnis gebracht fein. 

Fr. M. i. Str. Anfrage: Tränken der 
Bienen bekreffend. — Antwort: Es iſt 
ſchon richtig, daß in krockener Jahreszeit 
Bienen in Maſſen aus Pfützen, Miſtlachen 
und ſonſtigen fauligen, verunreinigten 
Wäſſern ihren Waſſerbedarf ſchöpfen. Das 
geſchieht jedoch nicht aus Vorliebe für darin 
enthaltene lalsige, falpefrige, ammoniak- 
haltige und dergleichen Stoffe, ſondern not- 
gedrungen nur bei Mangel an reinem 
Waſſer, Quell-, Fluß- oder Brunnenwaſſer. 
Die Bienen ziehen reines Waſſer immer 
dem moraſtigen, ſtinkenden, mit organiſchen 
„ durchſetzten vor, wie Sie 
ſich ſelbſt überzeugen können, wenn Sie für 
Aufſtellung einer Waſſertränke nahe dem 
Bienenſtande Sorge kragen. Eine ſolche 
Tränkgelegenhyit, gut überwacht und in 
ſteker Reinigung gehalten, iff eine dringliche 
Notwendigkeit und unenkbebrlliche Ergän- 
zung für jeden Bienenſtand. 

R. D. i. plg. Anfrage: Sandlaufen 
der Bienen betreffend. — Antwort: Was 
Sie als Sandlaufen bezeichnen, iſt bei den 
Imkern als Maikrankheit bekannk. Die 
Bienen können nicht fliegen, ſie laufen auf 
der Erde umher, kriechen zu Häufchen zu- 
ſammen, der Hinterleib iſt aufgerieben, die 
Völker werden zuſehends ſchwach. Daß 
trockene Mordwinde, Mehltau oder Dunft- 
nok oder das Einkragen zu kalten Waſſers 
oller der Mangel an Ameiſenſäure, die 
Tracht aus Ebereſche oder wildem Knoblauch 
und dergl. die Urfache fei, iſt nicht erwieſen. 
Prof. Zander bringt fie in Verbindung mit 
der verheerenden Noſemaſeuche. Jedenfalls 
slat Sie erwarten, daß die Krankheit 
nach fruchkwarmem Regen ſtark abnimmt 
und nach Füttern von ganz dfinnflüffigem 
Honig verſchwindek. | 

E. v. Gr. i. bl. Anfrage: Bienen- 
ge befreffend. — Antwort: In Ihrer 
ehr erfreulich reichhaltigen Auswahl fehlt 
die Reſeda, die ſyriſche Seidenpflanze und 
der ſibiriſche Löwenſchwanz (Leonurus sibi- 
ricus), eine prächtige Zierpflanze, die von 
Juli ab blüht und an Honigreichtum die 
Phazolie vielleicht noch übertrifft. 

W. F. i. F. Anfragen: 1. Ein im 
Herbſt auf 10 Freudenſteinrahmen eingewin- 
tertes Volk ift jetzt buckelbrütig. Iſt zu emp- 
fehlen, im Frühjahr eine Königin augufeßen 
oder dasſelbe mit einem anderen Volk zu 
vereinigen? Wann kann das letztere ge- 
ſchehen und wie? 2. Mein Bienenftand iff 
weit von meiner Wohnung. Die Schwärme 
gehen mir in der Regel durch, weil ich keine 
Zeit habe au upaſſen. Um dies zu verhin- 
dern und gleichzeitig zu meinem Vorfeil vm- 
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zuwandeln, hatte ich vor, wie folgt zu u 
fahren: Iſt ein Volk ſchwarmreif, alfo I 
ſelzellen vorhanden, fo gedenke ich zum | 
leger zu ſchreiten. Ich gedachte alsdann X 
ganze Volk einſchließlich Königin mittags 
eine neue mit Kunſtwaben ausgeftattete n 
Beute zu ſetzen. Die Flugbienen mi 
dann zum Mufterftock zurückfliegen. 
zellen und eine (beſte) Weiſelzelle wei 
pflegen. Kann dies empfohlen werden? 
Antwort: Zu 1: Wenn 85 Neubewe 
lung ein Erſatzvölkchen zur Verfügung fie 
ſo wird am erſten warmen Tag das buch 
brütige Volk dem Stocke entnommen, ! 
Erſaßvölkchen dafür eingebracht und 
buckelbrüfige hinzugehangen, nachdem bel 
getrennten Teilen Futter gereicht worden 
Fehlt jedoch das Erſatzvolk, fo iff Verd 
gung mit einem geſunden Volk unbeds 
geboken. Sie geſchieht durch Einſchlagen 
den Honigraum oder hinter das Fenfter 
unmittelbar ſich anſchließendes Füttern. 3 
Der Ableger muß volksftark hergeſtellt u 
den und darf nur Bruktafeln mit 
Schlüpfen reicher Brut enthalten. Der n 
Bau verkeilt ſich dann in beſtimmter 9 
nung. An die Stirnwand kommt eine 9 
ratswabe mit reichlich Honig, an die 3 
Stelle eine Wabe mit reifer Galan 
Brut und allen darauffigenden Bienen, 
die dritke die Wabe mik der Königin; 
anhaftendem Volke. Es folgen die übt 
Brutwaben, alles zugekehrke Volk und; 
Schluß die zweite Vorratswabe. Das 5 
loch wird erſt am nächſten Morgen gef 
Als Zehrung über Nacht muß reichlich Si 
gegeben werden, nichk Zucker. Damit ift! 
Gedeihen des Ablegers und die beabfihil 
Schwarmverhinderung des Mukkervol 
vollkommen geſicherk. | 
H. Sp. i. Bew. Anfrage: Gaul 
Geruch betreffend. — Antwort: W 
Sie kleine ſchwarzbraune Schalen auf! 
Bodenbretf und vor dem Flugloche fry 
und ſtarken fauligen Geruch aus dem Sf 
vernehmen, dann haben Sie ſich nicht we 
abwarlend zu verhalten, ſondern ohne e 
men ſich zum Einſchreiten zu entſchlie 
Der Verdacht der F iff ſehr na 
liegend. Die abgeſtorbenen, noch unbedeil 
ten Larven, die in Fäulnis übergehen, mi 
wegen der Gefahr der Verſchleppung 
Seuche durch die Bienen entfernt werd 
Die Vorkehrungen, die Sie getroffen oa 
find zunächſt ausreichend. Zu voller § 
kommen Sie aber nur, wenn Sie das kra 
Volk in ein Kiſtchen abfegen, auf 24 Stun 
in den Keller bringen und es dann in e 
friſche, mit heißer Sodalauge gründlich 
reinigte Beute auf Mittelwände fegen. 9 
der Aufführung des neuen Baues iſt ¢ 
ſundung erziell. Wenn nicht das erſte M 
ſo doch ſicher bei Wiederholung des 9 
fahrens. Natürlich müſſen ganz gen i 
haft alle Anſteckungsherde befeitigt wer 
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Eine intereffante Tabelle. 
Von Lehrer Rößler-Neuhof bei Geiglitz (Pom.) 


Beim Durchbläktern eines alten Buches von Berlepſch fand ich auf den 
chlagſeiten eine inkereſſanke Aufzeichnung des bekreffenden Imkers über die 
. im Winker. Ich laſſe die Aufzeichnungen hier folgen 
ich ſie fand. 


l. Gewogen am 2. September 1901. (Strohkörbe.) 


Vorſchwarm Nr. 1. Gewicht 32 nd Gruffo, Königin 2 Jahr. 
„ Vorſchwarm Nr. 2. Gewicht 44 Pfund Brutto, Königin 2 Jahr. 
) (Aufſatzkaſten mik 4 Pfund Honig getragen. 
Nachſchwarm Nr. 3. Gewicht 28 Pfund Brutto, Königin 1 Jahr. 
(Der alte Stork hate 4 Schwärme gelieferk.) 
Nachſchwarm Nr. 4. 37 Pfund Gewicht Brukko, Königin 1 Jahr. 
= (Ein Schwarm geliefert, Bau ein Jahr.) — 
»Nachſchwarm Nr. 5. 48 Pfund Brutto, Königin 1 Sab. . 
Nachſchwarm Nr. 6. 32 Pfund Brukko, König n Ask res. N 


II. Ausgewintertfundygemwogen am 19. März 1902. 
Nr. 1.Bewidt 28 Pfund, Rezebrt : Pfund (Gut verpackt.) 


Nr. 2. z . 5 5 .« (Durftnot.) 
Nr. 3. 1 2 8 428 ~ 2 (Etwas Ruhr.) 
Nr. 4. 27 A „ 10 , (Unverpadt.) 

Nr. 5. 36 “ = 2 2e : 

Nr. 6. 7 27 «5 . (Gut verpackt.) 


Welche Folgerungen find daraus zu ziehen? Junächſt einmal! Leider fehlen 
ne Angaben über den Ausdruck: Gut verpackk und Unverpackk. Es iff aber 
nehmen, daß die Strohkörbe Nr. 4 und 5 ſo ſtehen blieben wie ſie waren, 
tend die anderen Körbe, ſo wie ich den bekreffenden Imker kenne, noch 
wers in Säcken eingehüllt und mit Stroh noch beſonders verpackt wurden. 
auffallend iff die doppelte und faſt dreifache Zehrung der freiſtehenden Völker 
5. Anderſeits fällt die RE gleichmäßige Zehrung von 2, 3 und 6 auf 
nur Nr. 1 hat weniger gezehrk. Es iff aber auch zu beachten die Seif der 
ichtsfeſtſtellung. Im Herbſt (2. September) iff etwas früh gewogen, jo daß 
ehmen iff, daß immerhin noch efwas eingefragen worden iff. Allerdings iſt 
ſerer Gegend nach dem 2. September nicht mehr viel zu erwarken, und im 
1901 baute man in dem Orte des Imkers noch keine Serradella, Heide 
t erſt in etwa 8 Kilometer Entfernung vom Stande. Es fällt alſo auch die 
mismäßig geringe Sehrung auf. Aus einer Bemerkung auf einer anderen 
des Buches enknehme ich, daß der 19. März der Tag des erſten Reinigungs- 
uges nach einem langen gleichmäßig kalten Winker war. Daraus folgt 
ver, daß kalte ſtrenge Winter gut verpackten Völkern wenig ſchaden und fie 
ig zehren laſſen. Die beiden unverpackten Völker haben ſich durch ſtärkeres 
ten gut gegen die Kälte gewehrt. Bei Nr. 2 mit 44 Pfund Einwinkerungs- 
icht und 39 Pfund Auswinterungsgewiht findet ſich die Bemerkung Durſtnok. 
beftimmter Schluß kann hieraus nicht gezogen werden, es iff aber anzunehmen, 
Honig mit ſtarkem Kriſtalliſakionsvermögen vorhanden war. Bei Nr. 3 hakke 
Volk unter Unruhe zu leiden. So viel über die Jehrung. 
Intereſſank wird nun die Sache erſt, wenn wir die 3. Aufzeichnung über das 
wärmen dieſer Völker verfolgen. Darüber findet fic) folgende Tabelle. Leider 
de nicht ganz vollſtändig. Es fehlt Volk Nr. 3, das mit der Bemerkung Ruhr, 
Nr. 4, eins von den unverpackten. Nr. 4 ſcheint ausgetrommelk worden zu 
ut A einem weiſelloſen Kaſtenvolk vereinigt zu fein. Die Schwarm- 
e lanfef: N 5 | 


VI Eine intereffante Tabelle. 


III. Frühjahr 1902. 
Strohkorb Nr. 1. Singervorſchwarm 17. Juni, Ständerbeuke Nr. 3. 
Nachſchwarm 18. Juni, Lagerbeute Nr. 6. 
Strohkorb Nr. 2. Vorſchwarm 2. Juni, Lagerbeufe Nr. 1. 
1. Nachſchwarm 16. Juni, Stdnderbeute Nr. 2. 
2. Nachſchwarm 18. Juni, Lagerbeule Nr. 5. 
3. Nachſchwarm 20. Juni, Lagerbeufe Nr. 7. 
Strohkorb Nr. 5. Vorſchwarm 17. Juni, Lagerbeuke Nr., 4. 
| 1. Nachſchwarm 30. Juni, Lagerbeuke Nr. 8. 
2. Nachſchwarm 13. Juli, vereinigt mit Nr. 8. 
Strohkorb Nr. 6. Vorſchwarm 30. Juni, Lagerbeute Nr. 9. 
Nachſchwarm 14. Juli, vereinigt Nr. 7. 
Dazu gleich eine allerdings auch lückenhafte Tabelle über die Leiſtung der Schwä 


IV. Leiſtung der Schwärme. 


Skänderbeute Nr. 2 (1 Nachſchwarm von Korb 2 am 16. Juni), 

f achk Rähmchen ganz, zwei nicht ganz ausgebaut. 
(Vorrat gut.) 

Ständerbeute Nr. 3 (Singervorſchwarm Korb 1 vom 17. Juni), 

„ e N achk Rähmchen ganz, zwei nicht ganz ausgebaut. 
| (Vorrat gut und beſſer.) 

Lagerbeufe Nr. 1 (Vorſchwarm Korb 2 vom 2. Juni), | 
adht Rähmchen guf ausgebaut. 4 
Welche Folgerungen laſſen ſich nun aus den beiden letzken Tabellen zie 
Junächſt Korb 1 mit nur 2 jähriger Königin hat ſchnell umgeweiſelt und ſchon 
17. Juni, alſo noch ziemlich früh, einen Singervorſchwarm gegeben, dem = 
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anderen Tage ein Nachſchwarm folgte. Der Singervorſchwarm hat ſich i 
Ständerbeute Nr. 3 gut enkwickelt und gute Vorräke eingetragen. Leiſtung 
2. Schwarmes iſt nicht verzeichnet. Volk Nr. 2 mik den um 11 Pfd. Hom 
Vorräten hat ſchon am 2. Juni, alſo 14 Tage früher geſchwärmt, in eine Lof 
beute geworfen, dort Gutes geleiftet und dann in regelmäßigen Abſtänden ! 
drei Nachſchwärme geliefert, die alle einzeln aufgeſtellt wurden, alſo genug 
ſtark geweſen fein müſſen. Leider fehlt der Nachweis ihrer Leiſtung in Tabe 
Jedenfalls aber beweiſt doch die Aufzeichnung fo viel, daß die guten Vorräte! 
Honig das Volk mächtig anreizt und ſchnell auf die Höhe gebracht haben. An 
Das ungepackke Volk mit feiner Zehrung von 12 Pfund, alſo dreimal ſoviel! 
Nr. 1, hat troß der 8 Pfund Mehr an Vorrat auch erſt am gleichen Tage! 
Nr. 1 gefhwärmt und auch nur zwei Nachſchwärme gegeben, von denen | 
zweite erſt nach 14 Tagen folgte und dann noch ſehr ſchwach war. Ein Derglt 
zwiſchen den beiden Königinnen läßt fic) nicht ziehen, da Nr. 1 umweiſelte. 
Nr. 1 ſcheint alſo die zweijährige und in Nr. 5 die einjährige Königin n 
gebaugkt zu haben. Nr. 6 mik dem wenigſten Vorrat von 27 Pfund ſchwärmk e 
erſt ſpät und gibt nur einen allerdings ſchwächlichen Nachſchwarm, der veren 
wird. Alſo auch hier hat die einjährige Königin nicht genug geleiſtet. Allerdit 
fehlt der Nachweis, was der Vorſchwarm geleiftet hat, deſſen Königin ja nun! 
zweiten Jahre mehr geleiſtek haben kann. ; 

Zum Schluß folgt dann noch eine Tabelle, die wieder das Gewicht der Ror 
bei der Einwinkerung ermikkelt. Diesmal iſt erſt am 6. Oktober 1902, alſo # 
1 Monat ſpäker als im Vorjahr, gewogen. Hier erſcheinen auch wieder Ni. 
das in eine Kiſte (2) gebracht wurde, und der abgetrommelte Korb Nr. 4; der d 
wahrſcheinlich nach dem Abtrommeln zur Verhütung des Schwarmes und > 
nutzung der Königinnen zur Beweiſelung eines weiſelloſen Kaſtens fic eine ne 
Königin erzog. Die Tabelle lautet: 

V. Gewogen am 6. Oktober 1902. 


Korb Nr. 1. Gewicht 38 Pfund (alſo gut entwickelf). 
Korb Nr. 2. Gewicht 43 Pfund (aljo gut entwickelt). 
Korb Nr. 3. Kiſte (22) Gewicht 25 Pfund (ſchlechth. 
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Eine intereſſante Tabelle. — Zum deutſchen Bienenkaſten. VII 


Korb Nr. 4. Gewicht 44 Pfund (der beſte). 
Korb Nr. 5. Gewicht 37 Pfund. 
Korb Nr. 6. Gewicht 32 Pfund. 


Who auch hier nicht höhere Gewichtszahlen, in der Gejamtheit ſogar noch 

pfund weniger. Nun hann ja ein ſchlechtes Jahr geweſen fein, es kann aber 
h beweiſen, daß in dem einen Monat nicht mehr viel oder faſt gar nichts ein- 
ragen wird. Soviel dieſe Tabellen dem Imker auch lehren können, fo beweiſen 
doch auch eins: Der Imker kann nicht genug beobachten und das Beobachkete 
ſchreiben. Es fehlen hier 3. B. Angaben über Trachtverhälkniſſe, beſonders 
t die Tracht des Jahres 1902. Vielleicht waren dieſe Angaben an anderer 
le vermerkt. Es fehlen auch bei den Einwinterungstabellen die Angaben, ob 
) wieviel Zucker verfütkert wurde. Ganz dürftig find leider die Angaben über 
Tätigkeit der Schwärme und welche Leiſtungen die Königinnen im nächſten 
ke aufzuweiſen haben. Jedenfalls aber können uns die Tabellen anfpornen, 
aue Beobachtungen anzuſtellen und vor allem dieſe genau aufzuzeichnen. Damit 
re der Praxis und auch gleichzeitig der Wiſſenſchaft gedient. 


Zum „deutfchen Bienenkaffen.” 
Von Schirmacher (Bütow). 


Die Ausbreitung der Bienenzucht leidek weniger am Mangel einer fo voll- 

menen Beute, wie fie Herr Käffner in Nr. 10/11 der „Illuftrierten Bienen- 

ng” beſchreibt, als vielmehr oder allein an einem höchſt fatalen Umſbande, der 
kommen unkerſchätzt und meiſtens nicht in Bekracht gezogen wird, nämlich dem, 
ih die Bienen — ſtechen. Dieſem Umſtande ſchreibe ich es allein zu, daß 

Bemühungen, es zu einer allgemeinen, großen Volksbienenzucht zu bringen, 

et (heiferten und auch in Zukunft ſcheikern werden. 
An wirklich quien Beuten iff doch heufe kein Mangel mehr. Es iff durchaus 
hlig, daß eine Beuke, wie fie Herr K. fordert, der Ausbreitung der Bienenzucht in 
wiſſem hohen Grade Vorſchub leiſten würde, weil ſie die Arbeiten zu vereinfachen 
fe beſchleunigen ermöglichte, wodurch dann auch der Stiche weniger würden. 
der der ſpringende Punkk iſt und bleibt nun einmal, Mittel und Wege zu finden, 
+ Skiche unmöglich zu machen. Wenn dies gelänge, dann hätten wir auch mit 
hem Schlage die „Volksbienenzucht'“. 

So wahr es iſt, daß ſich der rechte Imker durchaus nicht vor Bienenſtichen 
cchlet, ſogar, wenn ich von mir auf andere ſchließen darf, zuweilen nach einem 
Alfigen Vienenſtich förmlich ſehnt, ſich auch jedermann durch Pfeife, Schleier und 
andſchuhe ſchützen kann, ebenſo wahr bleibt es, daß die Zurüſtungen, wenn man 
gendeine, oft unbedeurnde Arbeit am Stock vornehmen will, laftig find, und ſchließ⸗ 
b die Stiche doch nicht ganz ausgeſchalket werden. 

Es iſt unglaublich, wie der Bienenſtich von vielen Menſchen, ſelbſt Imkern, ge- 

achtet wird. Zugegeben kann werden, daß ein Stich, namentlich ins Geſichk, keine 

Innehmlichkeit iff, aber er muß eben mit in Kauf genommen werden, wie ja viele 

a Arbeiten im Leben Unannehmlichkeiten bieten, und doch vollbrachk werden 
en. 

Ich bin der Ueberzeugung, daß wir von einer wirklich nahezu vollkommenen 
Beute nicht mehr weit entfernt find. Man brauchte nur das wirklich Gute, Brauch- 
Ate jeder inneren Einrichtung der vielen vorhandenen Beuken zuſammenfaſſen, und 
nan hatte fie. Erſchwerend wirkt dabei allerdings, daß gerade dieſe quien Sachen 
i vor Nachahmung geſchützt find, und daher Umwege eingeschlagen werden 

en, 


9 So häufig lieſt man die Anſicht vertreten, daß es eine für alle Gegenden und 

nachtverhälkniſſe geeignete Beute gar nicht geben könnte. Weshabl das fo ‘fein 

oll, vermag ich aber wirklich nicht enizuſehen; wenn die Beute nur groß genug iff, 

1 auch das ſtärkſte Volk aufzunehmen, und dabei die Einſchränkungsmöglichkeit 

dle en auch ein kleines und ganz kleines Völkchen einſetzen zu können, dann 
e gut. | 


Zum deutſchen Bienenkaſten. — Kleine Mitteilungen. 


Unausrottbar ſcheint der Glaube, daß der Strohkorb hinſichklich der Ueberwir 
cung und Erhaltung des Bienenvolks die vollkommenſte Beute iff, und man u 
immer wieder auf die Lüneburger hin. Man überſieht dabei aber, daß dieſe ru 
bei ihrer Wirkfchaftsmethode enkſetzlich verſchwenderiſch mit Bienenleben umge 
jo, wie wir Frühtrachtimker das nicht können. Eine Betrachtung ihrer Wirkſch 
wird dies klarmachen. Der Lüneburger überwinkerk eine gewiſſe Anzahl Völker 
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Körben. Im Frühjahr erweiſt ſich ein mehr oder weniger hoher Prozenkſacz daf 
eingegangen infolge ungeeigneten Winterfutters an Heidehonig, der je nachdem 
ſchieden verderblich wirkt. Immerhin gehen felfen alle Völker zugrunde, ein BF 


bleibf am Leben und wird im Frühjahr fleißig aus der Fukkertonne mit Skampfhe 


gefüttert. Die Folge iff, daß fic) dieſe Standwölker ſchnell und gut entwickeln g- 
dpd g Jeder Schwarm, auf der kleinſte, wird aufgeſu 

langen Sommer hindurch Zeit, ſich zu entwickeln. Sur He: 

kracht find dann die ſämtlichen Völker ſchlagfertig und werden honigſchwer. GH 
beſtimmte Anzahl wird zu Standvölkern beſtimmt, der Reſt abgeſtoßen: . 
getrommelt oder abgeſchwefelt, je nachdem die nackten Völker verkäuflich find ay: 
nicht. So beginnt das Spiel von neuem. : 
Wir Frihtradtimker müſſen aber anders wirkſchaften, die Völker zuſamm 
halken, ſie auf geſundem Fukter überwintern, die Schwärme möglichſt vermeiden, 


eine Menge Schwärme geben. 


denn er bat ja den 


die kurze Sommertracht auszunützen. 


Man ſieht, das iff eine durchaus andere Wirtſchaftsart, wobei wir die of: 
geriibmten Körbe wenig brauchen können. N f 
Verdiente der Korb die Hochſchätzung, die ihm immer noch zukeil wird, d 
müßten wir ſehr viel mehr Bienen auf dem Lande finden und längſt die 


Volksbienenzucht' haben. 


Wenn, wie gejagt, nicht alles krügt, wird die beffe Bienenwohnung beſtin 

Ihre allgemeine Verbreitung aber wird wegen |: 
Teuerungsverhälkniſſe nur ſehr langſam vor ſich gehen, denn nur wenige werden |: 
enkſchließen, gleich ihre alten Kaſten abzuſchaffen, die dok auch ſchon oft ein anſeh 


und vielleicht bald kommen. 


liches Geld gekoffet haben. 


Mögen recht viele Imker der Aufforderung des Herrn Käffner, fic) an d 5 


Diskuſſion zu bekeiligen, nachkommen. 


Kleine Mitteilungen. 


Ueber die Pflanzung und Kultur 
des Götterbanmes. 


Von Alois Alfonſus. 
Referent i. Bundesminiſterium f. Landw. 


Die Verbreitung dieſes Honigſpenders 
in Maſſen geſchieht am einfachſten durch 
Samen. Die Einfuhr von Pflanzen und 
Pflanzenteilen aus Oeſterreich nach 
Deutſchland iſt auf Grund der Genfer 
Konvention vom Jahre 1883 verboten 
und nur mit Atteſten möglich, deren Be⸗ 
ſchaffung großen Schwierigkeiten begegnet. 
Es ſind aus Deutſchland mehrfach An⸗ 
ſuchen um Ueberſendung von Wurzel⸗ 
ſtecklingen an mich gelangt, denen ich 
aber aus dieſem Grunde nicht entſprechen 
konnte. Zudem iſt das Wachstum des 
aus Samen gezogenen Götterbaumes ein 
viel raſcheres als das der Wurzelſtöcke. 
Es iſt merkwürdig, daß es beim Götter⸗ 
baum nur einzelne ältere Exemplare gibt, 
die Samen tragen: man findet unter 20 
bis 30 Götterbäumen oft nur einen ein⸗ 
zigen, der Samen hervorbringt, bei den 
übrigen fallen die Blüten am Ende der 
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Blüteperiode ab, fie reifen aus, wie WE 
ne bei der Weinſtockblüte zu Too 
egt. N 
Der Samen des Götterbaumes wird . 
Frübjahr in Rillen von etwa 20 Zen 
meter Entfernung ziemlich dicht geſät us 
können die jungen Bäumchen nod . 
ſelben Herbſt oder zeitig im Frühjahr 
Ort und Stelle ausgepflanzt werden 
Einer beſonderen Pflege bedürfen ſell 
nicht, denn der Götterbaum wächſt m 
einer unbeimlichen Raſchbeit und mac 
fo ſtarke Triebe, daß auch der Stur 
die jungen Bäumchen nicht zu knicke 
vermag. — Um die raſche Einbürgerung 
und Verbreitung des Götterbaumes mm 
ermöglichen, verſendet Herr Alois A 
fonſus, Referent im Bundesminifteriuß 
für Landwirtſchaft, Wien I, Liebiggaſſe 
auch im heurigen Jahre Samen vom 
Götterbaum in Muſterpäckchen gegen Ein 
ſendung von 4 Mk. in deutſchem Papier 
geld, da das Poſtporto auf das Vierfache 
erhöht wurde und der Preis 0 
Säckchen ebenfalls in gleicher Weiſe 00% 
ſtiegen iſt. Me 
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Sage zum Maihelt 1922 „Deutſche Shuftrierte Vienenzeitunß“. 


Wo liegt die Wahrheit? 
n Oberlehrer Guido Eklenar, Hauskirhen-Polterndorf, Nieder-Oeſterreich. 


Wenn man die verſchiedenen Imkerblatter der letzten Zeit lieft, fo erkennt man 
tlich, daß fic) die führenden Männer in zwei Lager fpalfen; das eine fieht in der 
rigin und Drohne ein wichtig Ding, das andere läßt dieſe Zwei ohne Arbeits- 
ten für einen vollen Erfolg in der Zucht nichts gelten. Wo liegt nun die Wahr- 
2 Ich nehme als ſicher an, daß jeder, der in der Oeffenklichkeit darüber ein 
eil abgibt, ſehr eingehende Verſuche in der Sache gemacht haf, Verſuche, dic 
-Belanges Studium, hunderte und hunderte von Verfuchsobjekten beanſpruchen, 
n wäre dies nicht der Fall, dann würden nur die Lefer, die ſich oft krampfhaft 
die Worte von Autoritäten klammern, irregeführt. Das aber würde der Zukunft 
erer Sache gewaltig ſchaden. Ich will zum leichteren Verſtändnis hier die Worte 
Ser führender Männer anführen. Zander fagte erſt kürzlich: „Wir brauchen, 
Bige Völker. Sie laſſen ſich durch unmittelbare Beeinfluſſung der Arbeiksbienen 
when. Obgleich der Sammeleifer nur bei ihnen in Erſcheinung kritt, find fie doch 
r züchteriſchen Einwirkung unzugänglich, weil fie nicht forkpflanzen und ihre 

enſchaften nicht auf ihresgleichen vererben können. Das iff nur durch BWer- 
Hung der Königin möglich. Obgleich fie ſelbſt nichts ſchafft, ſchlummern in ihr 

die Arbeiterinnenmerkmale, um erſt in den von ihr abgelegten Arbeiterinnen 
zu neuem Leben zu erwachen. Wir müſſen uns daher fordauernd Königinnen 
den beiten Völkern erziehen. Da aber die Arbeiterinnen nur aus befruchteten 
hervorgehen, kommt bei unſeren Veredlungsbeſtrebungen auch der Drohne 
e große Bedeutung zu. Ihrer Zucht muß größte Sorgfalt gewidmet werden.” 
„Hübner jagt in der Vererbungsſache folgendes: „Die Bienenkönigin hat ihre 
einſtigen ſolikären Stadium beſeſſene Befähigung zum Bauen, zum Sammeln, 
M Bruffütterung eingebüßt und kommt — wie auch die Drohne! — für die 
“gerbung dieſer Eigenſchaften nicht in Frage. Daher kann der Trieb zum Bauen, 
_} GSVruffiifterung, zum Sammeln der Brutfütterungsſtoffe nur durch die Arbeits- 
en vererbungsfähig erhalten werden. Sur Königin und Drohne tritt mithin als 
r, gleichberechtigter Bererbungsfaktor das Arbeitstier. Vollkommene Ver- 
ung iff demnach nur möglich von Volk zu Volk. Die Neubeweiſelung ver- 
ferungsbedürfliger Völker genügt alfo nicht.” 
Und was Sagen jetzt die Praktiker dazu? Namentlid zum letzten Satze 
ners? Wieviele Tauſende von Imkern werden ſchon Tauſenden von minderen 
ern gute Königinnen zugeſetzt und damit die beſlen Erfolge erzielt haben. Man 
Me nur darüber in jedem Bereinsgebiet ſtrenge Nachfrage, man wird überraſcht 
R. wie oft dies ſchon der Fall geweſen. Nach Hübners Theorie wäre ein ver- 
ſſerungsbedürftiges Volk gar nicht mehr zu heilen, denn die uns werfvollifen 
genſchaften ſollen nach ihm nur durch die Arbeitsbienen vererbk werden. uns bliebe 
r alle minderen Völker nur der Schwefellappen. Eine Frage fei mir gleich an 
eſer Stelle geffattet: Die Arbeitsbienen erreichen höchſtens ein Alter von ſechs 
fonaten; wenn nun dieſe in einem minderen Stocke abgeſtorben find, wer vererbt 
mn? Doch nur die Nachkommen der guten Königin, die man dem Volke zugeſetzt? 
der ſollen dieſe durch die mindern als Ammen ſchon ſo beeinflußt ſein, daß ſie immer 
nd immer wieder nur die ſchlechten Eigenſchaften vererben? Forkzeugend Böſes 
cbären? Die praktiſche Erfahrung lehrt da ganz anders. Denn wäre dies wirklich 
er Fall, fo müßte, wie ſchon geſagk, jeder Imker bei einem faulen Volke unbarm- 
etzig zum Schwefel greifen, denn eine andere Hilfe gäbe es dann nich. 
Hübner zieht zu ſeiner Beweisführung die Entenzucht heran. Ich will mich 
ücht mit Enten befaſſen, ich will gleich ein Stückchen weiter gehen und will die 
1 als ſolche in ihrer Fortpflanzung als Beiſpiel für die Unrichtigkeit 
keiner Schlußfolgerungen anführen. Nehmen wir an, es lebt irgendwo eine 
Jungfrau, herrlich von Antlitz und Geſtalt, muſikaliſch hochbegabt. Was kann dieſe 
als Jungfrau auf ihre Nichte oder Freundin vererben? Doch nichts, rein gar nicht⸗ 


x Wo liegt die Wahrheit? 


weil fie ja gar nicht zum Vererben kommt. Beſten Falles kann fie von f 
muſikaliſchen Begabung, von ihrer manuellen Ferkigkeit, einigen Mitmenſe 
etwas anlernen, Singen, Klavierſpielen uſw. Heiraket ſie aber, ſo änderk ſich 
einem Schlage die ganze Sachlage, jetzt kommt fie in die Lage, wirklich vererben 
können. Ihre Tochter kann wirklich als Erbe ihre Schönheit und Geſtalt, aber ı 
ihre muſikaliſche Anlage bekommen, ganz von ſelbſt, ohne jedes andere Hinz 
Oder nehmen wir einen Junggeſellen an. Derſelbe iſt z. B. recht bärbeißig 

Mannsbilder ſind nämlich immer ſo ein biſſerl brummig veranlagt, ſagen m 
teuren Ehehälften — veranlagt. Wem ſoll er als Junggeſell fein Tempera 
vererben? Doch niemand; heiraket er aber, fo kann fein Sohn kakſächlich auch 
ſolcher Brummbär werden. Nicht umſonſt heißt's da oft: Der ganze Papa??? 

Stimmt das, meine Damen und Herren? Ja, und weiter. Wenn wirklich 
die Arbeitsbiene den Trieb zum Bauen, Sammeln, zur Bruffütterung vere 
jo erlaube ich mir die Frage: Was vererbt denn dann eigenklich die Drohne 
Königin? Nur die Schönheit und Geſtalt? Oder doch auch welche Eigenſchaf 
Und welche find dieſe dann? Ich glaube nicht, daß es jemand gelingen wird, q 
der ich ſchon mit Hunderten, ja Tauſenden von Königinnen gearbeitet habe, zu f 
zeugen, daß die Biene in den Vererbungsgeſetzen eine Ausnahmeſtellung 
nimmt. Fällt aber dieſe Schlußfolgerung Hübners und feiner Anhänger, jo 
manch andere, die auf dieſer aufgebaut find. So heißt es 3. B. off und off: 
in der Schwarmkönigin liegt alles Heil, alle anderen find minderwerkig! Don 
wetter, da wäre mir's aber doch ſchon ſehr angenehm, wenn mich mal alle Anhä 
dieſer Lehre in corpore beſuchen wollten, denn ich habe feit Jahren und Jahren 
ausnahmslos nur ſelbſtgezüchkete Königinnen am Stande, Schwarmköniginnen! 
es keine 10 Prozent, da gäbe es eine luſtige Kritik von ſoviel geſchulken Leuten 
der fakrifhe Guido in den Jahren abgewirkſchaftet hat. Oder vielleichk würden 
einigen Sauluſſen doch Pauluſſe werden. Uebrigens, man müßte nicht ſolch gt 
Reife nach dem kleinen Deukſch-Oeſterreich unternehmen, denn ſolche abger 
ichafteten Stände müßte man ja in hellen Haufen auch bei all den Erfindern ne 
Skockformen finden, die da predigen, alle Jahre eine junge Königin, dieſe aber zum 
nur eine Nachſchaffungskönigin, alſo allermindeſter Sorte. Muß doch da Kun 
3. Pe ae einfach grauenerregende Raffe am Stande gehabt haben. Oder w 
nichk to? 

Ich ſelber achte ja eine Schwarmkönigin ſehr hod in ihrer Leiftungsfähigt 
wenn . . . . nun, wenn fie aus einem guten Volke ſtammk. Skammt fie aber 
einem recht minderwertigen, dann ziehe ich eine ſelbſtgezüchkeke aus meinem bei 
Volke aber ſchon weit vor. Ich ſpreche da nichk ein leichffinnig Wort, ſondern |@ 
meiner ziemlich reichen Erfahrung. Ich habe ſelber Königinnen gezüchtet, die! 
fünfte Lebensjahr erreichken, die Schwarmköniginnen im Erkrag überkroffen haf 
Niemals könnte dies wiederholt der Fall fein, wenn jelbftgezüchfefe Königinnen 
joviel minderwerfiger wären. Aber ich weiß genau, wo der Haſe im Pfeffer fi 
Unker 100 Züchkern find keine 5, die der Aufzucht von Königinnen die volle I 
merkjamkeit ſchenken. Gerade auf dieſem Gebiete herrſchk die größte Sküng 
hafligkeit, daher kommt dann auch die Sache in fold) argen Mißkredik. Wem 
nicht meiner Sache ſicher wäre, könnte ich nicht meine felbftgezüchteten Königin 
den beſten Fachleuten, Männern mit Namen von gutem Klang, zur Erprobung üb 
laſſen, froßdem ich da mik dem ſehr mißlichen Umſtande zu kämpfen habe, daß it 
Königin durch den langen Transport im kleinen Käfig viel leidet. Um aber unmig 
Schreibereien vorzubeugen, erwähne ich zugleich, daß ich heuer niemand mehr d 
Königin zuſagen kann, da ſchon zu viele im Vormerk find. Wenn wo der Hebel! 
der Weiſelzuchk anzufegen iff, fo ſicher dort, daß man dem einfachen Imker abt 
ſich felber ſeine Königinnen zu ziehen, dafür aber in jedem Vereinsgebiet ein erfahren 
Mitglied beauftragt, aus den beſten Skämmen des Bereinsgebietes ſorgfälfig 
alle Mitglieder zu annehmbaren Preiſen Königinnen zu züchten. Dann könm 
wir ſicher fein, daß es mit der Bienenzucht vorwärts gehen wird. Dann wird 
ſich aber auch bald zeigen, daß in der Vererbung die beiden Elfernfiere, Könign m 
Drohne, die erſte Geige ſpielen. i 8 
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Wohin Stellt der Anfänger feinen neu zu gründenden Bienenſtand? XI 


Wohin ſtellt der Anfänger ſeinen neu zu gründenden 
Bienenſtand? 
Von Kreisbienenmeiſter Weigert. 


Es kommt hier eine prakkiſche und rechtliche Seite in Betracht. Beide 

ſſen gebührende Berückſichligung finden. Die Lage des Standes iſt auf die Zucht 
niemals zu unkerſchätzendem Einfluß. Eine günſtige Lage förderk fie, eine un- 
ſtige kann fie, beſonders im Frühjahre, in höchſt mißlicher Weiſe beeinfluſſen. 
Haupfkerfordernis der günſligen Entwicklung der Völker ift daß der Gtand- 
kmöglichſtwindſtill fei. Gegen Wind und Zugluft find die Bienen un- 
euer empfindlich. Bei windigem Wetter fliegen die Bienen / ſehr nahe am Erd- 
en, weil dort regelmäßig die Strömung eine weniger ſtarke iſt und weil ſie dork, 
ver beladen heimkehrend, leichter Widerſtand leiſten können. Am läſtigſten iſt 

Bienen Zugluft und Wind am Flugplahe, unmittelbar vor dem Einfluge. Mit 
ber Sicherheit kreffen dort die Trachtbienen bei windſtillem Wetter den Einflug, 
Flugloch, als ob fie in unſichtbaren Rinnen von oben zu ihrer Beuke gleiten 
den. Fährt ein rauher Windſtoß dazwiſchen, jo werden fie in langen Schwaden 
) hierher. bald dorthin geworfen, gerade wie wenn der Sturm über den wogenden 
Wenacker fegt. Da kommen hunderte fleißiger Bienen an fremde Flugöffnungen, 
den dort eingeknäuelt und erbarmungslos abgeſtochen; andere verirren ſich unker 
Fluglöcher, in jhaffige Niſchen und Spalte, und finden raſchen Erſtarrungskod, 
der andere peitiht der Sturm zur naßkalten Erde, ihr frühes Grab. 

das bedeutet eine rieſige Volksſchwächung, die be- 
ders in der für die Bienen wichtigſten Zeit, im beginnenden 
Keer gar nicht mehr gut gemacht werden kann. 

An manchen Orten empfindet man ſelbſt bei völliger Windftille und heißem 
fer ſtändig bewegte Luft, Zugluft, kurzweg Zug geheißen. Das iff für die Bienen 
f. Im Frühjahre werden Völker, die ihm ausgeſetzt find, fo arm an Bienen, daß 
ihnen ſchlechkerdings nichts mehr anzufangen iff. Es muß deswegen bei Neu- 
age von Bienenſtänden unſer erſtes Beſtreben fein, ein möglichſt windſtilles 
ichen zu finden, oder wenn dies nicht möglich fein follfe den Einfluß des 
mies durch Schußmaßnahmen zu erwehren. Wenn manche Stände gegenüber 
1 Nachbarſtänden im Honigertrag regelmäßig ſchlecht abſchneiden, fo iff dies nicht 
leßter Linie auf ungeeigneten Standort der Bienen zurückzuführen. 

Am liebſten wäre mir eine lauſchige, ſonnige Ecke zwiſchen Gebäuden, an deren 
es ich den Stand anlehnen möchte. Wo aber die Wahl verſagt bleibt, da müſſen 
den eriten Jahren Brekterſchutzwände oder Mauern den ſchädigenden Einfluß des 

des abſchwächen. Gleich im erſten Jahre ſchon pflanzen wir dann lebendige 

oder andere Schußhecken, die den Bienen auch Nahrung bieten. Als beſte 
kſäumungspflanze könnte ich auf Grund jahrelanger praktiſcher Erfahrung die ge- 
hnliche S ch neebeere empfehlen, die ſehr raſch wächſt dicht ſteht und bei guker 
flege fo hoch wird, daß fie ihren Zweck völlig erfüllt. Dabei iſt fie eine ausgezeich- 
de Trachtpflanze, die von den Bienen ſehr eifrig beflogen wird. 

Die Flugrichtung neuanzulegender Stände ſcheink uns 
eniger Einfluß auf das Ergebnis der Zucht zu haben. Jede 
ht Vorzüge und Nachteile. Erſtere nützen wir nach Kräften aus, letztere ſuchen 
fin ihren ſchädigenden Wirkungen abzuſchwächen. Die Zeiten, in der die 
Reinung galt, daß nur derjenige ausſichtsreiche Bienenzucht betreiben könne, der 
inen Völkern einen öſtlichen oder ſüdöſtlichen Ausflug ermögliche, find endgülfig 
orbei. Man ſpricht in neuerer Zeit ſogar einer nördlichen Flugrichtung das Wort, 
ut viel Berechtigung. Bienen, die nach Norden ausfliegen, werden viel weniger 
on gefährlichen, verlockenden Winter- und Lenzesſonnenſtrahlen getroffen, wodurch 
ine Menge nützlicher Arbeiter der Allgemeinheit erhalten bleiben. Solche Bienen 
igen deswegen in der Regel auch ruhiger, oft bis tief in den Lenz hinein. zehren we⸗ 
Niget und beginnen viel ſpäter das Brutgeſchäft. Deswegen kommen fie aud alle 
ungeſchwächt, ſtark und leiſtungsfähig in das Frühjahr. 
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Eine öſtliche oder ſüdliche Fluglochrichtung würde nwir nur da fordern, wo! 
einer Gegend viel mit Ruhrerkrankung zu rechnen iſt. Solche Völker können ı 
leichter die Wohlkaten eines winkerlichen Reinigungsfluges nützen, als ihre § 
meraden, die im kalten winkerlichen Schatten liegen. Auch bei vorherrſche 
Schwarmbienenzucht, die aber auf den wenigſten Ständen in Betracht kommt, wi 
ih eine ſüdliche Fluglochrichtung empfehlen. Vielmals follte eine Bienenzuchkan 
über hochſtehenden Grundwaſſern angelegt werden. Solche Stände halken im 
kalt und in der Regel auch feucht. Eine kleine Bodenunterſuchung ſcheink deswe 
vor Errichtung des Bienenhauſes dringendſt geboten. 

Ebenſo würde ich niemals ohne dringende Notwendigkeit mein Bienenhaus 
der Nähe großer Teiche, Weiher oder Flüſſe aufſtellen. Eine Menge ſchwer 
ladenre, von der Tracht heimkehrender Bienen geht da zugrunde, beſonders 
plötzlich einkrekenden Gewittern und Regenſchauern. Die Frage, wie weit Bie 
fände von menſchlichen Gebäuden oder begangenen Straßen entfernt ang 
werden müſſen, regelt das Bürgerliche Geſetzbuch. Der Bienenſtand Toll, joy 
andere von den Bienen dieſes Standes beläſtigt werden können, mik einem 2 M 
hohen Verſchlag umgeben fein. Leidef die Allgemeinheit unter der Beläſtiqung d 
die Bienen, oder können Landwirke, Färber, Bleicher uſw. infolge der ſchädigen 
Einwirkung der Bienen ihr Geſchäft nicht mehr befreiben, jo kann die Polizei 
Halten der Bienen an ſolchen Plätzen ganz verbiefen. Jedem Imkerkamer 
raten wir eindringlichſt, die notwendigen Sicherheitsmaßregeln niemals außer! 
zu laſſen und der Haffpflicht beizutreten. Leicht iff ein Unglück geſchehen, das 
jahrelangen Nutzen der Bienenzucht ſchmerzlich zerrinnen läßt. Der Kluge baut 
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Wie können wir die Tracht durch Bepflanzung mit Kern-, Bees 
verbeſſern? Dieſe außerordentlich oder Schalobſt. mit Weiden, Geſpi 
wichtige Frage muß immer und immer Arznei⸗ oder Gewürzpflanzen noch t 
wieder in unſern Verſammlungen und bedeutende Nebenerträge zu erzielen 
Blättern beſprochen werden. Die Kul⸗ ſo ganz enorm die Volkswohlfahrt ne 
turmaßnahmen und intenſive Bewirt⸗ der Bienenzucht zu fördern. 
ſchaftung von Wald, Wieſe und Feld 
nach neuzeitlichen Geſichtspunkten, nach Einſaches Mittel, die Kö 
dem Ziele höchſter Vervollkommnung und gin aus einem Borfhwarm, 
Rentabilität, zeitigt gegenüber früher fangen. Darüber ſchreibt Dennler! 
andauernd geringere Tracht, die wir einem welſchen Blatte im Elſaß⸗ L 
Imker nicht verhindern, ſondern nur Bz. folgendes: Man verſchafft ſich 
durch ſach⸗ und fachgemäße Mithilfe aller Kiſtchen, etwa 50 Zentimeter lang, ebe 
Züchter ausgleichen können. Oekonomie⸗ breit und 60 Zentimeter tief. Anf 
rat Wüſt, ein alter Praktiker, der faſt des Deckels paßt man darauf ein gh 
ein Menſchenalter hindurch durch Wort, großes, auf vier Lattchen genageltes 
Schrift und Tat nichts unverſucht ge⸗ ſperrgitter. Man ſchüttelt den Schwe 
laſſen hat, dieſem Ziele näher zu kom⸗ in das Kiſtchen, deckt es mit dem 
men, klagt in der Bayriſchen Bienen⸗ ſperrgitter raſch zu, das man mit 
zeitung: Was iſt von meinen Aufſätzen Häkchen feſthält, und läßt dann! 
in den vielen Imkerfachſchriften bis jetzt Schwarm in Ruhe, während mand 
hängen geblieben? Vereinzelt kleine Ver⸗ Mutterſtock unterſucht. Iſt dies geſchel 
ſuche, im allgemeinen nur guter Wille ſo gibt man dem Schwarm einige 3 
ohne Taten. Einigkeit und Zuſammen⸗ Rauch. In kurzer Zeit iſt er durch 
ſchluß aller Imker muß die dringende Abſperrgitter entflohen, und da et § 
Forderung an Staat, Gemeinden, Be⸗ Königin nicht mehr findet, zieht er a 
hörden und Privaten bringen, daß in Mutterſtock zurück. Im Kiſtchen ble 
Zukunft alle Flächen, wie Dämme, nur einige Drohnen und die Köniz 
Raine, Böſchungen, Hügel uſw., ſoweit Man trägt dasſelbe in ein Zimmer,! 
ſie keiner andern Kultur dienſtbar ge⸗ die Königin leicht zu fangen if © 
macht werden können, in ertragreiche einem Nachſchwarm wäre die Meile 
Bienenweiden umgewandelt werden. In nicht gut anwendbar, weil es der jung 
ſehr vielen Fällen ijt es möglich, ſolche noch unbefruchteten Königin durch WE 
Anſiedlungen nicht allein der Bienen⸗ kleineren Körper ermöglicht wird, dur 
zucht direkt nutzbar zu machen, ſondern das Abſperrgitter zu entkommen. 


(age zum Juniheft 1922 „Deutihe Jluftrierte Bieneuzeitung“. 


Die Neuner-Doppelbente. 
Von Georg Neuner, Dombühl (Mittelfranken). 


Die Preiſe für Bienenwohnungen ſind faſt unerſchwinglich geworden. Die 
lage eines noch fo beſcheidenen Standes erfordert eine bedeutende Summe, und 
die Errichtung großer Skände iff gar nicht zu denken, vorausgeſetzt, daß man 
t ein reicher Mann iff. Aber die Leute, die fic) mit Bienenzucht befaſſen, find 
ſtens nichk mit Glücksgütern geſegnet. 

ach ſelbſt bin im Begriffe, mir eine Großbienenzuchtanlage zu ſchaffen. Es 
en mir aber nur beſcheidene Mittel zur Verfügung. Ich habe mir daher auf 
ind meiner Erfahrungen und Studien eine Beuke erſonnen, die ſich billiger als 
ere dieſer Art herſtellen läßt, aber doch allen Anforderungen einer zeitgemäßen 
nenzucht gerecht wird. Als ich mir die Beute baute, war ich nicht efwa von der 
wit herrſchenden Beutenerfindungsſucht befallen. Ich dachte nichk daran, mit 
an die Oeffentlichkeit zu kreten. Nur für meinen Betrieb war fie beſtimmt. 
t fie hat ihre Brauchbarkeit bewieſen. Das Ausſchlaggebende jedoch, für meine 
ıfe einen Fabrikanten zu ſuchen, war für mich, daß die Wohnung für ein Volk 
eufend billiger kommt als bei jedem andern Syſtem mit gleichem Rahmenmaß. 
Preis meiner Doppelbeufe mit zwei Mekallrundſtababſperrgittern beträgt 
(Mark. Die Wohnung für ein Volk koſtet alfo nur 125 Mark, der Miktelraum 
nicht gerechnet. Jede andere Wohnung für ein Volk von gleicher Größe kommt 
180—200 Maik und noch höher. Dabei bietef meine Beule nichk nur die 
lden imkerlichen Möglichkeiten und Bequemlichkeiten, wie etwa die Gerftung- 
t Jander-Beuten, ſondern fie hat auch noch weitere Vorteile, ſowohl in der 
whabung als auch in der Bekriebsweiſe. 

Die Doppelbeute, die von oben behandelt wird, faßt 22 Breitwabenrähmchen 

Kalktbau und 2 bewegliche Schiede. Dazu kommen noch 2 Aufſätze mit je 
Rähmchen von gleicher Größe wie die Rähmchen im Brutraum. Die 
ute kann nakürlich für jedes Rahmenmaß gebaut werden. In der 
ſchreibung habe ich immer Gerſtungs Maß im Auge. Rechts ſitzt 
Volk auf 9 Rähmchen. Den Abſchluß bildet ein Schied. Links 
ebenfalls ein Volk auf 9 Rähmchen. Den Abſchluß bildet wieder ein Schied. 
der Mitte enkſteht nun zwiſchen den beiden Schieden ein freier Raum, der 
Rähmchen faßt. In ihm kann man im Winter ein Refervevolk unterbringen. 
dieſem Zwecke iſt in der Mitte des Kaſtens noch ein drittes Flugloch angebrachk. 
das Völkchen zwiſchen zwei großen Völkern ſitzt, überſtehk es die kalte Jahres- 
vorzüglich. Im Sommer iff der Mittelraum gewöhnlich leer. 

Will man eines der beiden Völker unkerſuchen, fo rückt man das Schied an das 
dete heran. Man erhält auf dieſe Weiſe einen freien Raum, ſo daß man den 
eu bequem auseinanderſchieben kann. Dadurch iff es möglich, jede beliebige Wabe 
kuuszunehmen, ohne mit ihr irgendwie anzuſtreifen. Man braucht keinen Waben- 
& Jede Wabe kann ſofort wieder zurückgehängt werden. Den Wabenbock bildet 
en der den Brufraum verlängernde Mittelraum. Iſt die Unkerſuchung beendigf, 
kann mik einer Hand der ganze Bau wieder zuſammengeſchoben werden. Dieſes 
hieben des geſamten Baues iff dadurch ermöglicht, daß die Rähmchen ſtatk der 
hen Tragſtreifen haben und auf Metallfchienen laufen. Ein Berkitten ift aus⸗ 
ſchloſſen. Es gibt bei der Unkerſuchung keinen Ruck und keinen Stoß und damit 
ach keinen Stich. Die Bienen werden die Unkerſuchung kaum gewahr. Gibt es 
imlidy bei einer Unterſuchung die geringſte Erſchütterung, fo brauſt das ganze Volk 
nt die Bienen beginnen zu ffechen. Bei meiner Beute kann dies aber nicht 

ommen. 

Während der Tracht erhält jedes Volk einen eigenen Honigraum. Honigraum 
d Vrutraum werden durch ein N getrennt. Es kommen nur Metall- 
möſtababſperrgikter zur Verwendung. Die Bienen ſchlüpfen durch diefe Abſperr⸗ 
er mühelos und empfinden keine Trennung zwiſchen Honig- und Brukraum. 


— 
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Oben iff die Beute durch Deckbretfchen abgeſchloſſen. Jedes der beiden Vi 
fowie der Zwiſchenraum haben noch eigene Deckel. Zwiſchen den Dedkbrett 
und den Deckeln iſt einige Zentimeter Abſtand. Man legt zwecks guter Dk 
haltung Zeitungspapier dazwiſchen. Deckel wie Deckbrettdhen paſſen auch auf 
beiden Honigräume. Die Beute wird bis auf die beiden Aufſätze, die ja im Wig 
abgenommen werden, allſeitig ftark doppelwandig gebauk. Die Fluglöcher fü 
nicht unmittelbar ins Freie, ſondern zuerſt in einen Gang, der in die Vorder 
eingebauf if. Der Gang mündet mit feiner vollen Höhe und Breite nach a 
Dadurch find die Bienen vor Kälte, Näſſe, Schnee, Geräuſchen, Sonnenſtra 
Winden und anderen Störungen gefhüßt. Um das Bodendreft reinigen un 
Winker Bodeneinlagen geben zu können, ſind hinken 3 Putzkeile eingebaut. 
werden ſo hergeſtellt, daß ſie im Winter nicht verquellen. Die Fütterung geſch 

mit dem Thüringer Ballon oder mit dem Hofmannſchen Futtertrog. Königinnen. 
kann in jeder Doppelbeute ohne weitere Vorrichtungen, und ohne den Ertrag 
Pflegevölker zu beeinträchtigen, erfolgen. Eine abſoluk ſichere Umweiſelung. 
ſchieht mittels eines von mir gebauten Apparakes. Durch meine neuarkige $ 
mehrungsweiſe kann man alljährlich von jeder Doppelbeufe ein neues Voll 
ziehen, ohne den Ertrag der Mukkervölker nur im geringſten zu verkleinern. 
einem Leiffaden habe ich alles beſchrieben. Durch den Mittelraum iff auch; 
Einſetzen und Ausſchneiden von Baurähmchen möglich, ohne die Aufſätze abneh 
zu müſſen. Die Doppelbeute ift krotz des niedrigen Preiſes auf das genaueſte 
fauberfte hergeffellf. Ich habe meine Beute zum Schutze angemeldet. | 


Das Sezieren der Biene. 
Von Albert Meyer in Heimburg. 


Da ich in keiner Bienenzeikung bisher etwas über das Sezieren von . 
gehört habe, fo möchke ich zu Nuß und Frommen der Bienenzüchker hier einige 
regungen dazu geben. Gerade hieraus kann der Anfänger zum großen Bie 
meiſter werden, da doch jeder größere Bienenzüchter auch von dem Aufbau 
Bienenkörpers, und nicht allein von der Züchtung der Bienen, efwas verſtehen ! 
Dem nalturforſchenden Züchter genügt es nicht, die Anſchauung des Bie 
haushaltes und der Lebensweiſe zu haben, ſondern er wird noch den Körper derſe 
in allen feinen äußeren und inneren Teilen mit Meſſer und Nadel zerlef 
mit Lupe und Mikroſkop unkerſuchen, um aus dem Baue der Bienen jeden 
ſchlechtes und jeder Art Schlüſſe für die zweckmäßige Züchtung ziehen zu king 

Um eine Sektion mit Nutzen durchführen zu können find nötig eine drei 
Lupe, ein feines Meſſer, einige Stahlnadeln, welche man in dünne Heftchen & 
ſteckk und mefferartig zuſchleift, und ein kleines Häkchen, das, ebenſo aus e 
Nadel gebogen, in ein Heftchen befeftigt iff. Ferner 4-5 Zentimeter lange, 
2 Zentimeter breite Glasſtreifen, ein Stück weißes Wachs, Weingeiſt, Terpeng 
und Kanadabalſam. Wer ſich ein Mikroſkop für 10- oder ſelbſt für 200 
Linear⸗ Vergrößerung verſchafft, wird damik mehr ſehen⸗ als ſelbſt der Geübte 
Lupe bei einer 3—6fachen Vergrößerung. Das Zerſchneiden und Zerkeflen und 
Abſonderung einzelner Teile wird Prärarieren genannk, der rein ausgeſchiedene 
ſelbſt heißt das Präparat. 

Kann die vom enffernten Stande entnommene Biene nicht ſofork unkerß 
werden, ſo wird ſie zur Aufbewahrung in ein Fläſchchen mit Waſſer gegeben, 
man den zehnten Teil Weingeiſt zuſetzt. Dann hat man Zeit, erſt nach Wochen d 
Seklion vorzunehmen. Bei ganz verfrockneten Exemplaren werden dieſe in el 
kleinen Schale in Waſſer aufgekocht, wo ſie in wenigen Winuken erweichen undd 
präparierk werden können. 4 

Jedenfalls find aber die Präparate von friſchen Infekten viel beſſer, die klein 
Teile vollkommener zu ſehen. Reiner Weingeiſt erhärfet die weichen Teile, 4 
kann während der Sektion zu dieſem Zwecke benutzt werden. 

Bei Beginn wird zunächſt eine große, flache Wachskafel geglättet und 
reinigt, dann mit Waſſer befeuchtet das Infekt darauf gebracht. Mit Me 
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khen und ſcharfen Nadeln krennt man zuerſt die äußeren Teile, legt fie wieder in 
vifferten Weingeiſt zurück, damit fie nicht trocken werden, und zerkeilt nun mit 
feinſten Inffrumenten den zu unkerſuchenden Gegenſtand auf dem Wachsliſche 
der rechten Hand, indem man bei ſehr kleinen Teilen mit der Linken die Lupe 
. Das Wachs dient dazu, die kleinen Teile feftzubalten, damit fie nicht abfliegen, 
dies auf dem Glaſe oder Holze geſchehen könnte. Iſt man im Beſitze eines Sta- 
8 für die Lupe und der Wachskafel, fo geht das Präparieren viel leichter, weil 
beide Hände frei benutzen kann. Sind nun die geſuchken Teile von ihrer Um- 
ung gefrennf, jo nimmt man das Fläſchchen mit dem Kanadabalſam, das mit 
m Glasſtopfen geſchloſſen if, erwärmt den Hals desſelben oben mit einer 
mme, damit fid) der Sföpfel löſe, und nimmt mit einer Sfecknadel eine kleine 
nge des Balſams heraus, den man auf einen Glasſtreifen abſtreift. 

Das Präparat wird auf einem anderen Glasſtreifen mit etwas Terpenkmöl 
uchket, welches dasſelbe völlig durchdringt, und die anhaftende Luft auskreibt. 
m läßt man es wieder völlig trocken werden. Jet, nicht früher, legt man das 
parat auf den Balſam, hält dieſen über eine Spiritusflamme (oder über eine 
arinkerze) und erwärmt ihn mäßig, bis er zerfließt; dann drückt man einen 
chen Glasſtreifen darauf, und erwärmt und drückt die beiden fo lange, bis alle 
blaſen verſchwunden find. Das Präparat iſt für immer ferfig. 

Es laſſen ſich natürlich auf einen Glasſtreifen eine ganze Reihe zuſammen⸗ 
jtender Präparate auflegen, 3. B. auf einen die Mundteile, auf einen anderen die 
chiedenen Teile des Stachels uſw. Ä 
Es iff ganz nakürlich, daß man nur durch vielfache Uebung im dieſen Unfer- 
ungen die enkſprechende Geſchicklichkeit erlangen wird, aber ſie gewähren für 
denkenden Geiſt ebenſoviel Vergnügen, als fie für den prakkiſchen Bienenzüchter 
id find. Und wenn fic) damit viele befaſſen, werden wir e doch endlich 
dalle die wichtigen Fragen zur Erledigung bringen, die bislang in nicht unbe- 
ender Zahl noch ſchwebend find. 


Mein neueſter Tabak. 
Von Wilhelm Matthes, Dorndorf a. S. 


Der Tabak marfchierf bei der neuen Preisbildung mit in der vorderſten Reihe. 
{eS gar nicht lange her iff, wo wir Europäer noch gar keinen Tabak kannten, 
en manche nicht. Sie können ſich auch nicht denken, daß man ohne ihn leben 
n. Der Brandgeruch iſt für manche Nafennerven gar nicht biſſig, ſtinkig, kratzig, 
g. Ueber den Geſchmack läßt ſich erſt recht nicht ſtreiten. Mir iſt derſelbe ſtets 
heulich geweſen, und alle Lobeserhebungen und ſchmauchenden Vorbilder haben 
eigenes Geſchmacksempfinden nicht beirren können. Daß ſich menſchliche 
den daran gewöhnen können, weiß ich, da ich ſelbſt dem Rauchlaſter gefröhnt 
e. Jedes Laffer findet feine Lobeserheber. Unſerer Biene bringt der brennende 
K Enffegen, Betäubung, Erſtickungstod. Sie flieht ihn und läßt wie be- 
ungslos Mutter und Kinder darüber im Skiche. Da es der Biene nicht plaufibel 
nachen iff, wie nützlich das Ausräumen des Honigraumes zur Anſpornung ihres 
ihes iff, fo bleibt uns das Gewaltmittel. | 

Mehr als früher drängt uns der ſtaktliche Preis auf die Suche nach Tabak— 
Bmitteln. Nicht jeder hat das nötig. Wohl ihm. Wer aber in meinen Schuhen 
it, gibt mir recht. Mulmiges Holz aus alten, hohlen Weidenbäumen ſind ein 
les Erſatmittel. Ich laſſe es nie ausgehen und trage es im Ruckſack herbei wie 
ere die Wurſt während der Kriegshungersnol. Daß es noch mehr anrüchige, 
renverfreibende Brandmittel gibt, brauche ich nur zu erwähnen. Für diesmal 
e ich aber eins zu, welches vielleicht noch wenig bekannt iff und von den Ber- 
uchern geheim gehalten wird. 

qm vorigen Herbſt ſtopfte ich unter einer Kaffanie einen Sack voll des prächtigen 
ubes. Jeßt, nach einem halben Jahre, habe ich die zuſammengeballten Blätter- 
fen enkrippk und mik meinem Taſchenmeſſer kurz wie Rauchtabak geſchnitten. 
5 weiche, gelbbraune Laub ſieht wirklich wie feinſter Tabak aus. Ich habe alle 
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leeren Tüten, deren ich habhaft werden konnte, damit vollgeſtopft, und befige jo 
dieſen Sommer genügend Gutter für meinen Hand raucher. Mein neuefler Tabak 
eine ſolche ſchmiegſame Maſſe, daß ich Bienenwärmkiſſen damit füllen möchte. U 
kann. auch anderes Laub EN ſchneiden, aber dieſes bröckelt und ſtäubt mehr. 
der Art des Kaſtanienblakkes liegt eine angenehme Biegſamkeit und Zähigkeit. 1 
Handrauchermaterial darf nicht mit Flammen brennen, darum eignek ſich nicht d 
und nicht in jeder Form dazu. Die Bienen werden an meinem neuen Tabak wen 
Gefallen haben wie ich, und mich ſamt ihm zum Teufel wünſchen. Bei jeder Au 
anwendung denkt man ſchonend und liebend ſeiner Immen, und gibt ihnen nut 
wo zornenfbrannt Bataillone von Stechern anmarſchieren, die Naſe voll. I 
ſchont die Waben und die Brut, auch die jungen Immen, und richtek den Qualm 
den Boden und die Seitenwände, wo die Verteidiger hervorbrechen. Der Mei 
ſoll auch hier zeigen, daß er kein gefühlloſer Ausbeuter, ſondern ein Bienenvater 


Kleine Mitteilungen. 
Die Gefährlichkeit des Vienenſtiches. jo wäre an ein Weiterleben meiner y 


Viel iſt ſchon über Bienenſtiche ge⸗ 


ſchrieben worden. Am beſten hat die Wir⸗ 


kung wohl ein jeder am eigenen Körper 
erfahren. Um aber auf die wirkliche Ge⸗ 
fährlichkeit eines Bienenſtiches aufmerk⸗ 
ſam zu machen, möchte ich folgende Be⸗ 
gebenheit mitteilen. Im Herbſt mit den 
Bienen aus der Heide zurückgekebrt, war 
ich dabei, die vollen überzähligen Waben 
zu ſchleudern. Vorher waren die Waben 
ſauber von Bienen abgefegt. Als meine 
Frau, die mir bei der Arbeit behilflich 
war, mir eine Wabe reichen wollte, wurde 
ſie plötzlich von einer Biene, die in einer 
Zelle ſich verkrochen hatte, in den rechten 
Daumen geſtochen. Schon nach einer 
Viertelminute klagte meine Frau über 
einen ſonderbaren Schmerz, der ihr durch 
den ganzen Körper ging. Nach einer 
halben Minute ſtellten ſich Ohnmachts⸗ 
erſcheinungen ein. Nach ganz kurzer Zeit 
verfiel meine Frau vollkommen in Ohn⸗ 
macht. Gleichzeitig ſtellten ſich ſtarke 
Krämpfe und eine ſehr ſtarke Geſchwulſt 
ein, die den ganzen Körper, namentlich 
Geſicht und Hände, furchtbar entitellte. 
Die Herztätigkeit ſetzte auch ziemlich aus. 
Zwei ſofort herbeigerufene Aerzte konn⸗ 
ten meine Frau unter allerhand An⸗ 
ſtrengungen erſt nach zirka zwei Stunden 


ins Leben zurückrufen. Die Herztätigkeit 


ſetzte erſt nach Verabreichung einer Ein⸗ 
ſpritzung ein. Nachdem meine Frau aus 
der Ohnmacht erweckt worden war, konnte 
fie fic auf nichts beſinnen. Zwei. Tage 
lang ging bzw. lag ſie wach, jedoch ohne 
eine Erinnerung zu haben. Erſt am 
dritten Tage konnte ſie ſich auf kleine 
Einzelheiten beſinnen. Acht Tage lang 
ging ſie herum, bis ſie vollſtändig wieder 
auf Deck war. Nach Anſicht der Aerzte 
lag hier ein Bienenſtich vor, der von 
einer Vergiftung herrührt. Dieſes Gift 
iſt durch den Stich direkt in die Blut⸗ 
bahn gekommen und hat eine direkte 
Blutvergiftung hervorgerufen. Wären die 


Aerzte nicht ſofort zur Stelle geweſen, 


nicht zu denken geweſen. Erwähnen! 
ich noch, daß meine Frau auch ſchon GF 
von Bienen geſtochen wurde, jedoch 
ohne weitere Folgen. | 
Bennert, Oberbabmmeiig 

Bütow i. Bomm. | 
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Zum Anſtreichen neuer 5 
nen wohnungen empfiehlt „Uns 
men“ Kittharz, wie es die Bienen fin 
150 Gramm Kitthars oder Propolis! 
den langſam warm gemacht und in 
Gramm Salmiakgeiſt aufgelöſt. 
gießt zu der Löfung ein wenig Be 
und ſtreicht nun mit der Miſchung 
Beuten an, einmal, zweimal, nach 
lieben auch dreimal. Iſt die letzte 
tig, gebt es mit dem Anſtreichen we 
bei der erſten los. Zuletzt werden 
Beuten mit einem Lappen blank gerid 
Je eher die Löſung verbraucht ilt, > 
heller wird der Anſtrich, je länger 
ſteben bleibt, deſto dunkler. | 


Patentbericht. 
Gebrauchsmuſtereintragungen. 


Einſpruch unzuläſſig; es kann nur 
ſchung beantragt werden. 

Nr. 773008. Wilhelm Gabriel, 61 
dorf, Poſt Unrubſtadt, Reſtkr. Bo 
F für Wabenlanel 
ung. | 

Nr. 773 295. Friedrich Braun, 9 
hauſen, Kr. Friedberg, Oberbeffen. e 
nenwohnung mit Brutraumſchied 
Abſperrſchienen. 

Nr. 774839. Hermann Belz, Kreul 
Bienenwohnung. 

Nr. 77499. Alfred Willmer, Gd 
Holzſchienenroſt für Blätterſtöcke. 

Nr. 774 994. Rähmchen mit Fuß 
Blätterſtöcke. 


— — — 


‚Beilage Nr. 5 zur „deulſchen Zuuftrierten Bienenzeitung“. 


Der Apis-Blätterſtock (D. R. P. 339801). - 
Von Paul Friedrich, Olbernhau (Erzgebirge). 
Wohl auf keinem Zuchtgebiete begegnet man einer jo großen Anzahl von Einzel- 
nungen und ⸗anſichten, wie auf dem der Bienenzucht. Dem Anfänger und noch 
ig bewanderlen Imker aber möchte bei dieſer Vielgeſtaltigkeit (man denke nur an 
vielen Beuteſyſteme und Betriebsweiſen!) der Mut ſinken. Und doch iſt die 
lerei keine jo ſchwierige Sache, wie fie es zu ſein ſcheint. Bei ihr dreht ſich 


guten Bienenwirt die 


derung: Sorge für — . 
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laſiges Königinnen =. r 
ial auf deinem Stan⸗ WI mm IE N 
d erhalte dir dieſes! D | % Hi 
ndern Worten: Gib 
en Bienen Königin⸗ 
aus den fleißigſten 
und überlaß 
nicht das Erneu⸗ 
derſelben! — Es iſt 
nicht jedermanns 
je, und ſelbſt für den 
enen Imker gehört 
licht immer zu den 
ehmlichkeiten, aus 
n vollbeſetzten Stocke ae ie 
Rönigin auszuſuchen. ae — 
Fenſter muß geöffnet a 
Wabe für Wabe, oft 
als, durchgeſehen werden, ehe fie gefunden ijt. Einen Fortſchritt bedeutet 
dings bei Blätterſtöcken das Einſetzen eines Brutraumſchiedes an Stelle einer 
„wenn eine neue Königin gezogen werden ſoll. Später muß die alte aber 
| dusgejudjt werden. Es ijt alſo lediglich ein Aufſchub dieſer ſchwierigen Arbeit 
icht. Abgeſehen davon, daß es leichter iſt, das Einſetzen des Schiedes und der 
it verbundenen Bodenleiſte an einer leeren Beute als bei einem vollbeſetzten 
4 vorzunehmen, wird dies ohne erhebliche Störung des Volkes niemals abgehen, 
5 wird kaum zu vermeiden fein, daß dabei Bienen, vielleicht ſogar die Königin, 
ſueſcht werden. Zudem ijt es dann immer noch die Frage, ob das Schied auch 
lendicht ſchließen und der Erfolg nicht zweifelhaft wird. 
Nun wird ſchon mancher Imker die Erfahrung gemacht haben, daß ihm die 
nigin in den Honigraum gegangen iſt, ganz gegen ſeinen Willen, obwohl 
Brutraume noch reichlich Platz zur Eiablage vorhanden war. Und was hatte 
dazu veranlaßt? Antwort: Drohnenbau im Honigraume! Mitunter nur ein 
ines Stück, oft ſogar weitab vom Brutneſt gelegen. Wie ein Magnet hat dieſer 
ohnenbau auf die Königin eingewirkt, und ein kleiner, vom Imker nicht beachteter 


NW 
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Spalt hat ihr als Durchſchlupf gedient. (Selbſt das Abſperrgitter war oft ! 
Hindernis!) | | 

Wenn es nun einen Weg gäbe, nad dem Willen des Züchters ohne E 
fernung des Brutraumfenſters und ohne Durchſehen der einzelnen Waben die Kini 
aus dem vollbeſetzten Brutraume herauszubekommen? Bei meiner Beute mit | 
eigenartig konſtruierten Brutraumfenſter iſt dieſe Frage gelöſt. Teile des Fei 
ſind auswechſelbar und können durch Königin⸗Abſperrgitter erſetzt werden, ohne 
das Fenſter mit ſeinen in die Rähmchen eingreifenden Abſtandsklammern entf 
werden muß. Der Raum hinter dem Fenſter faßt noch einige Rähmchen. D 
eine dicht an das offene Fenſter geſchobene Wabe mit Drohnenbau wird die Kön 
ſicher aus dem Brutraume herausgelockt und ihr die Rückkehr durch ein einzuſe 
des Abſperrgitter verwehrt. Es iſt nun ein leichtes, ſie auf der Drohnenwah 
finden und die Erneuerung durchzuführen. Dieſes findet bei Nachzucht in der! 
ſtatt, daß man ein zweites Rähmchen mit Arbeiterbau zuhängt, die Königin 
legen läßt und jie nach 6—7 Tagen ausfängt. (Auch eine Eierwabe aus el 
andern Raſſevolk kann benutzt werden.) Das Volk ſetzt ſofort Weiſelzellen an, 
nicht im eigentlichen Brutraume, denn dort find nach 7 Tagen keine zu König 
entwicklungsfähigen Eier mehr vorhanden, ſondern auf der einen Wabe, wo ſie 
gefunden und beliebig verwendet werden können. Die jungen Königinnen we 
vom ganzen Volk nachgezogen. Dem denkenden Imker wird es einleuchten, auf 
einfache Weiſe dann duch Bruteinſchränkung, Schwarmverzögerung durch Arb 
laſſen am Baurähmchen und auch gänzliche Schwarmverhinderung durchge 
werden können. Und das alles ohne Entfernung des Brutraumfenf 
und ohne Eingriffe ins Brutneſt, alſo gleich angenehm für Imker, 
Bienen! Die Stärke des Volkes und das Gelingen des Ausfangens der K 
ſtehen in umgekehrtem Verhältnis zueinander, d. h. je ſtärker das Volk ijt w 
ſchwieriger dadurch das Suchen nach der Königin im Brutraume ſelbſt ſein w 
um jo ſchneller wird fie auf der Drohnenwabe anzutreffen fein. Gewöhnlich ik 
ſchon am nächſten Morgen nach dem Einhängen der Fall. 

Die Beute iſt keine neue Stockform mit komplizierten Einrichtungen (deren 
es bereits übergenug), es ijt die bewährte Lagerbeute, doppelwandig und warm 
(Vorderwand Ja Strohpreſſung), Rähmchen in Kuntzſchmaß, im Honigraum 
Halbrähmchen verwendbar (derſelbe mit Warmbau, zwecks ev. Obeniiberwinte 
und Einengens), muſtergültig genau gearbeitet und im Brut- und Honigrau 
nur je einem Flugloch verſehen. Als Zwilling gebaut geſtattet jie infolge ein} 
Schaltvorrichtung auch Zweivolkbetrieb. 

Trotz ihrer Einfachheit oder gerade deshalb hat ſie Patentſchutz erhalten. 
weil jie nicht namenlos bleiben ſollte, habe ich jie Apis⸗Beute genannt (apis 
Biene). Uber zweckmäßigſte Behandlung der Beute vielleicht ein andermal.) F 


Die Imkerſchulung als vornehmſte Verbands aufgabe. 
Vortrag auf der Vertreterverſammlung des V. D. J. am 23. Juli 1921 in Schw 
von Rektor Breiholz - Neumünſter. 

Sehr verehrte Imkerfreunde! Deukſche Frauen und deulſche Männer! 

Wir ſteigen zu Tal. Aus dem Hochlande der wiſſenſchafklichen Forſchung 

gedanklichen Erwägungen, in dem wir ſoeben der krefflichen Führung unſeres J 

Profeſſor Dr. Zander mit Freuden gefolgt find, begeben wir uns in das A 

feld der Alltagsarbeit des einſachen Imkersmannes. Große Imkerkagungen X 
die Aufgabe, ſich auch hier rechk gründlich umzuſehen. 

Um die verehrten Anweſenden für den Gang durch dieſes Blachfeld, für 


*) Kleines Schriftchen mit Photogr. für Mk. 5.— auf Poſtſcheckkonto Leipzig 11 
vom Verfaſſer zu beziehen. 
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hre Gefolgſchaft erbitte, enkſprechend einzuſtimmen, ſchicke ich eine Frage, eine 
nüchterne, für manchen vielleicht gar eine etwas zudringliche Frage vorauf. 
wende mich mik dieſer Frage an jeden einzelnen meiner verehrken Zuhörer 
wähle friſchweg die unmiffelbarffe Form: Wozu biſt du nach Schwerin 
nmen? — 
Die Antworten, die ich im Geiſte vernehme, lauten zwar verſchieden, haben 
alle den gleichen Kern. Ihre Einmütigkeit wird deutlicher hervortreten, 
ich noch einnige Fragen hinzufüge: (Ich bikte die Einkönigkeit zu enkſchuldigen, 
Verfahren iſt nicht fo geiſtlos, wie es erſcheinen könnte). Wozu haben wir 
Ü in deutſchen Landen das weitverzweigte Netz der bienenwirkſchaftlichen 
ereine? Wozu haben die Orksvereine ſich zu Haupk- und Landesverbänden und 
wieder zur Vereinigung deutſcher Imkerverbände zuſammengeſchloſſen? Wozu 
wir die vielgeſtalkige deutihe Imkerpreſſe? Wozu erfreuen wir uns des 
greichen Imkerſchrifttums und der bewunderungswürdigen wiſſenſchaftlichen 
forſchung? Wozu bemühen wir uns um Imkerſchulen? Wozu veranftalten 
usſtellungen? Wozu erſtreben wir ein Seuchengefeg? Wozu bemühen wir 
im vollkommenen Honigſchuz? Wozu unterhalten wir unſere Verſicherungen? 
ı halten wir hier in Schwerin die verſchiedenen Verſammlungen ab? Wozu 
n die Vorkräge, die hier gehalten werden, und der Vortrag, den Sie jebt 
? — — Ich bin ſicher, Ihrer aller Zuſtimmung zu haben, wenn ich nunmehr 
ganz kühl und nüchtern die Ankwork gebe: Damit wir unſere Honigerkräge 
am! Mehr Honig! Das iff letzten Endes der rein fachliche Inhalt jener Formel. 
tollen Vereinsſatungen prangt, und die da laufet: Förderung der Bienenzuchk. 
J. Förderung der Bienenzuchk und damit Steigerung der Honigerträge iff das 
ksziel ſämtlicher Imkervereinigungen und aller imkerlichen Veranſtalkungen. 
steigerung der Honigerträge, vermehrte Leiſtungen alſo ſind's, worauf es 
mt. Was leiſten wir Imker denn? — Es iff ein öffenkliches Geheimnis, daß 
on unſeren Leiſtungen nicht gern hören und auch nicht gern ſprechen. Wenn 
andere davon auch nicht ſprechen wollten! Die deuffhe Zählwiſſenſchafkt aber 
el in unſer Arbeitsfeld hinein, guckk auch in unſere Honigköpfe und rechnet 
md andern vor, was wir leiſten. Dabei nennt fie als Durchſchnikksleiſtung der 
hen Vienenzudt eine Zahl, die uns wahrlich nicht zum Ruhme gereicht, die wir 
nicht mehr verſchweigen können: — 12 Pfund Honig! Bei 2% Millionen 
envölkern ergibt fic) bier ein Reichswirkſchafksgut von jährlich 30 Millionen 
d Honig. Wacht für jeden deutjhen Reichsbürger im ganzen Jahr — — — 
fund! Nit folder Leiſtung legen wir keine Ehre ein und machen wir keinen 
ak. Und wenn wir auch nicht gerne davon ſprechen, fo fteht es leider feſt, 
vit nach ihr eingeſchäzt werden. Nach ihr weiſt man uns den Plaß in der 
ther deukſchen Volkswirte an. Ob wir in jene Zahl berechtigte Zweifel ſetzen 
nicht, änderk vorläufig gar nichts. Sie iff amtlich, und fie reiht uns ein. Solche 
ung paßt in die heutige Zeit wahrlich nicht hinein. Sie enkſpricht einer Zeit, 
5 vermuflich nie gegeben hat. 
Was machen denn die Verkreker der Bienenzucht, wenn fie zu den Behörden 
den geſetzgebenden Körperſchaften kommen mit allerlei Imkerwünſchen, handle 
ich um Zuteilung von Zucker, um Bewilligung von Geldmitteln oder um 
erung der Bienenzuchk in irgend einer anderen Form? O, dann erleben wir 
8 Selkſames: Die Verkreker der Bienenzuchk berufen ſich nicht darauf, daß fie 
uuftrage der deulſchen Honigerzeuger kommen. Von der Bedeukung des Honigs 
ne deutſche Volkswirkſchaft ſprechen fie nicht. O nein, die großen Bienenväter 
tiechen ſich hinter die kleine Biene und erzählen mit beredkem Munde, welch 
unenkbehrliche, unerſetzbare und unſchätzbare Arbeit die kleine Biene der 
ſchen Volkswirkſchaft als Beſtäubungsvermiktlerin leiſtet. Sie fragen: Was 
de aus dem Obſt-, Garten- und Feldbau, wenn unſere Biene nicht wäre? Damit 
ben fie Eindruck, finden williges Ohr und offene Hand. Alſo nicht Imker-, 
etn, Bienenarbeit iſt's, die ins Feld geführt wird, weil fie von vornherein der 
itſchätzung ſicher ift. Nicht um des Honigs willen, ſondern um der Biene willen 
tut fid) die Bienenzucht des Wohlwollens weiteſter Kreiſe. 
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Iſt das eine Lage, die unſer würdig iſt? Darf das ſo bleiben? Niemals. Nich 
um der Arbeit willen, die die Biene nach unſerer Vorſtellung doch nur! 
Nebenberuf vollführt, ſondern um der Arbeit des Imkers willen, um des Honig 
willen, ſoll die Bienenzuchk Anerkennung und Gelkung finden. Unſer Stolzen 
es ſein — und als unſere Pflicht muß ich's bezeichnen — zu den Werken, die 
deufihe Volkswirtſchaft erzeugt, einen ſolchen Beitrag zu liefern, daß wir Ink 
um dieſer Arbeit, um dieſer Leiſtung willen mik Achtung genannk werden. N 
Mehrfache des erwähnten Reichsdurchſchnikts muß ſelbſtverſtändlich Regelleiſmn 
_ fein. Das iff heute nöfiger denn je, heufe, wo es in dem großen deuffchen bie 

aufbau darauf ankommt, alle Kräfte zu wecken und alle Werke zu heben, die 
irgendwie münzen laſſen, für unſer Volk und für uns. f 

2. Steigerung der Honigerkräge fordert ſowohl das Anſehen der Bienenjal 

als auch die Wirkſchaftslage der Gegenwart. J 

RBiönnen wir denn mehr leiſten? Das iſt die enkſcheidende Frage. Lenken u 
bitte, unſere Gedanken einen Augenblick heimwärks. Wohl jeder von uns ben 
in feinem Bezirk einzelne Imker, denen eine gute Durchſchnittsernke eigenff 
immer ſicher iſt, die Fehljahre nicht kennen, deren Arbeit und Mühe auch de 
noch immer durch recht befriedigende Erträge belohnt wird, wenn andere, die de 
unter den gleichen Verhälkniſſen imkern, Mißernten zu beklagen haben, und der 
Erträge in guten Jahren eine ganz erſtaunliche Höhe erlangen. Ich denke dabei nk 
an Prahler und Wichkigtuer, ſondern an einfache, biedere ImkerSleutfe, die fowom 
ihrem Lebenswandel als auch in ihrem Imkereibekrieb uns leuchtendes Vor 
ſein können. Sie find der Stolz ihres Vereins. Ihr Name wird von den Mitgliet 
mit Hochgefühl genannk. Und die Erklärung für ſolche Erfolge? Wir kreffen be 
Nachforſchen durchaus nicht etwa auf Geheimniſſe, die gehüket werden, oder | 
übermenſchliche Kräfte. Alles, was dieſe Auserwählten unker unfern Imkerfreud 
auszeichnet, iff etwas recht Selbſtverſtändliches. Sie find innig vertraut mit!“ 
Geſetzen, die das Triebleben der Biene beherrſchen; fie beſorgen mit einer Umit 
Hingebung und Pünktlichkeit jämtlihe Pflegearbeiten an ihren Völkern, ken 
ihre Bienen und wiſſen ſich mit ihnen fo eins, daß es ihnen eine glatfe Se 
verffändlichkeit iff: der Bien muß. Wir mögen ihren Bienenſtand beſuchen, 
wir wollen, immer erfreuen uns die gleichmäßig ſtarken, kraflſtrotzenden Vi 
Warum find denn dieſe Imker in unſeren Reihen fo ſpärlich vorhanden? Wad 
iſt die Zahl derer, die weit hinter ihnen zurückbleiben, verhältnismäßig jo febr gr 
Trägheit, Schlendrian, Gleichgültigkeit geben hier keine genügende Erklärung. ? 
käten es den beiten jo gerne gleich, wenn fie nur wüßten, wie ſie's anzufan 
haben. Da aber ſteckk des Pudels Kern. Es fehlt an dem nötigen Wiſſen! 
Können, an der rechten Vorbildung und Schulung, an der beherrſchenden Siderd 
Große, wirklich lohnende Erträge bringt die Bienenzuchk nur da, wo der View 
vater ein feines Verſtändnis für alle Aeußerungen des Bienenlebens hat, und 
zugleich alle Handgriffe und Arbeiten am Bienenvolk ihm geläufig find. Jaut 
ſprüchlein brauchts da nicht, ſondern nur Arbeit, gewiſſenhafte, hingebende Ar 
auf Grund küchtiger Kenntniſſe, feiner Beobachtung und Schulung. Bienenpfl 
in des Workes vollſtem, ſchönſtem Sinn ſicherk ihm die Herrſchaft über feine Vill 
und gibt ihm die Möglichkeit, das Triebleben der Biene zu meiſtern und iht 
Sammelkrieb rechtzeitig zur höchſten Enkfalkung zu bringen. — Laſſen Sie mich! 
der Frage nach der Leiſtungsmöglichkeit noch hinweiſen auf ſolche Imker, denen! 
Bienenzucht der Haupfberuf iff, und denen dieſer Bekriebszweig die Grundl 
ihres wirtſchaftlichen Seins, den Lebensunterhalt gibt. Und endlich verweife id ot 
noch auf die, denen die Bienenzucht einen ganz weſenklichen, unenkbehrlichen Juſch 
zur Wirkſchaftskaſſe liefert. | 

Wenn ich eine Sache mit Erfolg freiben foll, muß ich fie kennen, muß | 
gründlich eingeführt fein. Lohnende Bienenzuht — wie ſelbſtverſtändlich das de 
jedem rechten Imker klingt! — ohne küchtige Schulung iff undenkbar. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beilage Nr. 6 zur „Dentiien Iuftrierten Bienenzeitung“. 


Brückner's Univerſal⸗Flugbrett. (D. R. G. M. Nr. 491 590.) 
Von O. Brückner, Imkerei, Caſſel-Wilhelmshöhe. 


Unter obigem Namen und unter beigedruckten Abbildungen kennzeichne ich 
ı von mir konſtruiertes Flugbrett für Bienenbeuten. Es ijt ſchon längſt ein 
dürfnis, an den Beutenfluglöchern einen Verſchluß zu haben, welcher eine 
rklich allgemeine Verwendbarkeit ermöglicht, ohne die Mehrkoſten der Beuten 
ſentlich zu erhöhen und ſich an jedem Syſtem auch älteren Datums mit 
ſchtigkeit von jedem Laien anbringen läßt. Das neue Univerſal-Flugbrett 
teht in ſeinen verſchiedenen Teilen aus Hartbolz und gewährleiſtet hierdurch 
e unbeſchränkte Lebensdauer; außerdem iſt dasſelbe nid) gegen alle Witte- 
ngseinflüffe imprägniert. 
Nach Figur ! iſt das Flugbrett als gewöhnliches Flugbrett an der Beute 
ſeſtigt und beſteht aus einem 12 mm ausgefräſtem Hohlkanal, welcher feinen 
ngang durch Entnahme des Holzverſchlußſtückchens am unteren Ausgang in einer 


Niſche hat. Der Eingang des Kanals iſt im gewöhn— 
Fe, lichen Gebrauch durch ein oben erwähntes Holzverſchluß— 
ſtück verſchloſſen. Am Schluß der Haupttracht nimmt 


man dieſes heraus und hebt das geſamte Flugbrett aus 

n den 2 Haken und ſteckt es nun mit dem offenen Ka— 
aufrecht zur Beute nach Figur 2 vor das Flugloch wieder in die Haken, 
de in einer kleinen Nute Platz finden. Nun öffnet man die beiden Zink: 
ſeber wie bei Figur 2 je nach der Stärke des Volkes und der Ausgang des 
uglochs durch den Kanal iſt geöffnet. Durch die Lage des Flugbrettes nach 

— Figur 2 iſt bewirkt, daß ſchädliche Wiiterungseinflüſſe 
jeglicher Art fern gehalten werden, ſomit auch die ſoge— 
nannten ſehr ſchädlichen, volksſchwächenden vorzeitigen 
Ausflüge vermieden und eine Abwehr gegen ſonſt ein— 
dringendes Kleingetier iſt. Alſo ein vorzüglicher der 

— Obenüberwinterung gleicher Zuſtand iſt geſchaffen, ohne 

Figur 2 das läſtige. Umhängen der Völker zu benötigen, und der 

ock ſitzt vollkommen ruhig. Den Erfolg ſieht man ſofort nach dem An⸗ 

ingen des Flugbrettes. In dieſer Lage beläßt man das Flugbrett bis ins 
chſte Jahr zu Beginn der Haupttracht. ö 

Nach Figur 3 ſieckt man bei eintretender Räuberei das Flugbrett in die 
iche Lage, ſchließt die umzudrehenden Zinkſchieber, fo daß die beiden kleinen 
Atenlappen nach vorn ſtehen und ſomit bleibt an den beiden Seiten des Flug— 

brettes ein ungefähr 2—3 em langer Ausſchlupfkanal, alſo 

weit entfernt vom Flugloch der Bienen, und läßt nur 

je einer einzelnen Biene den Ausgang bezw. den Ein- 

gang. Der Stock kann nun vom kleinſten Völkchen leicht 

verteidigt werden, beſonders bei Königinnenzucht zu 

| empfehlen, wo ja bekanntlich die Schwäche der Völker 
Figur 3 wegen Räuberei ſehr leicht eintritt. 

Figur 4. Will man die Lage des Flugbrettes nach Figur 1 nicht ver⸗ 
dern und dennoch ein geſchütztes Flugloch haben, fo ſetzt man den ausgefräſten 
erbindungskeil, welcher nach Figur 2 als Anflugbrettchen verwendet wird, vor 
is Flugloch und auf den Eingang des Kanals im Flugbreit, jedoch muß vor— 


her erſt das kleine Brettſtückchen im Flugbrett entfernt 
werden. Der Ein- und Ausgang des Flugloches iſt 
nun unterhalb des Flugbreties und der Stock wird von 


ſchädlichen Witterungseinflüſſen bei geöffnetem Zinkſchieber 
Figur 4 und vor Räuberei bei geſchloſſenem umgedrehten Zink⸗ 


ſich dieſe angenehme Ruhe bemerkbar. Stehe auch gern mit Muſter zur! 


| 


ſchieber geſchützt, da der Ein⸗ und Ausgang ſich wiederum nur, auf die beida 
Schlupfkanäle beſchränkt und wieder weit entfernt vom Flugloch der Biene 

Die Befeſtigung mittels der 2 Haken iſt auch eine von mir ausprobie 
vorzüglich zu nennende Neuerung. Die empfindlichen Scharniere fallen hi 
durch gänzlich fort, auch wird das Aufklappen der hochgeklappten Flugbte 
durch Wind, Vögel, Mäuſe oder ſonſtiger Urſachen vollkommen verhindert 
durch dieſe Befeſtigungsart wird auch ein ſehr ruhiger Sitz der Bienen erzeug 

Der Keil, der bei Figur 2 hier als Anflugbrettchen dient, wird in 2 Ha 
unterhalb der Schiene geſteckt. Nach Figur 4 dient dieſer, wie ſchon erwäh 

als Verbindungskeil. | | 

Unter der Flugbrettleifte find Löcher angeordnet, welche in den Kay 
münden und eine vorzügliche Ventilation des Stockes bewirken. 

Die wohltätige Wirkungsweiſe dieſes neuen Flugbrettes iſt bis jetzt w 
durch Niſchen, Veranden noch ſonſtige Apparate erreicht worden. Ein Bie 
ſtand, der mit dieſen Flugbrettern ausgeſtattet iſt, übt, außer all den angefüf 
ten Vorteilen, auf Immen und Imker eine beruhigende Wirkung aus. Sf 
bei der Einwinterung, bei Verwendung des Flugbrettes nach Figur 2, mg 
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ſicht und Erläuterung, Vereinen und Abnehmern zur Verfügung, desgeig 
bin ich auch zu weiteren Auskünften gern bereit. | 


Die Imkerſchulung als vornehmſte Verbandsaufgabe. 
Vortrag auf der Vertreterverſammlung des V. D. J. am 23. Juli 1921 in Schwe 

von Rektor Breiholz-Neumünſter. | 

(Fortſetzung.) | 

Mögen wir uns noch fo erfolgreich um die Verbeſſerung der Bienenng 
bemühen, mögen wir's erleben, daß die beſte Bienenwohnung wirklich noch erfun 
wird, mögen wir den vollkommenſten Schuß gegen Seuchen und gegen alle iml 
feindlichen Beſtrebungen erlangen, mögen wir für die Bienenwanderung die denk 
größten Erleichterungen bekommen, mag auch der Honigpreis ſich der wirkſchaftlich 
Lage vollauf befriedigend anpaſſen, mag die Wiſſenſchaft dahin gelangen. auch 
letzten Fragen des Bienenlebens zweifelsfrei zu beantworten, mögen alle foniig 
Wünſche, die wir zum Beſten der Bienenzuchk noch auf dem Herzen haben, er 
werden: — ich weiß mich mit Ihnen allen eins, wenn ich ſage: 

3. Die vornehmſte, die erſte und lezte Vorausſezung für die Steigerung | 
Honigerkrags und damit für die Förderung der Vienenzuchk iff eine grind 
omkerſchulung. | : | 

Gründliche Imkerſchulung! Ich will mich bei der Begriffserläukerung 
aufhalten, ſpreche ich doch nicht zu Laien, möchte aber auch keinen Stein fo g 
unbehauen am Wege liegen laſſen und darum nur kurz darauf verweiſen, daß füt 
Imkerſchulung dieſelben Geſetze gelten, die für das große Gebief der Erziehung! 
des Unkerrichts längſt allgemein anerkannt find. Nicht durch Lefen, Vorkrag 
und Vormachen erreichen wir eine wirkliche Imkerſchulung. Das bloße leb 
mitteln, Darbieten und Vorführen in einer rein äußerlichen Darſtellung reicht M 
aus. Nur auf dem Wege lebendiger Durchdringung, klarer Erkennknis und fell 
täfiger Aneignung gelangt mit ernſtem Wollen ein Schüler zur Meifterfön 
Was im einzelnen auf dieſem Wege zu bewältigen iff, ergibf ſich aus way 
Forderungen, die ich ſogleich begründen werde. Mir lag aber daran, gedan 
feſtzuſtellen, wie die rechte Imkerſchulung fic vollzieht, und da gilt unmeigel id 
der Sab: : 


ag: | 
4. Gründliche Imkerſchulung beruht auf erkennkaismäßigem Erfaſſen um 
ſchaffensmäßigem Erwerb des imkerliden Wiſſens und Könnens. sal 
Durch wen ſoll nun diefe umfaffende Imkerſchulung erfolgen? Es pen 
ſich dabei ja nicht etwa um die Ausbildung einiger Auserwählker, die hernach fr 
ihrem Wiſſen und Können wieder der Gejamtheif dienen ſollen, nicht um die fiel‘ 
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hbildung von ſolchen, die in Lehrer- und Führerſtellen kommen und befähigt 
en ſollen, den Reichkum der Wiſſenſchaft in das Kleingeld des käglichen Lebens 
fegen. Auf die Vermittelung einer grundlegenden Schulung für die weiteften 
tkreife kommk es an, die grundlegende Schulung und Einführung des gefamten 
rnachwuchſes gilt es zu ſichern. Maſſenarbeit gilt es zu leiſten. Das muß vor 
Dingen zunächſt erkannt werden. 
Rann ſolche Arbeit wohl von den großen Verbänden gefan werden? Können 
inzelnen Landesverbände oder kann die Vereinigung fie leiſten? Können's 
die Kreisverbände? Die Frage ſtellen heißt fie verneinen. Kann die Imker- 
etwa die Arbeit leiſten? Glücklich der Verband, der eine Imkerſchule fein 
nennt Für die Hebung der Blenenzuchk iff fie von folder Bedeutung, daß 
he als Krone aller imkerlichen Schuleinrichtungen anſpreche. Kann doch 
fie die von mir geforderke Arbeit niemals zur vollen Auswirkung gelangen 

n den Grundlagen, dem Erdgeſchoß, zum Ober- und Ausbau führen. Aber 
e dieſe Arbeit, die ich hier im Sinne habe, und die uns zurzeit am meiſten 
kann die Imkerſchule nicht beſorgen. Dazu iſt der Kreis derer, denen ſie 
ktelbar etwas bedentet, zu klein. Für die Imerſchulung auf der ganzen Linie 
hen wir Körperſchaften, die mit jedem einzelnen Imker in unmiftelbarfte 
ung treten. Für fie können nur die bienenwirkſchafklichen Ortsvereine in 
e kommen. | 
die Ortsvereine find die lebendigen Glieder unſerer großen Verbände; fie find 
ellen, auf denen das Leben der Verbände ſich gründet; fie find die Skätten, an 
die Gedanken und Anregungen, die von oben“ kommen, ſich auswirken, fid 
A und Leben umſeßen, und von denen fie unmitkelbar auf den Bienenſtand 
tagen werden follen; fie find fo recht die eigentliche Vermiktkelungs- und 
ſechſelungsſtelle zwiſchen der großen Welt und dem heimaklichen Bienenſtand, 
en dem einfachen Imker und dem „auswärfigen Gute’, zwiſchen dem ALlE- 
denen und dem Neuwerdenden, zwiſchen Lehre und Leben; fie find die eigent- 
Träger lebendiger Verbandsarbeit und damit zugleich Träger der Enf- 
lung unſerer Bienenzuchk. In feinen Orksvereinen reicht der große Verband 
‚einzelnen Imker die Hand. Ein Verband, in deſſen Ortsvereinen ſich nicht 
ttäfte ſchön vereintes Streben verkörpert, und der ſich nicht auf die freudige 
ulkräftige Arbeit feiner Orksvereine ftüßen kann, führt nur ein Scheindaſein, 
mt nichk feinen Namen. Je mehr die Orksvereine ihre Skellung erkennen, ſich 
großen, weitfragenden Bedeutung voll bewußt werden, deffo beſſer ſteht's um 
ri 1. zn zur Förderung der Blenenzuchk. | 

elle feſt: ; 

Die unerläßliche, grundlegende Imkerſchulung auf der ganzen Linie iff nur 
die Arbeit der Orksvereine zu erreichen. 
die Ortsvereine alſo ſind's, die wir, auf den Plan rufen und ſchlagferkig 
a müſſen zur großen Imkerſchulungsarbeit. Es gehört mit zu meiner Aufgabe, 
Acbeiten, die die Ortsvereine zu leiſten haben, hier in ihren Grundzügen 
führen. Ich beginne mit der Arbeit, die der ganzen Imkerſchulung die Grund- 
gibt, den Einführungslehrgängen. 
zinführungslehrgänge! Sie find, was ihr Name ſo anſchaulich jagt: Grundlage 
Erkenntnis iſt die Anſchauung. Wer am beſten veranſchaulicht, lehrt am 
. Wie hieß doch die Forderung des alten Ratichius, hernach von Comenius 
ig unterſtrichen? „Alles nach Ordnung und Lauf der Natur!” Das gilt auch 
ie Veranſchaulichung bei der Einführung in die Bienenzuchk. Die verbreitetfte 
der Ausbildung von Imkern find die kurzen, geſchloſſenen Lehrgänge von 
8tägiger Dauer. Alle Achtung vor denen, die, oft aus großer Ferne kommend, 
und Geld daran wenden, um eine Woche in der Fremde zu weilen und an 
em Lehrgang keilzunehmen. Der Gewinn, den ſie heimbringen, iſt wahrlich nicht 
ig anzuſchlagen, wenn — — ie eben nicht mehr wirkliche Anfänger waren, der 
gang ihnen alfo nicht die erſte Einführung bedeufefe. Vorgeſchrikkene 
er werden in ihrem Wiſſen und Können unker Führung eines Meiſters durch 
en Lehrgang außerordentlich werkvoll gefördert. — Was dieſen kurzen Lehr- 
gen anhaftet, iff der Umſtand, daß fie die umfangreichen, vielgeſtaltigen und 
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Tage zuſammendrängen und damit aus der Not eine Tugend machen. Ihre fr 
bringende Ausgeſtaltung verlangk einen geſchulten Meiſter. 

Die denkbar beſte Einführung erhalken diejenigen Anfänger, die als Init 
ſchüler ein volles Lehrjahr durchmachen, von dem der größte Teil dem eigentti 
Imkereibekrieb, der kleinere Teil (die Wintermonafe) der Anferlkigung 
Wohnungen und Geräten zufällk. Doch find es leider nur wenige, die eine IM 
Lehrzeit ſich leiſten können. Was aber machen wir mit den übrigen (fie ro 

{ 


bedenkungsvollen Arbeiten eines⸗ganzen langen Jahres auf den Zeitraum ‘fd 


Tauſenden)? Die eben erwähnten kurzen Lehrgänge — das leuchtet ohne wei 
ein — geben keinen Erſatz. Unſere Ortsvereine aber find in der Lage, in 
kleinertem Maße, gleichſam auszugsweiſe, den Anfängern das zu bieten, wos! 
Imkerſchülern in ihrem Lehrjahr zuteil wird. Das Mittel dazu haben fie in! 
Einführungslehrgängen. Solcher Einführungslehrgang erſtreckt ſich über! 
ganze Jahr und befteht aus 8—10 Nachmittagsarbeiten. Leiter und Lehrer fir! 
Lehrgang finden ſich ſchon: Um fie verſammeln ſich zu einer Zeit, wenn bette 
wichtige Arbeiten zu verrichten find, die Anfänger, etwa 6—8 Perſonen, lieber! 
mehr. Ein voller Nachmittag wird daran gewandt. Er beginnt auf dem Vie 
ftand (oder in der Werkftatt) mit ſchaffensmäßiger Arbeit. Der zweite Teil hr 
im geſchloſſenen Raum den enkſpechenden Vorkrag mik anſchließender, ausgieh 
Beſprechung. Alle wichtigen Arbeiten auf dem Bienenſtand werden im Lauf 
Jahres ſowohl lehrmäßig als auch ausübend vorgenommen, und zwar 1 
wenn der Gang der Entwicklung fie bringt, fo daß fie bekriebsmäßig in 
nakürlichen Verkektung erſcheinen und erkannt werden. Es gibt unter den obmd 
den Verhältniſſen kein Verfahren, das der Geſamtheit des Imkernachwuchſes cit 
frefflishe, grundlegende Imkerſchulung zu geben vermag, wie ein ſolcher Lehr 

Einführungslehrgänge follten darum bei unſeren Ortsvereinen eine tia 
Einrichtung ſein. | 

Neben der Kennknis des Bienenlebens und der Verkrautheit mit den ein 
Bekriebsarbeiten find für eine gedeihliche Bienenzuchk Zielklarheit und 
mäßigkeit von ausſchlaggebender Bedeukung. Der freibende Gedanke bei 
Arbeiten während des ganzen Jahres findet ſeinen Ausdruck in dem Grun 
Leite die Entwicklung deiner Völker fo, daß zur Zeit der Haupkkracht ihr San 
krieb auf dem Höhepunkk ſeiner Leiſtungsfähigkeit ſteht und durch nichtz 
einträchigt wird. Jedem denkenden Imker iſt das eine Selbſtverſtändlichkeil. 
weiß, daß in der Erreichung dieſes Zieles der Bienenvaker feine höchſte Meiſten 
beweiſt, und daß jede einzelne Arbeit, die er an feinen Bienen verridtel 
Verwirklichung dieſes oberſten Grundſaßes dient. Die große Mehrzahl 1 
Zunftgenoſſen iff nicht in der Lage, ſich mit den Lebensgejegen des Bienen 
und den Grundſätzen des Betriebs hinreichend zu befaſſen. Ihnen müſſen. 
äußerſte Stüßpunkfe an die Hand geben, damit auch fie planmäßig, d. i. nad! 
feſten Bekriebsplan, wirkſchaftken. Das Fehlen eines ſolchen Bekriebsplanes, 
klaren Ueberſichk über die einzelnen Bekriebsarbeiken und ihrer bedenffamen 
kettung unkereinander, iſt ja die alleinige Erklärung für die Fehl- und Mißernitt 
fo vielen Bienenffänden. Darum her mik einem Bekriebsplan für jedes ein 
Trachtgebiet! Betriebsplan — das iff die zeitliche Feſtlegung der wich 
Bekriebsarbeiken. Jeder Ortsverein mache ſich an die Arbeit, er beſtimme ni 
kalendermäßig, ſondern vor allem auch nach der Blütezeit der Honigpflanzen für 
Trachkgebiet (ſeine Trachtgebieke) die wichtigften Betriebsarbeiken und wirke 3 
dahin, daß auf den Bienenſtänden feiner Mitglieder der fo enkſtehende Bell 
plan leitendes Gefeg fei. 

Die Aufſtellung eines ſolchen Bekriebsplanes iſt nicht ſchwer. Wohl de 
er alle wichtigen Arbeiten, die im Laufe des Jahres zu fun find, zeitlich geod 
und überfichtlich eingereiht. Dennoch bleibt er für den, der ihn nicht zu leſen den 
gleichſam nur Knochengerüſt. Damit er aber für jeden Imker Leib und e 
Fleiſch und Blut bekommt und fo für die Arbeit auf allen Bienenſtänden 1 
und Richtſchnur gibt, muß ein weiteres geſchehen. Die ganze Vereinsarbeit Me: 
ihrem weſenklichen Teil unter den Bekriebsplan geftellt werden. Das Bienen 
hat bekanntlich 4 Jahreszeiten, und im Laufe derſelben werden 6 Verſammlunge⸗ 
aehalten. 1 (Schluß folgt. 
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ortrag auf der Vertreterverſammlung des V. D. J. am 23. Juli 1921 in Schwerin 
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(Schluß.) 

In mindeſtens 4 Verſammlungen wird allemal eine von den Arbeiten, die 
Bekriebsplan für die betreffende Jahreszeit bringt, gründlich vorgenommen. 
nel Denn es ſoll gründlich gearbeiket werden. Bis alle Arbeiten die erwünſchte 
edigung gefunden haben, vergehen einige Jahre. Aus der erſten Jahreszeit, der 
winferung, nenne ich nur 3 Arbeiten (Königin iff gut): Ordnung des Winter- 
s, Herbſttriebfütkkerung, Auffütterung für den Winter. Drei Jahre find alſo 
deſtens erforderlich. Nach und nach kommen alle Arbeiten daran. So folgt die 
reinsarbeit planmäßig dem Gang des Bienenjahres und geftaltet damit den Be- 
bsplan lebensvoll aus. Daneben bleibt immer noch Zeit für Behandlung ſolcher 
igen, die durch die Wünſche der Mitglieder außerhalb der Reihe auf die Tages- 
nung kommen. 
Lebensvolle Hineinſtellung in den Bekriebsplan forderte ich: Leben heißt 
igſein, Handeln, Schaffen, Wirken. Gerade das iſt es, was den Verſammlungen 
mancher Vereine fehlt. Leben weckt und unterhält man nicht durch Reden, 
xm durch Tun. Ziel der Vereinsarbeit heißt Förderung der Bienenzuchk durch 
gerung der Honigerkräge. Jede einzelne Verſammlung des Vereins ſoll die 
nehmenden dieſem Ziele einen Schritt näher bringen. Dazu gehört aber neben 
mklicher Klarſtellung ganz beſonders auch ſchaffensmäßige Arbeit. In unſeren 
fammlungen wird zu viel geredet, zu wenig werktitige Arbeit geleiſtet, zu wenig 
und nachgemachk. „Lang iſt der Weg durch Lehren, kurz und wirkſam durch 
ſpiele“ Bei unſeren Zufammenkünften fehlt zu ſehr der Bienenſtand und die 
erwerkftatt. Sämtliche Arbeiten, die der Bekriebsplan bringt, gehören auch in 
t ſchaffensmäßigen Ausführung in die Verſammlung hinein. Geftalfen wir 
re Verſammlungen fo, daß die Teilnehmer das Bewußtſein mit nach Hauſe 
nen, ſowohl erkennknismäßig als auch ſchaffensmäßig reicher geworden zu ſein. 
Nun iff es eine alltägliche Erfahrung, daß kraftvolle Anregungen mit Begeifte- 
aufgenommen werden und ſich zu kühnen Vorfäßen lebhaft verdichten, daß aber 
ach die Ausführung auf mancherlei Hemmungen ſtößt und gar oft viel zu 
ſchen übrig läßt. Alles, was die Verſammlungsarbeit gedanklich und ausübend 
likkelt hal, das muß feinen Niederſchlag auf dem Bienenffand finden. Der 
tenſtand iff der beſte Prüfſtein für alle Imkerſchulung. Setzen wir der Imker ⸗ 
lungsarbeit unſerer Ortsvereine den Schlußftein und führen wir die Skandſchau 

Für die Beurkeilung der Vienenſtände werde ein Preisgerichk gebildet. Bei 
Bewerkung kommen Lage, Anlage, Ausnutzung und Einrichtung des Standes, 
allem aber die Beſchaffenheit der Völker in Betradht. Allgemein anerkannte 
Wläße, die im einzelnen zu vereinbaren find, bilden die Richtlinien für die 
teilung. Ob die Skandſchau pflichtmäßig oder zunächſt wahlfrei eingeführt wird, 
ade des Ortsvereins. Den größten Gewinn haben diejenigen, die fic) ihr unter- 
fen. Zweifellos führen die Skandſchauen in freudigem Wettbewerb zu den 
ſten Leiſtungen, die in der Freude am Gelingen und im reichen Honigerkrag 
n befriedigenden Ausdruck finden. | 

Endlich noch eine Forderung. Sie iff fachlich den bisherigen Forderungen nicht 
j nebengeordnef, weil fie ſtreng genommen unter bereits genannte Punkte fällt. 
Sache iff aber von fo hervorragender Bedeutung, daß ich aus dieſem Grunde 
den Formfehler einfach ſelbſt verzeihe und dieſen Punkt dennoch als Sonder- 
erung auf den Schild erhebe. Es handelt ſich um die Gewinnung und Behand— 
des Honigs. Wie ſehr die Ausführung dieſer Arbeit bei Tauſenden unſerer 
iglieder im argen liegt, wiſſen wir alle leider nur zu gut. Was die Biene in der 
deckelten Selle abgelagerk hat, iſt köſtliches Edelguf und vollkommen. Dieſe Edel- 
te gilt es nun aus der verdeckelten Wabenzelle in die Honigbehälter des Menſchen 
ſchaffen. Damit ſetzt die Gewinnungsarbeit des Imkers ein, und damit beginnt 


~ 
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in erſchreckendem Umfange das Verderben. Der Honig in feiner markffähigen Au 
machung, in der Form, die ihn als deurſches Wirtſchaftsgut darſtellt, ift nicht W 
Ergebnis der Bienenarbeit, der iff vielmehr (abgeſehen vom Scheibenhonig) durd 
Imkerarbeif entftanden. Und es iff leider wahr, daß in dieſem Punkte in unfed 
Reihen eine unglaubliche Rückſtändigkeit vorhanden iff. Das iſt aber auf die Dan 
nicht zu erfragen. Wollen wir mit unſerem Honig den bevorſtehenden MWettbend 
auf dem Weltmarkfe aushalten, dann hilft uns nicht allein die Menge, dam nd 
auch die Beſchaffenheit, die Güte des Honigs in jeder Beziehung einwandfrei sa 
Sieht nicht jeder Erwerbszweig feinen Stolz darin, das Erzeugnis der eigenen En 
möglichſt vollkommen darzubieken? Die Arbeit zur Gewinnung und Behandlung 

Honigs muß ganz anders eingeſtellt werden. Die Ortsvereine haben in der . 
anſtaltung von Lehrausſtellungen ein ausgezeichnetes Mittel, durchgreifend Wan 
zu ſchaffen. Dieſe Lehrausſtellungen ſollen nicht nur eine ſcharfe Beurkeilung! 


ausgeſtellten Honigs, ſondern auch die anſchauliche Vorführung kadelloſer 4 


winnung und Behandlung des Honigs biefen. Wir müſſen unſere Sunftgent 
in dieſem Punkte — das iff dringend nötig — auf eine höhere Stufe heben J 
darum endlich fordern, daß die Ortsvereine ihre Mitglieder durch geeignete 9 
kehrungen auch zur richtigen Gewinnung und Behandlung des Honigs erziehen. 
Damit nun genug. Ich wiederhole noch einmal im Zuſammenhang die 
gaben, die den Ortsvereinen zufallen. 
6. Von den Orksvereinen iſt zu fordern: A 
a) daß Einführungslehrgänge bei ihnen eine ſtändige Einrichtung find, 
b) daß der Arbeit auf den Bienenſtänden jedes Vereinsbezirkes ein klarer 
kriebsplan zugrunde liegt, | i 
e) daß in dieſen Betriebsplan auch die geſamte Vereinsarbeit lebensvoll hig 
geſtellt wird, | 
d) daß jede Verſammlung den Teilnehmern erkennknismäßig und ſch 
mäßig eine katſächliche Bereicherung bringt, 
e) daß durch regelmäßige Standſchauen die Vereinsmilglieder in freud 
Metibewerb zu höchſten Leiſtungen angeſpornk werden, 
) daß durch geeignete Vorkehrungen ſämkliche Mitglieder beſonders auß 
richtiger Gewinnung und Behandlung des Honigs erzogen werden. 
Als Forderungen habe ich die Aufgaben der Ortsvereine bezeichnef! 
rungen! Ich möchte nicht falſch verſtanden werden. Nicht ich bin es, der in 
angemaßter Selbſtherrlichkeik hier feine Forderungen aufſtellk. Es handelt fid} 
mehr um die Aufgaben, die zur Notwendigkeit werden aus der Erkenntnis h 
daß die Imkerſchulung die wichtigſte Verbandsarbeit der Gegenwart iff. Aufg 
die aus den Verhälkniſſen geboren werden, unmittelbar der Enkwickelung 


ſpringen, kreten mit Recht als Forderungen auf. | 


Diefe Forderungen erheben nicht den Anſpruch, neu zu fein. Sicherlich 
unker ihnen ſolche, die im Arbeitsplan der Verbände bereits volle Beachkung 
Mir lag daran, die notwendigen Arbeiten in ihrem innigen Zuſammenhange 
überſichtlich vorzuführen und zugleich darzufun, daß ihre Ausführung den At 
der Orksvereine durchaus angemeſſen iff. Daß die begründeten. Forderungen 
neu ſind, ſchreibe ich ihnen als beſonderen Vorzug guk. — Auch auf Vollſtänd 


mache ich keinen Anſpruch. Ich habe mich auf diejenigen Arbeiten befchränkt, 


deren Ausführung ich aus Erfahrung verkrauk bin, und von denen ich fagen N 
fie haben ſich bewährk und dienen als Ganzes der grundlegenden Imkerfdult 
Darum handelt es ſich. Der Grund für eine lohnende Bienenzucht auf der gar 
Linie muß gelegt werden. Dieſe Arbeit find die Verbände ihrer Sache und unit 
Nachwuchs ſchuldig. Wer will, mag weiter bauen. 

Die Erkenntnis, daß wir deukſchen Imker nicht genug leiſten, daß 
Leiſtungen ſich ganz erheblich ſteigern laſſen und geſteigert werden müſſen, daß 
Vorausſetzung für unſere Mehrleiſtungen und damik für eine Förderung der Bit 
zucht die küchtige, grundlegende Imkerſchulung iff, und daß dieſe Imkerſchulun 
hingebender Arbeit nur durch die Ortsvereine geleiſtek werden kann, verlegt 5 
Schwerpunkt der ganzen rein imkerlichen und befriebswirfichaftfichen Gegenwoar 

beit in die letzten Glieder unſerer Verbände, in die Orksvereine. 
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An die Gefamfheif der Ortsvereine wenden wir uns mik unſeren Forderungen 
damit an die höhere Einheit, die Verbände. Sie, die Verbände ſind's, die eine 
zügige, planmäßige Imkerſchulungsarbeik aufnehmen und unſeren gejamten 
chwuchs gleichſam auf eine höhere Plattform ſtellen ſollen, von wo aus er mik 
ffliher Ausrüſtung weit beſſer, als fie uns einſt mitgegeben wurde, die Imker- 
fbahn beginnt. 7 
Verweilen wir noch kurz bei den Mitteln, die die Verbände haben, eine jo um- 
ende Imkerſchulungsarbeit anzugreifen und in den Orksvereinen erfolgreich 
5 Auf einen Streich fällt keine Eich’. Zähe, nie ermüdende Ausdauer 
tt zum Ziel. 
Junächſt werden unſere heutigen Verhandlungen über die Imkerſchulung durch 
Verbandsbläkter ſämtlichen Mitgliedern der Verbände bekanntgegeben. | 
Die Ortsvereine werden von der Verbandsleitung mit Nachdruck ermunterf und 
3 die hier genannten Aufgaben als die ihrigen zu erkennen und an- 
reifen. | 
Für die Ausführung der einzelnen Arbeiten erhalten die Ortsvereine nöfigen- 
; tunlichft genaue Anweiſungen. 
Die Wanderlehrer der Verbände find gehalten, auf die große Bedeutung der 
Blegenden Schulungsarbeit bei jeder Gelegenheit hinzuweiſen und den Orks- 
inen mit Rat und Tat zur Hand zu gehen. | 
Auf allen. Vertreferverfammlungen wird die große Bedeutung der JImker- 
lung durch die Ortsvereine immer wieder ſtark befont und zur weiteren Aus- 
tltung dieſer Arbeit ermuntert. 
Mit den Verkreterverſammlungen iff nach Möglichkeit auch eine Verſammlung 
Orksvereinsvorſitzenden zu verbinden, in der dann die Ausführung der wichkigſten 
einsarbeiten beſprochen wird. | 
Die Ortsvereine erftatten dem Verbandsvorſtande alljährlich Bericht über ihre 
gkeit und die Erfolge ihrer Arbeit. Die Verbandsleitung legt Wert darauf, 
den Stand der Schulungsarbeik beſonders unterrichtet zu werden. | 
Der Verband unkerſtützt die OrtSvereine bei ihrer Schulungsarbeif durch Geld 
wenn es fein muß, durch Entſendung von Lehrkräften. | 
Die Verbandsleitung ſchickt gelegenklich Vorſtandsmikglieder oder ſonſtige Be- 
ae Md die Ortsvereine und gewinnt fo Einblick in Geſtaltung und Forkgang 
rbeif. 
Im Tätigkeitsbericht der Verbandsleitung werden diejenigen Orksvereine, die 
aa kraffvoll betreiben und gute Erfolge aufweiſen können, beſonders 
an 


nt, | 

7. Die Arbeit der Ortsvereine planmäßig in den Dienft der Imkerſchulung 
ſtellen und die Vereine in dieſer Arbeit mit allen Mitteln kraftvoll zu unter- 
en, iſt die vornehmſte Aufgabe der Verbände. 

Jh bin am Schluß. Sie alle, die Vertreler der deukſchen Imkerverbände 
durch Sie die Verbände ſelbſt zur Arbeik aufzurufen, zur Arbeik im Dienſt der 
ierſchulung, das war mein Auftrag. Iſt es mir gelungen, mich dieſes Auftrags 
rem Sinne zu entledigen, fo iff das mein ſchönſter Lohn. Groß iſt der Einſatz 
Kraft und Ausdauer und hochgemukem Schaffen, der von uns geforderk wird, 
en find wir uns zweifellos alle bewußt. Groß und würdig iſt aber auch der Preis. 
Ich begann mit einer Frage: Wozu biſt du nach Schwerin gekommen? Und 
auf habe ich kühnlich in Ihrer aller Namen geantwortet: Damit wir unſere 
rigerfräge ſteigern. Ich möchte meine Frage jeff wiederholen und habe es 
mit getan. Ob die Antwort jetzt etwa anders lauten wird? Gar nicht anders. 
ch ſie wiederholt ſich. Und dennoch erſcheink ſie jetzt weſenklich anders bekonk 
zu Anfang. Ich darf daran erinnern, wer hier verſammelt iſt, und zu wem 
hier geſprochen habe. Die Vertreter und Beauftragten, die Vertrauensleute der 
ilſchen Imker ſind's, die ſich hier verjammelt haben. Durch das Verkrauen unferer 
erbände find wir in eine Stellung berufen worden, in der wir auf hoher Wartke 
hen und Ausſchau halten ſollen nach allem, was der Bienenzucht frommf. Und 
cht nur Aus- und Umſchau ſollen wir halten — in unſere Hand hat man verfrauens- 
tl aud) die Leitung aller Arbeiten zur Förderung der Bienenzucht gegeben. Un 
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haben die Verbände ein Ehrenamt überkragen in der Vorſtellung und Erwartın 
daß wir unſere Ehre darin ſuchen, nach Kräften alles zu tun, die Bienenzucht a 
der ganzen Linie zur höchſten Leiſtungsfähigkeit zu führen. Es iſt richtig, zu 
großen Tragpfeilern des Wirkſchaftslebens gehört die Bienenzucht nicht. Ihr ei 
aber zwei Vorzüge, durch die fie zu einer ganz beſonderen Stellung gel 
Einmal iff fie derjenige und zugleich der einzige Zweig der Landwirkſchaft, 
zu gedeihen und ſtändig zu wachſen vermag, ohne die anderen Zweige auch 
im geringſten zu beeinträchtigen. Zum anderen ſchafft fie Werte aus dem n 
ſchafllichen Nichts (dem Blükenſaft, der ohne die Biene ungehoben bliebe). 
zwar handelt es ſich um Werte in der Höhe, daß ſie den Unkerhalt der Fa 
vollauf ſicherzuſtellen vermögen. Unter dieſen beiden Geſichtspunkten iff die Bien 
zucht in ihrer Bedeutung für den deukſchen Wiederaufbau zu beurteilen. Damit i 
uns der große Ernſt der Sache entgegen. Nicht als eine Spielerei oder a 


der Gelegenheiksbeſchäftigung, ſondern als kernfeſte Arbeit, die mithelfen foll 
kranke deulſche Volk aus feinem enkſetzlichen Zuſammenbruch wieder herauszuf 
und für den deulſchen Wiederaufbau unenkbehrliche Bauſteine zu liefern — jt 
die Bienenzuchk zu bewerten. Nur dann wird man ihr gerecht. In dieſer 
umfaſſenden und ungeheuren Arbeit des deulſchen Aufbaus gibt es eigentlich 
nicht den Unkerſchied von groß und klein. Da kennt man für jeden einzelnen | 
Notwendigkeiten und fordert nicht mehr und nicht weniger als reſtloſe PN 
erfüllung. Wo ſich uns die Möglichkeit bietet, unſere Kraft einzuſetzen und We 
zu ſchaffen, haben wir eben die Pflicht, das zu kun. Wir, die wir heute ! 
anweſend find, und alle anderen, die gleich uns an führender Stelle ſtehen, wir 
werden dem Auftrag, den wir mit unſerem Ehrenamt übernommen haben, nur N 
gerecht, wenn wir in unferen Verbänden die Arbeit bekreiben, die jedem Bien 
ſtande die höchſten Erträge ficbert. Das erwartet man von uns, und das darf 4 
von uns erwarten. Ewig wahr iff das Work: „Daß wir leben iff nicht nötig, u 
aber, daß wir kätig find. Daß wir an dem Platz, an dem wir ſtehen, mit Ir 
druck unſere Kraft einſetzen und wirken, ſolange es Tag iff, das iff einfach ım 
Schuldigkeit.“ 

8. Die Förderung der Bienenzuchk wird nur dann richtig bewertef, on 
erkannt wird als Arbeit im großen deukſchen Wiederaufbau, der uns alle zu 
höchſten Leiſtungen verpflichkek. 

Verpflichtel! — Für ſolche Pflichterfüllung haben wir deulſchen Imker 
unſeren Vätern kreffliche Vorbilder. Beſinnen wir uns in dieſem Gedankenge 
darauf, daß die Vergangenheit die Mukter, die Zukunft aber die Todfer: 
Gegenwart ift, dann ſteht uns lebhaft vor Augen die Arbeit jener Wanner, 
nicht mehr unker uns weilen, die uns aber ein Erbteil hinkerlaſſen haben, vor 
ſich jeder rechte Imker dankbar verneigt. Denn alles, was wir find und was 
haben, iff auf dem Boden gewachſen, den die Väter uns bereiteten. Und u 
Es kommt die Zeit, in der auch wir nicht mehr find. Ob dann wohl ein Gefhl 
lebt, dem unſere Arbeit zum Segen geworden iff? „Wer nicht weiter d. 
zerſtöret!!“ Der Dank gegen die Vergangenheit geffaltet ſich zur Verpflicht 
gegen die Zukunft. Laſſen Sie mich im Hinblick auf die große Imkerſchulun 
arbeit, von der ich Ihnen geſprochen habe, ſchließen mit dem PDichterwort, 
dankbar anerkennend in die Vergangenheit und mit verpflichtendem Ernſt in 
Zukunft weiſt: a 

„Was uns notfut, uns zum Heil 
ward's gegründet von den Vätern; 
aber das iſt unſer Teil, 

daß wir gründen für die, Spdtern.” 


d t 
8 ae er Vorkrag zeitigfe eine Enbſchließung, die einſtimmig angenommen put 
ie lautet: 

Die Verkreterverſammlung der deulſchen Imkerverbände in Schwerin erkll 
nach dem Vortrage des Rektors Breiholz die Imkerſchulung als vornehmſte * 
bandsaufgabe und erwartet von den Verbänden, daß fie für die Durchführung d 
aufgeſtellten Forderungen kraftvoll einfreten und arbeiten. 
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Wärmehaushalt im Bienenvolk. B 
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Wablzuchtbeſtrebungen. Von H. 6 
horſt. Beilage zu Heft XII. 
Wanderverſammlung Bregenz. Beil 
Heft 5 und zu Heft 7. 104. 
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Seite 53. 
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Nummer 1 Deutſche Januar 


h (Begründet von C. J. H. Gravenhorſt.) 

nigt mit „Deukſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht. 

Herausgegeben von Vermefjungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpitalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. J in Leipzig. 


Leipzig. Lindenſtr. 4. 


Telefon 26950. — Poſtſchecktonto 53 840. 


1925. 


) Jahrgang. | 


ährl. 100 ME. freibl.; an Vereine auf 
ge billiger. — Neubeſtellung fürs neue 
nicht erforderlich: das Blatt wird 
t, ſolange nicht Abbeſtellung erfolgt. 
für das Ausland mit Zuſchlag 

3 (auch E beitetie man 
tlag C. 1 0 Lindenſtr. 4, 


Anzeigen in der „Deutſch. Ill. Bienenztg.“ 
finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis 
„ der Imm hohen kleinen Zeile iit nur 10.- Mk. 
x Bei Wiederholungen bober Rabatt. 
Beilagen auf Anfrage. 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 
Poſtſchecktkonto Leipzig Nr. 53 840. 
Geſchäftsſtelle: Lindenſtraße 4. 
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Herzog- Absperrgitter 
genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 

den Bienen zum Spiel! 
Won den Imkerschulen, Imkerlehr- 
anstalten und Autoritäten als das 
Beste anerkannt. Höchste Auszeich- 
nungen auf allen beschickten Aus- 
stellungen. Solide Quaiität, höchste 
Präzisıon, unbeschränkte Gebrauchs- 
dauer, vielseitige Verwendungsmög— 
lichkeit. Ein Versuch führt zur 
ständigen Anwendung und garan- 
tiert die höchsten Erträge. In jeder 
beliebigen Abmessung lieferbar. 
Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
ist zu beachten, dab das erste Mab 
stets die Drahtlänge, das zweite die 
Brückenlänge darstellt. Pre istist te 

und Prospekt kostenlos. 


EUGEN HERZOG 
Schramberg GAHαd.) 
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Der Wärmehaushalt im Bienenvolk Von Dr. Armbrufter | REES 
Ueberwinterung in Amerika und hier. Von Dr. Zaiß. 
Bienenpflege im Januar. Vom Schriftleiter . . 
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Eingegangene Anfragen 
Trockene Beuten, ein Haupterfordernis einer glücklichen Durchwinterung de 

Wienenvilter. Von Wei gee kt Beilage 8, S. X 
Läßt ſich der Bienenzuchtbetrieb rentabler geſtalten? Von Walter Görlitz ] 
Auf dem Bienenfeelenfange Von Wilhelm Matthes .. 2... 2 2 u nu. a 


fir Ausland mit Aufſchlag; Bezug ift halb- oder ganzjährig. Das Blatt wird irfo. in 
nfern Zeitſchrift⸗ Titel bitte genau 35 beachten.) Poſt⸗ Zeitungsliſte Seite 86. Annahme der 
verpflichtet zur Zahlung. Poſtſcheckkonto Leipzig 53 840. Shes | 
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„Ideal“ einfach und Zwilling‘ 


Zum 50jährigen Bestehen der Firma 


Breitwaben-Blätterstöcke 


in Vollendung. 


! Außerordentlich preiswertes Angebot. 
Sofort lieferbar :: Auch Schleudern und Geräte 


auf Wuneen, Carl ET Mainz-Kastel 
ele Seek 


8 eal-A be per 
Goeritz Kuntzſchzwillinge er Das RS Jetzt wieder lieferbar. Prospekte 
Diamant Kuntzſchzwillinge 


ſind die vollkommenſten Beuten der Gegen— 
wart und gewähren bei bequemſter Arbeit 
die ſicherſten Erträge. 
Bitte leſen Sie „Goeritz⸗Broſchüre“ M. 50.— 
und die neue „Diamantbeute“ zu M. 150.— 
zuzüglich Porto, und Sie werden ſelbſt als 
alter Praktiker davon Gewinn haben. 
Preisliſte koſtenlos. 


A. Willmer, Görlitz, Heinrich Linde, Hannover 


Preis pro Halbjahr freibleib. 100 Mk. wenn beim Verlag C. F. W. Feit, Lindenſtr. 4 gar 
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W orthstraBe. 
Großimkerei und Bienenwohnungsfabrik, Weidemann's stille Umweiselung wird nicht 


Poſtſcheck— Konto: Breslau 4789. geliefert. 


Alle Bienenzucht- fi | 


speziell meine weltbekannten 


Imker-Handschuhe „Sieg 


(erhältlich in allen Geschäften) | 
liefert zu mäßigen ee 2 | 


Firma Th. Godden . Millingen (Kreis > 


Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — an Preisliste um 


m. r ee Se L 


Beilage zu Heft 1 der „Zeutihen Illnſtrierten VBienenzeitung“. 


Verſammlungs⸗Kalender. 


* Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 

Sallenſtedt: Sonntag, 14. Jan. 2 Uhr 

rſamml. „Forſthaus Kohlenſchacht“. Be⸗ 

ht über Bezirksvertreterverſammlung in 
then. 1. Zuckerabrechnung, Beſchluß über 
gungsänderung. Genoſſenſchaſtsfrage, 
hresbeitrag. Engelhard. 
draubach a. Rh.: Sonntag, 7. Januar 
hres⸗Hauptverſamml. 3 Uhr in der Schule 

Dachſenhauſen. 1 Wahl des Vorſtandes; 

Erhebung des Jahresbeitrages; 3. Vor⸗ 

8, Thema wird in Verſamml. bekannt 

eben; 4. Wünſche und Anträge. Voll⸗ 

Ale Erſcheinen erwünſcht. 

elitzſch: Sonntag, 14. Jan. 2 Uhr im 

. Kreuz Generalverſammlung und Vor⸗ 

§ Petzold. 

‚eippoldiswalde u. Umg.: Am 14. Jan. 

3 nachm ½3 Uhr Hauptverſammlung 

„Roten Hirſch“, Dippoldiswalde (durch 

keinsbezug erhalten die Mitglieder 1923 

Illuſtr. Bienenzeitung. Einladungen 

Verſammlungen uſw. nur in dieſer 

tung. Da wichtige Beſchlüſſe vorliegen, 
um vollzähl. Erſcheinen G. Holfert. 

h bein: Sonntag, 14. Jan. 4 Uhr Mul⸗ 

'iſchlößchen Hauptverſamml. Jahres⸗ 

icht, Kaſſenbericht, Neuwahlen, Aus⸗ 

ache über wichtige Eingänge, Bucer- 
ſorgung, Verſammlungsabhaltungen, 

Ber ehr erm Erſcheinen aller Mit⸗ 

‚Eder ſehr erwünſcht. 

‚Nienburg n. Umg.: Sonntag, 7 San. 

ee lung auf „Wilhelms⸗ 

e,“. Sämtliche geliehenen Bücher find 

zulieſern. Der Vorſtand. 

n Grund“: Sonntag, 28. Jan. 

Ir Generalverſammlung im Naſſ. Hof 

Camberg Jahres- und Kaſſenbericht, 


* 


Vorſtandswahl, Zuckerfrage, Vortrag, Bei⸗ 


träge, Verſchiedenes. 

öchſt a. M.: Sonntag. 21. Jan. 3 Uhr 
im Bürgerſaal Jahreshaupt verſamml. 
1. Vortrag: Ueber den genoſſenſchaftl. Zu⸗ 
ſammenſchluß Lehrer Wenig); 2. Erhöhung 
der Beiträge; 3. Kaſſenbericht; 4. Neuauf⸗ 
nahmen uſw Um zahlreichen Beſuch wird 
dringend gebeten. 

Hoſterwitz u. Umg.: Sonntag, 14. Jan. 
vorm. 11 Uhr Verſammlung in der Schule. 
Eingänge, Zahlung von Vereinsbeiträgen 
und Zuckerraten, Kaſſenbericht aufs verg. 
Vereinsjahr. Schneider. 

Hoym: Sonntag, 14 Jan. im Linden⸗ 
garten. 1. Bericht von der Bezirksverſ. 
Cöthen; 2. Zuckerabrechnung; 3. Kaſſen⸗ 
bericht u. Jahresbeitragsfrage; 4. Bor: 
ſtandswahl; 5. Bibliothekbeſchaffung. 

Idſtein: Sonntag, 7. Jan. Generalverſ. 
2½ Uhr im Felſenkeller. Vortrag, Wahlen, 
Zuckerbezug, Arbeitsplan. 

Königſtein (Elbe): Sonntag, 14. Jan. 
Generalverſamml. ½ 3 Uhr Schützenhaus. 

Löbau. Es ſind ſofort ſpäteſter Termin 
14. Januar) noch M. 500 — pro Volk für 
Zucker auf Giro-Ronto bei der Sparkaſſe 
Löbau Nr. 1257 zu zahlen. Ich perſönlich 
uehme das Geld nicht mehr an, alſo nur 
auf Konto einzahlen. Glückliches neues 
Jahr! Kupka. 

Lorch a. Rh.: Sonntag, 14. Jan Ver⸗ 
ſammlung „Gartenfeld“. Wegen wichtiger 
Vereinsangelegenheiten für 1923 wird um 
Beſuch dringend gebeten, beſonders die Ver⸗ 
trauensleute von jedem Landort dürfen 
nicht fehlen. 

Wieſa Zſchopautal): Sonntaa, 7. Jan. 
1,,4 Uhr Vereinslokal. Neuwahl, Kaſſen⸗ 
bericht, Zuckerbezug 

Wiesbaden (Kreisverein): Kaſſierer iſt 
M. Böhme, Wiesbaden, Seerobenſtr. 28. 
Nächſte Verſammlung 1. Märzhälfte 


88888850 | Berni machangen. | OOOOOOOO | 


Zienenwirtſchaftlicher Hauptverein im 
Freiſtaat Sachſen. 

Mlle Bienenz.⸗Vereine und Einzelimker 
z Freiſtaates Sachſen, welche dem Haupt⸗ 
tein nicht angehören oder vereinsſeitig 
1 Bienenzucker nicht beliefert werden, 
len ſich dieſerhalb bis 5. Januar unter 
gabe der Völkerzahl und Beifügung 
ler Antwortkarte an den Unterzeichne⸗ 


n wenden. 
orlas, d. 14 12. 22. P. Thiel, 
Bez. Dresden. Geſchäftsf. 


denenwirtſchaftlicher Hanptverein der 

Toving Sachſen, Thüringer Staaten und 
Anhalt. 

In der jetzigen ſchweren Zeit wollen wir 

mer es unſeren Bienen nachmachen, ar⸗ 

eiten und Ordnung halten in unſerem 


Vereine, damit wir am Wiedererſtehen 
unſeres am Boden liegenden Vaterlandes 
mithelfen. 

Unſere Magdeburger Ausſtellung und 
Tagungen haben Anregungen in Fülle ge- 
geben. Suchen wir durch gemeinſame Arbeit 
dieſe zu verwirklichen. Als dringendſte Auf⸗ 
gaben erachtet der Gorftand: 1. Schaffung 
eines leiſtungsfähigen Wirtſchaftsverban⸗ 
des, 2. Planmäßige gründliche Imkerſchu— 
lung, 3. Einrichtung von Standſchauen, 
4. Sorge für wirkſame Verbeſſerung der 
Bienenweide und 5. Durchzucht und Pflege 
der heimiſchen Bienenraſſe. 

Das Jahr 1923 möge ganz im Zeichen 
der Arbeit für Mitglieder und Vorſtand 
ſtehen, daß wir vorwärtskommen zum Segen 
der Bienenzucht und unſeres Vaterlandes. 


** 
& 


Bekanntmachungen. 


Der Vorſtand bittet die Vorſitzenden und 
Mitglieder | und dringend, das An⸗ 
ſchreiben vom 7. Dezember betr. Zuckerbe⸗ 
zug ſowie alle anderen Bekanntmachungen 
in den Vereinsorganen ſorgfältig zu be⸗ 
achten, um unnötige, teure Schreibarbeit zu 
verringern. Der Vorſtand wird den Zweig⸗ 
vereinen in der Vertreterverſammlung am 
3. Oſterfeiertag in Halle eine Vorlage 
über die Gründung einer Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaft im Hauptvereinsgebiet durch den 
Provinzialvorſtand machen. Den Vereinen 
wird empfohlen, den Gedanken einer ern⸗ 
ſten Beratung in einer Vereine ſitzung zu 
unterziehen, damit die Ausführung um ſo 
ſchneller geſchehen kann. Die ſtatiſtiſchen 
Bogen ſind ſofort an den Schriftführer ein⸗ 
zuſenden. 

Weißenfels, den 11. Dezember 1922. 


Mit treudeutſchem Imkergruß 


zur Jahreswende 
Der Vorſtand. J. V. Platz. 


Vienenzüchterverein für den Regicrungss 
bezirk Wiesbaden. 


Die An⸗ ünd Abmeldungen müſſen ge⸗ 
nauer ſein; insbeſondere ſind Vor⸗ und 
Zunamen ſowie Beruf richtig anzugeben. 
— Für Rückantworten iſt Porto beizufü⸗ 
gen, andernfalls keine Antwort erfolgt. — 
Auf verſchiedene Anfragen wird bemerkt, 
daß der Jahresbeitrag für 23 auf 60 M. 
feſtgeſetzt iſt, aber jedenfalls bedeutend er⸗ 
höht werden muß. Die H. H. Rechner der 
Zweigvereine wollen aber den jetzt feſtge⸗ 
ſetzten Betrag alsbald erheben und an den 
Herrn Kiefer in L. Schwalbach abführen, 
da die Kaſſe an Geldmangel leidet. 


Schaefer, Vorſ. Philippi, Geſchäftsf. 


1. Idſteiner Ausſtellungslotterie. Wer 
trotz rechtzeitiger Einſendung ſeines Loſes 
ohne Zuſendung des Gewinnes geblieben 
iſt, wird gebeten mittels Poſtkarte zu re⸗ 
klamieren. Porto zu unſeren Laſten. Der 
Irrtum wird dann berichtigt. Alle Imker⸗ 
freunde, die den Termin verſtreichen ließen, 
werden auf die Beſtimmung aufmerkſam 
gemacht, daß ihre Gewinne zu Gunſten 
des Zweigvereins Idſtein verfallen ſind. 
Ausnahmen können der ev. Folgen wegen 
nicht gemacht werden. 


Der Ausſtellungsausſchuß: 
J. A.: A. Wenig. 


2. Allg. Naſſ. Imkergenoſſenſchaft. Ich 
bitte die Herren Geſchäftsführer und Vorſ. 
ſich den Ankauf von Wachs, alten Waben, 
Kupfer, Meſſing, Zinn und Blei angelegen 
ſein zu laſſen. Es entſteht für uns auf 
dieſe Weiſe die Möglichkeit, verhältnis⸗ 
mäßig billig Mittelwände, Wabenpreſſen 


uſw. beſchaffen zu können. Kein Sm! 
dürfte genannte Gegenſtände an irge: 
einen Althändler verkaufen. 


Allg. Naſſ. Imkergenoſſenſche 
Abt. Idſtein. 
Der Vorſtand: A. Wenig. 


Heſſen⸗Naſſaniſche Imkergenoſſenſchaſt 
e. G. m. b. 9. Wiesbaden. 

Zur Sonntag, 21. Januar, 3 Uhr in d 
Naſſauer Bierhalle Frankfurter Str. ? 
Wiesbaden, ſtattfindenden ordentl. Gen 
ralverſammlung laden wir unſere Genoii 
ein. Tagesordnung: 1. Geſchäfts bericht d 
Vorſtandes. 2. Bericht des Aufſichtsrat 
über die Reviſion der Bücher. 3. Vorl 
und Genehmigung der Bilanz für IE 
Entlaſtung des Vorſtandes. 4. Beſchli 
faſſungen über Verteilung des Reingewt 
nes. 5. Erſatzwahl des Vorſtandes. 
Verſchiedenes. Die Ausgabe von Bedarf 
artikeln erfolgt jetzt durch die dls 
rich Schindling, jr. Samenhandlung, 
gaſſe 2 (Ecke Friedrichſtr.), Wiesbaden. 2 
Bilanz liegt vom 12. Januar ab auf de 
Büro des 1. Vorſitzenden, Heinrich Leid 
Langenbeckplatz, zur Einſichtnahme offe 


Der Vorſtand u. Auffichtsr 
Leicher. Eſch. 


Ein, und Verkaufsgenaſſenſchaft der 8. 
einigung der Imker von Frankfurt a.! 
und Umgegend. In der Hauptverjammlu 
am 10. 12. 22 wurde beſchloſſen, daß! 
Genoſſen für jedes Volk einen Geſchäf 
anteil zu erwerben haben. Dieſer wi 
von 100 M. auf 5000 erhöht. & 
dieſen 5000 M. ijt ein Fünftel, alſo 1000 
binnen 3 Monaten einzuzahlen Ueber! 
Verpflichtung der Genoſſen zu weiter 
Zahlungen beſchließt jeweils die Haupt 
ſammlung. Die Haftſumme wurde ede 
falls auf 5000 M für jeden Gefchäftsant: 
erhöht. Die Erhöhung wurde einftimm 
beſchloſſen. Eine Belieferung findet ns 
me der eingezahlten Geſchäftsantei 

att. 


Wer die Zeitung vom Verlag durch de 
überweifung erhält und Grund hat z 
Klage wegen fehlender oder unpüntili 
eintreffender Nummern, wolle feine berei 
tigte Beſchwerde bei ſeinem Poſtant a 
bringen; erſt wenn das erfolglos if, i 
an den Verlag zu ſchreiben, der jede de 
ſchwerde unterſucht. 

Neue Adreſſen find ebenfalls dem Por 
amt mitzuteilen, das für Ucberweijum 
an den neuen W. hnort eine kleine Sebi 
erhebt. Der Verlag. 


Heft 1. 1923. 40. Jahrgang. 


eutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Ins neue Jahr. 


Ein Jahr der Mühen iſt dahingegangen, ein neues leuchtet aus dem 
nfel auf. Faſt möchten ſich uns die ſilbergrauen Fäden der Entſagung auf die 
le legen. Doch es gehört zum Lebensmut, ſich mit ruhiger Ueberlegung in die 
liche Tatſache zu finden, auch Neueſtes zu verſtehen ſuchen und dem Suge der 
t praktiſch zu folgen. Im Wandel des überftandenen Jahres iſt das Beſtreben 
deutſchen Imkerverbände, zu einer großen wohlorganiſierten Intereſſenvereini⸗ 
ig zuſammenzutreten, als ein tatenfroher Fortſchritt zu begrüßen gemefen. 
s Gefühl der Befriedigung ſäet neue Saat auf Hoffnung. Mit ungeſchwächter 
aft und dem friſchen Eifer einheitlich freudigen Huſammenwirkens wird auch 
Bienenzucht, ſoweit die deutſche Zunge klingt, die wirre Seit zu meiſtern wiſſen. 

Lebensſtark bleibt uns die Pflicht zum Weiterſchaffen. Wirkungslos iſt nie⸗ 
Is ſtrenges Mühen. Die lebendige Teilnahme an dem Aufblühen unferer Bienen- 
ht, der Austauſch von Praxis und Wiſſenſchaft hält uns in alter Treue zuſammen. 
ß es an erſprießlichem Sufammenwirfen nicht fehle, dafür wird unſere 


Deutſche Illuſtrierte im 40. Jahrgang 
einfegen. Mit neuem Hoffen auf ein ſonniges Honigjahr treten wir unter 
herzlichen Glückwünſchen 


unſere Teſer vertrauensvoll in das neue Jahr ein. 
Die Schriftleitung. 


Der Wärmehaushalt im Vienenvolk. 
Von Dr. Armbruſter, Berlin-Dahlem. 


Auf der „Miama“-Ausſtellung in Magdeburg (Aug. 1922) war in der 
enenzuchthalle die Honigſchnapsſchenke außen geſchmückt mit allerlei bunten 
wen auf großen langen Plakaten. Es war dies die Rieſenarbeit des Imkers 
15 Lammert, Sondershauſen aus den Jahren 1844/96. Ungezählte plan- 
ißige Temperaturmeſſungen an der Bienentraube vier Wochen lang Tag und 
acht durchgeführt, hatte er in graphiſcher Darſtellung aufgezeichnet. Seine 
tbeit war, verſchiedentlich ausgeſtellt und wiederholt mit Preiſen bedacht 
orden. Dank dem Entgegenkommen des Sohnes, Dr. Fritz Lammert, Magde— 
tq, konnte ich dies Beobachtungsmaterial näher ſtudieren und in ihm einen 
hog von ungewöhnlicher Größe entdecken, denn m. E. läßt fic) damit das 
el erörterte, praktiſch ſo wichtige und in Amerika z B. mit großem Forſcher— 
fand bearbeitete, ſehr ſpröde Rätſel vom Wärmehaushalt im Bienenvolk 
Hen und zwar löſen in einer Art, die erheblich anders lautet, als man bisher 
Amutete, Nach den Lammertſchen Kurven iſt der Wärmegang im Bienen— 
olf eine rythmiſche Lebensfunktion voller Geſetzmäßigkeiten. Das Ueber— 
untern des Bienenvolkes iſt das Gegenteil von Schlaf, und eine Ruhe nur 
ͤchſtens inſofern, als der ſtete, zähe Kampf gegen die Kälte neben Offen— 
wen (aktivem Widerſtand) auch regelmäßige Defenſive (paſſiven Widerſtand) 
Ag und mit möglichſt wenig Verluſten auszukommen ſucht. 

Das Verhalten des Bienenvolkes iſt dabei ohne Zweifel ſo „ſachdienlich“, 
08 unſere Phankaſie dem Bienenvolke eine ſo „raffinierte Strategie“ bis jetzt 
licht zuzuſchreiben wagte. Von dem „ganzen Feldzugsplan“ hatten glückliche 
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Beobachtungen bis jetzt höchſtens einzelne Epiſoden erraten. Bei den Kurve 
der Trauben⸗Mitte⸗Temperaturen wechſeln ſteile Aufſtiege mit flachen Yo 
ſtiegen in regelmäßigem Wechſel ab. Vor der Temperaturhorizontale vor 
+ 130 C pflegt die Temperaturkurve förmlich zurückzuprallen, ſobald me 
gar zu nahe gekommen iſt. Der zeitliche Abſtand von Kurvenſpitze zu Kurve 
ſpitze dauert durchſchnittlich 22 Stunden, der ſteile Aufſtieg (Heizſprung) fühl 
durchſchnittlich die Temperatur der Traubenmitte innerhalb einer Stunde jewel 
von 130 auf 250. Wenn wir dann noch einige kleinere, hier nicht wiede 
zugebende Einzelheiten der Kurvenbilder ſtudieren, dann lautet des Rätſch 
Löſung folgendermaßen: Bei der „kritiſchen Temperatur“ von etwa 1300 
ginnt es den Bienen ungemütlich zu werden. Auf relative Ruhe folgt 1 
ruhe, die ſich jo raſch ſteigert, daß eine überraſchend große Wärmemenge „fd 
d. h. erzeugt wird nach Bienenart durch Steigerung der Sauerftoffverbrennug 
mittels Nahrungsaufnahme, Atem — und vor allem Muskelbewegung. § 
dieſem Zweck lockert fic) die Traube, die betr. Wintergaſſen werden weitläufig 
beſetzt und neue Vorratstöpfe im Bereiche des Traubenrandes geleert (eig 
50 Stück = 13 cm? Ganzwabenfläche). Die Proviantkolonne füllt ihre Hon 
blaſen, um dann aus denſelben den durch Fächelarbeit und Flügelzittern 
müdeten und erfriſchenden Energieerſatz zuführen zu können. 

Wenn eine Hitze von 25° erreicht iſt, hört jeweils die Wärmeerzeugu 
plötzlich auf. Die Bienen ſitzen noch ziemlich locker auf den Waben. 
höhere Temperatur ijt mehr nur zwiſchen den Bienen zu finden. Die leg 
Teile der Beute find noch kühl. Bei dieſen Wärmegegenſätzen kühlt ſich |g 
Bienenklumpen nicht nur durch Wärmeſtrahlung, ſondern auch durch Wär 
fortführung (Konvektion) ab; die durch Erhitzung bezw. Ausdehnung ſpezif 
leichter gewordene Luft zwiſchen den Bienen beginnt in die Höhe zue 
weichen und kältere Luft nachzuſaugen. Der Bienenklumpen entlüftet ſich raf 
beſonders im Anfang, wo er ebenſo warm als locker und beweglich ijt OF 
Abkühlung treibt die Bienen wieder enger zuſammen. Die Traube bildet“ 
nach etwa drei Stunden mit der beſonders nach oben feſtgebildeten Haut, 
ſtehend aus radial geſtellten Bienen, die alle ſich enger und enger aneinand 
drängen und mit den Köpfchen nach innen zeigen. Dieſer Wärmeſchutz if 
dafür, daß dem ſtarken Fallen der Wärmekurven Einhalt geboten wird @ 
ſich nur ganz langſam und langſamer dem kritiſchen Temperaturhorizont 4 
13 nähert. Die Hautbienen find während dieſer Zeit von 21 Stund 
ziemlich niederen Temperaturen ausgeſetzt. Ihre an ſich nur wenige OF 
höhere Eigentemperatur widerſteht zunächſt der Abkühlung, zumal da die Bier 
ſich eng aneinanderſchmiegen. Aber bevor die Eririfche Kälte an. die Ein 
bienen herannaht, ijt fie ihr bereits entflohen, indem fie in die Traubenmm 
eintaucht, wo ja die Temperatur noch nicht auf 130 gefallen iſt: Die Ha 
bienen hüten die Temperatur in ver Mitte nicht nur für andere, ſondern al 
für fich ſelbſt. Sie ſuchen im ſteten Wechſel die wärmſte Mitte auf und lal 
inzwiſchen andere frieren. Das geht aber nur, ſolange es innen wärmer! 
Iſt aller Vorrat an Wärme, anfangs etwas verſchwenderiſch, {pater aber jee 
geizig verwaltet, in der Traubenmitte aufgebraucht, dann ſetzt ein neuer Wärme 
pulsſchlag, eine neue Periode, ein neues Aufzucken des Bienenvolkes ein. LH 
Bienenvolk gerät wieder in Aufruhr und lautes Brummen. Die Betriebs 
ziffern für Energieumſatz, Gasaustauſch und Waſſerhaushalt ſteigen in di 
Höhe und aufs neue jagt das Bienenvolk dem Beobachter die Thermomeier“ 
ſäule in die Höhe. f 

Dabei macht dieſer ſo auffallende Wechſel für die naturwiſſenſchaftlic 
nüchterne Erklärung offenbar wenig Schwierigkeiten: Wenn die einzelne Hal 

e bis 130 oder wenig darunter abgekühlt ijt, dann, ſucht fie der vom 1 
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Überwinterung in Amerika und bier. | 3 


gen her vordringenden Kälte zu entgehen und an wärmere Stellen zu ge- 
en. Das Suchen wird bald befriedigt, wenn es in der Traubenmitte 
warmer ijt. Der Austauſch der Hautbienen wird zum Schluß ziemlich 
vor ſich gehen, und das Suchen nach einem warmen Traubeninnern, 
ein ſolches kaum mehr vorhanden, wird in eine allgemeine Unruhe ausarten. 
Wie wir ſehen, iſt vieles anders, als man ſich bisher vorgeſtellt. Ins⸗ 
dere ijt das, was Phillips-Demuth mehr nur als ein Herbſtereignis, 
i fürs ganze Jahr entdeckt zu haben glaubten, ein grundfätzlich und bud- 
lch alltägliches Geſchehen im ungeſtört überwinternden, brutloſen Bienen— 
„Wer ein Bild der Lammertſchen Perioden einigermaßen deutlich, jedoch 
er ganz anders gedeutet, zu ſehen wünſcht, der ſei auf Tafel 1 von Milner— 
mut) (Departement Bulletin Nr. 988, Waſhington) hingewieſen. 
Alle zahlenmäßigen und phyſiologiſchen Dinge zu der neuen Entdeckung, 
allem auch die vielen praktiſchen Folgen und neuen Aufgaben, die fie uns 
eat, ſind wiedergegeben in meinem Buche „Der Wärmehaushalt im Bienen— 
Berlin 1923 Gfennigstorff), das ch erſcheint. 


Überwinterung in Amerika und hier. 
Amerikaniſche und deutſche Stodjorm und Bienenauſſtellung. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 
Das Bild von amerikaniſcher Bienenzucht, das von gewiſſer Seite den 
chen Imkern und ihnen naheſtehenden Landwirten vorgehalten, für die 
gen darf man faſt jagen, an den Kopf geworfen worden ift, iſt — ein 
Olbild. Die Wirklichkeit ijt anders. Immerhin wollen wir jedem dank⸗ 
ein, der „Leben in die Bude“ bringt. Dafür verwehre man unſerer 
Marfeit einige neugierige Fragen nicht! 
Die dunkelſte Seite der amerikaniſchen Bienenzucht ift die 
twinte rung. In einer Veröffentlichung des nordamerikaniſchen Acker— 
iniſteriums heißt es: „Die Imker der Vereini ten Staaten verlieren jeden 
mindeſtens ein Zehntel ihrer Bienenvölker. Dieſer Mindeſtverluſt 
Wt ſich häufig bis zur Hälfte und manchmal darüber „in gewiſſen Teilen 
andes“. Als eigentliche Urſache dieſer Verluſte gilt ſtets die fragwürdige 
5 . Art der Bienenaufſtellung wäh⸗ 
, , TUAW rend der Wintermonate. Nicht 
, 4 einmal die ſüdlichen Teile der 
Vereinigten Staaten ſind in dieſer 


F Hinſicht weſentlich beſſer geftellt. 
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Für fie behaupten vorzügliche 
Kenner und Meiſter: Winter⸗ 
packung tue nicht minder not, 
als im Norden. Je weiter wir 
aber in den Norden folgen, deſto 
mehr wachſen ſich die Begriffe: 
9 Winterſchutz, Winterpak⸗ 
N kung, überwinterungs⸗ 
4 keller zu Ungetümen aus. Und 
nun das Erſtaunliche: Wie kommt 
es, daß man in dem großenteils 
a des ie um en: Aneta ſo gut wie gar nichts weiß? 
Senn man nun lieſt, daß in Canada, wo im allgemeinen in Kellern 
Dintert wird, vereinzelt zur Überwinterung auch „Pavillons“ benutzt 
a „Abeille“ bon Quebec. November 1922), worin eine nicht zu große 
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4 Imkerliche Arbeiten im Januar. 


Anzahl Bienenvölker, etwa von 20 aufwärts, von Mitte Movember bis zu 
Frühjahr eingeſtellt find, um danach erſt, zu zweit unter beſondere Sy 
gehäuſe gepackt, wieder ins Freie zu kommen und Mitte Juli ſchließlich einzel 
aufgeſtellt zu werden, fo fragt man als Deutſcher unwillkürlich: Warum ı 
dieſer Umſtand? Warum macht man nicht den Schritt zu unſerm Bienenftart 
wo ſelbſt an den kälteſten Orten — übrigens ließen ſich hier, nach canadiſchn 
Vorſchlag, zu weiterem Schutz Schneemauern vorbauen — die Bienen Sommer 
und Winters in derſelben Aufſtellung verbleiben können. 

Die Antwort iſt zwiefacher Natur. Im nördlichen Amerika kann de 
Rieſenhonigernten wegen, die dieſem Lande eigentümlich ſind, nid 
verzichtet werden; die Bienenſtöcke mit ihren Honigaufſätzen wachſen ſich nit 
ſelten zu förmlichen Türmen aus. Selbſt ein dem amerikaniſchen Denken w' 
entgegen kommender Blätterſtock, wie es der im Längsſchnitt abgebildete ist 
vgl. „Deutſche illuſtrierte Bienenzeitung“ Juni 1920 u. a. O. — würde d 
häufigeres Schleudern erfordern als dem Großbetrieb erwünſcht iſt. d 
Hauptgrund iſt aber dies wohl nicht. Der Hauptgrund dürfte darin liege 
daß Stöcke, aus denen die Waben von hinten entnommen werden, dem ang 
kaniſchen Herkommen fremd ſind. BZ 

Fuür Mitteleuropa jedoch fteht.es mit beidem grade umgekehrt. Die we 
aus überwiegende Mehrzahl aller ſeit Erfindung der beweglichen Wabe N 
aufgeftellten Bienenftöde wurde und wird von hinten geöffnet, oder ty 
wenigſtens auch fo geöffnet werden. Rieſenernten aber, im amerikanisch 
Sinn, kommen in Mitteleuropa faſt nirgends vor. 

Wie bringen es da unſre Verfechter des Amerikane 
fiodesS fertig, zu verlangen, daß wir, ihrer Liebhaber 
zu Gefallen unſern altbewährten Bienenſtand opfer 


Bienenpflege 


Die Bienen bedürfen des winterlichen 
Schutzes. Namentlich die im Freien auf— 
geſtellten Völker, die der Kälte und dem 
eiſigen Wind gegen die Fluglochſeite aus⸗ 
geſtellt ſind, ſollen hinreichend verpackt ſein. 
Dazu tritt die Fürſorge aufmerkſamer Be⸗ 
aufſichtigung, daß die wohlige Ruhe um 
den Bienenſtand nicht geſtört werde. Jeg⸗ 
liche Störung von außerhalb iſt zum Nach⸗ 
teil, ſelbſt lautes Sprechen am Stande 
verurſacht Beunruhigung Das gilt be- 
ſonders bei ſtrenger Kälte. Stände in der 
Nähe des Waldes werden von Spechten 
gern heimgeſucht, die durch ihr ſchädigen— 
des Hämmern an Beuten und die tägliche 
Wiederkehr verhängnisvoll für den ganzen 


Bienenſtand werden können. Den ſcheuen 


Schädling wehrt man durch Behängen der 
Flugfront mit Matten und regelmäßige 
Nachſchau. Auch der Meiſe, die fiart be- 
unruhigt, iſt damit die Wiederkehr benom— 
men. Der lockende Sonnenſchein an milden 
Ja nuartagen, der die verderblichen Winter- 
ausflüge begünſtigt, bleibt unwirkſam, 
wenn die Flugbrettchen aufgeklappt ſind. 
Das Flugloch wird in voller Länge oifen⸗ 
gehalten, nur das Höhenmaß wird durch 
Einklemmen eines Stäbchens auf 6 mm 
ermäßigt. Mäuſen iſt dadurch das Ein— 
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im Januar. 


ſchlüpfen unterbunden. Sun 
Käſten nehmen die ſorgliche Beau 

gung noch beſonders in Anſpruch. Mar 
an Wärme vermehrt das Bedürfnis! 
Zehrung, es tritt Notſtand ein, wae 
helles Brauſen im Volke fic beme 

macht. Wenn Bienen einzeln abjliq 
iſt Waſſerbedürfnis eingetreten und i 
erkrankung zu befürchten. Bei ungl 
mäßiger Verpackung, namentlich wenn! 


Bodenbrett nicht eine wärmende Unter 


gegeben iſt, tritt leicht ein Näſſen 
Stockes und Schimmeln von Waben 
Das Unterlaſſen dieſer fo naheliegen 
Notwendigkeit hat ſchon viele Schädigun 
und Volksverluſte herbeigeführt. 
Futtermangel eintreten ſollte, ſind ar 
feuchtete Kandisſtücke oder Honigzucken 
nahe über dem Bienenſitz zuzufübe 
Honig zu Zweidrittel in Puderzucker 
knetet und in Kuchenform ausgewellt. § 
eine paſſende Nahrung, die von den be 
gernden Bienen gern aufgenommen bn 
Sonſt legt ſich der Imker jetzt den d 
ſchaftsplan für das kommende Arbeite 
an, berückſichtigt die Erfahrungen au: 
wonnener Praxis, ergänzt und verbeſ⸗ 
an Geräten und erfreut ſich mancher Er! 
gungen, an die er neue Hoffnungen kn 


Wächterſtimmen. 5 


Zu Aufſätzen reicht angeblich der Raum 
cht mehr. Schneidige Streifblicke dagegen 
lien zeitgemäß fein. Wohl dem Heraus⸗ 
ber, der den gewünſchten Streifblicker jo: 


eich entdeckt: Er koſtet nämlich nicht viel. 


mn bezahlt wird nach Druckzeilen. 

zum Kennwort der neuen Rubrik hat 
hohe Schriftleitung den vielverſprechen⸗ 
n Namen „Wächterſtimmen“ gewählt. 
ire die Bezeichnung dem Verfaſſer frei 
ſtanden, fo hätte er vielleicht „Ho⸗ 
lipäne” daraus gemacht. | 

d über die Glücklichen, die mit derſelben 
inge Geiſt noch ganze „Artikel verfaſſen 
tfen; während wir uns im voraus mit 
n Protokoll über unſer vorgehabte Rede 
mügen milf ſen. 


* 

Es geht ein gewaltiger Zug heute durch 
Imkerſchaft aller Länder, ein Zug, der 
Raſſenfrage und mit ihr die Zuchtfrage 
rüttelt“, ſchreibt Herr Sklenar in feiner 
ſptſächlich der Königinnenzucht gewid⸗ 
len neuen Zeitſchrift „Mein Bienenmüt⸗ 
hen.“ Der Raſſenfrage allein? Ne, Herr 
tlehrer! Es geht ums Ganze! 
Kneppe gehn nämlich zu Ende! 

kur in manchen Provinzen wird fried⸗ 
weitergeſchlafen. 


* 

Dr dreizehn Jahren ſchrieb Herr Pro⸗ 
or Zander: „Denn ſeitdem der 
nenforſchung in der Anſtalt für Bienen⸗ 
t in Erlangen durch meinen hochver⸗ 
en Lehrer Prof. Dr. Fleiſchmann eine 
nitätte bereitet wurde, hat die Bienen⸗ 
he ein ganz anderes Geſicht bekommen“. 
zwohl, Herr Profeſſor! Sogar auch die 
tenzudt hat durch Sie ein anderes Ge- 
bekommen. Nach der einen Seite waren 
der Erwecker. Als aber Ihre Erwek⸗ 
anfing keine Erweckung mehr 
ein, da kam ein Sauſewind und ver⸗ 
altete ein gewaltig herbſtlich Raſcheln, 
tterſchüttern und Blätterfallen im wel⸗ 
en Imkerwalde. 

un meinſt du, ſehr zu verehrender, die 
erzeitung nämlich nicht abbeſtellt ha⸗ 
der Leſer, vielleicht Lindenſtraße 4 würde 
erſchrieben werden, was im „Neuen 
lel. Imkerblatt“ geſtanden hat: 
über 15 Jahre find verfloſſen, ſeitdem 
itſchlands größter Bienenmeiſter ſtarb 
im 26. Oktober 1906 Sein wiſſenſchaft⸗ 
's Wirken mahnt, daß die Imkerſchaft 
ſolchen Wiſſenſchaftlern Gehör ſchenkt, 

heorie und Praxis miteinander ver⸗ 
den. Sonſt läuft die Bienenzucht Ge⸗ 
', dem Volke entfremdet zu werden. 
werden unſern Führer Dr. Zaiß 
die berufenen Theoretiker vor Über- 
Bung des Wiſſens warnt, weil die Ge⸗ 
r der Zerreißung der Imkerſchaft in 
leebaum⸗ und Vorſtadtimterei“ und in 
nuernimkerei“ beſteht, in dem Kampf um 
olksbienenzucht“ unterſtützen.“— 
zir behalten uns in dieſer Sache die 


Stellungnahme noch vor. Unſeres Erach⸗ 
tens war der Sauſewind der Krieg, und 
daß unſer Volk in Waffen am Ende ſagen 
konnte: Herrlich geſchlagen und doch ver⸗ 
loren! 

Da fing vieles zu geſunden an, was 
mählich ſonſt der Aderverkalkung 
verfallen wäre Da trieb auch der Baum 
Bienenzucht kräftige neu Aſte. 

Schmach über die Tröpfe, die jetzt Hände 
hochheben! Mehrere Jahre nacheinander 
war unſere Bienenzucht kümmerlich im 
Ertrag. Es muß auch einmal wieder ein 
gutes Bienenjahr geben. 


a. * 

Im vierten Heft des vierten Jahrgangs 
vom ſehr vornehmen „Archiv für Bienen⸗ 
kunde“ ſchreibt Dr. Armbruſter über 
Prof. Dr. Zanders Buch „Zucht und Pflege 
der Bienenkönigin“ folgendes: „Einleitungs⸗ 
worte wie „meine Erfahrungen in der 
Königinnenzucht ... wurden unabhängig 
und unbeeinflußt von anderen Züchtern 
ausſchließlich an der .. Zanderbeute ge⸗ 
wonnen“ müßten verſchwinden. Sie be⸗ 
rühren den beſonders peinlich, der in der 
Verteidigung der Imker“-Wiſſenſchaftler 
bereits Schrammen davongetragen 
hat Nur eines kann, zumal bei uns, in 
Frage kommen: Ordnung und quellenmä⸗ 
ßige Behandlung auch in betriebstechniſchen 
Dingen“ — die ohnehin den Herren Wiſſen⸗ 
ſchaftler⸗Imkern weniger am Herzen zu 
liegen brauchen, da genug andern am Her⸗ 
zen liegen. 

Was ſind das große Worte, Herr Doktor! 
Wollen Sie damit den Vorwürfen recht 
geben, die „unſer Führer Dr. Zaiß“ in der 
„Deutſchen Biene“ wegen eines andern 
Heftes Ihres „Archivs“ erhoben hat? 
Meinen Sie dies mit den „Schrammen“? 
Oder an welcher andern Front haben Sie 
des Sauſewinds Wehen geſpürt, der nach 
Ihres Lieblings Ariſioteles Vorgänger „der 
Vater aller Dinge“ iſt? — , 

Was für ein Idealzuſtand würde 
für unſere Kriegsbienenzucht anbrechen, 
wenn von jetzt an die feindlichen und doch 
nicht feindlichen Brüder ſich ſtets ſo klar 
wären und klar blieben, wie Sie, Herr 
Doktor, es hier verkündigen? 

Und wenn Sie ſelber in dieſem Verſtande 
unſerer künftigen Wanderverſammlung in 
Königsberg vorſitzen werden, da werden 
ſie erſtaunen, was Ihre deutſchen Imker 
zum Geführtwerden begabt ſind, nachdem 
ſie den Führer gefunden, um den ſie ſo⸗ 
lange vergeblich geſucht, den Führer näm⸗ 
lich, der das anrüchige Lied „Meine Stock⸗ 
form, meine Betriebsweiſe, mein Verdienſt, 
meine Priorität“ nicht mehr kennt. | 

Geſtehen wir es uns ruhig ein: Die einen 
können das „Archiv für Bienenkunde“ be⸗ 
zahlen und lobens alſo über den Schellen⸗ 
könig. Die andern können das „Archiv“ 
mit ſeinem Herausgeber und deſſen „Stra⸗ 
ßenkötern“ nicht riechen, weil ſie es nich 
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bezahlen können Die einen waren in Er: 
langen, und die Liebenswürdigkeit machte 
ihnen warm. Sie beten Erlangen alſo an. 
Nein! Anbeten iſt zu wenig: ſie verſchrei⸗ 
ben das Heil ihrer Seele für Erlangen. 
Die andern aber waren nicht in Erlangen. 
Dieſe ſind es dann, die die ebenfalls nicht 
ſchöne Weile „Profeſſorenbienenzucht, wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Ruhrirrtümer, ſchwarze Kon⸗ 
ſtruktionen u- dergl. nachplappern“ Was 
bleibt bei all dieſem lächer⸗ 
lichen Hader für die Bienenzucht 
ſelber übrig? 

Bringen Sie, Herr Doktor, die feindlichen 
Brüder dahin, daß ſe einander die Hände 
reichen und zuſammen die Imkerſchaft vor⸗ 
wärtsziehen, ſtatt durch ihren Gegenſatz 
der ganzen Gefolgſchaft die Köppe zu ver⸗ 
rappeln und zu verrammeln! 


Denn wahrlich, es iſt eine Schande für 
die Imkerſchaft, wenn im Schwabenlande 
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Notfütterung im Winter. 

Durch die verſpätete Zuckerlieferung 
und die vorzeitig eingetretene kalte Re— 
genperiode iſt die diesjährige Einfütterung 
für den Winter unverhofft unterbrochen 
worden. Die Bienen haben die Zuckerlö— 
ſung nicht mehr aufgenommen und den 
vollen Bedarf für Winter und Frühjahr 
nicht erhalten können. Um ſtarken Ver⸗ 
luſten vorzubeugen, könnte wohl gelegent— 
lich im Frühjahr an warmen Flugtagen 
noch flüſſiges Futter durch Zuteilung von 
oben gegeben werden. Doch die Verläß⸗ 
lichkeit, ob wirklich die erwünſchte Wetter: 
lage auch rechtzeitig eintreten werde, iſt zu 
ungewiß, ſo daß die Vorſicht mahnt, bei 
eintretendem Mangel nicht in flüſſiger, 
ſondern in feſter Form, und zwar als Zucker⸗ 
gußtafeln oder Honigzuckerteig zu verab- 
reichen. Derartige Zuckertafeln in Rähm⸗ 
chenſorm find im Handel und haben ſich vor- 
trefflich bewährt; Sie ſind von glasartiger 
Härte und laſſen ſich jederzeit ohne Ruhe 
und Störung wie jede andere Futterwabe 
dem Bienenſitze nahebringen. Auch werden 
fie willig angenommen. Die Selbſtherſtel⸗ 
lung ſolcher Futtertafeln macht keine 
ſonderlichen Schwierigkeiten, nur das Kochen 
des Zuckers bis zu dem erforderlichen Härte⸗ 
grad muß ſorgfältig überwacht werden. 
Von dem gehörigen Einkochen bis zur fa⸗ 
denziehenden Verdickung hängt das Ge- 
lingen ab Zunächſt wird der Zucker in 
Wafer aufgelöſt Auf 2 Kilogramm Zucker 
kommen 360 Gramm Waſſer. Dann werden 
noch hinzugegeben 40 Gramm Stärkemehl 
oder Weizenmehl, 2 Gramm Eiweiß, ſowie 
je 2 Gramm phosphorſaurer und lohlen⸗ 
ſaurer Kalk und 2 Gramm Salizylſäure. 
Die Miſchung wird unter beſtändigem Um⸗ 
rühren ſolange eingekocht bis eine zähe Maj- 


feuchteten Kandiszucker zu fatig 


un 


ein gewiſſer Dr. Munzinger feinen Hor 
der nicht „gehen“ will, als „Sumſuru 
verkaufen muß, oder in Amerika gar jeme 
als Bezeichnung für ſeinen echten Bien 
honig das Warenzeichen „Großpap 
Entzücken“ erworben hat; weil ni 
lich auch dort der Honig manchmal x 
„gehen“ will, und auch dort der Gra 
der Imkerſchaft ſchläft, und nichts, 
wir unſerm Dr. Zaiß glauben di 
drüben beſſer als hüben ift. as 


* — 

Ja, würde von Herrn C. F. W. Felks 
der „Wächterſtimmen“ ein Buch bei 
in Auftrag gegeben, jo würde es! 
ſchrieben werden „Kriegsbienenz 
oder vielleicht, Run d um den Kas 
korb“ oder auch „Schuſter bleig 
deinem Leiſten“ oder noch 
„Ludolf, mich narrſte nich“, 
Alſo: Ran an den Feind 
„Schrammen“ ſollen leben! F. Pur 


ſe entſteht und ein vorher in kaltes 
eingetauchtes Hölzchen durch Entu 
eines ſiedenden Tropfens den Gra 
gehörigen Eindickung beſtätigt. Wirk 
lich das anhaftende Tröpfchen fof 

kaltes Waſſer geſteckt, fo wird es ſig 
kracht und beim Löſen vom Hölzchenß 
es Ohne Mehl und alles Weitere, 

lich aus Zucker und Waſſer läßt iii 
ganz gut die Gußmaſſe erhalten. & 
wird die Maſſe in ein leeres Gan 
Halbrähmchen, das unverrückbar 
tergeſchobene Papierlager aufliegt 
Guß wird bald ganz feft wie eine 
Zuckerplatte, die nach Bedarf den} 
zugehangen werden kann. Bei le 
Aufbewahrung iſt allerdings dar 
achten, daß ſie trocken, nicht an 
Orten und nicht liegend ſondern 
ſtehend untergebracht wird. Die 
tritt ſonſt aus dem Rahmen 
krümmt ſich und verliert auch die 
menhängend feſte Form. Bei unge 
Einkochung kommt ſogar die Maile, 
in Fluß. Der Honigzuderteig 
falls zur Notfütterung gut very 
iſt leicht hergeſtellt aus Staubzus 
Honig. Das Miſchungsverhältnis, 
Es nerden 5 Pfund mehlartig f 
bener Zucker mit 1 Pfund erwarmtes 
zu zähem Teig geknetet und mit: 
holz zu Kuchendicke ausgetriey 
dichte, handliche Maſſe wird dam 
Bedarf auf die Wabenträger zum 
ſitze angeſchoben. Sie unterliegt; 
näſſenden Beeinfluſſung in dez 
ſchimmelt nicht, behält die biegf 
und wird von den Bienen g 
nommen. — Die altbemährte 4 


gleichwohl in Gebrauch. 
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Teutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft. 
0. Wanderausſtellung in Hamburg 
vom 7. bis 12. Juni 1923. 


ie D. L. G. ijt ſeit zwei Jahren für die 
nenzucht und ihre Förderung warm 
getreten. Die Bedeutung dieſer Tat⸗ 
e liegt darin, daß die Trachtenfrage 
) die Blütenbefruchtungsfrage jetzt in 
hielfeitiger Anregung mit denen be- 
delt werden kann. die die Tracht ſchaffen 
den Erfolg der Blütenbefruchtung zu⸗ 
genießen ſollen. Nebenerfolge, wie die 
nahme der Bienenzucht als Hauptfach 
das landwirtſchaftliche Schulweſen, Be⸗ 
luſſung der Preſſe, auch wohl Nachdruck 
den Zuckerlieferanten, ja unmittelbares 
greifen in die Bienenzüchtung und in 
Bienenzucht durch die Richtlinien der 
auordnungen, machen die Bedeutung 
berſtärkten Eintretens der D. L. G. für 
Bienenzucht noch wertvoller. Allerdings: 
Erfolg iſt davon abhängig, ob die Imker 
die dargebotene Hand einſchlagen 
den, d. h, ob ſie die Bienenabteilung 
eſchicken, daß dieſe in dem Rieſenunter⸗ 
nen, das jede Wanderausſtellung der 
6 iſt, ein Anziehungspunkt für die 
dwirte wird und zugleich eine Dar⸗ 
ung der Imkerei als einer züchtenden 
Werte ſchaffenden landwiriſchaft⸗ 
n Kunſt. 
kher war die Imkereiunter die landwirt⸗ 
ftlichen Erzeugniſſe der Ausſtellungen 
DL. G. eingegliedert. Die Imker 
ten ſich nicht verſtanden und blieben 
(in Nürnberg 1922 waren 5 lebende 
ler ausgeſtellt!). Jetzt find wir als 
ſter unter Züchtern gewertet. Hamburg 
und kann den Beweis erbringen, daß 
ut die Ausſtellung für uns Imker zunft⸗ 
B und Innungsſache geworden iſt. 
öpreiſe werden nicht gezahlt, da es auch 
r D. L. G nicht möglich wäre, die 
lonen herbeizuſchaffen, die den Ver⸗ 
niſſen gerecht werden könnten. Nur 
münzen und Anerkennungen werden 
gegeben. Damit haben die Ausſteller 
‘Cade von bleibendem, innerem Wert 
| dauernder Verwendungsmöglichkeit 
Geſchäftszwecke in der Hand. Für die 
teller aus Imkerkreiſen, die in der Regel 
nal nach dem böſen letzten Sommer) 
t im Überfluß ſchwelgen, muß aber auf 


ete Weiſe eine Abbürdung ihrer Un⸗ 


en erſtrebt werden. Den Vereinen und 
dänden wird deshalb nahe gelegt, in 
e Voranſchläge einen Poſten für Aus⸗ 
ungsbeihilfen einzuſetzen und ſo ihre 
glieder zur Beſchickung anzuregen. 
wird ſie in Breslau, 1925 in Weſtdeutſch⸗ 
dſtattfinden. Der kluge Mann baut vor! 
ür Hamburg find leben de Vienen, Völker 
oniginnen bis zum 1. Mai, alles 
555 ſchon bis zum 28. Februar anzu⸗ 

en. Schauordnungen und Anmelde⸗ 
en find bei der D. L. G., Tierzucht⸗Ab⸗ 


teilung, Berlin SW. 11, Deſſauer Straße 14, 
anzufordern. 

Die Schauordnung ſieht vor: Einzelköni⸗ 
ginnen und ganze Familien in Schau- oder 
Zuchtkäſten (Zuchtſätze), auch Königinnen 
Zuchtbetrieb in Bild und Gerät oder im 
Betrieb, ferner ganze Völker Die lebenden 
Bienen ſind nur nach dem Züchtungswert 
zu beurteilen. Raſſenzucht wird nicht ge⸗ 
fordert oder gefördert, auch kein beſtimmtes 
Zuchtziel vorgeſchrieben, da es für Deutſch⸗ 
land kein einheitliches Zuchtziel gibt. Der 
Züchter hat ſein Ziel ſelbſt anzugeben und 
zu beweiſen, wie er es erreicht hat. Nur 


wirtſchaftlich wertvolle Ziele werden ge⸗ 


wertet. Farbzucht kann nur Nebenbedeu⸗ 
tung finden — Wo Wahlzucht getrieben 
wird, iſt durch Auszüge aus dem Stand⸗ 
buch nachzuweiſen, warum gerade von der 
betreffenden Königin nachgezogen iſt. Jede 
Königin iſt mit eigener auslaufender Brut 
auszuſtellen. Der Wert e iſt natür⸗ 
lich am beſten in ganzen Völkern erkenn⸗ 
bar. Da hier aber das imkeriſche Können 
den Ertrag mitbedingt, fo ind ganzen 
Völkern ſtets die imkeriſchen Maßnahmen, 
unter denen ſie herangezogen ſind, beizu⸗ 
fügen. Die Wohnungsform und das 
Rähmchenmaß bleiben außer Beurteilung, 
nur die Biene, der Zuchterfolg, ſoll es ſein. 

Bienenwohnungen werden für ſich be⸗ 
urteilt, und zwar als imkeriſche Erfindungen 
und als Fertigfabrikate. Bei letzteren wird 
alſo nur der Fabrikant beurteilt. Hinter⸗ 
lader mit reinem Warmbau bleiben in 
dieſer Abteilung vom Wettbewerb ausge⸗ 
ſchloſſen. Die Rähmchengröße iſt durch 
dieſe Einſchränkung nicht berührt. Damit 
greift die D. L G in die Wohnungsfrage 
ein. Den vielen Beſitzern von Warmbau- 
hinterladern iſt es nicht benommen, ihre 
guten Völker in ihren Hinterladern aus⸗ 
zuſtellen. Den Erfindern und Fabrikanten 
ſoll aber der Weg von einer Wohnungs⸗ 
form fortgewieſen werden, die als unüber⸗ 
ſichtlich und zeitraubend nicht mehr das 
beſte, was wir kennen, darſtellt. Honig 
und Wachs werden ohne Unterſchied je in 
einer Gruppe gewertet, Kunſtwaben bilden 
eine Gruppe für ſich. 

Leider geſtattet es die allgemeine Schau- 
ordnung nicht, Geräte zum Wettwerb zu⸗ 
zulaſſen, doch können dieſe als „neu und 
beachtenswert“ angemeldet werden. Wenn 
ihnen die D. L. G. dieſes Zeugnis ausſtellt, 
ſo iſt es im Erfolg genau ſo viel wert, wie 
eine Preisauszeichnung.— Die Ausſtellungs⸗ 
gebühren ſind auf 2/3 der Selbſtkoſten ge⸗ 
ſtellt. Die D. L. G.⸗Ausſtellungen ſind 
Rieſenſchöpfungen voll Geiſt und Arbeit 
und Kraft. Sie werden von Hundert⸗ 
tauſenden beſucht Für die Imker 
wird außerdem eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung mit einem Fachvortrag gehalten. 

Aiſch, Preſſedienſt der V. d. J. V. 


8 Eingegangene Anfragen. 
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TEE Z. in H. Anfragen: 1. Kann 
mon zwe Bienenvölker gemein⸗ 
E am in einen Honigraum arbei⸗ 

ten laſſen, und liegt nicht die 
Gefahr nahe, daß eine Königin 
von den Bienen des anderen 
Volkes abgeſtochen wird? 2 Im 
vorigen Jahre bildete ich behufs Brutein⸗ 
ſchränkung im Freudenſtein Zweietager 
hinter dem Brutraum durch ein ſenkrechtes 
Abſperrgitter einen zweiten Honigraum. 
Bei zweimaligem Nachſehen fand ich nach 
einigen Tagen jedesmal einen Haufen toter 
Bienen hinter dem Abſperrgitter. Sie hatten 
das Gitter zum Honigraum paſſiert, aber 
nicht wieder zurück. Was war die Urſache? 
3. Nach der Kuntzſch⸗Betriebsweiſe werden 
bekanntlich die Völker im Herbſt in den 
Honigraum und im Frühjahr wieder in 
den Brutraum verbracht. Sind nicht Fälle 
bekannt, wo die Bienen durch das Um- 
quartieren bzw. durch die eingetretenen 
fremden Verhältniſſe beim Umhängen ihre 
Königin abgeſtochen haben? 4. Wieviel 
Winterfutter iſt einem normalen Volk im 
Herbſt zu verabreichen? Die Anweiſungen 
ſind inſofern manchmal unklar, als das 
eine Mal die Angaben in Pfund, das andere 
Mal in Liter gemacht werden. Werden 
beiſpielsweiſe pro Volk 71/, Kg Zucker an⸗ 
gegeben, dann kommen hierzu doch noch 
einmal 7½ 1 Waſſer. Erfolgt die Angabe 
des Quantums in Litern, dann würde 
doch, da ein Kilo Zucker aufgelöſt etwa 
½1 Flüſſigkeit ergibt, folgendermaßen zu 
rechnen ſein: 7½ Kr Zucker ergeben in der 
Auflöſung 3%, 1 Flüſſigkeit, hierzu 7½ 1 
Waſſer, ergibt zuſammen 12 ½ 1 Winter: 
futter. — Antworten: 1. Im Zwillings⸗ 
ſyſtem arbeiten die Völker bei getrennten 
Bruträumen ohne Verluſte im gemeinſamen 
Honigraum. 2. Das ſenkrechte Abſperr⸗ 
gitter iſt nicht an rechter Stelle eingeſetzt 
geweſen. 3. Durch das Umhängen, nament⸗ 
lich das zu frühzeitige, iſt ſchon häufig der 
Verluſt der Königin eingetreten. 4. Jedes 
Volk erhält mindeſtens 15 Pfund Winter⸗ 
futter. Das Miſchungsverhältnis der Zucker⸗ 
löſung iſt 1:1. Auf 1 Kg Zucker kommt 
11 Waſſer. Das Ausmaß von 15 Pfund 
bezieht ſich auf das Zuckergewicht. In der 
Löſung muß natürlich entſprechend mehr 
gereicht werden. 

L. Th. i. Brg. Anfrage: Brutneſt⸗ 
erweiterung. — Antwort: Es bleibt zu 
beachten, daß im wetterwendiſchen April 
die Erweiterung im Brutraume durch Ein⸗ 
ſchalten von ausgebauten Waben oder 
Mittelwänden nicht zu raſch betrieben 
wird. Tritt ein Wetterſturz ein, wie zu⸗ 
weilen im Mai, ſo ziehen ſich die brüten⸗ 
den Bienen enger zuſammen, verlaſſen 
auch die neue Brut. Dieſe erkaltet, ſtirbt 


Eingegangene An 
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— Antwort: Die Angabe „verb 
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ab und verurſacht dann die beängitigend 
Erſcheinung, die der Faulbrut ähnlich f 
Das Anfügen von leeren Waben ridwar 
verhütet die jähe Abkühlung, namenth 
wenn die abſchließenden Wärmeliſſen nid 
vorzeitig beſeitigt werden. : | 
P. Fl. i. G. Anfrage: Größere x 
prägung. — Antwort: Der Gedo 
durch größere Zellprägung auf Mit 
wände auch größere Zellen und fac 
flugkräftigere Bienen und erhöhte Ert 
zu erzielen, führt zu keinem praktif 
Erfolg. 
G. Erl. i. Pk. Anfrage: Brutp 
— Antwort: Bei beginnendem Brug 
iſt Wärme viel notwendiger als in 
ſtrengſten Wintermonaten. Selbſt bei 
tritt milder Witterung im Februar 
März find die Wärmekiſſen nicht nun 
belaſſen, ſondern noch zu vermehren. 
E. Schr. i. O. Anfrage: Berweny 
von reinem Bienenwachs zu Mittelwän 


reines Bienenwachs“ ſchließt die Beim 
ung von gehärtetem Wachs oder . 
wachs oder Zereſin aus. In Einzel 

handelt es ſich aber weniger um ab 
liche Beimiſchung als um die Mitvern 
ung von Wachs, das aus Wachs mit je 
haltigen Mittelwänden ausgeſchmo 
war. Der Schmelzpunkt für reines a 


Die e 8 
niedriger Temperatur iſt das jig 


winterungskiſſen. Die 
auch vorteilhaft mit loſem Bodenbren 
gefertigt werden. Die Selbitherle" 
dieſes Oberladers macht keine Schwien 
keit. ‘ 
E. WK. i. Cog. Anfrage: Kuni 

— Antwort: Der Verkauf von Kur 
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tig unter der Bezeichnung „Tafelhonig“ 
ſtraſbar. Die Bezeichnung eines Fabri⸗ 
es mit einer einem Naturprodukt zu⸗ 
nmenden Benennung iſt, abgeſehen von 
ziellen, auf Grund des Geſetzes erlaſſe⸗ 
1 Vorſchriften nur dann unverfänglich, 
nn dabei jede Täuſchung der Käufer 
er die Natur des Erzeugniſſes als eines 
nitproduftes ausgeſchloſſen iſt. 


ye. J. i. Dim. Anfrage: Tabak 
ngel. — Antwort: Außer Tabak läßt 
für die Rauchmaſchine mit Salpeter 
ränkter Torf oder Sägemehl, getrod- 
er Duendel (Feldkümmel) u. dergl. ver⸗ 
nden. Auch in den Rauchbläſer ge- 
ichter mit Karbolſäure getränkter 
wamm übt feine Wirkung. 


8. Ogh. i. Mgbch. Anfrage: Winter: 

der Bienen. — Antwort: Die Ans 
me von einem Winterſchlaf der Bienen 
längſt widerlegt. Die einfache Be⸗ 
ichtung, das Vernehmen des ſanften, 
aͤmpften Säuſelns und Summens, das 
weiſe helle Gebrauſe, der frühzeitige 
jinn der Eierlage ſprechen ſchon da⸗ 
en. Keine Erſtarrung der Bienen tritt 
t Winter ein, kein Scheintod, kein Schlaf, 
dern nur eine durch die Kälte herab: 
immte Lebenstätigkeit. 


L Mg. i. S. Anfrage: Starke Zeh⸗ 
g — Antwort: Die ſtärkſte Zehrung 
für Februar und März zu erwarten. 
ile Bienenverluſte find auf ungenü⸗ 
de oder falſche Herbſtfütterung und 
winterung alter Bienen zurückzuführen. 


g. i. ME Anfrage: Abſperrgitter. 

Antwort: Bei mit Sektions⸗ und 

telmänden ausgeſtatteten Aufſätzen und 

Ha Brutneſt ift das Abſperrgitter 
rlich. 


. Br. i. Ob. Urgh. Anfrage: Schwache 
der. — Antwort: Völker, die bis 
de April nicht fünf Ganzrahmen be- 
etn, laſſen auf keinen Honigertrag 
kn. Sie find ſpäteſtens 6 Wochen vor 
Haupttracht mit einem Erſatzvölkchen 
perſtärken oder mit kräftigen leiſtungs⸗ 
igen Völkern zu vereinigen. 


„ Sbg. i. Low. Antwort: Wenn 


nen durch nahen Hochwald Schwärme 


fig verluſtig gehen, fo pflanzen Sie 
weit des Bienenſtandes Lebensbäume, 
icholder, Weiden, Schneebeere und Kor⸗ 
fire an. An dieſe ſetzen ſich die 
wärme mit Vorliebe an. 


l. Sto. i. Pl. Anfrage: Bienen- 
ink. — Antwort: Die Bienen gehen 
Ht an die Jauchenpfützen, wenn ihnen 
e die nötige Waſſeraufnahme rechtzeitig 
itd) Aufftellung einer Tränke Gelegenheit 
boten wird. Aber die Tränkeſtelle muß 
b tic beſonnter Stelle liegen und 


is täglich zu erneuernde Waſſer darf 


nicht zu kalt und die Rieſelfläche nicht aus 
Stein oder Zement ſein. 


J. Lck. i. Stroh. Anfrage: Mehl⸗ 
fütterung als Blütenſtauberſatz. — Ant⸗ 
wort: Mehlſtaub tragen bei Pollenmangel 
die Bienen wohl ein, aber er verhärtet 
oder verkleiſtert die Waben und erſchwert 
die nötige Reinigung. Erbſenmehl mit 
Zuckerſtaub gemengt wäre ſchließlich vor⸗ 
zuziehen. 


F. Pr. i. Wb. Anfrage: Eingeſchneite 
Beuten. — Antwort: Wenn auch der 
Bienenſtand ganz unter Schnee begraben 
liegt, ſo beſteht doch keine Gefahr, daß die 
Bienen nicht gut überwinterten. Der Schnee 
iſt ein trefflicher Schutz gegen Einwirkung 
der Kälte. Es iſt alſo anzuraten, keine 
Ruheſtörung durch wiederholtes Beſeitigen 
der Schneemaſſen zu veranlaſſen.. Auch 
die angewehten Schneehügel vor den Flug⸗ 
löchern dürfen unberührt ble. ben. 


K. E. i. L. Anfrage: Weidenröschen⸗ 
Tracht. — Antwort: Das Weidenröschen 


(Epilobium anguftifolium) iſt eine ergiebige 


Honigpflanze. Maſſenhaft blüht ſie von 
Juli bis September auf Waldblößen und 
Kahlhieben und namentlich auf durch 
Brand zerſtörten oder durch Nonnenſchäden 
niedergelegten großen Waldflächen. Hier 
lohnt ſich gewiß eine Wanderung mit 
Bienen, beſonders wen. noch ſumpfige 
Wieſen und Waldmoore in der Nähe ſind, 
auf denen ſich die gleichzeitig blühende 
nektarreiche Sumpfdiſtel ſtark angeſiedelt 
hat. Obendrein bliebe noch die ausſichts⸗ 
reiche Tannentracht zu erwarten. 


W. NH. i. Ir. Anfrage: Selbſther⸗ 
ſtellung von Bienen wohnungen. — Ant⸗ 
wort: Die Beute mit beweglichen Rahmen 
darf vor allem im Brutraum nicht zu klein 
ſein. In den Brutraum gehören nur Ganz⸗ 
rähmchen. Das Flugloch ſchließt unmittel⸗ 
bar an das Boderfbrett an. Um das Feſt⸗ 
kitten der Rähmchen zu vermeiden, werden 
dieſe nicht mit der ganzen Breite der 
oberen Tragleiſte eingehangen, ſondern 


‚als Rahmenauflage mit Tragſtiften oder 


Tragkrammen verſehen. Die leichte Be⸗ 
weglichkeit der Rahmen erleichtert die Ar⸗ 
ate und verurjadt geringe Störung im 
Volke. 


L. A. i. Ggsb. Anfrage: Mittel⸗ 
wände gießen. — Antwort: Wenn Ihnen 
Kartoffelwaſſer als billiges Löſungsmittel 
zum Gießen von Mittelwänden empfohlen 
worden iſt, ſo dürfen Sie es getroſt ver⸗ 
ſuchen. Einer beſonderen Vorbereitung bes 
darf es nicht. Etwa 1½ Kilogramm rohe 
Kartoffeln werden ſauber gewaſchen und 
ungeſchält auf Reibeiſen gerieben. Die 
Maſſe kommt auf ein Leinentuch und wird 
mit der Hand ausgepreßt. Das abfließende 
Waſſer iſt ſofort als Löſemittel gebrauchs⸗ 
fertig. Es löſt gut. 
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Die wunderbare Kunſt! 


Die einzigartige, ſehr gewinnbringende, praktiſche Kunſt, jedes Jahr überaus groß 
Mengen Honig von den Bienenvölkern zu ernten, ſelbſt in ſehr ſchlechten Trachtja hren ode 
trachtarmen Gegenden und dies beinahe mit mathematiſcher Präziſion und Sicherheit! 
Auch keine Verlufte mehr an Bienenvölkern im Herbſt, Winter und Frühjahr. Eben 
iſt keine 70 banete mehr zu befürchten und etwaige ſchwache, energieloſe Böll: 


ſind im Nu, beinahe mit einem Griff in ſehr ſtarke vollkräftige Völker verwandelt, ohr 
wirkliche Vereinigung, ohne Zugabe von Brut oder Tötung einer Königin beim gege 
‘fettigen, blitzartig ſchnell wirkenden Verſtärken der Bienenvölker 
Nach Belieben auch ungeheuer ſchnelle Vermehrung der Völker, auf ganz natl 
liche Art und Weiſe, ohne aber hierdurch der Honigernte zu ſchaden oder die Völl 
zur Trachtzeit zu ſchwächen! R 
Alſo keinerlei Schwächung der Völker durch unſinniges Schwärmen, vor all 
aber auch nicht durch brutale Teilung in Ableger und dennoch nach Belieben | 
glaublich ſchnelle Vermehrung der Völkerzahl und dies ohne im mindeſten der Hon 
ernte zu ſchaden oder perverſe Königinzucht zu betreiben, und überdies werden 
Völker auch noch dazu mit auf ganz natürliche Art und Weiſe gezogenen, echten ı 
ſogar ſelektionierten Königinnen verſehen. — Geld aus Verkauf von Raſſeköniginn 
noch mehr Geld aus Verkauf von Völkern, unglaublich viel Geld aus Verkauf ¥ 
Maſſenernten von hochfeinen Dualitätshonigen. — Schier unglaublich dies alles 
Dod einfache unwiderlegliche Tatſachen. — Alſo Wirklichkeit und fein Traum meh 
Auch ſehr wenige reelle Arbeit, ſelbſt bei großen Bienenſtänden, daneben bein 
vollſtändig „ſtichloſe“ Arbeitsweiſe, vor allem ſtichloſe Honigentnahme. — Der Haß 
wird meiſtens ſogar von den Bienen ſelber verpackt und kann direkt als pre 
voller, ſoſort marktfähiger Scheivbeuhonig in dünnwandigen amerikaniſchen Boxes 4. 
den Bienen verpackt, herausgezogen werden, fertig zum Verſand. — Deshalb flog 
Abſatz bei möglichſt hohen Preiſen, pitfeine, das Auge ſchmeichelnde Ware und 
trauen der Käufer! — Vor allem iſt auch die mühſelige Arbeit des Schleuderns 4 
des Einfüllens in teuere Gläſer oder unanſehnliche und unappetitliche Blechkam 
hierdurch unnötig geworden Alſo ſehr große Erſparnis an Zeit, Geld und Ad: 
und doppelt hohe Preiſe; Preiſe, wie ſolche nie für Schleuderhonig können erre 
werden, dabei Käufer und wirkliche Liebhaber für Honig in Hülle und Fülle. 
Keine falſche, bienenwidrige Betriebsweiſe mehr, wie Zerreißen der Brutnef 
Umhängen von Brut oder ſogar Umhängen der Königinnen — vor allem aber fq. 
perverſe Weiſelzucht oder ähnliche naturwidrige und für die Bienen höchſt gefährlich 
und verderblichen Eingriffe. Auch keinerlei Kraftzerſplitterung in der Schwarm 
oder den Haupttrachten, trotz beliebig hoher, ſehr raſcher Völkervermehrung, ſon dern fq- 
höchſte ſtannenerregende Aus untzung aller Trachten mit einem Maximum von Bre 
bienen, beſonders vollſte Ausnützung aller Frühtrachten. Eine wirklich radikale L 
dieſes ungeheuer wichtigen Problems, welches heißt: „Das Problem des Bienen, 
betriebes in Frühtrachtgegenden!“ — Aber auch alle Sommertrachten und vor a 
aber auch alle Spättrachten können in vollkommenſter Weiſe zum Nutzen der S 
N — Aſlſo einfach Nec plus ultra! — Noch nie dageweſen. — A 
je : a! | 
Wiſſenſchaftlich vollkommen baſierte Methode, aber durchaus praktiſch und ei 
— jedoch vollkommen nur zu erreichen in Kelens „Merveilleuse“, aber dort auch f 
ſagen „unfehlbar ſicher“, ſelbſt in ſehr ſchlechten Jahren oder trachtarmen Gegen 
Bei vorheriger Einſendung von 500 deutſchen Mark, ſei es in einfachem Brief 
per Poſtanweiſung oder Poſtſcheck, erfolgt franko e der ſehr lehrreichen, in 
Selb 9 illuſtrierten und mit Hunderten von Textzeichnungen verſehenen Broſch 
— Selbſtverlag. ana 
Adreſſe: Herrn Nie. Kellen, Poſtamt Obersgegen (Rheinprovinz), Poſtfach A 
1 1000 der Bürgermeiſterei Körperich, zu Obersgegen. Poſtſcheckkonto 
Nr. 17060. 


Nota! Für Zuſendung der Preisliſten betreffend Beuten, Apparate und alle nötig 
Inſtrumente, bitte ſich vorläufig an die Firma Chr. Graze, Bienenzuchtgerät 
Endersbach bei Stuttgart (Württemberg) zu wenden. — Später publiziere ich in 
Anzeigen die Adreſſen der produzierenden Fabriken, fo ſchnell als man dort auch! 
Fabrikation im großen Maßſtabe beginnen wird. ee von u: 

Ce en. 


„ 
' 
: 


E 
Transportgefäße 


konnen gestellt werden. 
Honiggroßhandlung 
Berlin 5.0.33.6lsenstr3 


dachs Lambert⸗Zwillinge e 
5 


bahnbrechend die Steh⸗ 
beſte u. billigſte Beute für alle Betriebsweiſen. und Abſtands⸗-Klemme 


ehrüdjtände, | Luſatia⸗Einbeuten „Ropda“ 


6, alte Waben vereinfachter Kuntzſchbetrieb ohne Umhängen. Lieferung zu Engros-Ta- 


>. Honig- und Wilhelm Güttler, Neugersdorf i. Sa. larger 


b > 2 ri : — Anfragen Rückporto. — 
wert G. m. b. H. Bei Anfragen Rückporto. Poſtſcheck Leipzig 110 644. frag 8 


hifelhövene. er, | R.Dppell axcosbergite-ss. 
AI Miele ginenhonig =," 
ufe Wachs Bienen-Litorntuf mit Marken ſchweig, | E. Meise. eben, 
Hitem Preis. Offerte auch die beſten Werke Bremen, Hannover, Reinsburgſtraße 116. 


Neisangabe erbittet über „Obſt⸗ und Oldenburg, Mecklenburg 
her, Wolfersweiler Gartenbau“ ujw, kaufe, auch einzelne 
Henjeld (Rheinland). beſorgt Ihnen vom Marken, und zahle für uu p 


Lager oder von aus- ſchöne Stücke hohe Preiſe. 


I — wärts, der Spezial⸗ Friedrich Eggers, Archiv für Bienenkunde, 
Verlag für Imter⸗ Hamburg, Jahrg. 1 Heft 3 apart für 
2 gebrauchte Literatur von Mik. 300.— 
© guterhaltene Wandsb. Chauſſee 62. U bolt rande 
tterſtöcke C. F. W. Feſt, Birte um Pofttarte. | dae 7° Jahrg. n 
er oder Alberti) a dener 4. [I Lante Ronto unter für Mt. 600. —. 
Lin enſtraße 4. Friedrich Auguſt Eggers Theodor Fiſher, 


Deutſche Bank 
Depoſitenk. A. 


| |  »reiburg i. B. 


MIKROSKOPIS CHE 


PRAPARATE 
M U.DIAPOSITIVE 
6 x 


\ GROSSES DIAPOSITIV- SERIENWERK: 


DIE HONIGBIENE 


IHR BAU/ IHR LEBEN ‘IHRE ZUCHT 
JHRE KRANKHEITEN 
NACH PROFESSOR DR: ZANDER/ 


ANGE DRUCKSCHRIFT; ERLANGEN 
_ PRAPARATE 378 ER | | 


RNSTLEITZ’WETZIAR 
OPTI$CHE WERKE 3 
| I _ WISSENSCHAFTLICHE PRAPARATE 


: en ; 


mM 


* 


Alles zur Bienenzucht 


liefern 


Harttung & Sohne, Frankfurta. e 


Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 15 Mk. 
Anfragen bitten Rückporto beizufügen. 
Wir kaufen 


Wachs, Raas und Preßrückstände 


zu höchsten Preisen. 


EHE © GEBEN e © GEEEENE © (GEBEN © GED © Gump ©) % 
ce EEEREEREE * 


Der durch langjährige Verſuche wirklich praktiſch erprobte und uur von i 
bekannter erſtklaſſiger Ausführung hergeſtellte 


Driginal-Wlberti-Breitwaben- Blatt 


mit dem neuen Schied D. R. G. M. 


verbürgt dem Imker die größten Vorteile und bewahrt ihn vor Enttäuſchunge 
fache Betriebsweiſe, Schwarmverhinderung, keine Stiche bei der Honigentnahmeg 
möglichſte Trachtausnützung. — Wenig Arbeit — nachweisbar höchſte Ertre 


Buch „Bienenzucht im Breitwaben⸗Blätterſtock“ 2. N u. bert 


6 


broſch. Mk. 256.—, eleg geb. Mk. 316 — franfo ane n des Betrag | 
mein Poſtſcheckkonto Nr. 3325 Frankfurt a Nachnahme Mk. 14 mehr 
F Preisliſte gratis.. 


Otto Alberti, Amöneburg hei Biedrik 1 | 


es 

LI 

222: |MKET, Welche rationell Dienenzucbt betrel bil WO él, 
0ee0 

98000 1 meine illustr. Preisliste über ene e 

e000 und -Geräte, Honigschleudern. Wachspressen, Waben, Futter: 
eeoee@ ballons usw. Gegründet 1%. - Vereine genießen Vorteile. 
®00®|j Zum billigen Einkauf Besichtigung meiner Fabrik u Lagerbestände ao sich 
222 K Henschel, Bee Nhl, Kreis Ian 

23221 N. » mit Dampfbetrieb, 


1 f : . Heinrich- 
B. F. Lülfing, Leipzig-R., trage 40 
Erstes Spezialgeschift am Platze. — Telephon 60708. — Postscheckkonto Leipzig %# 
empfiehlt in praktischer und dauerfester Ware 


Bienenzucht-Fabrikate. 


Seit 30 Jahren Bienenzucht, daher nur fachmännische Bedienung! 
Verlangen Sie bitte Preisauszug Nr. 12 umsonst und frei. 
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Beilage zu Heft 2 der „Deutſchen Illnſtrierten Bienenzeitung“. 
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Berfammlungs- Kalender. 

F Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 

giedenkopf u. Umg.: Sonntag, 11. Febr. 

Uhr: Generalverſammlung bei Zühl. 

hresberiht; Ergänzungswahl des Vor⸗ 

des; Ausſprache über evtl. Genoſſen⸗ 
ftsgründung; Verſchiedenes. 

kimma: Sonntag, 11. Febr. 3 Uhr in 
„Herberge“: Hauptverſammlung. 

ſche Tagesordnung. Feſtſetzung des 

ſresbeitrages. 

witerwig: Freitag, 16. Jebr., Schule. 

om: Sonntag, 11. Febr. 3 Uhr, Lin⸗ 
arten. 1. Zuckerabrechnung; 2. Ein⸗ 
ren des Vereinsbeitrages; 3. Beſchluß 

Frühja hrswanderung nach einem Nach⸗ 

ort; 4. Wabengießen; 5. Verſchiedenes. 

Kein (Allg. Naſſ. Imkergenoſſenſchaft): 

intag, 18 Febr. 2½ Uhr im Felſenkeller. 

trag des Hrn. Lehrer Lohr; Statuten⸗ 

gabe; Geſchäftsanteile uſw. W. 


igſtein (Elbe): 2 Da die Vereins⸗ 


ung Zahlung für 1923 nicht leiſtet, bittet 
Verlag die Mitglieder, Mk. 100.— 
e Halbjahr) ſelbſt baldgefl. zu be⸗ 
Hen, 


inbach i. Sa.: Montag, 5. Febr. 8 Uhr 
Kühn. , 
irch a. Rh.: Sonntag, 11. Febr. 31/, Uhr, 


tenfeld. 1. Vortrag von auswärtigem 
ner; 2. Buderirage und Notfütterung; 


ſtellung von Waben, Geräten uſw. bei 


Genoſſenſchaft; 4. Anträge u. Wünſche. 
presbeitrag vorläufig 100 Mk. muß bis 


11. 2 gezahlt werden. Für die Landorte 
bitte die Vertreter um Beſorgung. 
Donners hauſen. 


Naſtätten i. T.: Sonntag, 25. Febr. 8 Uhr: 
Generalverſamml. im Hotel „Zur ſchönen 
Ausſicht“. Tagesordnung: Zahlung der 
Be be und Aufnahme neuer Mitglieder; 
en eferungen; Genoſſenſchaftliches; 

eſprechung fiber Bienenweide und deren 
Verbeſſerung; Zeit und Ort der nächſten 
Verſammlung. — Um vollzähl. Erſcheinen 
bittet der Vorſtand. 


Nieberuhauſen u. umg.: Sonntag, 18. 
Febr. ½3 Uhr: Generalverſamml. im Gaſt⸗ 
haus Rady, Ehlhalten. Jahres⸗ u. Kaſſen⸗ 
bericht; Vorſtandswahl; Zuckerfrage; Bei⸗ 
träge; Wünſche u. Anträge. Schmidt. 

Deſtrich: Sonntag, 18. Febr. 3 Uhr bei 
Herrn Ruthmann. Vereins angelegenheiten 
für 1923; Verloſung von 2 Gewinnen von 
der Idſteiner Ausſtellung. 


Zur gefl. Beachtung! 

Allen Leſern, die die Lage des Buchge⸗ 
werbes richtig würdigen und ihren Be⸗ 
zugspreis bereits zahlten, beſtens dankend, 
erſucht der Verlag, die faumigen noch aus⸗ 
ſteheuden Gelder baldgefl. einzuſenden 
(Mk. 100.— für 1. Halbfahc). Für Bers 
eine zahlt der Kaſſierer. Desgleichen 
werden mehrere der nichtdentſchen 
(Auslands) ⸗Leſer nochmals höflichſt ers 
ſucht, gemäß erhaltener Redunng, den 
Bezug für 1923 zu bezahlen. Mit Dank 
im voraus und guten Wünſchen für ge⸗ 
ſegnete Tracht. Verlag Feſt, Leipzig 

(Poſtſcheckkonto 53840). 


denwirtſchaftlicher Hauptverein für die 
Wins Sachſen, das Herzogtum Anhalt 
und Thüriugiihen Staaten. 
Ertreterverſammlung des Bienen wirt- 
Algen Hauptvereins der Provinz 
dien und des Freiſtaates Anhalt in 
e am 3. April, vorm. 11 Uhr, in den 
ztſchen Bierſtuben am Roßplatz. Tages⸗ 
nung: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungs⸗ 
ng und Entlaſtung des Kaſſierers. 
Vorlage des Haushaltsplanes für 1923. 
Babl der Rechnungsprüfer für 1923. 
Schulze⸗Stiftung. 6. Wahl des Vor⸗ 
enden für die laufende Wahlperiode. 
Wabl des Kaſſenfübrers. 8. Genoſſen⸗ 
gaftsweſen (Ref. Melchert). 9. Stand- 
auen (Ref. Schmidt). 10. Antrag Eis⸗ 
Len: Unterſtützung eines durch eine Haft⸗ 
Niötforderung bedrohten Imkers. 11. An⸗ 
ve des Vorſtandes: a) Erhöhung der 
träge der Zweigvereine: b) Neurege⸗ 


| 


lung der Reiſeentſchädigung für die Fabrt 
zur Vertreterverſammlung: c) Nur eine 
Zeitung ſoll Vereinsorgan ſein. 12. An⸗ 
träge der Vereine. Bem.: Anträge für 
die Vertreterverſammlung ſind umgehend 
an Schriftführer Schmidt einzureichen. 
Die Vertreter erhalten Fahrt 4. Klaſſe 
entſchädigt. Der Vorſtand: Platz. 


Sienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
im Freiſtaate Sachſen. 

Aus der Geſamtvorſtandsſitzung vom 
5. Januar wird den Zweigvereinen bier⸗ 
durch folgendes mitgeteilt: 1. Beihilfen 
zur Verbeſſerung der Bienenweide wer⸗ 
den in Zukunft in eriter Linie den Ver⸗ 
einen gewährt, welche den Nachweis er⸗ 
bringen, daß ſie ſelbſt die Bienenweide 
gefördert haben. Für das laufende Ge⸗ 
ſchäftsjahr find Bewerbungen bis 1. März 
an den Geſchäftsführer zu richten. 2. An⸗ 


Bekanntmachungen. 


ecfidts der hohen Frachten, der Holzpreiſe 
und in Rückſicht auf die unſichere Lage 
muß davon abgefeben werden, die für 
dieſes Jahr geplante Ausſtellung abzu⸗ 
balten. Doch bleibt Meißen der Ort der 
nächſten Ausſtellung. Wenn es die Ver⸗ 
hältniſſe geſtatten, ſoll am 26. Mai eine 
Vertreterverſammlung in Dresden abge⸗ 
halten werden. In den Kreisverſamm⸗ 
lungen ſoll hierzu Stellung genommen 
werden. 3. Der Hauptverein wird ſich 
als rechtsfähiger Verein eintragen laſſen. 
4. Einem Brandgeſchädigten wurden aus⸗ 
nahmsweiſe 5000 M. bewilligt. 5. Nach 
Mitteilung des Finanzamtes iſt der 
Hauptverein und ſeine Zweigvereine als 
gemeinnütziger Verein anerkannt worden. 
Körperſchafts⸗ und Umſatzſteuern ſind 
daher von den Vereinen nicht zu ent⸗ 
richten. 6. Nichtbezieher von Bienen⸗ 
zucker haben 1 das neue Geſchäftsjahr, 
welches am April beginnt, vorläufig 
120 Veitrao zu zahlen; andernfalls 
ruhen die Verſicherungen. Die Zucker⸗ 
bezieher haben keinerlei Beitrag zu ent⸗ 
richten und ſind gegen Haftpflicht⸗ und 
Faulbrutſchäden verſichert. Vernichtete 
Völker werden im laufenden Jahre mit 
400 M., im kommenden Jahre mit 800 M. 
entſchädigt. Einzelmitglieder zahlen auf 
das laufende Jahr 50 M., auf das neue 
Jahr 500 M. Jahresbeitrag. 7. Zur Haft⸗ 
pflichtverſicherung beſchließt man, vor⸗ 
ſtellig zu werden, daß die Haftſumme ſo 
hoch heraufgeſetzt wird, daß der Ge⸗ 
ſchädigte voll gedeckt iſt. Desgleichen ſoll 
dahin gewirkt werden, daß die geſamte 
Verſicherung gegen ſchweren Diebſtabl, 
Frevel, Feuer⸗ und Waſſerſchäden zur 
Durchführung gelangt. 8. Da die Aus⸗ 
ſtellung ausfällt, ſollen dieſes Jabr 
Standſchauen abgebalten werden. 9. Die 
Zahl der Vorträge muß beſchränkt wer⸗ 
den. Daher ſind Gruppenverſammlungen 
benachbarter Vereine dringend geboten. 
In den Kreisverſammlungen möchten 
für die Kreisvereinsgebiete Arbeitspläne 
fir das neue Geſchäftsjahr aufgeitellt 
werden. Die Zuckerfrage darf die Ver⸗ 
einsverſammlungen nicht allein beherr⸗ 
ſchen, ſondern die Herauszucht bewährter 
einheimiſcher Stämme zur Raſſe bleibt 
die erſte Aufgabe der Vereine und Ver⸗ 
bände. 10. Eine dritte Befruchtungsſtelle 
wird in Mahlis bei Oſchatz errichtet. 
Borlas, 12. Januar 1923. 
P. Thiel, Geſchäftsführer. 


Unſer verdienſtvoller Geſchäftsführer, 
Herr Lehrer Paul Thiel in Borlas, hat 
zu unſerm Bedauern ſein Amt zum 

April 1923 wegen Ueberlaſtung ge⸗ 
kündigt. Geeignete Bewerber um dieſen 
damit freiwerdenden Poſten, die natürlich 


gebeten, die eingezogenen Beträge als 


Bienenzüchter fein müſſen, wollen {ig 
bis 1. März hier melden. 
Nauſchwitz b. Elſtra, 10. Januar 1923 
Oberl. Lehmann, 1. Vorſ. 


Bienenzüchterverein für den Regierung 
bezirk Wiesbaden. 

Die hohen Papier- und Druckpreiſe ver 
langen einen erhöhten Jahresbeitrag. N 
den auf der Hauptverſammlung feite 
ſetzten 65 M. kommen wir nicht mehr au 
Verſchiedene Sektionen haben aus 
heraus den Antrag geſtellt, den Jah 
beitrag ſchon jetzt zu erhöhen, um es be 
der Einziehung einfacher zu haben. Bi 
ſetzen den Jahresbeitrag vorläufig a 
250 M. und das Eintrittsgeld auf 507 
feſt (vorbehaltlich der Genehmigung de 
Ausſchuſſes). Es haben daher auch al 
Ab⸗ und Anmeldungen nur noch zu 
1. Januar und 1. Juli jedes Jahres 
erfolgen, und zwar müſſen die Meldung 
bis ſpäteſtens 10. Juni oder 10. Dezemf 
an den Geſchäftsführer, Juſtisoberſeß 
tär Philippi, Montabaur, erfolgen. N 
pünktliche Einzahlung hat ſofortige & 
ſtellung der Lieferung zur Folge. Es if 
aber auch nicht im Intereſſe der Bien 
zucht und des Vereinsweſens, wenn 
erhöhten Beiträge den Austritt aus dg 
Verein zur Folge haben würden. 
Herren Zweiavereinsvorſitzen den werk 


an den Rechner, Herrn Kaufmann § 
in Langenſchwalbach, einzuſen den. 
Montabaur, 12. Januar 1923. 
des.: Schäfer, Philippi, 
Vorſitzender. Geſchäftsfüh 


Sektion Montabaur. 


Der Jahresbeitrag für die Sektion 

auf 265 M. und das Eintrittsgeld 
10 M. feſtgeſetzt und iſt wegen der ſtei 
den Teuerung bis ſpäteſtens 15. April 
an den Kaſſierer, Juſtizoberſekretär 
lippt in Montabaur (Landesbankkog 
7306: Amtsgericht, Zimmer 8), einzu 
den. Nichtbezahlung hat die Einſtell 
der Zeitungslieferung zur Folge. (S 
auch Anzeige des Hauptvereins.) 

Montabaur, 12. Januar 1923. 

Philippi, Kaſſierer. 


Allg. Naſſaniſche Imkergenoſſenſch 
Allerwärts wird der Wunſch nach 
ſammenſchluß laut. Es iſt beabſich 
Mitte März eine diesbezügliche i 
lung der Vorſtände der bis jetzt be 
ſtehenden Abteilungen zuſammenzurufen 
Bitte um Vorſchläge für den Verſamm 
lungsort fo zeitig, daß in der Mär 
nummer unſerer Vereinszeitung einde 


laden werden kann. 


Oberſeelbach, 15. Januar 1923. 
A Beni. 


beft 2. 1923. 40. Jahrgang. 
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Zuckerverſorgung und Bienenwirtſchaft. 
Von W. Seyfarth, Taucha (Kr. Weißenfels). 


Einen Todesſtoß erleidet unſere Imkerei durch die Art und Weiſe der letzten 
uderlieferungen. Die Bienenväter ſtehen vor dem Entweder — Oder. Ent— 
eder die geforderten Summen aufbringen und den kaum erſchwinglich hohen 
reis (340 Mark) zahlen, d. h. damit die Hauptlebensbedürfniſſe der Familie 
den Hintergrund drängen oder, der Imker muß ſeine ſo einträgliche Betriebs- 
tiie aufgeben und zum Altväter-Brauche zurückkehren, und das bedeutet — 
m Markte abtreten, dem Auslandshonig Platz machen! Das letztere wird 
zweifelhaft kommen, denn der Honigpreis ſteht in keinem Vergleiche zum 
uderpreife, zu den Betriebskoſten überhaupt. Und wenn das Verhältnis beffer 
ire, was nützt es in dieſem Jahre der Mißernte uns — den Honig, den die 
ienen haben ſammeln können, mußten wir zur Überwinterung im Stocke 
fen, weil Zucker zu knapp geliefert war. Unter dieſen Verhältniſſen kann 
in Erwerbsimker beſtehen und der Bienenwirt im Nebenberuf ſchränkt ſeine 
alszahl jo weit ein, daß fein Stand ihm nur noch den eigenen Bedarf deckt. 
Wer hat den Schaden? — In der Hauptſache die Allgemeinheit. Jeder 
indwirt erhöht feinen Ernteertrag, wenn die Klee-, Fenchel⸗, Rapsfelder uſw. 
der Nähe von Bienenſtänden liegen. Von ihm, wie vom Obſtbauenden ſind 
er wir alle abhängig, auch der Staat in ſeiner Wirtſchaftskraft. 

Daß ich nicht zu trübe ſehe, mögen Tatſachen beweiſen, die jetzt ſchon 
limme Folgen zeigen: | Ä 

In unſerem Dorfe find 16 Imker mit 125 Völkern. Einige müſſen ihre 
ſchäftigung mit den Bienen aufgeben, die meiſten die Völker zuſammen— 
lagen. — In unferer Nähe, ein Stand mit 40 Völkern. Er muß verkauft 
then für 200 000 Mark, weil fein Beſitzer ruiniert wird, wenn er die Bienen 
iter den jetzigen Verhältniſſen weiter bewirtſchaftet. Man bedenke den Schleuder- 
eis: 5000 Mark das Volk im guten Kaſten. Die Geräte und das feſte 
knenhaus bekommt der Käufer noch hinterher geworfen. Aber — wird ein 
ufer ſich finden? — Als Wanderimker aus der Fencheltrachtgegend kamen 
b muß ich ſagen, denn eine Tracht gab es nicht), mußte der eine 11 Völker, 
t andere 15 Völker abſchwefeln, weil kein Zucker vorhanden und der Betrieb 
Mtentabel geworden war. — Derartige Fälle häufen ſich. Auch bei euch 
mern mag es nicht anders fein. 

Wollen wir dem ſo traurigen Gang ruhig zuſehen, wie der ſchleichende 
od eine Bienenbeute nach der anderen leert? Verſprachet ihr Imker nicht, 
it zu helfen am Aufbau unſerer geſunkenen Volkswirtſchaft? 

Das wollten wir gerne, aber — wir können's nicht ausführen. 

Und doch könnt ihr's, noch heute! Nur das Rechte kräftig und beizeiten 
ttan, Fordert doch eure Vorſtände auf: Proteſt zu erheben gegen die Preiſe, 
ie höher ſind als der Ladenpreis! Es können 15 Pfund auf einmal geliefert 
uetden; Zucker liegt in Mengen in den Fabriken. Erhebt Einſpruch gegen die 
lefermeife der Fabriken, die das zu liefernde Quantum nach unten auf glatte 
zentnerzahl () abrunden und dabei Brutto für Netto liefern, aber nicht wie 
tuber, den Sack dem Belieferten überließen, ſondern ihn für unſern Gewichts— 
berluſt zurückfordern! Wo bleibt der Zucker, den die Fabriken uns abziehen? 
Tit ihnen doch zugewieſen! — 

a 
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Ich bin überzeugt — wenn wir Imker unſere Vorſitzenden der Haupt: 
vereine finanzierten, um ihnen ein perſönliches Verhandeln mit der betreffen: 
den ſtaatlichen Verteilungsſtelle zu ermöglichen, wir würden die rechtzeitige 
und wohlfeile Zuckerverſorgung haben, die wir brauchen, und die Mißſtände 
die unſere Bienenwirtſchaft dem Untergang zuführen, könnten vermieden werde 


Alfonſorium. 
Ein Faſchings - Scherzgedicht von Oberforſtrat Lüftenegger, bezugnehmend auf eine No 
im „Bienen- Dater“ Nr. 12, 1922 „Dem Fortſchritt freie Bahn“. 


Eine Kunde ward Alfonſo ſo: Die Käſten all, die zwerchgeſtellt 

Mit dem Warmbauftode ſteht's nicht froh; Das Flugloch haben auf der "Welt. 

In Deutſchland auch die ganz Gelehrten Das Bienlein ſchaut vom neuen Haus 

Der Landwirtſchaft ſich davon behrten. Sum Loch auf Alfonjum heraus. 

Die gaben alle — warum, Gott weiß — „Sieh, wie ſichs freut!“ Doch's Bienlein ſpri 

Dem Amerikanerftod den Preis. Diel merk ich von der Wahrheit nicht; 

Kapiert man gleich nicht dieſes Treiben, Ehdem litt es weit weniger Not; 

Gegen die Mode gibts bein Sträuben. Jeßt matſcht man mich von oben tot. 
Alfonſus denbt: Wenn's jene ſagen, Doch nein! Der Sturmwind war ein Trau 

Kannſt du's, Alfonjo, auch wohl wagen. Das neue Weſen merbt man Baum; 

Er ſetzt ſich nieder und ſchreibt für zwei, Das ganze Alfonjorium 

Steht auf, geht hin und ſpricht für drei: Geht nur um den grünen Tiſch herum. 

„Dem Imberfortſchritt freie Bahn! Wn’ Imbersmann - Imb Heil! ſchrum ſchrum 

Der Warmbauftod iſt abgetan!“ Bleibt, der er war; er weiß, warum. 
And Baum geſprochen ift das Wort Dies Mort zum Scherz nur — ſum jum jum 

Alfonſi, fegt ein Sturmwind fort O Alfons, nimm's nicht allzu brumm. 


Die Lufternenerung im Bienenvolke. 
Von Oberbahnmeiſter H. Nölke, Wermelskirchen. 


Zu dem Aufſatze in Nr. 11 dieſer Zeitſchrift „Wie ſchaffe ich meinen Bien 
eine warme gemütliche Winterſtube?“ möchte ich folgendes erwidern: 

Auf die abfällige Behauptung des Herrn C. Rhan, über verkonſtruie 
Beuten möchte ich hier, des koſtſpieligen Papiers halber, nicht näher eingeh 
ich überlaſſe das Urteil anderen Imkerkollegen. Sobald Sie, Herr Rhan, ar 
das Geringſte Ihrer Behauptung mir zu beweiſen vermögen, dann erſt we 
ich näher darauf eingehen. 

Sie glauben Eindruck zu machen, wenn Sie ſagen, daß wir den lächerli 
Jahresdurchſchnittsertrag von 12 Pfund bedeutend heben müßten. Hierin ſtim 
ich Ihnen vollſtändig bei. Ich nehme jedoch an, daß fortgeſchrittene Imd 
ſchon jetzt nicht mehr bei dieſer Zahl ſtehen geblieben ſind. 


Wir Kuntzſch⸗Imker finden das lächerlich, wenn Sie noch von einer Dur : 


ſchnittszahl 12 reden. Nun wollen Sie den höheren Ertrag auf Soften 
Winterfutters heben, oder iſt das nicht ſo? Nennen Sie das Fortſchritt, we 
Sie Winterfutter für 3 Völker aufbenden, um im Sommer von 2 zu ernte 

Nein, das kann ich bei den heutigen teueren Zuckerpreiſen als einen Fo 
ſchritt nicht bezeichnen. Wir müſſen eben dahin kommen, daß jedes Wintervo 
für ſich allein das Höchſte im Frühjahr leiſtet. Ihre Methode der Frühjahr 
vereinigung iſt wohl gut für frühe Schwarmbienenzucht, aber ſonſt könnte i 
mich damit nicht befreunden Hierzu einiges zu ſchreiben wird ſich viellei 
ſpäter nochmals Gelegenheit bieten. " 

Zu der Behauptung, daß in der völlig verkonſtruierten Beute die Bien 
im Schornſtein hängen, möchte ich ſagen, daß dieſes gerade bei Ihrer Beut 
zutrifft. Ich beweiſe dies an Hand nachſtehenden Beiſpieles: 

Nehmen wir an, ein geſchloſſener Raum mit nur oberer Offnung wird 

‘at. Die erwärmte Luft hat das Beſtreben ſich ſchnellſtens mit der kälteren 
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ußeren Luft auszugleichen. Der Ausgleich wird durch die obere Öffnung 
leichtert. Je kälter nun die Außentemperatur iſt, umſo ſtärker iſt die Auf- 
ärtsſtrömung der warmen Luft im Raume. 

Beobachte man den ſtarken Zug eines Schornſteines bei kalter Außen— 
mperatur und die ſchnelle Abkühlung der Wohnräume. Es iſt nun ſelbſtverſtänd— 
ch daß das ſtarke Entweichen der warmen Luft auch eine erhöhte Heizung des 
aumes zur Folge hat. — Dieſes trifft auch bei unſeren Bienenkäſten zu, 
isgenommen, daß das Heizmaterial nicht aus Kohle und Holz, ſondern aus 
m Winterfutter der Bienen beſteht. 

Nehmen wir wieder denſelben geſchloſſenen Raum an, nur mit dem Unter- 
ied, daß fic) die Offnung nicht oben, ſondern unten befindet. Durch die 
fenheizung entſteht eine warme Luftſäule, welche nach beſtimmtem Naturgeſetz 
eichmäßig nach unten kälter wird. Durch das Ausdehnungsbeſtreben der 
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Teilanſicht des Bienengartens zu Rammersweier 


(eingefandt von Herrn Hauptlehrer Klem. Kliſchee: „Badiſche Biene“, 
Verlag „Concordia“ A⸗G. in Bühl). 


barmten Luft wird die Luftſäule immer mehr nach unten gedrückt, die am 
155 Rande dauernd abgekühlt wird. Durch das wiederholte Spiel der Ab— 
lung erfolgt der Zutritt der kälteren unverbrauchten Luft. 

Wir müſſen hier aber noch einen Schritt weitergehen. Die ſtärkſte Ab⸗ 
Aung der unteren warmen Luftſchicht erfolgt in der Nähe der unteren 
fung. Die Folge davon ift, daß die warme Luftſäule in der Nähe der 
fnung eine ſtärkere ſenkrechte Bewegung nach unten macht als dieſes im 
nterteile des Raumes geſchieht, mithin die Luft in eine drehende Bewegung 
tſet wird. Die Luft im hinteren Teile des Raumes nimmt infolgedeſſen 
e langſame Bewegung nach oben. | 

Beobachte man einen mit Rauchgaſen angefüllten Raum. Dieſe meine 
eobachtung findet auch ihre Beſtätigung in der Natur, in den ſogenannten 
uſtenwinden. Im Laufe des Tages werden die großen Erd- und Waſſer— 
ichen der Erde von der Sonne erwärmt. Nach Sonnenuntergang tritt eine 
blühlung der Erd⸗ und Waſſermaſſen ein. Weil fic) nun die Erdfläche 
meller als das Waſſer abkühlt, ſteigt bei erſterer die Luft ſchneller in die 
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Höhe Ind bewegt ſich in höheren Schichten nach dem Meere hin, die kühler: 
Meeresluft hingegen bewegt ſich in den unteren Schichten landeinwärts. Gegen 
Tages anbruch tritt umgekehrte Luftſtrömung ein. 

Man ſieht hieraus, daß durch ungleiche Abkühlung die Luft in eine drehende 
Bewegung verſetzt wird. Übertragen wir dieſe Beobachtungen auf den Innen, 
raum eines Bienenkaſtens mit unterem Flugloch, fo ſehen wir, daß die Lut 
erneuerung ftetig und gleichmäßig vonſtatten geht, die großen plötzlichen Schwan 
kungen der Außentemperatur aber nie ſo ſchnell auf das Bienenvolk einwirken 
Ich glaube hiermit den Leſern eine Erläuterung meiner Behauptung erbrat 


zu haben. | 


Bienenpflege 


Die häufigen Witterungswechſel, wie ſie 
die letzten Wochen brachten, von Reif und 
Froſt und Schnee, Regen und Nebel zu 
ſonniger Milde, waren nicht zum Vorteil 
der ruhebedürftigen Bienenrölker. Stär— 
kere Zehrung, früher Bruteinſchlag, Durſt⸗ 
not, Drang zum Ausflug und allgemeine 
Unruhe ſind die Folgeerſcheinungen, denen 
der hilfsbereite Hüter aufmerkſam zu fol⸗ 
gen hat. ‘ 

Sonnig gelegene Bienenſtände haben 
bereits Flugtage zu verzeichnen gehabt. 
Sobald das beſchattete Thermometer auf 
10 Grad Celſius ſteigt, ſind die regſamen 
Bienen zu Vorſpiel und Ausflug ins 
Weite bereit. Der wachſame Imker ver⸗ 
fehlt nicht, dieſem Reinigungsausflug alle 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und den 
Bienen jedwede Erleichterung für den 
ungehemmten Ausflug zu gewähren. Der 
kalte Erdboden vor dem Bienenſtande 
wird mit Torfmull oder Decken oder 
am beſten mit Dachpappe belegt, die Flug⸗ 
bretter werden niedergeklappt, die Flug⸗ 
löcher von toten Bienen geſäubert und 
die im Herbſt eingelegten Pappunter⸗ 
lagen ausgewechſelt. Der Befund auf 
dieſer entnommenen Tafel gibt ohne wei⸗ 
teres ein überſichtliches Bild über die 
Beſchaffenheit und den Geſundungs⸗ 
zuſtand des Volkes. Das reihenweiſe ge⸗ 
hügelte Gemüll auf der Platte zeigt 
die Ausdehnung des Sitzes und das Fort⸗ 
ſchreiten in den einzelnen Wabengaſſen, 
heruntergeſchrotete Zucker- und Honig⸗ 
kriſtalle in Form weißer Krümchen ver⸗ 
raten Waſſermangel und zu befürchtende 
Durſtnot, ſtarker Leichenfall und modrige 
Niederſchläge ſind Folgen von Wärme⸗ 
mangel und Näſſe, vorhandene Drohnen— 
larven deuten auf Drohnenbrütigkeit, Ar⸗ 
beiterlarven auf Weiſelrichtigkeit und 
halb ausgenagte Arbeiternymphen auf 
Futtermangel. Von vereinzelten Droh— 
nenlarven darf allerdings noch nicht ſicher 
auf Drohnenbrütigkeit geſchloſſen werden, 
denn eine ältere Königin in einem ſtarken 
Volke legt zuweilen erſt einige Drohnen— 
eier, ehe ſie zur regelrechten Brutlage 
übergeht. 

Die Vorteile einer untergeſchobenen 


im Februar. 


Pappe find alſo augenfällig. Es iſt ta 
zu verſtehen, daß es noch Säumige gi 
die die leichte, geräuſchloſe Handhabn 
verkennen, mittels Krücke Gemüll ul 
tote Bienen zu entfernen ſuchen 
durch zu langes Oeffnen der Beute B 
kühlungen im Volke veranlaſſen. 1 
Säuberung den Bienen ſelbſt zu i 
laſſen, führt zu Schädigungen durch An 
breitung übler Dünſte, durch Vermehru 
von Motten⸗ und Läuſebrut und 
Schwächungen des Volkes durch Berl 
von Bienen, die im Bemühen, die To 
aus dem Stocke zu zerren, ſich feftfrall 
mit auf den kalten Erdboden ftür; 
vergebens ſich zu entwinden ſuchen, 
ſtarren und umkommen. 

Das entnommene Gemüll wird m 
achtlos abgekehrt, ſondern geſiebt, den 
enthält noch Wachs, mit dem jetzt ſp 
fam zu wirtſchaften iſt. Die toten Bien 
werden gezählt und gewogen. Die 
ringe Mühe der Eintragung in das Tap 
buch macht ſich ſpäter bei vergleichen 
Beobachtungen recht wirkſam. | 

Völker, die Den erſten Lockungen 
wärmenden Sonnenſtrahlen widerſten 
und länger als andere in ſtiller Wint 
ruhe verharren, verſuche man nicht d 
künſtliche Eingriffe, durch Klopfen, 4 
führung warmer Luft, durch Einſpriß 
von Honigwaſſer oder wie die beliebt 
Gewaltmittel ſonſt noch heißen mög 
zum Ausflug zu reizen. Das zögern 
Verhalten braucht kein Zeichen 
Schwächung oder Minderwertigkeit 
ſein, im Gegenteil, anhaltende Rube 
wohlverwahrten Volke beweiſt W 
behagen, beweiſt die Widerſtandsfähigk 
jener geſunden, erwählten Raſſe, die it 
in die Brut geht und durch künftig 
reichen Honigertrag ſich auszeichnet. 

Solche wertvolle Spätbrüter find fi 
Nachzucht geeignet und dafür im i 


zu behalten. Die minderwertigeren Fr 
brüter namentlich bleiben für dieſes Zu 
ziel vorbemerkt. 
Völker, die über Winter in geſchloſſene: 
Räumen, in Schuppen, Keller unter 
bracht oder in Erdmieten eingedeckt wu: 
den, find ſelbſtverſtändlich auf ihren dot 
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brigen Platz des Bienenſtandes zur 
it des Reinigungsausfluges zurückzu⸗ 
ingen. 

Während des Reinigungsausfluges und 
hr noch nach demſelben tritt bet ein⸗ 
nen Völkern eine auffällige Lebhaftig⸗ 
durch ſtarkes Brauſen auf, das häufig 
Zeichen der Weiſelloſigkeit aufgefaßt 
d. Nicht immer mit Recht, denn es 
t ſtarke geſunde Völker, die während 
erſten Ausflugs, veranlaßt durch ra- 
§ Auflöſen des Winterknäuels, in 
ße Aufgeregtheit geraten, am Flugloche 
lebhaftes Verhalten zeigen und nach 
jeſtelltem Fluge in kräftiges Brauſen 
rgeben. 

ei weiſelloſen Völkern ijt das Ber: 
en ein abweichendes, ein mehr une 
lees und in der Unruhe länger ver⸗ 
kendes. Weiſelloſe Völker verraten 
im Ein⸗ und Ausfluge ſchon durch 
loſes, wenig geſchloſſenes Durchein⸗ 
tt, durch haſtiges Hinundher an der 
nwand, Sichzerſtreuen und ⸗-ſuchen 
‘allen Richtungen, langſameres Wie- 
inziehen in den Stock und ſchließlich 
d anhaltendes Brauſen in einem 
k, der ſich bei genauem Unterſcheiden 
dem der übrigen Völker abhebt und 
nach Eintritt der Dunkelheit nicht 
läßt, nachdem in anderen Stöcken 
völlige Ruhe eingetreten iſt. 
ſtgeſtellte Weiſelloſigkeit muß natür⸗ 
ohne längeres Zögern alsbald be- 
u werden, denn die durch das Fehlen 
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ktter und Honigernte 1922. Von 
boerig, Unruhſtadt. Viel Freude haben 
Imker im letzten Sommer nicht gehabt. 
um nicht? Der Winter 1921/1922 
große Lücken geriſſen. Dieſe hat 
Sommer 1922 ja vielfach geitopft; 
n Schwärme gab's und wenig Brot.“ 
doch muß ich ſagen: „1922 war mein 
§ Erntejahr, und warum?“ Ich hatte 
lich meinen Stand auf reines Blut 
acht und das Wetter in richtige Be⸗ 
ung geſtellt. Nach der Wettervor- 
ige mußte ich auf eine gute Ernte 
en, da ich einen durchweg fleißigen 
ienſtamm beſitze und meine Völker 
er zur rechten Zeit auf der Höhe 
„Als ich die Wettervorherſage im 
mar in die Hände bekam, ſagte ich 
„Wenn das Wetter ſo wird, kann 
ebenſo arbeiten wie 1915, alſo jede 
o gewaltſame Erweiterung ris⸗ 
en.“ Das Wetter traf ein. — Meine 
echnungen: 3 Tage Ei, 7 Tage Made 
Jalſo ein Brutſatz 21 Tage. Vom 
Ndjovielten Tage angefangen, muß bis 
in bei Volk Nr. ſoundſo ebenſoviel 
utſätze ergeben. — Alſo Volk 1, 2, 3, 9. 
itv. kommen allein richtig hoch — Volk 
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der Königin eingetretene Unruhe im Volke 
hat Ruhrerkrankung zur Folge. Der erſte 
milde Flugtag wird dazu auserſehen, ein 
Erſatzvölkchen, das auf jedem geordneten 
Bienenſtande zu dieſem Zwecke zur Ver— 
fügung ſein muß, dem weiſelloſen Stocke 
hinzuzugeben. 

Tiefere Eingriffe in die Völker ſind 
unter allen Umſtänden noch ſtreng zu 
vermeiden. Denn Wärmeerhaltung iſt zur 
Förderung der Brut unbedingte Not- 
wendigkeit. 

Mit der ſich ſteigernden Brutlage iſt 
aber auch das Bedürfnis nach Zehrung 
im Wachſen. Neben Honig iſt Pollen und 
Waſſer vonnöten. Der ſorgſame Imker 
hält ſich in Bereitſchaft, dem durch Brau— 
ſen angemeldeten Notſtand ſofort zu 
ſteuern. Meiſt iſt ſchon durch Auflegen 
eines mit warmem Waſſer gefüllten 
Schwammes das Verlangen geſtillt, denn 
Waſſer iſt zur Bereitung des Futter— 
ſaftes und zur Auflöſung des verzuckerten 
Honigs in den Waben nötig. Fehlt es im 
Stocke an Waſſer, ſo treibt es die Biene 
hinaus, es zu ſuchen. Sie wagt auch bei 
ungeeignetem Wetter den Ausflug, wird 
von Wind, Regen, kalten Luftſtrömungen 
überraſcht und kehrt nicht wieder. Die 
pflegende Hand unterſtützt das mit fort— 
ſchreitender Bruterweiterung erhöhte 
Wärmebedürfnis durch Auflegen eines 
zweiten Strohkiſſens. Beſchauliche Ruhe 
iſt das Behagen des Volkes. Jedwede 
Störung iſt Schädigung und Schwächung. 
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Nr. 4 z. B. kann 1—2 oder 3 Waben 
Brut abgeben uſw. Ich habe alſo bis 
zum beſtimmten Tage meine Völker ſchlag— 
bereit. — Das Exempel ſtimmte tadellos. 
und als im Juni auf meinem Stande 
Bezirkskonferenz war, da ſtaunten die 


Herren meine Honigvölker an. Mühe und 


Arbeit hat es gemacht, aber der Erfolg 
war groß. (Durchſchnitt der normal durch— 
winterten Völker war 1 Zentner.) Hätte 
ich die Wettervorherſage nicht berückſich— 
tigt, ich wäre kaum ſo hoch gekommen. 
Ich habe eben alles auf die vorhergeſagte 
Zeit eingeſtellt: Bruteinſchlag, Reizfutter 
und Bruteinſchränkung vor allem, und ich 
ſagte mir, wenn der Dauerregen einſetzt, 
brauche ich keine Rieſenvölker mehr. Um 
die Winterverluſte zu decken, genügen 
meine. zeitigen Ableger. Damit nun aber 
mehr Imker von meiner praktiſchen 
Erfahrung Nutzen haben, habe ich 
mich entſchloſſen, für 1923 eine An⸗ 
leitung über praktiſche Bienenpflege 
im Jahre 1923 unter Berückſichtigung 
des kommenden Wetters zu ſchreiben 
und dieſe in Kalenderform herauszugeben. 
(Siehe Inſerat.) Hier nur ſoviel, daß 
auch 1923 für den Imker keine zu ſchlechte 
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Ernte bringen wird. Die Frühtracht wird 
auch die Sommer- und Herbſttracht ſchla⸗ 
gen. Freilich liegen die günſtigen Perio⸗ 
den anders als 1922. Mein Kalender 
bringt näheren Aufſchluß. Wer danach 
handeln wird, wird gute Zinſen haben. 

Preſſebienſt der Vereinigung deutſcher 
Imkerverbände. Aiſch, Ketſchendorf 
(Spree). 

1. Der wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter an 
der Biologiſchen Reich sanſtalt für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft in Berlin-Dahlem, 
Dr. med. vet. Alfred Borchert, hat ſich 
an der Tierärztlichen Hochſchule zu Berlin 
für das Fach Bienenkrankheiten als Pri⸗ 
vatdozent niedergelaſſen. — Ein Schritt 
weiter zum Bienenſeuchengeſetz. 

2. In Preußen iſt man am Werk, die 
ſchon lange als notwendig empfundene 
wiſſenſchaftliche Forſchungsſtelle für Bie⸗ 
nenzucht zu begründen. Die Verbände 
betreiben die Sache mit Spenden. Schle⸗ 
15 gab 180 000 M., Brandenburg 120 000 


ark. 

3. Die Deutſche Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft hält in der Landwirtſchaftlichen 
Woche zu Berlin eine öffentliche Imker⸗ 
verſammlung Freitag, den 23. Februar, 
nachm. 3 Uhr, im Vortragsſaal, SW 11, 
Deſſauer Str. 14. Vortrag: Die ameri⸗ 
kaniſche Bienenzucht, Privatdozent Dr. 
Armbruſter. Außerdem ſpricht im Aus⸗ 
ſchuß für Tierſeuchen am 22. Februar um 
1 Uhr Geh. Oberregierungsrat Prof. Dr. 
Maaßen über „Bekämpfung der Bienen⸗ 
krankheiten“. 

4. 15 Millionen Pfund Zucker ſind in 
den letzten Wochen vom Deutſchen Reich 
für die Bienen freigegeben, um dem Rück⸗ 
gang der Bienenzucht Einhalt zu tun, die 
allein in Preußen unter der Not der 
ſchlechten Ernten und der Zuckerknapp⸗ 
heit 204 588 Völker oder 16,03 v. H. bez 
trug. Abgeſehen davon, daß in der deut⸗ 
ſchen Bienenzucht gegen 100 Millionen 


Goldmark feſtgelegt ſind, ſind die Bienen. 


zur Befruchtung des Obſtes, Raps, Weiß⸗ 
klee, Esparſette und vieler anderer Ge⸗ 
müſe⸗ und Feldfrüchte unerſetzbar nötig. 
Ihr Nutzen iſt in dieſer Richtung auf 


jährlich 450 000 000 Goldmark berechnet. 


Kann doch nur die Bienenzucht die zur 
Befruchtung benötigten Inſekten zur rich⸗ 
tigen Zeit in der richtigen Menge an den 
richtigen Platz bringen. Mehrere Obſt— 
arten fruchten nur bei Fremdbeſtäubung, 
alle bringen dadurch vollkommenere, halt: 
barere und feſter am Baume ſitzende 
Früchte. Ohne Bienenzucht keine Obſt⸗ 
zucht. — Dazu kommt: Viele Gegenden 
haben wohlſchmeckende Herbſthonige, die 
den Bienen im Winter nicht bekömmlich 
ſind. Die Urſachen ſind noch nicht reſtlos 
aufgeklärt. Deshalb muß zur Ueber— 
winterung jedem Volk 15 Pfund Zucker— 
löſung gegeben werden. Dann erhält man 
acjunde Völker und hat die Ausſicht, daß 


ſo färbt ſich die Suppe blau — ein 


halten die Imker jetzt etwa mit der 


im kommenden Jahr die Zuckergabe dure 
den Honigertrag reich erſtattet wird. 

5. Honigſchutzbeſtrebungen find ¢ 
Gange, leider haben fie noch keine |: 
febesfraft gefunden. Wie feſtgeſtel 
wurde, ſind viele Zentner Kunſthon 
von Schwindlern in Gläſer gefüllt ur 
von Haus zu Haus in Berlin und a 
deren Großſtädten für teures Geld 3 
„Honig“ an den Mann gebracht worde 
Ein wirkſames Mittel gegen dieſen Schw’ 
del wird es erſt geben, wenn das Wi. 
„Honig“ geſetzlich für das Naturerzeug 
der Bienen geſchützt fein wird und we 
ähnlich wie bei der Margarine, für Ku 
honig ein unauffallender Zuſatz, z. B 
wenig Stärke, beſtimmt wird, an 
jeder Laie ſofort den Kunſthonig 
kennen kann. Denn Stärke wird 
wenn man Jod zuſetzt. 

6. Gefälſchten Honig kann man 
echtem in manchen Fällen nur u 
ſcheiden, wenn man Imker und Che 
iſt. Echter Honig wird von den Bi 
auf lebenden Pflanzen zur Ernäh 
des Bienenvolkes geſammelt und dab 
einen ſolchen Zuſtand gebracht, d 
faſt reſtlos vom menſchlichen Körper 
genommen und zum Aufbau benutzt 
den kann. Außerdem aber trägt er“ 
1 8 und Biene Stoffe bzw. 
(Fermente) in ji, die auch andere 
rungsteile ſo umzuwandeln vermöge 
der Körper ſie aufnehmen kann. 
unter iſt eine Kraft, die Stärke 
wandeln vermag, ſo daß z. B. eine 
dicke Mehlſuppe durch Bulag von ı 


ſo bleibt ihre Farbe ungeändert. 
der Honig gefälſcht oder heiß gewo 


echten Honig eignenden 
Honig iſt alſo nicht nur ein Nahr 
mittel, ſondern ein Lebenselixir. S 
Preis, der früher mit der Butter 


garine. 

Ich bitte alle Arbeiter an die? 
zu ſtellen! Imkergruß! Mil 

Bieneuzuchtlehrgänge an der Am 
für Bienenzucht in Erlangen. An 
Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen 
den im Jahre 1923 folgende Lebry 
abgehalten: 1. ein fünftägiger Lehre 
über zeitgemäße Bienenzucht vom 4. 
8. Juni, Teilnehmerzahl 30: 2. ein M 
tägiger Lehrgang über Königinnen 
vom 11.—13. Juni, Teilnehmerzabl 
Meldefriſt bis 1. Mai 1923. Landesand 
für Bienenzucht, Erlangen. 

Nie. Kellen und feine „wundert: 
Kunſt“. Auf die ungewöbnliche „A 
preiſung, deren Quelle in Tande. 
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emburg zu ſuchen ijt, ſchreibt uns die 
iehene Bienenzuchtgeräte-Fabrik von 
Graze in Endersbach b. Stuttgart 
endes: Herr Nic. Kellen hat in ſeiner 
ige „Die wunderbare Kunſt!“ ohne 
| Bifien und ohne meine Einwilli⸗ 
auf meine Firma hingewieſen. Ich 
mit Herrn Kellen über ſeine Bienen⸗ 
tung „Merveilleuſe“ ſchon fe.t ein. gen 
en einen umfangreichen Schriftwechſel 
rt, aus welchem hervorgeht, daß Herr 


Kellen bei ſeiner Beute großen Wert auf 
die Verwendung meines Seitenwand— 
futtertrog3 und meiner Königinabſperr— 
gitter aus Holzrundſtäbchen legt. Im 
übrigen iſt mir aber bis heute noch nicht 
genau bekannt, wie die Beute des Herrn 
Kellen beſchaffen iſt. Aus dieſem Grunde 
bin ich auch nicht in der Lage, über die 
Betriebsweiſe Auskunft zu geben. Ich 
lehne jegliche Verantwortung für die An⸗ 
zeige des Herrn Kellen ab. 


IOOSOSOOO | Stimmen der Fachpreſſe. OSSS SSS 


gas uns not tut. Unter dem ſehr 
tenswerten Motto: „Nicht das 
envolf fet Herr der Bahn“ wird 
kecklenburger Landesvereinsblatt ein 
urjus beſprochen, den Dr. Zander in 
tar abgehalten hat. 38 intelligentere 
erfahrene Imker, Wanderredner, Be— 
ter und Vereinsvorſtände hätten 
reiche Belehrung über Bienenkrank— 
mund Königinzucht, reiche Anregun— 
und viel Begeiſterung mitgenommen 
ins Land hinausgetragen. Volks⸗ 
zucht wird jetzt als Loſung aus⸗ 
en. Sie ſetzt begabte Imker, Luſt 
fiebe zur Natur und vor allem der 
„ gute Schulung und Erfahrung 
s und bedingt, daß die Imkerſchaft 
ter enger Fühlung mit den Ergeb: 
der Bienenforſchung bleibt. Vor⸗ 
ſchreitende, Wegezeigende, Bahn— 
r müſſen wir haben. Führer können 
taugen nur wenige zu fein. Ihnen 
die Schar folgen, wird durch ſie und 
bnen ans Ziel gelangen. Gar zu 
„Führer „zerſchlagen ſich nur die 
Imkerſchulung durch 
rer ſchulung. Keilförmige 
btfront der älteren Deutſchen. Man 
die Imkerſchaft zuſammen, ſchärfe 
bette den Blick der Führer, durch— 
ſie mit Begeiſterung zur Sache, 
fie mit einem guten Grundſtock 
1 und halte fie in ſtändi⸗ 
iger Verbindung mit der Wiſſen⸗ 
ſo wird bald auf der ganzen Linie 
ortſchreiten fidtbar fein... Was 
olksbienenzucht gehört, das find in 
zweiter und dritter Linie Kennt⸗ 
nicht bloß einige unverſtandene 
ſerksmäßige Fertigkeiten. Die Kennt⸗ 
kann nur eine ordnungsmäßige 
ſchulung ins Volk tragen. Dann 
auch die Bienenzucht die gebührende 
tung in der Oeffentlichkeit ſich er⸗ 
l. . .. Die begabteren, erfahrene— 
urchgebildeten Imker müſſen an die 
, und die geſamte Schar wird fort⸗ 
n und fortreißend folgen. Aber 
ls darf es heißen: „Das Knaben⸗ 
ſt Herr der Bahn.“ Aber ebenſo⸗ 
dürfen wir die Führung der 
oder Volksbienenzucht der Wiſſen⸗ 


ſchaft überantworten. Auch das wäre ein 
verhängnisvoller Mißgriff. Ganz einver- 
ſtanden find wir mit der „Schlesw.⸗Holſt 
Bienenztg.“, wenn ſie ſchreibt: Die Wiſ⸗ 
ſenſchaftler mögen uns Bienenwirten be— 
züglich der Stichhaltigkeit der Methoden 
auf die Finger ſehen. An unſere Stelle 
treten können ſie nie und nimmermehr: 
die Einſtellung auf die Wiſſenſchaft und 
die auf die Praxis ſind unvereinbar 
mit einander, wennſchon eine ehrgeizige 
Auffaſſung dieſen Gegenſatz nicht gelten 
laſſen mag. Wurde die an Klarheit und 
Sachgemäßheit in der Bienenzucht der 
ganzen Welt einzig daſtehende Betriebs- 
weile der Heidimker etwa von Wiſſen— 
ſchaftlern herausgefunden? Und wie ſteht 
es mit dem Problem der Verfütterung 
von ſogenanntem Ruhrhonig. Wie nahe 
hätte es der zünftigen Wiſſenſchaft geſtan⸗ 
den, hier zu helfen? Jetzt lehrt die 
Imkerſchaft ein zwar akademiſch gebildeter 
Imker, jedoch nicht ein Vertreter der 
Bienenwiſſenſchaft, daß man nichts wei— 
ter zu tun habe, als den Ruhrhonig zu 
ſchleudern und mit derſelben Gewichts— 


menge Waſſer verdünnt wieder einzufüt⸗ 


tern. Die Bienenwiſſenſchaft iſt unſere 
berufene Helferin; zu unſerer Führe— 
rin kann fie nicht berufen fein; ihre 
Leidenſchaft iſt ja nicht das Schaffen, 
ſondern das Erkennen. — So iſt's und 
dabei möge es bleiben. Was Führer und 
Führerſchulung anbetrifft, fo könnten wir 
mit gewiß gutem Erfolg bei unſeren 
Schweizer Nachbarn in die Schule gehen. 

Vermehrung der Baumtracht iſt bei 
dem beſtändigen Rückgang der Honig— 
tracht in den meiſten Gegenden die wich— 
tigſte, aber auch leicht durchzuführende 
Arbeit der Vereine, die ſich die Vor— 
ſtände in dieſen Wintermonaten einmal 
recht durch den Kopf gehen laſſen ſollten. 
Alfonſus (im Miniſterium für Land- und 
Forſtwirtſchaft in Wien) meint, wenn 
jeder kleine Lokalverein einen nur we— 
nige Quadratmeter großen Pflanzgarten 


anlege — das kann gewiß jeder, der 
ernſtlich will — ſo könne er alljähr— 
lich viele Tauſende von Baumſämlin— 


gen heranziehen und ſie zur Verteilung 
und Auspflanzung bringen. Ein paar 
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Beete werden zurecht gemacht, der Samen 
in 15 Zentimeter voneinander befindlichen 
ſeichten Rillen geſät und die jungen 
Bäumchen im Frühjahr verſchult oder wo 
ſich die Gelegenheit ergibt, gleich ins 
Freie geſetzt. Die Baumſchulen haben 
heute kein Material, um die Wünſche der 
Imker befriedigen zu können, außerdem 
iſt dasſelbe viel zu teuer, um in größe⸗ 
ren Mengen angeſchafft werden zu 
können. Selbſthilfe iſt hier der einzige 
Weg. Alſo Samenbeſchaffung. Samen 
von den verſchiedenen Obſtſorten ſind zu⸗ 
nächſt zu ſammeln. Es herrſcht auch 
großer. Mangel an Obſtwildlingen, daher 
wir keinen Obſtkern achtlos wegwerfen, 
ſondern nach Obſtgattung geordnet in 
Töpfen mit ganz ſchwach befeuchteter 
Sandeinlage an einem kühlen, luftigen 
Ort bis zum Frühjahr aufbewahren ſoll⸗ 
ten. Samen von den Ahornarten, der 
Akazie, den Lindenarten, des Götter— 
baumes, der japaniſchen Sophore und an⸗ 
derer gut honigenden Bäumen ſind ſorg⸗ 
fältig zu ſammeln und in Säckchen trocken 
aufzubewahren. Dieſe Samen ſind, ſo⸗ 
fern man ſie nicht ſelbſt ausſäen kann, 
dem Landes⸗ oder Bezirksverein zur Vér⸗ 
fügung zu ſtellen, der dann die Ver⸗— 
teilung vornimmt. Holz iſt ein Artikel 
von ſtets ſteigendem Wert. Wenn wir 
im Laufe der nächſten Jahre Millionen 
von Bäumchen heranziehen und aus⸗ 
pflanzen, ſo ſchaffen wir damit volks⸗ 
wirtſchaftliche Werte von ungeheurer Be— 
deutung und leiſten ohne große Koſten 
und Anſtrengung Hervorragendes auf dem 
Gebiete des Wiederaufbaues. Der Rund⸗— 
ſchauer bittet recht dringend alle, die es 
angeht, dieſe Anregung in die Tat umzu⸗ 
ſetzen, und zwar heute noch, nicht zu 
warten, bis ſie morgen vergeſſen iſt. Ziel⸗ 
bewußte Arbeit im kleinſten Verein muß 
— das fordert gebieteriſch die Not der 
Zeit — geleiſtet werden; das iſt viel 
vernünftiger als alles Schimpfen und 
Jammern über die wachſende Teuerung. 
Nur wenn unſere Führer allüberall die 
erſten Vorarbeiter ſind, kann in abſeh⸗ 
barer Zeit der heimiſchen Imkerei eine 
beſſere Zukunft winken. Auch unſere 
Altvorderen haben ja auch für uns ge⸗ 
ſorgt. Die alten Lindenalleen und Baum⸗ 
pflanzungen in Dorf und Stadt geben 
davon beredtes Zeugnis. Darum friſch 
ans Werk! Der Erfolg wird's lohnen. 

Waben mit viel Pollen aufzuheben 
über den Winter, kann die „Märkiſche“ 
nicht empfehlen: denn im Frühjahr iſt 
der Pollen hart oder verſchimmelt, jeden- 
falls aber völlig unbrauchbar, und ſeine 
Entfernung bereitet den Bienen mehr 
Mühe als das Bauen neuer Waben. 
Ueberhaupt werde die alte Erfahrung im— 
mer wieder aufs neue beſtätigt, daß 
Völker, die viel zu bauen hatten, nicht 

eniger Ertrag bringen als die, die nur 


reißen des reichlich vorhandenen 


. fafjer: Der reiche Honigvorrat im 


am Baurahmen ein wenig arbeiten köm 
ten, weil fie auf ausgebaute Wal: 
geſetzt werden. 

Einen guten Betriebsplan bietet 
Raap in „Gerſtungs Blatt“. Er w 
damit erreichen, daß feine Völker ; 
Zeit der Tracht ſtark, nach derſell 
nicht übermäßig ſtark ſind, daß 
gute Ernte und nicht allzuviele Schwär 
erwartet werden dürfen. 1. Im Auz 
müſſen die Völker für das nächſte Ji 
vorbereitet werden: junge Königin, gu 
Bau, Reizfütterung zur Erzeugung bi 
eifriger Ammen für das Frühjahr: 2. 
September: Verſorgung mit reichlich 
Vorrat von beſter Beſchaffenheit n 
nur für den Winter, ſondern ausreid 
für den Frühling bis zum Mai: 
Frühjahr: a) keine Fütterung von aß 
damit das Volk möglichſt lange i. 
ſtörte Ruhe genießt und dann mit W 
Kraft in die Entwicklung eintritt. 4 
brüter find meiſt nichts wert; b); 


durch ausgebaute Waben. 
Honigwabe wird zur Brutwabe. 
leben des Brut⸗ und Futter 
e) Ausbauen einiger Mittelwände. 
leben des Bautriebes; d) eine 1 
Tafel friiher Drohnenbau. Auslebe! 
Geſchlechtstriebs; e) keine Brutneſte 
terung mehr nach Mitte Mai: f 
Haupttracht: Der Honigraum wird 
geöffnet, wenn die Tracht in : 
Gange ift und das Volk auf fami 
Brutwaben eine Honigbrüde, | 
gededelt, aufweiſt. Bebn Minute 
Oeffnung muß der Honigraum vo. 
Bienen beſetzt fein, andernfalls 
Oeffnen verfrüht. Dazu bemerkt de 


jahr tft der rechte Grundſtein für 
flotte Entwicklung, wenn nur das 
in der rechten Verfaſſung tft. IW 
Honigvorrat im Brutraum zur Zeil‘ 
Haupttracht hält die Brut in m 
Grenzen. Raſche Aufſpeicherung de 
nigs im Honigraum verhindert auch 
Abſperrgitter, das er in Ständer: 
grundſätzlich nicht anwendet, den bee 
der Königin und das Brüten im Honiag 
Ncher die Innenwärme des a 
körpers kam Dr. Brünnich in g 
Vortrage auf der 49. Wanderverf 
lung in Brugg nach der „Blauen S 
zerin“ zu folgenden Schlußſätzen: 
Biene muß als Warmblütler beträ 
werden; 2. bei der Arbeiterin bei 
die Temperatur etwa 35-39 Grad. ¢ 
viel, ob im Stocke oder draußen. 
ruhend oder fic bewegend, bei der Dre 
bis zu 48 Grad. Die Temperatur 
Brut beträgt bis 45 Grad. Nach 
metiew ſtirbt eine Biene, wenn fie lang 
Zeit einer Temperatur von etwa 9 & 
ausgeſetzt wird. M. Fre 


ate 
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l. U. in Hlm. Anfrage: Seit eint- 
ı Jabren bin ich Imker und babe die 
letzter Zeit auftretenden Meinungs⸗ 
ſchiedenheiten über die beſte Betriebs⸗ 
ſe, ob Schwarmverbinderung oder 
wärmenlaſſen, mit regem Intereſſe 
folgt. Mein Bienenſtand iſt vom 
ie abgelegen, zur Schwarmzeit muß 
ibn ohne Aufſicht laſſen. Nun habe 
kine, wie es ſcheint, für mich paſſende 
tiebsweiſe ausgedacht, bitte jedoch um 
e Meinungsäußerung darüber. Im 
abr würde ich die Völker fi rubig 
sideln laſſen und zu gegebener Zeit 
donigraum öffnen. Setzen die Bienen 
k Weiſelzellen an und ſchwärmt der 
demzufolge nicht, tit es gut: ſetzt er 
gen Weiſelzellen an, würde ich ibn 
Art des Förſterſtockes behandeln, alſo 
Schwarm oder vielmehr die Flug⸗ 
th mit der Königin auf die alte 
le fliegen laſſen und die Brutwaben 
den anhängenden Bienen in ein an⸗ 
Abteil hängen. Auf dieſe Weiſe 
* mir kein Schwarm abgeben und die 
er würden nicht geſchwächt. Es fragt 
mt, wie oft die Völker auf Weiſel⸗ 
a unterſucht werden müſſen und ob 
Arbeit bei 30 Völkern, fo weit ge⸗ 
ich meinen Stand zu vermehren, 
brbar tft. Welches würde für 
triebsart die beſte Stodform fein? 
Intwort: Das Blätterſtockſyſtem 
e für die beabſichtigte Betriebsweiſe 
keignete fein, ebenſo die Beuteform 
berbehandlung, für welche ein zwei⸗ 
lufſatz zum Auswechſeln in Anwen⸗ 
zu bringen wäre. Durch rechtzeitigen 
uid könnte das Schwärmen in 
nfen gehalten werden. 
Dor. i. b. Anfrage: Tabak⸗ 
ntierung durch Tabeizin. — Ant⸗ 
t: Um den ſelbſtgebauten Tabak 
dhaft zu machen, wird er mittels 
in fermentiert. Das Verfahren 
allenthalben gut bewährt. Es 
unbedenklich ein Verſuch unternom⸗ 
derden. Zu beziehen iſt das Tabeizin 
kt Imkergenoſſenſchaft Ihres Kreiſes 
vom Herſteller: J. Heber, München, 
iſtraße 7. 
echft. i. rh. Anfrage: Tracht⸗ 
Imiffe in Brafilten. — Antwort: 
Ttahtverhältnifie find je nach Lage 
Aſtrikte ſehr abweichende. Im Staate 
Brande do Sul (Neu⸗ Württemberg, 
Bremen, Blumenau) iit die Haupt⸗ 
t im Februar und März, im Staate 
Paulo fällt ſie in den September 
Kangenblüte und in der milden Lage 


Staates Santa Catarina tft beinahe 


ganze Jahr bindurch Tracht. Nur 
je Wochen im Mai und Juni fallen 
Im allgemeinen aber werden die 


Witte⸗ 
rungsverhältniſſe erheblich geſchmälert. 


B. Gr. i. S. Anfrage: Es ſoll eine 
Honioinſel an der Syrte geben, auf der 
große Tracht iſt und es Ueberfluß an 
Honig gibt. Könnten Sie mir fagen, we- 
das auserwäblte Land liegt und wie die 
Verbältniſſe find? — Antwort: Die 
Honiginſel heißt Malta, ſüdlich von Sizi⸗ 
lien gelegen. So üppig, wie Sie ſich 
die Tracht wobl vorſtellen, iſt ſie dort 
nicht. Wohl find die Witterungsverhält⸗ 
niſſe günſtig und Früb⸗ und Spättrachten 
vorbanden, doch fehlt es an der plan⸗ 
mäßigen Ausnutzung und, vereinzelte 
Fälle ausgenommen, an der gründlichen, 
zielbewußten Ausübung der Bienenzucht. 

A. Thlr. i. Agb. Anfrage: Naſſe 
Stellen an den Fluglöchern. — Ant⸗ 
wort: Die feuchten Niederſchläge an 
kalten Tagen ſind Zeichen von Volks⸗ 
ſtärke und geſunder Tätigkeit. Mit über⸗ 
mäßiger Stocknäſſe oder Notſtand im 
Volke hat die Erſcheinung nichts zu tun. 
Die naſſen Stellen an den Flugſtellen 
kommen und ſchwinden je nach Ausgleich 
der Temperaturen in und außer dem 


Stocke. 

E. Slb. i. P. Anfrage: Angeſäuerte 
Lonigwaben. — Antwort: Die auf 
bewahrten Honigwaben gehen bei vor⸗ 
wiegend naſſer Witterung, wie wir ſie 
in den letzten Monaten batten, häufig 
in Säuerung über. Sie bleiben zwar als 
Futterwaben verwendungsfähig, doch dür⸗ 
fen fie nicht früher, als die Flugzeit im 
Frübling begonnen bat, für Notfütterung 
gereicht werden. 

B. N. i. Wlb. Anfrage: Welche der 
bonigenden Baumarten gibt gleichzeitig 
beſtes Nutzholz für Rebpfähle? — Ant⸗ 
wort: Den Vorzug, bei ſchnellem Wachs⸗ 
tum widerſtandsfähigſtes Holz und na⸗ 
mentlich für gewünſchten Zweck zu lie⸗ 
fern, bat unſere reich honigende Pſeuds⸗ 
Akazie, die Robinie, deren zäber, feiter- 
Stamm von allen bekannten Hölzern der 
Fäulnis am längſten widerſteht und auch 
dem Wurmfraß nicht ausgeſetzt iſt. Darin 
allein ſchon liegt ein fo hoher wirtſchaft⸗ 
licher Nutzen, daß er der anſpruchsloſen 
Akazie die ausgedehnteſte Verbreitung. 
ſichern müßte. Dabei iſt die Vermehrung. 
durch Sämlinge und Wurzelausſchlag ſehr 
leicht. Das umſtändliche und koſtſpielige 
Imprägnieren der Rebpfähle mit Kreoſot 
oder Sublimat oder Kupfervitriollöſuns 
erübrigt fic bei der Akazie, denn es find. 
Beiſpiele bekannt, daß in die Erde ver⸗ 
ſenkte Stiele der gemeinen Akazie nog. 
nach 50 Jabren ganz unbeſchädigt ge⸗ 
funden wurden, während die bekannten 
i Hölzer dicht über der Erde ab: 
aulten. 
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B. L. i. Brit. Anfrage: Ueber: 
winterung mit Tannenhonig. — Ant⸗ 


wort: Waldbonig darf den Bienen als 


a nicht belaſſen werden. Wenn 

Abſtänden von drei bis vier Wochen 
Reinigungsausflloe ſtattfinden können, 
wäre Ruhrgefahr nicht zu befürchten, je⸗ 
doch müßte bei Fluggelegenheit mit Zucker⸗ 
löſung nachgebolfen werden. 

H. Bſchw. i. N. Anfrage: Mittel⸗ 
wände mit Drabteinlage. — Antwort: 
Wachstafeln mit eingelegten Metallfäden 
iſt nichts Neues. Vor Jahrzehnten ſchon 
war 3. B. die Mehring⸗Kunſtwabe im 
Handel, die eine mit geraden und in 
Wellenlinien eingewalzte, haarfeine Me⸗ 
talldrahteinlage enthielt. Otto Schulz in 
Buckow, Reg. Bezirk Frankfurt a. Oder 
„ ſie. 

R. i. Ir. Anfrage: Bienen⸗ 
V — Antwort: Mit 
umſtändlichen Künſteleien und Tüfte⸗ 
leien, mit Schieberchen, Umſchaltungen u. 
dgl. eine Beute zu geſtalten, iſt verfehlt. 
Wählen Sie die einfachſte Form für Ober⸗ 
behandlung mit Breitwaben nicht über 
23 em hoch. Beobachten Sie gewiſſenhaft 
die nötige Pflege, dann wird niemals 
eine Enttäuſchung eintreten. 

. Btr. i. 533. Anfrage: Honigtau 
im Tannenwald. — Antwort: Die 
Waldtracht iſt am ſtärkſten bei ſchwülem 
Wetter, wenn der Tannenwald in üppi⸗ 
sem Wachstum ſich befindet. In alten 
Beſtänden an jungen Nadeln und friſchen 
Trieben fließt der Tau am reichſten. 

E. Wal. i. Fr. Anfrage: Sit die 
Herbſtvereinigung vorteilhafter als die 
Frühjahrs vereinigung? — Antwort: 
Das kommt ganz auf die Beſchaffenheit 
der Völker an. Im allgemeinen wird die 
Frübjahrsvereinigung der Herbſtvereini⸗ 
gung vorzuziehen ſein. 

or. Rgl. i. Rckfr. Anfrage: Soll der 
Bautrieb gefördert oder unterdrückt wer⸗ 
den? — Antwort: Die praktiſche Er⸗ 
fahrung hat erwieſen, daß durch Be⸗ 
friedigung des Bautriebes die Tätigkeit 
und der Sammelfleiß der Bienen weſent⸗ 
lich geſteigert wird. Daß das Bauen bald 
langſamer, bald ſchneller fortſchreitet, iſt 
von Witterung, Pollentracht und Wärme 
abhängig. Ein bauendes Volk bringt 
keineswegs, wie häufig angenommen 
wird, weniger Honigertrag, als eines, deſ⸗ 
ſen Bautrieb unterdrückt worden iſt. 

A. H. i. Mdt.⸗Wſtw. Anfrage: Blät⸗ 
terſtock⸗ oder anderes Syſtem? — Ant⸗ 
wort: Die Befürchtung, daß in den 
Blätterſtöcken die Verkittung eine be- 
ſonders ausgedehnte wäre, iſt nicht zu⸗ 
treffend. Wählen Sie getroſt die Ihnen 
zuſagendſte Blätterſtockform, ſo werden 
Sie nicht enttäuſcht fein. Auch an ſorg⸗ 
fältig hergeſtellten dreiſchichtigen Hinter⸗ 
ladern iſt nichts auszuſetzen. Wenn der 
Bienenwirt ſich nur vornimmt, ſorgfältig 


in die eine oder andere Beutenform iif 
einzuarbeiten, ſo lernt er ſie auch bal 
zu meiſtern. 

A. Z. i. Krzh. Anfrage: Kreuzung 
von Bienenraſſen. — Antwort: B 
ſogenannten Italiener, die Sie bier fr 
den, ſind meiſt Kreuzungen mit Krainer 
oder der braunen deutſchen Raſſe. kr 
wenn die Nachkommen gelbe Bänder 
bie Italiener haben, fo find fie denn 
nicht reinraſſig, ſondern größtenteils a 
einer Italienerkönigin, die von ein 
deutſchen Drohne begattet wurde, a 
ftanden. Denn derartige Nachkömmlit 
zeigen genau die gleichen gelben Bänd 
wie die reinen Italiener. 

R. N. i. Gl. Anfrage: Rückgang 
Volksſtärke im Frühjahr. — Antwe 
Was Sie als Flügellähme bezeichnen, 
das gleiche wie die Maikrankheit. 
Bienen find unfähig zu fliegen, f 
ermattet am Boden berum, finden 
in Klümpchen zuſammen und gehen 
dem Schwinden der letzten Lebensktß 
ein. Dieſe Erſcheinungen wiederho 
mehr oder weniger in jedem Jahre. 
außer dieſem Schwinden der Volksß 
iſt auch ſonſt noch ein auffälliger 
gang durch altersſchwache Bienen 
zuſtellen, die hinausziehen und nicht 
die Kraft haben, den Unbilden der B 
ſelnden Witterung zu widerſtehen. 
ſo entſtehenden Verluſte ſind z 
ſehr empfindlich, meiſt werden aber 
Lücken durch die friſche Lebenskraft 
raſch nachwachſenden Brut bald ge 

. Kr. i. Rl. Anfrage: Ver 
zwiſchen Nachbarimkern.— Ant 
Zu Zerwürfniſſen darf es zwiſchen 
barimkern niemals kommen. Sie ſi 
häufig gegenſeitig auf Unterſt 
Dienſtwilligkeit und Beratung 
wieſen. Wie nützlich iſt bei ausb 
Räuberei oder in der Schwarmze 
gegenſeitige Verſtändigung und wie 
teilhaft für beide Teile das gemei 
Bemühen, nur geſunde leiſtungs 
Raſſevölker zu ziehen, beſtes Bud 
rial auszutauſchen und in dem Be 
um Beſſerung der Tradtverhalh 
Hand in Hand zu geben. | 

. J. i. N. Anfrage: Rotihm 
chen als Bienenfeind.— Antwe 
Laſſen Sie getroſt das nützliche | 
ſchwänzchen in Ibrem Garten bauen 
verdient volle Schonung. Die Einn 
dungen, daß Schädigungen für den! 
nenſtand eintreten könnten, ſind bele 
los. Der größte Feind der Bienen if 
unwiſſende Bienenhalter. 

A. 9 i. Gr. Anfrage: Ma 
ſchreieriſches Inſerat. — Antwort: 
= Inſeratenteil iſt der Verlag C. 

W. Feſt verantwortlich, nicht der Schi 
leiter. Der Schriftleiter hat auf dae 
ſchäftsgebaren keinen Einfluß. 
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Bei der Buchhandlung C. J. W. Feſt, 
Leipzig, vorrätig: 


Sreife nicht bindend! Dam noch Porto. 


Borzägl. iNufirierte Hilt: und Gartenbau 


Lehthücher: 


Chriſt⸗Lucas' „Garteubuch“. 
Hausgarten, Blumen, Ziergehölze, Gemüfe, Obſt⸗ 
bäume, Reben, Zimmerblumen. 

Mit Anhang: „Gartenkalender“. 
(Vorzügliches Wert). Preis 3000 Mk. (Porto 150 Mk.) 


9. Davidis, „Großes Gartenbuch“. 
Gemüſe. Obit und Blumenkultur. 
Preis 1600 Mk. (Porto 100 Mk.) 


A. Glogau, „Mein Garteubuch“. 
Preis 1600 Mk. (Porto 100 Mk.) 


Hampel’s „Gartenbuch für Jedermann“, 
aus der Praxis für die Praxis. 
Preis 2400 Mk. (Porto 150 Mk.) 
K. Erwig, „Illuſtr. praktiſches Garteubuch“ 
(der $garten). 
Preis 800 Mk. (Porto 100 ME.) 


Auch Bücher üb. pralt. Gefligelsudt vorrätig 
Lambert⸗ Zwillinge 


beſte u. billigſte Beute für alle Betriebsweiſen. 


Luſatia⸗Eiubeuten 


vereinfachter Kuntz ſchbetrieb ohne Umhängen. 


Wilhelm Güttler, Neugersdorf i. Sa. 


Bei Anfragen Rückporto. Poſtſcheck Leipzig 110 644. 
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Geräte- Fabrikation 
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Goldbergstr. 16. 


10 Preis. 
ENC 


Adolf Schulz Eberswalde 


VSienen wohnungen Geräfe - Kunſtwaben 
Gr. Preislifte 15 ME. Meifterftoc-Lehrbuch 20 ME. 


Kuntzſch⸗ „Zwillinge = Sanderkiijten - Hofmanns Sat 
Greitwabenkajten - Greitwabenkajten mit Auffah - 
Deutſche Normalmaß 3⸗Etager - Freudenſtein⸗ 


kaften - Kunſtwaben 
ſowie Honigdosen, patentamtlich geibäßt, zu 5 und 9 Pfund, 
verſandfertig, oyne jeglichen Schutz, 
Honigkübel zu 25 und i Pen jowie Honigschleudern 
ind bei der 


Honigverwertungs⸗Genoſſenſchaft 
des Landesverein⸗ e Bienenzüchter, München, W 1 


zu billigſten Preiſen zu haben. 


Der bürch langjährige Verſuche wirklich praktiſch erprobte und nur von 
bekannter erſtklaſſiger Ausführung hergeſtellte 


Miginal⸗Alberti⸗Vreitwaben⸗Vlätterſſ 


mit dem neuen Schied D. R. G. M. 


verbürgt dem Imker die größten Vorteile und bewahrt ihn vor Enttäuſchunge 
ſache Betriebsweiſe, Schwarmverhinderung, keine Stiche bei der Se e, 
möglichſte Trachtausnützung. — Wenig Arbeit — nachweisbar höchſte E 


Buch „Bienenzucht im Breitwaben⸗Blätterſtock“ 2. Antag tte ae 


broſch. Mk. 1020.—, eleg. geb. Mk. 1420.— franko gegen ien den des Betrag 
mein Poſtſcheckkonto Nr. 3325 Frankfurt a. M., Nachnahme Mk. 45 mehr. 


Preisliſte gratis. 


Otto Alberti, Amöneburg bei Viebrich g. N 


Ein praktiſcher Bienenzüchter — ob Anfänger oder nicht — verwende 
R bei ſämtlichen Vorkommniſſen mit beſtem Erfolg die 


vorzüglichen 


Lehrbücher 


über 


Dienenzucht 


Ree) 1212 
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| Empfehlungen und beban- |* 
deln ſowohl die Theorie wie 
Praxis in jeder Weiſe; am 
Stande unentbehrlich. 


Verlag C. F. W. zeſt, 


Tat 


Mit vielen Illuſtrationen. Leipzig, Lindenſtraße 1 Mit vielen U alte tio n 
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Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenffr. 4 in Leipzig. 


* 


Ceipzig, Cimdenftr. 4. 


| 1928. 


Jahrgang. | 


ährl. 600 ME, freibl.; an Vereine auf 
me billiger. — Neubeſtellung fürs neue 
nicht erforderlich; das Blatt wird 
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beliebigen Abmessung lieferbar. 
Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
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Brückenlänge darstellt. Preisliste 
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Beilage zu Heft 3 der „Deutſchen Iluſtrierten Bienenzeitung“. 
— — ———— ——————=_$_$_$_ === 


im Altkönig: Sonntag, 11. März, 
Uhr, in der Schule (Klaſſe I) zu Cron⸗ 
g: 1. Vortrag, Herr Lehrer Adam, 
nigſtein; 2 Jahresbericht und Rechnungs⸗ 
e; 3. Erhebung der Beiträge für 1923 
N); 4. Beſprechung über die Ausftel- 
ig: b. Verſchiedenes. Die Jahresbeiträge 
ſſen unbedingt bis 15. 3. geleiſtet wer⸗ 
„Wer an der Verſammlung nicht teil⸗ 
men kann, ſende Beitrag an den Vor⸗ 
nden. Poſtnachnahme wird teuer. 
eligi: Sonntag, 4. März, 2 Uhr, im 
men Kreuz: Vortrag (Herr Brünig) 
uteform und Rähmchenmaß“. — Die 
ſtändigen Vereinsbeiträge ſind bis Ende 
fi bei den Kaſſenwart Paul Dietze, 
mburger Straße, einzuzahlen, andern⸗ 
erfolgt Einziehung durch Poſtauftrag. 
illenburg u. Umg.: Sonntag, 11. März, 
dr, in Sechshelden (Schule) Haupt⸗ 
ammlung: 1. Jahresbericht; 2. Rech⸗ 
geablage; 3. Neuwahl des Vorſtandes; 
‘tag auf Teilung des Vereins; 4. Vor: 
J: Unſere Erfahrungen im letzten Win⸗ 
d. Erhebung der Beiträge. Metz. 
ibeln: Sonntag, 11. März, 4 Uhr, im 
ddenſchlößchen. e Zuckerſäcke letzter 
ng müſſen an mich ſofort abgegeben 
den, da dringend Weiterſendung ver⸗ 
jt. Alle nach Löbau geſandten Säcke 
zen bei mir abgeholt werden. 
lleuburg: Sonntag, 4. März, 2 ½ Uhr, 
ſammlung auf Wilhelms⸗Höhe. 
elbachtal: Sonntag, 11. März, 2 Uhr, 
Brauerei Schmidt, Iſſelbach: 1. Zucker⸗ 
‘nung; 2. Kaſſenbericht; 3 Erhebung 
Jahresbeiträge; 4. Vorſtandswahl. 
mma: 11. März, in Herberge: Vortr. 
zansablg. (an Bäckermſtr. O. Winkler). 
zn Heidenhänschen: Sonntag, 18 März, 
jeralverſammlung in Langendernbach, 
Poſt. Die Vertrauensmänner der eins 
len Orte wollen ſorgen: 1. für die ſo⸗ 
tige Einzahlung des Vereinsbeitrages 
„Mitglieder an den Vereinsrechner: 
Rt, Hauptverein, 50 Mk. Eintritt. Siehe 
241923; 2. für Aufftelung eines Bere 
hniſſes der „überwinterten“ Völker 
d Art der Beuten. Schiffer. 
böchſt a. M.: Sonnt., 18. März, 3 Uhr, im 
tgerfaal, Jahreshauptverſ. Wichtige 
gen. Alle Mitgl bitte zu erſcheinen. 
oſterwitz: Sonnt, 4. 3. 1/,11 Uhr Schule. 
ohm: Sonnt., 11. 3., in Froſe (Deutſches 
US) pünktl. / 3 Uhr: 1. Herr Kantor Korte 
en, Vortr. über Genoſſenſchaft; 2 Verſch. 
geuſchwalbach: Sonntag, 18. März, 
Uhr im Rheingauer Hof Verſammlung. 
männer, Beiträge des Bezirks à 300 Mk. 
fern. Quittungen über an Kreisverein 
a hene Gelder mitbringen. 25 
aufenſelden u. Umg.: Sonntag, 11. März 
auf i 21. N 
nbericht; 2 Erhebung der Jahres⸗ 
iträge; 3. Verſchiedenes. 


Leipzig: Sonnabend, 17. März, 7 Uhr, 
im Zoo. Vortrag über Seidenraupenzucht. 

Limbach: Mont., ah 8übr, bei Kühn. 

Liban: Sonntag, 11. März, Reſtaurant 
zum Rundteil, 3 be: 1. Erhöhung der Bei⸗ 
träge; 2 Zuckerabrechnung; 3. Anleitung 
über Bienenpflege; 4. Verſchiedenes. Wer 
noch irgendwelche Anſprüche betr. Geldes 
oder Zucker hat, hat dies ſpäteſtens 11. 3. 
beim Unterzeichneten einzureichen. Es find 
ſofort alle entliehenen Zuckerſäcke an den 
Unterzeichneten abzuliefern E. Kupka. 

Allg. Raff. Imkergenoſſenſchaſt: Ver] im 
März iſt Verkehrsſchwierigkeiten wegen ver⸗ 
ſchoben. Die Einladungen ergehen rechtzeitig 

Idſtein: Sonntag, 11. März, 2 Uhr, in 
Eſch bei Lanz. Tagesordnung in der Ver]. 

Wieſa (Bidopautal): Sonntag, 4. März, 
4 Uhr, Vereinslokal. 

Wiesbaden: Sonntag, 18. März, 2½ Uhr, 
Naſſauer Bierhalle, Wiesbaden, Langen⸗ 
beckplatz: 1. Vortrag des Großimkers Herrn 
O. Alberti, Amöneburg: Auswinterung 
und prakt. Ratſchläge in Anbetracht unſrer 
wirtſch. Notlage; 2. Arbeitsplan für 1923 
(Diskuſſionsthema); 3. Themen, die von 
Mitgl. auf der Verſammlung auf umger. 
Liſte geſtellt wurden; 4. lee. es 
Kreisvereins beträgt 265 Mk., Eintritts⸗ 
geld 60 Mk. Wir erhoben durch die Ver⸗ 
trauensmänner im Dezember 70 Mk., es 
verbleibt noch Nacherhebung von 195 Mk. 
Die Vertrauensmänner wollen dieſen Be⸗ 
trag bis 18. März erheben und an den 
Rechner Böhme, Wiesbaden, Seerobenſtr 28, 
abliefern. Iſt Zahlung nicht bis 30. März 
erfolgt, ſo wird die Zeitſchrift nicht weiter 
geliefert. Neueintretende Mitgl müſſen 
gleich bei Anmeldung Jahresbeitrag und 
Eintrittsgeld 265 4 60 = 325 Mk. zahlen; 
5. Verſchiedenes und Wünſche. 


Bitte leſen, beherzigen — nicht übelnehmen! 
Gin — leider — recht großer Teil uuferer 
Lefer bringt es fertig, dem Verlag die 
dringend ustwendigen Betriebsmittel das 
durch vorzueuthalten, daß fie die ſeit 
Monaten fälligen Beträge für das Abonne⸗ 
ment nicht entrichten, ferner find noch 
Tauſende mit der im Oktober erbetenen 
Nachzahlung für 1922 im Rückſtand! Alle 
dieſe — und das gilt auch deu ſäumigen 
Vereins mitgliedern, die den Kaſ⸗ 
ſierer hindern, feinen Verpflich⸗ 
tungen gegen den Verlag nachzukommen — 
ſind letzten Eudes au deu höheren Preiſen 
ſchuld, denn der Verlag hätte vor drei 
Monaten einen ganzen Waggon Papier 
billiger kaufen können, — wenn, ja wenn! 
Alſo ein jeder greife in ſeinen Bujen. In 
dieſer ſchweren Zeit kann ein noch ſo 
kleines Ziel leider nicht gewährt, alſo auch 

nicht beauſprucht werden! 
Berlag C. J. W. Zeit, Leipzig. 
SLindenſtraße 4. Poſtſcheck 53840, 


SOOOOOOOS 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein für die 
Provinz Sachſen, das Herzogtum Anhalt 
und Thüringiſchen Staaten. 


Anträge zur Vertreterverſammlung am 
3. April in den „Deutſchen Bierſtuben“ in 
Halle: 1. Magdeburg: Es ſoll Reklame für 
deutſchen Honig gemacht werden 2. Wer⸗ 
nigerode: 1. Die Behörde zu erſuchen, nun 
endlich das Wort Honig zu ſchützen. — 
2. Zu der Zuckerlieferung brutto für 
netto Stellung zu nehmen. 3. Aſchers⸗ 
leben: 1 Abänderung der Tagesordnung 
in der Weiſe, daß nachſtehende Dringlich⸗ 
keitsanträge als Punkt 1 der Tagesord⸗ 
nung verhandelt werden. 2. Abänderung 
der Satzungen im Wortlaut der §§ 8 und 
10, § 10 mit Ausſchluß des letzten Ab⸗ 
ſchnittes. Der §8 der Satzungen iſt in 
folgender Faſſung zu ſetzen: Die Organe 
des Hauptvereins ſind: 1. der geſchäfts⸗ 
führende Vorſtand, 2. der erweiterte Vor⸗ 
ſtand, 3 die Vertreterverſammlung. Der 
erſte Teil des § 10 der Satzungen iſt abzu⸗ 
ändern in: Der geſchäftsführende Vorſtand 
beſteht: 1. aus dem Vorſitzenden, 2. dem 
Schriftführer, 3. dem Rechnungsführer. Der 
Vorſitzende wird von der Vertreterver⸗ 
ſammlung gewählt. Der Zweigverein, dem 
der Vorſitzende angehört, iſt für die Wahl⸗ 
zeit Vorortverein des Hauptvereins. Dieſer 
Zweigverein wählt dann aus ſeiner Mitte 
den Schriftführer und Rechnungsführer. 
Die Wahl erfolgt auf a ng Die Wahl 
durch Zuruf iſt ausgeſchloſſen, ſobald ein 

ſtimmberechtigtes Mitglied Widerſpruch 
erhebt. Der erweiterte Vorſtand ſetzt ſich 
aus je 1 Vertreter der Bezirks⸗ und Lan⸗ 
desvereine zuſammen. Die Bezirks⸗ und 
Landesvereine wählen ihren Vertreter 
ſelbſt. — Der letzte Abſchnitt des § 10 behält 
ſeine bisherige Faſſung: Das Vereinsjahr 
beginnt mit dem 1. Januar uſw. 3. Die 
Vertreterverſammlung wolle über vor⸗ 
ſtehende Satzungsänderungen beſchließen, 
dieſelben den Satzungen einverleiben und 
die jetzt vorliegenden Wahlen ſchon danach 
vornehmen. 


Den Mitgliedern zur gefälligen Kennt⸗ 
nisnahme: Am 3. April tagt in den 


| Bekanntmachungen. 


ide Mitglieder: 7 
Nr Name des Vereins] zahl im | im Vorjahr | Borfigender| Vorträge 
: Berichtjahr 


Deutſchen Bierſtuben, nachm. 3 Uhr, di 
Deutſche Züchtervereinigung Herr Dr 
Armbruſter hält einen Vortrag: „Bi 
unterſucht man einen Bienenſtamm an 


ſeine Farbe“. Der Vorſtand. Plat 


Vienenzüchterverein für den Reg. Bei 
Wiesbaden. 


Der Zweigverein Idſtein ſtellt folgen 
Anträge: 1 Der Vorſtand des Haupikg 
eins möge Sorge tragen, daß der Biene 
züchterverein für den Reg.⸗Bez. Wiesbay 
auf der alljährlichen Generalverſammlt 
des Preuß. Imkerbundes und der 3 
einigung der Deutſchen Imkerverbäz 
vertreten ſei. Der Koſtenerſparnis we 
wird empfohlen, in den einzelnen Zu 
vereinen ſolche Perſonen als Delegi⸗ 
vorzuſchlagen, die dem Vereins leben fo 

ntereſſe entgegenbringen, daß fie cig 

eil der Koſten ſelber tragen und ſich! 
Erſtattung der Eiſenbahnkoſten begnüg 
2. Der Delegierte für die genannte Ge 
ralverſammlung wird von den Frei 
einen in einer gewiſſen Reihenfolge 
wählt; erſtmalig beſtimmt das Los, we 
Reihe einzuhalten iſt. 3. Der Bienen# 
terverein für den Reg⸗Bez. Wiesbe 


im Zweigverein Idſtein bereits für ! 
eingeführt ſind. 4. Der Vorſtand des Ha 
vereins wolle im Intereſſe der Arbe 
ſteigerung in den Zweigvereinen von! 
Vorſitzenden einen Rechenſchaftsbericht 
fordern, der in der Januarnummer 
Naſſ. Bienenzeitung nach nachſtehe 
Muſter zu veröffentlichen wäre. 


Die einzelnen Zweigvereine wollen 
Anträge beraten und mir durch ihre He 
Vorſitzenden ihre Stellungnahme dazu 
zum 1. Mai d. J. mitteilen. 


Montabaur. Schaefer, Bork 


Heft 3. 1923. 40. Jahrgang. 


eutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes He'tes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geltattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Honig und Zucker. 


Von Konſul- Louis Roſenkrantz. 


Bei allen Völkern, zu allen Zeiten, von fernen Tagen längſt verfloſſener 
krioden bis zu uns, iſt die Biene, teils ihres Fleißes, teils ihres Honigs, teils 
er auch ihrer ſtaatlichen Organiſation wegen, Gegenſtand poetiſcher Ergüſſe 
id ernſtlicher wiſſenſchaftlicher Abhandlungen geweſen. 

Unter den Dichtern einheimiſchen Idioms iſt es Vater Gleim, der Protektor 
deutſchen Dichterjugend, der in einer ſeiner Fabeln die Biene mit den Worten: 

„Eine kleine Biene flog 

Emſig hin und her und ſog 

Süßigeit aus allen Blumen“ 
ſingt. Und wie richtig ſchildert er in dieſen harmloſen, kindlichen Verſen die 
igkeit und den Fleiß unſerer Imme, die uns ein Produkt ſammelt, das zu 
tz Frommen der Menſchheit Geſundheit fördert und Krankheit heilt. Honig 
men wir es und von alters her, vor Tauſenden von Jahren iſt es uns aus 
ſhichtlichen Überlieferungen bekannt. Es mag ſogar nicht ausgeſchloſſen fein, 
z der Honig dem Urmenſchen mit als erſte Nahrung gedient haben mag. Denn 
5 Bedürfnis der menſchlichen Kreatur nach Süßigkeit, wird wohl die Begierde 
ihr angeregt haben, auf der Suche nach Nahrung auf den Honig der Wild— 
ne zu fahnden, deren Produkt in den darauffolgenden Zeiten zur Nutzbar— 
dung dieſes Inſektes geführt haben mag. Nie iſt dieſes Erzeugnis wieder 
3 dem Leben der Völker entſchwunden und mit der zunehmenden Kultur, mit 
Zunahme gaſtronomiſcher Genüſſe ſpäterer Perioden iſt dem Honig ein weites 
D eingeräumt worden, aus dem ihn nur der Zucker bei Beginn der Maſſen— 
rifation hinausgedrängt hat. Ganz beſondere Bewertung erfuhr der Honig 
iden alten Griechen und Römern, bei denen er im haus wirtſchaftlichen Ver— 
aud) die weiteſte Beachtung fand. Der Honig war damals das einzige Mittel 
reife und Trank zu verſüßen. 

Nicht allein zu kulinariſchen Zwecken wurde der Honig in jenen alten Zeiten 
wandt, auch in der Medizin ijt er in ausgiebigſter Weiſe zur Anwendung 
langt, und eine ganze Reihe pharmakologiſcher Schriften geben uns über die 
wendung des Honigs in dieſer Richtung weitgehende Aufklärung. Aber auch 
e Prieſter der alten Kulturvölker, die das Becken des Mittelländiſchen Meeres 
wohnten, verwandten den Honig in den Myſterien ihrer Götterverehrung und 
den Totenopfern jener Zeit fand der Honig ebenfalls Verwendung. 

Die Chemie war in jenen Zeiten noch nicht ſo entwickelt, daß man den 
uſammenhang und die Beſtandteile eines Produktes feſtſtellen konnte und nur 
r Inſtinkt, die Erfahrung durch jahrzehntes, vielleicht ſogar jahrhundertlanges 
eobachten, hat es ermöglicht, zu Schlüſſen zu gelangen, die einer jeden An— 
endung zugrunde gelegt werden. Heute iſt es uns genau bekannt, daß der 
nig Beſtandteile, neben der natürlichen Dofierung, auch ſolche die zum Auf— 
au bez. zur Erhaltung des menſchlichen Körpers erforderlich ſind, enthält. 
Der Honig entſteht wie ja allgemein bekannt dadurch, daß er von den 
nenen aus den Nektarien der Blüten geſammelt, in ihrem Körper verarbeitet 
md in den Zellen der Waben als ſüßer Saft entleert wird. Er enthält un- 
gefähr 75% Trockenſubſtanz und zwar rund 700 Frucht und Traubenzucker (Levu— 
oe und Dextroſe), ſowie 1 bis 1¼ß% Proteinkörper und 1% Ameiſenſäure, Mine— 
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rale uſw. Sein Nährgehalt überſteigt nach den Unterſuchungen von Prof. König bei 
weitem den des Fleiſches (27,5%), des Eies (25% ), der Vollmilch (2,9%), in: 
dem der Honig eine gewaltige Ziffer darſtellt, die ſich in 80% ausdrückt. Kraft 
feiner Zuſammenſetzung, wie es vorher in prozentualen Ziffern angeführt ijt, 
enthält er Fermente, die, abgeſehen bei der Entwickelung des wachſenden, gang 
beſonders aber auf die Erhaltung des erwachſenen Körpers, in der Weiſe verz 
dauungsfördernd einwirken, daß Kräfte erſpart werden, die ſich von weittragendſteg 
Bedeutung für den Körperhaushalt erwieſen haben. Profeſſor Dr. Bunge weil 
in einer Schrift: „Der wachſende Zuckerverbrauch und feine Gefahren“ auf def 
großen Wert des Honigs für die menſchliche Kreatur hin, der eine direkte Blut 
nahrung ſei, wogegen der Zucker erſt durch den Magenſaft einen chemiſchen Proze 
durchzumachen hat, ehe er feiner Beftimmuug zugeführt wird, wobei Störunge 
entſtehen, die ſich durch Katarrhe und Verdauungsſtörungen äußern. Der Hong 
übertrifft nicht nur Fleiſch, Milch und Eier an Nährwert, ſondern er vereiny 
in feiner aromatiſchen Schmackhaftigkeit die größtmöglichſte Verdaulichkeit. 


Aus dieſer Theſe heraus wird man die Beobachtung gemacht haben, da 
Leute, die fic) ſportlich überaus rege betätigen und bei ihren Exercitien größe 
Mengen Honig zu ſich nehmen, in geringerer Weiſe der Ermüdung und G 
mattung unterliegen, als ſolche, die ſich einer entgegengeſetzten Nahrung zuneigd. 
Beim Militär ſind bereits vor dem Kriege nach dieſer Richtung hin weitgeheng. 
Verſuche unternommen worden, die den Beweis erbrachten, daß ſtark überang 
ſtrengte Armeeteile durch Gabe größerer Rationen Zucker wieder in den Staf 
geſetzt worden find, ſofort erneute große phyſiſche Leiſtungen zu vollbringg 
Auch die Naturheilkunde, die doch in unſerer Zeit gegenüber der Homöopath 
und Allopathie ganz bedeutende Fortſchritte gemacht hat und namentlich unk 
der arbeitenden Bevölkerung eine reiche Zahl an Verehrern beſitzt, hat in ih: 
Heilmitteln den Honig nicht zuletzt als eines der bewährteſten Mittel in Wufnahy- 
gebracht. Und beobachten wir nicht auch ſelbſt, daß in den Häuſern, wo 4 
Honig in täglichen Gaben zur Ernährung in Anwendung gebracht wird, fid | 
weit größeres Wohlbefinden bei den Familiengliedern zeigt, und daß namentlich 
jüngere Sippſchaft ſich nicht nur einer blühenden Geſundheit, ſondern auch eit 
großen Widerſtandsfähigkeit gegen Anſteckung, Erkältung uſw. erfreut. Leu 
die in einem für unſere Begriffe nervenaufreibenden Beruf ihren Unt 
halt fic) erwerben und denen man in der dauernden Ausübung deſſelben kei 
gute Prognoſe ausſtellen könnte, befinden fic, allerdings bei vollkommener Ei 
haltſamkeit von Alkohol und bei reichlichem Genuß von Honig überaus wo 
fo daß die Annahme nicht mehr kurzerhand abgewieſen werden kann, daß Hou 
in dauernder Beigabe zur Ernährung von weittragendem Einfluß auf die 
haltung und damit verbundene Langlebigkeit unſeres Körpers iſt. 


In unſerer heutigen Zeitperiode des Dampfes und der Elektrizität geb 
es faſt zur täglichen Erſcheinung, über Nervofität und deren Begleiterſcheinugg 
die bitterſten Klagen zu vernehmen. Es iſt ja wohl auch nicht abzuleugne 
daß dieſes Haſten und Jagen, teils nach Gewinn, teils zur Beſtreitung d 
nackten Lebensnotwendigkeiten, in ewiger Aufregung, in beſtändigem Denk 
und Überlegen, Nachteile geſundheitlicher Natur nach ſich ziehen kann, jedo 
hat die Anpaſſungsfähigkeit des menſchlichen Naturells fic) andererſeits in de 
Weiſe bereits darin hineingefügt. daß es zu den Selbſtverſtändlichkeiten gehö 
an die ſich Körper und Geiſt gewöhnt hat. Die Krankheitserſcheinungen, 
auf Koſten dieſer Zeiterſcheinungen geſetzt werden, würden doch die berechtigt 
Frage geſtatten, ob daran, abgeſehen von den ſexuellen Erkrankungen, nicht in 
der Hauptſache dem Alkohol die Schuld zu erteilen iſt. 

Blicken wir zurück ins Altertum, in die Periode der Völkerwanderung und 
darüber hinaus in die ſchwereinſchneidenden Zeiten geiſtiger und materieller 
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mformung bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts, ſo können wir uns 
n Hand der einſchlägigen Literatur aller dieſer Epochen die Frage ſtellen, war 
le Zahl der Krankheiten in der Weiſe vorhanden? Waren die Erſcheinungen, 
ie heute ſchlechtweg mit Nervoſität bezeichnet werden, in die Erſcheinung ge— 
eten? Wäre es bei der körperlichen Subſiſtenz des heutigen Individuums überhaupt 
öglich geweſen, die Leiden der Inquiſition nicht nur zu überſtehen, ja ſelbſt mit ans 
ſſehen, wenn an ein nervenempfindſames Geſchlecht in jenem Zeitabſchnitt 
berhaupt gedacht werden kann? Und haben die Menſchen jener verfloſſenen 
eriode nicht ebenfalls ihre Sorgen und Nöte, ſei es häuslicher, ſei es rein 
rſönlicher Natur gehabt, ohne dabei an ihre Nerven denken zu müſſen? Es 
wohl ganz berechtigt, dieſes mit einer ſtrikten Bejahung zu beantworten. 
giſcherweiſe ſtellt man ſich die Frage, was die Urſache fein dürfte, daß das 
enſchliche Geſchlecht damaliger Zeitabſchnitte dem heutigen an körperlicher 
iderſtandsfähigkeit überlegen geweſen fein foll, und da dürfte die Art der 
mährung und vielleicht ſogar der regelmäßige Genuß von Honig als gewich— 
5 Moment in die Wagſchale zu werfen fein. Der Honig vertrat eben da— 
als vollkommen den Zucker, denn die geringen Quantitäten Rohrzucker, die 
medig, kraft feiner merkantilen Verbindungen aus dem Orient bezog, waren 
el zu teuer und nur wenigen Begüterten zugänglich, als daß dieſer als Volks— 
nährung überhaupt in Frage kommen konnte. Es blieb alſo zur Verſüßung 
u Speiſen und Getränken nur der Honig, und wie ausgiebig dieſer in jenen 
iten gewonnen und wie großzügig die Imkerei in Stadt und Land gehand— 
bt wurde, erſehen wir aus verſchiedenen geſchichtlichen Schilderungen, von 
nen eine Begebenheit in Kiſſingen zur Zeit des 30 jährigen Krieges hervor— 
hoben zu werden verdient. Als die Stadt im Jahre 1643 von den Schweden 
ſtſürmt wurde, gab ein Bürger, Peter Heil, im Augenblick der größten Ver— 
eiflung dem Magiſtrat der Stadt den Rat, ſämtliche Bienenkörbe, von denen 
: Stadt eine große Anzahl beſaß, auf die Mauern tragen zu laſſen und in 
Reihen der anſtürmenden Schweden zu werfen. Die durch den Sturz wütend 
machten Bienen fielen über den überraſchten Feind her und verbunden mit 
lem Ausfall der ſtädtiſchen Wehrmacht vertrieb man den Feind vollends. 
ter Heils Büſte wurde von der Vaterſtadt an der Oſtſeite des Rathauſes zum 
denken eingemauert, wo ſie noch heute zu ſehen iſt. 

Mit der Einführung des Zuckers aus Indien im großen und mit dem 
ginn der Herſtellung des Rübenzuckers, der eine ungeahnte Verbilligung mit 
h brachte, ijt der Honig leider ins Hintertreffen geraten, um in unſeren Tagen 
gentlich nur noch von Zeit zu Zeit als Leckerbiſſen Verwendung zu finden. 
aß damit ein Schaden an der Geſundheit unſerer Generation verurſacht worden 
| dat wohl erſt in greifbarer Form die mediziniſche Chemie mit ihren ein- 
henden Unterſuchungen über die Ernährungsmittel in Fluß gebracht. Es iſt 
erhoffen, daß es der fortſchreitenden Tätigkeit in dieſer Richtung gelingen 
ird, den Honig wieder an den Platz zu ſtellen, den ihm die Natur einräumt. 

Die Imkerei müßte natürlicherweiſe mit dem Gang der Entwickelung zu— 
unſten des Honigs gleichen Schritt halten und ihre Betriebe aus der Form 
er Spielerei, denn eine ſolche iſt es doch eigentlich bei der heutigen mehrfachen 
etriebsweiſe, zum Großbetrieb übergehen, um dadurch der vermehrten Forde— 
ung an Honig Genüge leiſten zu können. Daß eine vermehrte Forderung an 
ig bereits vorhanden, ſieht man in erſter Linie an dem zunehmenden Sm: 
ort aus dem Auslande, namentlich aus Amerika, die unverhältnismäßige Ver: 
nehrung der Produktion des Kunſthonigs und die große Nachfrage in honig- 
men Jahren. Die Imkerei müßte weiter veranlaſſen, daß die Frage „Zucker oder 
zonig“ die Fachpreſſe verläßt und ausgiebig in der Tagespreſſe bearbeitet 
vd, damit das Publikum endlich davon in Kenntnis geſetzt wird, was es 
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vom Zucker zu halten und vom Honig zu erwarten hat. Letzten Endes iſt es 
der geſamten Imkerei zur Pflicht zu machen, daß ſie alle Hebel in Bewegung 
ſetzt, um der Tätigkeit der Kunſthonigfabrikation ein Ende zu gebieten, du 
durch Miſchung von Melaſſe, Mehl, Stärke, Eſſenzen uſw. ein Geſchmier her 


ſtellt, das wahrlich nicht zur Förderung unſerer Geſundheit und der unſerg 
heranwachſenden Jugend beitragen kann. 
ſtoff noch viele andere nahrhafte und nützliche Beſtandteile enthält, vor alle 
jedoch phosphorſaueren Kalk und Eiſen in richtiger Doſierung, iſt wohl z 
Genüge ſchon bekannt, und wenn erſt neben dem häuslich angemeſſenen Ve 
brauch, in den öffentlichen Schulen den Kindern täglich eine Ration Honig, 
wenn es auch nur ein Löffel voll iſt, gereicht wird, dann wird man erſt wie 
auf ein Geſchlecht hinweiſen können, das nicht allein körperlich feſt und gejur 
ſondern das auch eine Widerſtandsfähigkeit beſitzen wird, um den verſchiedenſt 


Krankheitserregern zu widerſtehen. 


Es wäre zu wünſchen, daß die Frage des Gebrauches von Honig in de 
ernder Form nicht wieder aus der Erörterung in Fach- und Tagespreſſe ve 
ſchwinden möchte; es ſei denn, daß der Zweck und das Ziel erreicht ſei, u 
wenn dieſes der Fall iſt, dann hat auch der vorſtehende Aufſatz ſein Teilch 
dazu beigetragen, die Honigfrage in Fluß zu bringen. 


Der Univerſal⸗Kuntzſch⸗Zwilling. 
Von Oberbahnmeiſter Nölke in Wermelskirchen (Rhld.). 


Vorwort. Die Beſchreibung der Beute 
und Betriebsweiſe iſt nur zu einem Bruch⸗ 
teil wiedergegeben, weil die hohen Papier⸗ 


preiſe mir lange Umſchweife verbieten, 


ebenſo ſind nur die Skizzen ſchematiſch 
dargeſtellt. Ich hoffe hiermit den Leſern 
und meinen vielen Freunden der Magde— 
burger Ausſtellung gerecht zu werden. Ich 
habe auch die Hoffnung, weil mir als Be⸗ 
amter in heutiger Zeit das Geld zur 

rößeren Reklame nicht wie gewünſcht zur 

erfügung ſteht, daß das Gute ſich doch 
Bahn brechen wird, wie es auch bisher 
der Kuntzſch⸗Zwilling, trotz größter An⸗ 
fechtung getan hat und noch heute tut. 
Man muß eben die Geſchicklichkeit beſitzen, 
die Beute dem Bien anzupaſſen. Ich über⸗ 
laſſe daher die Ausbreitung der Beute 
mehr dem Schickſal der Zukunft. 

In der Form, Einteilung und Rähmchen⸗ 
größe iſt der alte Kuntzſch⸗Zwilling erhalten 
geblieben, nur im bisherigen Mangel in 
der Königinzucht ift eine bedeutende Beſſe⸗ 
rung eingetreten, ebenſo in der Ausnützung 
der Früh⸗ und Spättracht. Zu dieſen 
Zwecken iſt die Mittelwand zwiſchen den 
beiden IlIer Räumen auswechſelbar her— 
geſtellt und auf den bisherigen Kaſten ein 
niedriger Honigraum aufgeſetzt. 

Die Betriebsweiſe Das Volk über⸗ 
wintert im Oberraum auf 9 Waben (Fig. 1), 
3 Waben werden im Frühjahr nach und 
nach zugehängt. Am 5—15,5, wenn die 
Bienen 12 Waben des Oberraums belagern, 
wird die Königin mit 3 auslaufenden Brut: 
waben auf den VIer Schlitten gebracht 
(Fig 3). (Keine offene Brut. Hierüber ge— 

meres in meiner Broſchüre). 3 Kunſt⸗ 


Daß der Honig außer feinem Gi 


waben werden nach rechts und links . 
Ende Mai bis Anfang J 


den Iller Raum, durch Abſperrgitter 
dem VIer Raum verbunden (Fig 9. 
dem Nachbarvolke mache ich dasſelbe. 
aus dem Vier Raum entnommenen Way | 
werden durch 2 Kunſtwaben und 1 
rahmen erſetzt. | 

Sobald die Brut der in den IIT er Rahm. 
abgeſtellten Waben ausläuft, werdend 
gegen die Muttervölker vollſtändig aß 
ſperrt und durch Fortnahme der d 
wechſelbaren Mittelwand zu einem Ger | 
vereinigt (Fig. 5). Dieſes neue Volk o 
Königin ſetzt Weiſelzellen aus eigener 9 
an, dieſe wird nach einigen Tagen aug 
ſchnitten und durch Edelbrut auf 2 Wa 
erſetzt. Die Pflege der Weiſelzellen e 
der eigenen Brut in der erſten Wer 
unruhe iſt unvollkommen. 

Sobald die Weiſelzellen aus der 
brut (eingeſetzte Eierſtückchen) gepflegt 
verdeckelt find, werden die IIler Rau 
durch Einſetzen der Mittelwand, wie 
hergeſtellt (Fig. 6). Ich erhalte dadu 
2 kleine Weiſelvölkchen und ſomit alle Ja 
auf bequemſte Art 2 junge Königinnen 

Fehlſchläge in der Befruchtung fibre: 
niemals zur Weiſelloſigkeit der Mutter 
völker, weil dieſe ungeſtört mit ihren ne! 
einjährigen Königinnen weiterarbeite 
können. : 

Ich kann auch die jungen Weiſel er 
lange Wochen in der Eierlage beobachten 
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e befürchten zu müſſen, daß die Mutter⸗ 
ker beſchränkt werden (Wahlzucht). 
as Umweiſeln tue ich auf bequemſte 
und ohne Gefahr. 
um Winter müßte ich das Brutneſt 
er Raumes nach oben hängen, das 
ich nicht, ſondern ich ſperre den Ober⸗ 
m gegen den Vier Raum ab, laſſe die 
gbienen durch die Bienenflucht ab⸗ 
en und in den Vler Raum zurüds 
en. Nach einem halben bis ganzen 
it der Oberraum von Flugbienen 
Ich öffne dem kleinen Volke mit 
er Königin den Oberraum ohne Ab- 
tgitter. Das Völkchen zieht ſich von 
ft nad) oben bezw. wird nach oben ge⸗ 
gt (dig. 7). Die alte Königin beſeitige 
uch jetzt noch nicht, ſondern laſſe 4 Kö⸗ 
men im Zwilling arbeiten (Fig. 8). 


YYW SRE 
Ys ISSN 


} i 
‚bor der Herbſttracht oder der Cine 
erung werden die 4 Völker zu 2 Völ⸗ 
bereinigt. Daher große Volkszahl 
Bienen und wenig Bienenfutter 
u. 10). Mit 2 Brutneſtern in einem 
bereinigt kann die Herbſt⸗ und Früh⸗ 
in erhöhtem Maße ausgenutzt werden. 
r niedrige Honigraum dient mir da⸗ 
ie Herbſttracht auszunutzen, wenn auch 
its Einwinterungs vorbereitungen ge⸗ 
en ſind Fig. 9) und die Frühtracht, 
u das Volk der Kälte halbar noch nicht 
„gehängt werden kann (Sig. 2). 
Reſervevolk kann leicht in den gemein- 
tlichen IIIer Räumen überwintert 
en (Fig. 11) und ſich im Frühjahr bis 
3 Waben entwickeln, ohne die Tracht⸗ 


völker zu behindern (Fig. 12). Folgende 
Nutzen ziehe ich daher aus der Beute und 
Betriebsweiſe: 

1. Der Überſchuß aus der Schwarmver⸗ 
hinderung wird als großes Volk zur ein⸗ 
fachſten Königinzucht faſt ohne Arbeit 
ausgenutzt 

2. Beſte Wahlzucht durch die wochenlange 
ungeſtörte Beobachtung der jungen Weiſel. 

3. Bequemſtes gefahrloſeſtes Umweiſeln. 

4. Fehlſchläge in der Befruchtung führen 
niemals zur Weiſelloſigkeit der Mucter⸗ 
völker. 

5. Im Herbſt erfolgt die Rückgabe des 
Überſchuſſes aus lfd. Nr. 1 in vermehrtem 
Zuſtande deim Niedergang des Trieblebens 
der Muttervölker. 

6. Höchſte Ausnutzung der Herbſt⸗ und 
Frühtracht. 


7. Volle Ausnutzung der Tracht, der 
Beute und Volkes, und das auf kleinſtem 
Raume, ohne die Entwicklung der Tracht⸗ 
völker während der höchſten Brutperiode 
beſchränkt zu haben. 

8. Bequemſte Herſtellung und Überwinte⸗ 
rung von Reſervevölkern im Stammkaſten, 
ſowie Einrichtung des 3. und 4. Volks⸗ 
Betriebes. 

9. Bedeutende Arbeitsminderung der 
bisherigen Kuntzſch Betriebsweiſe. 

Cine vollſtändige Beſchreibung iſt in 


meiner Broſchüre enthalten, die ich zum 


Selbſtkoſtenpreiſe unter Nachnahme ver⸗ 

ſende. Zur vollſtändigen Orientierung iſt 

das Leſen der Broſchüre notwendig, 
Siehe auch die Anzeige im Inſeratenteil. 


Bienenpflege im März. 


ie ſonnigen Märztage locken zu neuem 
n und Schaffen. Sie mögen aber 
Imker zur Pflicht machen, ſeine 
zen vor verderblichen Ausflügen zu 


ſchützen. Wärmeerhaltung und Ruhe müſ⸗ 
fen wegen der Brutentfaltung ſehr ge⸗ 
hütet werden. Sobald die Reinigungs⸗ 
ausflüge glücklich vonſtatten gegangen 
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find und aus der geſäuberten Pappunter— 
lage der zufriedenſtellende Stand der 
Völker fic) erwieſen hat, bleiben fie wohl— 
verwahrt der Ruhe und behaglichen Wärme 
überlaſſen. Die etwa feucht gewordenen 
Schutzkiſſen und Decken müſſen durch vor- 
gewärmte, trockene erſetzt werden. Der 
Brutanſatz nimmt im trockenen Raum 
jetzt größere Ausdehnung an und er- 
fordert gleichmäßige Erwärmung. 

Mit der zunehmenden Brut ijt aber. 
auch die Steigerung der Zehrung ver⸗— 
bunden. Es iſt ganz beſonders den noch 
vorhandenen Futtervorräten ſorgliche 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Sitzen in 
der Beute mit Oberbehandlung die Bie- 
nen noch tief im Bau, ſo iſt die Be⸗ 
fürchtung des Futtermangels unbegründet, 
kommen ‘fie aber nach Heben des Deckels 
lebhaft entgegengeſtrömt, dann iſt Not⸗ 
ſtand eingetreten und ſofort helfend ein⸗ 
zugreifen. Futterwaben, die im Herbſt 
zurückgeſtellt wurden, ſind jetzt in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, nachdem ſie vorher 
geritzt und in warmes Waſſer getaucht 
worden ſind. Wo dieſe fehlen, ſind 
Zuckergußtafeln, über deren Herſtellung 
hier kürzlich berichtet wurde, vortreff- 
licher Erſatz. Auch Honigzuckerteig, das 
iſt Staubzucker mit Honig im Verhältnis 
4:1 gemiſcht und geknetet, erfüllt den 
Zweck; ebenſo angefeuchteter Kandis⸗ 
zucker, der über dem Bienenſitz ange⸗ 
bracht wird. Erwärmte Zuckerlöſung 
darf nur an Flugtagen gereicht werden, 
es ſei denn, daß die Löſung in leeren 
Waben untergebracht werden konnte. Dieſe 
flüſſige Nahrung behebt auch gleichzeitig 
das jetzt wachſende Waſſerbedürfnis, das 
meiſt die Triebfeder des Verlaſſens des 
Stockes, deſſen Bienen an Durſtnot lei- 
den, iſt. Die Warmwaſſertränke an ge⸗ 
ſchützter, ſonniger Stelle dicht am Bienen⸗ 
a muß bereits ſorglich hergerichtet 
ein. 

Tiefere Eingriffe in das Volk ſind jetzt 
unter allen Umſtänden zu unterlaſſen. 
Wieviele vorzeitige Eingriffe haben ſchon 
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Der „Egerlandgau“ des „Deutſchen Bie⸗ 
nenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereins, 
veranſtaltet ein Internationales Preisaus⸗ 
ſchreiben zur Erlangung eines beſtgeeig— 
neten Verfahrens der Wachsgewinnung aus 
Bienenraas (Gruppe 1) und eines bei jeder 
Gelegenheit anwendbaren Bienen-Beſänfti⸗ 
gungsmittels Gruppe 2) und ſchreibt für 
die drei beſten Arbeiten je drei Preiſe von 
zuſammen 1600.— Ke aus, u. zw. 2 erite 
Preiſe a 1000.—, 2 zweite a 500. — und 2 
dritte a 100. — Ke; außerdem kommen noch 
eine Anzahl Troſtpreiſe zur Verteilung 

Bedingungen: Gruppe 1 und 2. 

1. Als Preisbewerber wird jeder Erfin⸗ 


man ein Vereinigen rubrfranter X 
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zur Weifellofigfeit Anlaß gegeben. Ei 
Blick in das Brutneſt überzeugt ja ohn 
dies von der Entwicklung des Vol 
Auch ſonſt lehrt die Beobachtung 
Flugloch, der ruhige Aus⸗ und Cink 
das geſchäftige Höſeln praller Balls 
das Auswerfen von Nymphen oder ji 
ſter Bienen die volle geſunde Berjaiig 


fürſorgend gebildet wurden, friſche 
lebung und kraftvolles Entfalten. 
Vereinigung vollzieht ſich im Frül 
ohne Verluſte. 

Ruhrkranke Völker werden ohne M 
in ſaubere angewärmte Beuten üb 
führt und mit friſchen Honig⸗ und 
lenwaben ausgeſtattet. Auch erwä 
Zuckerlöſung darf in kleinen Me 
wiederholt gereicht werden. Wabe 
ruhrkranken Völkern übernimmt 
nicht in die neue Beute, ebenſo unte 


mit geſunden. 8 

Jedwede Beobachtung von Wert 
das Tagebuch einzutragen, und za. 
trennt für jedes Volk. Auf ſein 
dächtnis ſich zu verlaſſen, tit oberflag 

Die eingeſchobene Bodenplatte wa 
liegt beſtändiger Reinigung, es oc. 
dies auch deswillen, um den Larve 


wächſt jetzt der Bedarf an Blüten 
Kein Imker wird verſäumen, in der! 
ſeines Bienenhauſes für Vermehru 
cher Pollentracht zu ſorgen und die | . 
ſten Pollenträger, wie Lebensbaum, 
Erle, Haſelnuß, Ahorn, Pappel, 
weide, Salweide, Purpurweide, 
Kornelkirſche, Forſythia und Buchs 
nach Kräften anpflanzen zu helfe 
vielſeitiger und anhaltender die p 
tracht, deſto kräftiger der Antrie 
raſcher Entfaltung ſtarker Völker. 


der oder Entdecker zugelaſſen. 
2. Demſelben bleiben alle Rechte gen 


billig ſein und müſſen unbedingt z 
läßlich funktionieren. . 

4. Jedem Gegenſtande iſt eine ausführk 
Beſchreibung beizugeben. Der Jury fret 
Recht zu, in ſpäteren Veröffentlichun! 
dieſe Beſchreibungen zu verwenden. 

5. Jeder Gegenſtand tft mit einer? 
kulation zu verſehen, aus welcher etn 
men werden kann: a) die Menge und“ 
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verwendeten Materialien, b) die An⸗ 
der Arbeitsſtunden getrennt nach 
d und Maſchinenarbeit. 

Der Name des Erſinders oder jener 
ion, die fi) um einen Preis bewirbt, 
nirgends genannt, Fabrikszeichen u. 
Merkmale find ebenfalls nicht anzu⸗ 
gen. Dagegen kann jeder Gegenſtand 
Kennwort“ tragen. Ein verſchloſſenes 
tt, welches mit dem gleichen Kenn— 
berieben ift, enthält die genaue Adreſſe 
Bewerbers. ‘ 

Ulle Gegenſtände müſſen bis ſpäteſtens 
luguſt 1923 eingeliefert fein. 

die Sendungen find an den „Inter⸗ 
dnalen Wettwerb des Egerlandgaues 
Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Lan⸗ 
ſentralverein für Böhmen in Eger, C. 
zu adreſſieren. 

Die Erprobung der eingeſandten Hilfs⸗ 
beginnt nach dem Einlauftermin 
vird Öffentlich bis zur Preisverteilung 
eſetzt Eine leicht verſtändliche Anleitung 
jnbetriebfegung der Apparate, Hilfs⸗ 
tu. dgl. 
cht wird eine Beſchreibung mittels 
Amafcıine angefertigt im Format 


Rach der Preiszuerkennung werden 
eingeſandten Gegenſtände bis zum 
eptember 1923 in der bienenwirtſchaſt⸗ 
Abteilung der „Il deutſchen lands 
ee Reichsausſtellung“ 
tel. t. 


Die Koſten der Rückſendung trägt 
gerlandgau“, für die der Einlieſe⸗ 
muß jeder Bewerber ſelbſt auitom- 
Bewerbern aus valutaſchwachen Län⸗ 
lönnen eventuell beſondere Begün— 
men eingeräumt werden. 
Das Preisgericht hat das Recht, eine 
* Preisverteilung anzuwenden oder 
Preiszuerkennung überhaupt nicht 
zuführen, wenn die Beſchickung des 
derbs zu gering iſt oder die Einſen— 
en nicht befriedigen. Die Bewerber 
ten dann nur angemeſſene Vergütuns 
ür die gehabte Mühe. 
die Jury bewertet nach ſolgenden Ge— 
punkten: 


Sämtliche Gegenſtände werden nach 
tallulation bewertet. Derjenige Ges 
and, der die geringſten Werte unter 
übrigen beſitzt, erhält die Höchſtpunkt⸗ 
don 20. Wird durch beigezogene Fach— 
konſtatiert, daß abſichtlich die Raltu- 
n vom Einſender erniedrigt wurde, fo 
unter Umſtänden eine Richtigſtellung 
Einſender gefordert werden. 


Jeder Gegenſtand wird nach der An— 
ing dreimal ausprobiert, wenn er nicht 
er erſten Probe ein ungünſtiges Reſul⸗ 
egenüber den anderen liefert Dann 
en die Ergebniſſe ihrem Werte nach 
niert und die Mittel der Leiſtungen 
umt. Dasjenige Objekt erhält die Höchſt⸗ 


iſt dieſen beizufügen. Ge⸗ 


punktzahl 20, welches in der kürzeſten Zeit 
das Verlangte liefert. 

c) Die Punktzahl 20 erhält jenes, welches 
unter den anderen die geringſten Betriebs- 
koſten erfordert. N 

d) Es enthält ferner 20 Punkte, wenn es 
am beſten vor den anderen ſeinen Zweck 
erfüllt. 

e) Und es erhält 20 Punkte dasjenige, 
welches die wenigſten Handgriffe erfordert. 

f Jeder Gegenſtand, der einem anderen 
nachſteht, erhält in den Einzelgruppen ent- 
ſprechend niedere Punktzahlen, ſo daß lücken- 
loſe Reihen (20, 19, 16, 17 uſw.) entſtehen. 

g) Für einen Gegenſtand, der gegenüber 
den anderen ſeinen Zweck in hervorragen— 
der Weiſe erfüllt, ohne in den anderen 
Gruppen das gleiche zu leiſten, kann die 
Jury Gutſchreibungen vornehmen. 

14 Die Einſendung zum Wettbewerb iſt 
die Beſtätigung, daß der Bewerber ſich mit 
den vorſtehenden Bedingungen einverſtan— 
den erklärt. 

15. Das Preisgericht beſteht aus folgen- 
den Herren: PräſidentdesLand-Zentr-Ver. 
Univ⸗Prof. Dr. med. Joſef Langer als Vor— 
ſitzender, Dr. Ludwig Armbruſter, Schulrat 
Hans Baßler, Fabrikant Fritz Bräuning, 
Prof. Dr. Enoch Zander als ſtimmberechtigte 
Mitglieder urd bienenwirtſchaftlichen Wane 
derlehr. V Joſ. Richter als verantwort— 
lichen Leiter des Unternehmens. 

Eger, im Januar 1923. 
Der „Egerlandgau“ des 
Deutſch. Bienenw. Land.-Zentral⸗ 
Verein für Böhmen. 


Das ſchlechte Bienenjahr 1922. In hie⸗ 
ſiger Gegend war 1922 das ſchlechteſte 
Bienenjahr in den letzten 10 Jahren. Der 
launiſche Wettergott hat uns 1922 arg 
mitgeſpielt. Im Frühjahr war es bis in 
den Mai hinein kalt, was ſchon hier einen 
großer Ausfall in der Honigernte bedeutet. 
Weiden-⸗, Stachel- und Johannisbeerblüten 
erfroren zum Teil und brachten nur ſehr 
wenig Honig. Am 11. Mai trat ein Witte— 
rungsumſchwung ein. Der Löwenzahn, 
Aepfel- und Kirſchbäume blühten und 
brachten 8 Taxe lang guten Honigertrag. 
Vom 20. bis Ende Mai hatten wir hier 
Trachtpauſe. Anfang Juni blühte die 
Eſparſette; bei Oſtwinden und tauarmen 
Nächten brachte ſie aber wenig Honig Die 
Weißkleeblüte kam infolge der Trockenheit 
garnicht zur Entfaltung. Statt deſſen 
kam die Kornblume ziemlich häufig vor, 
was eine Folge des ausgewinterten dünn— 
ſtehenden Getreides war, und ſie brachte 
uns etwas Honig. Mitte Juli blühte die 
Linde, aber auch dieſe brachte wegen der 
trockenen Winde nicht viel Honigertrag. 
Ende Juli war hier die Tracht zu Ende. 
Die Bienenvölker waren an Volksſtärke 
rieſenhaft angewachſen, wiewohl ſie kaum 
genügend Honig für den Winter hatten. 
So war und bleibt 1922 ein ſchlechtes 


28 
Honigjahr. Hoffen wir, daß ſich 1923 das 
Sprichwort bewahrheiten möge: 


Aus vollen Wabenzellen, 
muß endlich Honig quellen! 


Heinrich Isfort, Oſterwick (Weſtf.). 
Das Naturhaus. 


Es iſt eine bekannte Tatſache, daß zwei 
Zweige oder Aeſte einer gleichen Baumart 
— wenn ſie feſt aneinander liegen — zu 
einem Stück zuſammen wachſen können, 
das mit einer beide Teile gemeinſam um— 
ſchließenden Rinde überzogen it. 

Bei richtiger Anwendung dieſer häufig 
vorkommenden Tatſache iſt man in der 
Lage, eine Vielheit ſolcher Pflanzenteile 
ſo mit einander zu vereinigen, daß ſie 
eine geſchloſſene Holzfläche bilden, die von 
Jahr zu Jahr dicker wird. Da auch dieſe 
Holzfläche von einer gemeinſamen Rinde 
überzogen iſt, läßt ſie kein Waſſer durch 
und kann deshalb als Wand⸗ und Dach⸗ 
fläche für Häuſer verwendet werden, die 
ſich am Standort der Pflanzen daraus 
bilden laſſen. 

Da die jungen Triebe von Weiden, Pap⸗ 
peln, Ulmen uſw. fic) ebenſo in alle be- 
liebige Formen bringen laſſen wie das 


eo 
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beim Spalierobſt der Fall iſt, fo kann ma 
auch jede gewünſchte Hausform erzielen. 
Die Pflanzen dazu können entwed 
beſonders für dieſen Zweck gepflanzt we 
den, oder es können alte Saatkämpe, Pflat 
gärten, Schonungen und beliebige Say 
gruppen dazu verwendet werden, foi 
ſie dicht genug ſtehen. Auch unbewurz 
Stecklinge von Weiden und Pappeln F 
gut geeignet und vielfach ohne bejong 
Koſten zu haben f 
Durch ſinnreiche Einrichtungen wig. 
ermöglicht, ſolche Bauwerke je nach 
Größe in 3—6 Jahren herzuſtellen. . 
bensdauer dieſer Gebäudeiſt dagegen ui. 
ſtens jo groß wie die der Baumarten 
denen jie hergeſtellt werden und kann 
mehrere Jahrhunderte erreichen. 
Ueber dieſe Bauweiſe, die im In 
Ausland zum Patente angemeldet il 
teilt gegen Einſendung des Bortosk 
Gartenbauingenieur Wiedula in Ve 
Friedenau, Rembrandtſtr. 1 nähere 
kunft. 
Ein derartiges, den Bienenſtan 
ſchließendes Naturhaus könnte das 


artige mit dem Nützlichen verbinden 


Neu erſchienene Bücher. 


Wanderbüchlein. Eine Handreichung für 
kleine Imker von Pfarrer Johannes Aiſch. 
Mit 22 Abbildungen. 1922. Verlag von 
Theodor Fiſcher, Freiburg i. Br. 79 Seiten. 

Preis 315.—. Mk. (Vorrätig bei Feſt.) 

Wanderbienenzucht ſteht im Vordergrund 

des Intereſſes. Es bleibt immer ein Ver⸗ 

dienst, auf die Vorteile des Wanderns mit 

Bienen auſmerkſam zu machen und aus 

eigener Erfahrung verläßliche Anweiſungen 

zu geben. Der Verfaſſer führt hier den 
noch Unerfahrenen in anregender Weiſe 
in die Praxis des Wanderns ein, bringt 
alle Einzelheiten unter Beigabe gut ge⸗ 


* 


wählter Abbildungen und ſo friſch und 


anſchaulich, daß jeder, der im Wandern 
der Führerſchaft bedarf, hier die or 
Handreidung finden wird. Bth. 


Die europäiſchen Bienen (Apidae). Das 
Leben und Wirken unſerer Blumen⸗ 
weſpen. Eine Darſtellung der Lebens⸗ 
weiſe unſerer wilden wie geſellig leben⸗ 
den Bienen nach eigenen Unterſuchun⸗ 
gen für Naturfreunde, Lehrer und 
Zoologen. Bearbeitet von Prof. Dr. H. 
Frieſe. Mit 33 farbigen Tafeln und 
100 Abbildungen im Text. 1. Lieferung. 
Berlin und Leipzig, 1922. Vereini⸗ 
gung wiſſenſchaftlicher Verleger. Walter 
de Gruyter & Co., Berlin W. 10, 
Genthiner Str. 38. Preis geh. 3500 Mk. 
(Vorrätig bei Feſt.) 

Ein meiſterliches Werk von hohem wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Wert wird uns hier ge⸗ 


0 


boten. Die Behandlung des anatom 

Teiles, des Neſtbaues und der 

anlage, wie der Anhang über Bla 
beſuch, Wirkung von Blumenduitl: 
Blumenfarbe auf Bienen wird von! 
Gründlichkeit getragen. Dazu Tin. 
beigegebenen künſtleriſch entwor 
buntfarbigen Tafeln von reizvoller 
kung und eindrucksvoller belehrende 
ſchaulichkeit. u 


Anleitung zum Korbweidenbau. 
Otto Grams ⸗Schönſee, Berlin. 
Paul Parey. 28 Seiten. J 
Die Anlage von Weidenkultur 

für den Bienenzüchter eine hohe 

tung. Zumal gegenwärtig, da bet 
hohen Preiſen durch das Anpflan 

Kulturweiden eine bedeutende 

rente zu erzielen iſt, liegt die Ve 

rung doppelt nahe. Meiſt fehlt ie 
der verläßliche Ratgeber für Auswabl 
geeigneten Geländeſtärke, für Schnitt 

Behandlung, ſo daß eine gediegene 

weiſung, wie jie hier von kundiger N 

vorliegt, den Beteiligten von gro 

Nutzen ſein kann. Die auf alle Ein 

heiten mit Sachkenntnis eingedt 

Schrift erfüllt ihre Aufgabe in vol 

Maße. Jeder Imker namentlich möge 

des Vorteiles dieſer einträglichen * 

kulturen für Bienenwirtſchaft als 

gewerblicher Verwendung wohl ber. 

bleiben. A- 
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l. Kovaes 7. — Der ungariſche ftaat- 
e Bienenzucht⸗Inſpektor A. Kowaes, 
treuer Freund und eifriger Beſucher 
„Wanderverſammlung“, iſt im Januar 
Budapeft verſtorben. Er hat lange 
tfruchtbringend für die Imkerei gewirkt. 


n&zeichnung. Dem Verlag left wurde 

ſeine Bücherſammlung zur landwirt⸗ 

ſtlichen Ausſtellung zu Diekirch (Luxem⸗ 

Y 17.—19. September 1922 ein ſehr 

a ae wertvolles Chrendiplom 
en. 


WOOOOO 


. 84h. i. Schr. Anfrage: Reini⸗ 
ausflug. — Antwort: Ein ruhig 
des Volk gewaltſam zum Reinigungs⸗ 
tug zu veranlaſſen, iſt eine große 
kit Durch voreiliges Eingreifen 
meiſt Weiſelloſigkeit veranlaßt. Ein 
des, gut eingewintertes Bienenvolk 
rn den Zeitpunkt zum Ausflug 
elbſt. 
D. i. Dan. Anfrage: Verwen⸗ 
ſerſtarrter Bienen nach einem Reini⸗ 
ausflug. — Antwort: Die bei 
fluß im Winter oder zeitigem Früb- 
auf kaltem Boden oder Schneedecke 
ttt liegenden Bienen find noch nicht 
wen, wenn ſie alsbald in ein Gefäß 
umelt und einem Erſatzvölkchen oder 
Kling hinzugegeben werden. Die 
ſen Bienen ſind mit warmem Honig 
etröpfeln und ſamt dem Deckel unter 
Bienenſitz zu ſchieben. Der Honig⸗ 
ch bewirkt die Belagerung der leb⸗ 
t Bienen, zugleich durch Erwärmung 
Neubelebung und ſtellt für das noch 
nsfähige eine friedliche Vereinigung 
1 


9 Slg. i. Wim. Anfrage: Her- 
ing von Bienenwohnungen. — Ant⸗ 
tt: Die Beuten werden für den Brut- 
& doppelwandig hergeſtellt. Die Bret⸗ 
ſind zu nuten und zu federn. Die 
k und Unterleiſte der Breitrahmen 
m 10 mm, die Seitenlängen 8 mm 
te. Von Oberleiſte bis Deckwand find 
u Raum einzuhalten. Ein wetterfeſter 
‘oder Leim für Bienenkäſten wird 
gebranntem, an der Luft zerfallenem 
k und magerem Käſe oder Quark be⸗ 
et. Auf 4-5 Teile Quark kommt 1 
l. zu Pulver zerfallener Kalk. Die 
Gung wird ſolange auf Reibſtein oder 
nem Mörſer bearbeitet, bis eine zähe 
Name Maſſe entſtanden iſt. Die ge- 
red und zuſammengepaßten Hölzer 
den damit beſtrichen, zuſammengefügt 
) einige Zeit unter Druck zuſammen⸗ 


ingegangene Anf agen: 
erthold. 


Beantwortet vom Sd 


Wetterbericht. Die erwünſchten ſonnig⸗ 
warmen Flugtage mit 10 Grad Celſius im 
Schatten ſind bislang noch ausgeblieben. 
Es herrſchten im Februar ſtürmiſche, kalte 
Tage mit Regenſchauern, abwechſelnd mit 
Schnee und Nebeln und Reif. Nachtfröſte 
mit empfindlicher Kälte, die bis über das 
zweite Drittel des Monats anhält, hatten 
ſchließlich reiche Schneefälle zu Folge, die 
anſtatt der erwarteten milden Witterung 
für die nötigen Reinigungsausflüge weit⸗ 
hin das Bild der weißen Winterlandſchaft 
troſtlos gebreitet haben. 


Heiter Dr. QOOOOOOCO) 


gehalten. Die Verbindung iſt in der 
Leimfuge fo feſt wie das gewachſene Holz 
und widerſteht der Feuchtigkeit und Näſſe. 
Der wetterbeſtändige Kitt muß aber ſo⸗ 
gleich verbraucht werden, er erhärtet raſch 
und wird ſehr feſt. 

J. Str. i. Kl. Bz. Anfrage: Bahn⸗ 
beförderung von Bienenvölkern infolge 
Wohnſitzwechſels.— Antwort: Im 
Winter Bienen auf größere Entfernun⸗ 
gen zu befördern, iſt keinesfalls zu raten. 
Die unvermeidlichen Stöße auf der Bahn⸗ 
fahrt bringen die geſchloſſene Bienen⸗ 
traube zu Fall, erſchweren bei Wieder⸗ 
holungen die Wiedervereinigung und ver- 
urſachen Beunruhigungen und über⸗ 
mäßige Zebrungen, die zu großen Ver⸗ 
luſten führen müſſen. 

L. St. i. Ldbg. Anfrage: Heritellung 
von Korkſteinplatten. Antwort: 
Korkſtein iſt eine Miſchung von zerkleiner⸗ 
ten Korkabfällen mit Kalk und Ton oder 
Zement. Die Platten werden zu ge⸗ 
wünſchter Größe geformt und paſſend mit 
Klammern oder Drahtſtiften zu Käſten 
zuſammengefügt. Für Bienenwohnungen 
eignen ſich die Korkſteinplatten vortreff⸗ 
lich. Die poröſen Wandungen halten 
warm, widerſtehen der Feuchtigkeit und 
verbürgen gute Ueberwinterung. 

5. K. i. Ld./ Obke. Anfrage: Honi- 
gende Herbſtaſtern. — Antwort: Zabl- 
reich finden Sie die verſchiedenen Herbſt⸗ 
aſtern und Garten⸗ und Staudenaſtern 
in dem Blütenkalender und Trachtweiſer 
von Oberlehrer Otto Dengg in Köſtendorf 
bei Salzburg verzeichnet (Selbſtverlag), 
der allen Imkern angelegentlich empfohlen 
werden mag. Außergewöhnlich ſtark be- 
flogen wird die Aſter linifolia, die von 
Mitte Auguſt bis Oktober ſehr reich blübt 
und für die ärmliche Herbſttracht von 
Wert iſt. Der Strauch von einem Meter 
Höhe und darüber läßt ſich raſch ver- 
mehren, da von einer wüchſigen Staude 
Dutzende von jungen Pflanzen ſich ab⸗ 
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trennen laſſen. Nur tatkräftig eingreifen 
in die Beſſerung und Vermehrung der 
Bienentrachtpflanzen. Nicht nur ſchrei⸗ 
ben und anregen und leſen und ſich be⸗ 
lehren laſſen. Zu raſchem Handeln gilt es. 


§ Cl. i. N. B. Anfrage: Welches 
Blätterſtockſyſtem hat die „Palme“ auf 
der Magdeburger Ausſtellung erhalten? 
— Antwort: Der Breitwabenſtock mit 
Ober⸗ oder Hinterbehandlung. 

B. Drßl. i. St. Anfrage: Wande⸗ 
rung mit Bienen. — Antwort: Wenn 
auch in Ihrer Gegend das Wandern in 
reichere Trachten nicht bekannt iſt, ſo 
müſſen doch die benachbarten Vereine 
ſich dazu aufſchwingen, den Wander⸗ 
betrieb anzuregen und mit Unterſtützung 
der Kreisverbände ergiebige Frühjahrs⸗ 
und Spättrachtgebiete zu erſchließen. Durch 
die Gemeinſamkeit werden große Un⸗ 
koſten vermieden und beſſere Erfolge in 
Ausſicht geſtellt. Nur friſch ans Werk. 
Zur Hebung der Bienenzucht gehört auch 
das Wandern. 


2. Er. i. Meld. Anfrage: Wann 
fliegt die Königin zur Befruchtung aus? 
Am 3. oder erſt am 7. Tage? — Ant⸗ 
wort: Der eine wie der andere Zeitpunkt 
kann zutreffend ſein. Das richtet ſich 
gang nach den verſchiedenen Voraus⸗ 
ſetzungen. Iſt das Volk ſchwarmreif, en 
es Weiſelzellen angeſetzt, und zieht de 
Erſtſchwarm aus, dann verbleibt die bas 
nach erſte geſchlüpfte junge Königin bis 
zum 4. und 5., in Ausnahmefällen auch 
nur bis zum 3. Tage im Volke, ehe ſie 
den Begattungsausflug unternimmt. Wird 
dagegen ein Volk entweiſelt, ohne daß es 
den Schwarmtrieb geäußert, und erhält 
es zur Neubeweiſelung eine bedeckelte 
Weiſelzelle, ſo fliegt die Königin erſt am 
7. Tage nach dem Ausſchlüpfen zur Be⸗ 
fruchtung aus. 


W. Tr. i. Labg. Anfrage: Ver⸗ 


erbung. — Antwort: Aus vielſeitigen 


Beobachtungen und praktiſchen Verſuchen 
darf, abgeſehen von Einzelfällen, im all⸗ 
gemeinen angenommen werden, daß der 
bloße Umtauſch der Königin nicht hin⸗ 
reicht, aus einem wenig leiſtungsfähigen 
Volke ein ſolches von auffällig böberer 
Schaffenskraft zu gewinnen. Die Natur⸗ 
triebe ſind ebenſo von der Drohne wie der 
Arbeitsbiene abhängig. Insgeſamt iſt das 
vererbliche Element dem dreierlei Bienen⸗ 
weſen eigen. Fortgeſetzte theoretiſche Er⸗ 
wägungen und wiſſenſchaftliche Begrün⸗ 
dungen werden vorausſichtlich in der Lage 
fein, dieſe aus praktiſcher Erfahrung ber⸗ 
vorgegangene Anſicht zu beſtätigen. 

P. Dzl. i. Eghm. Anfrage: Zucht⸗ 
wahl. — Antwort: Ein guter Stamm 
auf dem Bienenſtande iſt vielverſprechend 
für die Nachzucht. In dieſem Falle nur 
ja keine Einmiſchung durch Beſchaffung 
fremder Völker zur vermeintlichen Blut⸗ 


auffriſchung. Ein erfahrener Imker z 
nur von beſten Stämmen ſeines St 
und erfreut ſich von Jahr zu Jahr fo 
N beſſerer Erfolge. 
6. i. Gr. Anfrage: Full 
1 Waben mit Zuckerlöſung. — Am 
wort: Das Mühen, die Waben zu | 
len, iſt allerdings vergeblich, wenn 
leeren Waben niedergelegt und bes 
werden. Bei zu raſchem Gießen fü 
ſich die Zellen überhaupt nicht, weil | 
entſtehenden Luftblaſen in den 
das Entweichen der Luft verhindern. | 
ſelbſt bei bedächtigem Zugießen kann! 
mer nur die eine Seite gefüllt wer 
da beim Drehen des Rähmchens, 
andere Seite auch zu füllen, die gefl 
Hälfte tetlwetfe wieder ausläuft. 
Rähmchen müſſen aufrecht in ein 
geitellt werden, und in das Gefäß @ 
dann die Zuckerlöſung gegoſſen. Die d 
fam aufſteigende Flüſſigkeit füllt g- 
Wabenſeiten dann vollſtändig. Der! 
fütterung kann damit ausreichend 
ſprochen werden. - 
D. Ng. i. M. Anfrage: Farbe 
Waldhonigs. — Antwort: Der 
Tannentracht (Honigtau) ſtammendef 
nig tft dick und dunkel, von hellbra 
bis grünſchwarzer Färbung. Der 
ſchmack tft kräftig und fab, barziawgß 
Der feine Blütenduft geht dem Tog 
bonig wohl ab, doch fein Tannin⸗ 
Eiſengehalt macht ihn für bygien 
Zwecke ſehr wertvoll. 2 
M. Ew. i. Wal. Anfrage: $: 
Völker und mäßiger Schwarmtrief 
Antwort: Die Bienen in ihrer 
wicklung ſich ſelbſt überlaſſen, kam 
keinem Erfolg führen. Die ſachkuß 


= 


Honigertrags. Dem wachſenden 8 
darf der nötige Raum zur fteten %. 
dehnung nicht vorenthalten werde 
ſoll nicht abgewartet werden, big 
Bienen vorliegen. Füblen die Be 


Schwarmtrieb, und dann hilft auch 
Erweitern und kein Müben mehr, 
Schwärmen einzudämmen. Bis zur! 
kraft muß dem leiſtungsfähigen * 
zur Erzielung böberer Honigerträge 
Raum gegeben werden, es müſſen X 
waben mit auslaufender Brut nach! 
Honigraum gehangen und dafür We 
wände zum Bauen gegeben werden. 
muß dem Stocke auch Lüftung und 
ſchattung zuteil werden, und ge 
Honigwaben im Honigraum müſſen de 
leere erſetzt werden. Damit iſt die 
gründete Ausſicht verbunden, das Shi 
5 5 und die Honigerträge é 
teigert zu feben. 

i. S. Anfrage: Hubang 
und Riefenbonigflee. — Antwort: 
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ten deutſchen Anbauverſuche mit Hubam⸗ 
e haben nach vorliegenden Berichten 
h nicht den Erwartungen entſprochen. 
günſtige Witterungsverhältniſſe, viel⸗ 
dt auch wenig keimfähiger oder uns 
er Samen mögen die Urſache ſein. 
t ftarfe Kumaringebalt des Rieſen⸗ 
naklees iſt ebenſo dem Hubamklee 
en, jo daß fein Wert als Futterpflanze 
t beeinträchtigt und die Ausſicht auf 
gedehnte Aufnahme in die landwirt⸗ 
ftlihe Fruchtfolge leider nicht in dem 
e Maße ſich erfüllen wird. 
3. Mog. i. Lb. Anfrage: Honig⸗ 
eln. — Antwort: Nicht nur die 
zel⸗ oder Honigdifteln (Echinopsarten) 
den auffällig reich beflogen, auch die 
ihiedenartigen anderen Diſtelarten 
en vorzügliche Bienenweide und ver⸗ 
en ſehr vermehrt zu werden. Sie 
vortreffliche Spättracht. Hervorzu⸗ 
in wären die Cirſium⸗Arten (Sumpf⸗ 
el, Kohldiſtel), die Carduus⸗ Arten 
dende und Klettendiſtel, die dornen⸗ 
he Bärenklaudiſtel, Krauſe⸗Diſtel), fer⸗ 
die Eſel⸗ oder Krebsdiſtel (Onopordon 
athium), als Zierpflanze die Marien⸗ 
d (Silybum Marianum) und als Farb⸗ 
me die Färber⸗Scharte (Serratula 
toria). Sie laſſen ſich an Wieſen, 
drändern, Ufern, Gräben, Holz⸗ 
igen, Abhängen, an Schuttplätzen, 
igen Stellen, unbebauten Stellen 
t beſiedeln. 
Bef. i. Sal. Anfrage: Beſchleuni⸗ 
oder Herausſchieben des Schwärmens? 
kwort: Das Schwärmen künſtlich zu⸗ 
halten zu wollen, wäre naturwidrig. 
möglichſt zeitig Schwärme wünſcht, darf 
t erweitern, muß den Brutraum moͤg⸗ 
warm halten und in der Schwarm⸗ 
Emit warmer Honiglöfung füttern. Je⸗ 
auf ſtarke Schwärme darf nicht gerech⸗ 
werden. Schwarm wie abgeſchwärm⸗ 
Volk bleiben ſchwach. Wird dagegen 
Hinausſchieben des Schwärmens be- 
Htigt, dann muß für rechtzeitige und 
flebige Erweiterung des Brutraumes 
ge getragen werden. Die Leiſtungs⸗ 
t des Volkes wird dann auch für die 
üpttrachtzeit mit voll ausgenutzt, und 
ſpäter fallenden Schwärme ſind ſo 
1, daß fie in der Zeit der Wanderung 
Mm regen Sammeleifer noch ausgiebig 
itigen können. 
l. Angl. i. Bttſt. Anfrage: Ob die 
nenhaltung Ausſicht auf Gewinn 
He? — Antwort: Gewinnbringend 
Ne Bienenpflege in ſittlich erzieheriſcher 
geſundheitlicher Beziehung gar wohl. 
auch bei. gewerblicher Ausbeutung in 
gender Münze, hängt von Trachtver⸗ 
tniffen, von Witterung und nicht zuletzt 
| der Tüchtigkeit des Imkers ab. Nach⸗ 
igkeit, rohe Geſinnung, habſüchtiges 
nein, Ungeduld paſſen nicht für den 
ker. Die pflegende Hand muß Liebe zu 


den fleißigen Bienen haben, denn die kleine 
Biene tft eine große Wohltäterin. 

©. Hf. i. NM. Anfrage: Rezept zu den 
Henning'ſchen Futtertafeln. — Antwort; 
2 Kilo Kriſtallzucker werden mit ½ Liter 
Waſſer ans Feuer geſetzt und unter beſtän⸗ 
digem Rühren bis zum Fadenziehen ein⸗ 
gekocht. Dann wird ½ Kilo Weizenmehl 
in die Maſſe eingerührt, und wenn die 
Maſſe anfängt ſich zu verdicken wird ſie 
in die bereit gehaltenen Rähmchen, die 
auf glatter Unterlage feſtliegen, eingegoſſen. 
Damit die Gußmaſſe nicht auf der Unter⸗ 
lage feſtklebt, wird unter jedes Rähmchen 
ein Blatt angefeuchtetes Papier gelegt. 
Zur Notfütterung eignen ſich die von den 
Bienen gern angenommenen harten Zucker⸗ 
tafeln, die vor dem E nhängen angefeuchtet 
werden, ausgezeichnet. 

Fr. Erh. i. Slg. Anfrage: Überwin- 
terung von Erſatzvölkchen. — Antwort: 
Bei ſorgſamer Einwinterung und Warm⸗ 
haltung beſteht keine Gefahr für eine glück⸗ 
liche Überwinterung. Aber erforderlich ijt 
es, auch nach dem Reinigungsausflug noch 
dem Völkchen volle Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden. Denn es lehrt die Erfahrung, daß 
bei nachträglich eintretenden Fröſten der 
Bruteinſchlag gefährdet iſt, die fruchtbare 
Königin drohnenbrütig wird und auch 
empfindliche Bienenverluſte aus Nahrungs⸗ 
und Wärmemangel eintreten. 

Th. W. i. Glgw. Anfrage: Ausbrechen 
der Weiſelzellen als Schwarmverhinde⸗ 
rungsmittel. — Antwort: Das noch viel 

eübte Verfahren, die Weiſelzellen aus dem 

rutneſt zu entfernen, um das Schwärmen 
de verhüten, iſt ein grober Eingriff, der 

en Zuſammenſchluß des Volkes gewalt⸗ 
ſam auseinanderreißt und häufig noch nicht 
einmal den beabſichtigten Erfolg hat. Es 
gehört eine außergewöhnliche Gewandt⸗ 
heit dazu in einem umfangreichen Brut⸗ 
körper ſämtliche vorhandenen Weiſelzellen 
aufzufinden und bloß eine dieſer dem Volke 
zu belaſſen. Schließlich kann es auch noch 
geſchehen daß zufällig gerade dieſe eine 
taub iſt und das Volk dadurch weiſellos 
wird. Ausſichtsreicher iſt es, durch Er⸗ 
weiterung des Brutkörpers oder durch Um⸗ 
hängen von Brutwaben nach dem Honig⸗ 
raum, beſſer noch durch Entnahme zweier 
mit Bienen beſetzter Brutwaben und Erjag 
durch Mittelwände das Schwärmen auf 
Wochen zu verzögern oder unter günſtigen 
Umſtänden auch ganz aufzuheben. Die 
zur Verfügung ſtehenden Brutwaben 
können zur Aufbeſſerung zurüdgebliebener 
Völker oder zur Aufzucht neugebildeter 
Völkchen ſehr nützliche Verwendung finden. 

J. Glog. i. St. Anfrage: Anlegung 
einer Bienentränke. — Antwort: Das 
Wichtigſte iſt, die Tränke in nächſter Nähe 
des Standes an einer ſonnigen und ge 
ſchützt gelegenen Stelle anzulegen. Das 
über die geneigte Ebene rieſelnde Waſſer 
muß durch die Sonnenbeſtrahlung erwärmt 
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werden. Das häufige, mindeſtens allwöchige 
Reinigen des Waſſerbehältniſſes ſowohl wie 
der Rieſelfläche iſt eine Verpflichtung, der 
ſich der gewiſſenhafte Imker immer bewußt 
bleiben muß. Stehendes Waſſer, das raſch 
von Pilzkeimen und üblen Dünſten durch⸗ 
ſetzt wird, iſt den Bienen ſchädlich. Nament⸗ 
lich ſoll auch, wenn die Tränke mit Moos⸗ 
polſter überdeckt wird, der Belag ſehr häu⸗ 
fig gewechſelt oder durch Auskochen ge⸗ 
ſäubert werden. 

5. Schw. i. P. . Räuberei zu 
verhüten. Antwort: — Auf dem eignen 
Stande ſchützt ſich der Imker durch reich⸗ 
liche und ſorgſame Einfütterung im Herbſt 
vor der Gefahr der Räuberei. Zeigen ſich 
Bienen benachbarter Stände in räuberiſcher 
Abſicht, ſo kann durch Vorſtellen von Spie⸗ 
gelalas an das Flugloch ihnen in den erſten 
Anfängen leicht der Einflug verſperrt wer⸗ 
den. Die Räuber ſtoßen an die Spiegel⸗ 
fläche, gewahren ihr eigenes Bild, halten 
es für Abwehr und weichen zurück. Der 
Verſuch hat ſich ſchon häufig bei rechtzeiti⸗ 
ger Wahrnehmung beabſichtigter Räuberei 
bewährt. Jedwede Mittel, die Räuberei 
zu verhüten verſagen jedoch, wenn der an⸗ 
gefallene Stock weiſellos iſt. Deswegen iſt 
es geraten, ein als weiſellos erkanntes Volk 
ſobald wie möglich mit einem geſunden 
leiſtungsfähigen Volke zu vereinigen. 

J. H. in Wr. Anfrage: Beobachtung 
der Wintertätigkeit der Bienen. — Ant⸗ 
wort: Im Anſchluß an die Lammert- 
Armbruſterſchen Beobachtungen würde der 
beabſichtigte doppelwandige Kuntzſch⸗Kaſten 
mit Reſiſta⸗Glaswänden für weitere Unter⸗ 
ſuchungen nicht ungeeignet ſein. Als Glas⸗ 
färbung wäre Lichtblau vorzuſchlagen. Die 
Wände müßten durchſichtig, nicht nur 
durchſcheinend fein.. 

M. St. in Abg. Anfrage: Triebfütte⸗ 
rung. — Antwort: Vor der Stachelbeer⸗ 
blüte dürfen Sie mit der Reizfütterung 
nicht beginnen. Das Futter wird lauwarm 
und nur abends wegen zu befürchtender 
Räuberei gegeben, auch nur an ſonnig⸗ 
warmen Tagen. Schwache Völker kommen 
für die Triebfütterung überhaupt nicht in 
Frage. Und Honiglöſung muß als Futter 
gegeben werden, nicht etwa Zuckerwaſſer. 
Am vorteilhafteſten wöchentlich 2-3 mal 
und nicht unter 1 Liter. 

M. Brg. in L. a. D. Anfrage: Früh⸗ 
jahrsunterſuchung. — Antwort: Vor dem 
Reinigungsausflug iſt jeder tiefere Eingriff 
in das Volk zu unterlaſſen. Ein flüchtiger 
Einblick genügt, um feſtzuſtellen, ob noch 
ausreichend Futtervorräte vorhanden ſind. 
Das geräuſchloſe Ziehen der Unterlags⸗ 
platte beſagt ja ohne weiteres nach dem 
reihenweiſe gehügeltem Gemüll die Aus⸗ 
dehnung des Sitzes und das Fortſchreiten 


in den einzelnen Wabengaſſen ſowie den 


Stand der Zehrung und die allgemeine 
e des Volkes. Iſt es unter⸗ 
laſſen worden, einen ſolchen Schiebedeckel 


unterzulegen, jo überzeugt ſchon bei J 
terladern nach Entfernen des Fenſters 
Befund unter den Wabenreihen. N 
keine Biene unter dem Bau ſichtbarf 
und die hinteren Waben leer ſind, d 
darf ſicher angenommen werden, daß 
Vorräte erſchöpft find und Ergänzung 
nötig werden. Zuckerguß⸗Futtertafel nt. 
Honigzuckerteig und Kandisſtücke wür 
dann ſchleunigſt zu reichen fein. | 
Ordnen des Wabenbaues kann jetzt g 
Rede ſein. Das muß ein für allemal 
Spätſommer vor der Einfütterung F 
ſchehen. : 

Den Verdienſt an dem marlig. 
eriſchen Inſerat im Januarheft (Nic. Se: 
habe ich der Sammlung für die Ra 
ſpende überwieſen, worüber Qui 
in der Nr. vom 2. Februar der „Lein, 
Neuſten Nachrichten“ ſteht. Mit deutſſ 
Imkergruß Verlag Feſt, Leipzig. 


An unſere geehrte Leſerſchaft! f 
Deutſchen Reiche! ‘ 


Seit der im Dezemberhefte veri 
lichten Bekanntmachung haben ſich 
mals, wie auf allen Gebieten, die . 
ſchaftlichen Verhältniſſe vollkommen. 
ändert; die geſamten Herſtellungig 
haben ſich vervielfacht, fo daß der dag 
preis unſeres Blattes erhöht werden! 
Sämtliche deutſche Bienenzeitungen 
ſich der unbedingt nötigen Erhöhung 
geſchloſſen. — Von einer „rückwirken 
Erhöhung wird abgeſehen. 

Das 1. Quartal Jannar — März 
bleibt mit 100 Mark, der Bezug 

per 2. Quartal April — Juni 1923 

auf 500 Mark Bezugspreis = Minty. 

feſtgeſetzt werden. — Alſo 1. Jam: 
bis 30. Juni = 600 Mark —) 
bereits bezahlt hat, wolle dies 
eutſprechend mit verrechnen. 


Werter Lefer! Erhalten Sie fig | 
gefl. prompte Vetragseinſendung Ihr 
blatt, das Ihre Intereſſen als Ihr! 
Freund jederzeit wahrnimmt, denn n 
Lieferanten verlangen ſofortige 
halten Sie bitte trotz harter Zeiten 
uns weiterhin vereint durch! Es ken 
wohl wieder beſſere Tage ſür die Hei 
Vereine erhalten beſondere Zuſchri 
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Münchner Bienenzeitung — Mart 
Bienenzeitung. — Leipziger Bienenzein 
— Deutſche Bienenzucht in Theorie 
Praxis (Pfennigstorff). — Neue 8 
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— Praktiſcher Wegweiſer. — Cae 

Holſteiniſche Bienenzeituns. 
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Zur Beachtung! 


Nic. Kellen führt in seiner Anzeige meine Firma als Herstellerin 
seines , Wunderkastens* an. Demgegenüber möchte ich feststellen, 
daß mir weder die Form der Beute noch deren Einrichtung bekannt ist. 

Nic. Kellen hat meine Firma ohne mein Einverständnis als Liefe- 
rantin genannt, ich kann daher auf etwa eingehende Anfragen keine 
Auskunft geben. 


Hauptliste Nr. 31 über sämtliche bienenwirtschaftliche Bedarfsartikel 
gegen Berechnung und Gutschrift bei Bestellung. 


Preisverzeichnis Nr. 31 b kostenlos. 


| Der durch langjährige Verſuche wirklich praktiſch erprobte und nur va 
bekannter erſtklaſſiger Ausführung hergeſtellte 


Driginal-Ulberti-Breitwaben-Blitted 


mit dem neuen Schied D. R. G. M. 


verbürgt dem Imker die größten Vorteile und bewahrt ihn vor Enttäuſchunge 
fache Betriebsweiſe, Schwarmverhinderung keine Stiche bei der Sonigentnabs 
möglichſte Trachtausnützung. Wenig Arbeit — nachweisbar höchſte 


Buch „Bienenzucht im Sreitwaben. Slätterſtock⸗ 2. en, 50 


broſch. Mk. 1020.—, eleg. geb. Mk. 1420.— franko gegen Einſendun des Be 
mein Poſtſcheckkonto Nr. 3325 Frankfurt a. 55 Nachnahme Mk. 45 ney 


Preisliſte gratis. 
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Benefmelsters Original- en Alle Sorten Bienenwohnun 
Honigschleudern und alle Geräte zur Bienenzucht. 
Katalog 200 M. Preisliste gegen Rückporto. 


H. Schafmeister, Remmighausen 37 (Lippe) "m 


Lieblingswaben 

in altbefannter, N Qualität, aus garantiert reinem Bienes | 
liefern, auch im Umtauſch gegen Wachs, 

Fuldaer Wachswerke Eickenſch 

Aktiengeſellſchaft Fulda, = — 


Fur den Inſeratentell verantwortlich Oswald Mutze, Leipzig. — Druck von Fiſcher & K 


(Begründet von “ry J. 2 Gravenhorſt.) 
einigl mit „Deulſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Bermeffungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpikalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


Leipzig, Cindenſtr. 4 
Telefon 26950. — Poſtſcheckkonto 53 840. 


). Jahrgang. | | 7 1923. 


jährl. 600 Mk. freibl.; an Vereine auf 

age billiger. — Reubeftetun fürs neue 
iſt nicht erforderlich; das Blatt wird 

Ny folange nicht befiedung er erfolgt. 

Für das Ausland mit Zuf 

ns beſtelle man 115 erlag 
F. W. Feſt, Lindenſtr. 4, Leipzig 


Anzeigen in der e Fes ghd 

u Raben weiteſte Verbreit un er Preis 

der imm hohen kleinen Zeile rt 60.— a 

a Bei i 5 bober Rabatt 

Beilagen auf Anfrage. 

Erfüllun dort, für eine Teile: Leipzig. 

aft ge edfonto Leipzig Nr. 53 840. 
eſchäftsſtelle: L ae care 4. 


Kunstwahen 


Englerts Heros⸗Waben 
Englerts Bienen + Raben 


aus echtem Bienenwachs, ſeit langen Jahren 
mit beſtem Erfolg in der deutſchen Imkerei 


verwendet. 
— Muſter, Preisliſte zu Dienſten.— — 

Martin Englert, e ente mab, 

2 ederve ufer Haba 

Kitzingen am Main, | Josef Linker, 

1. Vayeriſche Kunftwabenfabrif. n 

Bienenzuchtgeräte. 

Ankauf und Umtauſch von Bienenwachs — „ 
Bienenzuchtgeräte. Slee! es: ar benen 

Deutſche Ialuſtrierte. 


Verlag Feſt, me Pale oe 36. 


ns ales Wabenwerk, Brekrüditände 


kaufe jeden Poſten bei höchſter Bewertung, aud Umtauſch gegen Mittelwände. 
Für Aufkäufer und Sammler hohe Vergütung, erbitte Angebote. 


n an 8, Stadtbahnſtation 
albert Schröder, Berlin D.17, 17, Stralau⸗Rummelsburg und ne 


tragsabnahme u. Lieferant des Bienenwirtſchaftl. Prov.⸗Verbandes Brandenburg. 
Bernfpr. Amt Königſtadt 9971. Bahnſendungen Berlin⸗Frankf.⸗Allee, bahnlagernd als Frachtgut. 
Fabrikation von Handguß⸗Mittelwänden höchſter Leiſtungs fähigkeit. 
= Geräte für Bieuenzu cht. 
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Böhlings Bienenwohnungen u. Bienenzuchige 


sind anerkannt erstklassig und wiederholt 1922 auf den beschickten Fachausstellung 
Ersten Preisen ausgezeichnet. Bevor Sie Ihren Bedarf decken, verlangen Sie bitte 

Der Versand von Bienenzuchtvölkern beginnt gegen Ende März, Bestellungen: 
erbitte rechtzeitig. — Machen Sie bitte einen Versuch mit meiner Kunstwabe „Er 
aus prima Heidewachs hergestellt, damit Sie die Vorteile derselben kennen lernen 


Firma Wilh. Böhling, Visselhévede (Prov. Han or 


Tel.-Adr.: Wilhelm Böhling. — Fernsprecher Nr. 30. 


B. F. Lü fing : : Lei pzig-R., na 0 
8 eee. bebe 
empfiehlt in erstklassiger, fachgemäßer Ausführung, als: 
Kunstwabenpressen, Bienenwohnungen, Absperrgitter, Da 
pfeifen, Wabenzangen, Imkerhandschuhe, Bienenhauben 
Futterballon, Selbstraucher „Vulkan“, Honigschleudern 
Ketten- u. Gummiring- Antrieb, Buß dare de an weh, 


Verlangen Sie bitte Preise von den Artikeln, die Sie zu beziehen wünschen. 
— —— Rückporto von 25 Mark beifügen. 


Beilage zu Heft 4 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung”. 


Verſammlungs⸗Kalender. 
WS Cinfendungen müflen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 


Kurz faſſen — dringend gebeten! 


5 i. T.: Sonntag, 15. April, bei 
Urban. 

Valleuſtedt; Sonntag, 8 April, 2 Uhr, 
otel „Deutſches Haus“: Über die Genoſſen⸗ 
haft; Bericht über Vertreterverſammlung 
| Halle; Zahlung des Zeitungsgeldes; 
onſtiges. Engelhardt. 
Biedenkopf u. Umg.: Sonntag, 22. April, 
Uhr nachm., Frühjahrsverſammlung bei 
aſtwirt Meißner, Breidenbach. 
Burkersdorf u. Umg.: Sonnt., 15. April, 
Uhr nachm., in der „Börſe“. 

Telitzſch: Sonnt., 15. April, 3 Uhr nachm., 
Aj. Kreuz“: Zeitgemäße Monatsbetrach⸗ 
ngen u. Vortrag Haake „Oberbehandlg.“ 
Dippoldiswalde u. Umg.: Sonnt., 8. April, 
3 Uhr, im „Hirſch“. Die Mitglieder des 
lbiläums⸗Ausſchuſſes bitte ½2 Uhr zu 
ſcheinen. — Zur 2. Zuckerlieferung Ans 
iq April 2000.— Mk. pro Volk ſogleich 
deten. olfert. 
döbeln: Sonntag, 8. April, 4 Uhr, im 
iuldenſchlößchen“. Nach reichhalt. Tages⸗ 
nung Vortrag Dr. Philipp: „Verſchie⸗ 
nes in der Bienenkunde“. Zahlreiches 
ſcheinen erwünſcht. 


kilenburg u. umg.: Sonntag, 15. April, 
Uhr im Vereinslokal „Wilhelmshöhe“. 
kltville: Sonntag, 15. April, 3 Uhr, Zu⸗ 
nmenkunft bei Hrn. Dockendorf. Tages⸗ 
nung wird dortſelbſt bekanntgegeben. 
r Jahresbeitrag beträgt 250 Mk. und 
ib der Reſt bis dahin bezahlt werden. 
sallenberg u. Umg.: Sonnt., 8. April, 
r, Hauptverſammlung im „Ritterguts⸗ 
ile: Jahresbericht; Rechnungslegung; 
ttandswahl; Steuerfeſtſetzung; Bericht 
er die Vertreterverſammlung in Halle; 
ſchäftliches; Verſchiedenes. 
Eins u. Verkaufsgenoſſenſchaft der Ver: 
ig. der Imker Frankfurt a. M. u. Umg.: 
mntag, 8. April, 3 Uhr, Hauptverſamm⸗ 
ng im „Storch“, Saalgaſſe. Tagesordn.: 
Geſchäftsbericht; 2. Genehmigung des 
Anungsabſchluſſes und Entlaſtung des 
Miandes; 3. Ergänzungswahl für ſatz⸗ 
Usmäßig ausſcheidende Vorſtands⸗ und 
uiichtsrats⸗ Mitglieder; 4. Bericht des 
Aſichtsrats über die Prüfung der Ge⸗ 
jäftsführung; 5. Verſchiedenes. 
Der Aufſichtsrat: Hensler. 
eiſenbahn⸗Bienenzuchtverein Frankfurt 
N.: Im Anſchluß an die Hauptver⸗ 
immlung der Genoſſenſchaft Sonntag, 
April, 4½ Uhr, im „Storch“ Verſamml. 
er „Vereinigung der Imker“: 1. Ver⸗ 
andsangelegenheiten; 2. Befruchtungs⸗ 
and; 3. Vortrag: Frühjahrs⸗ u. Sommer⸗ 
ehandlung des Biens: 4. Verſchiedenes. 


Goldner Grund: Sonnt., 22. April, 3 Uhr, 
bei Dieſterweg in Dauborn: Vortrag; prak⸗ 
tiſche Arbeit; Beiträge; Verſchiedenes. 

Hofheim: Sonntag, 15. April, 3 Uhr, im 
„Gaſthaus zum Löwen“. Vortrag über 
Wahlzucht. Joſ. Weſtenberger. 

Hoſterwitz: Montag, 9. April, 7½ Uhr, 
in der Schule. 

Hoym (Anhalt): Sonnt., 8. April, 3 Uhr, 
Vereinslokal: 1. Bericht der Vertreterver⸗ 
ſammlung in Halle; 2. Genoſſenſchafts⸗ 
fragen; 3. Verſchiedenes. n 

Leipzig: Sonnabend, 14. April, 7 Uhr, 
im „Zoo“: Jahreshauptverſammlung. Um 


zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand. 


Leisniger Verband (Leisnig, Grimma, 
Hartha, Waldheim, Geringswalde, Nerchau, 
Naunhof, Höhen): Sonnt., 29. April, 3 Uhr, 
Verbandsverſammlung im Vereinszimmer 
„Stadt Chemnitz“, Leisnig: Rechnungsab⸗ 
legung; Vortrag des Herrn Oberl. Dorn⸗ 
heim; Anträge. Br. Albrecht. 

Limbach: Montag, 9. April, 8 Uhr, in 
„Kühns Gaſthaus“. ; : 

Niedernhauſen u. umg.: Sonnt., 15. April, 
3 Uhr, im „Gaſthaus Rady”, Ehlhalten: 
Ausſprache über Frühjahrsreviſion; Vor⸗ 
trag Schmidt, Königshofen; Verſchiedenes. 

Obertaunns: Sonnt., 15. April, 3½ Uhr, 
Bahnhof Bad Homburg (Warteſaal), nicht 
Bahnhotel: 1. Vortrag; 2. Verſchiedenes. 
Im Anſchluß hieran Genoſſenſchafts⸗Ver⸗ 
ſammlung: 1. Bericht des Vorſitzenden; 
2. Feſtſetzung der Höhe der Anteilſcheine. 

Rüdesheim a. Rh.: Sonntag, 15. April, 
2½ Uhr, in „Lehranſtalt Geiſenheim“: Er⸗ 
hebung der Beiträge; Vortrag; Verſchied. 

Weſterburg: Sonntag, 15. April, 3 Uhr, 
bei Büchler: Zahlung der Beiträge; Ver⸗ 
eins angelegenheiten. 


Werter Leſer! 

Haben Sie Ihre Bezugsgebühr (600 33: ark 
1. Halbjahr) bereits bezahlt? Werter Herr 
Bereinsiajlierer, haben alle Ihre Mitglieder 
ihren Beitrag bezahlt? Der Verlag Feſt 
bittet alle, die noch nicht ihren Pflichten 
nachkamen, dies bald zu tun, da in den 
heutigen ernſten Zeiten kein Verzug mehr 
gewährt werden kann. Man kaufe am Poſt⸗ 
ſchalter eine blaue Poſtſcheckzahlkarte, 
fülle fie aus und ſchicke das Geld dem Ber- 
lag zu. Dieſe Art iſt billiger als Poſtan⸗ 
weiſung. Um weiterhin in bewährter Reich⸗ 
haltigkeit und Pünktlichkeit das Blatt liefern 
zu können, müſſen Einzelbezieher und Ber: 
eine ihre Pflicht gegen den arbeitsfreudigen 
Verlag pünktlich erfüllen! 6 

Anſere geehrten Bezieher im Auslande 
wollen den Betrag nochmals (für 2. Quartal) 
einſenden; ausländiſche Noten werden an⸗ 
genommen. Allen Leſern wünſcht ein geſeg⸗ 
netes Honigjahr. Der Verlag Feſt, Leipzig 

(Poſtſcheckkonto 53 840). 


Kleine Mitteilungen. 


Die VBienenhochzeit. Von Max Eck-⸗Troll. 
Nachdruck verboten. 

n meinem Garten blüht der Apfelbaum. 

ie kleinen roten Knoſpen ſind zu wun⸗ 

derſamer roſaweißer Blüte aufgegangen. 

So zahlreich ſind ſie, daß das Junggrün 
der Blätter nur noch Untergrund bildet. 

Unterm Apfelbaum iſt ſaftiges Gras. 

Da werfe ich mich hinein, ſtütze meinen 
Kopf auf die untergelegten Arme, ſchlage 
ein Bein über das andere und träume über 
all das nach, was ich im Leben lieb gewann. 

Da rauſcht es über mir in der Baumkrone 
wie bei einem Konzert von Nur — Baßgeigen. 

So tief brummt es da oben. 

Hunderte — Tauſende von emſigen Bie⸗ 
nen ſurren und ſummen in dem Gezweige 
— fliegen von Blüte zu Blüte. 

Sperrangelweit wie ein zweiflügeliges 
Haustor haben die Blüten ihre Kelche ge⸗ 
öffnet, um den Bienenbräutigam würdig 
zu empfangen. 

Er ſoll ihrem Daſein zur Freude ver⸗ 
helfen. Soll ſie dem Zweck ihres Erden⸗ 
lebens entgegenführen. 

Darum haben ſie ſich ihr ſchönſtes, duf⸗ 
tiges Weißroſa⸗Kleidchen angezogen. Das 
leuchtet dem Bienchen ſchon von weitem 
entgegen, wie dem hungrigen und durſti⸗ 
gen Wanderer auf ſonnendurchglühter 
Landſtraße ein hellfarbiges Wirtshausſchild. 

Als ſollte es heißen: „Hier gibt es einen 
en bürgerlichen Mittagstiſch und reine 

eine.“ 

Das Tiſchlein im Apfelblütenhäuschen 
iſt reich gedeckt. Der Honigtrank perlt in 
demantenen Tröpflein im funkelnden Kelche. 

Frühlingsgrün recken die Narben wie 
Wegweiſer ſich kerzengerad ein die Höhe. 

Die vielen Staubgefäße leuchten grell⸗ 
hellgelb und klaffen erwartungsvoll weit 
auseinander. 

Wie ſollte auch die Frucht — der Apfel 
werden, wenn das Bienlein nicht die Freu⸗ 
den der Hochzeit — wenn auch nur wenige 
ſchwache Sekunden — ins Apfelblüten⸗ 
häuslein bringen würde? | 

So fliegt der Hochzeiter herbei. 

Die Blütenblätter ſtrahlen noch ein Mal 
ſo hell wie ſonſt. 

Durch das weitgeöffnete Tor tritt der 
Bräutigam. 

Liebkoſend ſtreicheln Staubgefäße und 
Narben ſeinen Körper und kredenzen ihm 
den ſüßen berauſchenden Trank. 

Doch allzubald geht der Trunk im Kelch 
zur Neige 

Der Bräutigam ſummt vergnüglich vor 
ſich hin und macht es, wie es ſo viele 
„Kavaliere“ auch im menſchlichen Leben 
tun: Er genießt die Freude, ſchlürft gierig 
den Honigtrunk, kümmert ſich aber nicht 
darum, was weiter geſchehen wird. Fliegt 
weiter zum nächſten Blütenſchloß, genießt 
wieder und verläßt auch dieſes nach ge⸗ 
habten Freuden, ohne lang „Dank Schön“ 

d „Grüß Gott“ und „Lebe wohl“ zu ſagen. 


Und fliegt zum nächſten Feinsliebchen. 

Doch er iſt ein Kenner und Feinſchmecker, 
er kehrt nur dann ein, wenn das Tiſchlen 
wohlgedeckt und unberührt iſt 

Er merkt es ſofort, wenn ſchon ein Bräu: 
tigam zu Gaſte war. . 

Dann meidet er das Haus und flieg 
und ſummt, bis er die Blütenbraut ſieht, 
von der er weiß, daß ſie noch ledig und 
nie verheiratet war. 

So eilt der kleine Don Juan von Haw 
zu Haus in der Blütenſtadt ... . . va 
Genuß zu Genuß und fragt nicht dana 
ob ſein Tun und Treiben nicht auch 
gen haben kann. | 

Die „verlaſſenen Bräute“ aber fen 
traurig das Köpfchen, legen ihr Hochzei 
kleid ab. Die roſaweißen Röckchen fall 
zu Boden. Staubgefäße und Nark 
ſchrumpfen zuſammen und werden 
alte verhuzelte Weiblein, bei denen . 
Freier mehr anbeißt. 

Das iſt die erſchütternde Tragödie 
Apfelblütenbraut. 

Später aber wuchern die vorher ſol 
nen Blättchen üppig hervor und {dig 
die Apfelblütenkindlein vor Sturm t 
Wind und kaltem Nachtfroſt. 


Witterungsbericht. ie 
mit tiefen Barometerſtänden und mig 
weſtlichen Winden nach nächtlichen Rei 
fällen mit erfriſchend ſonnigen Tagen 
ſo daß eine rege Tätigkeit auf den 

völkerten Bienenſtänden ſich zu 4 
wickeln vermochte. Bald aber trübte 

ſich wieder, Regenſchauer und Nebel 
verhüllten die Landſchaft, brachten iq 
Kühlung und zerſtörten die Ho 
auf ausſichtsreiches ſchönes Wetter. 
am 16. März klärte ſich der Himmel 
tagelangem, regneriſchem Mißbehagen 
Die erſten Sonnenſtrahlen und die 
gende Luftwärme nach Mitte März ge 
Hoffnung, daß nun endlich ſonniger Je 
ling ſeinen Einzug halten werde und 
ſere Bienen in den friſchgrünen Gefil 
die erſte Labung finden mögen. 


Verkaufspreiſe für Honig, Wat 
Beuten, Völker. Die Forderungen 
Händler von Erzeugniſſen der Bier 
zucht find noch ſtetig im Wachſen. Mk 
März wurden in Leipzig in Läden für d 
Pfund Scheibenhonig 5000 M. verlan 
für Schleuderhonig 4000 M. und md 
Reines Bienenwachs wird das Kilo m 
8400 M. bis 10000 M. angekauft, Ra 
das Kilo mit 4000 M., Preßrückſtän 
mit 400 M. Beuten koſten je nach 8 
ſchaffenheit 15000 bis 28 000 M., Stel 
körbe 4000 bis 7000 M., Völker 3506 
bis 50000 M., eine ausgebaute Gam 
wabe 4000 bis 7000 M., eine Könist 
8000 bis 11 000 M. 

Herr Gottlieb Junginger, Stute! 
Rotebühlſtr. 156, kann Hubamflet 
ſamen abgeben. 


Heft 4. 1923. 40. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Radd ud aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herre! Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Bedeutung des Flugloches. 
Von F. Bornemann in Laubach bei Hedemünden. 


In Nr. 11 unſerer „Ill.“ ſpricht ſich Herr Tierhygieniker Rhan recht ab⸗ 
lig über das untere Flugloch aus. Wir haben ſeit 17 Jahren Stöcke mit 
ur unterem Flugloch. Dieſes Flugloch iſt recht groß — 10 cm breit und 
em hoch! — Überwinterung und Frühjahrsentwickelung laſſen nichts zu 
ünſchen übrig. Wie erklärt ſich das aus dem Flugloche? Wie erklären ſich 
mer ſchlechte Erfahrungen, die mit dem unteren Flugloche gemacht werden? 

Herr Rh. zieht auch die Kuntzſch⸗Beuten in den Bereich ſeiner Kritik und 
gt, daß der große leere Unterraum im Winterhalbjahr wie ein „Eiskeller“ 
das Bienenvolk wirke. Dieſes Urteil ſcheint zuzutreffen. Ich habe zwar 
z einmal eine Oben⸗Uberwinterung ins Werk geſetzt, aber auch gefunden, 
ß die Bienen, wenn ein Reinigungsausflug bevorſtand, nur ſehr zögernd 
th den unteren großen kalten Raum gingen. Außerdem machte ſich Schim⸗ 
auf den Waben geltend; die Frühjahrsentwicklung dieſes Probevolkes blieb 
fallend hinter der der anderen Völker — Unten⸗Uberwinterung! — zurück. 

Die Erklärung iſt einfach genug: Bei der Oben⸗UÜberwinterung ſaugt der 
cht ausgeſtopfte untere Raum ſehr viel Wärme weg. Zwar wiſſen wir, daß 
teigentliche Heizträger die Bienentraube ijt, und daß auch nur dieſe geheizt 
rd. Es läßt fic) aber nicht leugnen, daß trotz ſorgfältigſt geſchloſſener Traube 
moch erhebliche Mengen Wärme ausſtrömen und ausſtrahlen! Dieſer 
ppelte Vorgang muß umſo ſtärker in Erſcheinung treten, je größer und weiter 
Entfernung der Wände! — der tote Raum iſt. Hätte ich bei meinem Ver⸗ 
he den toten Raum ſorgfältig mit Papier, Holzwolle, Filz und dergl. ausge— 
pft und nur einen engen Schlüpf-Durchgang gelaſſen, — ich bin überzeugt, 
wäre alles viel günſtiger ausgefallen. 

Doch zurück zum unteren Flugloche. Sollen ſich die Bienen in ihrem 
kaſten“ wohlfühlen, fo iſt allſeitige „Warm⸗trocken⸗Haltung“ Grundbedingung. 
n einzelnen kann und will ich mich im Rahmen dieſes Artikels nicht darüber 
tbreiten; es iſt aber notwendig, daß der Kaſten auch von unten her warm— 
ltig ſei. Was folgt daraus? | | 
1. Eine Verdoppelung des Bodenbrettes — wie bei Vorder- und Seiten⸗ 
inden — ſoll zwar nicht gefordert werden; das Bodenbrett ſei aber mindeſtens 
em dick. | 

2. Außerdem gebe man als Unterlage eine mindeſtens 3 em dicke Bohle. 
3. Noch beſſer iſt es, wenn man das Standbrett nach Art der doppelten 
ausgeſtopften — Kaſtenwände einrichtet. Man kann dabei billiger wegkom— 
en als bei Verwendung von Bohlen und erreicht noch obendrein eine größere 
zarmhaltigkeit. 

Iſt die Bienenwohnung obigen Anforderungen entſprechend eingerichtet, ſo 
lt nichts weiter, als daß man ebenſo forgfältig „verpacke“, alſo Kiſſen, Stroh-, 
ilzmatten oder ähnliches überall da in der Beute einlege oder einſtelle, wo 
ur einfache Wandung das Wabenwerk einſchließt. Bei dieſer fürſorglichen 
inwimerung — auch gutes und hinreichendes Futter vorausgeſetzt — iſt uns 
e Fluglochfrage im weiteren Verlaufe der Durchwinterung wirklich nur ne— 
enſächlich erſchienen. Ich erkläre mir das folgendermaßen: 

: a 
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Der Brutraum unſerer Beute hat annähernd quadratiſchen Ouerſchnin 
(86X38 cm) und iſt dabei rund 25 em hoch. Dieſe Höhe iſt, wenn man die 
meiſten anderen Wohnungsformen zum Vergleiche heranzieht, als gering zu be 
zeichnen. Darin beruht aber gerade der Vorzug ſolcher Räume: ſie ſind leicht 
zu heizen! Außerdem zehrt in ſolchem „Niedrigwaben⸗Stocke“ das Volk nicht 
fo ſehr von unten nach oben, ſondern vielmehr von vorn nach hinten — da 
Längsrichtung der Waben entſprechend, — oder doch — um das Eingangs 
wähnte große Bodenbrett⸗Flugloch nachgerade in den Mittelpunkt dieſer Er 
terungen zu ſtellen — von Bodenbrettflugloch⸗Nähe ſchräg aufwärts nach hint 
Die große Maſſe des Bienenvolkes iſt alſo niemals mehr als höchſtens et 
10 cm über dem Niveau des Fluglochs befindlich. Da dieſes Flugloch | 
groß iſt, kann es ſich niemals völlig verſtopfen, und wenn, wie man ſo 
lieſt, ſich wirklich für die Überwinterung nachteilige Gaſe — verbrauchte, {dle 
Luft! — bilden, ſo ziehen ſie infolge jenes Geſetzes, wonach ſich verſchied 
Luftarten, die miteinander in Berührung kommen, innig miteinander vermiſch 
ebenſo allmählich fort — oben durchs große, nicht verſtopfbare Flugloch 
Bodenbrette, — wie ſie ſich allmählich entwickelt haben (Ausgleich, Luft 
neuerung). Recht eingewintert, haben alſo die Bienen niemals nötig, ihre 
ſeits durch Fächeln der Traube die notwendige friſche Lebensluft zuzuführ 
die Erneuerung geht vielmehr ganz von ſelbſt vor ſich. Deshalb ſitzen 
ſere Immen den ganzen Winter hindurch auch fo ruhig, obwohl ſie mitu 
ſchon 4 Monate und darüber ununterbrochen einſitzen mußten. Sie ſi 
ſtets um fo ruhiger, je größer die Fluglochöffnung bleibt. Ich ſchließe od 
verengere dieſe daher ſeit Jahren überhaupt nicht mehr, ſondern klappe nur all 
mal, wenn ſcharfe Nord-, Oſt⸗ oder Nordoſtwinde ſchneidend hineinblaſen, d 
Anflugbrettchen hoch. (Hier wird mancher denken: „Wer gibt den Völkern ak 
ſolche Ausflugrichtung!?“ Antwort: „Wenn man nun durch äußere Verhäl 
niſſe (Lage uſw) dazu gezwungen wird?“ 4 

Ohne Zweifel entweicht ein Teil der verbrauchten Luft durch die Kalte 
wände, zumal, wenn, wie es ſich gehört, dieſe aus gut abgelagertem Holze 4. 
arbeitet find. Auch iſt die Verkittung zwiſchen Fenſter und Kaſtenwände 
ſelten ſo ununterbrochen aufgeſetzt, daß nicht größere und kleinere Lücklel 
bleiben, wodurch dann freilich nicht nur Dünſte, ſondern mit dieſen aud t 
was Wärme entweicht. . . 

Und dieſe — wenn auch nur geringe — Ventilation im Verein mit d. 
{don geſchilderten Flugloch⸗Lufterneuerung hat mir bislang — und zwar It 
nunmehr 17 Jahren — vollftändig genügt, fo daß ich wirklich nicht wih 
was ich mit beſonderen „Lüftungskanälen“ anfangen ſollte. 


Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen, Poſt Palterndorf, Stieberöfterrd 
„Es gibt manch Ding noch zwiſchen Himmel-Erden, 
wovon ſich eure Schulweisheit nichts träumt,“ 
ſagt Hamlet. Und ſo mußte auch ich heuer bei einem Vorkommnis auf meinen 
Stande ſagen. Wären bei dem Vorfall nicht 6 Imker, darunter einige alterjad 
rene als Zeugen zufällig anweſend geweſen, ich würde mich kaum damit ar 
die Oeffentlichkeit getrauen. Es handelt ſich hier um die oft umſtrittene um 
zumeiſt auch beftriitene Eiübertragung durch Arbeitsbienen, die in dieſem meinem 
Falle unbeſtritten feſtzuſtehen ſcheint. Nachſtehend der Sachverhalt: 
Wegen feiner Stechluſt weiſelte ich knapp vor den großen Zuchtkurſen dit 
ich alljährlich abhalte, mein letztes Volk vom Stamme „Bauer“ um, nah 
deſſen Königin weg, gab dem Volke an ihrer Statt eine Jungmutter meines 
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mimes 47/1/0, die in ihrem Schweizer Befruchtungskäſtchen ſchon 4 und 5 
* in eine Zelle gelegt hatte. Das Zuſetzen dieſer Mutter geſchah im Aus- 
käfig; zwei Waben mitten im Brutneſt wurden auseinandergeſchoben, der 
fig dazwiſchen gehängt. Leider vergaß ich während der beiden Kurſe im 
ange der vielen Arbeit ganz auf dieſe Königin. Kein Wunder. Waren doch 
jedem Kurſe über 100 Teilnehmer aus allen Ländern, da gab es der Wünſche 
Fragen hunderterlei. Erſt als ich nach den Kurſen dringend eines ſolchen 
igs bedurfte, erinnerte ich mich dieſer Königin. Ehrlich geſagt, mir tat 
herzen weh, daß dieſe Arme durch meine Vergeßlichkeit 15 Tage Arreſt 
alten hatte. | 

Ich ging zu dem Volke, vorſichtig öffnete ich dasſelbe, fand den Käfig 
k belagert, nahm ihn aber nicht heraus, ſondern zog nur das Korkſtöpſel— 
heraus und erſetzte es durch einen Honigzuckerteigpfropfen. Nach 3 Tagen 
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| cht der Bienenzucht unſeres fac]. Großimkers Hrn. Berth. Linſer zu Großenhain, 
mit Normalmaßbeuten und aufgeſetzter, als Zimmer möblierter Laube. 


Ite ich nun den Käfig entfernen. Zufällig waren dabei der Altimker Herr 
ih aus unſerem Orte, der nun ſchon über 40 Jahre imkert, Herr Marchart 
Großkrut, der auch einen großen Stand ſein eigen nennt, ſowie 3 Kur— 
aus Paläſtina, die zum weiteren Studium hier verblieben waren, anwe— 
Wir gingen zum Volke, ich will ruhig den Käfig herausziehen. Soviel 
mich abmühe, ich bringe ihn nicht heraus. Notgedrungen muß ich das 
auseinander nehmen. Was finden wir nun? Wir alle find verblüfft. 
den Käfig angebaut eine Rieſenbrutfläche, wie ſie eben nur bei einem Breit— 
henſtocke zu ſehen iſt, die Nachbarwabe auf der einen Seite auch voll Brut, 
3 alles ſchönſte offene und verdeckelte Arbeiterbrut. Ja wie iſt denn 
möglich? Die Königin erſt 3 Tage in Freiheit, da gibt es doch noch keine 
eckelte Brut? Von der früheren Königin kann ſie auch nicht abſtammen, 
t die Friſt von 21 Tagen ſchon lange vorbei. Run (da with eben eine 
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andere Jungmutter zugeflogen fein, entweder zwei Königinnen im Volke, oder 
aber die zugeſetzte, rot gezeichnete Königin abgeſtochen worden fein. Hier er 
wähne ich, daß ich meine Jungmütter erſt immer nach der Begattung, went‘ 
fie ſchon in Eiablage getreten find, zeichne. Wir hofften alſo ganz ſicher ein 
ungezeichnete Königin zu finden. Doch was wir fanden, war nur die wy 
gezeichnete, zugeſetzte Jungmutter. Dreimal durchſuchten wir alle das Vo 
es zeigte ſich kein anderes Bild. Ein Irrtum war ſchon deshalb auch gag 
ausgeſchloſſen, weil dieſe Königin mit dem ſchönen hellen Rot, das mir Freun 
Heſſe aus Potsdam erſt kürzlich geſandt hatte, gezeichnet war, während al 
vorhergehenden Königinnen mit einem viel dunkleren Rot gezeichnet waren 
Die Meinungen über dieſen rätſelhaften Fall wogen hin und her. He 
mußte den Käfig aus dieſer großen Zwiſchenwabe herausſchneiden; leider brad m 
dieſe dann zuſammen, weil ſie aus jungfräulichem Wachſe errichtet war, ſie wa 
derte in den Sonnenwachsſchmelzer. Ich hänge das Volk nun wieder endlig 
in die Beute zurück. Die andern 3 Imker ſtehen im Garten und plaude 
über dieſen unerklärlichen Fall. Ich aber ſtehe ſinnend, an einen Türpfoſif 
gelehnt in der Hütte und ſuche krampfhaft des Rätſels Löſung zu find. 
Gar zufällig fällt mein Blick auf den Zuſatzkäfig; ich ſehe auf dem Drahtginſ 
desſelben einen leichten, weißlichen Belag, als ob es Wachsſpuren wire 
Setze den Zwicker auf, bin nicht ſprachlos, nein, ſondern rufe ſofort in 
Garten: „Kinder kommt her und guckt euch mal den Käfig genauer an!“ & 
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Worte. Alle blicken mich fragend an. Ja glaubt ihr nicht, daß dieſe fo frug 
bare Königin hier Eier verloren hat, die, weil der Käfig infolge der Schwe 
der Wabe etwas ſchief hing, durch das Gitter rutſchten und von den Bien 
nun einfach in die Zellen gebettet, übertragen wurden? Alle konnten 
mußten mir recht geben. 

Ich weiß genau, daß dieſer mein Schluß vielen Imkern, Meiſtern der p. 
xis, als auch ſolchen der Theorie aber ſchon verdammt unglaubwürdig vorko 
men wird. Doch wer gibt mir hier eine andere Löſung? Ich bin ihm It 
dankbar. Es gibt Zweifler an der Eiübertragung durch Arbeitsbienen, d 
dieſer Fall ſchließt jeden Zweifel aus. Allerdings fällt aber der widty 
Punkt, weshalb an der Eiübertragung gezweifelt wird, weg, denn die Bien 
hatten hier die Eier nicht erſt von der Zellwand abzulöſen, ſondern nur e 
fach umzubetten. Man nimmt ja ſonſt an, daß die friſchgelegten Eier von eit 
klebrigen Maſſe umhüllt ſeien, die ſofort an der Luft erhärtet und fo das & 
hen der Eier in der Zelle möglich macht. Doch dürfen wir nicht vergellg 
daß alles das, was uns mit unſeren plumpen Werkzeugen als ein Ding 
Unmöglichkeit in der Ausführung erſcheint, von der Biene mit ihren fo fei 
Werkzeugen ſpielend gelöſt werden kann. Ich habe damals vor all den Zeuge 
zur Ueberzeugung das Volk mit meiner ins 6. Lebensjahr gehenden Zuchtmutn 
geöffnet, die ſcheinbar jedes „Schamgefühl“ verloren hat und ungeniert aud 
bei den Zuchtkurſen vor den Augen der Zuſchauer ihrer Legetätigkeit nachgeh 
habe von ihr ein ſoeben friſch gelegtes Ei mit einem Pinſelchen in eine ander 
Zelle übertragen, dieſe mit einem abgebrannten Zündholze in der Nachbarzel! 
markiert. Leider blieb der gewünſchte Erfolg aus, das Ei wurde nicht bebrütel 
vielleicht infolge des Brandgeruches. Doch beweiſt dies nichts, denn was mu 
nicht gelungen iſt, kann der Biene mit ihren feinen Werkzeugen eine Leidtig 


keit ſein. 
Entbiete allen Züchtern herzlich Imkerheil! 
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Nährwert des Honigs. 
Von Dr. med. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 

Unter dieſer Uberſchrift hat der von Amerikanern fo ſehr verehrte Dr. med. 
C. Miller vor Jahren einen Aufſatz erſcheinen laſſen, den die A. J. Root 
mpany als Flugſchrift verteilt. Da der Imkerverbände Sorge iſt, wie trotz 
Teuerung künftige Honigernten unterzubringen feien, dürfte die Kenntnis 
folgenden vielen erwünſcht ſein. | 
Ungefähr 60 Pfund Zucker — 1922 war es ziemlich genau 1 Zentner 
der — werden in den Vereinigten Staaten jährlich“) auf den Kopf der 
völkerung verbraucht. Erſt ſeit wenigen Jahrhunderten kennt man den Zucker, 
| während des letzten Menſchenalters iſt chemiſch reiner Zucker fo wohlfeil 
vorden, daß er auf dem ärmſten Tiſch ſeinen Platz hat. Vorher war der 
ıptiählichfte Süßſtoff der Honig. a 
Es würde ſehr der Geſundheit des lebenden Geſchlechtes nützen, 
un der Honig teilweiſe an ſeine frühere Stelle zurückkehren würde, 
ein Beſtandteilder täglichen Nahrung. Übermäßiger Zuckergenuß macht 
nk. Der gewöhnliche Zucker kann nämlich als folder nicht verdaut werden, 
muß dazu in eine andere Zuckerart, den Traubenzucker umgewandelt, „inver« 
“ werden. Nur zu oft aber verſagen überanſtrengte Verdauungsorgane bei 
et Aufgabe. Die Folge find Verdauungsſtörungen. Unverwandelt von der 
imwand aufgeſogener Zucker ſchädigt andere Organe, namentlich die Nieren, 
nach Prof. Cook, ihn wieder ausſcheiden müſſen, ſo daß die Geſundheit 
et und dus Leben verkürzt wird. f 
Nun iſt in der Wunderfabrik des Bienenſtockes eine Zuckerart erfunden, 
keiner weiteren Verdauung bedarf. Sie iſt durch das Chemikergeſchlecht der 
nen ſo vorbereitet, daß ſie ohne weiteres ins Blut übergeht, und Magen 
Nieren nicht beſchäftigt. Mit Prof. Cook ift daher anzunehmen, daß durch 
igeffen unſeren Verdauungsorganen Arbeit zu erſparen iſt und in Zeiten 
Überanſtrengung oder Schwäche Entkräftung verhütet werden kann. 

Honig iſt aber nicht nur das bekömmlichſte, es iſt auch das wohlſchmeckendſte 
et allen Süßungsmitteln. Keine Menſchenkunſt ift imſtande einen Geſchmack 
uſtellen, der es mit dem Erzeugnis des Bienenſtockes aufnehmen könnte. 
zen doch, damit der Honig werden kann, Millionen von Blüten ihre Gaben in 
nen Schüſſelchen dargeboten, auf daß jie von unſeren geſchäftigen Plünderern 
ett werden: und nachdem dieſe den Süßſaft in den gehörigen Zuſtand ges 
cht und ihn in den wunderlich gezimmerten Wachsbau eingeſpeichert und 
er ſchneeweißen Siegeln verwahrt haben, kann auf keinem noch ſo verſchwen⸗ 
iden Feſrmahl ein Gericht dargeboten werden, das leckerer wäre als diejes. 
dabei koſtet dieſes Gericht einen fo beſcheidenen Preis, daß jedermann es 
n Tag auf ſeinen Tiſch ſtellen kann. 

Man wird in vielen Fällen ſparſamer wirtſchaften, wenn mandie Aus⸗ 
e für Butter kürzt und teilweiſe auf Honig verwendet. Mit einem 
ind Honig kommt man fo weit wie mit einem Pfund Butter; und wenn 
es von derſelben Güte fein ſoll, fo iſt Honig von beiden das billigere. 
igens iſt Butter nur „friſch“ ganz gut, die Güte des Honigs dagegen hat, 
mer nur ſauber aufbewahrt wird, keine Grenzen. Man muß keinen Honig 
eunigſt verbrauchen, weil er ſonſt ranzig würde. 

Prof. Cook ſagt: „Jeder von uns weiß, wie Kinder nach Süßem Verlangen 
en. Dieſes Verlangen beweiſt die Notdurft, es beweiſt, daß ihre Nahrung 
erhaltig ſein ſoll. Kinder ſollten ſo viel Honig zu eſſen bekommen als ſie 
gen. Es wird ſie ziemlich davor behüten, nach dem weißen Zucker und 
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anderen Süßigkeiten zu greifen, und indem dieſe Begier vermindert wird, win; 
überhaupt wenig Zucker gegeſſen werden. Wenn der weiße Zucker die Geſund, 
heit ſchädigt — hat nicht vielen von uns das Sacharin, das uns die Zucker 
not aufgenötigt hat, zugleich auch den weißen Zucker verleidet? Weshalb? 4 
So mag man beizeiten daran denken der Gefahr entgegenzuwirken“. 
Man frage jedes Kind, ob es Honig allein aufs Brot haben will, od 
Butter allein, und faſt immer wird die Antwort lauten: Honig. Selten lei 
wird danach gefragt, was das Kind haben will und haben muß. Dem allg. 
Mann mag man fettes Eſſen geben, dem Kind widerſteht es: das Kind wy 
Süßes, nicht Fettes. Es iſt entzückt, wenn es Honig zu eſſen bekommt u 
Honig iſt geſunde Nahrung für das Kind und nicht teuer. Warum alſo {oh 
man ihm nicht Honig geben? 
Man verwendet Zucker vielfach in heißen Getränken wie Kaffee und 
Honig hier an die Stelle des Zuckers zu ſetzen, wäre der Geſundheit ſehr di 
lich. Ja, man würde der Geſundheit wegen gut tun, Als einziges Get 
was man in Deutſchland „Honigtee“ nennt, zu fic) zu nehmen, d. h. alſo 
Taſſe heiß Waſſer mit einem oder zwei Löffeln voll Honig darin. Jn einig: 
Fällen hat man die Erlangung eines hohen Alters hauptſächlich auf den leb 
länglichen Genuß von Honigtee zurückführen wollen. — ö 5 
Damit verlaſſen wir Dr. Millers Aufſatz Es wird manchen freuen, zu hä 
daß Dr. Miller mütterlicherſeits deutſcher Abſtammung war. Er hat alſo f. 
beſonderes Anrecht darauf, uns an unſeren „Honigtee“ zu erinnern. N 
Die deutſchen Imker werden vielleicht gut tun, bei den Kinderheilanſtaß 

die ſich bis jetzt ja um den Honig kaum kümmern, mit der Propaganda 
zuſetzen. Gewiſſe, aus der Schweiz bekannt gewordene Ernährungsverſuche, 
die Überlegenheit des Honigs über alle künſtlichen Kräftigungsmittel bene 
werden uns den Weg erleichtern. Unſere Imkerverbände mögen ſogar eng: 
in ihrem Bereich gelegene kleine Kinderanſtalten „zu Verſuchszwecken“ 
Honig beliefern. Sie werden damit zugleich den Kindern und ſich ſelbſt ni: 
indem fie raſch Kinder, Eltern und ſchließlich auch die Arzte gewinnen. %: 
Im übrigen ſoll dem Millerſchen Aufſatz nur wenig hinzugefügt weg 

Die Vorliebe der Kinder für den Honig tft am auffallendſten bei denen, 
regelmäßig viel Honig erhalten. Selbſt dieſe Kinder ziehen, wenn ihnen zwiſf 
Honig und einem andern Brotaufſtrich die Wahl gelaſſen wird, faſt immer 
Honig vor. In der künſtlichen Säuglingsernährung namentlich der CE 
kinder, für die die Milch wegen der weiten Entfernung vom Stall abgeg 
werden muß, wird zur Süßung jetzt meiſtens der gewöhnliche weiße Zucker 
wendet, aber vorteilhafterweiſe ſollte dem Milchgemenge jedesmal eine Kleinig 
Honig beigemengt werden. Gewiſſe Vitamine, die durch die Abkochung zerſtört g 
den, werden ſo teilweiſe erſetzt. Zugleich wird ein Ferment hinzugefügt, das 
der Milch beigemengte Mehlabkochung verdaulicher macht. Allen zuzuſetzen 
Zucker in Geſtalt von Honig beizugeben, wird nicht immer angehen, da 


drücklich Brauch ſein. 


Obwohl der zunehmende Zuckergenuß auch in Deutſchland ſchon ! 
ſtändigen Gelehrten Sorge bereitet hat, werden doch viele die Zumutun 
als mache der weiße Zucker krank, überraſchend finden. In Amerika it 1% 
und nach geradezu eine Bewegung gegen den weißen Zucker und andere chem! 
reine Nahrungsmittel in Gang gekommen. Es ift mit Bezug hierauf fos 
ein Buch „Vom ſterbenden Amerika“ geſchrieben worden. Für die Zuckerkran 
heit, die in Amerika in auffallender Weiſe um ſich gegriffen hat, macht m 
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var weniger das Fehlen der bereits erwähnten Fermente und Vitamine ver⸗ 
tmortlih — das find Stoffe deren Anweſenheit notwendige biologiſch⸗chemiſche 
mwandlungen bewirkt bezw. Stoffe, die ähnlich der inneren Drüſenabſonde⸗ 
mgen bei der Steuerung der Lebensvorgänge mit tätig ſind — als vielmehr 
n Mangel an „Aſche“, alſo an Mineralſtoffen, wie Kalk, Phosphor, Kieſel⸗ 
ure, Eiſen uſw., die z. B. im Honig in leicht aufnehmbarer Geſtalt vorhan⸗ 
n find, den chemiſch reinen Nahrungsmitteln aber fehlen. Daß es mit dem 
her kaum beachteten Mineralſtoffwechſel eine beſondere Bewandtnis habe, 
m nicht mehr zweifelhaft fein. Die geheimnisvolle Wirkung gewiſſer Nah⸗ 
ng5- und Heilmittel, ſcheint auf der Bedeutung zu beruhen, die fie für den 
neralſtoffwechſel haben. So hat man im „Pisein“ den Lebertran durch ein 
ineralſalzgemenge erfolgreich erſetzen können. Henſel wollte ſchon vor Jahr⸗ 
nten durch fein „Makrobion“ der Mineralſalzarmut unſerer Nahrung auf- 
fen und damit das Leben verlängern. In neuerer Beit find beſonders 
Grableys Mineralſalzpaſtillen bekannt geworden. Pulverförmig find unter 
“on of zn der Chem. Fabrik Dr. Reis in Heidelberg. Kolloidal ift 

„Oſſioſtoſe“. 

Beweiſen dieſe und viele andere Präparate nicht hinlänglich, daß die Arzte 
und hätten, ſich unſern Honig über den Nährwert im gewöhnlichen Sinne 
aus noch wegen eines höheren Nährwertes mit einiger Liebe zu be⸗ 
17 Für alle die künſtlichen Miſchungen und Zuführungen iſt nämlich mehr 
t minder unſicher, wie und ob der Organismus, zumal im Zuſtand der 
wäche ſie aufnimmt. Für den Honig dagegen kann es nicht zweifelhaft ſein. 


Bienenpflege im April. 


die Entwicklung ſtarker Völker ſchreitet 
ig vorwärts. Jetzt gilt es, die Wärme 
mmenzubalten und die wachſende 
it des Brutſtandes nicht durch un⸗ 
fickte Eingriffe zu verletzen. Das zu 
e Auseinandernehmen, zu dem der 
änger fo gern ſich hingezogen fühlt, 
Nachteile zur Folge, die kaum wieder 
ugleichen find. Zudem wird nur zu 
fig Weiſelloſigkeit durch vorzeitiges 
reifen herbeigeführt. Wer zur Nach⸗ 
ı ſich gedrungen fühlt, ſieht ſchon an 
regelmäßigen, ſchön geſchloſſenen Brut 
letzten Wabe, daß die Königin lei⸗ 
Stähle und das Volk in Ordnung 
Aber es iſt wohl zu bedenken, daß 
e Entwicklung von den gebotenen 
ervorräten abhängig iſt. Bei kärg⸗ 
n Futterbeſtänden, die ſchließlich not⸗ 
tig ergänzt werden, kann ein geſun⸗ 
erfreulicher Aufſchwung im Volke 
erwartet werden. 

3 muß immer bedacht bleiben, daß 
der anwachſenden Brut auch das 
ungsbedürfnis 
leberwachung der Zehrung darf 
unterlaſſen werden. Wie viele Völ⸗ 
gehen im Frühjahr aus Nahrungs: 
gel zugrunde, nachdem ſie den Win⸗ 
glücklich überſtanden haben. Der 
den iſt ein doppelter, das koſtbare 
iſt dabin und die Ausgabe zu- 
), die im Herbſt für den einge 
rten Zucker aufgewendet wurde. Wie 
ſich die ſchamloſe Habſucht, aus 


ſich ſtetig ſteigert. 


Geiz ſeinen fleißigen Bienen ſelbſt das 
Notdürftigſte vorzuenthalten. Das iſt ein 
trauriges Zeugnis für die gleichgültigen 
Bienenhalter. 

Ein ſorgſamer Imker hält beim Schleu⸗ 
dern aus jedem Volk mindeſtens eine 
Ganzwabe für die Frühjahrsfütterung 
zurück. Für den Notfall hält er auch 
Zuckergußtafeln oder Honigzuckerteig und 
Kandiszucker in Bereitſchaft. Das Füllen 
leerer Waben mit Zuckerlöſung iſt ein 
leichtes Verfahren, jederzeit helfend ein⸗ 
greifen zu können. Die Wabe wird in 
ein mit warmer Zuckerlöſung gefülltes 
Gefäß geitel.t, nimmt die Löſung auf 
und wird dann dem Bienenſitz zugeführt. 

Die vielgerühmte und meiſt verkehrt 
verſtandene und falſch angewendete Spe⸗ 
kulationsfütterung im Frühjahr kann 
nur von Wirkung ſein bei beſtgepflegten 
ſtarken Völkern. Schwächlinge kommen 
dafür nicht in Frage. Und mit Zucker⸗ 


waſſer kann auch der Zweck zu reizen, zu 


treiben, nicht erreicht werden. Honig und 


Pollen ſind Triebfutter. Honig, flüſſig⸗ 


warm, muß gereicht werden und friſcher 
Pollen draußen an den Weidenkätzchen, 
an Ahorn, Silberpappel, Buchsbaum. 
Windröschen, Arabis, Krokus, Stachel⸗ 
beerblüte muß locken. 

Aber niemals das Triebfutter reichen 
bevor nicht Flugwetter eingetreten iſt, 
ſonniger Frühling über die Flur ſich 
breitet. Es iſt ſofort die künſtliche An⸗ 
regung zu unterbrechen, wenn kühle Tage 
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und Nachtfröſte ſich einſtellen. Unein⸗ 
bringliche Verluſte an Bienen würden 
die Folge ſein. Die Aprilſchauer ſind 
ja nur zu häufig. Es iſt immer geraten, 
den Sonnenſchein vom Flugloch abzuhalten. 

Die Vorzüge des einen Volkes vor 
dem andern ſind jetzt in der Regſam⸗ 
keit des wachſenden Volkes deutlich in 
die Augen fallend. Der aufmerkſame 
Züchter führt genau Buch und behält 
ſich vor, von den beſten Völkern nach⸗ 
zuzüchten. An auffällig zurückbleiben⸗ 
den Schwächlingen opfert er nicht Geduld 
und Zeit und Geld. Das minderwertige 
Volk verrät ſich ſchon zur Zeit der erſten 
Pollentracht. Es fehlt die emſige Ge 
meinſamkeit im Sammeln des Blüten⸗ 
ſtaubes. Vereinzelt nur und mit geringer 
Beute zieht der Schwächling, der ſich der 
Weiſelloſigkeit verdächtig zeigt, ein. Die 
Weiſelprobe ſchafft ſehr bald Klarheit 
durch mehrmaliges Füttern mit dünn⸗ 
flüſſigem Honig. Wird er kreisförmig 
in den leeren Waben aufgeſpeichert, dann 
iſt Ordnung vertreten, andernfalls 
Schwäche und Zerfall. 

Es iſt Regel und Gebot, alles Minder⸗ 
wertige rechtzeitig auszumerzen. Die 
raſche Entſchließung iſt Gewinn. Das 
mögen ſich namentlich Anfänger geſagt 
ſein laſſen, die ihr Heil in der Anzahl 
der Völker ſuchen. Nicht die Stapel und 
langen Reihen allein verbürgen 
ſondern mehr die wenigen leiſtungs⸗ 
fähigen, in ihren Eigenſchaften hervor⸗ 
ragenden und ſorgfältig gepflegten, raſſi⸗ 
gen Völker. Auch nicht etwa noch dem 


Schwächling durch Zuhängen von Beute⸗ 


waben aus ſtarken Völkern aufbelfen 
wollen; denn das ſtarke Volk wird da⸗ 
durch geſchwächt und das ſchwache nicht 
gebeſſert. Vorteilhafter iſt es, das 
ſchwache Volk ganz aufzugeben und ſeine 
Brutwaben einem jungen, entwickelungs⸗ 
fähigen Volke, am beſten einem der über⸗ 


Erfolg, 


winterten Nachſchwärme zuzuteileln Daz 
gibt ſichtliches Erſtarken. 

Das gleiche geſchieht mit dem alt 
weiſellos erkannten Volke. Das Erſaz 
völkchen, das zur Schwarmzeit für nötig 
Neubeweiſelungen im Frühjahr fo leich 
bergerichtet wurde, leiſtet jetzt ſeine gute 
Dienſte. Wohlverſtanden, das weiſelric 
tige Volk kommt zum weiſelloſen. Bora 
das weiſelrichtige, angefügt das gerin 
weiſelloſe. Ein Beſpritzen mit Bu 
löſung während des Einhängens und 6 
ſchließendes Füttern ſichert beſtes | 
lingen. | 

Mit dem Erweitern des Brutra 
bei wachſender Ausdehnung des Vo 
ſoll nicht zu eilig vorgegangen wer 
Erſt wenn die letzte Wabe von Big 
belagert iſt, wird eine leere Wabe 
geſchoben. | 

Auch dem erwachenden Bautriebe ı 
Genüge gefdeben. Zur Zeit der fi 
baumblüte, in der letzten Aprilwo 
wird als Schlußwabe der Baurahmen 
gefügt, ein Rahmen, zur oberen 9 
mit Arbeiterbau, zur unteren leer. 
leere Raum bleibt dem Bau von WM 
nenzellen vorbehalten. Das Anlegen 
Drohnenhecken willkürlich im veriteg 
Wabenbau wird damit verhütet und 
vorzeitig aufkommende Schwarm 
unterbunden. Das Bauen den Bit 
vorzuenthalten, zeugt von Unerfab 
heit des Imkers, denn Bauen regt 


Sammelfleiß an und friſcht das Bie 


leben auf. Solange das Volk 
ſchwärmt es nicht. Noch tit die Cag 
haltung der Stöcke, die Hauptbeding 
für Geſunderhaltung der Völker, F 
dig im Auge zu behalten. Laſſet! 

Bruthecken für Motten und Läufe 

kommen. Welchen unberechenbaren & 

den die Wachsmotten der Bienem 
ſchaft zufügen, wird gar nicht genil 

beachtet und bekannt. 
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VBienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
im Freiſtaate Sachſen. 
Alle Zweigvereine, welche infolge ihrer 
Belieferung mit Bienenfütterungszucker 


eine Veranlagung zur Umſatzſteuer erhal⸗ 


ten, haben ein Geſuch um Anerkennung 
als gemeinnüßiger Verein und mit die⸗ 


ſem ein ſolches um Stundung des Be 
trags bis zum Entſcheid beim zuſtändigen 


Finanzamt einzureichen. 
Oberl. Lehmann, 1. Vorſ. 

Jahresverſammlung der Bienenzüchter 
im Kreis Leipzig. Sonnabend, 7. April, 
mittags 12 Uhr, in Leipzig, Lehrervereins⸗ 
baus, Kramerſtr. 4/6 (Nähe der Markt⸗ 
balle). Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Bienenzucht im Kreisvereinsbezirk. 
(Der Kreisvertreter.) 2. Imkerſchulung im 
Kreisvereinsbezirk. (Verteilung von Vor⸗ 


der 


trägen, Lehrkurſen, Standſchauen, | 
ſtellungen.) 3. Verbandsänderungen 

Verbandsneugründungen. 4. Unſer gu 
bezug. (Herr Geſchäftsführer Thiel!“ 
Einrichtung und Benutzung unſerer! 
legſtelle in Mahlis. (Herr Dornbeim) 
Welche Forderungen können wir im M 
des Bienenjahres aus der Beobachn 
Bienen am Flugloch ziehen? (§ 
Flügel, Taucha.) 7. Anträge und 

teilungen. Anträge ſind eine Woche! 
der Kreisverſammlung dem Unterze 
neten einzureichen. Es tft Ebrenſa 
jedes Zweigvereins, auf dieſer Tat 
vertreten zu ſein. Vertreter der 

bände und Zweigvereine erhalten 

4. Klaſſe zurückerſtattet. Um zablr 

Beſuch bittet die Kreisvertretung: ide 
Sachſe, Leipzig⸗Eutritzſch, Bananite. X 
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Eiweißreſerven. Wie kann es kommen, 
ß ein Bienenvolk eiweißhaltigen Fut⸗ 
ſaft erzeugen kann, wenn es nur mit 
derwafjer ernährt wird? fragt mein 
idſchauerlicher Kollege Wulff in „Uns 
men“. Er hat ſich viele Jahre ſchon 
Herbſte Heidevölker kommen laſſen, 
auf Mittelwände geſetzt und mit 
lerwaſſer aufgefüttert. Sie bauten 
en Brutraum ſchnell aus, erzeugten 
en großen Brutanſatz und waren im 
sten Frühjahr voll auf der Höhe. 
Bienen ſind vor allem Pollentiere. 
t Zeit des Pollenreichtums bauen fie 
t nur reichlich, ſie brüten auch kräf⸗ 
und zwar Arbeiterinnen, Drohnen 
Weiſel. Der Pollen gibt die Stoffe 
für Bau⸗, Brut⸗ und Schwarmtrieb. 
jerdem ſpeichert die Biene, beſonders 
Spätſommer, Reſerveeiweißſtoffe auf. 
nun die Heidbienen noch im Spät: 
mer eine eiweißreiche Pollentracht ge⸗ 
t haben, finden ſich in ihrem Körper 
nders reiche Eiweißreſerven. Solange, 
dieſe verbraucht ſind, vermögen ſie 
Zuckerwaſſer zu leben, zu bauen 
zu brüten. Ein ſorgſamer Imker 
I diefe Reſerven möglichſt ungeſchmä⸗ 
in das Frühjahr zu bringen. Er hält 
mit der Herbſtreizfütterung und füt- 
ſchon in der erſten Septemberhälfte 
den Winter ein, damit die Eiweiß⸗ 
ven nicht zu ſehr aufgebraucht und 
vor Winter wieder ergänzt werden. 
kutzen der Bienenzucht. Erfahrungs⸗ 
kommt der klingende Erfolg (des 
dings geringen unmittelbaren Nut⸗ 
„der Bienenzucht zu neun Zehntel 
kleinen Manne zugute. Sie vermag 
‚wie Dr. Armbruſter in einem Vor⸗ 
e darlegte, auch im Hauptberuf unter 
nalen Verhältniſſen den Mann ſo gut 
ernähren, daß z. B. der Großerund- 
noch eine ſehr große Zahl von über⸗ 
geſunden Lebensſtellungen gründen 
te, und zwar gerade für kränkliche 
ſchwächliche Naturen. Die Bienen⸗ 
tarbeit mit ihrer (für den Staat) ganz 
ig daſtehenden Rente wird ſodann in 
freien Zeit, und zwar zur Erholung 
et. In ungezählten Fällen verlän⸗ 
ſie den Achtſtundentag in der ſegens⸗ 
ſten Weiſe. Durch eine Arbeit voll 
fie und Anregung ſtählt und erhält 
Bienenzucht ſo manche gefährdete 
okraft, manchen Streckenwärter oder 
ter hält fie auf dem einſamen Poſten 
ter und wach zugleich. Man vergleiche 
Erholung mit den ſonſt lockenden Ver⸗ 
gungen etwa hinter dem Glaſe oder 
den Würfeln. Auch manchen andern 
gen läuft der nicht nach, der zwar 
en Garten, aber vier bis acht Bienen⸗ 
e beſitzt. Die Wohlfahrtspfleger etwa 


bei den Eiſenbahn⸗, Poſtverwaltungen 
uſw. werden dieſe Dinge gewiß nicht über⸗ 
ſehen. Wir kommen mit der Bienenzucht 
an Bevölkerungskreiſe heran, die ſonſt 
wobl oder übel der Landwirtſchaft fern⸗ 
bleiben müßten, an die Städter, ja an 
die Großſtädter. In Berlin macht ein 
geſchickter Imker auf ſeinem Hausdach 
mit ſchöner Regelmäßigkeit Ernten, die 
den Reichsdurchſchnitt um ein Mehrfaches 
übertreffen. Wenn man freilich Stunden⸗ 
lohn anſetzt, dann ſtellt ſich die Rechnung 
etwas beſcheidener dar. Nach den vom 
Schweizeriſchen Bauernſekretariat gemach⸗ 
ten Berechnungen erfordert ein Volk zur 
Bewirtſchaftung etwa vier bis acht Stun⸗ 
den im Jahr. Auf den Arbeitsaufwand 
entfallen rund 30 Prozent der geſamten 
Produktionskoſten. Um den Arbeitsauf⸗ 
wand zu decken waren im Jahre 1920 vom 
Volk 1,4 Kilogramm Honig nötig. Der 
Jahresbericht ſagt: Wenn ſich der Imker 
ſeine unbezahlte Arbeit im Honigpreis 
nicht bezahlen läßt, iſt von einem Ver⸗ 
dienſt überhaupt keine Rede. Von zehn 
beobachteten Jahren ſind ſechs, in denen 
in der Schweiz die Produktionskoſten des 
Honigs durch den Honigpreis nicht ge⸗ 
deckt werden. Wie ftebt’s in dieſer Ber 
ziehung bei uns? 

Unſere Hauptſorge muß die Verbeſſe⸗ 
rung der Bienenweide ſein. Wirkliche 
Trachtverbeſſerung aber erreichen wir 
(nach Freudenſtein) nur, wenn wir dafür 
ſorgen, daß Millionen von Blüten einer 
Art gleichzeitig zur Entwicklung kommen. 
Denn die Biene iſt das einzige Inſekt, 
das gleichzeitig nur eine Blütenart be⸗ 
fliegt. Sie macht es z. B. nicht wie die 
Hummel, die von der Diſtel auf einen 
Kleekopf, dann auf eine Klettenblüte fliegt 
und jo der Reihe nach alle honigenden 
Pflanzen beſucht, wie ſie ihr in den Weg 
kommen. Die Biene bleibt bei einer 
Blütenart und führt offenbar auch ihre 
Schweſtern aus dem Stocke dorthin, und 
bleibt bei der Blüte, ſolange ſie Tracht 
liefert. Es hat darum gar keinen Zweck, 
wenn ſich ein Imker durch die Anpreiſun⸗ 
gen in Samenkatalogen verleiten läßt, 
zehn bis zwanzig verſchiedene Sorten 
Samen zu beſtellen, die als Bienen⸗ 
pflanzen angeprieſen werden und die er 
nur in ſeinem Garten ausſät. Hier kön⸗ 
nen nur Maſſenblüten Wirkung bringen. 
Leider fehlt den Imkern dazu gewöhnlich 
der Boden. 2 

Beachtenswerte Ratſchläge gibt Ober⸗ 
lehrer Herter in Gerſtungs Deutſcher Bie⸗ 
nenzucht: 1. Aeußerſt ſparſam ſein. (Die 
Geldtaſche zuhalten, wenn man eine un⸗ 
genügend erprobte Wohnung kaufen 
möchte! Jedes Wabenſtückchen, jedes 
Kunſtwabenſtückchen ſparen. Eine Sam⸗ 
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melbüchſe für derartige Abfälle aufſtellen.) 
2. Alle Kräfte auf dem Bienenſtande zu⸗ 
ſammenhalten. (Keine ſchwachen Völker 
halten. Schwärmen verhindern. Nicht un⸗ 
nötig an den Völkern herumoperieren: 
das koſtet Zeit, Geld und Kraft.) 3. Den 
Betrieb den Bedürfniſſen der Imkerei 
und des Publikums anpaſſen. (Mancher 
Imker könnte ſich eine gute Einnahme 
durch Königinnenzucht ſichern. Der eine 
oder andere könnte in Gegenden, wo Be⸗ 
darf ift, feinen Stand mehr als Handels⸗ 
bienenſtand einrichten und Schwärme 
und Ableger in einfachen Käſten ver⸗ 
kaufen. Wachsproduktion ſteigern.) 4. Ra⸗ 
ſcher Ankauf, zögernder Verkauf. (Alle 
notwendigen Einkäufe möglichſt früh ma⸗ 
chen, bei Verkäufen eine abwartende Stel⸗ 
lung einnehmen. Anſchluß an eine Ger 
noſſenſchaft.) 5. Schutzmaßregeln gegen 
Bienenſeuchen. (Keine alten, nicht des⸗ 
infizierten Kaſten verwenden. Keine frem⸗ 
den Waben ohne ſichere Gewähr für 
Faulbrutfreiheit kaufen.) 

Zanders Grundſätze, auf die er ſeine 
Zuchtbeſtrebungen aufbaut: 1. Suche dein 
Heil nicht in ausländiſchen Bienenraſſen, 
ſondern trachte deinen eigenen Beſtand 
unter Berückſichtigung der Vererbungs⸗ 
geſetze zu verbeſſern. 2. Ueberlaſſe den 
Völkern nicht die Erneuerung ihrer Köni⸗ 


ginnen, ſondern nimm dieſelbe in dei 
Hand. 3. Dulde keine Schwarmteufel af 
dem Stand. 4. Züchte deine Königin 
nur aus dem beften Honigvolfe deig 
Standes. 5. Sieh auf tadelloſe Brutneß 
und züchte nur aus ordnungdliedeny 
Völkern. 6. Suche die Stechluſt du 
planmäßige Ausleſe einzudämmen. 
Halte einen einheitlichen, dunkeln Bie 
ſtamm, um Fehlſchläde durch die Zwisch 
kunft fremder Drohnen raſch an der . 
weichenden Färbung der neuen . 
zu erkennen. 8. Züchte nur in der nag. 
lichen Haupttracht⸗ und Schwarmzeu 
Zeichne die Königinnen immer gleich] 
der Geburt mit Spirituslackfarbe auf 
Bruſtrücken. 10. Unterdrücke die Droy- 
aller minderwertigen Völker durch §- 
ſchließliche Verwendung von reinem 
beiterbau, ganzen Mittelwänden und 
hängen eines Baurahmens. 11. Jö 
die Drohnenzucht im beſten Volke @. 
Einhängen eines Mittelwandſtreifens 
Sorge, wenn irgend möglich, für die 
gattung der Königinnen auf einer; 
läſſigen Belegſtelle. 13. Verwende 
Königin, von deren Brauchbarkeit! 
nicht eine mindeſtens ſechswöchen 
Beobachtung überzeugt bat. 14. DM. 
ſtets einige junge Königinnen M. : 
| 
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H. J. i. D. Ibr eingefandtes F rit b - 
lingsgedicht entbehrt der lyriſch me- 
triſchen Grazie und eignet ſich nicht zur 
Veröffentlichung. Sonſt für Ihre gute 
Abſicht vielen Dank. 

M. Schl. i. Z. Anfrage: Kreuzung 
mit Goldbienen. — Antwort: Aus 
amerikaniſcher Goldkönigin, die von un⸗ 
ſerer heimiſchen dunklen Drohne begattet 
wird, entſtehen anſehnliche kräftige Bie⸗ 
nen, ähnlich den Italienern, etwas gelber 
und größer als dieſe. Für die Zucht 
haben derartige Miſchlinge keinen Zweck, 
weil Kreuzungen dieſer Art im allge⸗ 
meinen in der Nachfolge verſagen. 

‘ i. Abg. Wnfrage: Patent⸗ 
Nachſuchung. — Antwort: Eine Er: 
findung muß unter Antrag auf Erteilung 
eines Patentes ſchriftlich beim Patent⸗ 


amt eingereicht werden. Sie muß ſo be⸗ 


ſchrieben ſein, daß danach ihre Benutzung 
durch andere Sachverſtändige möglich er⸗ 
ſcheint. Die Beſchreibung iſt in zwei 
Ausfertigungen, erforderlichenfalls mit 
den nötigen Zeichnungen, und zwar einer 
Haupt⸗ und einer Nebenzeichnung, einzu⸗ 
reichen. Die Gebühren ſind gleichzeitig 
beizufügen. 

J. Ir. i. Abg. Anfrage: Syriſche 
Seidenpflanze. — Antwort: Wenn Sie 
ein geeignetes Stück verfügbaren Landes 

ben, fo ſäumen Sie nicht, Ihren Bienen 


reiche 


Das dankbarſte Zuchtmaterial haben 
unſtreitig in unſerer braunen deu 


eine Tracht von großer Ergiebigkeit 
die Asklepias syriaca zu erſchließen. 


Honigduft dieſer von Juli bis Sept 


blühenden hochſtengligen Pflanze ng 
weißrötlichen Nektarkrone zieht js 
die Honigſammler in Maſſen an, itd 
zeitig auch für den Garten ein I 
Ziergewächs. Aber der Vermehrg 
trieb iſt hier wegen Raummangels 
unliebſam, dagegen aber die M 
tragung wegen des ſtark wuchen 
Wurzelſtockes auf freies ſonniges W 
gelände ſehr zu befürworten. Deg 
dachte ſandig⸗lebmige Hang würde 
dritten Jahre ab eine außergewöl 
Nachtracht liefern. Aus 
Blüte glitzert ein Honigtröpfchen. 
H. Hbrg. i. OD. Klt. Anfrage.: 
teriſche Praxis. — Antwort: die 
nahme, die Baſtarde ſeien beſſer 
unſere bewährte deutſche Raſſe, iſt 
und gar irrig. Sie ſtützt ſich ver 
und oberflächlich auf Augenblickser 
nungen, die unverläßlich ſind und d 
abſichtigte gute Nachzucht ſehr tau 


Biene. Die richtige Ausleſe führt zu 
Vererbung, und um ſo ſicherer, wenn 
den gleichen leiſtungsfähigſten stäm: 
fortgezüchtet wird. Auch die vielvert- 
tete Meinung, ein Volk müſſe ſich 
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em Zuſetzen einer neuen Königin erft 
eiſellos fühlen, ehe es zu ihrer willigen 
nnahme geneigt fet, iſt nicht zutreffend. 
s muß immer der geneigten Stimmung 
s Volkes Rechnung getragen werden, 
ad fie wird durch nichts beſſer erreicht, 


8 durch Sättigung des entweiſelten 


olkes unmittelbar vor dem Zuſetzen. 
nter den Bienenvätern muß die Freude 
n Züchten eine einbelligere werden. Die 
Igemeine Erfahrung wird dann untrüg⸗ 
derweiſen, wie die ſorgſame Zucht zum 
lereinfachſten Betriebe und ergiebig⸗ 
n Ertrag führt. 

D. Lal. i. Schw. Anfrage: Stroh⸗ 
thanfertigung. — Antwort: Die 
robfledten werden mit Fichtenwurzeln 
bunden. Der Korb mißt im Lichten 
va 30 Zentimeter Breite und 40 Zenti⸗ 
ter Höhe. Außen wird er mit einem 
kei von Kuhmiſt und Aſche überſtrichen. 
5 Flugloch iſt nicht unten, ſondern 
en. Beſehen Sie ſich die Abbildungen 
11 oder in den Preisliſten der 
mdler. 

5. Br. i. Ob. rf. Anfrage: Ber: 
ten von ſchwachen Schwärmen. — 
ntwort: Schwache Schwärme werden 
rch Verſtellen verſtärkt, auch durch Zu⸗ 
igen reifer Brutwaben aus übervölker⸗ 
Stöcken oder durch Sammeln von 
enen aus ſtarken Völkern mittels honig⸗ 
ter, ausgeſchleuderter Waben. 

E. Zw. i. O. 

nig als Triebfutter. — Antwort: 
ampfhonig rührt aus Waben, die Ho⸗ 
lund Pollen enthalten und mit dieſen 
deſtampft werden. Der Heidimker be- 
int damit im April zu füttern, um 
1 Brutanſatz zu fördern. Jeden zweiten 
end gibt er zunächſt eine kleine Menge 
einem untergeſchobenen hölzernen Tel⸗ 
dann ſteigert er allmählich die Gaben 
d fährt bis zur Schwarmzeit damit 
t Stampfhonig mit viel Pollen ver⸗ 
It jedoch leicht der Gährung und ge⸗ 
rdet den Geſundheitszuſtand des Vol⸗ 
. Durch Verdünnung mit Waſſer, 
te Erhitzung und Abſchäumung der 
benden Löſung kann der Gefahr vor⸗ 
Kugt werden. 

W. Dg. i. Mol. Anfrage: Wachs⸗ 
wertung. — Antwort: Die Ueber⸗ 
ifie Ihrer Wachsausbeute können ſehr 
tteilhaft an Bienenzüchter⸗Genoſſen⸗ 
aften und Handlungen bienenwirtſchaft⸗ 
er Bedarfsgegenſtände veräußert wer⸗ 
n. Auch Chemiker, Apotheken, Zahn⸗ 
ate, Elektrotechniker, Photographen und 
le techniſche Betriebe ſind Abnehmer 
d zahlen hohe Preiſe. Namentlich wer⸗ 
n Sie in Ihrer abgelegenen Gegend 
idem großen Wachsverbrauch der Kir⸗ 
n in Gottesdienſten Ihre Erzeugniſſe 
r Herſtellung von Kerzen leicht abſetzen 
nen Für kirchliche Zwecke allein wer⸗ 
n jährlich Tauſende von Doppelzentnern 


Anfrage: Stampf⸗ 


Bienenwachs aus Abeſſinien, Madagas⸗ 
gar, Oſt⸗ und Weſtafrika, Kuba, Indien 
uſw. eingeführt. In einer Moſchee in 
Konſtantinopel ſtand vor Jahren eine 
Rieſenkerze von mindeſtens vier Meter 
Länge und ½ Meter Durchmeſſer. Eine 
noch größere Kerze ließ die Familie des in 
Rom geſtorbenen amerikaniſchen Milltar- 
därs Pierpont Morgan anfertigen. Es 
wurden für dieſe über 200 Kilo reines 
Bienenwachs verwendet. 

W. J. i. Nrw. Anfrage: Spättracht 
im Garten. — Antwort: Eine be⸗ 
währte Herbſttrachtpflanze und zugleich 
ſchöne Zierpflanze für den Dorfgarten iſt 
der Roſen⸗Eibiſch oder die Stock⸗ 
roſe, als Gartenmalve oder Käſepappel 
viel bekannt, die ganz oder halb gefüllt 
violett, gelb, orange, weiß, ſchwarzrot 
und blau in ſehr großen Kronen auf 
hohen Stengeln von Juli bis Oktober 
blüht. Ein aufrechter, bis zwei Meter 
hoher Strauch, ein Malvengewächs, gleich⸗ 
falls viel beflogen, iſt der Syriſche 
Eibiſch (Hibiscus syriacus L. [Ketmial). 
der im Auguſt blüht, weiß oder roſenrot 
mit purpurnem Grunde, und in vielen 
ſchmucken Farben ſich ändert. Für Ihre 
ſüddeutſche Lage bedarf er keines Schutzes, 
für nördliche Lagen dagegen würde er 
nur unter Laubdecken den Winter aus⸗ 
halten. Er liebt etwas trockenen Boden 
und ſonnigen Standort. Zur Deckung 
von Lücken und ſchattigen Stellen pflan- 
zen Sie ausgiebig die unvergleichliche 
Schneebeere, deren zierliche, rötlichweiße 
Glöckchen reich honigen und bis in den 
Spätherbſt hinein blühen. Als ſchöner, 
immergrüner Strauch für ſchattige Lage, 
der ſchon zeitiger blüht, wäre die reich⸗ 
honigende Stechpalme (Ilex), die auch 
als Chriſtdorn, Hülſen, Walddiſtel uſw. 
bekannt ijt, zu empfehlen. Sie blüht im 
Mai, Juni und iſt eine ſchöne Zierde 
durch ihre glänzend dunkelgrünen, leder⸗ 
artigen, dornig gezähnten Blätter mit 
den kleinen riſpigen Blüten und ſpäter 
durch ihre erbſengroßen, ſcharlachroten 
Beeren. Ihr ähnlich, auch glanzblättrig. 
iſt die Mahonie, die ſchon im April 
blüht und deren gelbe Blütenköpfe 
Dauernd von ſammelnden Bienen be⸗ 
lagert werden. 

S. N. i. Aub. Anfrage: Zuſetzen 
der Königin. — Antwort: Das Ver⸗ 
fahren, durch vorheriges Einblaſen von 
Rauch die Annahme der Königin zu ſi⸗ 
chern, wird häufig angewendet. Auch mit 
Erfolg. Es wird zum Flugloch und von 
der Rückſeite des Kaſtens etwas Rauch 
eingeblaſen und ohne weiteres dann die 
Königin durchs Flugloch hinzugegeben. 
Sie läuft bedächtig ein und bleibt un⸗ 
gefährdet. Wer vorſichtig iſt, wählt aber 
Rauch von getrocknetem Feldkümmel, das 
iſt Feldthymian oder Quendel. Nicht 
Tabaksrauch. Eine andere befriedigende 
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Art des Zuſetzens iſt die durch Einhängen 
eines Futterbehältniſſes in Form eines 
Rähmchens. Der untere Teil des Rähm⸗ 
chens nimmt flüſſiges Futter auf und auf 
einem abgeteilten mittleren Raum mit 
Schwimmer wird die Königin unterge⸗ 
bracht. Sowie die Aufnahme des Futters 
erfolgt iſt, wird die Königin frei und 
unbehelligt angenommen. Die natürlichſte 
Art des Zuſetzens iſt aber jedenfalls die 
durch Einhängen einer künſtlichen Weiſel⸗ 
zelle, in der die Königin untergebracht 
wird. Die künſtliche Zelle wird aus einem 
Stück erwärmter Mittelwand über einem 
Quirlſtiel geformt, an der Rundung mit 
einigen Atmungslöchern gegen Erſtickungs⸗ 
gefahr verſehen, noch mit wenig Honig 
überſtrichen und dann an einer Waben⸗ 
ecke inmitten des Volkes angeheftet. Die 


Zelle wird von den Bienen ſogleich an⸗ 


gebaut und die Königin binnen kurzem 
befreit. Im allgemeinen ſoll aber nach 


dem Zuſetzen der Königin nicht voreilig 


das Volk durch zu frühe Unterſuchung 
nach dem Erfolg geſtört werden. Jeder 
Eingriff vor Ablauf einer Woche muß 
werden. 

P. M. i. Lchfl. Anfrage: Sonnen⸗ 
blume betreffend, — Antwort: Die 
hochwachſende Zierſtaude mit der Fülle 
von goldigen Blumen im Spätherbſt iſt 
Helenium, nicht Helianthus oder Helian⸗ 
themum. Als Trachtpflanze iſt Helenium 
von hohem Werte. Gewöhnlich wird die 
Art Helenium autumnale (Gartenſonne) 
empfohlen. Sie wächſt über mannshoch 
und die 5 Zentimeter breiten, goldgelben 
Blüten mit kaſtanienbrauner Scheibe bie⸗ 
ten von Auguſt bis September Tracht. 
Auffällig bevorzugt von den Bienen 
wird aber die niedrigere Abart Helenium 
pumilum magnificum, deren lichtgoldgelbe 
Blüten von 6 Zentimeter Breite von 
Auguſt bis Oktober aufs lebhafteſte nach 
Nektar und Pollen beflogen werden. Als 
Trachtpflanze eignet ſich dieſe für Grup⸗ 
pen wie als Vorpflanze zur Deckung von 
Gehölzen ganz beſonders. 

5. . GS Anfrage: Auf 
bewahrung von Pollenwaben. — Ant⸗ 
wort: Die über Winter im Waben⸗ 
ſchrank oder in Kiſten aufbewahrten 
Pollenwaben ſind meiſt durch Schimmeln 
dem Verderben ausgeſetzt. Die Waben 
mittels Zucker⸗ oder Salzüberzug zu 
ſchützen, iſt ſehr umſtändlich und ent⸗ 
ſpricht nicht den Erwartungen. Beſſer 
iſt es, im Herbſt die Pollenwaben in den 
geleerten Honigraum zu hängen, das 
Volk mit Zuckerlöſung zu füttern und den 
Bienen, die das Futter nach oben tragen, 
das Ueberdecken des Pollens zu über: 
laſſen. 

L. St. i. Br. Anfrage: Schwarm⸗ 
fangkaſten. — Antwort: Es werden 
ſog. Schwarmlocker von Bienenhaltern, 


-famfte find jedenfalls alte, im Gebrau 


die nicht dauernd auf dem Stande ſe 

können, angewendet, um ausſchwärmende 
Bienen zum Anlegen zu veranlaſſen. Ein 
fache Behältniſſe, mit Baumrinde be 
ſchlagen, kommen durch Aufhängen q 
Baumäſten zur Verteilung. Das wir 


geweſene Bienenkörbe, die ihre 3 
ziehungskraft nicht verfehlen. Sie . 
Schwarmzeit gut geſäubert in Bere 
ſchaft zu halten, iſt ganz zweckmäßig. 

G. Ddt. i. Chg. Anfrage: Sell 
erbauten Tabak zu beizen. — Antwog 
Wenn Ihnen die Mittel fehlen, das! 
währte Tabeizin ſich kommen zu laif 
fo löſen Sie je % Gramm Salpeter t 
Weinſtein in 1 Liter Waſſer auf, feud 
damit 5 Kilo Ihres Tabakblättervore 
an und drücken die feuchten Blätter 
ein Gefäß, das drei Tage lang an ein 
kühlen Ort Platz findet. Darauf kon 
der ganze Inhalt in reines Waſſer, bj 
4 bis 5 Stunden darin und wird J 
nochmals mit reinem Waſſer nachgeſſ 

H. Ggr. i. M. Anfrage Drohg 
bau, — Antwort: Drohnenwaben 
zen das Volk zum Schwärmen. 6H 
wohl der Drohnenbau im Volke eig. 
ſchränken, aber nicht ganz zu verhindg. 
Völker, die viel Drohnenbau auffühf 
zählen nicht zu den beſten. Von ig 
ſoll nicht nachgezüchtet werden. | 

. . Anfrage: Bien 
tränke. — Antwort: Tränken im 
fördert die Brut. Es ſoll aber ni 
früh damit begonnen werden, um V 
durch ſchroffen Witterungswechſel zu! 
meiden. Von dem in der Nähe des 
des gelegenen und ſichtlich viel b 
kohlenſäurehaltigen Quell haben Sie 
teile für die Geſundheit der Bienen 
zu erwarten. 

Br. Uebg. i. Drb. Anfrage? | 
oder feuchte Exkremente im Bien 
polfe? — Antwort: Die Anſicht, 
die feuchten Ausſcheidungen ein k 
hafter Zuſtand der Bienen ſei un 
geſunden Volk die Ausſcheidungen 
ſein müßten, iſt allgemein nicht z 
fend. Es haben früher darüber 
Auseinanderſetzungen ſtattgefunden. 
ſelbſt werden kaum trockne Exkre 


D 


gen feſtſtellen, ſo brauchen Sie nur 
Bienen in einem Schächtelchen auf 
warmen Ofen zu ſtellen. In kurzer 
ſchon ſind winzige Körnchen zu bem 
die, mit der Lupe beſehen, ſich als Au 
ſcheidungen erweiſen werden. Sm ührix 
ſeien Sie beſorgt, dem Bienenvolke dut 
ſorgfältige Ueberwinterung und gewiſſe: 
hafte Pflege zu geſunder Entwicklung 
verhelfen. Dann können Ihnen die An 
ſcheidungen, ob in flüffiger oder fee 
Form, gleichgültig ſein. 
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möglichſte Trachtausnützung. — Wenig Arbeit — nachweisbar höchſte X 


Buch „Bienenzucht im Breitwaben - Blätterjtod‘ 2 1 — a 
broſch. Mk. 3120.—, eleg geb. Mk. 4120 — franko gegen Einsen des Betray 
mein Poſtſcheckkonto Nr. 3325 Frankfurt a. M., Nachnahme Mk. 80 meh: 


Preisliſte gratis. 


Otto Alberti, Amöneburg hei LT 


Lieblingswaben 


in altbekannter, unübertroffener Qualität, aus garantiert reinem Miene 
liefern, auch im Umtauſch gegen Wachs, = 


Fuldaer Wachswerke Eicken chei 
Aktiengeſellſchaft Fulda. 
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terfammlungs- Ralender. 
Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
Hedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Aurz fallen — dringend gebeten! 
k Heidenhäuschen: Sonntag, 13. Mai, 
Uhr, „Ba hnhofswirtſchaft Fuſſingen“: 
bt über Hauptausſchußſitzung (4. April 
Mburg); Einſammlung des erhöhten 
msbeitrages (3500 Mk.) durch die Bers 
möleute der Orte; Zuckerbeſtellung; 
bg Schiffer: Die Behandlung der 
# während der Frühiahrstracht. 
a oA: Sonnt., 13. Mai, b. E. Müller, 
tall. 
Menfedt: Sonntag, 6. Mai, 2 Uhr, 
el Deſſauer Hof“: Vorbeſprechung der 
tsvereinsſatzungen; Beſchluß üb Tei⸗ 
des Vereins in zwei ſelbſtänd. Vers 
Vorbereitung der Bezirksverſamm⸗ 
am 13. Mai in Ballenſtedt. Alle 
jangenen Völker find zu melden. 
rodorf: Sonntag, 3. Juni, 4 Uhr, 
perberfammiung Göppersdorf. 
ih: Sonntag, 15. Mai, 3 Uhr, im 
reuz“. Vortrag: „Zeitgem. Monats⸗ 
chtungen“. 
oldiswalde: Donnerstag, 10. Mai 
melfahrt), ½3 Uhr, Verſammlung im 
Jubiläums ⸗Ausſchuß / 2 Uhr! 
jähr. Beſtehen wird Sonntag, den 
i, nachm. 3 Uhr, in der „Reichskrone“, 
Ibiswalde, feſtlich begangen werden. 
eiches Erſcheinen erbittet Holfert. 
Bein: Sonntag, 13. Mai, 4 Uhr, im 
denſchlößchen“: Bericht über Kreis⸗ 
mmlung in Leipzig; Beſprechung üb. 
nderbeft. und Behandlung d. Bienen⸗ 
im Mai. Zahlr. Erſcheinen erwünccht. 
enberg u. Umg.: Sonntag, 13. Mai, 
, Wanderverſamml. in Wiederau 
enze. Vortrag: Praktiſche Arbeiten 
Stand; Verſchiedenes. 
Heim a. T.: Sonntag, 13. Mai, Kreis⸗ 
Bberfamml. in Münſter, „Naſſauer 
JGaſſer. Wegen ſehr wichtiger Fragen 
Kreisvertreter Richter um zahlreiches 
men der Kreisvereine Höchſt, Hof⸗ 
Kelkheim, Soden 
Pau Montag, 7. Mai, ½8 Uhr, in 
Schule. 
Bm: Sonntag, 13. Mat, 12 Uhr, Be⸗ 
erſammlung in Ballenſtedt, „Hotel 
mer Hof“. Zahlr. Erſcheinen erwünſcht. 
adſtadt: Sonntag, 13. Mai, 3 Uhr, in 
genberg (Schule): Vortrag des Herrn 
75 Befort (Weilmünſter); Verſchied. 
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nzüchterverein für den Negierungs⸗ 
: bezirk Wiesbaden. 
A der Vorſtands⸗ und Ausſchußſitzung 
Findurg i. T. am 4. April 1923 wurde 
undes beraten und beſchloſſen: 


Bekanntmachungen. 


5 eilage zu Heft 5 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


Idſtein (Allg. Naſſ. Imkergenoſſenſchaft): 
Sonntag, 13. Mai, 3 Uhr, Verſammlung 
im Felſenkeller. Vortrag (Jung⸗Camberg); 
Ausgabe d. Mitgliederſcheine u. Satzungen; 
Bericht über die vorgenommenen Stand⸗ 
ſchauen; Verſchiedenes. 

Katzenelnbogen: Sonntag, 6. Mai, 3 Uhr, 
in der ule: Geſchäftliches; Mitglieds⸗ 
beiträge; Ausſprache üb. Vermehrung der 
Völker und Schwarmverhinderung. 

Langenſchwalbach: Sonntag, 13. Mai, 
3 Uhr, Trefſpunkt in de 
roth. Vortrag (Lehrer Dilger): „Beobach⸗ 
tungen am Flugloch“. 

Laufenſelden: Sonntag, 13. Mai, 4 Uhr 
im „Löwen“: 1. Vom Verbandsausſchuß 
iſt der Jahresbeitrag auf 3500 Mk. erhöht 
worden, derſelbe wird erhoben; 2. Zucker⸗ 
frage; 3. Verſchiedenes. 

Limbach: Mont., 7. Mai, 8 Uhr, b. Kühn. 

Löbau: Sonntag, 13. Mai, 3 Uhr, im 
„Reit. zum Rundteil“. Da wichtige Sachen 
vorliegen, bitte um zahlr. Erſcheinen. 

Loreley: Sonntag, 13. Mat, 3 Uhr, im 
„Karpfen“ zu St. Goarshauſen: 1. Er⸗ 


hebung der Beiträge für 1923; 2. Vor⸗ 
ſtandswahl; 3. Anträge und Wünſche. 


Vienenzüchter⸗Berein Kreis Obertanuns: 
Sonntag, 13 Mai, 3 Uhr, im „Homburger 
Hof“ zu Gonzenheim bei Bad Homburg 
v. d. H Mitteilungen aus dem Verein, 
ſodann Sitzung der Genoſſenſchaft: 1. Wahl 
des Vorſitzenden der Genoſſenſchaft bezw. 
eines Vorſtandsmitgliedes; 2. Feſtſetzung 
der Anteile; 3. Verſchiedenes. Es iſt not⸗ 
wendig. daß alle Mitglieder erſcheinen. 

Selters (Weſterwald) u. Umg.: Sonntag, 
13 Mai, 2 Uhr, am Forſthaus Selters. 

Uſingen: Sonntag, 13. Mai, 3 Uhr, bei 
1 in Eſchbach: Anleitung über 

ienenpflege; Wahlzucht; Erhebung der 
Reſtbeiträge. Wer nicht teilnehmen kann 
und noch nicht gezahlt hat, ſende ſeinen 
Beitrag an V. Weil, Wernborn. 

Wallmerod: Donnerst., 10. Mai (Himmel⸗ 
fahrt), 2 Uhr, auf dem Stande des Herrn 
Förſters Kreuzer in Berod, dringende Ver⸗ 


einsbeſprechungen und Sonſtiges. 


Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 6. Mai, 
1/4 Uhr, im Vereinslokal. 

Wiesbaden: Sonntag, 13. Mai, 2½ Uhr, 
in der „Naſſ. Bierhalle“, Langenbeckplatz: 
Diskuſſion über Schwarmverhütung; Iſt 
Reizfütterung nötig; Gibt es ſtille Um⸗ 
weiſelung; Feſtſetzung der Richtpreiſe für 
Schwärme; Nachzahlung der Jahresbei⸗ 
träge; Verſchiedenes. 
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1 Bezügl. der Haftpflichtverficherung: 

Der Vertrag mit der Rhenania war 
ſeitens der Geſellſchaft gekündigt worden. 
Die Verhandlungen zum Abſchluſſe eines 


neuen Vertrages mit der Rhenania und 


chule in Stecken⸗ 


r 


Bekanntmachungen. 


@ 
mit dem Vorſtande der Verſicherung der 
V. D. J ergaben, daß die Prämien fo 
hoch waren, daß der Verein zur Zahlung 
derſelben nicht in der Lage war. Die 
große Mehrheit der Anweſenden war der 
Anſicht, daß nach den Erfahrungen langer 
Jahre der Verein ſelbſt etwaige Schäden 
regeln könne, wenn ein gewiſſer Betrag 
zu dieſem Zwecke in den Jahresbeitrag 
aufgenommen werde. Sei zur Regelung 
eine höhere Summe nötig, ſo müſſe eine 
beſondere Beiſteuer der Mitglieder er⸗ 
oben werden. Es wurde demgemäß 
eſchloſſen. Es Wot daher im Sntereffe 
der Mitglieder, bei der Behandlung der 
Bienen ſehr vorſichtig zu fein, damit 
größere Schäden vermieden werden. 

2. Bezüglich der Naſſ. Bienenzeitung: 

Der Verleger fordert für das 1. Halb⸗ 
jahr 600 Mk., abzüglich 10%, alſo 540 Mk 
für jedes Exemplar. Der Betrag wurde 
bewilligt. 

3. In Rückſicht auf die große Geldent⸗ 
wertung und die ſehr hohen Ausgaben 
für Haftpflicht und Zeitſchrift wurde der 
Jahresbeitrag auf 3500 Mk. leinſchließlich 
des Betrages für Haftpflicht) feſtgeſetzt. 
(Wert eines Pfundes Honig). Die Herren 
Rechner der Zweigvereine werden gebeten, 
die Beiträge ſofort zu erheben, gegebenen⸗ 
falls Teilzahlungen einzuziehen und dieſe 
Beträge jedesmal umgehend auf das Poſt⸗ 
ſcheckkonto des Herrn Heinrich Kiefer in 
V No. 100 246 Frankfurt 
a. M. einzuſenden, die Abrechnung dann 
am Schluſſe nachzuliefern. 

3. Bezüglich der Hauptverſammlung und 
Ausſtellung in Cronberg, T.: 

Als Ausſtellungstage wurden der 44., 
25. u. 26. Auguſt beſtimmt. — Die Haupt⸗ 
verſammlung findet am 25. Auguſt ſtatt. 
Als Preisrichter wurden gewählt: Kranz⸗ 
Frankfurt a. M., Guth⸗Löhnberg, Toenges⸗ 
Lierſchied, Wenig⸗Oberſeelbach, Ott⸗Hein⸗ 
zenberg und ein Herr aus dem Zweig⸗ 
vereine Cronberg. 

4. Bezüglich der Anträge Idſtein (März⸗ 
Heft 1923): 

Zu 1 u. 2: Es empfiehlt fic wie bisher, 
ein Mitglied des Vorſtandes oder Aus⸗ 
ſchuſſes mit der Vertretung zu betrauen. 
Der Ausſchuß hat den Vertreter zu be⸗ 
ſtimmen. N | 

Zu 3: Die Standſchauen find erwünſcht. 
Herr Wenig wird gelegentlich der Hauptver⸗ 
ſammlung über die Ausführung berichten. 

Zu 4: wurde auf die Ziffer 7, Abſatz 3, 
der Satzungen verwieſen, wo ſolche Be⸗ 
richte vorgeſchrieben, aber bis jetzt nicht 
ei. gereicht wurden. 

5. Betr. Zuckerbeſchaffung: 

Der Vorſitzende berichtete über die großen 
Schwierigkeiten, die der Zuckerbeſchaffung 
entgegenſtehen, an denen weder er noch 
der Verſender irgendwelche Schuld trage; 
or beklagt ſich über ungerechtfertigte Vor⸗ 


aufbringen. — Für Hauptkurſe wird B 


anmeldungen und Übertritten aus ein 


würfe in Briefen von ſolchen Mitgliedern 
die keine Ahnung von den Mühen un 
Arbeiten haben. 

6. Anträge und Wünſche: 

a) Der Vorſitzende des Bezirksverein 
Heſſen hat den Antrag eingebracht,, de 
Verband Heſſen und der Verband ſür de 
Regier.⸗Bezirk Wiesbaden möchten ſich; 
einem Verbande zuſammenſchließen“. & 
Antrag wurde abgelehnt. 

b) Auch in dieſem Jahre follen möglid 
viele Sonntagskurſe abgehalten werde 
Die Koſten ſollen die Teilnehmer ſel 


1 


für einen anderen Bezirk emgehen, kanna 
dort ein Hauptkurſus abgehalten werd 
c) Der Geſchäftsführer bittet, bei N 


Zweigverein in einen anderen recht 
naue Angaben über Name, Stand 
Wohnort zu machen. Der Hauptverſag 
lung foll eine Satzungsänderung daß 
gehend vorgeſchlagen werden, daß §- 
glieder aus demſelben Wohnorte nur! 
und demſelben Zweigvereine angeh 
dürfen. : 


Die 61. Wanderverſammlung findet he 
vom 28.—31 Juli in dem herrlich gelege 
Bregenz am Bodenſee ſtatt. Hierzu] 
geht imkerfreundlichſte Einladung. 
welche bereit ſind, einen Vortrag zu hal 
wollen mir dies baldigſt mitteilen. 

Mit herzlichem Imkergruß 
Hofmann, Landessfonomid 
München 34, Schalterfach 


Einladung zur Bienenzucht⸗Ausſtelln 
in Königsberg i. Pr. 
In der Woche vom 24.—30. Juni d. 
ſoll nach dem Muſter der großen Wang 
ausſtellung der Deutſchen Landwirtſche 
Geſellſchaft eine Oſtmeſſe für Landy 
ſchaft ſtattfinden, die ſich in drei oa 
Abteilungen gliedert: 1. Tiere, 2. le 
wirtſchaftl. Erzeugniſſe, 3. landwirtida 
Maſchinen, Geräte, Bauten. : 
Parallel mit dieſen Veranſtaltu 
läuft eine mit beſonderer Sorgfalt 
bereite Kleintier⸗ und Geflügelzucht⸗ 
ſtellung und eine Bienenzuu t⸗Ausſt 
Was die Ausſtellungsgebühren anbelun 
hy find lebende Völker und alle Ge 
tände, die nicht zum Verkauf, fon 
nur zur Velehrung dienen, gebühren 
Fal Geräte und Erzeugniſſe, die in 
allen aufgeſtellt und verkauft wer 


x 


Außerdem kommen 
Ausſteller, die Imker ſind, noch Geld 
(Schluß S. 


Heft 5. 1923. 40. Jahrgang. 
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Bienen⸗ und Blütenmaß. 
Von Wilhelm Matthes. 


Es kommt darauf an, wie man die Sache verſtanden haben will. Letzten 
des hängt das mit der Weltanſchauung zuſammen. Daß die Welt einſchließ⸗ 
unſerer winzigen Erde, ein einheitliches Ganzes iſt, wird von niemand be: 
tten werden, vielleicht auch nicht, daß ſie bis in die kleinſten Teile des kleinſten 
äubchens etwas Lebendes iſt. Die Kräfte des Lebens ziehen an, ſtoßen ab, 
pegen, bauen, zerſetzen und bauen neu. Dieſes Weltleben arbeitet nach ewigen 
en Ordnungen. Was ſich außerhalb dieſer Ordnungen entwickelt, geht gu- 
mde, Naturgeſetze können nicht ungeſtraft übertreten werden. 

Jeder Pflanzen⸗ und Tierart iſt ein gewiſſer Spielraum gelaſſen, im we⸗ 
tlichen muß fie ſich aber innerhalb der gelegten Bahn halten Vielleicht ijt 
auch nur darum eine Meinungsverſchiedenheit, wieweit der von der Natur 
ubte Spielraum geht. So oder fo, es beſteht nur Naturgewolltes. Hinter 
m Geſchaffenen ſteht eine Idee, eine Abſicht, und dieſe Abſicht muß uns als 
he Weisheit und Zweckmäßigkeit erſcheinen. 

Zu allen Zeiten hat der Menſch nach dem Urſprung des Lebens geforſcht. 
t Dichter von 1. Moſe 1 dachte ſich alle Lebeweſen bei ihrer Entſtehung als 
ort vollendet. Das iſt ein Dogma, das durchaus nicht naiver iſt, als 
Glaube an die allmähliche Entwicklung und Vervollkommnung der Arten. 
B jetzt lebende verwandte Arten einen gemeinſamen Ausgangspunkt haben, 
heint manchen als höchſte menſchliche Weisheit. Man fühlt auch aus an⸗ 
rener Oppoſitionsluſt, die eigentlich einen egoiſtiſchen Urgrund hat, wie 
n Dogma der alten Philoſophen der Boden entzogen werden fol. Jawohl, 
mwiflen das beſſer. Man „glaubt“ lieber, daß der heutige vielzweigige Lebens⸗ 
um von ſelber entſtanden iſt, als daß man der Natur die Fähigkeit zutraut, 
h einheitlichem Plane verwandte Arten zu erzeugen. Die Natur ſchuf die 
biene oder ſo ein ähnliches Geſchöpf, aber ja nicht mehr. O nein, man traute 
ſogar die Schaffung der „berühmten“ Urzelle zu, aber ja nicht mehr. Dieſes 
under erlaubte man ihr, aber nachher leierte ſich das Lebendige von ſelber 
höchſter Weisheit und Zweckmäßigkeit weiter. 

Für mich iſt die Entwicklungslehre, wie ich ſchon andeutete, ebenfalls auf 
5 e aufgebaut, das mit der Wahrheit durchaus nicht identiſch zu fein 
ut. | 


Von einem Menſchengehirn glaube ich, daß es immer dasſelbe Denkorgan 
n der gleichen Kraft geweſen ijt. Meir Dummes und Falſches, wie es heute 
dacht, gelehrt und befolgt wird, hat es in den älteſten Zeiten auch nicht ge- 
den. Alles Gelernte, alle Kultureindrücke bedeuten in meinem Sinn keine 
wicklung. Der Menſch wird nie zum Übermenſchen ſich entwickeln. Über⸗ 
ft die Menſchheit die ihr geſteckte Bahn, fo iſt ihr Ende da. Hervorragende 
enſchen (ſogenannte Genies) gehen in ihren Nachkommen unter. Genau ſo 
ir unſere Biene immer dasſelbe Maſſentier mit denſelben Fähigkeiten. Die 
tur brauchte fie fo, wie fie iſt, daher ſchuf fie dieſelbe. Sie brauchte zur 
lütenſtaubübertragung ein Maſſentier mit feſtbeſtimmten Fähigkeiten. Daß 
e Biene in den Hautflüglern Verwandte hat, weiſt noch auf keinen gemein⸗ 
men Stammbaum hin. Selbſt das kann man nicht beweiſen, daß ſie aus 
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einfachen Formen, die natürlich vor Milliinen Jahren gelebt haben, hervorge: 
gangen iſt. Aber mit der Entwicklungslehre ſtimmt das überein. 

Wir wollen einmal an die Urbiene glauben. Ward ſie direkt erſchaffen 
oder ging ſie aus noch einfacheren Formen hervor? Schließlich kämen wir; 
der berühmten Urzelle Mit Zuhilfenahme von Billionen Erdenjahren gelang 
wir zu dem vieläſtigen Lebensbaum der Gegenwart. Iſt das nicht etwas 9 
liches? Etwas ſehr Einleuchtendes? 

O Urzelle! Größtes Wunder der Welt! In dir ſchlummerten die Anlagg 
zu einer enormen Entwicklung. a | 

Gewiß braucht ein Wunder nod kein Irrtum zu fein. 

„Da wir einmal rückwärts bohrten, frage ich auch nach der Entſtehung d 
Urzelle Da ijt unfer Menſchenverſtand wieder in der Sackgaſſe. Will ı 
rein mechaniſche Einflüſſe vorhandener Kräfte annehmen, fo müßte man wien 
mir beantworten, wer dieſe Kräfte jo zweckmäßig befeelte, und dann, woß 
dieſe ſelber ſtammten. Bis hierher. — | : 

Das wiſſen natürlich ſehr viele, und es fällt ihnen auch gar nicht ein, 
dieſer Tiefe zu graben. Man greift aus der berühmten Entwicklungsreihe! 
Weſen heraus, vergleicht es mit feinen Verwandten und beweiſt, was die G 
wicklungslehre haben will. Bei Zuhilfenahme von einigen Jahrmillionen fag. 
man ſich ſchon etwas erlauben. Es wird nicht ganz leicht ſein, meinetweß 
von der Urbiene an, die Entwicklungsreihe feſtzuſtellen. Wie alt iſt die . 
nerne Biene von Ohningen? Hat die Natur ihre Blütenmillionen auch geg 
dert, alſo weiter entwickelt? Oder waren die Kirſchblüten immer fo gebt 
und von derſelben Größe? Ich habe nämlich die verbohrte Anſicht, daß | 
Natur eine Einheit iſt und der Blütenwelt ein beſonders dazu paſſendes J 
fett gegeben wurde. Die Biene gehört zur Blüte wie die Blüte zur Bic 
Das Bienenmaß hat feinen tieferen Grund im Blütenmaß, die Bienentätigſ 
im Blütenbau. Unſere Biene wird doch nicht etwa ſich noch weiter entwidg 
daß ſie den ihr von der Natur geſetzten Zweck gar nicht mehr, wenigſtens nur! 
vollkommen erfüllen kann? Zur Beruhigung der Entwicklungsgläubigen 4 
ich, daß dann auch die Blütenwelt ſich dieſem Fortſchritt anpaßt. : 

Ich glaube, eine Wespe wird immer eine Wespe bleiben und unfere 8 
eine Biene genau fo, wie aus einem Affen ſich nie ein bewußt ſprechender Mei 
entwickeln wird. Wenn das Affenſkelett fo nahe dem menſchlichen ſteht, fo k 
man noch lange nicht nachweiſen, daß einmal beide einen gemeinſam Stammtt 
hatten. Die Natur ſchuf den Affen und den Menſchen. Niemand kann ſag 
warum ſie körperlich Ahnlichkeit haben. Die Natur iſt unerſchöpflich in 
Mannigfaltigkeit ihrer Werke. Warum fie Pflanzen- und Tiergruppen, die 
auffallende Ahnlichkeit haben, hervorbrachte, kann kein Menſch beantworl 
ebenſowenig, wie niemand jagen kann, warum das Leben und die Welt wi 
haupt da find. Doch wieder zurück zur Biene. In ihr find von Haus a 
alle Fähigkeiten feſtgelegt Sie kann gar nichts anders leiſten, als das Nai 
gewollte. Eine Weiterentwicklung, etwa Beteiligung der Königin am Zelle 
bau, am Eintragen u. ſ. f., wäre eine Abnormität und bedeutete den Unterg 
des Biens. Ahnlich iſt es mit der Langzungigkeit. Solange die Blüten 
altes Maß muß auch die Biene ihre Zunge behalten. 

Für tiefröhrigere Blüten ſchuf die Natur langzungigere Inſekten. Das 
ich eingangs als von der Natur erlaubten Spielraum bezeichnete, kann z 
Folge haben, daß es in minimalen Grenzen Größenunterſchiede unter den Be 
nen gibt. Ich ſage ausdrücklich: kann. Es iſt weiter eine offene Frage, “ 
eine etwas größere Biene dieſe Eigenſchaft vererbt. Wir hören, daß die Trage! 
der Vererbungseigenſchaften in den Befruchrungszellen einzelne Beſonderheilt 

icht vererben. Sie haben bei der Verbindung mit der anderen Befruchtund! 
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lle jedenfalls innere Entwicklungshemmungen, daß fie latent bleiben oder aus⸗ 
iden. Anpaſſung und Vererbung find recht angenehme Schlagwörter für be⸗ 
immte Lehren. Hätten Bienen einmal zu kurze Zungen, ſodaß nur die lang⸗ 
ingigeren in einem Blütenſommer ihre Nahrung für den Winter eintragen 
innten, jo wären fie verloren und nur die letzteren blieben am Leben. Wie 
mme ich dazu, eine ſolche Zufälligkeit oder Abnormität der Natur anzunehmen? 

Die Zungengeſchichte dürfte ein ganz kleiner Irrtum ſein. Hatten die 
nerikaniſchen Rotkleeköniginnen langzungigere Nachkommen? Ich glaube 
ı die Natureinheit von Blüte und Biene. Behaupten kann man ſchon, daß 
e Natur der Biene einen Spielraum gewährt, bei dem man von einer Ent⸗ 
tflung nach „oben“ reden kann. Was ſoll denn überhaupt dabei heraus- 
mmen, wenn eine Anderung durch fortgeſetzte Vererbung ſtattfände? Braucht 
un die Natur wirklich andere Bienen? Würde das bewieſen, ſo braucht es noch 
cht richtig zu ſein. Auch in den Beweiſen verſtecken ſich Annahmen. 

Über den Urſprung der Biene hängt die Natur ihren Vorhang, ebenſo 

er eine etwaige Weiterentwicklung. Wir werden uns damit zufrieden geben, 
z die Biene da iſt, und daß die Natur fie fo braucht, wie fie iſt. Kleine 
fwanfungen ändern daran nichts. Für die Blütenmillionen brauchte fie 
nubüberträger, dazu ſchuf ſie den Bien mit ſeinen Tauſenden von Teiltier⸗ 
n, gab ihnen den raſenden Fleiß und die ſtaunenswerte Verjüngungsfähig⸗ 
t. Zu der ſtaunenswerten Verjüngungsfähigkeit gehört auch die Arbeits⸗ 
lung bei der Hervorbringung des Nachwuchſes. Eine Königin, die auf 
acht fliegen würde, könnte nicht ihre ganze Kraft der Eierzeugung widmen. 
fehlten zur Frühlingsblütenzeit die Bienentauſende. 
Die Blütenmillionen ſind ſo gebaut, daß die Biene die Stempelnarbe be⸗ 
ten muß. Hier iſt eine Idee! Wer möchte fie in ihrer Größe begreifen? 
das alles nur ein Zufall? Niemand kann hier Licht bringen. Unſer Denken 
eugt in uns ein Ahnen von etwas Ungeheuerlichem, dem auch wir wie die 
ene gegenüber ſtehen. | 

Wie die Wiſſenſchaft über meine Anſichten urteilt, weiß ich! Es gibt eben 
ch abſeits ſtehende Menſchen, die mit — natürlich — unhaltbaren Pro: 
men ſich abmühen, um die Wunder der Welt zu verſtehen. Wir haben eben 
Ha Licht in der Hand, das wohl leuchtet, aber nicht die geheimſten Tiefen 

t. ö 


Die oſtdeutſche Lagerbeute. 
Von Paul Fiſcher, Lengniethen bei Germau (Hfipr.). 


dagerbeuten hat es, im Grunde ge⸗ 
mmen, ſchon in uralten Zeiten ge⸗ 
ben, denn unſere modernen Lagerbeuten 
d nichts weiter als Nachahmungen der 
ten, natürlichen Bienenwohnungen, wie 
Aſenſpalten, Erdlöcher, hohle Weite und 
itirste, hohle Bäume. Heute noch laſſen 
die Bienen gern in ſolchen Behauſun⸗ 
n nieder. Legt man hier den durch 


merlei Kunſt beeinflußten Bau bloß, 


ird man ſtets finden, daß das Brut- 
it in der Nähe des Eingangs angelegt 
„während die Honigvorräte im hin⸗ 
ren Teile der Wohnung aufgeſpeichert 
nd. Der Wabenbau iſt recht verſchieden 
geführt, In den meiſten Fällen er⸗ 
iden wir Wirrhau, daneben aber auch 
chräg⸗, Kalt⸗ und Warmbau. Will man 
un eine mobile Lagerbeute herſtellen, ſo 


wird man ſich zunächſt fragen müſſen, 
welche Wabenſtellung für das Volk am 
günſtigſten iſt. Ständen die Waben in 
Warmbau, ſo würden die Bienen im Win⸗ 
ter den über ihnen gelegenen dünnen 
Honigkranz bald aufgezehrt haben und 
müßten auf die hinter ihnen gelegenen 
Waben wandern. Bei großer Kälte iſt 
dieſes nicht immer möglich, ſo daß es 
vorkommt, daß das Volk trotz gefüllter 
Waben verhungert. — Viel günſtiger iſt 
die Kaltbauſtellung. Da befindet ſich 
der größte Teil des Honigs auch hinten 
im Stocke, doch können ihn die Bienen 
durch Weiterrücken in den Wabengaſſen 
bequem erreichen. Die Lagerbeute erfor⸗ 
dert daher Kaltbau. Schrägbau und erſt 
recht Wirrbau kommt für eine mobile 
Beute nicht in Betracht. Eine andere 
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Frage wäre die, wohin der Honigraum 
zu legen iſt. Es beſteht die Möglichkeit, 
ihn über dem Brutneſte, zu den Seiten 
und hinter ihm anzubringen. Im erſten 
Falle ijt die Lagerbeute zum Breitwaben⸗ 
ſtänder geworden. Der Honig wird faſt 
reſtlos nach oben gebracht; aber auch die 
Pollenkränze reichen vielfach in den Ho⸗ 
nigraum hinein. Viel koſtbarer, mühſelig 
eingetragener Pollen geht da verloren. 
Auch kann es beim unvorſichtigen Imkern 
vorkommen, daß die Völker ſelbſt im Som- 
mer nach Entnahme der Honigwaben Not 
leiden. Es iſt wohl vorteilhaft, wenn die 
Bienen im Winter Zuckerlöſung zu zehren 
haben. Es iſt aber auch notwendig, daß 
ſie zur Zeit der Brutentwicklung an Ho⸗ 
nig gelangen; denn Zucker kann kein ge- 
eignetes Brutfutter ſein, da ihm verſchie⸗ 
dene Stoffe, die dem Honig eigen ſind, 
fehlen. Als günſtiger muß daher die 
Anbringung des Honigraumes zu den 
Seiten des Brutraumes bezeichnet wer⸗ 
den. Doch fehlen dann die durchgehenden 
Wabengaſſen. Die Lüftung iſt weſentlich 
erſchwert, auch müſſen die Bienen ſtets 
um die Waben kriechen. Dieſe Mängel 
laſſen ſich beſeitigen, wenn man den Ho⸗ 
nigraum hinterhalb des Brutneſtes an- 
bringt, wie es z. B. bei der Reform⸗ 
walze von Herbſt der Fall iſt. 


Bei der Herſtellung einer modernen 
Mobilbeute ſind noch eine ganze Menge 
anderer Forderungen zu berückſichtigen: 
Die Wohnung muß durch Warmhaltigkeit, 
ſicheren Abſchluß vor Störungen aller Art 
und indirekte Lüftung Gewähr für eine 
günſtige Ueberwinterung und Entwicklung 
des Volkes bieten. Sie muß ferner die 
Behandlung einfach und leicht geſtalten. 
Dazu iſt erforderlich, daß die Fütterung 
bequem iſt, daß gleiches Rähmchenmaß 
verwendet werden kann, daß die Honig⸗ 
waben ohne große Mühe entnommen wer⸗ 
den und die Reinigung der Wohnung 
vorgenommen werden können, ohne die 
Bienen zu ſtören. Es iſt weiter erforder⸗ 
lich, daß Brut⸗ und Honigraum erweitert 
und verengt werden können. Um die Bie⸗ 
nenzucht auch auf kleinem Raume möglich 
zu machen und die Koſten zu vermindern, 
ſchließlich noch zu berückſichtigen, daß 

deuten geſtapelt werden können. 


gleiche Größe. 


Auf Grund dieſer Erwägungen habe 
eine Beute hergeſtellt, die unter dem 
men „Oſtdeutſche Lagerbeute“ 
kannt geworden ijt. Die Bienen Fie 
durch einen Flugkanal und das 
Seitenwand angebrachte Flugloch 
Brutraum. Der Flugkanal iſt durchg 
und kann durch die Anflugklappe geil 
jen werden. So ſind die Bienen vor 
rungen durch Mäuſe und Meiſen, Be 
Winde und verführeriſche Sonnenſtre 
Kälte und Näſſe trefflich geſchützt. 
folge der durch den Kanal erhaltenen 
direkten Lüftung kommen dieſelben 

teile zur Geltung wie bei der Oben 
winterung, ohne daß aber ein Umbän 
der Waben im Herbſt und Frühjahr 
wendig wird. Ueberwintert man die 
ker im Bienenhaus, jo kann leicht Sn 
lüftung angebracht werden. Das ei 
liche Flugloch befindet ſich unmitt 
über„dem Bodenbrett und iſt nach 
hin ſtark abgeſchrägt. Ein Verſtopfeg 
Flugloches durch tote Bienen 1d 
Verſchließen durch die lich werfende 
tereinlage iſt kaum zu befürchten 
Flugloch des Honigraumes bleibt u 
wöhnlich durch das dicht anliegende 
flugbrettchen geſchloſſen. Es wird 
zur Honigentnahme oder bei Eingu 
rung eines Reſervevolkes im Hong 
geöffnet. Ueber dem Flugkanal 
Futtertrog eingebaut, der 1½ Lite 
terlöſung faßt. Die Rähmchen des z 
und Honigraumes, je 10 Stück, 5 
Sie hängen auf 5 
winkeln. Ein beſtimmtes Maß iſt 
vorgeſehen; die Beuten werden Für 
gebräuchlichſten Maße angefertigt. 
den Rähmchen ijt ein 24 cm hoher I 
Raum zum Einſchieben der Wintere ot 
und zur beſſeren Lüftung und Re 
Die Rähmchen zeigen mit den Sche 
nach dem Flugloch; fie haben alſo 


bauſtellung und durchgehende 
gaſſen. Der Honigraum liegt dei 
Einrichtung hinter dem Honig 
Brutraum und Honigraum d 
einen Vollſchieber getrennt, der 
Trachtzeit durch einen Abſperrgitte 
ber erſetzt wird. Als Abipe 
Metall-Rundſtabgitter verwendet 
Räume laſſen ſich mit Hilfe der § 
unabhängig voneinander, erweiterg 
Gogle 


I u 
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rengen. Die bei Hinterladern etwas 
bequeme Entnahme der Honigwaben 
rd durch Abſchalten der Flugbienen 
fach und angenehm gemacht. Die Tür 
det einen ſchönen Arbeitstiſch. Die 
ände werden durchweg ſehr warmhal⸗ 
angefertigt. 

Aus dieſer kurzen Beſchreibung wird 
: Lefer erſehen, daß die erwähnten 
ſichtspunkte bei der Herſtellung der 
ute auch tatſächlich berückſichtigt wor⸗ 
ı find, und daß mit dieſer Beute 
en denjenigen Imkern eine brauchbare 


Lagerbeute gegeben iſt, die ſich mit der 
Blätterſtockſtellung und dem Schlittenbe⸗ 
trieb nicht befreunden können. Trotz der 
Einfachbeit der Wohnung laſſen ſich bei 
ihr faſt alle bekannten Betriebsweiſen 
durchführen. Alle Imkerfreunde, die ſich 
für die Beute intereſſieren, möchte ich 
auf die Broſchüre über die „Oſtdeutſche 
Lagerbeute“ hinweiſen, in der weitere 
Fragen und Betriebsweiſen näher erläu⸗ 
tert ſind. Gegen Briefporto erfolgt freie 
Zuſendung. 


Bienenpflege im Mai. 


Vom wunderſchönen Monat Mai der: 
icht ſich der Imker gewöhnlich viel. 
er es kommen Tage mit empfindlichen 
tteritürzen und Nachtfröſten, die die 
ichtig ſich entwickelten Bienenvölker 
rk beeinträchtigen und gefährden kön⸗ 
n. Deshalb heißt es auch jetzt noch, 
siam die Wärme über und an dem 
utneft zuſammenhalten, die wärmenden 


ſſen nicht früher beſeitigen, bis die 


ſtwendigkeit drängt, 
tzugeben. 

Bei ſtarken, in der Brutlage voran- 
enden Völkern darf der Zeitpunkt nicht 
fdumt werden, genügend Raum zur 
iterentiwidlung zu ſchaffen und keine 
mung zu veranlaſſen, um dadurch 
ot vorzeitig den Schwarmtrieb auf⸗ 
amen zu laſſen. Das ſtetigeh Erweitern 
Brutraumes Wabe um Wabe, iſt 
den Imker eine Aufgabe, der mit 
Ber Aufmerkſamkeit zu folgen ijt. Ver⸗ 
bläſſigungen bringen unliebſame 
derraſchungen und baben dann man⸗ 
rlei Mehrarbeit zur Folge. In der 
enenpflege heißt es überhaupt, för⸗ 
n helfen, der tätigen Bienenentwick⸗ 
rg mit Verſtändnis zu folgen. In der 
1155 dieſer Aufgabe liegt der lohnende 
ol 

Auf keinem Bienenſtande bleibt es 
3, daß einzelne brutkräftige Völker 
ı Brutraum vorzeitig voll belagern, 
brend andere noch langſamere Ent⸗ 
flung zeigen. Der Uebervölkerung des 
en kann dann ein Ausgleich durch 
ritärfen des andern abhelfen, indem 
in ihm je nach Bedarf eine gedeckelte 
utwabe bingufilat. 

Das einheitliche Gleichmachen der 
Ifer iſt keineswegs zu befürworten. 
5wächlinge, die neuzugeführte Brut⸗ 
ben nicht belagern können, kommen 
für überhaupt nicht in Betracht. Wenn 
‘fe zur Ausnutzung der Volltracht die 
tige Stärke vorausſichtlich nicht er⸗ 
agen können, find fie umzuweiſeln oder 
1 einem benachbarten guten Volke zu 
reinigen. Das ſogenannte Gleich⸗ 
ichen zielt darauf hin, den Volksreich⸗ 


den Honigraum 


tum insgeſamt zu ſteigern, nicht das eine 
auf Koſten des andern zu ſchmälern, ſo 
daß ſchließlich beide nicht bis zur Früh⸗ 
jahrstracht ihre volle Kraft und Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit zum flotten Sammeln er- 
langen können. 

Anderſeits iſt auch zu berückſichtigen, 
daß die Stärke eines Volkes nicht immer 
maßgebend für den beſten Honigertrag 
ſein wird. Das eine ſtarke Volk lagert 
in beſter Zeit müßig am Fluchloche, wäh⸗ 
rend das andere geſchäftig aus⸗ und ein⸗ 
fliegend ſich durch Sammelfleiß zu einem 
Volke von bervorragender Güte erbebt. 
Solche ausgezeichnete Völker ſind immer 
die vorgemerkten und willkommenen für 
die Nachzucht. 

Zur Verſtärkung können ſowohl mit 
Bienen beſetzte, als auch bienenfreie Brut- 
waben übernommen werden. Aeltere, 
braunbedelelte und bald auslaufende ſind 
zu bevorzugen. Die bienenfreien können 
ohne weiteres nahe an das Brutneſt ge⸗ 
geben werden, die bienenbeſetzten dagegen 
nur an die Schlußwabe, um die Königin 
nicht zu gefährden. Folgenden Tages erſt 
erbält die Zuſatzwabe ihren Platz an 
der letzten Bruttafel. Daß nie mehr als 
eine Wabe zurzeit beigegeben werden 
darf, und dieſe daraufhin zu muſtern iſt, 
ob nicht etwa die Königin mit darauf 
ſich befindet, gebietet die Vorſicht. 

Ein Erweitern durch Mittelwände darf 
dann erſt erfolgen, wenn ſtarke Tracht 
eingetreten iſt und der Bautrieb rege 
wird. Nicht immer, aber häufig, verrät 
ſich der Bautrieb von ſelbſt durch die 
erſten Anzeichen des Vorlagerns am 
Flugloche in den Abendſtunden. Ganz im 
Verhältnis wie ſich das Vorlagern all⸗ 
mählich fortſetzt und ausbreitet, wächſt die 
Wiederholung der Hinzugabe einer Mit⸗ 
telwand. 

Um ein raſches Ausbauen zu erzielen, 
wird vielfach das Einhängen ins Brut⸗ 
neſt zwiſchen die Brut bevorzugt. Das iſt 
nur für ſtarke Völker und auch nur in 
der Zeit lebhafteſter Tra bt bei warmem 
Wetter zuläſſig. Für ſchwache Völker 
bedeutet es eine Beeinträchtigung ihres 
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Brutſatzes. Naturgemäßer iſt es, die 
Mittelwand an die letzte Brutwabe an⸗ 
zuſchließen. Nur ganze Mittelwände, 
nicht etwa Teile oder ſchmale Anfänge, 
‘tnd zum Bauen zu verwenden. Die 
Bienen würden den freien Raum ſofort 
mit Drohnenbau beſetzen. Viel Drohnen⸗ 
bau aber fördert den Schwarmtrieb. 

Bei beabſichtigter Vermehrung durch 
Naturſchwärme mag beliebig der Schwarm⸗ 
reife gefolgt werden. Anderſeits hat es 
der Imker in der Hand, durch Wegnahme 
der Drohnenbrut, durch Umhängen ge 
deckelter Brutwaben in den Honigraum, 
durch Neuordnen des Wabenkörpers im 
Brutraume, Hinzugabe von Mittelwän⸗ 
den und Lüften der Beute das Aus⸗ 


ziehen des Schwarmes nach eigenem Er⸗ 
meſſen zu regeln und auf einen engeren 
Zeitabſchnitt zu beſchränken. 

Das Schwärmen ganz verhindern zu 
wollen, führt zu dem Verfahren der Brut: 
einſchränkung durch allmähliche oder zu 
ſammenhangloſe Einengung der Königir 
auf zwei bis drei Ganzwaben. Wi 
dieſe Naturwidrigkeit enttäuſcht und aud 
den ſchädigenden Einfluß für die Folg 
übt, lehrt nur zu oft die Erfahrung. 

Wohlbeſtellte rüſtige Völker find berä 
zu balten für die Frübjahrswanderun 
in die Rapstracht, in den Snfarnatfle 
die Eſparſette und den Schwedenkle 
Bei paſſendem Wetter ein quellende 
Honigſegen. 
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Das Gehirn der Bienen. 

Die ſchwierige Herſtellung mikroſko⸗ 
piſcher Gehirnpräparate bei Inſekten hat 
es mit ſich gebracht, daß man erſt ſpät 
dazu kam, die Gebirne dieſer Tiere als 
Maßſtäbe für die Intelligenz zu verwer⸗ 
ten. Bei den Bienen iſt dies aber nun 
durch langjährige Forſchungen geſchehen. 
Die fog. „pilz förmigen Körperchen“ der 
Inſekten enthalten das Intelligenzorgan, 
und zwar iſt das Intelligenzzentrum 
äußerlich ein mehr oder weniger umfang⸗ 
reicher Hügel, der durch eine von oben 
her einſchneidende Furche in zwei Kup⸗ 
pen verlegt wird. Im Innern dieſer 
Kuppen befinden ſich nun die an geſtielte 
Pilze erinnernden, nach allen Richtungen 
nervenausſendenden Intelligenzorgane. 
Vergleicht man die „Becher“ genannten 
Vertiefungen der Weſpe mit denen der 
Arbeitsbiene, der Königin und der 
Drohne, ſo findet man, daß die Höhlung 
jener Becher in der genannten Reihen⸗ 
folge immer flacher, die Wände immer 
dünner werden. Die Größe des Inſektes 
braucht mit dem Umfang ſeines Intel⸗ 
ligenzorganes durchaus nicht im paral⸗ 
lelen Verhältnis zu ſtehen. Die Horniſſen 
und die großen Holzbienen haben z. B. 
ein viel kleineres Gehirn als die Zwerg⸗ 
biene und die kleine Weſpe. Auch die 
Form und Größe des Kopfes iſt von 
keinem Einfluß auf die Größe des Ge⸗ 
hirns und die Stelle, die das betreffende 
Tier in bezug auf ſeine Intelligenz ein⸗ 
nimmt. Die Weibchen haben bei den 
Bienen durchweg ein entwickelteres Ge⸗ 
birn als die Männchen, die ſozial leben⸗ 
den ein reicheres als die einzellebenden 
Arten. Hochintereſſant iſt es, wie der 
böbere oder niedere Grad der Vergeſell⸗ 
ſchaftung bei den ſozialen Inſekten ſich 
in der Verfeinerung des Gehirns aus⸗ 
drückt. Den erſten Platz nehmen in dieſer 
Hinſicht nach den Forſchungen Dr. Arm⸗ 
hrufters die Hummeln ein, den zweiten 


die Weſpen und den dritten die Honk 
bienen. Die Sozialiſierung iſt bei de 
Honigbienen am weiteſten vorgeſchritte 


und deshalb bleibt für die Entwidlur 


des Einzelinſtinktes wenig Raum. 9 


den Weſpen iſt die Volkszahl bedeute 


geringer, und für die individuelle 9 
tätigung des einzelnen Tieres bleib 
mehr Möglichkeiten. Bei den Humm 
aber finden wir die geringſte Volksza 
und bier werden ziemliche Anſprüche 4 
die Betätigung des einzelnen Tieres! 
ſtellt. Deshalb iſt ihr Gehirn am reid. 
ausgebildet. Jedenfalls iſt die Ran 
ordnung, die nach dem Intelligenzorg 
im Gehirn der Inſekten aufgeſtellt wo 
den iſt, ein wichtiges Mittel, um unt 
Kenntniſſe vom Leben der Inſekten 
vertiefen. 

Der Flugkreis der Bienen. & 
Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf, Spree. d 
richtigung eines Rechenfehlers im „Na 
derbüchlein“.) Ein Volk vermag eft 
500 000 Rapsſtauden mit je 40 Blüten ti 
lich durchzuarbeiten. Jeder Staude räum 
wir 2 Quadratzentimeter ein, macht f 
den ganzen Bedarf 1 Mill. Quadratzen 
meter oder 1 Hektar = 4 Morgen Nu 
Ein Volk, das am Rande eines Ror 
feldes ſteht, braucht alſo theoretiſch m 
etwa 80 Meter weit zu fliegen, fteht es 
der Mitte, fogar nur etwa 60 Meter. C 
Gutsbeſitzer, der 200 Morgen Raps ! 
baut, muß ſich 50 Bienenvölker einlade 
wenn er es gut durchgearbeitet bab. 
will. Ortsimker, die zuſammen dieſe 
Völker nicht beſitzen, können getroſt bil 
reiche Hand bieten, wenn ein fremde 
Imker binzuwandern will. Da der Biene 
flug in einem Umkreis von 4 Kilometer 
oder etwa 13 Quadratkilometern - 
Morgen Inhalt noch nutzbar iſt, fo font 
man theoretiſch alle 4 Kilometer eint 
Wanderſtand mit 1300 Völkern aufbaut! 
Eines Mannes Kraft, Fubrwerk ufo. l 
aber praktiſch nur 80 Völker zu. Die 
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tigen 320 Morgen oder einen Flug⸗ 
von rund 1000 Meter Durchmeſſer. 
ante theoretjih in je 1000 Meter 
mung ein Wanderſtand von 80 Völ⸗ 
aufgeſtellt werden. Erwägungen an⸗ 
Art, Räuberei, Anſteckungsgefahren 
laſſen es als ratſam erſcheinen, nur 
2 Kilometer einen Wanderſtand mit 
kern Höchſtzabl aufauſtellen. 

ie ich mein geſammeltes Wachs be⸗ 
le. Von A. Horſch, Wiesbaden, 
enauſtr. 1. Mit dem ſorgfältig ge⸗ 
elten Wachs und älteren Waben, die 
ufig auswechſele, da ich großen Wert 
chönen lungen Bau lege und mir 
ir auch Brutſtätten von Bienen⸗ 
zeiten fernhalte, verfahre ich folgen⸗ 
ten: Zu einem gleichweiten (nicht 
hen) Emaille⸗Topf von etwa 15 
meter Höhe und 25 Zentimeter 
meſſer habe ich mir vom Spengler 
Reif aus einem etwa 80 Zenti⸗ 
langen Federſtahlband von 2 bis 
zentimeter Breite zuſammenlöten 
in der Weite, daß er, mit Stoff 
bannt, nicht fo feſt und auch nicht 
e in den Topf hineinpaßt. Alsdann 
der Reif mit einem kreisrund zu⸗ 
ittenen Stück Sackſtoff überſpannt 
rundherum mittels ſtarken Garns 
wirns) feſt umnäbt. Den leeren 
(ohne Reif) füllt man dann zur 
mit Waſſer, ſtellt ihn auf Herd⸗ 


feuer, und ſobald das Waſſer genügend 
heiß iſt, bringt man Wachs und Waben⸗ 
ſtücke binein. Nun läßt man die Maſſe 
auf nicht zu grellem Feuer längere Zeit 
gut durchkochen. Ein Ueberſchäumen muß 
hierbei wegen der damit verbundenen 
Brandgefahr vermieden werden. Man tut 
gut, den Topf nur bis zu zwei Finger 
breit vom Rande mit Wachs zu füllen. 
Dann nimmt man den Topf vom Feuer 
und drückt den Reif gleichmäßig mit 
einem Stemmeiſen odef langen Schrau⸗ 
benzieher in den Topf binein, bis er 
tief unten im Waſſer ſitzt. Beim 
Hineindrücken des Reifes wölbt ſich der 
Stoff etwas nach oben, und verhindere 
ich dies dadurch, daß ich ein Pfundgewicht 
mitten auf den Stoff lege. Nun ſtellt 
man den Topf an einen kühlen Ort und 
läßt alles vollſtändig erkalten. Die Wachs⸗ 
platte löſt ſich von ſelbſt vom Topfe und 
läßt ſich bequem herausnehmen. In dem 
zurückbleibenden Satz iſt dann faſt kein 
Wachs mehr enthalten. Nachdem die 
Wachsplatte entnommen, ſtellt man den 
Topf mit etwas Waſſer nochmals aufs 
Feuer, läßt die Maſſe etwas warm werden 
und nimmt den Reif heraus, den Satz 
verbrennt man dann. Die ſo gewonnenen 
Wachsplatten ſind bodenſatzfrei und ſchön 
hellgelb. Ich tauſche ſie dann gegen 
Kunſtwaben mit einem kleinen Aufſchlag 
für Gießen derſelben um. 


Stimmen der Fachpreſſe. 


ine Angſt vor Noſema ? Dr. Walter 
führt in einem Aufſatze der Pfälzer 
nzeitung aus, daß Noſema⸗Bienen 
unter allen Umſtänden krank ſind, 
unter allen Umſtänden ruhrkrank 
m. Im Gegenteil, eine ganze Reihe 
bölkern, die im vergangenen Herbſt 
ſtoſema reichlich befallen waren, ha⸗ 
ehr gut überwintert und keine Ruhr 
ühjahr gezeigt, auch keine Mai⸗ oder 
rankheit durchgemacht, obwohl die 
neiſten Bienen mit Noſemaſporen in 
Darm zeitweiſe ganz vollgepfropft 
1. Weiſelloſe, ſchwache oder ſchlecht 
hinterte Völker zeigen auch ohne No⸗ 
im Frühjahr ſehr leicht die gefürch⸗ 
Ruhr. Die Frage, ob Noſema der 
ire Erreger der Ruhr iſt, muß alſo 
verneint werden. Vollkommen no⸗ 
reie Bienenſtände ſcheinen zu den 
nheiten zu gehören. Zander rät: 
lich verſeuchte Völker ſollen einfach 
annt werden, leichter erkrankte da⸗ 
| follen möglichſt auf junge Nach⸗ 
ienſchaft getrieben, der Wabenbau 
erkrankten Volkes beſeitigt oder ver⸗ 
nt, die Völker auf Mittelwände oder 
gſtens ſauberen Wachsbau geſetzt und 
ch die Anſteckungsherde, wie tote Bie⸗ 
und infizierte Trinkgelegenheiten, ent⸗ 


fernt werden. Würden wir dieſe Rat⸗ 
ſchläge genau befolgen, wie das leider 
ſchon in vielen Fällen geſchehen iſt, ſo 
könnten wir im Frühjahr ein gut Teil 
unſerer Völker glatt dem Feuer opfern 
und damit in vielen Fällen die ganze 
Bienenzucht aufgeben. Dr. Hein meint, 
Noſema fei bei weitem nicht fo gefährlich, 
wie ihr Benenner dies annehme, und der 
rationelle Züchter werde bei ſonſt guter 
Pflgge ſeiner Schutzbefohlenen ruhig eine 
Noſema⸗Infektion in Kauf nehmen kön⸗ 
nen. Am Schluſſe ſeiner Arbeit gibt der 
Verfaſſer der Ueberzeugung Ausdruck. 
daß Praktiker und Wiſſenſchaftler ſich 
gegenſeitig die Hand geben müſſen. Weiſe 
einer der beiden die Hand zurück, ſo 
re wir ſehr bald in einer Sackgaſſe 
enden. 

Honigſchutzbeſtrebungen find im Gange, 
baben aber leider noch keine Geſetzeskraft 
gefunden. Wie nach dem Zentralblatt 
feſtgeſtellt wurde, ſind viele Zentner 
Kunſthonig von Schwindlern in Gläſer 
gefüllt und in Großſtädten für teures 
Geld als „Honig“ an den Mann gebracht 
worden. Ein wirkſames Mittel gegen 
dieſen Schwindel wird es erſt geben, 
wenn das Wort Honig für das Natur⸗ 
erzeugnis der Biene geſetzlich geſchützt 
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ſein wird, und wenn, ähnlich wie bei der 
Margarine, für Kunſthonig ein nicht auf⸗ 
fallender Zuſatz, 3. B. ein wenig Stärke, 
beſtimmt wird, an dem jeder Laie ſofort 
den Kunſthonig erkennen kann. Denn 
Stärke wird blau, wenn man Jod zuſetzt. 


In der „Deutſchen Landw. Preſſe“ wird 
für die Fermentation ſelbſtgebanten Ta⸗ 
baks ein einfaches Verfahren angegeben, 
das ſich gut bewährt habe. Der recht 
feuchtgemachte, feingeſchnittene Tabak, der 
der bereits dachretf, alſo durch Welken der 
aufgehängten Blätter gleichmäßig braun 
geworden iſt, wird in dicht ſchließende 
Gefäße (Blechbüchſen, Steintöpfe mit gut 
ſchließendem Deckel) feſt eingedrückt und 
mehrere Stunden in einer heißen Ofen⸗ 
röhre oder im Bratofen erhitzt. 
Tabak darf dabei nicht trocken werden. 
Nachdem ſich das angenehme Tabakaroma 
entwickelt hat, nimmt man den Tabak 
heraus und trocknet ihn bei gelinder 
Wärme. Wichtig iſt, daß der Tabak der 
feuchten Wärme ausgeſetzt iſt, damit ſich 
Waſſerdampf von höherer Temperatur 
(mindeſtens 80 Grad Celſius) bilden kann. 
Deshalb darf auch der Tabak während 
der Fermentation nicht trocken werden. 
Iſt der Tabak zu kräftig, ſo lege man ihn 
nach der Fermentation in kaltes Waſſer, 
aber nicht länger als höchſtens eine Vier⸗ 
telſtunde, preßt ihn dann aus und trocknet 
ihn. Wegen der ſehr wichtigen Düngung 
der Pflanzen, Pflanzweite, Sortenwahl 
uſw. muß auf den Originalartikel ver⸗ 
wieſen werden. 


Starke Zehrung in dieſem milden, 
feuchten Winter wurde, wie Reidenbach 
ſchreibt, durch Unruhe und Winterbrut 
bei zu warmhaltiger Verpackung veran⸗ 
laßt. Dies läßt ſich aus den amerikani⸗ 
ſchen Ueberwinterungsverſuchen ſchließen, 
wie ſie uns die Herren Bödiker und 
Dr. Armbruſter im „Archiv für Bienen⸗ 
kunde“ vorführen. (Ich empfehle dieſes 
vorzügliche Organ bei dieſer Gelegenheit. 
wieder aufs wärmſte.) Bei dieſen Ver⸗ 
ſuchen haben die warmhaltig verpackten 
Verſuchsvölker, namentlich gegen das 
Frühjahr zu, infolge Bruterzeugung be⸗ 
deutend ſtärker gezehrt als die unver⸗ 
packten, und ſind aus dieſem Grunde 
auch ſtärker ins Frühjahr gekommen. In 
151 Tagen betrug die Zehrung in einem 
unverpackten Volk rund 17, dagegen in 
einem gleichſtarken, unter gleichen Ver⸗ 
hältniſſen gehaltenen verpackten Volk 34 
Pfund. Demnach hat warmhaltige Ver⸗ 
packung ſchon im Herbſt nicht die Wirkung, 
die fic) viele von ihr verſprechen. Ver⸗ 
dorbene Stockluft, Unruhe, ftarfe Zehrung, 
Winterbrut, Durſtnot, Ruhr, Näſſe, Mo⸗ 
der und Schimmelbildung im Stock ſind 
nur zu oft die ſchlimmen Folgen ſolcher 
Verpackung. Viel eher hat der Imker für 


ausreichende Lufterneuerung im Stock zu 
ſorgen, durch die allein dieſen Schädlich 
keiten vorgebeugt Di Daß es für die 
Bienen eine große obltat ſein mus, 
wenn fie in einem warmen Herbſt unt 
Winter ausgiebig mit reiner Luft verfora 
ſind, werden auch diejenigen nicht be 
ſtreiten wollen, die aus Furcht vor de 
Winterkälte warmhaltig verpacken. Bei 
beginnender Frühjahrstracht an muß fi 
Warmhaltigkeit natürlich mehr geſchehen 
aber auch im Frühjahr ſoll für Lu 
erneuerung geſorgt werden, um fo meh 
als in dieſer Jahreszeit neben den Biene 
noch viele Larven im Stocke find, di 
ebenfalls reichlich Koblenſäure erzeuge 
jo daß in weniger gut ventilierten Stöcke 
nach Reidenbachs Ermittlungen die Lu 
über ein Hundertteil Kohlenſäure en 
halten kann, was ſich mit der Geſun 
erhaltung der Bienen und ibrer Ue 
nicht verträgt. 


Ablehnung der Zuckerfütterung. 
in der Pfälzer Bato. überſetzter Art 
einer amerikaniſchen Fachzeitung fom 
zu einer völligen Verwerfung der Zug 


rhachitiſche und antiſkorbutiſche) beſt 
eine hervorragende Wichtigkeit für 
Nerven. Bei den Getreidearten ſitze 
dicht unter der Schale der Getre 
körner, gehen daher beim Mablen ! 
zugsweiſe in die Kleie. (Daher iſt a 
fornbrot dem Weißbrot entſchieden ve 
ziehen.) Nach den Unterſuchungen am 
kaniſcher Forſcher iſt der Honig we 


niemals auch nur annähernd als ale 
wertiger Erſatz für Honig gelten. . 
enthalte auch die Zuckerrübe Bitany 
dieſe gelangen aber bei der techniſf 
Zuckergewinnung in die Rückſtände 
Abfallprodukte. Am verwerflichſten 
nach der Anſicht des Verfaſſers d 
Kochen des Zuckers, der zur Biene 
fütterung verwendet wird, da in dies 
Falle ſelbſt noch vorhandene Reſte % 
Vitaminen durch das Kochen zerſt 
werden. Die Schriſtleitung des - 
World“ kann ſich der Forderung „Zur 
zur Honigfütterung“ aber noch nicht ga 
anſchließen. Sie neigt nämlich zu 
Auffaſſung, daß die bei der Buderfl‘: 
rung fehlenden Vitamine von den Bier 
aus den Pollenvorräten entnommen de 
den, da der Pollen auch vitamindbal! 
fet. Die Sache erfordert offenbar n 
mehr einwandfreie praktiſche en 
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Reine Beobachtung über Bienenweide 
Frühling. Die Bienenweide beginnt 
t dem Ende Februar oder Anfang März 
henden Haſelnußſtrauch. Die ſchlanken, 
ben Kätzchen ſtäuben ergiebig, werden 
n den Bienen aber ſelten beflogen. Ich 
1) die braunen Kätzchen des etwas ſpäter 
lhenden Erlenbaumes beſſer beflo en 
die des Haſelnußſtrauches. Anfang 
irz erſcheinen die gelben Blüten des 
flattichs. Sie werden von den Bienen 
| beſucht und geben bei gutem Wetter 
Hid) Pollen und Nektar Es iſt eine 
ude, zu beobachten, wie die Bienen in 
Blüten des Huflattichs unermüdlich 
ig ſind. Zu gleicher Zeit ſtäubt die 
fveide. Die gelben Blütenkätzchen wer⸗ 
ergiebig nach Pollen beflogen. Die 
ue Weide liefert den erſten nennens⸗ 
ten Honigertrag Zu den weniger er⸗ 
digen Bienennährpflanzen gehört das 
ſchwindröschen“) und die Schlüſſelblume. 
sere wird noch vereinzelt, erſtere ſozu⸗ 
en gar nicht von den Bienen beſucht. 
lang bis Mitte April blühen die Stachel⸗ 
Johannisbeerſträucher; fie bieten bet 
em Welter den Bienen eine gute Aus⸗ 
te an Honig und Pollen. Mitte April 
Mitte Mai blühen die Pflaumen⸗, 
ch und Apfelbäume. Bei guter Witte⸗ 
g eine willkommene Tracht. Eine der 
ebigſten Bienennährpflanzen iſt der 
eniabn. Er blüht je nach Witterung 
Mitte April bis Mitte Mai. Der 
lenzahn honigt ſehr gut. Ich habe be⸗ 
chtet, daß, wenn der Löwenzahn blüht, 
Das Buſchwindröschen iſt ein reicher 
lenträger. Die Schriftl. 


WOOOOCG 


W. Hrg. i. Bgl. Anfrage: 
Mittelwände geben oder 
nicht? — Antwort: Es iſt 
ein wichtiger Grundſatz in 
der Bienenzucht, daß man 
den Bienen Arbeit ſchaffen 
muß, nicht etwa Arbeit ab⸗ 
nehmen ſoll, um ihren Sam⸗ 
melfleiß zu ſteigern. Je 
reger die Betätigung im 
Stocke, deſto emſiger der 
Flug nach Tracht. Beiflotter 
Tracht werden die zuge⸗ 
hangenen Mittelwände ſehr 
ſchnell ausgebaut und mit 
Brut oder Honig beſetzt. 
Der Verbrauch von Honig 
Wachserzeugung wird durch den ge⸗ 
gerten Fleiß reichlich ausgeglichen Je⸗ 
Volk erhält zum Ausbauen mindeſtens 
i Mittelwände. Alte ſchadhafte oder 
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Kleine Mitteilungen. 


ingegangene Anfragen. 
Beantwortet vom Sch 
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die Bienen den Löwenzahn vor a en 
Blumen bevorzugen. Wahrſcheinlich weil 
der Löwenzahn reichlicheren und beſſeren 
Honig bietet. Wenn nicht alles trügt, wird 
1423 ein beſſeres Honigjahr als 1922. Die 
Bienenvölker haben ſich bis jetzt gut ent⸗ 
wickelt Leider ſind in hieſiger Gegend 
viele Bienenvölker eingegangen, haupt⸗ 
ſächlich infolge der Ruhr. Allen Imkern 
wünſche ich ein geſegnetes Honigjahr! 

H. Isfort, Oſterwick i. Weſtf., Dorfb. 25. 

Witterungsbericht. Die letzte Märzwoche 
brachte die ſehnlich erwarteten milden 
Flugtage, die die reiche Pollentracht ge⸗ 
hörig zu nützen unſeren Bienen volle Ge⸗ 
legenheit boten. Es wurde tagein tagaus 
fleißig von Weiden, Ahorn, Pappel, Haſel⸗ 
nuß, von Frühjahrs⸗ Heidekraut, Schnee⸗ 
glöckchen, Krokus, Alpengänſekraut, von 
Forſythie und Nießwurz und Huflattich 
und namentlich der Peſtwurz, die ſämtlich 
erwünſchte Tracht boten, geſammelt und 
damit das Brutlager gefördert Die Oſter⸗ 
feiertage ſchlugen jedoch zu bedeutender 
Abkühlung um, die den Ausflug ſehr be⸗ 
ſchränkte. Langſam erſt brachten ſüdliche 


Winde die Flugtätigkeit wieder in Schwung, 


odaß die Brutentwickelung glückliche Fort⸗ 
chritte aufwies. Die ſich fteigern.e Tages⸗ 
wärme entfaltete raſch einen reichen Blüten⸗ 
flor. Es blieb nicht aus, daß die für die 
ergiebige Tracht ſo glücklichen gewitter⸗ 
ſchwülen Tage bald durch das erſte Ge- 
witter am 14. April ihr Ende fanden und 
der anhaltende, ſehr ergiebige Regen volle 
Ruhe auf dem Bienenſtande eintreten ließ. 
Aufklärendes Wetter läßt jedoch neue Hoff⸗ 
nung auf günſtige Weiterentwickelung auf⸗ 
kommen. | 


leiter Dr. Bertbow | POOOOOCE 


mit Droonenbau beſetzte Waben werden 

ausgetauſcht und zum Umſchmelzen zurück⸗ 

behalten. Wachsgewinnung hat jetzt hohen 
t 


Wert. 

M. A. i. Schgl. Anfrage: Wandern 
mit Bienen. — Antwort: Es beſtätigt 
ſich, daß die Bienen durch die Wanderung 
zu neuem Fleiße angeregt werden. Die 
unbekannte Gegend, die neuerſchloſſenen 
Trachtquellen bringen friſche Regſamkeit 
in die Völker und ſchließlich auch Geſun⸗ 
dung, dié auf Zucht und Erträgnis von 
vorteilhafteſtem Einfluß iſt | 

Fr. A. i. K. 7. Anfrage: Wetter: 
propheten. — Antwort: Auch eine Er⸗ 
ſcheinung der Zeit, daß ſich Unkundige 
hervorwagen, das Wetter mit unfebl- 
barer Sicherheit vorherſagen zu wollen. 
Der Fachgelehrte im Dienſte der meteoro⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaft kennt nur zu gut, 
daß trotz der zunehmenden Verbeſſerung 


— 
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des Nachrichtenweſens und der Vertie⸗ 
fung unſeres Wiſſens über die kosmiſchen 
und telluriſchen Vorgänge von einer ge 
nauen Vorausbeſtimmung des ers 
keine Rede ſein kann. Es gibt eine 
ganze Anzahl labiler Zuſtände, die ſich 
niemals für eine Berechnung verwerten 
laſſen. Die Vorausſagen können wohl 
eine Wahrſcheinlichkeit bei ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beurteilung täglich ausge⸗ 
tauſchter Berichte von großangelegten 
Wetterwarten enthalten, aber niemals 
durch vages Vermuten und Taſten Ein⸗ 
zelner Glaubhaftigkeit gewinnen. 

F. W. D. i. Sf. Anfrage: Welche 
Kunſtwaben ſind beſſer, gewalzte oder ge⸗ 
goſſene? — Antwort: Die auf Walz⸗ 
werken bergeſtellten Mittelwände haben 
meiſt ſchärfere Prägung, können auch 
dünner hergeſtellt werden. Die auf der 
Handpreſſe gegoſſenen find ſpröder wider⸗ 


ſtehen aber um fo beſſer den Temperatur⸗ 


einflüſſen im Stocke und brauchen nicht 
gedrahtet zu werden. Bei Austauſch von 
Wachs und Waben werden von den 
Händlern durchſchnittlich für eingeſandtes 
Wachs zwei Drittel des Gewichtes in 
Mittelwänden geliefert, für 3 Pfund 
Wachs 2 Pfund Tafeln. 

J. L. br. i. Br. Anfrage: Ab⸗ 
ftammung des Wortes Bienen. — Ant⸗ 
wort: Unſer bochdeutſches Wort Biene 
iſt aus dem ſchwäbiſchen Dialekt über⸗ 
nommen. Im Mittelhochdeutſchen hieß 
die Biene peie. Anklänge an dieſe Be⸗ 
nennung finden ſich heute noch in ein⸗ 
zelnen Mundarten. Bei den Germanen 
iſt pia, d. h. die Bauende, das Wort für 
Biene. Dieſes pia gebt auf die Sprache 
der alten Inder, dem Sanskrit, zurück. 
Aus dieſer Urform, pa = die Biene, 
baben dann alle indogermaniſchen Völker 
gdeſchöpft. Im Lateiniſchen heißt die 


Biene apis, im Italieniſchen ape, im 
N apeja, im Franzöſiſchen abeile 
u 


W. Schm. i. C. Anfrage: Bienen: 
fleiß. — Antwort: Das Faſſungsvber⸗ 
mögen der Honigblaſe iſt 0,6 Gramm. Die 
frühere Angabe iſt durch neue Unter⸗ 
ſuchungen überholt. Die Schlußfolgerung 
auf den raſtloſen Bienenfleiß bleibt du 
mit unverändert beſtehen. 5 

L. Z. i. D. Anfrage: Im Nach 
dorfe habe ich zwei beſetzte Stülpen | 
kauft. Zeuge war die Frau des Imke 
Jetzt läßt der Verkäufer mir ſagen, 
könnte die Bienen nicht erhalten, weil 
teurer geworden wären. Kann ich auf 
Lieferung beſtehen? Bezahlt hatte ich 
noch nicht. — Antwort: Wenn 5 


die Bienen zu einem feſt vereinba 


Preis verkauft worden ſind, ſo iſt das | 


Wer fid dies von 55 im 
erſparen will, ſende feinen 
mit Zahlkarte ein. Zu za 
fürs 1. Hal jahr 1923 un 
die Nachzahlung für 1922 nicht leiſt 
100 Mt., zuſammen alſo 700 Mi. Nich 
löſung macht dem Berlag weitere 
und Mühe, die unbedingt eingefordert 
den müſſen. Der Berlag ift anferit 
ſeine Hefte zu verſchenken und die 
Arbeit, die ihm Säumige machen, 
Koſtenerſatz zu leiſten. Ergebenſt 
Berlag C. J. W. Felt, Leip 
Poſtſcheckkonto 53 840. 


Bekanntmachungen. (Schluß von S. 2 der Beilage.) 


mien von dem Oſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
verband für Bienenzucht hinzu, der im 


übrigen die ganze Abteilung „Bienenzucht“ 


leiten wird. 

Nicht nur die oſtpreußiſchen Imker und 
Firmen von Bienenzuchtgeräten ladet der 
Oſtpr. Provinzialverband für Bienenzucht 
zur Beſchickung der Ausſtellung ein, ſon⸗ 
dern auch alle aus dem Reiche, beſonders 
aber die lieben Nachbarn aus dem Frei⸗ 
ſtaat Danzig und dem Memelgebiet. Alle 
Anfragen und Anmeldungen zur Beſchickung 
der Ausſtellung (letztere bis zum 15. Mai) 
richte man an den Hauptlehrer C. Rehs⸗ 
Kalgen, Kreis Königsberg i. Pr. 


Vereinsangelegen beiten. 
Der Bienenwirtſchaftl. Bezirksverband 
im Erzgebirge hielt am 3. Oſterfeiertag in 
Themnitz ſeine Jahreshauptverſammlung 


ab, die von 58 Vertretern beſucht 

Der Kreisvorſteher, Herr Lehrer Grieſ 

Glauchau, gab einen Rückblick auf 

Jahr 1922, das ungünſtig für die Bie 

zucht war und geringen Honigerid 
brachte. Der Verband konnte fein 40jäl 
Beſtehen feſtlich begehen, der Verein & 
denburg fein 25 jähr. Jubiläum und 
Lichtenſtein fand eine Honigſchau ſia 
Vier Lehrkurſe wurden abgehalten. 2 
Zahl der Verbandsvereine ift auf 639 
ſtiegen. Dieſe umfaſſen faſt 3000 Mitglied 
mit 17—18000 Völkern. Es wurde d 
ſchloſſen, einen Antrag auf Erhöhung d 
Entſchädigung bei Unfällen zu ſtellen. ? 
Jahresſteuer wurde auf 10 Mk. pro 1 
glied erhöht. Vorträge ſollen die Bere 
Chemnitz, Crimmitſchau, Frankenberg, Ge 
Hau, Kirchberg, Leubsdorf, Limbach, & 
nig, Meerane, Mittelbach, Niederwürſ⸗ 


wt 


‚Delanig, Penig, Schneeberg, Schwarzen⸗ 
Stützengrün, Werdau, Wittgensdorf, 
au und Zwickau erhalten. Stand: 

en ſollen vorausſichtlich in Leubsdorf, 

lig und Wittgensdorf veranſtaltet wer- 

Nach Erſtattung des Kaſſenberi htes 

iff der Geſchäftsführer des enger 

„Herr Thiel, der leider ſein Amt 

verlegen wird, das Wort, um über die 

lerverſorgung zu referieren. Die Aus⸗ 
ung en, die die Schwierigkeit dieſer Ar⸗ 
erkennen ließen, gaben Bera laſſung, 
tr Thiel für feine aufopfernde Thätig⸗ 
| red) Erheben von den Plätzen herz⸗ 

ER danken und ihm das volle Ber- 

en der Verſammlung zum Ausdruck 

it ge u. — Den Hauptpunkt der Tages- 


Angebot! 


is 6 nöbeltsrügfihten gebe ich ab: 

| es, in Oel geſtrichenes Bienenhaus 
tealitbedacung, für 12 Albertikäſten, 

gut erhaltene Albertibeuten, geichmackvoll 

Da vagal und mit Veranden verfeben, 

einfacher Ausführung, mit 

r für 8 Albertikäſten, 

Be Boltsbetrieb in Wlbertimak , „Imker⸗ 

. Kant. Schneider ⸗Wetzlar, f. in Oel gejtr., 
beuten, teilweiſe erſt 1 Jahr im Gebrauch, 

nt erpatten, 


* Bekanntmachungen. \ | 55 


ordnung bildete der mit großem Beifall 
aufgenommene Vortrag des Herrn Re⸗ 
gierungsrates Dr. Hengſt⸗Zwickau über 
Bienenkrankheiten. on der Bedeutung 
der Bienenzucht ausgehend, beſprach der 
Vortragende eingehend die Kalk u. Stein⸗ 
brut, die Larven- und Nymphenſeuche, die 
Noſemakrankheit und ihre Bekämpfung, ſo⸗ 
wie die Vorſichtsmaßregeln, um der Ver⸗ 
breitung dieſer Seuchen vorzubeugen. Die 
Ausführungen wurden durch eine große 
Anzahl vorzüglicher, vom Vortragenden 
ſelbſt hergeſtellter Lichtbilder unterſtützt. — 
Mit einer Ausſprache über die Preiſe für 
Honig, Völker und Königinnen fand die 
Verſammlung nach faſt 5 ſtündiger Dauer 
ihren Abſchluß. 


— 


t) 1 Königinnen » Überwinterungsitod, nah Prof. 
Dr. Zander, für 6 Völker auf je 3 Ganzrahmen, 

g) 24 Königinnen⸗B . mit 12Schutz⸗ 
käſten (ft: alitbedachung 

h) 200 ſchön ausgebaute, Hane gedrahtete Wa⸗ 
ben (34,521) von 1920, 1921 u. 1922. 

i) 18 geſunde, jtarte Völter, mit 1922 er Königinnen, 
auf je 10 Alberti-Ganzrahmen. 


Abnahmetermin für Poſition e, d, e, f, g u. h fo- 
fort, für Poſition a, b u. i Ende Juni d. J. 


Preisangebote mit Rückporto baldigſt erbeten. 


Heinrich ich Leicher, "Wiesbaden. — 


Erscheint nur einmal! — Bestellungen werden jederzeit sofort erledigt. 


183. Sächsische Landes -Lotterie 


Staatsunternehmen mit größten Gewinnaussichten. 
130000 Lose, 61200 Gewinne und 6 Prämien in 5 Klassen. 


Ziehung 1. Klasse am 30. Mai 1923 


75000 000 2:.15000000 
50000000 3% 6000000 
25000000 s-. 4000000 


1zu 5000000, 1 zu 3000 000, 5 zu 2000000, 14 zu 1000 000 Mark 
ger OFM int und namentlich viele Mittelgewinne. Über 


5 Nip. 3% Milliarden Mark Gewinne 
22 


kommen innerhalb 5 Monaten zur Ausspielung. 

Lose Zehntel Fünftel Halbe Ganze 
1, Klasse Mk. 1000.— 2000 — 5000. — 10000.— 
Billigste Bestellung mit Postkarte. Zahlung nach 
Empfang mit Zahlkarte oder unter Nachnahme. 
Bestellungen können auch auf dem Abschnitt der 
Zahikarte oder Postanweisung sowie im Brief 
mit Papiergeld erfolgen. Spielplan wird jeder 
Sendung beigefügt. Versand ins Ausland. 


Hermann Straube 


Staatliche Lotterie-Einnahme seit 1900 
Leipzig, Lortzingstraße 8 


Gewinnlisten und Auszahlung schnell. 


Das Glücksrad 


Bankkonto Deutsche Bank. 
Postscheckkonto Leipzig 7516. 
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Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
Prima Rähmchenholz. 


= t 1. Preisen a. allen beschiekten Ausstellungen. Preisliste 
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Lager aller bienenwirtschaftlichen Ge: 1 
aeons, GreBherzogi. Hofsimmermeister, Allstedt (S. W. J 


CX e < OO 
Für Versandgeschälte hienenwirtschafil. Artikel 


Hatice eiserne DIENBNZIN m 


in bester Ausführung fabriziert prompt und billig 


Heinrich Reuß, Ohrdru becker 


Spezialität: 
Abstandsbügel aller Art, Wabenklammern usw. 5 
Reinigungsgeräte :: Wabenböcke, ver 


Beste Bezugsquelle iür Versandgeschäfte, Zentralen u. Bienenwohnungsfal 
dieselben erhalten honen Rabatt. 


Preis bis auf weiteres 10% billiger. 


LESS NI TIE TITS I) 


Garant. reiner Wollen Sie eine tadelloſe, aut fi 1 
Rauchtabak wohnung faufen, fo e Ienenwohl 


* * * " * 
(7 [7 (7 
7 2 KEK 


— 
— 
— 
‘ 


Ay 


V 


5 


SY 


a 
| 
an 


* 
‘J 
=) 


SY 


N} 
= 


lifte gratis u. franfo. — Angefertigt wer⸗ Waage Re 

a Ware, à Pfd. Pak. den: ODriginal⸗Honigſtock:: Alberti Breit⸗ | Blätteritöde, Drei 
Millelſchnitt Ml. 3500.— | wabenjtod „Ideal““:: Der Zukunftsblätter⸗ nue zur eg 
empfiehlt ſolange Vorrat ſtock :: Freudenſtein Zweierager :: Normal | Pie rocto dein 
Jak. Fr. Kolb, Dreitager :: Oſtdeutſche Lagerbeute von Bruno Bap) 
Karlsruhe 7, Paul Fiſcher— Lengniethen uſw. Imkertiſchſer 


benden wan, Gebr. Roos, Anspach i. Taunus, . reiben 


A N  Sutertifhlerei a mit elektr. Betrieb. 
Guter Gelegenheitskauſt Die Tr i 


Vom Bienenkalender jind 


noch die Jahrgange 1910, 
1912 1919, 1920, 1922, (923 
auf Lager, zum Teil noch 
in Friedensleinen gebund. 


ijt das Wichtigste fl | 


| 


Dieſe 6 reizend. Bändchen, 


ienenwirtschaftliche re 
e . Bedarfs-Artikel ans 


enthalten, mit viel. Bild., in großer Auswahl. 
ane I 0 Ankauf von Honig, Wachs u. alten Waben. 
ſammen franko ab. a = 

E. F. W. Felt, Leipzig 36, | Oskar Gotthardt, Dresden-A. 
Poſtſcheckk. Leipzig 53 840. Große Plauensche Str. 7. 


Verlag Feſt, Le 


or 


| tpot — Liefere jeden Posten 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs! 


Spezialität: Schulz-Körbs’sche Wabe, Alı 
wabe, Kolumbuswabe, aufgewalzte Anfangsst 


(IK Verschiedenartigste Bienenwohnungen und Körbe, yo wie 
sämtliche Artikel zur Bienenzucht. 


Neuester illustrierter Bilderbogen nebst Textbuch und Auf ıngsschr 

über Buckower Lagerbeute gegen Einsendung von 50 Mark. ¥ 

Ankauf, ee, und Umarbeitung von jedem ar 
Wachs und alter Waben ca! 


oe to sehnlz (Bienenschul) Buckow (is 0 


eier moderne Imker 


bezieht nur 
König's Selbſtraucher 


„Vulkan“ 


Dieſer einzige ſelbſttätige Raucher wird wegen ſeiner ſtabilen 
Ausführung, leichten Handhabung und billigen Brennſtoffe, 
wie Sägeſpähne, Torfmull, Moos ujw., jedem anderen 

Rauchgeräte unbedingt vorgezogen. 
Daher hat der „Vulkan“ Weltruf! 


Sole König, Fabrikant, Gaggenau (Bad.). 


CHEMNITZ 


Lindenstr. 9 
kauft 


Kaufe 
ee, M5thlender- und Sieibenfonig 


Gefäße stehen 
zur u Verfügung | 9 


5 N i Erbitte Preisangebote mit Menge u. Blüten- 
ü tracht od. Probe geg. Bezahlung. Übernehme 
p ll b ll 0 || 9 Transp.-Rifito u. kann auf Wunſch Gefäße ſtell. 
Alwin Franz, Leipzig, Junlenburgſtr. I. 
f Drahtanſchrift: Honigfranz Leipzig. 
garantiert rein Gegründet 1886. Fernſprecher 24 501. 
in jeder Menge 


ze 
kaufen gesucht Kuntzſch⸗Zwillinge 


gegr. 1850, m ae an von er a Breit, 

5 nruhſtadt, u. Ingenieur mel, Zarkau ogau 

Hamburg, Mönckebergſtr. 11. find die bollkommenſten Beuten der Gegenwart. Bitte 
leſen Sie W Die eee herr zu 100 M., 

und Fähmel, Die Diamantbeute, zu 150 M. frko., und 


Sie werden ſelbſt als alter Dottie Gewinn davon 
haben. Preisliſte koſtenlos. Poſtſcheckk. Breslau 4789. 


Alfred Willmer, Görlitz, 


Großimkerei u. Gienenwohnungsfabrik. 


pecial- I "Geschäft t 


Kaufe jedes Quantum 


lonig sowie Waths 


bitte Angebote; Anfragen betr Preis 
len nur beantwor:et, wenn Rückporto 
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beigefügt ist. ® . eo 

© zur Bienenzucht erforder: @ 

"Möller, Altona (Elbe) 2 Alle lichen Geräte fowie 2 
rkenstrabe 

| 2 Bienen wohnungen 2 

ae züchter eiu.Honiggroßbandl. 3 Kunitwu.en, enwohn ad SEE — 

® Wabenpreſſen (Rietſche), Schleier, Hauben, & 

6 Gummi- u. Lederhandſchuhe, ferner ® 

i © 

= 7 2 Honigſchleudermaſchinen 2 

x Sin allen Größen und mit jedem gewünſchten Un- @ 

et a a at! @ trieb in größter Auswahl. Beſichtigen Sie meine @ 

€ ® ſtändige Ausſtellung und Lager Zeil 62, 0 

ger, Wildeter Honig-Grokhandler, mit gutem 4 ) 3 

it, eigenem Grundſtück, Nähe Gamburas fact — Wilhelm Henrich vorm. C. Nees, 3 

obibabenden Imtertreifen junge, anjehnlide | @ Frankfurt a. M., ® 

ber H. nn Verlag welt, Leipzig, . Zeil 62 Tel. Hanſa 6433 Baugraben 14 3 

ſtr. 4 erbeten. ..u.u......09090090900090909909090906 
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Sofort vom Lager lieferbar: dis 
400 Bienenkästen verschiedener System& 


z. B. Gerstung-, Alberti-, Normal-. Kuntzsch-, Freudens 
Honigquell-Beuten usw. 


« karantiewaben Marke, „Hast 24 


Geräte zur Bienenzucht | 


liefern 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. 


Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 100 Mk 
Bei Anfragen bitten Rückporto beizufügen. 


Wir kauten Wachs, Raas u. Pressrückstände zu höchsten Preige 
IIIIIIIIII 7 u 


PRARARASAS PARANA F ß AAS 


Verlag von C. F. W. Felt in Leipzig, Lindenitr. 4 (Pofichel⸗Konta 53% f 


Kürzlich in 3. Auflage erſchienen: | 


Die Grundlagen der Bienenzud) 


von Bodenkultur⸗Ingenieur, Oberforſtrat 


Joſef Lüftenegger. 
Originalwerk. Gr. 8’, 300 Seiten mit 156 Abbildungen und Figuren, 
4 | zumeiſt nach Zeichnungen und Aufnahmen des Verfaſſers. 
Elegant ausgeſtattet mit künſtleriſch geſchmücktem Einband. 
Preis Mk. 18 000. — franko. 


Schulrat Hans Baler ſchreibt: „Das neuerſchienene Bienenbuch iſt zu den beſten und 
reichbaltigſten zu zählen ... Für den denkenden Imker iſt es wirklich ein Vergnügen. mit det 
als Theoretiker wie Praktiker gleich wohlbewanderten und ſelbſtändig denkenden Verfaſſer die ver! 
ſchiedenen Gebiete des Bienenlebens und der Bienenpflege zu durchwandern.“ 
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Bienengerätefabrik C H N. | G RAZ E 1 mi = 


Kuntzsch-Zwillinge.-Zanderbeuté 
und andere bewährte Systeme in unũbertroffener Ausführung 
eu aufgenommen: 


Rhans Dreivoik-Blätterstock, 


eine neue Stockform, die infolge ihrer wohldurchdgchten Ausstattung 
Betriebsweise nach neuen Gesichtspunkten ermöglicht. - " 


Beschreibung auf Verlangen. m. 


Hauptliste Nr. 31 über sämtliche bienenwirtschaftliche Bedarfsartikel 
mit neuestem Preisverzeichnis bitte zu verlangen. 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Mutze, Leipzig. — Druck von Fiſcher & Kürften, 
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B Bienenzenmg| 


(Begründet bon a J. H. Gravenhorſt.) 
ein J mit „Deulſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
ö den von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpikalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


 Jabegens, | Leipzig, Lindenftr. 4. 


Telefon 26950. — Poſtſcheckkonto 53 840. 
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eljäh 750 Mt. freibl.; an Vereine auf 
je billt er. — Neubeſtellun pee neue 
erforderlich; das Blatt wird 
er Ban 8 befteung erfolgt. 
pat uſchla 


Anzeigen in der „Deutſch. Ill. Bien 

finden meiteite Verbreitung. — Der Pre 3 

der imm hohen kleinen Zeile ijt frbl. 100 Mk. 

n Bei Wiederholungen wp aiding Rabatt. 

Beilagen auf Anfra 

Erfüllun Sore, fiir are Selle: „geipsia. 
oftidedfonto Leipzig Nr. 53 
eſchäftsſtelle: L Abentraße 4. 


be fe le + m erlag 
. Bett, Eindenſtr. 4, Leipzig. 
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lerzog-Qualitats-Bienenzuchtgerate 


Herzog-Absperrgitter 
genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Frende 
den Bienen zum Spiel! 


Von den Inkerschulen, Imkerlehr- 
anstalten und Autoritäten als das 
Beste anerkannt. Höchste Auszeich- 
nungen auf allen beschickten Aus- 
stellungen. Solide Qualität, höchste 
Präzision, unbeschränkte Gebrauchs- 
dauer, vielseitige Verwendungsmög- 
lichkeit. Ein Versuch führt zur 
ständigen Anwendung und garan- 
tiert die höchsten Erträge. In jeder 
beliebigen Abmessung lieferbar. 
Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
ist zu beachten, daß das erste Maß 

Stets die Drahtlänge, das zweite die 
ears no : Brückenlänge darstellt.- Preisliste 

HE 4 und Prospekt kostenlos. 
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Bienenkalender 1923 400 mark 
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Inhalt des Juni Heftes. 


Erkenntnis. Von H. Gravenhorſſfr et . 5 
Wie nütze ich die bienenwirtſchaftliche Volltracht am zweckmäßigſten aus? or on 
bienenmeilter Weigerr „ Ve 2 
Abbildung: Gruppenbild am Lehr⸗Bienenſtande des Großimkers Hrn. m. € 
Pienenbfiege im Juni le ete Fe ee i 
Rinne Mtttellungen’: 7. ge tt ee 3 on 5 
Eingegangene Anfragen 55 „„ „ «eee 
intmachun gen. . Beilage S. 2 
Verſammlungsbericht „ „% „% „ „% „ „ „„ „ „ „ ae ae Sc 
Gehe hin und tue desgleichen. Von Okonomierat Wiift...... Beilage 11 
Wie Pfarrer Dzierzon die Parthenogeneſis fand und verteidigte. Er; 
Bon Friedrich Dabmen - .» .. .. . 8 Dun 8 “ 5 
Preis pro Vierteljahr freibleib. 750 Mk., wenn beim Verlag G. F. W. Weft, Lindenſtr. 4 in en 
ür Ausland mit Aufſchlag; Bezug tft halb⸗ oder ganzjährig. Das Blatt wird frko. ine Dat ug 


(Unſern Zeitſchrift⸗Titel bitte genau zu beachten.) oſt⸗ eitungsliſte Seite 82. 
verpflichtet zur Zahlung. Poftſcheckkonto Leipzig 53 840. ; 
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von den Bienen bevorzugt und sofort ausgebaut. 
e Bienenwachs — exakte Zellenprägung. 


A f 8 Zahlreiche freiwillige Anerkennungen bestätigen des 1 
d Wachswarenfabrik, Robert Berta, Fuli 


Postfach 148. — Für Wachs vergüte ich” / des Gewichtes in Waben. * 


Alles was Sie ben ötigen zur rafionellen Biener u 
kaufen Sie bei mir in — qualität. 2 


Böhlings Bienenwohnungen u. Bienenzuchige 
sind anerkannt erstklassig und wiederholt 1922 auf den beschickten Fiche 
Ersten Preisen ausgezeichnet. Bevor Sie Ihren Bedarf decken, verlangen Sie b ce 

Der Versand von Bienenzuchtvölkern beginnt gegen Ende März, Bestell 
erbitte rechtzeitig. — Machen Sie bitte einen Versuch mit meiner Kunstwabe , 
aus prima Heidewachs hergestellt, damit Sie die Vorteile derselben kennen ler 


Firma Wilh. Böhling, Visscihövede (Prov. 0 
Tel.-Adr.: Wilhelm Böhling. — Fernsprecher Nr. 80, 


B. F. Lü fing :: Leipzig-R., 5 Hele 


0 * 
r Bienenzucht-Fabrikate chock konto, algal 
empfiehlt in erstklassiger, fachgemäßer Ausführung, als: — 
Kunstwabenpressen, Bienen wohnungen, Absperrgitter, I 
pfeifen, Wabenzangen, Imkerhandschuhe, Bienenhauhen, 1 
Futterballon, Selbstraucher „Vulkan“, Honigschleuc 
Ketten- u. Gummiring-Antrieb, Buß Freischwungschleude 


Verlangen Sie bitte Preise von den Artikeln, die Sie zu beziehen wünsche 
— — — Rückporto von 100 Mark beifügen, m 
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= 


vs 
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Beilage zu Heft 6 der „Deutſchen Illuſtrierten VBienenzeitung“. 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
: Kurz fallen — dringend gebeten! 
Am Altkönig: Sonntag, 10. Juni, 3½ 
ft im „Schützenhof“ in Neuenhain. 1. 
luffionsthema: „Zeitgemäße Fragen ber 
enenzucht“; 2. Arrangement der Aus⸗ 
lung vom 24.—26. Auguſt in Cronberg; 
Erhebung des erhöhten Beitrages für 
8 (2. Rate = 2000 Mk.); 4. Verſchiedenes. 
Am Heidenhäuschen: Sonntag, 24. Juni, 
4 Uhr bei Georg Wagner, Dorchheim. 
ena: „Schwärmen, Schwarmverhinde⸗ 
ng, Pflege des Schwarmes. | 
spam i. T.: Sonntag, 17. Juni, bet 
Noos II, Anspach. 
Biedenkopf u. umg.: Von einer größeren 
zahl Mitglieder iſt am 22. 4. eine Ge⸗ 
ſenſchaft gegründet, die „Allgem. Naſſ. 
lergenoſſenſchaft, Abt. Biedenkopf, G. m. 
10 Geſchäftsanteil für jeden Genoſſen 
Mark, wovon 5000 Mark ſofort, der 
han einem ſpäteren Zeitpunkt zu zahlen. 
Kumme 10000 Mark. Mitglied kann 
tt Imker werden, der dem „Bienen⸗ 
btberein für den Reg.⸗Bez. Wiesbaden“ 
hort, Eintrittsgeld bei Anmeldungen 
15 Juni 500 Mark, ſpäter bis auf 
zeres 1000 Mark. Anmeldungen an den 
chäftsführer, Hrn. Carl Meier, Bieden⸗ 
Gainſtraße 16), woſelbſt auch näheres 
erfragen. — Allen Mitgliedern unſeres 
eins ſei der Beitritt empfohlen. 
urkerzdorf: Sonntag, @ 17. Juni 
„4 Uhr, Wanderverſammlung be 
in Landgraf, Göppersdorf. 
elitzſch: Sonnt., 10. Juni, nachm. 1 Uhr, 
uderverſammlung. Die Vereinsbeiträge 
das I. Halbjahr 1923 ſind in Höhe 
1800 Mark bis zum 15 Juni an den 
ſſenwart, Herrn Paul Dietze, Delitzſch, 
uführen, andernfalls erfolgt Einziehung 
ich Poſtauftrag. 
dppoldiswalde u. umg.: Sonnt., 3. Juni, 
hm. 3 Uhr, in der „Reichskrone“ Dippol⸗ 
walde anläßlich des 50 jährig. Beſtehens 
⸗Verſammlung. Die Feſtvorträge 
en die Herren Dr. Armbruſter⸗Berlin⸗ 
hlem und Nußbaum⸗Wurzen übernom- 
n. Thema: Die Bienenzucht als Wiſſens⸗ 
A und Oſtwalds Farbenlehre und ihre 
ziehung zu Gartenbau und Bienenzucht. 
1 ½8 Uhr an Bunter Abend mit Ball⸗ 
fit, humoriſt. Unterhaltung und Licht⸗ 
dervortrag: Das Leben der Biene. Alle 
kunde und Gönner der Bienenzucht und 
ter find herzlich willkommen. 
Der Vorſtand: G. Holfert. 

döbeln: Sonntag, 10. Juni, 4 Uhr, im 
uldenſchlößchen“: Vortrag über „Ge⸗ 
mniſſe im Bienenſtdat“ von Herrn Dr. 
d. Philipp. Alle Mitglieder ſowie Nach 
rdereine werden freundlichſt eingeladen. 


Eilenburg u. Umg.: Sonntag, 10. Juni, 
Wanderverſamml. nach der Winkelmühle. 
Abfahrt 9.15. 

alkenberg u. Umg.: Sonntag, 10. Juni, 
1/3 Uhr, Wanderverſamml. in Burxdorf 
bei Hrn. Rieke. Vortrag: „Prakt. Arbeiten 
am Stand.“ Verſchiedenes. 

Goldner Grund: Sonnt., 17. Juni, 3 Uhr, 
bei Gaſtwirt Großmann in Ohren: Vor⸗ 
trag (Herr Stremmel); Beiträge; Verſchie⸗ 
denes; Beſichtigung der Stände. 

Grimma: Sonntag, 17. Juni, in Döben. 
Treffen 3 Uhr an der Schule. Näheres dort. 

Höchſt a. M.: Sonntag, 24. Juni, Ver⸗ 
einslokal. 

Hoſterwitz u. Umg.: Sonnabend, 9. Juni, 
nachm. 5 Uhr, Standſchau Prinzliche Villa 
in Hoſterwitz. Pünktlich! | 

Hoym: Sonnt., 3. Juni, nachm 3 Uhr, mit 
Damen in Steinftedt, „Gaſth. Schwarz. Bär“. 

Hundſtadt: Sonntag, 17. Juni, 3 Uhr, in 
Gemünden am Bienenſtande des Herrn 
Lehrers Kempfer. Prakt. Arbeiten; Stand⸗ 
ſchauen; Erhebung der rückſtänd. Beiträge. 

Katzenelnbogen: Sonnt., 17. Juni, 3 Uhr, 
in der Schule: Ausſprache über „Königin 
und ihre Zucht“ uſw. 

Langenſchwalbach: Sonntag, 10. Juni, 
3 Uhr, Verſamml. in der Schule, Fiſchbach. 

Limbach i. Sa.: Mont., 4. Juni, b. Kühn. 

Löbau: Sonntag, 17. Juni, Wanderver⸗ 
ſammlung mit Damen, Abmarſch pünktl. 
12 Uhr 9 Brücke nach Breitendorf. 
Treffpunkt bei Imkerkoll. Heilgeiſt, dann 
nach Lehn. ann: Beteiligung erbeten. 

Loreley: Sonntag, 24. Juni, in Lier⸗ 
ſchied (Bienenſtand des Herrn Tönges). 

Naſtätten: Sonntag, 17. Juni, 3 Uhr, 
Schule in Buch. Tagesordnung freibleib. 

Niedernhauſen u. umg.: Sonnt., 10. Juni, 
nachm 2. Uhr, im Gaſth. Racky, Ehlhalten: 
Praktiſche Arbeiten am Bienenſtand; Bil 
dung eines Ablegers; Verſchiedenes. 
Obertaunns: Sonnt., 10. Juni, 3½ Uhr, 
in der Krone (Caprano) Oberurſel: 1. Vor⸗ 
trag des Herrn Siebert⸗Kalbach über Kö⸗ 
niginzucht; 2. Verſchiedenes. 

Rennerod: Sonntag, 17. Juni, 2 Uhr, bei 
Gaſtwirt Schäfer. Vortrag des den. Haas; 
Erhebung der Beiträge; Verſchiedenes. Wer 
an der Verſammlung verhindert iſt, muß 
den Beitrag von 3500 Mk. ſpäteſtens bis 
20. Juni an den Anſtreicher Karl Groß, 
Rennerod, einzahlen. 

Nüdesheim a. Rh.: Freitag, 29. Juni 
(Peter u. Paul), 3 Uhr, in Stephanshauſen 
bei Herrn Holl. Erhebung der reſtlichen 
Beiträge; Vortrag des Herrn Dr. Röſch; 
Verſchiedenes. | 

Schkenditz: Sonntag, 10. Juni, Wander: 
verſammlung in Röglitz. Abmarſch 2 Uhr 
„Weiße Tau e“. 

Selters (Weſterwald): Sonntag, 17. Juni, 
2 Uhr, in Wölferlingen, am Stande des 
Herrn O. Link. | 


Bekanntmachungen. 


Wallmerod: Sonntag, 
Standſchau des Herrn 
Erhebung von 4000 Mk. Bereinsbeitrag. 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 3. Juni, 
½4 Uhr, im Vereinslokal. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im 
Freistaat Sachſen. 

1. Der Geſamtvorſtand hat am 21. 
April Herrn Pfarrer Brendler in 
Frankenthal, Amtsh. Bautzen, zum neuen 
ee acne Er tritt fein 
Amt am 1. Juni an. Gleichzeitig iſt eine 
Teilung des Ürbeitsuchietes des Ge 
ſchäftsführers vorgenommen wird künf⸗ 
tig der Geſchäftsführer rg Organiſa⸗ 
tions⸗, Rechnungs⸗ und ngs⸗ 
weſen, ſowie den Zuckerbezug bearbeiten. 
Dagegen wollen ſich die Zweigvereine 
in allen Angelegenheiten, welche Zucht, 
Lehrkurſe, Bücherei, Lichtbilder und Vor⸗ 
träge betreffen, an den 2. Vorſitzenden, 
Herrn Dr. Töpfer in Dresden⸗A, 
Tharandter Straße, wen 

2. Alle Vereine, welche Jahresberichte 
nicht eingeſandt haben, wollen dieſe um⸗ 
sailed dem neuen Geſchäftsfübrer eins 


nur die 
Vereine, welche auf den letzten Zucker 
verzichteten, 100 Mark pro Mitglied zur 
Haftpflicht zu zahlen. Bei der Höhe der 

te zu zahlenden Entſchädigungs⸗ 
ſumme wollen die Vereinsvorſtände die 


Liſten aufs gewiſſenhafteſte führen und 
200 Mark 


Neueintritte, für welche je 
zu zahlen ſind, bald der Geſchäftsſtelle 
melden. Bei Schadenfällen entſcheidet 
das Mitgliederverzeichnis über die Zuges 
hörigkeit zum Hauptverein. 

4. Auf jedes Kreisvereinsgebiet ent⸗ 
fallen zwei Lehrkurſe und auf 2—3 Ver⸗ 
eine ein Vortrag. Es wird empfohlen, 
dieſe möglichſt im Sommerhalbjahr halten 
zu laſſen und darf erwartet werden, 
daß die Vereine die Zehrkoſten des Vor⸗ 
tragenden übernehmen. Soweit die Ver⸗ 
teilung der Vorträge nicht in den Kreis⸗ 
verſammlungen erfolgt, wollen ſich die 
Vereine bald mit ihrem Kreisvorſteher 
in . ſetzen. 

5. Am Juni werden drei Beleg⸗ 
ſtellen ie Hauptvereins eröffnet. a) 
Mulde i. V., beſetzt mit einem Dröhnerich 
Schweizer Nachzucht, Stamm Sigoun. 
Sendungen ſind zu richten an Herrn Leh⸗ 
rer ale in Muldenberg b. Schön⸗ 

V. bd) Klingenberg, beſetzt mit 
Dröhnerich des Stammes Bauer. 


17. Juni, 2 Uhr 
oll in Girod, ſowie 


88888888 


Wörsbach: Sonntag, 3. Juni, 3 Uhr, 


4. Verſammlung in Nauheim bei Bienen: 


züchter Th. Müller: Geſchäftliches; Mt 
liedsbeiträge; Vortrag. Zahlreiches Er 
cheinen erwünſcht. 


SSS 


Sendungen find zu richten an Hern 
R. Batzig in Klingenberg, Bz. der 
c) Mahlis, beſetzt mit einem Dröhn 
vom Stamme 47. Sendungen find ¢ 
Herrn Lehrer Nebel in Mahlis b. Hi 
zu richten. Für jede Königin find E 
Mark für Bemühungen zu entrichten. 

6. Für e muß der Jahr 
beitrag auf 2500 Mark erhöht werde 

7. Wegen der Verzögerung der letz 
Zuckerbelieferung wollen die Vereine 
Veröffentlichung der V. D. J. an andel 
Stelle nachleſen. Die bo c 1 
Gelder dürften annähernd 800000 M 
Zinſen getragen baben. Ich bitte 
pünktliche, gewiſſenhafte Rückſendug 
Säcke, zumal Leibgebübr und Sadrig 
e um 50 Prozent erhöht {int 


daß er jetzt 230 Zweiagvereine um 
und ihm nur noch ein einziger Ven 


fe bt. | 
ries Nach 10 1 hie gd ees Tege j 


blũ 11 gedeibe. 
Bortas den 14. Mai 1923. | 
P. Thiel 


Am 24. März bielt in 5 | 
Bienenwirtſch. Verband „Oberes und 


ab: von 21 Vereinen waren 19 verirey 
Der Kreisvorſteher, Fabrikant Winde 
Schilbach, eröffnete die Verſammlung 
begrüßte beſonders den Geſchäfts 

des Hauptvereins, Thiel, t 


der Bienenzucht im letzten, ungünſti 
Jahre. Die Tätigkeit der Vereine ! 
Hierauf ſprach Herr Thiel 


und 
dies in der Bienenzeitung bekannt 
geben wird (mas aa gefhieht). Dan 
bot Herr Thiel einen intereſſanten Be 


trag über: „Die Drohne und und ihre 3 
deutung für die Zucht“. Wert de 
Arbeitsbiene richtet ſich nach der Drove! 


die die Königin befruchtet bat. Die de 
(Schluß S. 64.) 


Heft 6. 1923. 40. Jahrgang. 
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Erkenntnis. 
Von H. Gravenhorſt, Esbeck bei Schöningen (Braunſchweig). 


Es geht ein friſcher Zug durch die deutſche Imkerwelt. Man iſt zur wahren 

kenntnis gekommen, daß nicht nur die Stockform eine gute Honigernte ver⸗ 
tot, ſondern daß dieſe von einer guten Bienenraſſe in erſter Linie abhängig 
Einſichtsvolle Männer haben ſich zuſammengefunden in der „Deutſchen Züchter⸗ 
einigung“, deren Ziel es iſt, eine durchgezüchtete deutſche Biene auf allen 
änden einzuführen, die unſerem Klima angepaßt iſt, keine Schwarmwut zeigt, 
en Stechluſt in den Grenzen der Erträglichkeit bleibt und deren Fruchtbar⸗ 
t und Sammelfleiß hervorragend iſt. 
Schon ſeit Jahren haben es einzelne Bienenzüchter verſucht, auf dieſes Ziel 
uweiſen und die Imkerwelt dieſer neuen Richtung zuzuführen. Aber immer 
challten die Stimmen faft ungehört, weil man vielfach glaubte, eine gute 
nigernte hänge mit einer Stockform zuſammen, in der man allerhand Be⸗ 
igungen vornehmen könne. Biene war und blieb für viele ein Ding, das 
ſo behandeln ließ, wie man es für feine Zwecke haben mochte. Man wußte, 
die Bienenhaltung verbeſſerungsbedürftig war und beſchritt einen Weg, 
ſo lange abſeits führte, bis fic die Aufmerkſamkeit nunmehr auf die Züchtung 
er guten durchgezüchteten deutſchen Bienenraſſe lenkte. 

Beide Wege müſſen gemeinſames Ziel haben und können ſich erſt vereinigen, 
un wir eine gute Stockform mit einer guten Bienenraſſe bevölkern. t 
in iſt aus der Bienenzucht das gemacht, was fie fein muß, nämlich eine 
le Erwerbsquelle für viele. 

Deutſchland darf die Führerrolle, die es bisher in der Bienenzucht hatte, 
ft aus den Händen laſſen. Wir müſſen der Welt auch weiterhin zeigen, daß 
‚Ohne Deutſchlands Fleiß, Regſamkeit und fruchtbringende Tätigkeit nicht 
terlommt. Deshalb, deutſche Imker, helft mit, das hohe Ziel der Züchtung 
et guten Bienenraſſe zu erreichen. Sei es durch Züchtung eines guten Mutter. 
tes oder ſei es durch Ankauf eines ſolchen zur Verbeſſerung der Völker des 
105 Standes. Imker, unterſtützt die Beſtrebungen derer, die zu ſolch einem 
hen Ziele führen zu eurem eigenen Nutzen. Seht nicht teilnahmlos dem 
he und der richtigen Erkenntnis zu und glaubt nicht, daß alles gleich, 
me eben nur Biene ſei. Ä | 

Was bringt eine neue, geprüfte Mutterbiene für Vorteile? 

Neues Leben in ein dem Schlendrian verfallenes Volk. Pulſierendes friſches 
ut durch die Drohnen des Muttertieres in die Nachzucht der übrigen Völker. 
iſches Bienengift, welches unbedingt zur Erhaltung der Geſundheit eines 
zen Bienenvolkes nötig iſt. 

Das Bienengift iſt der Arzt und die Apotheke der Biene; hiermit heilt ſie 
e Krankheiten ſchon in ihrem Entftehen. a 

Die Urſachen der Faulbrut liegen in der degenerierten Giftdrüſe der Biene. 
fehlen dem Gifte Teile, die zur Desinfektion der Zellen, welche zur Auf⸗ 
hme der Brut dienen follen, nötig find. | 

Nur durch Blutauffriſchung iſt Erſatz zu ſchaffen. 

Eine geſunde Biene von einer nach allen Richtungen hin geprüften Königin 
tet in allen Trachtverhältniſſen Hervorragendes. : 


58 Erkenntnis. 


Seit mehr als zwanzig Jahren habe ich den richtigen Weg erkannt un 
on beſchritten, und mancher Imker wird ſich meiner ſchriftlichen und min 
lichen Anregungen diesbezüglicher Art noch erinnern. Der Preis meiner mühe 
vollen Arbeit iſt es geweſen, durchweg Völker auf dem Stande zu haben, di 
allen geſtellten Anforderungen entſprechen; und nur deshalb ijt es möglich g 
worden, daß meine Berufsimkerei jetzt in die dritte Generation als Leben 
beruf übergehen kann. 

Welche Königinnen eignen ſich jetzt am beſten zur Umweiſelung, um z 
Sommer- und Herbſttracht noch erfolgreich wirken zu können? Die nunmg 
ein Jahr alt werden. Sie ſtehen in voller Kraft, ſind geprüft auf Bruteinſchli 
Fleiß ihrer Nachkommen, Überwinterung und Frühjahrsentwicklung. | 

Man glaube nicht, daß dem Züchter goldene Berge winken, denn es 
unſagbar ſchwer und koſtſpielig, ein gutes Muttertier zu züchten, das den % 
forderungen entſpricht. Viele wurden gewogen und manche für zu leicht gefund 

Erſt wenn die Veredelung der Bienenvölker Allgemeingut der Imker 
worden iſt, und dieſe richtige Erkenntnis überall eingedrungen iſt, dann w 

fich der Mühe Preis für alle zeigen. | | 


Wie nütze ich die bienenwirtſchaftliche Volltracht 
a am zweckmäßigſten aus? | 
Von Kreisbienenmeiſter Weigert, Regenſtauf. | 


Von den wenigen Wochen der Voll- oder Hodtradt hängt das Erg 
des ganzen Jahres ab. Deswegen müſſen dieſe koſtbaren Tage nach jeder Richti 
hin genützt werden. Die Arbeiter dürfen eigentlich nie zur Ruhe ae 
es muß ihnen immer wieder Gelegenheit zur Betätigung ihres angebot 
Arbeitseifers gegeben werden. Gerade nach dieſer Richtung hin wird vom! 
fänger oft viel gefehlt. Wenn die Volltracht mit ihrem reichen Nektar 
tatſächlich angebrochen iſt, darf aber auch keinen Augenblick gezögert werl 
die bereitgeſtellten Vorratskammern zu öffnen. Die Aufſatzkäſten werden 
un Sie find die richtigen Ablagerungsſtätten des überſchüſſigen Hon 

3 wird ja heute in imkerlichen Kreiſen noch fo viel herumgeſtritten, ob 
Völker gezwungen werden ſollen, den eingetragenen Honig im Aufſatzkaf 
oder neben oder hinter dem Brutraume abzulagern. Ich bin immer 
die erſtere Art der Honigaufſpeicherung eingetreten, weil fie am erften ? 
natürlichen Bedürfniſſe der großen Familien entſpricht. Sie wollen ihre Win 
vorräte zu Häupten ihres künftigen Winterſitzes aufſtapeln, weil diefe } 
während der kalten Zeit am leichteſten zu erreichen find. Dieſes Beſtreben ; 
fih durch den ganzen Sammeltrieb der Bienen. Wollen wir ihm Gerechtig 
angedeihen laſſen. 

Wenn aber der Aufſatz ein guter Honigraum werden ſoll, den die Arbe 
möglichſt raſch zu bevölkern trachten, muß er recht innig mit dem Brutrau 
verbunden fein. In den Bienen ſoll das inſtinktive Bewußtſein wachgern 
werden, daß beide Räume naturnotwendig zuſammengehören müſſen. Wo! 
Aufſätze beweglich find, wie bei dem gemiſchten Betriebe, da wird vor Anbringt 
derſelben um das Spundloch ein daumendicker Ring von weichem Lehm gel 
und darauf der Aufſatz gedrückt, Offnung auf Offnung. Während der oft m 
kühlen Nächte werden die Aufſätze mit Tüchern warm umhüllt. Dann ge 
die Bienen mit Rieſeneifer daran, die Aufſätze zu beziehen und die koſtbar 
Vorräte dort aufzuſtapeln. | 

Nun zeigt die praktiſche Erfahrung immer wieder, daß immer zuerſt! 
Waben unmittelbar über der Verbindungsöffnung mit Honig vollgetragen werde 
Darauf erlahmt die Tätigkeit der Arbeiter zuſehends, auch bei reichſter Trac 
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m kann durch das „Umhängen der Waben“ in wirkſamſter Weiſe 
gebeugt werden. Die vollen Waben werden nach vorne oder rückwärts im 
age gehängt und an ihre Stelle kommen die leeren und die halbvollen. 
ort nimmt der Fleiß wieder zu. Dies einfache Mittel zur Steigerung der 
tigkeit darf nicht zu gering eingeſchätzt werden. Wir gewinnen dabei auch 
glichſt gleichſchwere Waben, die das Schleudern weſentlich erleichtern. 

Bom beſonderem Einfluſſe auf die Tätigkeit der Bienen während 
ausſchlaggebenden Zeit iſt das rechtzeitige Schleudern. Glauben 
doch nicht an das Märchen, als dürften nur ſolche Waben geſchleudert 
den, deren Zellen völlig gedeckelt ſeien, weil nur der Honig ſo reif und halt⸗ 
ſei. Geſchleudert wird, wenn die Zellen voll bis zum Rande ſind, ganz 
ch ob ſie mit dem bekannten Deckel überzogen werden oder nicht. Das 
bade darf uns alſo keine „Gelegenheitsarbeit“ ſein, die wir betätigen, 
wir gerade nichts beſſeres zu tun haben. Wir würden uns damit im Er⸗ 
ganz bedeutend ſchädigen. | 


| 
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kuppenbild am Lehr-Bienenſtande des Großimkers Herrn Martin Schacher 
Muth bei Weiſendorf, Oberfranken). Rechts Herr Shader mit Sohn, nach 
IS Herr Kreisvereins-Vorſtand Hauptlehrer Rauh-Igensdorf, Herr Förſter 
ihlwein, Herr Landesökonomierat Hofmann-München, Herr Oberlehrer 
guh⸗Hamburg. In der Lehrhalle hat bereits eine größere Zahl Imkerkurſe 
5 bei reger Beteiligung und mit ſtarkem Erfolge jtattgefunden. 

2 7 

Einen Rieſeneinfluß auf den Honigertrag üben die bereitge- 
ten Vorratskammern, ein genügend großes Reſervewabenmate— 
Dies wird im allgemeinen noch viel zu wenig eingeſchätzt. Wenn aber 
Bienen erſt bauen müſſen, wenn draußen in der Natur der Nektar üppig 
dann geht eine koſtbare Zeit unwiderbringlich verloren. Die tägliche Er⸗ 
ung lehrt ſtets wieder, daß es den Arbeitern leichter möglich ift, zehn Pfund 
1G einzutragen, ehe es ihnen gelingt, auch nur ein Pfund Wachs zu pro- 
ken. Daraus ergibt ſich mit Naturnotwendigkeit, daß wir mit unſerem 
enmaterial äußerſt vorſichtig umgehen ſollen. Kein Wabenſtück darf un⸗ 
ichtigt für längere Zeit am Stande liegen bleiben, wenn es nicht bald 
Raub der gierigen Wachsmotten werden ſoll. Verlaſſen wir uns doch auch 
auf den Kauf fremden Wachſes. Dies wird oft gefälſcht geliefert, und 
ſelten iſt dabei die gefährlichſte aller Bienenkrankheiten, die Bienenbrut⸗ 
ingeichleppt worden. 
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Aber alle dieſe Maßnahmen helfen wenig zur Erzielung einer guten Ernte 
wenn es uns nicht gelingt, die oft unbändige Brutwut mancher Völker natur 
gemäß einzudämmen. Allzuviel Brut während der Volltracht in der Beut, 
verſchlingt ungeahnte Mengen Honigs und abſorbiert eine Unzahl von Arbeitern 
deren Tätigkeit viel nutzbringender draußen auf dem Felde gemeinſamer Tätie 
keit angewendet würde. Wir müſſen deswegen mit Beginn der Volltracht der 
allzugroßen Bruteifer gewiſſer Völker einen Riegel vorſchieben, da 
ſie nicht ihre ganze Tätigkeit in Fleiſch umſetzen. Aber die Bruteinſchränkun 
muß naturgemäß geſchehen, ſonſt unterbinden wir die ganze Lebensenergie der Völke 

Wir verwerfen die ſogenannte diamantene Regel des Altmeiſters der Bi 
nenzucht, Dr. Dzierzons, welche darin beſteht, mit dem Einſetzen der Vol 
tracht die Königin wegzufangen. Damit iſt wohl jede Bruttätigkeit auf Wocht 
hindurch unterbunden, aber der Eingriff iſt fo tief, daß ſich die Bienen dave 
nur äußerſt ſchwer wieder erholen können. Auch vollzieht ſich die Wiedecb 
weiſelung nicht immer ſo glatt, wie allgemein angenommen wird. 

Wir ſind auch kein Freund des Einſperrens der Stockmutter auf die Dau 
der Volltracht. Die auf der Höhe der Leiſtungsfähigkeit ſtehende Königin ka 
eine fo lange andauernde Gefangenſchaft im Weiſelhäuschen ohne ernſtliche G 
fährdung ihres koſtbaren Lebens gewiß nicht gut überſtehen. B 

Bleibt nur ein Weg der naturgemäßen Bruteinſchränkung, die Abſperrm 
der Königin auf eine beſtimmte Anzahl von Waben. Wenn die 
tracht beginnt, ſchieben wir zwiſchen der fünften und ſechſten Wabe einen Rahn 
mit Königinabſperrgitter ein. Wir müſſen aber dabei gut darauf ſehen, 
ſich die Königin auf der vorderen Abteilung befindet. Dieſe iſt nun 
künftige Brutraum, hinter dem Gitter befindet ſich der Honigraum, welcher 
Königin deshalb nicht zugänglich iſt, weil ſie ſich nicht durch die Offnung 
Gitters zwängen kann. Sch habe auf Grund einer dreißigjährigen imkerli 
Tätigkeit immer wieder gefunden, daß eine derartige Bruteinſchränkung 
Völkern und dem Imker zum Heile gereicht. „ 

Wenn wir auf alle dieſe Dinge gebührend Rückſicht nehmen, dann 
es nicht fehlen. Bei nur einigermaßen guter Tracht können wir uns an 
Pracht wohlgefüllter Honigtöpfe ergötzen. 


Bienenpflege im Juni. 4 


Im Juni wachſen die Völker in den 
Honigraum binein. Sonniges Wetter 
und reiche Blütentracht fachen die ge⸗ 
ſunden, ſtarken Völker mächtig an. Die 
Bruttafeln wachſen zuſehends. Das Vor⸗ 
lagern vor dem Fluchloche macht ſich 
wiederholt bemerkbar, ſo daß Gelegen⸗ 
heit zum Bauen durch Nachhängen von 
ganzen Mittelwänden geboten werden 
muß. Die ausgetauſchten Brutwaben mit 
gedeckelter reifer Brut, die am Aus⸗ 
laufen iſt, kommen nach dem Honigraum. 
Sowie eine Bruttafel entnommen ift, 
wird ſie erſetzt durch ein Rähmchen mit 
Mittelwand. Immer nur eine Tafel wird 
gegeben, nie mehr. Der Ausbau erfolgt 
um ſo flotter und gleichmäßiger. Durch 
die übernommenen Bruttafeln in den 

nigraum werden die Bienen zum Be⸗ 

des Honigraumes veranlaßt und 
an die Ablage des Honigs in die all⸗ 
mählich vollzählige Reibe leerer Waben 
gewöhnt. Das vorher eingelegte Ab⸗ 


ſperrgitter hält die Königin von dem f 
ziehen des Honigraumes und der G 
ablage hier ab. Bei acht Waben 
Brutraum genügt ein Gitter von Hat 
breite. Bei größerer Zahl von Br 
rahmen fügt man beſſer ein zweites h 
zu. Das erſte liegt an der Stirnwa 
an, das zweite über der vorderen Häl! 
Dickwaben im Honigraum machen d 
Abſperrgitter entbehrlich. Die reiche Tre 
an Geſträuch und Bäumen, von Blu: 
aller Art in Feld und Wieſe und Bär: 
läßt den Gedanken an Honigentnab 
aufkommen. . 

Der Sunt ift bei der Ueppiakeit d 
Blütenzaubers der Honigmonat. D 
Imker hat es an der Hand, aufmerkf. 
dem Sammelfleiß der Bienen zu folg 
und die nächſt dem Abſperrgitter Banas 
den Waben, die zuerſt gefüllt werde 
zu entnehmen und den leeren Bau ne 
zurücken. Vollbedeckelt braucht die 
entnehmende Honigwabe nicht zu fe: 
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obald der Anfang zum Bedeckeln ſich 
igt, iſt die Wabe zum Schleudern ge⸗ 
gnet und der Honig in voller Güte. 
Mit dem Brüten und Bauen, der 
eberfülle an Bienen und dem Er⸗ 
then an Drohnen iſt das Gelüſte zum 
chwärmen mit berangereift. Friſche 
eiſelnäpfchen, bedeckelte Weiſelzellen, der 
lug von jungen Drohnen im lockenden 
onnenſchein, ungewöhnlich ſtarkes Vor⸗ 
iel, das träge Vorlagern von Bienen⸗ 
umpen am Flugloch, find die Kenn⸗ 
ichen nabe bevorſtehenden Schwärmens . 
t erſt der Schwarmtrieb erwacht, fo iſt 
müßiges Beginnen, das Hinausziehen 
erdrücken zu wollen. Die eine Siche⸗ 
ing bliebe jedoch dem Bienenpfleger noch 
mer, und namentlich für den Sonder⸗ 
ll anwendenswert, wenn der Imker 
tfernt vom Bienenſtande feine Wob⸗ 
ing hat, nämlich dem Schwarm zuvor⸗ 
mmen, vorher einzugreifen und das 
warmreife Volk aus der Beute zu 
tnebmen, ede es zur Abſtoßung des 
warmes gekommen ft. 
die Ausführung entſpricht ganz der 
Ricreitung zur Aufnahme eines 
warmes. Das Volk kommt aus dem 


tterſtock heraus in eine bereitgeſtellte 


hie. Der Mutterſtock wird entſprechend 
r Volksſtärke mit Mittelwänden und 
bis zwei ausgebauten leeren Waben 
Sgeſtattet: die bienenbeſetzte Wabe mit 
r Königin kommt zurück in den Mutter⸗ 
& und das umauartierte Volk mit- 
m der Brut und dem Bau erbält 
en neuen Platz auf dem Stande. Alle 
ugbienen des verſetz Stockes kehren 
f ihren alten Standort, zu ihrer Kö⸗ 
tin zurück, das Volk baut im alten 
utterſtock, ſammelt ungeſchwächt, ſchafft 
verjüngter Kraft unentwegt und ge 
ht ganz auffällig. N 
Das verſetzte Volk ift zwar der Flug⸗ 
men verluſtig gegangen und muß zur 
lege der Brut dünnflüſſig getränkt 
en doch der Nachwuchs iſt bald er⸗ 

„überzählige Weiſelzellen können ent⸗ 
mmen und für Neubeweiſelungen vor⸗ 
daft Verwendung finden. Uebrigens 
t das Verſtellen des Muttervolkes, das 
uerdings wieder mehr in Uebung 
umt, auch Ausdehnung auf Vor⸗ und 
ichſchwärme gefunden. 


um nicht vermehren zu müſſen, wird 


ufig der ausgezogene Vorſchwarm dem 
utterſtocke zurückgegeben. Das hat nur 
e Wirkung, daß das Volk in feinem 
immeleifer nachläßt und nach 8 Tagen 

wieder einen Schwarm abſtößt. Dieſer 
ſerwünſchten Folge kann vorgebeugt 
then, wenn vorher der Brutraum von 
aben und Bienen geräumt, mit Mittel⸗ 
inden neu ausgehangen und dann erſt 
r Schwarm eingebracht wird. Die be⸗ 
delten Brutwaben des Muttervolkes 


kommen nebſt einigen leeren Waben in 
den Honigraum des Mutterſtockes, alle 
ſonſtigen freigewordenen Waben mit Volk 
werden aber in eine friſche Beute über⸗ 
geführt, die einen geſonderten Platz auf 
dem Stande erhält. Die Flugbienen des 
verſetzten Stockes kehren nach ihrem alten 
Mutterſtock zurück und verſtärken den 
eingebrachten Schwarm, belagern auch die 
zurückgelaſſenen Brutwaben im Honig⸗ 
raum, ſo daß bier ein ungeſchwächtes 
Volk erſteht, das obendrein binnen kur⸗ 
zem noch mit bedeckelten Brutwaben aus 
dem verſtellten Muttervolk verſtärkt wer⸗ 
den kann. 

Das verſtellte, von Flugbienen ent⸗ 
blößte Volk muß gefüttert werden, bis 
eine neue Königin erbrütet iſt und reg⸗ 
ſamer Flug ſich entwickelt bat. Dann 


iſt aber bier ein wertvolles Erſatzvolk 


erſtanden, das für Zucht und Raſſen⸗ 
veredlung ergiebig ſich erweiſen wird. 

Derſelbe Vorgang im Verſtellen zeigt 
ſich auch wirkungsvoll bei beabſichtigter 
Verhinderung des Nachſchwärmens. In 
dieſem Falle erhält der eingeſchlagene 
Vorſchwarm ſeinen Platz an Stelle des 
Mutterſtockes, und dieſer eine Neuauf⸗ 
ſtellung an anderer Stelle. Der Schwarm 
erfährt erheblichen Zuwachs durch die 
Flugbienen des verſetzten Mutterſtockes 
und entwickelt ſich zuſehends, und der 
verlaſſene Mutterſtock, der täglich ſeinen 
Zuſchuß an verdünnter Honiglöſung er⸗ 
bält, pflegt in der Stille Brut und 
Weiſelzellen weiter, ohne Vorbereitung 
zu treffen, einen neuen Schwarm abzu⸗ 
ſtoßen. Der praktiſche Imker nimmt aber 
die Gelegenheit wabr, am ſiebenten Tage 
die reifen Weiſelzellen zu entfernen und 
fie zur Herſtellung von Feglingen in 
Zuchtſtöckchen zu verwenden. 

Die Abſicht, das freiwillige Schwärmen 


gänzlich zu verhindern, wird ebenſo er⸗ 


reicht durch Herſtellen von Kunſtſchwär⸗ 
men, entweder Ableger oder Feglinge. 
Der Ableger erhält mindeſtens vier be⸗ 
deckelte Brutwaben, und zwar Ganz⸗ 
waben, eine befruchtete Königin, im Not⸗ 
falle auch eine reife Weiſelzelle, Tracht⸗ 
und Brutbienen aus verſchiedenen Völ⸗ 
kern und ausreichend Vorratswaben. Das 
zuſammengeſtellte Volk bleibt drei Tage 
in völlig dunkel gepaltener Beute, und 
erſt am dritten Abend wird das Flug⸗ 
loch geöffnet und das Volk dem Fluge 
freigegeben. 

Der Fegling erhält feinen Beſtand durch 
Abfegen von Bienen aus Waben von 
verſchiedenen Völkern im beſonders dafür 
hergerichteten Schwarmkaſten. Hier wird 
der Fegling beweiſelt, gefüttert und in 
dunklem, kühlen Raume der Ruhe über⸗ 
laſſen. Am dritten Tage wird die ge⸗ 
rundete Traube der vorbereiteten Beute 
übergeben. Nur mit Anfängen iſt de⸗ 
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Aufnahmeraum ausgeſtattet. Er wird 
behandelt wie der Nachſchwarm. 

Der Schwarmpflege wird im allgemei⸗ 
nen zu wenig Beachtung zuteil. Der 
eingeſchlagene Schwarm muß warm ge⸗ 
halten werden, und einerlei, ob Tracht⸗ 
wetter iſt oder nicht, vom dritten Tage 


— Kleine Mitteilungen. 


ab, nicht früher, gefüttert werden, bis er 
ſämtliche Rahmen völlig ausgebaut hat. 
Ohne Unterbrechung muß raſch der Bau 
heruntergezogen werden. . 

Der Juni erfordert viel Aufmerkſamkeit 
und Reaſamkeit auf dem Stande. 


Verbefferung der Spättracht. 


Verſchiedene als beſtgerühmte Tracht⸗ 
pflanzen honigen nicht überall gleich gut. 
Verſuchsweiſe baut man fie im kleinen 
an, prüft deren Nektarausſcheidung, zieht 


ſich ſelbſt Samen und geht dann erſt 
nach Befriedigung zum größeren Anbau 
über. Auf dieſe Weiſe macht die Ver⸗ 
beſſerung der Bienenweide und die Ver⸗ 
mehrung der ergiebigſten Trachten raſche 
Fortſchritte. Namentlich werden dann 
auch manche noch ungenutzt liegende 
Flächen, wie Hänge, Dämme, Steinbrüche, 
Ausſchachtungen, die geeignete Beſiede⸗ 
lung finden. Für trockene, ſonnige Lagen 
wäre ſicher die hohe, buſchige Honigdiſtel, 
das iſt die großköpfige Kugeldiſtel (Echi⸗ 
nops ſphärocephalus) zu empfehlen fein 
Unkraut, ſondern eine prächtige Zier⸗ 
vflanze, ausdauernd, die keiner Pflege 
bedarf und, einmal angepflanzt, 
raſch vermehrt. Sie wird von Bienen 
bevorzugt, honigt auf das ergiebigſte und, 
was das wertvolle jft, blüht nach Ab⸗ 
ſchluß der Haupttracht unaufhörlich vom 
Juli bis Auguſt und darüber hinaus. 
Nicht zu eng aneinander gepflanzt, bringt 
die einzelne, 2 Meter hohe, äſtige Honig⸗ 
diſtel an die 30 kugelige Blütenköpfe 
lichtblauer Färbung. Eine wohlzube⸗ 
achtende Tracht. Für Uferſchwemmland 


in erſter Linie, ebenſo aber auch für. 


Schutthalden und Oedländereien wäre 
die vom Auguſt bis September honigende 
Gold rute zu verſuchen, die wegen ihrer 
raſchen Vermehrung binnen kurzem ein 
Trachtgebiet für ſich erſchließt. Das gilt 
vorzugsweiſe für die Art Solidago ferv- 
tina, Ait. Aber Wurzelſtöcke davon müß⸗ 
ten ausgeſetzt werden, das Ausſtreuen von 
Samen hat geringen Erfolg. 

Ergiebig iſt auch die Beſiedelung von 
Dämmen und ſonnigen, trockenen Wieſen⸗ 
hängen mit dem duftigen Quendel, 
dem Feldkümmel oder wilden Thymian, 
der von Juni bis Oktober in Blüte ſteht. 
Viel reichlicher Bte er an Rainungen 
zu finden ſein. Auf jedem Maulwurfs⸗ 
hügel muß das raſchwurzelnde Polſter 
mit den winzigen Purpurblütchen ange- 
troffen werden. Der Natterkopf 
(Echium vulgare), der bis September blüht 
und ſich für Schuttflächen, trockene Plätze 
eignet, muß vor allem mehr Verbreitung 
finden, ebenſo der gemeine Doſt (Ori⸗ 


ſich 


ganum vulgare), d. i. der wilde Majoran. 
der eine große Tracht vom Juli bis 
Oktober bietet. Auf Holzſchlägen Toll da: 
Weidenröschen (Epilobium anguſti 
folium), auch Eberich genannt, DBefiedell 
werden, um im Juli, Auguſt und Geb 
tember ſeine reichen Nektarquellen aus 
giebig erfaſſen zu können. Und der präch 
tige ſibiriſche Löwenſchwa nz (leo 
nurus ſibiricus), der vom Juli ab bi 
zum Herbſt die Bienen lockt und at 
Honigreichtum die Phazelie übertrifft 
mag allgemein die verdiente Würdigun 
finden. Von 10 der beſten einjährige 
bonigenden „Pflanzen, die zu Verſuche 
angebaut wurden, wie Ehrenprei 
Glockenblume, Sonnenblume, Ochſanzung 
Reſeda, Drachenkopf uſw. erwies ſich U 
wenſchwanz als am beſten beflogen. x 
bedarf keiner beſonderen Pflege 
keiner erwählten Vodenbeſchaffendch 
Sonnige Lage behagt ihm. 

Die erwählten Fünf find ſämtli⸗ 
Spätblüher, für Frühtrachtgegenden da 
halb vortrefflich geeignet, die Trachtzeite 
auszudehnen und die Tracht im allo 
meinen zu verbeſprn. Das Notwen 
iſt, daß die zur Einführung erforderlich 
Sämereien auch vorhanden und jede 
zu beziehen ſind. Den Einkaufsgenoſſer 
ſchaften ſteht hier eine Aufgabe zu, dere 
baldige Löſung dringlichſt geboten ijt 


Verkaufspreiſe für Honig, Wachs, 
Bienen und Geräte. 

Honig wird im Kleinhandel da 
Pfund mit 5000 bis 6000 Mark verkauf 
Reines, ſatzfreies Bienenwachs koſt 
das Kilogr. 12—16 000 Mark, : 
mittelwände Kilogr. : 
ae junge Königin wird mit 9 b: 

10 000 Mark angeboten, ein Bienenvo: 
mit 40—60 000 Mark. Für 5 
werden nach Gewicht das Pfund bi: 
11000 Mark berechnet. Strobfirbe ER 
7—9000 Mark, Einzelbeuten 45 bi: 
70 000 Mark. 


Wefpens Bekämpfung. 
J. Nr. 4, Beilage 10, Ihre: 
„Illuſtrierten“ ſchreibt Herr Wilbeln 


neſt 5 Ich muß den Mut un: 
die Ausdauer des bewunbderr 
Sollte Herr Matthes die das ba 


| ben, wieder mit Den Welpen 


u te: will ich ihm ein beſſeres 
no mt als Saaleſchlamm jagen: 
S Sie Terpentinöl und einen Lap⸗ 
d geben Sie abends, wenn die 
den he Flug eingeſtellt haben, zu 
ter . ſchütten etwas Ter⸗ 
min auf den Lappen, drücken dieſen 
das Weſpenflugloch und treten dieſes 
en Tages werden Sie keine 
ehr fliegen ſehen. 
annheim, Beilſtraße 22. 
i Ronrad Allendorf. 
breitung der raren 
der Bienen. 
hf der engliſchen Küſteninſel Wight 
et 20 Jahren ein verheerendes Bie⸗ 
ite hen aufgetreten, deſſen Urſache bis 
e neueſte Zeit unaufgeklärt geblie⸗ 
it Erſt Ende 1920 ward als Er⸗ 
oder Krankheit ein winziger, kaum 
Zebntel eines Millimeters langer 
mer erkannt, der in die Luft⸗ 
h eindringt, ſich hier vermehrt und 
Atmung der Bienen erſchwert und 
Bim völlig lähmt. Flugfähigkeit und 
net igkeit ſind damit völlig unter⸗ 
0 . Tauſende von Bienenvölkern 
England dadurch zugrunde ge⸗ 


er Schädling ijt ſpinnenartig und ge- 


Fr. N. i. Brtb. Anfra . 
Stechluſt. — Antwort: 
verwechſeln die kaukaſiſche mit 
der eypriſchen Biene. Dieſe 
iſt als Stecher bekannt. Die 
(Kaukaſier dagegen verhält 
1 ſich auffällig zurückhaltend. 
ir n der Ach cht ſcheint es, als wollte 
(i ‘Sue das Stechen gewöhnen. 

a „i. Hit. (Hz.). Anfrage: 
tric ie Bienenftänden. — Ant⸗ 
| 1 Die Befürchtung, daß der An⸗ 
der Beuten mit Karbolineum ſchä⸗ 
d auf Bienen und Honig einwirken 
te, hat ſich nicht beſtätigt. Warum 
i den ſonnigen Stand dieſes öde 
Schwarzbraun wählen, wenn ge: 
rr im Wechſel von 
4 Gelb und Weiß zur Verfügung 
Andere 1 ſollen nicht zur 


end a0 “gee 
i. Dbichiv. Anfrage: Er 
Rähmchens. — Antwort: 
ge vor Dziercon und Berlepſch ijt die 
ir dlung mit beweglichen Rähmchen 
Unt geweſen und auch geübt worden. 
liches darüber ijt in dem hervor⸗ 
ee über „Leben und 
der Bienen“ von Prof. v. Buttel⸗ 
0 das Ihnen angelegentlich emp⸗ 
1 i ein. ig, zu finden. Auch in dem 
nem garn namens Sparka her⸗ 
nen Bienenbuche aus den vier⸗ 


er Des 


: 1h rl 
4 


d- 
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hört zur Gattung der Tarſonemusmilben. 
Beim Blütenbeſuch von befallenen Bie⸗ 
nen laſſen ſich anhaftende Milben mit 
auf die Blüten nieder, um bei nach⸗ 
folgenden anfliegenden Bienen auf dieſe 
überzugehen. So greift die tückiſche An⸗ 
ſteckung binnen kurzem auf die verſchie⸗ 
denſten Bienenſtände über. Alle Bienen⸗ 
ſtände ſind gefährdet. 

Die Vereinigten Staaten, auch die 
Schweiz, haben ſich durch Verbot der 
Einführung fremder Bienen rechtzeitig 
vor Einſchleppung der Krankheit ge⸗ 
ſchützt. 

Trotzdem ſind in der Schweiz kürzlich 
die untrüglichen Erſcheinungen der Mil⸗ 
benanhäufung in den Bruſttracheen der 
Bienen feſtgeſtellt worden. Ein Genfer 
Händler hat aus Frankreich erkrankte 
Völker gewiſſenlos eingeführt. Bei der 
hervorragenden Befähigung und Umſicht 
der Schweizer Bienenzüchter wird eine 
umfängliche Verbreitung kaum denkbar 
ſein. Aber auch wir deutſchen Imker 
müſſen uns dereit halten, jeden Augen⸗ 
blick für die Bekämpfung mit Entſchieden⸗ 
heit einzutreten und in verdächtigen 
Fällen Unterſuchungen durch zoologiſche 
Inſtitute der Hochſchulen ungeſäumt vor⸗ 

Bth. 
en. 


nebmen zu laſſen. 
ertborb. 00000088 


ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ijt 
ausführlich der bewegliche Bau und die 
Verwendung des Rähmchens beſchrieben. 

A. Sch. i. Fr.⸗ʃh. Anfrage: Lang⸗ 
rüſſelige indiſche Biene. — Antwort: 
Die große indiſche Biene (Apis dorsata) 
iſt früher fon aus Ceylon einzuführen 
verſucht worden. Jedoch ohne Erfolg, weil 
die Völker bald weiſellos wurden. Deshalb 
brauchen aber weitere Verſuche nicht aus⸗ 
ſichtslos zu ſein. Die Drohnen ſind von 
. Größe wie die unſerer heimiſchen 

aſſe 

B. Wllg. i. M. Anfrage: Anſetzen 
von Weiſelzellen. — Antwort: Vor⸗ 
wiegend werden vor der Schwarmzeit 
die Weiſelzellen an den Rändern der 
Wabe errichtet. Iſt die Stockmutter al⸗ 
tersſchwach und unfähig, Eier abzuſetzen. 
oder ganz verlorengegangen, dann bauen 
die Bienen Nachſchaffungszellen, aber in 
der Regel nicht an den Rändern, ſondern 
auf den Wabenflächen. Es tritt auch der 
Fall ein, daß über Drohnenzellen Weiſel⸗ 
zellen angelegt werden, die ſich durch be⸗ 
ſondere Größe auszeichnen, aber nur eine 
Drohnenlarve enthalten. Wer ſich ver⸗ 
leiten läßt, beim Ausſchneiden der Weiſel⸗ 
zellen dieſe zu bevorzugen, wird ſich durch 
die nachfolgende Weiſelloſigkeit ſehr ent⸗ 
täuſcht ſehen. 

L. Wgd. i. Tr. Anfrage: Gemein⸗ 
ſchaftlicher Bezug von Bienennährpflanzen 


* 
* 
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zur Verbeſſerung der Bienenweide. — 
Antwort: Aufgabe der Landesvereine 
iſt es, die beſtbewährten honigenden Ge 
wächſe der Einzelbezirke zu ermitteln, von 
Sachverſtändigen Anweiſungen über An⸗ 
bau und Befruchtung einzubolen und 
dann tatkräftig für die gemachten Vor⸗ 
ſchläge einzutreten. Der Vertrieb von 
Sämereien und Pflanzen würde für ein⸗ 
heitlichen Bezug am zweckmäßigſten den 
beſtehenden Verwertungsgenoſſenſchaften 
zu übertragen ſein. 

M. J. i. Vhg. Anfrage: Selbſtber⸗ 
Ttellung von Holzabſperrgittern uſw. — 
Antwort: Für die Gitter als Einlage 
zwiſchen die Deckbrettchen genügt bei Wahl 
von Rundbölzchen eine Breite von 10 
bis 12 Zentimeter. Werden aber Breit⸗ 
ſtäbchen aneinandergereiht, deren 10 etwa, 
ſo wächſt natürlich mit der Anzahl der 
Stäbchen auch die Streifenbreite. Die 
Weite der Durchgänge iſt 42 Millimeter. 
Die Gleichmäßigkeit in den Abſtänden 
muß durch ſtarkes Holz und Befeſtigung 
von Querleiſten gehörig geſichert ſein. 
Zwei Fluglöcher im Brutraume anzu⸗ 
bringen, eins in der Mitte, das zweite 
am unteren Ende der Rähmchen, iſt ver⸗ 
kehrt. Eins am Bodenbrett iſt aus⸗ 


reichend. Zwei Zentimeter hoch und acht 


Zentimeter breit, wie Sie vorſchlagen, iſt 
auch nicht gutzubeißen. Sechs Millimeter 
Höhe genügt, aber möglichſt breit ſoll das 
Flugloch angelegt ſein. 

. Glbe. i. S. Anfrage: Maikrank⸗ 
heit. — Antwort: Die Krankbeitser⸗ 
ſcheinung tritt auch ſchon in der zweiten 
Hälfte des April auf. Die Flugunfähig⸗ 
keit rübrt von Entkräftung infolge Ver⸗ 
dauungsſtörungen ber. Nach andauern⸗ 
dem Regen iſt meiſt eine Beſſerung, auch 
dauernde Heilung wahrzunehmen. Füt⸗ 
tern mit dünnflüſſigem Honig unterſtützt 
den Heilungsvorgang. Daß die an⸗ 
kung durch das Befliegen der Anemonen 
oder des Löwenzabns, Weißdorns, der 


Ebereſche u. dal. bervorgerufen werden 
ſoll, iſt nicht erwieſen. Mukorine, nicht 
Magerine, wie Sie ſchreiben, benannte 
man früher die Krankbeit, weil man ver⸗ 
mutete, daß Sporen der Schimmelpilze 
an klebrigen Blüten oder an Waller 
tränken und fauligen Pfützen die große 
Bienenverluſte verurſachten. 


An unſere werte Leſerſchaft! 


Die deutſche Fachpreſſe kann nur dem 
weiterbeſtehen, wenn fie von ihren Leie 
Beiträge erheben kann, welche ihr die 6 
füllung der in den letzten Monaten für al 
Herſtellungs⸗ und Betriebskoſten weiter 
geſtiegenen Verbindlichkeiten ermöglichen. 
Der Drudpapierpreis hat die 8000 fache HM 
des Vorkriegspreiſes erreicht. Dergl. in 
der Verleger nicht vollſtändig im vor 
überfehen, fo daß ein Ausgleich für fot 
raſche Erhöhungen ſtets hinterber geſchich 
Weitere Juſchläge für Druck u. Buchbinden 
Löhne, Material ſtehen bevor. Um all d 
in Einklang mit dem Gebotenen zu bring 
bittet der Verlag alle Einzelleſer und ¢ 
Bereinstaffierer (letztere mit der mitgeteih 
Vereinbarung), für das III. Quartal (1.3 
bis 30. September) ihm 750 Hk. bei fir 
Zufendung zu bewilligen, um das Weit 
erſcheinen des Blattes durchzuführen, weld 
dem Lefer der beſte Wegweiser und Ben 
ſeiner Intereſſen iſt. 

Am Honigpreiſe gemeſſen und am 66 
preife, den die Reichsbank für ein 20. N. 8 
zahlt, iſt dieſer Bezugspreis ſehr beſchen 
und iſt jedem Leſer, der etwas auf ſein 
und feine Imkerei hält, erſchwinglich. 2! 
Teuerung alle Waren betrifft, fo darf der d 
lag auf Beritändnis aller Lefer hoffen. 

Beſchwerden wegen unpünttlicher gef 
lung, die ſich leider jetzt mehren, — ™ 
man ftets bei feinem zuständigen Poltst 
anbringen, welches die Schuld trägt. 

Mit vorzügl. Hochachtung und Imker 
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fruchtung findet am beſten auf einer 
Zuchtſtation ſtatt. Anſchließend wies Herr 
Windiſch auf die Belegſtelle in Mulde 
hin, wo auch in dieſem Jahre der be⸗ 
währte Dröhnerich „Nachzucht Grille“ 
ſteht. Im Sommer finden Standſchauen 
in Plauen und Auerbach, Lehrkurſe in 
Falkenſtein und Netzſchkau ſtatt, Vorträge 


ſollen Klingenthal, Langenheſſen, Pauſa, 


Schilbach, Oelsnitz erhalten. Nach einer 
Ausſprache über Königinzucht, Stockfor⸗ 
men uſw. wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. ' : 
Otto Windiſch, Kreisvertr. f. Vogtl. 


Vienenzüchterverein für den Retzierm 
bezirk Wiesbaden. 


Wie bereits im Berichte der Ausſch 
figung vom 4. April mitgeteilt, 5 
der Bienenzüchterverein für den Re 
rungsbezirk Wiesbaden feine Hawl 
ſammlung, verbunden mit Ausſtelln 
vom 24.—26. Auguſt in Cronberg i. 2. 
nus ab, wozu die Imker und bienent! 
ſchaftlichen Intereſſenten eingeladen m 
den. Sn der Ausitellung follen folge 
Gruppen vertreten fein: 1. Lebende 
nen; 2, Bienenwohnungen: 3, Bier 
produkte: 4. Produkte aus Honig © 
Wachs: 5. Geräte: 6, Ledrmitte!n 
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teratur. Anmeldungen find an Herrn 
ter H. Blum, Cronberg i. T. zu 
fien mit Angabe, wieviel qm Raum 
m Ausſteller gewünſcht werden. Die 
hrige Sektion „Am Altkönig“ wird alles 
bieten, um den Beſuchern, ſoweit in 
r ernſten Gegenwart und im beſetzten 
biete möglich, Anregung und ange⸗ 
bme Stunden zu bereiten. Das voll⸗ 
ndige Programm wird in der Auguſt⸗ 

er bekannt gegeben. 

ontabaur, den 10. Mai 1923. 

Borftand: J. A.: Schaefer, Vorſ. 
B Eilipe t, Geſchäftsſ. 


die . Imkereigenoſſen⸗ 
Ft E „Wiesbaden, hat in 
tr Se die „ tſche 
uitrierte Bienenzeitung“ als Bekannt⸗ 
bungsorgan beſtimmt. Die entfernten 
toſſen und Sektionen werden gebeten, 
m diesjährigen Bedarf an Geräten 


en, werden gebeten, dies umgehend 
tun. Leider haben eine Anzabl Ge⸗ 
en ihren Austritt angekündigt: dies 
u ſatzungsgemäß erſt mit dem 31. De 


der 1923 geſchehen, bis dabin erhält 


r Genoſſe einen zu unterſchreibenden 
une lan, nach Zurückſendung 

ist die fofortige Auszablung des ein⸗ 
lien Geſchäftsanteils. Unſere Waren: 
aufsſtelle befindet ſich bei Herrn 
Indling, ENDE DIN, Neugaſſe 2. 


orf 
J. V.: L. Henze, Eltviller Str. 8. 


einigung der deutſchen Imkerverbände. 
um Honigpreis 1923. Im Auf⸗ 
e von Vorſtand, Zuckerausſchuß und 
dann des Honigausſchuſſes der BDI. 
tid folgendes bekannt: 

er r Honig beträgt 


smenge iſt ein Zentner. 
zErläuterung füge ich hinzu: Die alte 
I: iſt nicht mehr: es gilt, 


angemeſſenem Preiſe gegen Barzah⸗ 
‘ abzufegen. Hier ſollen Verbände 
d Genofſenſchaften einſetzen. Dabei 
a fie natürlich nicht ein Wagnis 
gehen. Der Mindeſtpreis ſoll kein 
gelpreis werden. Gegebenenfalls wird 
n Imker ein Radf chuß bezahlt. Die 


Verbände ſind gebeten worden, ſich auf 
dieſe neue Arbeit ſogleich einzuſtellen. 
Breiholz. 


Vertreterverfammlung des Bienenwirtſch. 

Hauptvereins Provinz Sachſen, Freiſtaat 

Anhalt u. nn a zu Halle, 
v 


Der 2. Vorſitzende Platz eröffnete die 
ſtark beſuchte Verſammlung, in der auch 
viele nicht mit einer Vertretung beauf- 
tragte Imker anweſend waren, ½ 12 Uhr 
mit Worten der Begrüßung. Sein Gruß 
galt beſonders dem Präſidenten der Ver⸗ 
einigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Rektor Breiholz, und Dr. Armbruſter, 
Berlin. In dieſer ſchweren Zeit gilt es, 
ſo ſagte er, nicht Worte zu machen, Taten 
müſſen gezeigt werden. Die Zweigvereine 
WATER durch 245 Stimmen vertreten. 

Schriftführer Schmidt gab den 
Jahresbericht Der Hauptverein iſt auf 
160 Zweigvereine angewachſen. Einige 
ſind zu m die Vorſitzenden nicht in 
der Lage, die wichtige Kleinarbeit im 
Verein zu 1 ſie kennen Imker 
und Bienenſtände nicht. Die Gründung 
von Kreisvereinen empfiehlt ſich nicht. In 
einigen Gegenden der Provinz (Eichsfeld, 
Altmark) müſſen die Imker ſich beſſer 
organifieren und Zweigvereine gründen. 
Der Ertrag der Bienenzucht iſt in den 
meiſten Vereinen Serine: in einigen mit⸗ 
telmäßig. Auftreten der Faulbrut wird 
von vier Vereinen gemeldet. Die Gers 
ſorgung der Imker der Provinz mit dem 
nötigen Zucker verlangte eine Rieſen⸗ 
arbeit: 6 Rundſchreiben ſchickte der Schrift⸗ 
führer im letzten Halbjahr an die Bore 
figenden und ermahnte, den Zucker zu 
beziehen. Leider beachteten viele den Hin⸗ 
weis, daß der Zucker viel teurer werden 
nn ar 

Der Vorſchlag, den langjährigen erften 
N Paſtor Schulze⸗Flemmingen, 
zum Ebhrenvorſitzenden zu ernennen, 
wurde einſtimmig angenommen. 

3. Der Haushaltplan, der der Be⸗ 
hörde vorgelegt werden muß, ſoll be 
ſprochen werden; die Verſammlung ver⸗ 
zichtet darauf, da ja bei der fortſchreiten⸗ 
den Geldentwertung die Zablen ſich doch 
ändern. Ein Vertreter ſchlägt vor, den 
Vorſtandsmitgliedern eine Geldentſchädi⸗ 
gung für ihre Mühewaltung zu bewil⸗ 
ligen. Der Vorſitzende bittet, dies vor⸗ 
läufig zurückzuſtellen. 

4. Zuckerbelieferung. Der Vorſitzende 
gibt einen Ueberblick über die Zucker⸗ 
belieferung im laufenden Jahre. Er bit⸗ 
tet, bei Kritik Rückſicht zu nebmen auf die 
ſchwierigen Verhältniſſe und legt das 
Aktenmaterial vor, auf Grund deſſen 
der Vorſtand Zucker beziehen konnte und 
den Kauf bewirkte. Der Vorſtand war 
abhängig von der Vorarbeit der Kom⸗ 
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miſſion in Berlin, der der Zucker von der 
Zentrale in beſtimmten Mengen mit Be⸗ 
zugſcheinen zugewieſen wurde. 

n Vertreter bemängelte, daß noch 
immer der Zucker brutto für netto ge 
liefert wird. Die 2 Pfund find uns 
verloren. Er wird belehrt, daß alle 
Verſuche des Vorſtandes, dieſem Uebel⸗ 
ſtande durch Eingaben abzuhelfen, ſchei⸗ 
terten. Es tft Handelsbrauch., Der Ver⸗ 
treter von Frankenhauſen berichtet von 
ſeinen Bemühungen, Zucker zu erlangen, 
in längeren Ausführungen und bittet um 
Aufklärung. Schmidt gibt Erläuterung: 
Wenn im 1. Rundſchreiben 3 Pfund pro 
Volk zur Verteilung genannt, nach dem 
2. Rundſchreiben aber nur 2½ Pfund als 
zuläſſig bezeichnet wurden, ſo iſt das 
ſo zugegangen: Vorſtand und Zucker⸗ 
kommiſſion tagten in Halle zur Zucker⸗ 
verteilung. Die Behörde hatte Zucker 
zugewieſen und 2½ Pfund als Vertei⸗ 
lungsquote angegeben. Auf Grund der 
gemeldeten Völkerzabl in der Provinz 
konnte Schmidt beweiſen, daß der Zucker 
nicht für 2½ Pfund, ſondern für 3 Pfund 
pro Volk ausreichte. Es wurde das 
Quantum von 3 Pfund feſtgeſetzt. Nach 
einigen Tagen ergab ſich, daß vom Ge⸗ 
ſamtquantum das ganze Vereinsgebiet — 
die Anhalter und angeſchloſſenen abe 
ger — beliefert werden müſſe, und fo 
mußten die 3 Pfund auf 2½ Pfund 
reduziert werden. 

Gründliche Aufklärung über die Art 
des Zuckerbezuges erhielten die Vertreter 
durch den Präſidenten der Vereinigung 
der Deutſchen Imkerverbände, Breiholz. 
Er zeigte, wie die oberſten Inſtanzen 
ſchwer zu bewegen waren, den Imkern 
zu Jahresanfang den Zucker zu liefern, 
der ihnen erſt fpäter zuſtand. Stets muß⸗ 
ten die Männer an der Spitze ſchnell 
zugreifen, um für die Imker Zucker 
herauszuſchlagen. Daraus erklärt ſich auch 
die Eile, mit der der Zucker ſtets be⸗ 
zogen werden mußte. Die raſend aufs 
ſteigenden Preiſe zwangen zu ſchnellem 
Angebot und eiliger Abnahme. Die Män⸗ 
ner der Zuckerkommiſſion haben Rieſen⸗ 
arbeit geleiſtet. Es iſt gelungen, den 
Zucker zu erlangen, ehe die Teuerung 
noch mehr kommt. Die Verbände müſſen 
ihn abnehmen, die Bezugsſcheine ver⸗ 
fallen ſonſt. Die Vorſtände mußten ſo 
rückſichtslos fordern, ſchnell abzunehmen, 
ſonſt = die Arbeit umſonſt. Der Zucker 
ſei bis 1. Auguſt ſichergeſtellt, aber die 
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Bezieher mußten die jeweils ‘When 
Preiſe zahlen. 

Nach dieſen Ausführungen wur 
Schluß der Ausſprache beantragt ur 
**V Der Präſident der V. d. 
J.⸗V. nahm nochmals das Wort. 
mache ihm . Gaſt bei den Imke 
der Provinz Sachſen und ihrer Vo 
ſtände zu fein, die in erſter Linie fä 
den, wenn es gälte, für die Sache d 
deutſchen Imkerei einzutreten. Das 
wichtig für die ganze Vereinsarbeit. 3 
Vorſtände ſind die Träger der V 
arbeit. „Der Geiſt, der im ganzen 
lebt, pflanzt ſich auf den letzten R 
fort.“ Alle Arbeit in der Bien 
gebt dahin, reiche Honigerträge zu 
zielen. Die Teilnehmer an den B 
verſammlungen un ftetS heim 
mit dem Gedan heute habe ich 
Verein wieder 5 9 wie ich mei 
Ertrag aus der Zucht 5 erft 
reicher geſtalten kann. Er ſei ſo m 
tern, daß er, immer natürlich der Geg 
entipredend, den Honigertrag als % 
meffer der Vereinsarbeit anfebe. 
Honigernten ſchwebt die Arbeit der Fi 
in der Luft. Fleißige Arbeit fei t 
die Parole für die Leiter der Verl 
Nötig fet für ſie das Sehen und Rev 
der Mitglieder. Die berufenen 2 
müſſen ſich ſagen, wir find Diener 
bevorzugter Stelle. Pflichtgefühl fehl 
vielen in der Vereinsarbeit: Bora 
verpflichtet. Fordern wir Arbeit von 
Vereinsgenoſſen, ſtellen wir uns 
in den Dienſt als Vorbild. Wir W 
im Aufbau, unſere Bienenzucht 9 
ihm. Sie vermittelt materielle und 
ſtige Werte, fie tft von boher & 
wirtſchaftlicher Bedeutung, und diefe 
kenntnis ſoll uns Anſporn fein, { 
wir Dienſt am Vaterlande auch 
Bienenzüchter erfüllen, und richtig ger 
men, kann der Wert der Bienenzucht § 
hoch genug eingeſchätzt werden! In 
des wirtſchaftlichen und fittliden ZB 
der Imkerei verſchönt fie uns das L 
und um der Freude willen wollen mit 
eifrig treiben. Nach uns wird ein Ge 
erwachſen, das ſich dankbar unſerer 
beit erinnert. Die Arbeit im H 
Provinz Sachſen möge weiter 
lich ſein für andere Gegenden. ( 
klatſchen und Bravo!) 


{ 
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Empfehle meine BonnasKunftwaben aus reinem, edlem Bienenwachs zu! 


mäßigem Preiſe in allen Größen. Feinſte Prägung. 
Bienenwachs wird ſowohl angekauft wie auch in Tauſch genommen. 


Bonner Wachsbleiche und Wachswarenfabrl 


Wilh. Vollmar, Bonn. 
Telegr.: Kerzenvollmar. Telephon 2959. 


Deutsche Bienenzuchtzentrale 
Edgar Gerstung, Oßmannstedi (Thür.) 
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Rhans Dreivoik-Biätterstock, 
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Betriebsweise nach neuen Gesichtspunkten ermöglicht. 


Beschreibung auf Verlangen. 


Hauptliste Nr. 31 über sämtliche bienenwirtschaftliche Bedar Sart 
mit neuestem Preisverzeichnis bitte zu verlangen. 
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Anzeigen in der „Deutſch. Ill. Bienenztg. 

finden weiteſte Verbreitung. — Der eis 

der 1mm hohen kleinen Zeile tft frbl. 200 Ml. 
Bei Wiederholungen hober Rabatt. 
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Böhlings Bienenwohnungen u. Bienenzuchiger 


sind anerkannt erstklassig und wiederholt 1922 auf den beschickten Fachausstellunge 
Ersten Preisen ausgez'ichnet. Bevor Sie Ihren Be.arf decken, verlangen Sie bitte Ul 

Der Versand von Bienenzuchtvölkern beginnt gegen Ende März, Bestellungen 
erbitte rechtzeitig. — Machen Sie bitte einen Versuch mit meiner Kunstwabe „E 
aus prima Heidewachs hergestellt, damit Sie die Vorteile derselben kennen lernen: 


Firma Wilh. Böhling, Visselhövede (Prov. Hanno 


Tel.- Adr.: Wilhelm Böhling. — Fernsprecher Nr. 30. 


Des Imkers Freude ist meine altbewährte 


Lieblingswabe 


von den Bienen bevorzugt und sofort ausgebaut, 
Reines Bienenwachs — exakte Zellenprägung. 


B f 8 Zahlreiche freiwillige Anerkennungen bestätigen dies. | 
bra s Wachswarenfahrik, Robert Berta, Fuld 


Postfach 148. — Fur Wachs vergüte ich” 2/, des Gewichtes in Waben. 
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zerſammlungs⸗Kalender. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 


Kurz faſſen — dringend gebeten! 


népah: Sonntag, 15. Juli, bei Förſter 
ſum, Obernhain. 
ledenfopf u. Uma.: Sonntaa, 22 Juli, 
it, bei Böſſer Wwe. in Friedensdorf: 
inpreis; Zuſatz zur Vereinsſatzung, betr. 
teinführung fremd. Bienenraſſen; Ver⸗ 
enes. Anmeldungen zur Genoſſen⸗ 
t werden engegengenommen. — Die 
Re befindet ſich ſeit dem 1. Juli 
errn Ernſt Kilian, Hoſpitalſtr. 14. 
ürkersdorf: Sonntag, 8. Juli, 4 Uhr, 
derverſammlung nach Taura. 
Kiste: Sonntag, 8. Juli, 3 Uhr, im 
tel zum Schwan“ außerordentl. Gene⸗ 
erſamml.: Gründung einer Genoſſen⸗ 
t m. b. H; Vortrag Große „Imker⸗ 
lung“; Der Beitrag für das III. Quart. 
üͤgt 1000 Mk. Erſcheinen ſämtl. Mit⸗ 
er erfor der lich 

poldiswalde: Sonnt., 15. Juli, Wan⸗ 
ng nach Hirſchbach. Abgang 1 Uhr 
„Hirſch“, Trefſpunkt ½ 3 Uhr bei Koll. 
th⸗Hirſchbach. Beſuch der dortigen 
nſtände. Anſchließend Kaffeetafel. Be⸗ 
über die 50⸗Jahrfeier uſw. Zahlr. 

erbeten. olfert. 

beln: Sonntag, 8. Juli, ½3 Uhr, im 
ldenſchlößchen“ Bezirks⸗Verbandsver⸗ 
mlung, verbunden mit Vortrag des 
in Dr med. Philipp: „Die neuen For⸗ 
gen über den Wärmehaushalt im 
nd ihre praktiſchen Folgerungen“. 
ahn⸗Bienenzuchtverein Fraukfurt 
: Sonntag, 8 Juli, beſucht uns der 
n Mitteld. Bienenzüchter, hier, zur 
tigung unſeres Vereinsſtandes. Treff⸗ 


ligung wird erwartet. 

110 85 M.: Sonntag, 22. Juli, Ver⸗ 
lokal. 

Breit u. Umg.: Sonnab., 7. Juli, 
t, ab Pillnitzer Fähre. Beſichtigung 
Bienenftation Leuben. 

ya: Sonntag, 15. Juli, 3 Uhr, Ver⸗ 
hide 1. Zuckerangelegenheit; 2. Vers 
dened. 


WOOOQOOOO 


nenwirtſchaftlicher Hauptverein im 
a Freiſtaat Sachſen. 
lit herzlichem Danke für das mir ent⸗ 
eingebrachte Vertrauen habe ich das 
I des Geſchäftsführers übernommen. 
n ſtelle ich Zeit und Kraft in den Dienſt 
gemeinheit und unſerer edlen Im- 
. Möchte es mir vergönnt fein, allen 
forderungen jederzeit gerecht zu werden. 


3 Uhr, Bahnhof Louiſa. Zahlreiche 


Bekanntmachungen. 


Idſtein: Sonntag, 15. Juli, 2 Uhr, im 
„Felſenkeller“. Tagesordnung in der Ver⸗ 
ſammlung Zahlreiches Erſcheinen im eig⸗ 
nen Intereſſe. 

Langenſchwalbach: Sonntag, 15. Juli, 
3 Uhr, in der Schule in Seitzenhahn. Vor⸗ 
trag Kaltwaſſer über Königinzucht. 

Leipziger Kreis: Sonntag, 8. Juli, Kreis⸗ 
tag auf dem Oſchatzer Collmberg (Treff⸗ 
punkt: ½10 Uhr vorm. Bahnhof Dahlen 
oder 10 Uhr Schule Mahlis . Vormittag Be⸗ 
ſichtigung der neuen Belegſtation Mahlis; 
2 Uhr Vorträge auf dem Collm: 1. Rechts⸗ 
ſchutz; 2. Das bisher ungünſtige Jahr und 
weitere Behandlung der Völker; Heutige 
Honig⸗, Wachs⸗ u. Bienenpreiſe; 4 Stellung⸗ 
nahme zum Bienenſeuchengeſetz. Alle Zweig⸗ 
vereine und Mitglieder ſind herzlich ein⸗ 
geladen. a A. Sachſe. 

Limbach: Montag, 2. Juli, bei Kühn. 

Obertaunus: Sonntag, 15 Juli, 3½ Uhr, 
„Gaſthaus zum Löwen“ in Oberſtedten. 
1 Ausſtellung und Hauptverſammlung zu 
Cronberg, 24.— 26. Aug.; 2. i nab 
3. Verſchiedenes. Anſchließend Genoſſen⸗ 
ſchaftsverſammlung. ach Beſchluß der 
letzten Verſammlung hat bei allen Ver⸗ 
ſammlungen ein Vertreter (Vertrauens⸗ 
mann) jeder Ortsgruppe A zu ſein. 

Deſtrich: Sonntag, 22. Juli, 3 Uhr, Treff⸗ 
punkt Kloſter Eberbach. Beſichtigung der 
Stände; Beiträge; Verſchiedenes. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erwünſcht. 

Ujingen: Sonntag, 8. Juli, 3 Uhr, in 


Hauſen bei Wilh. Beſt II. Standſchauen; 


Erhebung der Reſtbeiträge. 
—, Sonntag, 29. Juli, 3 Uhr, in Pfaffen⸗ 
wiesbach bei Th. Erker: Prakt. Arbeiten. 

Weſterburg: Sonntag, 22. Juli, 3 Uhr, 
bei Gaſtwirt Büchler. 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 8. Juli, 
1/4 Uhr, im Vereinslokal. 

Kreisverein Wiesbaden: Sonnt, 8. Juli, 
2½ Uhr, „Naſſauer Bierhalle“, Langen⸗ 
bedplag. Diskuſſionsthemen: Nachſommer⸗ 
behandlung der Völker; Beweiſelung; Kö⸗ 
niginnenzucht; Faulbrut. — Letzter Termin 
für den Reſt⸗Jahresbeitrag (3500 Mk.); Ab⸗ 
lieferung der eingezogenen Beiträge durch 
die Vertrauensmänner; Beſprechung der 
Anträge für die Hauptverſamml. Cronberg; 
Delegierte, Wünſche u Anträge. 


SSSeeeee 


Damit dieſes aufrichtige Wollen auch ein 
gutes Vollbringen zeitigen kann, bitte ich, 
u Beginn meiner neuen Tätigkeit um ver⸗ 
tändnisvolle, treue und gewiſſenhafte Mit⸗ 
arbeit zu frohem Schaffen! 

Die Einſendung der Jahresberichte wolle 
umgehend erfolgen. Für die laufende 
Qudetfade ift noch mein Vorgänger, Herr 

ehrer Thiel⸗Borlas, zuſtändig. Die neue 


Bekanntmachungen. 


Geldanſchrift iſt: Bienenwirtſchaftl. Haupt⸗ 
verein i. = Poſtſcheckamt Dresden Nr. 692 
oder Girokaſſe Biſchofswerda, Kto Nr. 1168. 
Frankenthal, den 14 Juni 1923. 
Pfarrer Kurt Brendler. 


Allgem. Naſſ. Imkergenoſſenſchaft. 

Zur Hauptverſammlung in Cronberg 
findet eine Verſammlung ſämtlicher Ab⸗ 
teilungen ſtatt. Ich bitte, mir Wünſche u. 
Anträge umgehend zugehen zu laſſen, da⸗ 
mit die Tagesordnung ſo rechtzeitig auf⸗ 
geſtellt werden kann, daß ihre Veröffent⸗ 
lichung im Auguſtheft möglich iſt! Alle Ab⸗ 
teilungen werden beſtimmt erwartet. Mit 
genoſſenſchaftl. Imkergruß A. Wenig. 


Preisausſchreiben. 


Nach dem Beſchluß von Vorſtand und 
Hauptausſchuß heißt die Preis⸗ 
aufgabe der Lehzenſtiftung für 
das laufende Jahr „Das Weſen der 
Volksbienenzucht“. = 
1. Zu dem reife der Lebgenftiftung ſoll 

die V. d. J. aus ihren Mitteln einen 

entſprechenden Zuſchuß leiſten der dem 

Valutaſtande angemeſſen iſt. 

2. Die Arbeiten ſind ohne Namen des 

Verfaſſers, nur mit einem Kennwort 
verſehen, bis zum 1. September an 
den Unterzeichneten einzuſenden. Die 
Anſchrift des Verfaſſers iſt in verſchloſ⸗ 
ſenem Briefumſchlag beizufügen, der 
das Kennwort der zugehörigen Arbeit 
als Aufſchrift hat. 

3. Die mit dem Preiſe ausgezeichnete Ar⸗ 
beit — gegebenenfalls kann der Preis 
geteilt werden — wird Eigentum der 
V. d. J. und ſoll in den bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Zeitungen (gegen Ver⸗ 
gütung) veröffentlicht werden. 

4. Das Preisgericht beſteht ſatzungsgemäß 
aus dem Vorſtande der V. d. J. und 
dem Vorſitzenden des hannoverſchen 
Bienenwirtſchaftlichen Zentralvereins. 
Neumünſter, 9. Mai 1923. 

Rektor Breiholz. 


61. Wanderverſammlung in Bregenz. 
Auf Anſuchen des Oeſterreichiſchen Reichs⸗ 
vereins für Bienenzucht hat das Bundes⸗ 
kanzleramt (auswärtige Angelegenheiten) 
in Wien mit Erlaß vom 8. Juni 1923, 


® 


gen 12313/7 ex 1923 die Öfterreihifchen | 


Geſandtſchaften in Berlin, Prag und Bern 
und das öſterreichiſche Konſulat in Mai⸗ 
land, ſowie die dieſen untergeordneten 
Konſularämter erſucht und angewieſen, den 
entſprechend legitimierten Teil⸗ 
nehmern an der Wanderverſamm⸗ 
lung zu Bregenz alle mit den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften vereinbaren Er⸗ 
leichterungen bei der Sicht vermerks⸗ 
erteilung zu gewähren, ſowie ihnen 
eine 50% ige Ermäßigung auf die normalen 
Viſaſätze zu gewähren. 

Dr. Günther Rodler⸗Wien. 


Als Ausweis ſind erforderlich: Pe 
karte, die perſönlich bei der Ortsbehörk 
zu entnehmen ijt, Genehmigungsverme 
vom zuſtändigen Finanzamt, Abftempelu: 
durch das öſterreichiſche Konſulat unt 
Beifügung von zwei Photographien d 
Antragſtellers. | | 

Tagesordnung: 
Sonnabend, den 28. Juli: | 

Eröffnung der Bienenzuchtausſtellung 

Turnſaal der neuen Volksſchule. 

Abends 8 Uhr: Begrüßungsabend 

Kronenſaal und landesübliche Vorf 

rungen. 3 


Sonntag, den 29. Juli: 


Beratungen und Vorträge. — Aber 
6 bis 8 Uhr: Wanderung durch Breg 
mit Führung. — Abends 8 Uhr: Prot 
nadenkonzert in den Seeanlagen. 
Montag, den 30. Juli: : 
Vormittags 8 bis 11 Uhr: Vorträge 
Nachmittags 1 Uhr Bodenfeerundial 
Dienſtag, den 31. Juli: 
Verſammlung der öſterreichiſchen In 
verbände, Ausflug zum Raſſenbelegſie 
in Amerlägen, auf den Pfänder, in 
Bregenzer Wald uſw. 
Die auf den Namen lautende Feith 
koſtet 10000 Kronen und berechtigt 
Einreiſe ohne Paß, zum Beſuche der! 


ſtellung, des Begrüßungsabends und 


Verſammlungen ſowie zum Bezuge 
reichhaltigen Feſtſchrift. Die Beſtellung 
Feſtkarte und Wohnung muß aber 
genauer Angabe des Namens bis 1 
an Herrn Lehrer Arthur Maier in 
genz erfolgen. . . 
Ausſteller wollen fich bei Wan 
lehrer Karl Zerlauth in Feldkirch anmell 


unter Hinweis auf die Mittel 
(S. 64 Juniheft) betr. Bezugspreis 
III. Vierteljahr bitte ich, gezwungen 
die neueſten Drudzufhläge (70%) und 
am 1. Juli einſetzende ſtarke Berlan 
teuerung, die werte Leſerſchaft um 150 
freibleib. für III. Vierteljahr. Gegenleif 
3 reichhaltige belehrende Hefte. Ich 
recht ſehr, die nötigen Betriebsmittel 
Verlage rechtzeitig zu gewähren und pi 
liches Erſcheinen zu unterſtützen. 


Ergebenſt C. F. W. 3 
igstorff (Bet! 


Fritz Pfenn ( 
Leipz. Bienenzt. (Liedloff, Loıh & Michal 


Druckfehlerberichtigung. 
Im meinem Inſerat in Nr. 6 muß 
heißen: „am 4. 4. neun (9) Brutwabe 
| Caeſar Rhan, Stegln 
42 ³˙q!A p — —— 
BEF Dieiem Hefte liegt ein Berl 
Proſpekt „Lehrmeiſter⸗Bücherei“ bei, 
gefälliger Beachtung empfohlen wird 
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Das Umhängen. 
Von Oberbahnmeiſter Nölke, Wermelskirchen (Rheinland). 

Unter Umhängen verſteht man im Kuntzſch⸗Betrieb die Verlegung des 
utneftes vom Ober⸗ nach dem Ger Raume der Unteretage. Es geſchieht 
ſes nicht etwa fo, daß die Königin mit dem ganzen Brutneſt herunterge⸗ 
mmen wird, ſondern es wird mit ein paar Brutwaben, einigen Kunſtwaben 
d der Königin ein neues Brutneſt gebildet. 

So einfach, wie die Sache auf den erſten Blick ausſieht, iſt das Um⸗ 
nun doch nicht. Nicht, daß ich damit ſagen will, daß das Abſuchen der 
m gin Schwierigkeiten macht, ſondern es handelt ſich um die Frage, wie das 
ue Brutneſt hergerichtet werden muß. : 

Viele Imker werden das neue Brutneſt fo einrichten, wie es unſer Alt⸗ 
ifter Kuntzſch in feinen Imkerfragen vorſchreibt und zwar: 1 Pollenwabe, 
leere Brutwaben und als äußeren Abſchluß noch 3 Kunſtwaben. Eine Wabe 
t Eiern oder Maden herunterzunehmen iſt zwecklos, weil Pflegebienen wohl 
Oberraum vorhanden find, dieſe aber nicht nach unten kommen, um die 
migin und Brut zu füttern. Selbſt wenn auch von den Brutwaben des 
erraumes dem Ger Raume junge Bienen zugefegt werden, kehren dieſe doch 
meiſt wieder in den Oberraum zurück. | 
„Alle beim Umhängen begangenen Fehler äußern ſich darin, daß nach einiger 
it die heruntergehängten Königinnen, trotz Abſperrgitter, wieder im Oberraume 
finden find. Bei guter Tracht und gutem Wetter wird das zwar nicht jo 
ufig eintreten. Bei kühlem Wetter und Trachtloſigkeit dagegen kommt es 
ufiger vor, daß die Königinnen durch das Abſperrgitter in den Oberraum 
rücklehren. Es geſchieht ſogar, daß fie ſchon 8—14 Tage im neuen Brutneſt 
ig find und ſchließlich doch noch den Engpaß zum Oberraum bezwingen. 
Was mag wohl in dieſen Fällen die Rückkehr zum Oberraume veranlaſſen? 
90 Imker ſuchen die Urſache in dem Beſtreben der Königin, den wärmeren 
um aufzuſuchen. Mag dieſe Annahme für das Frühjahr gelten, für den 
mmer kann ſie nicht zutreffen. Wir wiſſen doch, daß die jüngjten Bienen 
Pflegebienen der Königin find. Sorgen wir nur dafür, daß immer genü- 
id Pflegebienen die Königin umgeben, dann wird fie da bleiben, wohin wir 
geleitet haben. Die Haupturſache ihrer Rückwanderung nach dem Oberraum 
g Futtermangel fein. Vor allem muß der Königin im neuen Brutneſt auch 
Möglichkeit gegeben ſein, ihre Eier abzuſetzen und flott ohne Unterbrechung. 

Das iſt leicht zu erreichen. Beim Herunterhängen müſſen wir 2—3 ver- 
kelte Brutwaben mit ausſchlüpfender Brut in den 6er Raum nehmen und 
5 zwar möglichſt Zentrumswaben. Bei den Zentrumswaben iſt älteſte bis 
ngſte Brut vorhanden, ſodaß dauernd Bienen ſchlüpfen, und dauernd die 
mgin ihre Pflege findet. Die Pflege der Königin iſt ſomit geſichert, genau 
als wäre fie im alten Brutraume des Oberraumes verblieben. 

Werden hingegen keine ſolche Waben beim Herunterhängen verwendet, 
an fehlen der Königin nach kurzer Zeit die Pflegebienen. Iſt das Wetter 
arm, die Tracht gut, dann drängen ſich die Bienen des alten Brutneſtes vom 
berraume nach unten, nicht etwa um die Königin zu füttern, ſondern der 
nehmenden Wärme des Oberraumes auszuweichen. Bei dieſer Gelegenheit 
mmen auch die Pflegebienen von ſelbſt in die Nähe der Königin. Iſt das 
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Wetter kühl, die Tracht ſchlecht, dann läßt auch das Triebleben im Volke 
merklich nach, die Bienen bleiben dann mehr untätig im Oberraume zuſammen 
und enthalten ſich der ausreichenden Pflege der eierlegenden Königin. 

Der Imker ziehe daraus die Lehre, daß die Königin ſtets von eine 
größeren Anzahl Pflegebienen umgeben fein muß, um genügend Eier abſetze; 
zu können So manche Verdrießlichkeit, die Königin an unerwünſchter Stell 
zu entdecken, Di dann behoben fein. | 


Von der ſtillen Umweiſelung und der Erneuerung der 
Stockmutter. 
Von greisbienenmeiſter Weigert, Regenſtauf. 


Auf allen unſern Ständen kann während des Betriebsjahres der eigg 
tümliche Vorgang beobachtet werden, daß plötzlich, ohne jede ſcheinbare Urſaß 
ein Volk in der Stärke bedeutend abnimmt, daß der Flug jeden Tag Heil 
wird, daß die Entwicklung eines Volkes gerade in der beſten Zeit völf 
ſtillſteht, ja ſogar zurückgeht. Hier weiſelt das Volk um. Die mit den BE 
hältniſſen des Bienenlebens wenig vertrauten Anfänger und die bloßen Biene 
mat ib meinen dann klagend: „Ja mein Volk ift krank, es wird gar ent 
mit ihm!“ : 

Jawohl, es it richtig, das Volk ijt krank, aber auf feine Weife; es Th 
ſich eine neue Mutter, es verjüngt ſich, weil das alte, früher ſo ſehr 
liebte und gefeierte Mütterlein den ſtarken Anforderungen des Familienlebe . 
nicht mehr gerecht werden kann. F 

Dieſer Vorgang der ſtillen Umweiſelung ijt bei unſerer heimiſchen Laß 
biene nicht jo ſelten und findet ſich am häufigſten bei unſern ſchwarmunluſtig 
Raſſen. Für den praktiſchen Betrieb kommt nun die große Frage: 1 


Iſt dieſe ſtille Umweiſelung eines Volkes der ſog. fanſtlichen f 
Erneuerung der Stodmutter vorzuziehen? 


Da ſprechen wichtige, beſonders Zeitfragen mit. Wir haben in 
Praxis ſchon oft beobachten müſſen, daß gewiſſe Völker ihre minderwertig 
Mütter mit einer Vorliebe hegen und pflegen, die einer beſſeren Sache wür! 
wäre. Darüber gehen die koſtbarſten Tage ungenützt vorüber. Es iſt nicht 
leugnen, daß auch die Natur hie und da verſagt. Es gibt eine Menge Im 
denen das „Zurück zur Natur“ das geſamte Heil der heimiſchen Bienenzuf 
bedeutet Dieſe Leute verweiſen auf den herrlichen deutſchen Wald, in dem! 
wilden Bienen ein wunderbares Daſein führen. Dieſe Leute nun ſollen aß 
von den ungezählten gefällten Baumrieſen erzählen, in deren mächtigen, hoh 
Leibern einſt frohbewegtes Bienenleben pulſierte. Wieviel hätte da 9 
Menſchen rettende Hand erhalten können? Seit der no die Biene zi 
Haustier gemacht hat, greift er auch beſtimmend in den ganzen Ba 
Sammel» und Bruttrieb ein. 

Wir leugnen nicht, daß die ſtille Umweiſelung, wenn ſie aus der Ener 
und Schaffensfreude eines kräftigen Volkes heraus zur rechten Zeit erfolgt, v 
hervorragendem Vorteil für die Kolonie ſein kann. Der Schweizer Dr. Brün 
ſagt darüber: „Ich glaube, es gibt in der Bienenzucht nichts Schöneres 
die ſtille Umweiſelung“. Eine richtige, brave Königin verſchafft eine Nachfolgerin 
ſo lange fie noch auf der Höhe ihrer Leiſtungen ſteht. Dadurch geht die ſtille 
Umweiſelung ohne die geringſte Störung vor ſich. Eine ſolche Königin beſtiftet 
in der Regel im dritten Jahre ihres Lebens, Mai oder Juni, eine, höchſtens 
zwei Weiſelzellen und arbeitet ruhig weiter, während die junge Nachfolgerin 
wächſt, ſchlüpft, ſich verheiratet und dann ſelbſt brütet. Erſt letzthin ſah ich bei einen: 


— 
2 
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fe, das ich revidierte: Prächtige Brut, auf der vierten Wabe eine kräftige, 
ne, mir unbekannte, nicht gezeichnete Königin, und vorn, etwa auf der achten 
be kriecht das gute, alte, gelb gezeichnete Mütterli, etwas müde, wie's ſcheint, 
r immer noch ſtolz und ſchön anzuſehen. 

Die ſtille Umweiſelung iſt 7 die einfachſte und wenig gefahrvolle 
der Königinerneuerung. Aber ſie hat auch ihre ſchwere Schattenſeiten. 
oft fällt es einem Volke in unberechenbarem Inſtinkte ein, die Umweiſelung 
veder recht zeitig im Frühjahr oder ſpät im Herbſt vorzunehmen. Dann 
die Begattung der jungen Königin mangels Drohnen nicht möglich. Die 
hlüpfte Mutter tritt dann nach einigen Wochen doch in die Eierablage ein. 
Volk iſt drohnenbrütig geworden und — verloren. 

Die ſtille Umweiſelung ſchließt dann in den meiſten Fällen richtige Inzeſt⸗ 
t ein. Sofern es ſich um erſtklaſſige Völker handelt, hätten wir dagegen 
t viel einzuwenden. Wenn aber zurückgegangene Völker, die in allem ihre 
eren, guten Eigenſchaften ſtark eingebüßt haben, aus dem vorhandenen, 
2 Beſtande ſich eine neue Mutter nachziehen, ſo wird die Sache 
klich. f 
Dann noch eine wichtige Sache: Jedes Volk, das ſtill umweiſelt, geht in 
Entwicklung ſehr zurück. Folgt auf die Umweiſelung direkt ein Teil der 
pttracht, ſo kann dieſe nicht ausgenützt werden und mit dem Honigüber⸗ 
B ift es in dieſem Jahre vorbei. Wenn derartige Uebelſtände bei 
reren Völkern eines Standes auftreten, dann wird die geſamte Honig⸗ 
e ſehr geſchmälert. 

Das führt uns dazu, in die Umweiſelung helfend einzugreifen. Wenn wir 
len, daß eine Stockmutter ihrer Pflicht nicht mehr gerecht werden kann, 
wird ſie an einem genau unfern Abſichten entſprechenden Tag ausgeſucht 
entfernt. Jetzt handelt es ſich darum, ob dem Volke die Nachzucht der 
n Mutter allein überlaſſen werden, oder ob auch hier beſſernd eingegriffen 
en ſoll. Das erftere genehmigen wir, wenn dies die Trachtverhältniſſe 
uten. Im andern Falle aber geben wir eine bereits befruchtete Mutter 
der Weiſelzucht oder eine unbefruchtete Nachſchwarmkönigin oder eine reife 
ſelzelle zu. Je raſcher ein Volk wieder zu einer eierlegenden Mutter kommt, 
beſſer Für dasſelbe und die ganze Honigernte. 

Jeder tüchtige Züchter ſorgt in erſter Linie in der Schwarmzeit für Erneu⸗ 
ig des Königinnenmateriales auf dem Stande. Dieſe koſtbare Zeit darf 
t ungenüßt bleiben. Die Völker, die ſich durch mäßigen Schwarmeifer, 
d große Arbeitsluſt, durch Sanftmut und Frömmigkeit, hauptſächlich aber 
h ſtarken Honigüberſchuß rühmlich vor den andern auszeichnen, müſſen 
den Edelſtoff zur Nachzucht geben, ſei es, daß wir die überzähligen, jungen 
ter verwenden, fet es, daß wir nach Abgang des Erſtſchwarmes, die vor- 
benen Weiſelzellen ausſchneiden und den umzuweiſelnden Völkern nach Ent⸗ 
ung der alten Mutter beigeben. 

Dieſe überaus wichtige Sache darf im Betriebe unter keinen Umſtänden 
ſehen werden, wenn wir Erfolg erzielen wollen. Imker, vertröſtet euch 
t auf die Zeit, die alles wendet und heilt und verlaßt euch in allem nicht 
ſehr auf die Natur! 


„Wer den rechten Augenblick verſäumt, 

Hat das halbe Leben verträumt. 

Und lief er die andre Hälfte hinterdrein, 7 
Er holt den Augenblick nicht mehr ein.“ 
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Für die Frühtracht⸗Imker ijt die Herr⸗ 
lichkeit geſegneter Tracht im Schwinden. 
Noch wird auf die Linde die Hoffnung 
geſetzt, und der eine und andere trifft 
langſam Vorbereitungen für die Wan⸗ 
derung in den Sommerraps, Buchweizen 
und den Fenchel, in die Heide und den 
Tannenwald. 

Inzwiſchen gilt es, auf dem heimiſchen 
Stande noch offenes Auge zu halten. 


Die Völker bedürfen der Nachſchau. Jetzt 


gilt es zu ſichten und zu ordnen, die 
Leiſtungen der Königinnen nachzuprüfen, 
aus beſten Völkern nachzuzüchten und 
neu zu beweiſeln. 


Den aufgeſtellten Schwärmen, ebenſo 


wie den abgeſchwärmten Muttervölkern 
iſt dauernd Beachtung zu ſchenken. Es 
iſt zu prüfen, ob der Bau von Bienen⸗ 
zellen regelmäßig Fortſchritte macht, ob 
die junge Königin zu Brutlage über⸗ 
gegangen iſt und der friſche Schaffens⸗ 
geiſt ſich eingeſtellt hat. 

Verſpätet fallenden Schwärmen wird 
ſorgſame Pflege zuteil. Meiſt ſind es 
Nachſchwärmchen, die als Erſatzvölkchen 
ſpäter bei nötigen Neubeweiſelungen 
wertvolle Dienſte leiſten. Namentlich 
wenn ſie aus leiſtungsfähigen Völkern 
ſtammen, ſind ſie im Frühjahr nach der 
Auswinterung bei feſtgeſtellter Weiſel⸗ 
loſigkeit dankbare Retter in der Not. 
Die jungen Königinnen aus Nachſchwär⸗ 
men erweiſen ſich in der Regel als 
hochwertig. Und wenn es das kleinſte 
Völkchen wäre, Gg wird gehütet, ſelbſtändig 
auf 3, 4 oder 5 Waben, nach Größe der 
Rahmen der übrigen Standvölker, in ge⸗ 
eignetem Kaſten aufgeſtellt und mit über⸗ 
wintert. 
Schwierigkeit. 

Meiſt werden bei Nachſchwärmen in der 
Schwarmhitze nicht nur eine, ſondern meb- 
rere flugbereite Königinnen mit hinaus⸗ 
geſtoßen. Jede dieſer wird man zu bergen 
ſuchen, auch wenn fie in der Schwarm⸗ 
traube vereinigt ſind. Die eingeſchlagene 
Traube kommt in ein überdecktes größeres 
Gefäß, Wanne oder Kiſte, in die vorher 
einige grüne Zweige verteilt eingelegt 
wurden. Das Gefäß bleibt bedeckt über 
Nacht in dunklem, kühlem Raum ſtehen, 
und in der Zeit bat jede der mit aus⸗ 
geſchwärmten Königinnen nebſt Anhang 
Zuflucht in den zerſtreut liegenden Zwei⸗ 
gen geſucht. Jeder Zweig birgt ein ſelb⸗ 
ſtändiges Völkchen, das ſo bequem ſeiner 
vorgerichteten kleinen Behauſung zuge⸗ 
führt werden kann. Wiederholtes Beſſern 
und Sichten unter ſeinen Standvölkern 
führt allmählich zu einer Ausleſe voll⸗ 
wertiger Königinnen, die auf dem be⸗ 
ſcheidenſten Stande ohne e durch⸗ 
führbar iſt. 


Kiſte mit 4 Rahmen mit Mittelwänd 
Die Ueberwinterung macht keine 


In Fällen, wo Ableger oder Feglinge 
nicht nach Wunſch geglückt ſind, iſt es 
nicht zu ſpät, fie jetzt von, neuem zu ver 
ſuchen. Das weſentliche für gutes Ge 
lingen und flottes Gedeihen eines Ab. 
legers iſt die Volksſtärke. Viel junge 
Volk muß ihm gegeben werden, und di 
gewählten Bruttafeln dürfen nur reif 
auslaufende Brut enthalten. Das iſt vor 
entſcheidender Wichtigkeit. 

Der Fegling muß dem Naturſchwarr 
möglichſt getreu nachgebildet ſein. Er mu 
Bienen verſchiedenen Alters, in de 
Mehrzahl junge Bienen, von Waben de 
Honigraumes enthälten und muß wit 
rend der Bauzeit ganz der Ruhe fh 
überlaſſen ſein. 

Jetzt, in der Zeit der Honigentnabn 
und bei der Fülle von Bienen iſt ei 
Fegling, wenn eine beſonders Dafür g. 
eignete Feglingskiſte zur Verfügung 
außerordentlich raſch und leicht bert 
ſtellt. Geſammelt werden die abgufege 
den Bienen auf friſchgeſchleuderten J 
ben von verſchiedenen Völkern. Die 
lagerten Waben werden entnommen, 
den Wabenbock gehangen, mit Honigwaf 
beſpritzt und überdeckt. 

Die Feglingstifte bat an einer Seite 
wand über dem Boden ein Lüftungsgitt 
an der anderen Wand eine verichlietb - 
Einlaßöffnung. Der bewegliche Deckel 
mit zwei Oeffnungen verfeben; die e 
dient zur Aufnahme des Futterglaſes, 
zweite bleibt gelegentlich beabfichtie : 
Einführung eines Weiſelröhrchens o 
Pfropfens zum Befeſtigen einer Weiß 
zelle vorbehalten. Ausgeſtatter wird 


oder Anfängen, für die Aufhänge vo 
tung angebracht iſt. 

Die Königin mit Anhang kommt 
erfte in die Feglingskiſte, dann foig 
aus dem Wabenbock die Bienen der § 
ſetzten Waben. a werden aber 
von oben einfach zugeſchüttet, fondd. 
über ein Anlaufsbi durch die fr 
gegebene Oeffnung in der Seitenwa 
mittels vorſichtigen Abfegens in das 3 
nere geleitet. Die Kiſte wird geſchlo 
das Seitengitter verhängt und d 
Futterglas aufgeſetzt. Der Fealing blet 
in dunklem Raume bis zum  nädftd 
Tage ſich ſelbſt überlaſſen: dann 
er in neuer, woblvorbereiteter 
ganz wie der Naturſchwarm, feine Ms 
stellung und Pflege auf dem Stand 
Ein Zurückfliegen iſt nicht zu befürchte 

Mit Trachtſchluß iſt die Honigentnahn 
durchgehends beendet. Säumnis mad 
ſich ſtörend fühlbar durch zudringlie 
Näſcher und räuberiſche Ueberfälle freng 
der Bienen. Räuberiſch darf aber auch 
der Imker ſich nicht verbalten, wenn 
an die Honigentnahme geht. Das letz te 
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röpfchen darf nicht herausgepreßt wer⸗ 
n. Der Hungertod vieler tauſend Völ⸗ 


ker im vergangenen Winter erhebt ſchwere 
Anklage. | 


HOOOOOODE | Stimmen der Sachpreiie  COQOQOQOOO 


Trübe Ausſichten. Ueber die dies⸗ 
hrige Zuckerverſorgung und ihren Ein⸗ 
ug auf die Bienenzucht ſchreibt Pfarrer 
rager itt der Bayriſchen Bztg.: Die 
rage wird ſein: Rentiert es ſich über⸗ 


wpt noch, in einen Betrieb mit derart 


tliherer Ernte, wie es bei der Bienen⸗ 
dt der Fall iſt, in dieſem Jahr ſolche 
ummen hineinzuſtecken, wie der Ankauf 
Zuckers fie diesmal erforderte? Wir 
erden durch die Not der Zeit gezwungen 
erden, den Betrieb umzuſtellen, den 
ıder möglichſt auszuſchalten und wieder 
imkern wie ehedem. Und wo dies we⸗ 
n der unſicheren oder ſchlechten Tracht⸗ 
thältniſſe nicht geht, wird eben der 
eldbeutel manchem die traurige Not⸗ 
mdigfeit auferlegen, auf die ihm lieb⸗ 
wordenen Bienlein zu verzichten. Die 
ne Zeit hat uns ja ſchon oft gelehrt. 
fer zu bringen, in Gottes Namen auch 
es noch, damit das Leben immer 
udloſer und materialiſtiſcher wird. 
as es freilich für die Volkswirtſchaft 

tet, wenn in weiten Landſtrichen 
emſigen Befruchterinnen millionen⸗ 
her Blüten fehlen werden, das ſteht 
feinem anderen Blatt geſchrieben und 
rd erſt offenkundig werden, wenn es 
mal zu ſpät ſein wird. Eins iſt gewiß: 
un es auch in dieſem Jahre keine 
tte gibt, die ſich ein wenig ſehen 
ſen kann, dann ſinkt die ganze ein⸗ 


miſche Immenzucht in Graus und 


ab. Alſo Tracht und Wetter! das iſt 
t unſerer Hoffnung heißes Sehnen. 

bonigabſatz? Selbſt wenn wir eine 
le Ernte erhalten jollten, wird die 
ingende Sorge uns nicht verlaſſen: 
ſetzen wir unſern Honig ab? Denn 
den wir der Tatſache klar ins Auge: 
ere bisherigen Honigkunden find ver⸗ 
melt, vergrämt, verſorgt, verhungert. 
d nun neue finden in einer Zeit, wo 
mand Geld hat, und wo der, der noch 
das Aehnliches ſein eigen nennt, im 
tthunger die allerelendeſte Schmier⸗ 
irgarine lieber kaufen wird, als unſern 
kredeliten Honig. Und wo der Imker 
% feiner allbewährten Verſchleuderungs⸗ 
ht wohl oder übel der teuern Zeit ent⸗ 
rechend auch einen teuern Preis for⸗ 
in muß? Der Verfaſſer ſieht mehrere 
ge Wege und nur einen einzigen breiten 
eg, den unſer Honig gehen muß: er muß 
5 kaufkräftige Ausland wandern, etwa 
ch England. Die V. D. J. muß die Sache 
Ötzeitig in die Hand nehmen und die 
ide einrichten. Sie muß günſtige Lie 
ungeberträge auf tauſende von Zent⸗ 
en Honig nach England abſchließen. 


Dann Sammlung und Sortierung des 
Honigs in der Zentrale, Abgang und 
Verfrachtung nach der Britannia, die 
während des Krieges, der ihr eigenſtes 
Werk war: „ruled the waves and waved 
the rules.“ Und dann eſſen des „perfiden 
Albions“ Kinder das edelſte Erzeugnis 
unſerer deutſchen Landwirtſchaftspoeſie, 
und wir ſtecken dafür heruntergekommen⸗ 
haft die Schillings in die Taſche. 

Die beiden ehrwürdigen Grundpfeiler, 
auf denen in allen Jahrhunderten der 
Erfolg heimiſcher Bienenzucht geruht 
hat, find nach der Bayriſchen Bienen- 
zeitung Bau⸗ und Königinerneuerung. 
Unſere Altvordern wurden in ihrer 
Weiſe dieſen großen Aufgaben gerecht. 
wir müſſen es in unſerer tun. Dann 


beberrſchen wir wenigſtens das ABC der 


Bienenzucht. Wie eine junge Königin 
neues Leben weckt, ſo erwachen auch auf 
friſchem Bau friſche Triebe. Der er⸗ 
fahrene Imker verzichtet auf Naphtalin 
und ähnliches Stinkzeug. Er taucht ver⸗ 
lauſte Königinnen in flüſſigen Honig und 
überbrauſt das Volk Wabe für Wabe 
mit Honigwaſſer. Dadurch werden die 
ſchlummernden Brut⸗, Sammel⸗ und 
Reinigungsinſtinkte machtvoll angeregt 
und neues Leben flutet durch das Volk. 
Und ich füge noch binzu: wenn notwendig 
rechtzeitige Neubeweiſelung und jährliches 
Auslebenlafſen des Bautriebes. Jedes 
dieſer Mittel ſcheint mir ein notwendiges 
Glied in der Kette der Maßnahmen zu 
ſein, welche die Lebensluſt ſteigern und 
gleichzeitig das geſamte Schmarotzertum 
bekämpfen. . . 
Parthenogeneſis? Vor mehr als 70 
Jahren hat Pfarrer Dzierzon auf Grund 
ſeiner Beobachtungen an eingeführten 
italieniſchen Bienen die Behauptung auf⸗ 
geſtellt, daß auch die von einer regel⸗ 
mäßig begatteten Königin gelegten Droh⸗ 
neneier unbefruchtet ſeien, daß alſo die 
Drohnen jungfräulich erzeugt würden. 
Auf dieſem Boden ſtehen auch heute 
noch die hervorragendſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bienenforſcher (Gerſtung, v. Buttel⸗ 
Reepen, Zander, Armbruſter u. a.). In 
einer neuen Broſchüre gibt nun Gierke, 
Stettin, zwar das Fehlen der Samen⸗ 
zellen in den aus Drohnenzellen ſtam⸗ 
menden Eiern zu, erklärt dieſe aber doch 
für befruchtet. Er verſteht unter Be⸗ 
fruchtung die Uebertragung der männ⸗ 
lichen Eigenſchaften auf die weibliche Ei⸗ 
zelle. Dieſe Befruchtung erfolgt freilich 
nicht durch den bei der Begattung erhal⸗ 
tenen Samen der Drohne, ſondern durch 
den Futterſaft oder wie es auch Gierke 
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nennt: durch das Bienenblut. Nach einem 
Referate von Schulrat Baßler im „Deut⸗ 
ſchen Imker“ bringt. Gierke für ſeine Be⸗ 


hauptungen auch den phyſiologiſchen und 
biologiſchen Beweis. Die Königin befruchtet 
unmittelbar, direkt aus der Samentaſche, 
jene Eier, aus denen weibliche Weſen (Kö⸗ 
nigin und Arbeitsbiene) entſtehen. Letztere 
verwandeln in ihrem Leibe die aufgenom⸗ 
mene Nahrung in Bienenblut, und dies 
ihr Blut laſſen ſie als Abſonderung ihrer 
eigenen Schlunddrüſen (Futterſaft) in die 
werdenden Eier des Eierſtockes ſtrömen. 
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Mit dieſem Yutterjaft aber übertragen fie 
ihr von Mutter und Vater ſtammende⸗ 
Erbgut in die Eizellen der Königin und 
befruchten ſomit mittelbar die ſogenannter 
unbefruchteten Eier. Danach wäre jc 
dann eine gute Drohne wichtiger als eine 
gute Königin. Baßler meint, Gerſtung 
werde eine Genugtuung darin finden, dai 
ſeine Betonung des wichtigen Einflußes de 
Arbeitsbienen und feine ſoviel verſpottet 
Futterſaftlehre immer mehr Wnerfennun 
und Nachfolge findet. f 


Eingegangene Anfragen. 


N. Ag. i. Br. Anfrage: Hum⸗ 


mel⸗ Befruchtung. — Antwort: 
Die Begattung der Hummeln 
vollzieht ſich in gleicher Weiſe 


wie bei Bienenköniginnen. Sie 
erfolgt im Fluge. Das Männchen hockt auf, 
den Hinterkörper abwärts lenkend, und 
das Weibchen kehrt mit dem Begattungs⸗ 
zeichen zurück. | 

M. E. i. Lan. Anfrage: Honig als 
Heilmittel. — Antwort: Die heilſame 
Wirkung des Honigs für Fieberkranke und 
bei Magen⸗, Darm⸗ und Herzleiden, gegen 
Schlafloſigkeit, Blutarmut, Schwächezu⸗ 
ſtände u. dol. iſt bekannt. Auch bei fri⸗ 
ſchen Wunden, Verbrennungen, harten 
Geſchwülſten iſt Honigpflaſter von über⸗ 
raſchender Heilkraft. Viel Honig den 
Kindern, den Erwachſenen und den Grei⸗ 
ſen! Honig ſchafft friſches Blut und ge⸗ 
ſunde Kraft. Jeder Imker möge ſich 
deſſen immer bewußt bleiben und ſeiner 
Familie den Honig nicht vorenthalten. 

9 Mrlg. i. u. Sttg. Anfrage: 
Faulbrut. — Antwort: Faulbrut⸗ 
kranke Völker mit Salizylſäure, Karbol⸗ 
und Thymolſäureverdampfung oder Su⸗ 
blimatlöſung heilen zu wollen, iſt müßi⸗ 
ges Beginnen. Quackſalbereien ſchlagen 
ſamt und ſonders fehl. Das ausſichts⸗ 
reiche ſichere Verfahren bei Feſtſtellung 
der verheerenden Seuche iſt, unverzüglich 
das kranke Volk in ein Kiſtchen abzufegen 
und am folgenden Morgen es in eine 
friſche, ſorgfältig gereinigte Beute, die 
mit Mittelwänden ausgeſtattet wird, über⸗ 
führen. Mit der Erneuerung des Waben⸗ 
körpers iſt die Faulbrut behoben. Die 
Brut des verſeuchten Stockes wird ver⸗ 
brannt, das Wachs wiederholt gekocht 
und die Beute wie Rähmchen mit kochen⸗ 
der Sodalöſung gründlich ausgewaſchen 
und nachträglich mittels Stichflamme aus⸗ 
gebrannt. Wabenſchrank ſowie ſämtliche 
Geräte, die mit dem Stock in Berührung 
gekommen ſind, unterliegen gleichfalls der 
Reinigung. Ueberſiedlung und Reinigung 
der betroffenen Beuten muß in einem 
Zuge geſchehen. Entnommener Honig 
kann im Hauſe Verwendung finden, auch 
das dreimal je ½ Stunde lang ausge⸗ 


kochte Wachs darf zum Gießen von Mit 
telwänden unbedenklich benutzt werder 
Die Bodenfläche vor dem Bienenſtam 
wird gekalkt und umgegraben. Bei va 
dächtigen Völkern nur keine Bedenklic 
keiten und Zögerungen. Die wachſem 
Gefahr der Ausbreitung durch Anf 
erfordert raſches Entſchließen und 
kräftiges Handeln. 

K. Erh. i. Obgl. Anfrage: 
hängen von Mittelwänden. — 
wort: Das Einhängen zwiſchen Br 
waben wird vielfach geübt, angeblich 
das raſche Ausbauen zu fördern. D 
iſt durchaus nicht gutzuheißen. Es v 
urſacht immer Störungen. Und dann 
folgt der Ausbau nicht ſchneller und ne 
ſo tadellos, als wenn die Wachstafel 
das Brutneſt angereiht wird. Am vd 
kommenſten wird die Wabe ausgezog 
wenn ſie, wie in Ihren Hinterladern 
Warmbau, an dritte Stelle eingeſetzt wi 
Das heißt, nach dem Fenſter folgt 
Beobachtungsrahmen, die Deckwabe 
dann die Mittelwand. Mehr als ei 
Mittelwand auf einmal wird nicht el 
gereiht. 

R. Pf. i. Ob. Rhl. Anfrage: 2 
löten von Mittelwänden.— An two 
Das Drahten kann unterbleiben, = 
die Mittelwand unmittelbar vor d 
Einhängen in das Volk angelötet wi 
Dem Bauchen und Werfen der Wach 
tafel beugt man durch kurze Führung 
ſtifte, die der Tafel Halt geben, ve 
Spielraum zur Ausdehnung muß narf 
lich an den Rahmenſeitenteilen vorm 
feben werden. Werden jedoch die Mitte 
wände vor dem Anlöten ſtark erwärm 
können fie auch das volle Rähmchen and 
füllen. Sie dehnen oder werfen ſich dam 


Anfragen: 1. Bed 
Sträucher find als Zaun für Bienentrac 
geeignet? 2. Wie erkennt man am leid 
teſten Weiſelloſigkeit? — Antworten 
Für Hecken eignet ſich die Kornelkirſche 
die ſich reichlich verzweigt und aut in 
einander verflechten läßt, ebenſo Dir 
Akazie (Pobinie) und die Forſpotbia. fer 
ner die Schneebeere, der Schlehdorn und 
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r Teufelszwirn (Bocksdorn), für immer⸗ 
ine Hecken die Eibe und der baum⸗ 
tige Buchsbaum (Buxus aborescens). 
be des Volkes, auch äußerlich ſchon 
Weiſelloſigkeit verrär ſich durch Un⸗ 
ch auffälliges Verhalten im Aus⸗ und 
nfluge. Die Beſtätigung des Verdach⸗ 
wird am eheſten durch die Weiſel⸗ 
obe erzielt, indem dem Volke eine 
abe mit junger, offener Brut hinzu⸗ 
hangen wird. Bei beſtehender Weiſel⸗ 
igkeit erbauen die Bienen hier Weiſel⸗ 
len, bei Weiſelrichtigkeit bleibt ſie un⸗ 


rührt. 

b. J. i. 0. Anfrage: Kann das Ab⸗ 
‘hen von Weidenkätzchen beſtraft 
rden? — Antwort: Das Berauben 
blühenden Weiden iſt polizeilich ver⸗ 
kn und unter Strafe geſtellt. Sorgen 
t bei Ihrer Ortsbehörde dafür, daß 
| öffentliches Verbot ergeht. 

b. G. i. Fttr. Anfrage: Trachtunter⸗ 
ede. — Antwort: Das Honigen der 
lanzen iſt von verſchiedenen Umſtänden 
Angie. Tagestemperatur, Windrich⸗ 
9, Witterung und Bodenbeſchaffenheit 


ſind von Einfluß. Bei Nord⸗ und küh⸗ 
lem Oſtwind tritt eine Nektarab ſonde⸗ 
rung überhaupt nicht ein. Die beſten 
Trachttage ſind die bei ruhiger Luft und 
ſonnigem Wetter mit über 15 Grad 
Celſius Tageswärme. Bodenlagen mit 
kalkigem Untergrund ſind in der Regel 
die beſten Trachtgebiete. Darin iſt auch 
die Erklärung zu ſuchen, daß vorzüg⸗ 
lichſte Honigpflanzen in verſchiedenen Ge⸗ 
genden ſehr abweichende Erträge geben. 

R. M. i. Sp. Anfrage: Schwärme und 
Drohnenbau. — Antwort: Ihre An⸗ 
nahme, daß ſtarke Schwärme von 6—8 
Pfund Gewicht von einem Volke un⸗ 
möglich fallen können, iſt nicht richtig. 
Es iſt wiederholt vorgekommen, daß nach 
anhaltend regneriſcher Witterung 
Schwärme von 7 und 8 Pfund abge⸗ 
ſtoßen worden ſind. Die Regel iſt, daß 
Vorſchwärme zunächſt Arbeiterzellen auf⸗ 
führen. Ausnahmen ſind unter den 
gegebenen Umſtän den gerade bei ſtarken 
Schwärmen zu beobachten, die vorzeitig 
zu Drohnenbau übergehen. 
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iptvereins Provinz Sachſen, Freiſtaat 
halt und Thüringer Staaten zu Halle, 


3. April 1923. 
Schluß von ©. 66 des Juni⸗Heftes.) 


„Wie in Erlangen für Bayern, fo Toll 
Berlin eine Landesanſtalt für 
ßen errichtet werden, die ſich in 
i Dienft der Bienenzucht ſtellt. Nach 
ir Begründung des Antrages durch 
Armbruſter werden ſtatt 3 Mark 
Mark pro Mitglied, aus der Haupt⸗ 
einskaſſe zahlbar, bewilligt. 
Genoſſenſchaften. Im Auftrage des 
Mtandes berichtete Vorſtandsmitglied 
lchert über die Gründung von Ge⸗ 
ſenſchaften. Die gewählte Kommiſſion 
mit dem Vorſtande beraten. Nach 
| der hannoverſchen Imker ſollen in 
Provinz größere Genoſſenſchaften ge⸗ 
mdet und zu einer Zentralgenoſſen⸗ 
ft im Hauptverein zuſammengeſchloſ⸗ 
werden. In Magdeburg, Halle, 
berſtadt, Erfurt, Köthen find Ge⸗ 
ſenſchaften gegründet oder im Ent⸗ 
en begriffen. Die Genoſſenſchaften 
en Zucker⸗, Geräte⸗, Kunſtwabenkauf, 
ties und Wachsverkauf vermitteln, die 
inzial- und Landeszentralen in ei- 
deutſchen Zentrale zuſammengefaßt 
den. Es folgte lange Ausſprache. Der 
imte Aufbau der geplanten Genoſſen⸗ 
ften wird von verſchiedenen Reönern 
euchtet. Günther (Aſchersleben) zeigt, 
die Kommiſſion ſich ihres Auftrages 
ledigt bat, und hat auf Grund des 
atuts der Genoſſenſchaft der Landwirt⸗ 


ſchaftskammer das Statut für die Imker⸗ 
genoſſenſchaft und die Geſchäftsordnung 
für die Leiter entworfen. Immer iſt die 
Frage: Wollen wir die Gensoſſenſchaft 
nach Art Schleſiens oder Hannovers — 
eine Zentrale oder mehrere Genoſſen⸗ 
ſchaften, die zuſammengeſchloſſen werden? 
Breiholz zeigt, wie in Schleswig⸗Holſtein 
ganz ſchnell die Zentrale geſchaffen ſei. 
Geſchäftsführer und Vorſtand hätten ge⸗ 
gründet. Die Gründung ſei ſchnellſtens 
zu bewirken, da der freie Zuckerhandel 
kommt. Kortleben (Diebzig) weiſt auf 
die Arbeit der Mitteldeutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaft in Köthen hin. Es wird beſchloſſen: 
a) Die Genoſſenſchaften arbeiten im 
Dienſte des Hauptvereins; b) die Bezirks⸗ 
vereine oder die landſchaftlich und wirt⸗ 
ſchaftlich zuſammengehörigen Zweig⸗ 
vereine ſchließen ſich zu Genoſſenſchaften 
zuſammen; c) es wird eine Kommiſſion 
gebildet aus dem Hauptvereinsvorſtand 
und den Leitern der Genoſſenſchaften, um 
den Zuſammenſchlutz zur Genoſſenſchaft 
des Hauptvereins im ganzen Gebiete zu 
bewirken. Am 26. Mai, vormittags 11 Uhr, 
ſoll die Sitzung in Halle, „Rotes Roß“, 
ſtattfinden. 

7. Standſchauen: Wegen vorgerückter 
Zeit wird dieſer Punkt, über den Schrift⸗ 
führer Schmidt referieren ſollte, zurück⸗ 
geſtellt. 

8. Haftpflicht. Platz als Vertreter der 
Haftpflichtverſicherung der Deutſchen Im⸗ 
kerverbände zeigt, wie eine Erhöhung der 
Verſicherungsprämien wegen der unge⸗ 
heuren Haftpflichtforderungen notwendig 
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ſei. Die meiſten Schadenfälle kommen 
bei Kleinimkern vor, weil oft mangel⸗ 
haft angelegte Stände vorhanden find. 
Der Höchſtbetrag für einen Schadenfall 
ſoll mit 3 Mill. Mark Entſchädigung 
beantragt werden. 

9. Beitragserhöhung. Kaſſierer Mel⸗ 
chert begründet eine notwendige Bei⸗ 


tragserhöhung der Zweigvereine an den 


Hauptverein. Der Beitrag für die erſten 
15 Mitglieder ſoll 4000 Mark betragen, für 
jedes weitere Mitglied werden 200 Mark 
abgeliefert. Das Eintrittsgeld des Zweig⸗ 
vereins beträgt 1000 Mark. Trennt ſich 
ein Verein, fo hat der neugebildete Ber: 
ein kein Eintrittsgelo zu zahlen. Da ver⸗ 
ſchiedene Vereine mit ihren Beiträgen 
ſtets im Rückſtande bleiben, ſo wird be⸗ 
ſchloſſen: „Säumige Vereine werden auf 
ihre Koſten um die Beitragszahlung ge- 
mahnt.“ Erfolgt die Zahlung im Laufe 
des Jahres nicht, wird der ſäumige Ver⸗ 
ein ausgeſchloſſen. 

10. Regelung der Reiſeentſchädigung: 
Die Vertreter erhalten die Reiſeentſchä⸗ 
digung 4. Klaſſe. 

11. Vereinsorgane: Bis Ende des Jah⸗ 
res ſollen die bisherigen Vereinsorgane 
geliefert werden. Der Vorſtand wird am 
ae des Jahres weiteren Beſchluß 
aſſen. 

12. Anträge: a) Aſchersleben, betreff. 
andersgeartete Wahl Wer Vorſtandsmit⸗ 
glieder (8 9 der Statuten), wird abge⸗ 
lehnt, die jetzige Art der Verteilung der 
Vorſtandsmitglieder über die Provinz ſoll 
beibehalten werden: b) Anträge Magde⸗ 


burg, betr. Reklame für Honigverbrauch. 


und Wernigerode, Schutz des reinen 
Bienenhonigs, finden Erledigung durch 
die betr. Kommiſſionen der V. d. D. 

c) Magdeburg beantragt: Jeder Zweig⸗ 
verein ſchließt ſich an einen Bezirksverein 
an, um die Genoſſenſchaft leichter bilden 
zu können (findet ſeine Erledigung durch 
Beſchluß b in Nr. 6 des Sitzungsberich⸗ 
tes); d) Langenſalza beantragt: „Jedes 
Mitglied liefert Yo Pfund Honig zur 
Unterſtützung der wackeren Kämpfer im 
Ruhrgebiet.“ Lehrer Braun begründet 
den Antrag unter allgemeiner Zuſtim⸗ 
mung. Der Vorſtand wird nach der erſten 
Honigernte die Gabe erbitten und Sam⸗ 
melſtellen einrichten; e) der Antrag, eine 
Verſicherung gegen Diebſtahl, Frevel uſw. 
einzurichten, wird zurückgezogen; f) Halle 
beantragt 1. Einrichtung eines Rechts⸗ 
ſchutzes. Der Rechtsſchutz iſt ſchon ge 
ſchaffen in einer Kommiſſion des V. d. D. 
J.⸗V. Herr Rechtsanwalt Dr. Krancher, 
Leipzig, Zeitzer Straße 22, gibt gegen 
kleine Entſchädigung gern Auskunft. 2. 
Es iſt den Imkern Gelegenheit zu bie- 
ten, ſich ſelbſt billige Wohnungen anzu⸗ 
fertigen. Der Vorſitzende des Vereins 
Torgau, Herr Lehrer. Schicketanz, kann 
Auskunft geben. 3. Um 


die Abnahme | 


des Honigs zu regeln, find Richtpreis 
für Deutſchland feſtzuſetzen, oder außer 
dem iſt eine genoſſenſchaftliche Abliefe 
rung an Großfirmen anzubahnen. Aue 
dieſem Antrage wird eine Kommiſſio 
der V. d. D. J.⸗V. gerecht, und ſchon it 
im Vorjahre wurden Richtpreiſe ve 
öffentlicht, aber ſtets durch die enom 
Preisſteigerung aller Waren überhol 
Aus der Verſammlung wurden z. B. fi 
die Oſterzeit die verſchiedenſten Prei 
genannt: Halle 3800, Erfurt 2500 4 
3000 Mark, Jena 4000 Mark, Leipz 
4000 Mark, Gera 6000 Mark pro Pfun 
Im Anſchluß daran wurde angeregt, d 
Verkaufspreiſe für Schwärme und al 
Völker feſtzuſetzen. Es wurde 
Schwarmpreis vorgeſchlagen 3000-1 
Mark pro Pfund oder 1 Pfund Bien 
— Preis von einem Pfund Honig e 
Mindeſtpreis. Völker ohne Beute ſoll 
40 — 50 000 Mark koſten. Ein anderer Vi 
ſchlag lautete: Ein gutes Volk = zu 
Zentner Weizen. Es ſollen in d 
Bienenzeitungen die Honigpreiſe ? 
Hauptſtädte, möglichſt von Monat 
Monat, veröffentlicht werden. 

13. Der bisherige 2, Vorſitzende. Leh 
1 Weißenfels, wird einſtimmig z 

Vorſitzenden gewählt. Der Poſten 

2. Vorſitzenden bleibt aus Sparſamkei 
rückſichten vorläufig unbeſetzt. 

14. Der bisherige Kaſſierer, Lehrer N 
chert, Magdeburg, wird einſtimmig u 
dergewählt. 

15. Die Vereine Weißenfels und & 
leben follen die Prüfung der 1 
nächſten Jahre übernehmen. Da Weiß 
ſels verzichtet, tritt Mühlhauſen an ſe 
Stelle. 

16. Verein Halle wird 1924 mit 
Feier ſeines 60 jährigen Steben: 
Ausſtellung des Hauptvereins verbind 
Die Vertreterverſammlung wird da 
zuſammenfallen. 

17. Ein Antrag Beyer, den Termin 
die Vertreterverſammlung ans Ende 
. zu legen, wird abgelehnt, l 
3. Oſtertag beibehalten. 

18. Tagegelder des Vorſtandes. 
Vorſtandsmitglieder haben ſich bisher 
einem ganz kleinen Tagegelde begni 
600 Mark, 800 Mark, jetzt 1000 Mark. 


wird dem Vorſtand überlaſſen, die Ta 


gelder zeitentſprechend zu erhöhen. 
19. Der Vorſitzende von Halle, Leb 
Joſt, Niemberg, dankte der Verſam 
lung für die Wahl Halles als Fett 
für 1924 und bittet, für die Beſchickn 
der Ausſtellung aus allen Teilen 
Provinz kräftig einzutreten, damit en 
muſtergültige Ausſtellung gef cee wer 
Mit Dank für getreues Ausharren 
den ausgedehnten Verhandlungen u 
einem „Auf Wiederſehen!“ ſchloß der X 
ſitzende um 4 Uhr die Verſammlung 
Platz, Vorſ. Schmidt. Schrift: 
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andessfonomicrat Büttner Minden T. 
Ein lieber Imkerfreund iſt von uns ge- 
ingen, eine ſüddeutſche Eiche hat der Sturm 
fällt. Am 12. Mai d. J. entſchlief nach 
rzem, ſchwerem Leiden der Landesöko⸗ 
mierat Büttner in München im 69. 
bensjahre. Als 1. Vorſitzer des Landes⸗ 
reins Bayeriſcher Bienenzüchter und als 

Präſident der Vereinigung deutſcher 
nkerverbände hat er viele Jahre lang 
r Bienenzucht an führender Stelle wert⸗ 
ll gedient. Die Gründung der Vereini⸗ 
ng deutſcher Imkerverbände iſt durch 
m Eintreten überhaupt erſt möglich wor⸗ 
n In richtiger Einſchätzung der vor⸗ 
ndenen Mittel verfolgte dieſer aufrechte, 
mdeutihe Mann in perſönlicher Liebens⸗ 
irdigkeit, aber mit zäheſter Beharrlich⸗ 
t unentwegt ſeine klar geſteckten Ziele. 
Am 5. April d. J. feierten wir in München 
6 40 jährige Beſtehen des Landesvereins 
wer. Bienenzüchter und den 50 jährigen 
merehrentag des Herrn Landesökonomie⸗ 
t Büttner. Es war mir eine herzliche 
tude, Zeuge zu fein nicht nur der dank⸗ 
ren Anerkennung, ſondern auch der 
kſönlichen, freundſchaftlichen Verehrung, 
ihm an dieſem Tage von allen Seiten 
m Ausdruck gebracht wurde, und ihm 
bleich den Dank und den Glücwunſch 
t deutſchen Imkerſchaft auszuſprechen. 

alfeıtige Wunſch, daß ihm ein langer, 
ner Lebensabend beſchieden fein möge, 
mit er ſich in Ruhe an den Früchten 
ner Arbeit erfreue, iſt leider nicht erfüllt 
rden. Schön aber war fein Leben: Raſt⸗ 
z und freudig ſchaffend bis an fein Ende, 
nlbar verehrt von der Mitwelt, wird er 

auch fein Werk der Nachwelt unver⸗ 
en bleiben. Ehre ſeinem Andenken! 
eumünſter, 1. Juni 1923. 
Für den Vorſtand der Vereinigung 
der deutſchen Imkerverbände: 

. Breiholz. 
Vienenſeuchengeſetz. Der Reichstag hat 
it Zuſtimmung des Reichsrates beſchloſſen, 
n Geſetz zur Bekämpfung übertragbarer 
lenenkrankheiten zu erlaſſen. Ein Ent⸗ 
urf liegt bereits vor, der gegenwärtig 
ngehender Prüfung in Praktiker⸗Kreiſen 
unterzogen wird. Das längſt gewünſchte 
eſetz wird demnach bald zur Veröffent⸗ 
hung gelangen. 


Emo“, der neue Dampfwachsſchmelzer. 
Die Firma Emaillierwerke Oos, Wilhelm 
chneider in Oos (Baden), ſtellt ſeit kurzem 
nen neuen Wachsauslaßapparat mit 
reſſe her, der durch ſeinen vielſeitigen 
erwendungszweck Beachtung verdient und 
em Kleinimker empfohlen werden kann 
er Schmelzer iſt ganz aus emailliertem 
tahlblech hergeſtellt und dient nicht allein 
im Auslaſſen und Preſſen des Wachſes, 


was ja für jeden Imker die Hauptſache iſt, 
ſondern auch der Hausfrau als willkomme⸗ 
nes Küchengerät, mit dem allerlei Frucht⸗ 
ſäfte, Marmeladen uſw. bereitet werden 
können. Selbſt zum Auspreſſen von Fett 
leiſtet der Apparat vorzügliche Dienſte. 

Das Ganze beſteht aus 
einer Kaſſerolle a mit 
einemCinlagering(Topf- 
träger), einem Wachs⸗ 
topf b, einem Auflage⸗ 
ring c, einem Siebtopf 
mit Spannbügel, Preſſe⸗ 
ſpindel und Handrad d, 
und einer Dampfkappee. 
Die untere Kaſſerolle 
wird bis zur Höhe des 
Einlageringes mit Waſ⸗ 
ſer gefüllt, das zur 
Dampferzeugung dient. 
Auf den Ring kommt der 
Wachstopf zu ſtehen, da⸗ 
rauf, über den Auflage⸗ 
ring, der Siebtopf mit 
„ Das 
Auslaßwachs wird in 
den Siebtopf eingefüllt 
und über das Ganze die 
Dampfkappe geſtülpt. 
Der Apparat iſt nun ge⸗ 
ſchloſſen, wird aufs Feuer 
geſetzt und das Wachs 
wird durch den ſich ent⸗ 
wickelnden Dampf ge⸗ 
ſchmolzen. Dieſes fließt 
durch den Siebtopf in 
den Wachstopf und bleibt 
darin ſtets flüſſeg, bis 
Auslaſſen und Preſſen 
fertig iſt. Zuletzt wird es dann durch ein 
Sieb in ein Gefäß ausgeleert und dem Er⸗ 
kalten überlaſſen. Das Wachs wird alſo 
mit dem Apparat nur einmal ausgelaſſen, 
nicht wie bei veralteten Syſtemen zwei⸗ 
und dreimal. Ein Beſchmutzen des Herdes, 
8 uſw iſt ausgeſchloſſen. Das 

uslaſſen geht auf die reinlichſte Weiſe vor 
ſich, und das Wachs wird ſo intenſiv aus⸗ 
gepreßt, daß auch nicht die geringſte Spur 
von Wachs mehr in den Rückſtänden zu 
finden iſt Jede anderweitige Verwendung 
des Apparates iſt in der beigegebenen An⸗ 
leitung beſchrieben, welche jeder Imker 
koſtenlos direkt vom Fabrikanten erhalten 
kann Der neue Dampfwachsſchmelzer wurde 
in der Sitzung des Badiſchen Landesvers 
eins vorge ührt und hat lobende Aner⸗ 
kennung gefunden. 


Imkers Not. Troſtloſes Wetter und 
Klagen von Nord und Süd. Regen, an⸗ 
haltende Gewitter, Sturm und ſtarke Ab⸗ 
kühlung vernichten alle ſchöne Ausſichten 
auf Honigertrag. Der Blütenreichtum iſtver⸗ 
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blaßt. Durchnäßte Akazientrauben durd jahr traurigiten Gedenkens 
ſchüttelt kalter Wind und die dardenden Ausblick bliebe noch für di & 88a 
Völker in den überfüllten Beuten müſſen in die Herbſttracht Den S 
tagtäglich, um ſie vor Hungersnot zu ſteht es zu, für gemeinſame San del 
ſchützen, mit Zucker aufgefüttert werden treten und Erleichterungen für d e B Bien 
Vorläufig auch keine Ausſicht auf ſonnige beförderung bei der Weich eiten n 
Flugtage. Das Ende der Frühjahrstracht erwirken. f a 
ſchon in Sicht und leere Honigräume. 
Alles Mühen umſonſt, und anſtatt be⸗ ee aa et 
dachten Gewinnes noch Verlufte. Ein Fehl- wichtige Arbeiten zurückgeſtellt werd 
| 0 Eingegangene Anfragen. 8 
QWOOOOO© Se wack ee ka 888 — 
A. C., Dr., Rhpf. Anfrage: Ein Antwort: 1. Der Eigentümer 
„guter“ Nachbar von mir duldet es nicht Bienenſchwarms darf nach § 962 des ® 
mehr, daß ich ſein Eigentum betrete, um bei der Verfolgung fremde Grund 
einen Schwarm einzufangen Vor wenigen betreten, ſelbſt gegen das Verb 
Tagen verbot er mir und meinen Imter⸗ Grundeigentümers. Selbſthil ge ſteht 
genoſſen zu genanntem Zwecke ſeinen Eigentümer des Schwarmes zu. Die 
Garten zu betreten. Er beſtimmte einen herige Einholung einer Erlaubnis in 
ſeiner Freunde dazu, der kein Imker iſt. Vorausſetzung 2 Eine Mittelsp 
Ich erlaube mir, zu fragen: 1. Hat der kommt für die Bergung des Schw va 
Mann überhaupt das Recht, zum Zwecke nicht in Frage. 3. Etwaigem Biden 
des Einfangens mir den Zutritt zu feinem des Grundeigentümers darf geiwa 
Garten zu verwehren? Muß ich ihm das begegnet werden. Bei Körper be rl 
vorher jagen? 2 Muß ich mir die Be- hätte der gewalttätige Grundeigent 
nennung einer ihm paſſenden Perſon ge⸗ Beſtrafung zu gewärtigen und f 
fallen laſſen? 3. Wie habe ich mich zu in Verluſt gegangenen 5 a m 
verhalten, wenn er Widerſtand leiſtet? — § 823 des BGB Schadenerſatz zu ! 
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und erbitte Angebote mit Preis- und 
Mengenangabe. 
Gefäße können geliefert werden. 


Knud Niſſen, Hamburg 6, Nercuritohe be ue! 
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lage zum Ananftheit 1923 „Deutsche Jlufttierte Bienenzeitung“. . 


Wie muß der Bienenkorb der Zukunft ausjehen? 
Von Caeſar Rhan, Steglitz⸗Berlin. 


In allen Imkerherzen iſt heute der Wunſch nach einem Volkskorbe lebendig. 
zo ich anklopfte, hieß es. „Ja, hilf uns mit!“: beſonders traten die Mecklen⸗ 
urger in „Uns Immen“ an mich heran. Die führenden Herren dort ſuchen 
lerdings die Löſung durch den alten Dreykorb, ein runder, flacher Korb, ohne 
ähmchen, nur mit Leiſten verſehen, herbei zu führen und wollen die Sache 
zöglichſt ohne Rähmchen machen. Ich bin der Meinung, daß auch dieſer Korb, 
‘ob guter Leiſtung, die Löſung der obigen Frage nicht bringen kann, denn der 
mker von heute verlangt eine handliche, mobile Betriebsweiſe mit Rähmchen. 

Wir können nach meiner Anſicht die obige Frage auch nur dann löſen, 
enn wir zugleich die Frage erledigen: Wie erhalten wir im Frühjahr fo ſtarke 
ölfer, daß wir ſchon Erträge aus der Baumblüte haben? Denn dann haben 
ir ohne weiteres auch ſtarke Völker zur Haupt- und Herbſttracht. Dieſe Frage, 
jo auch nur eine reine 
tbeiterinnen⸗Frage, löſt 


it, wer die Schwarm⸗ D 
trhütungsfrage und die Flugloch 


berwinterungsfrage, alſo Laas Sees 
e Wärmefrage und die fo — I 
el umſtrittene Lüftungs⸗ 
ud Fluglochfrage löſt. 
Ich glaube, und ich 
if das ohne Überhebung 
gen, mit meinem Drei- 
ksbetrieb eine Löſung 
bracht zu haben. Nach 
len-Berichten hat er ſich 
änzend bewährt. So be⸗ 
chtet die Württembergi⸗ 
je Landwirtſchaftskam⸗ 
er: „Überwinterung und 
cühjahrsentwicklung bei “a 
ormalem Leichenfall und Fee 
enig Zehrung ausge 
ihnet. Am 4. 4. neun 
tutbefegte Waben. (Im Inſerat in Nr. 6 war irrtümlich „neue“ geſetzt.) 
eine Näſſe oder verſchimmelte Wabe im Stock.“ Am 15. 5., als ich die 
ölker zur Ausſtellung in Stuttgart beſichtigte, wo meine Beute wieder unge— 
ilten Beifall fand, hatten ſich die beiden Völker auf feds vermehrt und das 
Ruttervolf hatte, trotz des ungünſtigen Wetters, 8—18 Pfund Honig. Die 
bleger hatten ſchon 3—4 Brutwaben. Das mache nur einmal jemand nach. 
Man wird mir ohne weiteres zugeſtehen müſſen, daß dies eine noch nie 
eſehene Höchſtleiſtung bedeutet. Sie iſt nur möglich, wie Friedrich Fiſcher in 
kr. 2 der Märkiſchen Bienenzeitung berichtet: „Weil fic) in der Rhanbeute das 
zeſetz der Wärme am beſten auswirkt; fie ift, weil fie die Wärme⸗ und Arbeite⸗ 
innenfrage löſt, daher eine Idealbeute für den Zweivolkbetrieb.“ 
Wie aus dem Aufſatz von Dr. Armbruſter, der ja durch alle Bienen⸗ 
eitungen ging: „Ein lange verkannter Schatz uſw.“ klar hervorgeht, iſt gleich⸗ 
näßige Wärme eine Hauptbedingung für eine gute Überwinterung. Wir 
onnen dieſe aber nur durch beſondere Lüftungsvorrichtungen oder Schutzvor 
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richtungen an den Fluglöchern erreichen. Ich ſagte daher ſtets, das im Winter 
offene Flugloch gehört nach oben, damit die verbrauchte Luft abziehen und 
die Bienen nicht in ſie hineinziehen müſſen. Aus dem Umſtande, daß die 
Bienen oben alle Ritzen verkitten, den Schluß zu ziehen, daß ſie keine Lüftung 
dulden wollten, iſt durchaus falſch, denn dann müßten ſie in erſter Linie die 
Fluglöcher oben verkitten. Durch Verkitten der Rigen uſw. wollen fie mu 
Zug abhalten; dieſer, bezw. der Wind, iſt ihr größter Feind und deshalb 
hängen ſie auch innen Gardinen vor das Flugloch, bauen ſchräg zum Flugloch 
oder im Wirrwarr. 

Trotz guter Erfolge in meiner Beute habe ich auf Drängen der Medien: 
burger verſchiedene andere Formen in Stroh verſucht. Und zwar mit der 
Walze und runden Rähmchen, mit dem umgelegten Gravenhorſt'ſchen Bogen. 
ſtülper, mit einem Doppelkorbe uſw. Aber alle dieſe Verſuche befriedigten 
nicht, ſodaß ich wieder auf meinen Blätterſtock⸗ und Mehrvolkſyſtem zurück 
greifen mußte. Drei Völker in einer Beute oder in einem Korbe erzeugen eben 
mehr Wärme und infolge deſſen mehr Arbeiterinnen als eines, und das ill 
des Pudels Kern, um den wir nicht herumkommen. 

Ich zeige hier im Bilde meinen Korb — das Kliſchee iſt meinem Werle 
„Das goldene Buch vom geſunden und kranken Haustier“ entnommen, dal 
auch ein Kapitel über Bienenzucht enthält und demnächſt in neuer 4. Auflag 
erſcheint. — Links und rechts ein Volk, in der Mitte zur Aufnahme des Honig 
lagers vorbereitet, die Rähmchen auf Füßen, der Boden, damit ſie gut gleiten 
mit Ruberoidpappe ausgelegt. Damit hier keine Mottenneſter entſtehen, treud 
wir etwas Gipspulver darunter, das fie abtötet, wenn fie ſich darunter bettd 
wollen, und das auch Feuchtigkeit und Kohlenſäure aufnimmt, obgleich ja in 
folge der Lüftung ſich keine Näſſe bilden kann. | 

Eigenartige Dinger find die Fluglöcher. Vermutlich die einfachſte Löſun 
der Lüftungsfrage, der ich mich, wie man ja weiß, mit beſonderem Eifer widme 
ſodaß man ſchon über den Lüftungsfanatiker ſpöttelte. Viel Verſtändn 
brachten dieſer Frage unſere Hannoverſchen Vorfahren, meine Landsleute, ent 
gegen, denn ſie brachten am Lüneburger Stülper das Flugloch an richtige 
Stelle, nämlich oben, in etwa dreiviertel Höhe, an. In dieſer Lage könne 
die höchſtverderblichen Stoffwechſelprodukte abziehen. Allerdings müſſen fid 
abziehende verbrauchte Luft und zuziehende friſche Luft um das eine Fluglod 
ſtreiten. Ich machte daher aus dem einen Flugloch ein Doppelflugloch, m 
wir oben rechts ſehen, und ſetzte vor den oberen Luftabzug eine Klappe, ſoda 
die verbrauchte Luft ungeſtört abziehen, keine Luft hineinſtoßen kann. Dami 
die einſtrömende Luft im Winter nicht in das Bienenknäuel, im Frühjah 
nicht in das Brutneſt ſtoßen kann, habe ich innen eine Gardine vorgehäng 
wie es die Bienen ja auch machen, ſodaß nun die einſtrömende friſche Luf 
nach unten, um das Brutneſt herum geleitet wird. Die Körbe ſind, wie wi 
ſehen, ſtapelbar; man ſtellt drei bis vier übereinander, wodurch auch de 
Wärmefrage gedient wird. 

Die Betriebsweiſe iſt die gleiche wie in meiner Volksbeute, alſo eine jet 
einfache. Wir überwintern drei Völker je Beute und laſſen fie im Frühjahr 
ſo lange zuſammen arbeiten, Arbeiterinnen ſchaffen, bis es nicht mehr geht 
bis wir den mittleren Raum zum Honiglager brauchen. Wir ſcheiden dan: 
die ſchlechteſte Königin aus, machen evtl. ſchon einen Ableger davon und richter 
von den vorhandenen Honigwaben in der Mitte das gemeinſame Honiglage! 
ein. Dies geſchieht Mitte bis Ende April, je nach Wetter und Tracht, fore 
wir Anfang Mai zum erſten Mal ſchleudern können. Bei gutem Wetter und 
guter Tracht holen wir unter Garantie aus jeder Beute 8— 12 Pfund Hor: 

raus, gute Völker als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt, bei Raps gibt es mehr 
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Ich hatte am 6. 5. den Durchſchnitt von 10 Pfund erreicht. 
Um das Schwärmen ſicher zu verhüten, machen wir dann etwa Mitte Mai 


18 zwei Völkern jeder Beute drei. 


Evtl. können wir auch ſchon mit der 


öniginnenzucht einſetzen, die ſich hier, wie Friedrich Fiſcher bemerkt, ſpielend 
icht vollzieht. Man leſe ſeine Artikel in Nr. 11 1922 und Nr. 2 1923: „Die 
ienenpflege“ und Nr. 4 „Die Märkiſche“ nach, in denen er ſich über alle dieſe 


orgänge lobend äußert. 


081. Anfragen Rückporto. 


Weitere Aufſchlüſſe gibt meine Broſchüre „Ein 
er Weg zur Volksbienenzucht“ 50 Mk., Porto 50 Mk. 


Poſtſcheckk. Berlin 


Kleine Mitteilungen. 


reinigung der deutſchen Imkerverbände. 
An unſere Verbände! 


Der Obmann des Preſſeausſchuſſes, Herr 
arrer Aiſch in Ketſchendorf (Spree), 
wet folgendes Anſchreiben: 


‚Die neue Honigernte muß jetzt fo preis» 
rt untergebracht werden, daß die Bienen⸗ 
cht nicht aufhört, lohnend zu ſein. Darauf 
umt jetzt alles an! Ein neuer zahlungs⸗ 
iger Kundenkreis muß gewonnen wer⸗ 
n! Dem Honig muß die gebührende 
irdigung — nicht in erſter Linie Nah⸗ 
ngs und Aufſtrichmittel, ſondern einzig⸗ 
tiges Geſundheitsmittel — verſchafft wer⸗ 
1. Dies iſt nur möglich durch Aufklärung 
d ſtändige Erinnerung in der Tages⸗ 
ije. Erfahrungsgemäß helfen die Zei⸗ 
gen uns gern: jeder innerlich geſunde 
nich tft Bienen⸗ und Imkerfreund. Er⸗ 
jrungsgemäß iſt es aber ſehr wertvoll, 
notwendig, perſönliche Beziehungen 
den Schriftleitungen der einzelnen 
geszeitungen zu pflegen, um trotz allen 
piermangels Aufnahme unſerer Werbe⸗ 
ſſätze zu erzielen. Deshalb werden die 
rb & nde dringend gebeten, durch ihre 
reine für jede einzelne Zeitung ihres 
biets einen Vertreter zu beſtimmen, der 
für ſorgt, daß ſeine Zeitung Stoff er⸗ 
und abdruckt. Großſtädte und 


deorte find beſonders gu pflegen, 


letzteren werbekräftig aufge- 
icht e Honigverkaufsſtellen wäh⸗ 
nd der Sommermonate einzurid- 
1. Die Anſchriften der Vertreter, bitte 
bogenweiſe vervielfältigt (20 mal) je 
hſtens 1045 Zentimeter groß (Anſchrift⸗ 
Be), an mich zu ſenden zu unmittel⸗ 
rer ſchnellſter Belieferung mit Werbeſtoff. 
Außerdem iſt aber die unmittelbare 


itar beit dergeſamten Imkerſchaft 


r Beſchaffung von Aufſätzen, Gedichten, 
[dern, Mitteilungen jeder Art aus dem 
nzen Gebiet der Imkerei nötig. Hieran 
t es bisher ganz und gar gefehlt, und 


rum wird nochmals herzlichſt gebeten. 


möglich kann ein Mann neben feinem 
oßen Berufsamt und den anderen im⸗ 
lichen Vereinsarbeiten allein alle Auf⸗ 
ze ſchreiben, allein das erforderliche alles 
nfaſſende Wiſſen und Können haben. 


Die Zeitungsvertreter werden gebeten, 
die Tagespreſſe auf Falſches und Auf⸗ 
fallendes zu überwachen und davon dem 
Ausſchuß Mitteilung zu machen. 

Ohne ſorgſamſte Mitarbeit der Geſamt⸗ 
imkerſchaft bleibt die Arbeit des Preſſe⸗ 
ausſchuſſes Bruch, bis ein eigenes Werbe⸗ 
büro errichtet werden kann. 

Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 

Die Arbeit des Preſſeausſchuſſes ift 

von außerordentlicher Bedeutung. Von 
ihr hängt es ganz weſentlich ab, ob es 
gelingt, den Honig in ſeinem Anſehen, 
ſeiner Wertſchätzung und ſeiner Preis⸗ 
bildung zu heben. Auf den Preſſeaus⸗ 
ſchuß wartet eine umfangreiche Tätig- 
keit. Es gilt, untex einheitlicher, ſtraffer 
Leitung ein wohlgefügtes Heer von ge⸗ 
ſchulten Preſſemännern auf der ganzen 
Linie planmäßig in eine großzügige 
Arbeit einzuſtellen. Herr Pfarrer Aiſch in 
Ketſchendorf (Spree) iſt bereit, die Leitung 
dieſer Arbeit zu übernehmen. Ich bitte 
die Verbände, ihn mit allem Nachdruck 
zu unterſtützen und die vorſtehend aus⸗ 
geſprochenen Wünſche ſofort in die Tat 
umzuſetzen. Wir dürſen keine Zeit ver⸗ 
lieren. Breiholz, Neumünſter. 


Imkers Freud und Leid. 


Von Ernſt Ihn, Frankfurt a. M. 

Auf unſerm ſchönen Sachſenhäuſer Berg 
hat im Vorjahre ein ſtädt. Beamter die 
Bienenzucht angefangen. Er kaufte ſich 
von einem Imkerkollegen eine beſetzte 
Drillingsbeute nach badiſchem Maß und 
ließ ſich von einem ihm bekannten 
Schreiner noch zwei weitere Käſten an⸗ 
fertigen. Das Bienenhaus ſtellte er auf 
feinem Pachtgrundſtücke mit der Ausflug⸗ 
richtung nach Süden auf und machte vor 
die Fluglöcher eine 2,50 Meter hohe 
Maſchendrahteinfriedigung, die er mit 
Brombeeren bepflanzte. Ein älterer 
Imkerkollege riet ihm, mit Rückſicht 
darauf, daß fein Grundſtück nicht ein⸗ 
gefriedigt und kaum 8 Meter breit iſt und 
weil viele Gärtnereigrundſtücke in der 
Nähe liegen, den Ausflug der Bienen 
durch eine geſchloſſene Bretterwand zu 
verdecken. Mag es nun an den Brettern 
gefehlt haben oder an dem guten Willen 
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kurz und gut, der Bretterſchacht vor den 
Fluglöchern blieb weg. 

Prächtig entwickelten ſich in dieſem 
Frühjahr die Völker, und beſonders das 
mittlere in dem Drilling war des jungen 
Imkers Stolz. Schon waren 20 Rähm⸗ 
chen beſetzt. Da fingen viele Gärtner 
in der Umgebung des Bienenhauſes an 
zu graben, zu hacken und Kartoffeln zu 
pflanzen. Es iſt hierzulande in Gärt⸗ 
nereibetrieben Mode, daß, wenn gearbei⸗ 
tet wird, auch wirklich gearbeitet wird. 
Die Bewegungen ſind haſtig, und von 
der Stirne rinnt der Schweiß. Das 
haſtige Arbeiten und den Schweißgeruch 
können die Bienen nun gar nicht ver⸗ 
tragen und hier und da wurde dieſer 
oder jener Gärtner von den Bienen ge⸗ 
ſtochen. Ueber die Bienenſtiche regte ſich 
ein Gärtner aus Oberrad auf, und als 
nun eines Abends der Imker zu ſeinen 
Bienen kam, um ſie zu tränken, war das 
ſchönſte Volk, eben das größte im Dril⸗ 
ling, tot. Der Imker ſah in dem Flug⸗ 
loch Holz und Papier ſtecken, und da 
die Bienen ganz ſchwarz waren, nahm 
er an, ſie wären mit Feuer vernichtet. 
Flugs ſetzte er ſich auf ſein Rad und 
fuhr zu einem älteren Imkerkollegen, der 
auch gleich mit zum Stande des jungen 
Imkers fuhr und dort feſtſtellte, daß Er⸗ 
ſtickung vorlag. Feſtgeſtellt war, daß die 
Tür der Einfriedigung vor dem Bienen⸗ 
ausflug ausgehängt war, und daß wahr⸗ 
ſcheinlich in aller Frühe ein ſchlechter 
Menſch das Flugloch des Volkes, von 
dem er nach ſeiner Anſicht geſtochen wor⸗ 
den war, verſtopft hatte. Der Honig 
floß hinten zur Beute heraus, der ganze 
Bau war zuſammengebrochen, und alle 
Bienen lagen wie mit Feuer verſengt am 
Boden. 

Und die Moral von der Geſchichte: 

1. Sorge in erſter Linie dafür, daß 
deine Bienen deine Nachbarn nicht 
ſchädigen und in ihrer Arbeit ſtören. 

2. Kommt einmal eine Schädigung durch 
Stiche vor, ſo entſchuldige dich und 
lege als Pflaſter auf den Bienen⸗ 
ſtich ein Gläschen Honig. 

3. Wenn du irgend kannſt, ſei früh und 
ſpät bei deinen Bienen, zumal, wenn 
du ſie nicht bei deinem Hauſe auf⸗ 
ſtellen kannſt: durch ununterbrochene 
Aufmerkſamkeit kann man viel Scha⸗ 
den verhüten. 

4. Beſteht die Möglichkeit, daß deine 
Bienen die Nachbarn beläſtigen, ſo 
zwinge ſie durch Anbringung einer 
geſchloſſenen, wenigſtens 2 Meter 
hohen Bretterwand in dem richtigen 
Abſtand vor den Fluglöchern, daß 
ſie alsbald nach dem Verlaſſen der 
Fluglöcher in die Höhe fliegen müſ⸗ 


ſen. Die Umgebung iſt dann ziemli 
ſicher vor Beläſtigungen. 

5. Wirf die Flinte nicht gleich i 
Korn, wenn du in deinem Betrie 
einige Verluſte erleideſt. Lerne a 
dem Vorkommnis und ergreife Mo 
nahmen, daß Aebhnliches nicht wied 
vorkommt. 


Götterbanm. Hoffentlich hat der Gött 
baum, Ailanthus glandulosa, bald Ruhe 
den Bienenzeitſchriften. Er mag orts⸗ u 
zeitweiſe ein guter Honigſpender fer di 
nicht überall Untrüglich iſt dieſer {di 
Baum erkennbar dadurch, daß jedes Bla 
lein der langen Fiederſtengel am Grur 
eine oder zwei ausgebauchte Drüſen o 
Warzen zeigt. A. G 


Pollengenuß erzeugt Nuhr. Es iſt e 
bekannte Tatſache, daß die Bienen du 
Ueberwinterung auf Honigwaben mit t 
Pollen Ruhr bekommen. (Die alte Ud 
mannſche Ruhrtheorie). Beſtätigt hat 
die Tatſache bei mir im letzten Winter 
neuem an den Völkern, die ich gegwuni 
war, im Herbſte umzulogieren auf Norm 
maßbreitwaben, und denen ich ſolche Hor 
waben mit viel Pollen ins Winterla 
gab. Oberlehrer Lenk, Neuwieſe (0b 
würſchnitz) i. Erzg. — Anmkg. d. Schriftl 
Weniger die Pollenwaben als die ih 
Ueberſiedelung im Herbſt waren hier 
Urſache der Ruhr. 


Vienenwirtſch. Jubelausſtellung Wad 
Die Ausſtellung des Aachener Bien 
zuchtvereins finder vom 29. Septem 
bis 1. Oktober in den Räumen des Bu 
ſcheider Kurhauſes ſtatt. Dieſes iſt 
wenigen Minuten vom Aachener Hau 
bahnhof zu erreichen. Mit der Ausf 
lung iſt eine Ausſtellung von Gart 
produkten und Obſt verbunden. Dadu 
ſoll den Beſuchern die Wechſelbezieh 
zwiſchen Biene und Obſt⸗ und Gart 
bau vor Augen geführt werden. An 
Imker, Obſtzüchter und Lieferan 
bienenwirtſchaftlicher Geräte ergeht 
Einladung, die Ausſtellung zu- befdid 
Wir wollen den Beweis erbringen, ! 
deutſche Imker, Kleingärtner und O 
züchter auch in Zeiten ſchwerer wirtſch 
licher Not ihre Beſtrebungen zur 


bung und Förderung der Wirtſchaf 


zweige verwirklichen. Darum auf 
alten Kaiſerſtadt Aachen, die ſchon 
früheren Jahren wirkungsvolle bien 
wirtſchaftliche Ausſtellungen beberbe 
hat! Ehrenpreiſe, Medaillen und Diplo 
ſtehen den Preisrichtern reichlich zur L 
fügung. Näheres über die Veranſt 
tung und die damit verbundenen Tao 
gen wird demnächſt bekanntgegeben 
meldungen und Anfragen an Aachen 
Bienenzuchtverein, Jägerſtraße 2. 


Es sollte nd Bienenzüchter die Anschaffung meines MULTIPLEX-Zerstänbers 
en, da der Preis des Apparates gegenüber den Vorteilen. welche er bietet, wohl im 
lang steht. 

Jeder Zerstäuber ist vor seinem Abgang auf seine Funktion bin geprüft. 

Weitere Verwendung des MULTIPLE EX als Zimmeriuftreiniger und Desinfektions- 
rat für Krankenzimmer, ferner als Blumenspritze, zum Einsprengen der Wäsche und 
„engen der Fußböden vor dem Auskehren. 

Kurz gesagt, der Zerstäuber besitzt derartig viel Ver#endungsmöglichkeiten, sodaß 
elbe bald unentbehrlich sein wird. 


Gebrauchsanweisung ist jedem Zerstäuber beigelegt. 
N 


Neue Geldauellen 


ſuchen die meiſten Imker! 
Nach der Anleit. des prakt. 
Bienenzüchters W. Wenzel 
kann man viele ergieb. Nutz— 
pflanzen im Bienengarten 
anbauen u. die Bienenflora 
weſentl. verbeſſern. Zum 
Beispiel dieKümmelkultur 
bringt recht lohn. Erträge 
u. ijt dazu eine gute Bienen— 
nährpflanze! Bienenzücht., 
baut Kümmel an! (Aus⸗ 
jaat im Auguſt). Kein Im» 
tergarten ohne Meliſſe 
(MN. xrventee), Boretſch. — 


| bizucht: 
alainnen 


ehr jährig, beitbe- 
Stamm,, I[bperle“ 
tt. Lieferung Juni» 
t. Frühzeſtige Be: 
g wird empfohlen, 
and nach Waben. 


 Maderthouet, 
mar i. Holitein. 
5 2 3 394 Honi 

a> . Lief. a, JF 


Der Vormarſch 


in der Bienenzucht beginnt; ichempfehle 


Peters HP-Blätterſtock 


(Rähnichen 25X35) mit Lüftungs- und Iſolier⸗ 

vorrichtung D. R. G. M. gewährleiſten eine gute 

Durchwinterung der Bienen. Kein Verich mmteln 

der Waben, keine Fluglochderſtopfung durch tote 

Bienen mehr. In iorafältı er, dauerhafter Aus» 

führung. Stirnwand dDonp lt. Zum Tages— 
pets auf Anfrage gegen Rückporto. 


Kunſt wa ben 


; i Handguß, Poitvafet 4 Kilo netto. Anbau der meiſten im 
ö kaufen Zum Tagespreis auf An rage gegen Rückporto. Spätſommer. Näheres in 
Selbſtverbraucher Die Waben find aus reinem hau overſchen, bei dem ausgez. Werkchen: 


„Kultur und Behandlung 
der wichtiaſt. Arznei-, Ges 
würz⸗, Handels», Oel- und 
Fettpflanzen“. (88 S. ſtart) 
Preis M. 5200 frto. (freibl.) 
Verlag Feſt, Leipzig, 
L ndenitr. 4, 


Verlaufe ees) Bee 
mangels 
7 Wanderbeuten (Gerſt.⸗ 
pare Weiſelzuchtkäſtchen 
(Syſt. »raze,, Schwarm» 
fangtiſten uſw. reihe, 


mir jelbit erzeugen Mienenwachs hergeſtellt, 
übernehme node Bürgſchaft für , faul rutfrei‘. 
Größenangabe nicht vergeſſen. 


Honig u. öchwärme jude ich zu lauſen. 
Rall, Smutergenotien- || Heinkich Peters, ewf sara ora 
1 Biedentop!, 


a. d. Lahn. H» A AAA AA A TE 


Kuntzſch⸗Zwillinge 


uw’; tment mit Den nenejten ! Verbeſſerungen von Großimker Goeritz, 
Den Gebiet liefern | Unruhſtadt, u. Ingenieur Fähmel, Barfau b. Glogau 
gehendes bienen- | find die vollkommenſten Beuten der Gegenwart Bitte 
liches Ge Haft leien Ste Goeritz, Die Kuntzſch⸗Lagerbeute, zu 1000 M., 

enzuchtgeräte und Fahmel, Die Diamantbeute, zu 150 M frko., und 
* Sie werden jelbjt als alter Praktiker Gewinn davon 
aller Art haben. Preisliſte koſtenlos. Poſtſcheckk. Breslau 4789 
geben Lager? Off ° on. are 
W. Heuser. Alfred Willmer, Görlitz, 

Imkereiartitel, ; : : 8 : 

h b. Naſtätten. Großimkerei u. Bienenwohnungsfabrik. 


i. * Imker 


Wachs 


Oy und kleineren 
Nu. bitten um be⸗ 
5 Yingeb t. 


erbeten an Max Reißig, 
Bahnhofswirtſch. Fir 
(Weſtpr.) Rüdporio beir. 


Meitteftöce, (Schulz) 

Drei- u. 1 Zweietager, 
e elch ſehr gut ers 
halten, preisw. abzugeben 
Lehrer Mall, Strobenried 
b. Schrobenhau en, Oberb. 


— — —— _ u 


Liefere jeden Posten Export 


unstwaben 


aus garantiert reinem Bienenw-chs! 
Spezialität: Schulz-Körbs’sche Wabe, Aluminium- 
wabe, Kolumbuswabe, aufgewalzte Anfangsstreifen. 


Verschiedenartigste Bienenwohnungen und Körbe, sowie 
sämtliche Artikel zur Bienenzucht. 


Export 


| Neuester illustrierter Bilderbuge:: nebst Texıbuch und Aufklärungsschrift 
iv, über Buckower Lagerbeute gegen Finsendung von 50 Mar 

os [Ankauf, Umtausch und Umarbeitung von 1 posten 
tags [Wachs und alter Waben. 


<a ‘Otto Schulz (Bienenschulz), Buckow (Areis Lebus). 


Fa. Heinr. Thie + Wolfenii 


Bienenvölker, Bienenwohnungen, Geräte. Alles sofort long 
Großes Preisbuch 250 M. Kleine Preisliste gratis u. ö ; 


Bicniddeuteche ık CHR. GRAZE Enderebact 


Kuntzsch-Zwillinge.-Zanderbeute 
| und andere bewährte 5 in unübertroffener Ausführung 
eu aufgenommen: 


Rhans Dreivoik-Blätterstock, 


eine neue Stockform, die infolge ihrer wohldurchdachten 5 eine 
Betriebsweise nach neuen Gesichtspunkten ermöglicht. 


Beschreibung auf Verlangen. 


a Nr. 31 über sämtliche bienenwirtschaftliche Bedarfsartikel 
mit neuestem Preisverzeichnis bitte zu verlangen. 


Der durch langjährige Verſuche wirklich praktiſch erprobte und nur don 
bekannter erſtklaſſiger Ausführung hergeſtellte 


Driginal-Wiberti-Breitwaben- Blatter 


mit dem neuen Schied D. R. G. M. 
verbürgt dem Imker die größten Vorteile und bewahrt ihn vor Enttäuſchungen 
„fache Betriebsweiſe, Schwarmverhinderung, keine Stiche bei der e 
möglichſte Trachtausnützung. — Wenig Arbeit — nachweisbar höchſte E 
Buch „Bienenzucht im Breitwaben⸗Blätterſtock“ 2. Aue ie : 
broſch. Mk. 8200.—, eleg. geb. Mk. 11200.— franko gegen 5 des Bets 

mein Poſtſcheckkonto Nr. 3325 Frankfurt a. M., Nachnahme Mk. 250 m 


Preisliſte gratis. 


Otto Alberti, Amöneburg hei Nauf J 


Deufsche Bienenzuchtzentre 
Edgar Gerstung, Oßmannstedt (Thür.) “ 


liefert alle Bienenzuchtartikel preiswert und gut. — Hauptartikel 
Bienenwohnungen aller Systeme, Honigschleudern aller Arten; 
auch Selbstwendehonigschleudern, Wachsschmelzer, Kunst 
waben aus reinem deutschen Bienenwachs, alle Maße in 3 verschiedét 
Pressungen, Honigbiichsen für Post- und Bahnversand (Honigbüch ven 
mit Sicherungsring, Henkel u. Fußreifen), Honigglasetiketts, Tamar. 
Luftballons, Imkerschutzmittel. oa 

Man verlange Preisliste umsonst; Warenverzeichnis Nr. 13 gegen 500 Mk. 


Für den Inferatenteil verantwortlich Oswald Mutze, Leipzig. — Druck von Fiſcher & Ki FR 


a 
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Nummer 8 Deutſche Auguſt 


1 — — 52 i — | F 
llustrierte Flenenzeitung 

| | (Begründet von C. J. H. Gravenhorſt.) | 

einigt mit „Deulſcher Bienenfreund“, „Imhkerſchule“ u. „Die Europäifche Bienenzucht“. 


Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpitalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


Leipzig, Cindenſtr. 4. | = 


1923. 
Telefon 26950. — Voitichedtonto 53 840. 


„Jahrgang. | 


beit 8 Preis 1500 Mk.; an Vereine auf 
ige billiger. — Neubeſtellung fürs neue of 
115 nicht ten das Blatt wird 2 
dt, go nicht A beſtellung erfolgt. 1 
Für das Ausland mit Sujalag. 

mementö beitelle man deim Verlag 
FJ. W. Felt, Lindenſtr. 4, Leipzig. 


Anzeigen in der „Deutſch. Ill. W 
finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis 
der Imm hohen kleinen Zeile iſt frbl. 500 Mk. 
Bei Wiederholungen hoher Rabatt. 
Beilagen auf Anfrage. 
Er sail eto für beide Teile: Leipzig. 


oſtſcheckkonto Leipzig Nr. 53 
Geſchäftsſtelle: Lindenſtraße 4. 


| — — 
4erzog-Qualitats-Bienenzuchtgerate 


Herzog-Absperrgitter 
genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 
den Bienen zum Spiel! 


Von den Imkerschulen, Imkerlehr- 
anstalten und Autoritäten als das 
Beste anerkannt. Höchste Auszeich- 
nungen auf allen beschickten Aus- 
stellungen. Solide Qualität, höchste 
Präzision, unbeschränkte Gebrauchs- 
dauer, vielseitige Verwendungsmög- 
lichkeit. Ein Versuch führt zur 
ständigen Anwendung und garan- 
tiert die höchsten Erträge. In jeder 
beliebigen Abmessung lieferbar. 
Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
ist zu beachten, daß das erste Maß 
stets die Dralitlänge, das zweite die 
Brückenlänge darstellt. Preisliste 
und Prospekt kostenlos. 


n EUGEN HERZOG 
. Schramberg G.. 


— 


TIER 


pba 


e Deutscher Bienenkalender 1928 8600 u 


Nährwert des Be ae Dr. med. Zaiß. II 


Bienenpflege im Augu 


Inhalt des Auguft s Heftes. 
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Stimmen der Fachpreſſe 
Eingegangene Anfragen 


I F/ LT LT %% ꝗ V» „% „„ „„ „„ 


Wie muß der Btenenkorb der Zukunft ans Bon C. Roan (mit vn) ur 


Kleine Mitteilungen 


Bekanntmachungen 
N pro Heit 8 Mt, wenn beim Verlag C. 
fir Auslan mit Au las 1 80 iſt halb⸗ oder gan 


niern Zeitſchrift ⸗ Titel Kite, gen een u beachten.) 


Alles was Sic benötigen zur rafionellen Bienenzu h 


Qualität. 


kaufen $ie bei mir in me 


man 


erbitte rechtzeitig. — Machen Sie bitte einen Versuch 88 
aus prima Heide wachs hergestellt, damit Sie die Vorteile 


Firma With. Böhling, Visselhövede (Prov. Hanne | 


Tel.-Adr.: Wilhelm Böhling. — Fernsprecher Nr. 30. 


zniginnen, dies. befr. 
Kin ander. Güte, Stück 
Mk. 25000.— empf. wieder 

Imker ens horn, 
SHösingen, . Emmingen, 


oltau 
Poſtſcheck Sannouer 58 227. 


»Die Hefte 1—7 des Tau- 
fenden Jahrg. können 
ſämtlich noch ae Frühere 
werden. Diverſe 
Jahrgänge (ſehr reichhalt., 
belehrend) ſind noch mehr. 
vorhanden, welche billiger 
abgegeben werden. 
erlag Felt, Leipzig 36. 


Suche einige gebrauchte 


Kuntzschzwillipge 


ohne Bienen zu kaufen. 
Angebote an 
L. Meſch, 
Regensburg, 
Gtraubingerftr. 103. 


Wer verkauft mir f. 15000 
das Büchlein: Kramer, 
Raſſenzucht ſchweiz. Imker. 
Oswald Mutze, Leipzig 36 


Amt | Werbt in 

er! ee 
Deutſche Illuſtrierte. 
Rerlag Feſt, Leipzig 36. 
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ahlung. Poftſcheckkonto Leipzig 


Kunſtwaben 
ſowie Bieneugeräte 


ſtets vorrätig 


Max Köppler, Uſingen i. T. 


Honig kauft 


Hans Heins, Harburg: Elbe, 
Fernſprecher 994. 
Für Wachs zahle Kilo 60 000 M. 


Guter Gelegenheitstaut! 


Vom Bienenfalender jind 


‘| nod) die Jahrgänge 1910, 


1916, 1919 od. 1920, 1922, 1923 
auf Lager, zum Teil noch 
in Friedenslemen gebund. 
Dieſe 5 reizend. Bändchen, 
die eine Menge unterhalt. 
wie belehrender Aufſätze 
enthalten, mit viel. Bild., 
pepe id) gegen Boreinjen- 
ung von M.4500.— zu · 
ſammen franko oe 


C. F. W. Feſt, Leipzig 8, 
Poſtſcheckk. Leipzig 53 840. 


Wer 


liefert Stanzen für 
Honigwaben? Off. 
Latvija, Riga, 
Exportstr. 4, W.12. 


ee m. Zubeh, 


auch einz., z. vert. Näh 
Frl. Johne, 'Oybin 137 b, 
bei Zittau i. Sa. 


¥. Belt at Wird I 

jährig. Das Blatt wird irfo. ins Hau zul 

Ofts eitungsliſte Seite 82 
53 840. 


it meiner Kunstwabe „Ex 
derselben kennen lernen. 


4 in Seipzig ! 
Annahme der! 


Br 
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BGhlings Bienenwohnungen u. . Bienenzuchtge er 


sind anerkannt erstklassig und wiederholt 1922 auf den beschickten Fachausstellur 15 
Ersten Preisen ausgezeichnet. Bevor Sie Ihren Bedarf decken, verlangen Sie bitte # 
Der Versand von Bienenzuchtvölkern beginnt gegen Ende März, Bestellungen 


Berlag von G. g. 
Leipzig, Linden 
(Poſtſcheck⸗Konto 


Die Hintaul 
der 


Kraftze ii | 
bei ben Mes 


von Georg N 
Preis Mk. 1286. 


W 


Königin 


Mit un Bbw 
Bon Pfarrer © | 
Preis 31008. — u : 
Eine umfaffer 
einer Menge? 9 
des gerade oe 
biete e 
nur Praxis, wm 
viele Abdudm 0 
veranſch 


Sivan i 


ausführl. 
. = 2 


Verlag | 


(Probes ’ 5 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Mdnats beim Verlag eintreffen. 


Kurz faſſen — dringend gebeten! 


„Am Heidenhäuschen“: Sonnt., 5. Aug. 
Uhr b. Schneider, Neukirchen: 1. Stand⸗ 
zuen in Neunkirchen; 2. Beſprechung 
ſelben. 
Insbach i. T.: Sonntag: 26 Aug. bei 
ſſel, Schmitten. 
5 Sonntag, 26. Aug: 4 Uhr 
rſe“. 
delitzſch: Sonntag, 12. Aug. 3 Uhr „Eiſ. 
13", Vortrag Petzold: Wert des Honigs 
jeder Beziehung. 
Döbeln: Sonnt., 12. Aug. 4 Uhr Mulden⸗ 
ößchen. Da noch kleiner Poſten Zucker 
Verteilung kommt, Angabe der Bienen⸗ 
ler notwendig. Wer die Angabe unter⸗ 
t, muß verzichten. Eingezahlte Gelder 
rden ſofort zurückgezahlt. Der Vorſ. 
zoldner Grund: Sonntag, 26. Aug. 3Uhr 
hnhofs⸗Hotel Niederſelters: Vortrag. 
hebung von Mitglieder⸗ und Genoſſen⸗ 
iftsbeiträgen. Verſchiedenss. 

ſt a. M.: Sonntag, 19. Aug. Vereins⸗ 


al. 
doſterwitz: Sonnabend, 18 Aug. nachm. 
hr Treffpunkt Guſtavsheim, Standſchau. 


Hohm: Sonntag, 12. Aug. 3 Uhr Linden⸗ 
garten. Erſcheinen dringend gewünſcht. 

Hundſtadt: Sonntag, 12. Aug. 3 Uhr 
in Rod a. Weil am Bienenſtand des Herrn 
Hagemann: Prakt. Arbeiten, Nachſommer⸗ 
behandlung, Standſchauen, Abrechnung 
der Zuckerbelieferung, Anträge für Cron⸗ 
berg, Angabe der Zahl der Bienenvölker 
ſeitens der Vertrauensmänner der Orts⸗ 
gruppen. ; 

Limbach: Mont., 6. Aug. 8 Uhr bei Kühn. 

Loreley: Sonntag, 12. Aug. 2½ Uhr in 
Nochern, Gaſtwirt Maus. 

Naſſau: Sonntag: 19. Aug. bei Fiſchbach, 
Berg⸗Naſſau. 

Niedernhanfen u. Umg.: Sonnt., 12. Aug. 
1/8 Uhr im Gaſthaus Rady, Ehlhalten. 

Vienenzüchterverein Dbertaunns : Sonnt., 
12. Auguſt zu Bad Homburg v. d. H., Eiſen⸗ 
bahn⸗Hotel. 3½ Uhr Beſprechung wichtiger 
Angelegenheiten, u. a. Beſuch und Be⸗ 
ſchickung der Ausſtellung Cronberg 24. bis 
26. Auguſt. Anweſenheit erforderlich. 

Ufingen: Sonntag, 12. Aug, 4 Uhr bei 
Val. Weil, Ufaftr.: Standarbeiten, Zucker⸗ 
beſprechung und 1 . | 

Wörsbach: Sonntag, 12. Aüg., 2½ Uhr 
in Niederbrechen bei Ww. Klein (Marktſtr.): 
Vortrag, Zuckerangelegenheit, Referate aus 
Bienenzeitungen, Verſchiedenes. Beſich⸗ 
tigung verſchiedener Stände. 


OOOOOOC SOOOOOOC 


enenzüchterverein für den Regierungs- 
| bezirk Wiesbaden. 

dom 24.— 26. Auguſt findet in Cron⸗ 
tg i. T. die diesjährige Hauptverſamm⸗ 
ng, verbunden mit einer bienenwirt⸗ 
aftlichen Ausſtellung, ſtatt. 

freitag, 24. 8. 11 Uhr: Preisrichter⸗ 
tſammlung (Turnhalle). 4 Uhr nach⸗ 
ttag: Eröffnung der Ausſtellung (Turn⸗ 
lle). 8½ Uhr abds.: Lichtbildervorfüh⸗ 
ng von Prof. Zanders Serienwerk: „Die 
nigbiene” (Frankfurter Hof). 
Sonnabend, 26.8.9'/, Uhr: Ausſchuß⸗ 
zung im Frankfurt. Hof. Tagesordnung: 
Vorlage der Rechnung von 1922 und 
ahl des Prüfungsausſchuſſes. Voran⸗ 
lag für 1924. Feſtſetzung der Vergütung 
r Schriftführer und Rechner für 1922 
id 1923. 2. Haftpflicht. 3. Beſchlußfaſſung 
er die Anträge Idſtein. 4. Zuſatz zu 
7 der Satzungen: „Mitglieder eines 
rtes können nicht verſchiedenen Zweig⸗ 
teinen angehören“. 5. Preſſedienſt. — 
ahl eines Mitgliedes zum Ausſchuß zur 
echtspflege. 6. Zuckerverſorgung. 

12½ Uhr Mittageſſen im Frankfurter Hof. 
1/ Uhr Ha uptverſammlung im 
rankfurter Hof. 1. Bericht über das 
ereinsjahr, die Ausſchußſitzungen und Ab⸗ 
immung über die gefaßten Beſchlüſſe. 


Ausſprache. 2. Vortrag des Herrn Lehrers 
Stahl⸗Rüdesheim über „Irrlehren in der 
Bienenzucht.“ 4½ Uhr Beſichtigung des 
Schloſſes Friedrichshof (früher Wohnſitz 
der Kaiſerin Friedrich), der Schloßgärtnerei 
und des alten Schloſſes Kronenburg. 
9 Uhr abds.: Gemütliches Zuſammenſein 
im Frankfurter Hof. 

Sonntag, 26. Auguſt, 9—6 Uhr abds.: 
Ausſtellung, gleichzeitig Tombola. 4 Uhr 
nachm. Vorführung von Profeſſor Zanders 
Lichtbildern (Schützenhof). 5 Uhr Preis⸗ 
verteilung in der Turnhalle. : ; 

Zu dieſer Veranſtaltung werden die 
Vorſtands⸗, Ausſchuß⸗ und alle Vereins⸗ 
mitglieder freundlichſt eingeladen. Wer 


ein Freiquartier wünſcht, wolle ſich recht⸗ 


zeitig an Herrn Lehrer H. Blum, Cron⸗ 
berg i. Taunus wenden. Seitens der Be⸗ 
ſatzungsbehörde iſt zollfreie Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr der Ausſtellungsgegenſtände und Ein⸗ 
reiſeerleichterung der Ausſtellungsbeſucher 
mündlich zugeſagt. Schriftlicher Beſcheid 
ſteht noch aus. Die Beſucher aus den 
nichtbeſetzten Gebieten müſſen, , wenn die 
jetzigen Beſtimmungen fortdauern, die Ein⸗ 
reiſegenehmigung unter Beilegung einer 
Beſcheinigung der Ortsbehörde, daß ſie die 
Hauptverſammlung beſuchen wollen, bei 
der Beſatzungsbehörde in Königſtein i. T. 


— 5 — 9.9 — 0 — 


beantragen. Die Geſuche werden am ein⸗ 
fachſten an Herrn Lehrer Blum in Cron⸗ 
berg geſandt (Paßgebühr 2000 M.) 


Montabaur, Cronberg, Juli 1923. 
Der Vorſitzende Schriftführer 
Schaefer. Philippi. 
Vorſitzender des 1 Cronberg 
Blum. | 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im 
Freiſtaat Sachſen. 


Herr Lehrer Paul Thiel in Borlas hat 
dem Hauptverein ſeit 1. 1. 1914 bis 31. 5. 
1923 alg Geſchäftsführer mit großer Hin⸗ 
gebung und Treue gedient, in aufreibender 

rbeit feiner Kräfte, fein reiches Wiſſen 
und Können in der Praxis der Bienen⸗ 
zuchk und den Organiſationsaufgaben 
unſeres Landesverbandes geopfert. Die 
Leitung des 1 erachtet es da⸗ 
her als ihre Ehrenpflicht, ihm dafür hier⸗ 
mit öffentlich den wärmſten Dank auszu⸗ 
ſprechen. Sie iſt überzeugt, daß Herr Thiel 
nicht müde der Bienenzucht, wohl aber 
müde der furchtbaren Arbe tslaſt, die 
ihm ſein Amt in den letzten Jahren auf⸗ 
bürdete, und müde der taktloſen und oft 
ſehr gehäſſigen Angriffe von Imkern, die 
in meiſt völliger Unkenntnis der Sachlage 
ſich als Kritiker aufpielten, ſein Amt 
niederlegte. 

Möchte er auch fernerhin der Bienen⸗ 
zucht und dem Bienenw. Hauptv. Sachſen 
ein treuer Freund und Berater bleiben, 
noch immer der Unſere. Wir erklären ihn 
deshalb hiermit zum Ehrenmitgliede un⸗ 
ſeres Landesverbandes, des bienenwirtſch. 
Hauptvereins im Freiſtaat Sachſen. 


Rauſchw itz, 4. Juli 1923. 


Der Vorſtand. 
Oberlehrer Lehmann. 1. Vorſ. 


An unjere Einzel⸗Bezieher im Reihe ! 


Die weiteren erheblichen Preis⸗ 
ſteigerungen für Herſtellung und Vertrieb 
(bitte mit heutigen Preiſen der Tages⸗ 
preſſe vergleichen!) zwingen uns, bei 
vierteljährlicher Bezugszeit, monatliche 
Preisſtellung einzuführen. Das Qulibeft 
koſtet frauko 750 M., Auguſtheft 1500 M., 
Preis des Septemberheftes wird in dieſem 
bekanntgegeben. Es empfiehlt ſich ſehr, 
dem Verlag eine größere Abſchlags⸗ 
zahlung (mindeſteus 5000 M., Abrech⸗ 
nung Ende des Jahres) zu ſchicken, von 
dem das Bezugsgeld gutgeſchrieben wird. 
Verlag Feſt hat Poſtſcheckkonto Nr. 53840. 

Wir bitten herzlich um Beachtung 
vicfer Zeilen, damit die pünktliche Bes 
dieuung erhalten bleibt. Zahlkarte anbei. 

Hochachtungsvoll und mit Imkergruß 
C. F. W. Feſt. — Fritz Bfenuing storff 

(Berlin). — Leipziger Bienenzeitung. 


gebung find fie auch verlegen. Nun ff 


dem Verlag einen Betrag in Höhe d 
2500 M. direkt einzuſenden. . * 
Mitglieder von Vereinen, die |S 
den Vereinskaſſierer zahlen, wollen di: 
fofort tun, um den Kaſſierer in den Eta 
zu ſetzen, dem Verlag eine größere Te 
zahlung zu ſenden; genaue Nechnung ka 
ext nach Ablauf des Vierteljahrs ges: 
werden. 
Jeder wolle gütigſt bedenken, daß 
durch verſpätete Zahlung den Berl 
ſchädist. Sahlkarte beiliegend! 
Verlag C. 3. W. Fett, Leipz 

Poſtſcheck 53840. Ä 


Kleine Mitteilungen. 


Ein Schnellumweiſelungsverfahren. 
Von Georg Neuner, Dombühl (Mittel 
Die alte Königin wird herausgeſuß 


jetzt nach. Mittlerweile fühlen die Bien 
auf den abgeſonderten Waben ihre Wel 
loſigkeit und rennen aufgeregt um! 
Viele fliegen ab. Durch die fremde 


2 


die Bienen geneigt, eine junge Mutter 
zunehmen. Etwa zehn Minuten, nacht 
man die neue Königin ihrem Völkchene 
nommen und ſie ihren Stockgeruch 
loren hat, läßt man ſie auf eine 
herausgeſtellten Brutwaben zulaufen. § 
wird angenommen und ſchnell wird Freun 
ſchaft geſchloſſen. Gemächlich hängt ma 
nun die Waben wieder in den Stock un 
die Umweiſelung ijt geſchehen. Dieſes > 
ſetzverfa hren hat den groben Vorteil, de 
nicht die geringſte Brutpauſe entſteh 
denn ſchon nach etlichen Stunden beſtift 
die neue Mutter die erſten Zellen. Au 
viele Arbeiten, wie das Füttern des! 
beweiſelnden Volkes, das Ausſchneiden de 
Weiſelzellen uſw. find erſpart. Ein 
lingen iſt ausgeſchloſſen. 


— — Pe 


Auszeichunng. — Unſer geſchätzter Mi 
arbeiter, Herr Pfarrer Arthur Ströul 
(Scherzingen, Schweiz) wurde zum Ehren 
mitglied des öſterreichiſchen Reichsverein 
für Bienenzucht ernannt. Wir gratuliert! 
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Nährwert des Honigs. 
N Von Dr. med. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 
(S. Aprilheft d. J. Seite 37 u. ff.) 


ra J. 
Inzwiſchen hat die „Schweizeriſche Bie⸗ 
nzeitung“ näheres über „Erfahrun⸗ 
en mit Honigkuren im Kinderheim 
auenfelder, Anden“ mitgeteilt, und 
ar geſchieht es nun durch die Hausärzt⸗ 
ı Dr. med. Paula Emrich, Weeſen. 
bh denke im Sinne der Verfaſſerin ſo⸗ 
e der „Schweiz. Bienenztg.“ zu han⸗ 
ln, wenn ich mit Beziehung auf das 
her zur Sache Geſagte das Wichtigſte 
5 Aufſatzes im Auszug einem weiteren 
eiſe bekanntgebe: 
Unfere guten Erfolge muntern dazu 
f, den tieferen Zuſammenhängen nach⸗ 
ſpüren. Soviel iſt nach unſeren Ver⸗ 
den ſicher, daß ganz entſchieden der 
mig durch irgendeinen Beſtandteil oder 
le noch nicht ergründete Beſonderheit 
len ungewöhnlich förderlichen Einfluß 
f die Allgemeinkräftigung des Körpers 
sübt. Nachgewieſenermaßen hält dieſe 
arkung nach Abſchluß einer Honigkur 
igere Zeit an, als dies ein ebenſolcher 
rienaufenthult ohne Honigkur zuſtande 
achte. Parallelverſuche haben dies 
mer wieder beſtätigt. 
die Honigkur wurde bisher an rund 
Kindern erprobt, und man darf rubig 
en, nie ohne Erfolg! Wenn es 
Eltern nicht von vornherein ablehn⸗ 
, wurde jedes Kind bei der Aufnahme 
Heim auf feinen Geſundheitszuſtand 
nau unterſucht und alle 14 Tage wie⸗ 
rum. Dabei wurde jedesmal der Bez 
nd niedergeſchrieben, jo daß am Schluſſe 
Kuraufenthaltes die Einzelheiten mit⸗ 
dander verglichen werden konnten. 
Auch die außer den eigentlichen kur⸗ 
dürftigen aufgenommenen vielen Fe⸗ 
kinder, die zumeiſt blutarm und ner- 
° bereinfamen, konnten ſchon nach 
tigen Wochen Honigkur das Heim ge⸗ 
tit perlaſſen, ja bei ihnen erleben wir 
| geradezu erſtaunlich raſche und an⸗ 
ltende Kurerfolge. | 
Unſer Unterſuchungsſchema umfaßte 
agen nach Körpergröße, Gewicht nach 
luteiſenſtoffgehalt des Blutes (Hb) und 
ruſtumfang bei tiefſtem Ein⸗ und ſtärk⸗ 
m Ausatmen. Dann wurde der Ge⸗ 
mtzuſtand der inneren Organe aufge⸗ 
mmen, und nicht zuletzt wurde auch 
m ſeeliſchen Verhalten der Kleinen 
oße Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die für 


die Eltern am meiſten in die Augen 
ſpringenden Werte waren die Ergebniſſe 
der Blutmeſſung und des Gewichtes, weil 
dieſe ihnen geſtatteten, den Kurerfolg 
gewiſſermaßen zahlenmäßig abzuleſen. 
Eine Kur, bei der ein Kind von vorher 
60% Hb und 29 Kilo Gewicht nach Ablauf 
von ſechs Wochen 82% Hb und 31 Kilo 
Gewicht aufweiſt, gilt dann als gute Kur. 
Aber wenn man, wie z. B. der Arzt, dazu 
noch objektiv die Beſſerung des Lungen⸗ 
befundes, die Appetitſteigerung, das all⸗ 
mähliche Abflauen der oft unendlich man⸗ 
nigfaltigen nervöſen Erſcheinungen ver⸗ 
folgen kann, dann muß man ſich oft ver⸗ 
wundert fragen, wie ein ſolcher Erfolg 
in dieſer verhältnismäßig kurzen Zeit 
möglich war. 

Wir ſehen, daß zwei Kinder, die genau 
unter dieſelben Verſuchsbedingungen ge⸗ 
ſtellt ſind, wovon aber das eine Honigkur, 
das andere nur die entſprechende Menge 
Milch bekommt, ſich trotzdem ungleich raſch 
entwickeln, und zwar zugunſten des Ho⸗ 
nigkurkindes. Bei der Aufnahme hatte 
z. B. der kleinere von zwei Brüdern 53% 
Hb (machte Honigkur), der größere 70% 
Hb (machte Milchkur); bei der Entlaſſung 
wies der kleinere 82% Hb und 4 Kilo Ge⸗ 
wichtszunahme, der größere 78% Hb und 
1 Kilo Gewichtszunahme auf. 

Stadtkinder kommen, nachdem ſie ein⸗ 
mal blutarm ſind, im Ringen mit den 
immer ſchwerer von ihnen zu bewältigen⸗ 
den Schulpflichten, immer weiter herunter. 
So wird das Kind immer mehr blutarm 
ſchulmüde und nervös und klappt ſchließ⸗ 
lich zuſammen. Ein ſolches Kind bedarf 
dringend der Honigkur. 

Der Honig wird den Kindern in ſtei⸗ 
gender Doſis (1/2 Teelöffel bis 1 Eßlöffel 
voll zweimal täglich) in warmer Milch 
gelöſt gegeben, dazu keine weiteren Me⸗ 
dikamente oder Stärkungsmittel, außer 
wo dies von den Eltern oder vom Haus⸗ 
arzte derſelben ausdrücklich verlangt wird. 
Mehrfach ſchon ſind wir auf dem ärzt⸗ 


lichen Zeugnis, das erholungsbedürftige 


Kinder mitbringen, auf die Bemerkung 
geſtoßen, das Kind dürfe keine Honigfur 
machen (), da Honig Magenweh erzeuge, 
dafür müſſe das Kind z. B. Ovomaltine 
nehmen. Bisher haben wir jedoch noch 
bei keinem von all den 200 Honigkurkin⸗ 
dern Reizerſcheinungen beobachtet. Bei 


8. Nährwert des Honigs. — Bienenpflege im Auguſt. 


einer Höchſtgabe von 1 Eßlöffel Honig 
in Milch gelöſt, zweimal täglich, konnten 
wir unangenehme Nebenwirkungen immer 
vermeiden. 

Worauf iſt nun die gute Wirkung des 


Honigs zurückzuführen? Dieſelbe Menge 


Zuckerlöſung, wenn auch vermengt mit 
den übrigen Beſtandteilen in entſprechen⸗ 
dem Verhältnis, würde lange nicht die⸗ 
ſelbe günſtige Wirkung hervorrufen. 
Unterſuchungen der letzten Jahre erſt 
haben uns Einblick verſchafft in die tiefe⸗ 
ren Zuſammenhänge der Nahrungsſtoffe 
mit dem Aufbau des Körpers. Ein Schü⸗ 
ler des berühmten Phyſiologieprofeſſors 
Bunge machte Verſuche, indem er Mäuſe 
mit Milch fütterte, wobei dieſe ſich gut 
entwickelten. Darauf fütterte er die Tiere 
mit einem der Milch genau entſprechenden 
Gemiſch von Caſein, Fett, Zucker und 
Salzen, wobei ſie nach wenigen Tagen 
zugrunde gingen. 

Es iſt auf Grund unſerer guten Erfah⸗ 
rungen ſehr wohl möglich, daß im Honig 
ein Stoff vorhanden iſt, der beſonders 
auf die Blutbildung größeren Einfluß 


bat. Eine Regelmäßigkeit ließ ſich fait 
bei jedem Kinde beobachten, nämlich die, 
Vienenpflege 


Die Ungunſt der Witterung Monate hin⸗ 
durch hat wohl den Anfänger und Un⸗ 
geduldigen entmutigt, aber doch die Hoff⸗ 
nung nicht ſinken laſſen, daß auf Fehljahre 
gute und beſte folgen. Ein gutes Honig⸗ 
jahr gleicht fünf mittelmäßige und zwei 
ſehr ſchlechte Jahresergebniſſe völlig aus. 
Die Vorausſetzung iſt, daß den in flugloſer 
Zeit erſchöpften Völkern keine Vernach⸗ 
läſſigung zuteil wird. Wo Armut im Stocke 
herrſcht, muß gegeben werden, wo Volks⸗ 
ſchwäche entſtanden, muß vereinigt werden. 
Das iſt ſelbſtverſtändlich. 

Troſtlos kann unſere Lage niemals 
werden, wenn wir ſtand halten und unent- 
wegt auf Verbeſſerung der Nachtrachten 
tätig bleiben, wenn wir Wanderbienenzucht 
in großem einheitlichen Stile einführen, 
wenn wir Trachtlücken ausfüllen und tat⸗ 
kräftig zu gegenſeitiger Hilfeleiſtung uns 
bekennen. Noch iſt die ergiebige Heidetracht 
in Sicht, noch lockt die Fencheltracht und 
übt der nie verſagende Weißklee ſeine An⸗ 
ziehung. Die nektarreichen Blumenkelche 
des Sophorenbaumes kommen in Blüte, 
die ergiebige Diſteltracht ſteht bevor, der 
en erſchließt feine Pollenreichtümer, die 

chneebeere, die reihhonigende, hält noch 
lange ihre zahlreichen Blütenköpfchen offen, 
die vielgerühmte Goldrutentracht jest ein 
und Boretſch, Natterkopf, Zieſt, Efeu 
helfen mit, neues Leben zu wecken. 

Nektar und Pollen der Spättracht ſind 
wirkſamſte Hilfen zur Förderung neuen 
Bruttriebes. Bei der ungewöhnlichen Er⸗ 


daß im Laufe der erſten Wochen zuerſt de: 
Bluteiſenſtoffgehalt (Hb) des Blutes vom 
unternormalen Werte anſteigt und daß 
erſt nach einiger Zeit auch das Gewicht 
die Steigung mitmacht. Wir können ſo 
behaupten, daß am Hauptſtoff des Kir: 
pers, am Blute ſelbſt, die Beſſerung ein⸗ 
jest und dann pon dieſem ÜHb⸗reicheren 
Blute aus der Stoffanſatz feinen Aus: 
gang nimmt. Darauf mag wohl auch det 
Dauererfolg beruhen, daß die Gefunduy 
am Blute ſelbſt angreift und zur New 
bildung von Blutkörperchen führt. Sicher 
iſt auch ein Großteil der Heilungen vor 


Kindertuberkuloſen (in Form von Drüſer 


aller Art, Bruftfell- und Bauchfellem 
zündungen uſw.) und von hartnäckiga 
Bronchitiden, die zur Nachbehandlung n 
uns kommen, der gehobenen Wideritand! 
kraft des geſtärkten Kindes zu verdanken 

Ohne Zweifel iſt dieſe neue ſchweize 
riſche, nun von ärztlicher Seite bejorst 
Mitteilung für die Honiganpreiſung va 
entſcheidender Bedeutung. 

Ob wir dann den Honig alle werde 
liefern können, der von uns verlan 
werden wird? 


im Auguſt. 


für die Königin, die durch ſie erneu 
Antrieb zu lebhafterem und reicherem 
anſatz erhält. 

Der jetzt noch erzeugte geſunde Sta 
junger Bienen, der den winterlichen 
ſchwerden gewachſen iſt und in geſun 
Kraft rechtzeitig die Frühjahrsentwickelun 
aufzunehmen vermag, iſt die notwendig 
Grundlage und einzige Sicherheit für ei 
ausſichtsreiches Gelingen der Btenenpflei 
im nächſten 81 16 Die Reizfütterung ¢ 
ſtreckt ſich nicht länger als auf zehn Tag 
es wird täglich abends nach eingeftellte 
Fluge bis zu ½ Liter dünnflüſſiger Hom 
gegeben. Zuckerlöſung tuts wohl auch, 
iſt aber bei weitem nicht ſo triebtratt 
als Honig. Sehr ſchwachen Völkern du 
Triebfutter noch aufhelfen zu wollen, war 
verfehlt. Es iſt immer vorteilhafter, ſchwach 
Völker ganz einzuziehen, als ihnen zel 
raubende Pflege angedeihen zu laſſen ur! 
fie ſchließlich doch noch aufgeben zu mile" 

Auch vereinigt man ſchwache Bolle 
nicht miteinander, denn aus Schwächlinge 
wird ſelten etwas Rechtes. Die Erfahru⸗⸗ 
lehrt, daß immer der Starke zu einer 
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jachen zu ſchlagen tft. Beide zu ver⸗ 
ende Völker werden getrennt in den 
enbock gehangen, hier geſättigt und 
Entweiſelung des geringeren unter 
erbeſtäubung in die Beute des ſtärkeren 
es zurückgenommen. Es folgt bei ge⸗ 
ſſenem Flugloche die Wabe des einen 
Wabe des anderen Volkes, unter Be⸗ 
chtigung, daß der Brutkörper beider die 
Lage und paſſende Zuſammenſtellung 
tten des Volkes findet. Das macht 
aber nur abends nach beendetem 
e zur Vermeidung der Störung durch 
de mit eindringende Bienen, die das 
igen ſtark in Frage ſtellen. Bei ge⸗ 
er Sättigung bleiben die Vereinigten 
um folgenden Abend eingeſperrt. 
ı allgemeinen gibt es jetzt auf dem 
d zu ordnen und zu ſichten. Ins⸗ 
dere ſind die Bruträume einer ge⸗ 
nhaften Muſterung zu unterziehen. 
durchſicht gilt der ordnungsmäßigen 
iſelung. Geſchloſſen ſtehende Brut 
ſt dafür, daß alles wohlbeſtellt iſt, 
thafter Brutſatz bei ſchwachem Volke, 
8 Der Ueberwinterung nicht gewachſen 
öniginnen, die zwei Sommer hin⸗ 
ihre Brauchbarkeit erwieſen haben, 
gen zumeiſt in folgender Brutzeit. 
durch Erfahrung erwieſen, daß zwei⸗ 
je Königinnen auf der Höhe ihrer 
ingsfähigkeit ſtehen, dreijährige nur 
ahmsweiſe ihre volle Kraft erweiſen 
bierjährige lückenhaft die Brut ſetzen. 
twendig werdende Umweiſelungen 
in unbedingt jetzt vorgenommen wer⸗ 
Das Unterlaſſen würde Schwächung 
zolkes, Drohnenbrütigkeit, Ruhr und 
zlich vollſtändige Ausraubung zur 
haben. Bei ſchon eingetretener 
lloſigkeit ijt nicht zu verſäumen, vor- 
urch Zugabe von offener Brut, jungem 
und Futter die nötige Stimmung 
zolke zur Annahme der jungen be⸗ 
eten Königin vorzubereiten. 
beſtehender Unſicherheit, ob ein Volk 


Aus der Praxis 


ie Erwiderung zu dem Aufſſatz: 
‚eingetragene Genoſſenſchaft mit 
änkter Haftpflicht“, eine dring⸗ 
Gegenwartsforderung der Bienen⸗ 
chaft, Seite 114 der „Deutſch. Illuſtr. 
enzeitung“ 1922. 

will ohne große Einleitung gleich 
die einzelnen Punkte des Aufſatzes 
hen. Genoſſenſchaftlicher Zuſammen⸗ 
3 ift unbedingt zu fordern, darum 
Punkt 1 und 2 ohne weiteres zu 
en. Jedoch bin ich in bezug auf 
t 3 anderer Anſicht als der Ver⸗ 
. Zu dem Satz: „Die Einrichtung 
Imkergenoſſenſchaften hat im eng⸗ 
Anſchluß an die beſtehende Vereins⸗ 
niſation in der Weiſe zu erfolgen, 


weiſellos iſt oder nicht, wird der Zweifel 
bald behoben, wenn in das Brutneſt eine 
Wabe mit Eiern und junger Brut gehangen 
wird. Finden ſich nächſten Tages angeſetzte 
Weiſelzellen, ſo iſt die Weiſelloſigkeit be⸗ 
ſtätigt. Auch wenn in dem einen oder 
andern Stocke das Verbleiben von Drohnen 
feſtgeſtellt wird, nachdem in dem andern 
die Drohnen längſt abgeſtoßen ſind, macht 
ſich das Volk der Weiſelloſigkeit verdächtig. 
Meiſt iſt dann ſchon Drohnenbrütigkeit ein⸗ 
getreten. Arbeitsbienen gehen zur Eier- 
lage über, laſſen die alten Drohnen un⸗ 
behelligt und erbrüten neue kleine Drohnen 
in den Arbeitszellen Ein ſolches vorge⸗ 
ſchrittenes drohnenbrütiges Volk iſt auf⸗ 
zugeben und nach Entnahme der Drohnen- 
brut mit einem 'der Nachbarvölker zu 


vereinigen. 


Die Vereinigung muß immer ſo zeitig 
erfolgen, daß die beiden vereinigten Völker 
noch miteinander brüten können, niemals 
ſpäter als in den Auguſttagen. Das Ge⸗ 
lingen der Vereinigung iſt bei gleichzeitiger 
Sättigung der zuſammenzuſchlagenden 
Völker immer geſichert. Auch beim Zu⸗ 
ſetzen einer Königin iſt das Zaubermittel 
guten Gelingens das unmittelbar voran⸗ 
gehende Füttern. 

Mit der Vereinigung iſt gleichzeitig eine 
1 Säuberung der Beute und das 

rdnen der Waben zu verbinden. Alle 
ſchadhaften Tafeln und ſolche mit Drohnen⸗ 
bau werden ganz entfernt, jungbebrütete 
kommen voran in die Nähe der Stirnwand, 
die Mitte beſetzt der Brutkörper, Pollen 
und Vorratswaben folgen. Auf dieſe 
Weiſe wird von Jahr zu Jahr das Wachs⸗ 
nn verjüngt und verbeſſert. Un⸗ 

ebrütete oder halbausgebaute Waben 
werden nicht im Brutraum belaſſen. 

Auch noch auf die des Abends um den 
Bienenſtand fliegende Wachsmotte wollen 


wir ein wachſames Auge richten, den großen 
Schädling, der unermüdlich bekämpft 
werden muß. 


für die Praxis. 


daß jeder Einzelverein, ſoweit es die Um⸗ 
ſtände nur geſtatten, für ſich eine Imker⸗ 
genoſſenſchaft bildet,“ vergleiche man die 
Worte im Punkt 1: „Zuſammenſchluß 
auf kapitalkräftiger Grundlage“. Wel⸗ 
cher Bienenzüchterverein unſeres Naſ⸗ 
ſauer Landes einſchließlich des Kreiſes 
Biedenkopf wäre in der Lage, eine 
~leijtungsfabige (kapitalkräftige) Genoſſen⸗ 
ſchaft zu bilden. Die Hauptſache iſt doch 
heute Geld. Wenn die Genoſſenſchaft 
des Einzelvereins kapitalkräftig ſein will, 
ſo müßte jedes Mitglied ſich mindeſtens 
mit einigen tauſend Mark daran betei⸗ 
ligen. Welcher Imker iſt aber dazu in 
der Lage? Wenn er aber ſoviel Geld 
für die Genoſſenſchaft aufbringen ſoll, 
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ſo kauft er ſich vielleicht vorteilhafter 
ſeine Gebrauchsgegenſtände, Zucker uſw., 
ſelbſt! Darum iſt es meines Erachtens 
viel vorteilhafter, wenn viele kleine 
Steine zu dem der Genoſſenſchaft 
zuſammengetragen werden als wenig 
große. Es iſt deshalb unbedingt zu for⸗ 
dern, daß die Imker eines Bezirkes oder 
einer Provinz, wenn nicht gar eines noch 
größeren Gebietes, ſich zu einer Genoſſen⸗ 
ſchaft zuſammenſchließen, wenn ſie 
etwas erreichen wollen, denn nur der 
Großbezug iit billig, weil er den ZOwi⸗ 
ſchenhandel ausſchalten kann. Ich ſpreche 
bier aus den Erfahrungen, die ich bei 
der Deutſchen Imkergenoſſenſchaft in 
Marburg gemacht habe. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft wurde im Herbſt 1919 mit etwa 
1000 Mitgliedern gegründet und hat heute 
faſt 1600 Mitglieder, darunter eine große 
Anzahl ſtarker Vereine. Die meiſten Ge⸗ 
noſſen ſind nur mit einem Geſchäfts⸗ 
anteil (100 Mark) beteiligt, viele aber 
haben mehrere, ja bis zu Geſchäfts⸗ 
anteilen, erworben. Auf dieſe Art kam 
ein ganz ſchönes Kapital zuſammen, mit 
dem gewirtſchaftet werden konnte. Die 
Erfolge, die dieſe Genoſſenſchaft beſon⸗ 
ders in letzter Zeit aufzuweiſen hat, 
ſind nicht von der Hand zu weiſen. Im 
Regierungsbezirk Wiesbaden beſtehen mei⸗ 
nes Wiſſens 4 Imkergenoſſenſchaften. 
nämlich in Wiesbaden, Frankfurt, Id⸗ 
ſtein und Diez. Wie es mit ihrer Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit ſteht, entzieht fic meiner 
Kenntnis. Die Erfahrung lehrt mich 
aber, daß wenige große Genoſſenſchaften 
den Imkern dienlicher ſind als viele 
kleine. (Der Mitgliederkreis der Deutſchen 
Imkergenoſſenſchaft erſtreckt ſich Über 
ganz Deutſchland.) 

Der letzte Satz des Abſchnitts 3 iſt wie⸗ 
der inſofern zu bejahen, als ſämtliche 
Imkergenoſſen ſich zu einer großen Ein⸗ 
kaufsgenoſſenſchaft vereinigen müßten. 
(Man vergleiche hierzu den vom Unter⸗ 


Meine Stockſchützer. 


aber verträgt keinen Zwang. Punkt 


bleiben. 


zeichneten verfaßten Jahresbericht der 
Deutſchen Imkergenoſſenſchaft in Heft 
und 10 der „Neuen Bienenzeitung“.) 
Dem Abſchnitt 4 iſt wieder zuzuſtim⸗ 
men, ebenſo dem erſten Satz des 5. Whe 
ſchnittes. Der zweite Satz erübrigte fig 
nach meinen „Darlegungen. Abſchnitt 
iſt zu bejahen. Beim Abſchnitt 7 ijt naß 
dem letzten Satz zu ergänzen: „Ve 


Völkern und Schwärmen.“ ; 
möchte ich als Hauptaufgabe genau 


Zucker zur Verteilung bringen, der tr 
hoher Fracht und anderer Speſen ſe 
preiswert abgegeben werden konnte.) % 
Abſchnitt 9 möchte ich den Nachſatz 
ſtrichen wiſſen: Genoſſenſchaft und Zwaf 
vertragen ſich nicht. Die Grundlage ein 
Genoſſenſchaft iſt Vertrauen, Vertrau 


ſchließlich könnte in feiner Faſſung I 


Es würde mich freuen, wenn die Foy 
der Genoſſenſchaftsgründung vielle 
noch von anderer Seite in dieſem 5 
beleuchtet würde, damit die Imker 
Bezirkes Wiesbaden in dieſer Sache! 
ſehen. Dann aber muß der genvit 
ſchaftliche Zuſammenſchluß, und 1 
bald, kommen; wie, darüber entſchei 
die Mehrbeit. — i 
Matthaei, Lehrer, Reichenbach,! 
Gladenbach, Krs. Biedenkopf, Naif 


Nachſchrift: Die Deutſche 3 ' 


— 


geſetzt. Eine Antwort iſt bis heute 
eingegangen. 


Von Fr. Schmidt, Lehrer, Sandfluß, Oſtpr. 


Schon im Jahre 1918 beſchrieb ich in 
Nr. 8 unſerer „Preuß. Bienenzeitung“ eine 
„Einfache Vorrichtung zum Schutze der 
Bienenſtände gegen Ameiſen, Mäuſe ꝛc“ 
Mit dem Zweck verband ich ſpäter auch 
die Bezeichnung und gab der kleinen Er⸗ 
findung den Namen „Stockſchützer“. Sie 
iſt nicht geſetzlich geſchützt, und es ſteht 
jedem Imker frei, ſich die Stockſchützer von 
ſeinem Klempner herſtellen zu laſſen. Auf 
Wunſch übernimmt dieſes auch Klempner: 
meiſter Artur Fink⸗Heinrichswalde, Oſtpr. 
zu verhältnismäßig geringem Preiſe. Um 
weitere Anfragen zu vermeiden und eine 


erprobte und verbeſſerte Gebrauchs 
weiſung zu geben, will ich an dieſer Stel 
kurz auf dieſelben zurückkommen. 

Man denke ſich einen Trichter, am beit 
aus verzinktem Blech, deſſen oberer Kor 
einen Durchmeſſer von etwa 11 cm be! 
Das Ausflußrohr iſt aber nicht jo eng M 
bei einem gewöhnlichen Trichter, ſonden 
gut 4 em weit, ragt unter dem Trichte 
nur 3 em hervor, iſt mit dem Trichter g. 
verlötet und geht ſenkrecht durch denſelbe! 
in die Höhe, den oberen Trichterrand 10 
überragend. Das Rohr hat alſo eine & 
ſamthöhe von etwa 11 cm. Es iſt alſe 
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in Ausflußrohr, ſondern läßt fo das 
richterloch zu einem Behälter für eine 
lüſſigkeit werden. 

Durch das Rohr kommt ein genau paſ⸗ 
nder hölzerner Zapfen (vom Stellmacher 
18 Hartholz zu drehen), der unten etwa 
bis 6 em und oben 1 em hervorragt. 
uf letzteren ſetzt man der Blechknappheit 
egen eine ea. 20 em im Durchmeſſer große 
1d 1 cm ſtarke unten behohelte Brett⸗ 
wide (Kiſtenbrett! mit 4 cm Zentrum: 
hrung, jo daß der Zapfen gerade hin⸗ 
irchgeht, bis feſt auf das Blechrohr. Da⸗ 
it ſich ſpäter in der Sonne die verhält⸗ 
smäßig dünne Brettſcheibe nicht wirft 
id ſpaltet, legt man um dieſelbe einen 
ittelſtarken Draht und dreht die Enden 
it zuſammen. So wäre die Einzelvor⸗ 
htung fertig. 

Jetzt nimmt man eine entſprechende An⸗ 
hl Pfähle wie zum gewöhnlichen Lienen⸗ 
rüſt, am beſten aus Hartholz, teert ſie 
it, ſetzt ſie ausgerichtet ein und umgibt 
e oberen Enden mit einem Ringe, am 
ifachſten aus Zaundraht. Dann bohrt 
in mit einem entſprechenden Zentrum⸗ 
hrer in jeden Pfoſten ein 5 bis 6 cm 
fes Loch, tränkt es gut mit Steinkohlen⸗ 
r und ſchlägt die Holzzapfen ein. (Aus⸗ 
hten!) Letztere werden wieder geteert, 


die Blechgarnituren aufgeſetzt, und darauf 
kammt die geteerte Brettſcheibe. Was von 
dem Zapfen über der Scheibe hervorragt 
wird wagerecht abgeſägt. Jetzt legt man, 
die Tragebalken der Länge nach hinüber 
und merkt ſich die Stellen, an welchen man 
lange Nägel durch die Tragebalken in die 
Zapfen treibt. Um ein Spalten derſelben 
zu vermeiden, bohrt man Löcher vor, teert 
alles gründlich und befeſtigt dann die Balken. 
Dann beſtreicht man nochmals die oberen 
Pfoſtenenden und oberen Seiten der Brett⸗ 
ſcheiben recht dick mit Teer und beſtreut 
dieſe Stellen noch wiederholt mit trocknem 
Kies. Das Ganze erhärtet dann und 
bietet Schutz gegen Fäulnis, worauf man 
unbedingt zu achten hat. Wem die ſchwarze 
Färbung des Gerüſtes nicht zuſagt, der 
kann jetzt. dem Ganzen eine angeneh⸗ 
mere Farbe geben. Dann werden die 
Trichterbleche mit Karbolineum, billigem 
Ol, Petroleum u. dgl. gefüllt, die Bienen⸗ 
ſtöcke heraufgeſtellt, und die Stockſchützer 
können ihre Schuldigkeit tun. Sind die 
Tragebalken mehr hoch als breit gearbeitet, 
„B. aus zolligen Brettern ausgetrennt, 
2 empfiehlt es ſich, dieſelben in beſtimmten 
wiſchenräumen durch Querhölzer zu ver⸗ 
inden, um ein Verneigen bei Belaſtung 
zu verhüten. 


Neu erſchienene Bücher. 


itſätze einer zeitgemäßen Bienenzucht. 
Zweite auf 40 Blätter vermehrte Auf⸗ 
lage. Von Prof. Dr. E. Zander in 
Erlangen. 1923, Theod. Fiſher⸗Verlag, 
Freiburg i. Br. Grundpreis 0,50 M. 
Teuerungsſchlüſſel des Börſenvereins. 
Ein ſehr glücklicher Gedanke iſt es, 
3 Ganze der Bienenzucht in kurzen 
itfägen zu behandeln. So meiſterlich, 
überſichtlich, ſo verläßlich ſorgfältig 
id wiſſenſchaftlich ſtreng aufgebaut iſt 
r Inhalt dieſer 40 Merkblätter, daß 
eſem die weiteſte Verbreitung geſichert 
rden muß. Der Praktiker findet in 
ſchem Ueberblick vortreffliche Beleh⸗ 
ng, nicht minder der Landwirt, der 
d überzeugend der Bienenwirtſchaft 
rpflichtet ſieht. Bth. 


uma. Eine Bienenmär aus Imkerland. 
Von Hermann Krieger, Hamburg. Ernſt 
Schwabe⸗Verlag. 1923. 313 Seiten. Ge⸗ 
bunden. Preis: Schlüſſelzabl des Buch⸗ 
händler⸗Börſenvereins. 

Das Buch iſt ein Idyll. Ein Poet 
rwebt zart und ſinnig von edler Emp⸗ 
dung getragene Gedanken mit dem ge⸗ 
äftigen Geſchehen im Bienenvolke. 
lammend leuchtet das hohe dichteriſche 
rfaſſen in großzügigem Verſtehen der 
raxis des Imkers. Ein Meiſter der 
ienenzucht ſchöpft aus tiefer Menſchen⸗ 
ele. Ein Erinnern an Bonſels Maja, 


an Maeterlinks Buch von den Bienen, 
kommt auf. Doch die Weihe iſt hier 
umfaſſender, wahrbeitsgetreuer, die Form 
verklärter und der Inhalt reifer. Eine 
ſehr wertvolle Bereicherung iſt damit 
der Bienenliteratur zu teil geworden. 
Ein ſonniges Geſchenk für den Bienen⸗ 
freund. Dankbar wird immer der Leſer 
des berrlichen Buches eingedenk W 


Bth. 
Unſere Bienen. Ein ausführliches Hand⸗ 
buch der Bienenkunde und Bienen⸗ 
zucht. Von Pfarrer Auguſt Ludwig in 
Jena. 3. verbeſſerte Auflage. 1. Teil: 
Bienenkunde mit 3 Farbentafeln, 32 
Schwarztafeln und 497 Abbildungen im 
Satz. 376 Seiten. 2. Teil: Bienen⸗ 
zucht mit 9 Schwarztafeln und 315 Ab⸗ 
bildungen im Satz. 448 Seiten. 1923. 
Verlag Fritz Pfenningſtorff, Berlin 
W. 57. Preis: Grundzahl 15 mal Schlüſ⸗ 
ſelzahl des Buchhändler⸗Börſenvereins. 
Schöner Ganzleinenband mit Golddruck. 
Unter den Hand⸗ und Lehrbüchern 
nimmt das großangelegte bekannte Lud⸗ 
wigſche Prachtwerk eine führende Stel⸗ 
lung ein. Eine Reihe von erwählten 
Sachkennern hat darin Meiſterliches ge⸗ 
boten, fo Dag der nach Belehrung Su⸗ 
chende vortrefflichſte Anleitung zu finden 
vermag. Es wird die Bedeutung der 
Bienenzucht zunächſt behandelt, die volks⸗ 
wirtſchaftliche Bedeutung und die Be⸗ 
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deutung für die Landwirtſchaft, Obſt⸗ und 
Gartenbau, die Bienenzucht als Lebens⸗ 
beruf und lohnende Nebenbeſchäftigung 
ſowie als edle Naturliebhaberei. Es wer⸗ 
den im beſonderen Abſchnitt die Vor⸗ 
ausfepungen für eine gedeiblide Bienen⸗ 
zucht dargelegt, die Bienenweide, Klima 
und Wetter, Imker und Imkerei. Ge⸗ 
ſchichtliches wird erörtert, von grauer 
Vorzeit bis zur neuzeitlichen Bienenzucht. 
Was an Büchern erſchienen iſt, findet 
eingehende Beachtung. Die Biene in 
Dichtung, Sitte und Volksglauben 
wird gewürdigt und insbeſondere als 
Abſchluß des erſten Teiles in großer 
Ausführlichkeit und Genauigkeit Weſen 


und Bau, Vererbung, RNaſſenzucht, 
Krankheit und Feinde der Biene 
beſchrieben. Der zweite Teil geht aus⸗ 


führlich auf die Bienenwohnungen ein 
und auf. die Geräte der Bienenzucht. 
Die Bienenpflege und ⸗zucht in weite⸗ 
ſtem Sinne, die Erzeugniſſe der Bienen⸗ 
zucht und ihre Verwertung, die Buch⸗ 
führung des Imkers, das Imkervereins⸗ 
weſen und ſeine Aufgaben, das Bienen⸗ 
recht und die Imkerſchulung erfahren in 
vollendeter Umfaſſung gediegene Hervor⸗ 
hebung. Das Geſamte, mit reichem Bil⸗ 
derwerk ausgeſtattet, iſt eine Zierde der 
Imkerliteratur, ein erfriſchender Quell, 
aus dem der nach Belehrung Dürſtende 
ſich erquicken und feſte Grundlage zur 
erfolgreichen Ausübung der Bienenzucht 
gewinnen kann. Bi 


Der Wärmehaushalt im Bienenvolk. — 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Be⸗ 
funde von Friedrich Lammert in Son⸗ 
dershauſen. Ein Beitrag zur Phyſio⸗ 
logie einer Tiergemeinſchaft von Ludwig 
Armbruſter it einem Lebensbild 
Friedr. Lammerts nebſt 20 Abbildungen 
und einer Tafel. Berlin 1923, Verlag 
Prei Pfenningstorff. 120 Seiten. Gr. 80. 

reis: Grundzahl 4 M. 


Es liegt hier eine reiche, verdienſtliche 
Arbeit von hervorragender Bedeutung vor, 
die für die Förderung der Bienenzucht 
von großer Tragweite iſt und ganz neue 
Ausblicke eröffnet. Der gewandte Ver⸗ 
faſſer hat in kritiſcher Erfaſſung zahl⸗ 
reicher Beobachtungsreihen mit großem 
Geſchick es zielbewußt verſtanden, für die 
Bienenpflege hochwichtige Schlußfolge⸗ 
rungen abzuleiten und der umfaſſenden 
Aufgabe neue grundlegende Ergebniſſe 
zu ſichern. Viele techniſche Einzelheiten 
kommen bei der Betrachtung des Wärme⸗ 
haushalts im brütenden und überwintern⸗ 
den Bienenvolke zur Prüfung. Standort, 
Beute, Wände und Decken, Bodenbrett, 
Flugloch, ſonſtige Beziehungen zum Wärme⸗ 
leitungsvermögen werden ſachgemäß be⸗ 
rückſichtigt und phyſikaliſch gut gedeutet. 
Alles zeigt gründliches Forſchen und 
Sichten. Dem praktiſchen Bienenwirt wird 


hier eine hochſchätzbare Erkenntnis in die 
Hand gegeben, die dankbarlich aufzu⸗ 
nehmen und auszunutzen feine Pflicht if. 
Kein Imker darf die erheblichen Vorteile, 
die er aus dem wertvollen Buche zu 
ſchöpfen vermag, ſich entgehen Rue, 


Kultur und Behandlung der wichtigſten 
Arznei⸗, Gewürz⸗, Handels-, Del⸗ an 
Zettpflauzen mit einem Anhang: Anbau 
hochwertiger Medizinal⸗ Giftpflanzen. 
Bearbeitet von Wilhelm Wenzel Greis 
wald 1919. Vorrätig bei Feſt, Leipzig 
(ſ. Snferat) 8°. Broſch. 88 Seiten. 
Hochwertige Kulturgewächſe find bier in 

beſonderer Auswahl für den Anbau in 

Dei und Garten behandelt. In alpha 
etiſcher Folge werden vom Aderveildes 

und Alant bis Wermut und Diop ein⸗ 

gehende Anweiſungen für Pflege, Bearbei 
tungserforderniſſe, Verwendungs⸗ und Ab. 

ſatzmög lichkeiten geboten. Die Arznei⸗ 1 


treffliche Honigſpender, dabei einträglid 
. von volkswirtſchaftliche 

edeutung Beſondere Beachtung derdie 
die einträgliche Kümmelpflanze, dere 
Ausſaat im Auguſt geſchieht (| Fnfere 
in heutiger Nr.) Jeder Imker vermag hi 
wertvolle Anregungen zu ſchöpfen und n 
mentlich in bezug auf die ſehr fragliche un 
wechſelnde Ertragsfähigkeit der Bienenz 
neue, ſehr ausſichtsreiche Erwerbsquelle 
zu entdecken. In unſerer Zeit gilt es doppel 
wirtſchaftliche Werte zu würdigen. Bth. 


Archiv für Bienen kunde. In Verbind 
mit Prof. Dr von Buttel⸗Reepen herar 
gegeben von Dr. Ludwig Armbruſte 
Theodor Fiſcher, Verlag, Heft. ue i. 2 
5 Jahrgang 1923. 1.—3. Heft. 96 Seite 
Grundpreis 2 M. 
Der neue Jahrgang der hochwertige 

internationalen Schrift führt ſich mit ein 

Reihe bedeutungsvoller Aufſätze von 8 

rufenſter Seite ein. Die Faulbrut d 

Bienen und deren Bekämpfung in d 

Schweiz. Von Fritz Leuenberger, Ber 

Der Erreger der „Inſel⸗Wight“⸗Krankhel 

Von Graf Hermann Vitzthum, Mindy 


Dr. Ewert, P lie 
der Honigbiene. Von Dr. Arnhart. Wien 
Der Inhalt auch dieſes Heftes zeigt dat 
gediegene Gepräge gründlich⸗wiſſenſchaft⸗ 
licher Behandlung Jeder Imker, der 
Bienenkenner zu ſein vorgibt, muß es ſich 
angelegen fein laſſen, von den Fortſchritten 
der neuzeitlichen Beſtrebungen unterrichtet 
zu bleiben. Wer Bienen hält, ſoll auc 
der Pflicht bewußt ſein, der Entwickelung 
deutſcher Bienenforſchung fördernd beizu⸗ 
ſtehen. Insbeſondere mögen ſich dieſer 
Pflicht auch die Vereinsvorſtände af 
nehmen. In keiner Bücherei darf da 
Archiv für Bienenkunde fehlen. th. 
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Was kommen mußte. 
Von Wilbelm Matthes. 


Ein Geſpenſt ſchleicht durchs Bienen⸗ 
md. An feine Serien haftet ſich Hunger 
nd Tod. Der Februar 1922 brachte mit 
iner ſibiriſchen Kälte den auf Nadel⸗ 
nig ſitzenden Völkern Ruhr und elen⸗ 
es Sterben. Im Juni gab es merkwür⸗ 
igerweiſe wieder zähen Nadelhonig, was 
an bei der Schleuderung merkte. 

egenfommer verzehrte den Mai⸗ und 
unihonig zum größten Teil. Die Auf⸗ 
itterungszeit ſtellte uns vor ſchwach⸗ 
riorgte Völker und leere Zuckerſäcke. Es 
urde das Menſchenmöglichſte geleiſtet. 
nd manches Pfund Markenzucker, der für 
e Menſchen beſtimmt war, wurde ent⸗ 


hrt und den Immen gegeben. Ein rech⸗ 


r Bienenvater leidet um ſeiner Immen 
egen gern Not. So wurde alles Volk 
it verſorgt. Die fliegerigen Winter⸗ 
onate weckten zu früh und anhaltend 
n Bruttrieb. Als jetzt die Bäume blühen 
ollten, waren manche wohlverſorgten, 
it Honigwaben bis an die Abſchlußdecke 
rſehenen Völker fertig. Es war ein 
chrwinter erſter Güte. Mehr Völker, 
s manche erwartet batten, ſchliefen ſtill⸗ 
weigend auf ihren Brutwaben ein. Die 
ujierenden Wachshändler werden mit 
ferer Bienenzucht zufrieden fein. Solche 
rräte bekamen fie nicht immer. 
über wurden die leeren Waben zum 
lhängen aufgehoben: jetzt waren fie 
erflüſſig. So iſt nun das Zellwerk in 
n Wachskeſſeln der Fabrikanten vor 
otten ſicher. Die erſten Hauſierer boten 
r das Pfund Waben 100 deutſche 
eichsmark, jetzt erhält man 10 mal fo 
l und mehr. Was kommen mußte, 
i eingetreten; Leere Wohnungen, 
ngrige Völker. 


Vereinigung der deutſchen Imker⸗ 
verbände. 


usſchuß für Rechtspflege: Obmann Herr 
echtsanwalt Dr. jur. Johannes Kran⸗ 
cher, Leipzig, Zeitzer Straße 22.) 

1. Erteilung von Rechtsauskünften. — 
des Mitglied des V. D. J. oder eines 
r angeſchloſſenen Hauptvereins hat An⸗ 
ruch auf Erteilung von Rechtsauskunft 
bienenrechtlichen Fragen. Beſteht bei 
m Landesverband, dem das Mitglied 
gehört, eine Rechtsauskunftsſtelle, To 
in erſter Linie dieſe zu benutzen. 
Jede Anfrage muß eine vollſtändige, 
gefärbte Darſtellung des Tatbeſtandes 
thalten. Auskunft wird nur erteilt, 
enn gleichzeitig der fünffache Betrag 
5 jeweils geltenden Briefportos nach 
iswärts (zurzeit 1500 M.) eingeſandt 
ird. Dieſer Betrag wird für bare Aus⸗ 


lagen des Ausſchuſſes verwandt. Der 
Ueberſchuß wird geſammelt und kommt 
notleidenden Imkern zugute, die im Falle 
eines Prozeſſes außerſtande ſind, die 
Koſten allein zu tragen. Die Auskunfts⸗ 
erteilung erfolgt alſo ſeitens der Mit⸗ 
glieder des Ausſchuſſes völlig koſten lose 
— Jede Anfrage muß vom Vereins⸗ 
vorſitzenden des anfragenden Imkers mit⸗ 
unterſchrieben ſein. — Der ratſuchende 
Imker iſt verpflichtet, über den Ausgang 
der Sache dem Ausſchuß für Rechts⸗ 
pflege Bericht zu erſtatten. — Von jeder 
Auskunft erhält der Landesverband durch 
den Ausſchuß eine Abſchrift zugeſandt. — 
Landesverbände haben in Fragen ihres 
1 aa Anſpruch auf koſtenloſe Aus⸗ 
unft. 

2. Zur Vervollſtändigung der vorhande⸗ 
nen Entſcheidungsſammlung ſoll jeder 
Imker und jeder Verband dem Ausſchuß 
alle in ſeinem Beſitz befindlichen Ent: 
ſcheidungen von Gerichten in Zivil⸗ und 
Strafſachen und von Verwaltungsbehör⸗ 
den unverzüglich einſenden, ſoweit dieſe 
ſich mit Imkerintereſſen befaſſen. — Von 
laufenden Prozeſſen iſt dem Ausſchuß 
ſoſort Mitteilung zu machen. — Die 
Schriftleitungen der Bienenzeitungen 
werden gebeten, dem Ausſchuß jede Num⸗ 
mer (auch ält. Jahrgänge) zuzuſenden, 
die bienenrechtliche Fragen enthält. — 
Die Hauptvereine wollen dem Ausſchuß 


unverzüglich einſenden: a) ein Exemplar 


ihrer Satzungen; b) ein Verzeichnis der 
ihnen angegliederten Einzelvereine; c) die 
Anzeige, ob ſie eine Rechtsauskunftsſtelle 
unterhalten; d) alle Entſcheidungen 
bienenrechtlicher Art, die ſich in ihrer 
Verwahrung befinden: e) eine Anzeige 
welche Prozeſſe dieſer Art in ihrem Be⸗ 
zirke zurzeit anhängig find. 

D. V.: Rektor Breiholz, Neumünſter. 


Ratfel. Zu dieſem meinen Artikel in 
Nr. 4, 1923, der „Bienenzeitung“ ſchreibt 
mir ein Kollege, ſoviel ich entziffern kann. 
iſt's Koll. Schumacher (Poſtort ganz un⸗ 
leſerlich), daß er meinen Schluß auf Ei- 
übertragung durch die Bienen in dieſem 
rätſelhaften Falle für zu gewagt halte. 
Er finde die Löſung ſo, daß das Kork⸗ 
ſtopperl beim Zuſatzkäfig von den Bienen 
ausgenagt worden ſei, die Königin dem⸗ 
nach früher befreit worden. Ja, lieber 


Freund, daran dachte Guido auch zuerſt, 


doch fand er ſich enttäuſcht, denn dies 
Stopperl war kein Korkſtopperl, ſondern 
eines aus Weißbuchenbholz, beſſer geſagt, 
eine ſolche Spange, wie ſie bei uns im 
Kriege für Militärmäntel als Knopferſatz 
verwendet wurde und von denen ich eine 
größere Zabl habe. Sowohl ich als auch 
die Zuſchauer fanden dieſen Stopperl ganz 
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unverletzt, was ja bet fo feſtem Holze 
ganz naturgemäß iſt. Aber. ſelbſt, wenn 
ich dies eine Mal einen Korkſtopperl ver- 
wendet hätte, der durchgenagt worden 
wäre, was mir aber bei Tauſenden von 
zugeſetzten Königinnen auch noch nie paſ⸗ 
ſiert iſt, wohl aber mitunter Stopperln 
angenagt, ſo wäre ja noch ein zweites 
Rätſel zu löſen: Woher kamen dann die 
vielen friſchen Eier, denn ſie waren noch 
nicht vertrocknet, wie wir deutlich feſt⸗ 
ſtellen konnten auf dem Gitter des Zu⸗ 
ſatzkäfigs, die förmlich einen grauen Be⸗ 
lag bildeten? Es waren ſicher 40 bis 
50 Stück zu ſehen. Ein Vorwurf kann 
mich treffen, warum ich nicht den Verſuch 
fortgeſetzt, alle Brut entfernt, die Königin 
neuerdings eingeſperrt habe, um Sicher⸗ 
heit zu gewinnen. Das ärgert mich nun 
beute ſelber, daß ich's dazumal nicht ge⸗ 
tan. Doch wir alle waren über den An⸗ 
blick ſo verblüfft, daß wir an dieſes Nahe⸗ 
liegende gar nicht dachten. Doch etwas 
anderes habe ich dazumal ſofort getan. 
Ich ging mit meinen Gäſten zum Abteil 
meiner alten Zuchtmutter, die nun ſchon 
ins ſechſte Jahr ging, die in ihrem Ge⸗ 
haben durch das öftere Entnehmen von 
Zuchtſtoff wenig Scheu mehr kannte, und 
als ſie vor unſern Augen ein Ei legte 
übertrug ich dieſes mit einem Pinſelchen 
in eine Nachbarzelle. Was mir mit mei⸗ 
nem plumpen Werkzeug nicht allzu ſchwer 
gelang, wird der Biene mit ihren feinen 
Werkzeugen ein Kinderſpiel ſein. Weiter 
aber machte ich einige Tage darauf mit 
einer andern augenſcheinlich febr frucht⸗ 
baren Jungmutter den gleichen Verſuch, 
ſperrte jie in einen Zuſatzkäfig mit Holzs⸗ 
ſtopperl, beließ ſie dort im Volke ſo 
18 Tage. Der Erfolg? Null! Nicht eine 
Zelle friſcher Brut fand ich nach dieſer 
langen Zeit im Volke. Allerdings konnte 
ich dieſen Käfig nicht ſchief hängen, wäh⸗ 
rend ſich der bei der erſten Königin 
durch das Gewicht der mächtigen ange⸗ 
bauten Wabe von ſelber ſchiefgelegt hatte. 
Eines aber hat mich dieſer zweite Verſuch 
doch gelehrt: Daß eine Jungmutter denn 
doch längere Zeit aus der vollen Ei⸗ 
ablage ohne Schaden für ihre Geſundheit 
herausgeriſſen werden kann, denn dieſe 
mit ſo langem Arreſt bedachte Mutter lebt 
heute noch, erfüllt ihre Mutterpflicht voll. 
Dies tit namentlich für uns Königinzüch⸗ 
ter von Wichtigkeit, denn wir bangten 
oft, Königinnen auf weite Entfernungen, 
wie beiſpielsweiſe nach Amerika, zu ſen⸗ 
den. Daraus ergibt ſich deutlich daß 
jeder Verſuch eines denkenden Imkers 
lehrreiches zeitigen kann. Dies als Merk⸗ 
wort. Oberlehrer Guido Sklenar 

Hauskirchen, Poſt Palterndorf, 
Niederöſterreich. 


Erfahrung über den Hubamklee in 
Württemberg. Hubamklee taugt bei uns 


de Kövesd Tafelrichter war und fein 


Kleine Mitteilungen. 


nur mit Ueberwinterung. Für einjähriges 
Wachstum iſt unſer Klima zu kalt Samer 
vom April iſt im Juni noch nicht auf 
gegangen. G. J. 
Der Imker⸗ u. Obſtbauverein für Bielen 
thal und Umgebung in der Mark kann i 
dieſem Jahre auf ein 25⸗jähriges Beſteher 
zurückblicken. Fleißige und rege Verein; 
arbeit unter bewährter Leitung des Lehrer 
Schuppelius hat die Zahl der Mitgliede 
auf über 100 anwachſen laſſen. Der Vereit 
beabſichtigt anläßlich dieſes Subelicite 
vom 15. bis 18. September d. J. eine Imler 
und Gartenbau⸗Ausſtellung zu veranſtalten 
Den Imkern ſtehen für ihre Ausſtellun 
wunderbar geeignete Räume und Garta 
zur Verfügung. jo daß beabſichtigt iſt, N 
Ausſtellung für Honig und Bienen 
zucht in großzügiger Weiſe zu geſtaltet 
Anmeldungen und Anfragen find unte 
Beifügung des Rückportos zu richten a 


Fiche Lehrer Stoll, Bieſenthal⸗Mar 


iſcherſtr. 11. 

Zur Erfindung des Rähmchens. In G 
gänzung der Fragebeantwortung in de 
Juni⸗Nummer, daß lange vor Dzierzo 
und v. Berlepſch die Rähmcheneinrichtun 
neben Francois Huber und dem Ruſſe 
Profopovitd auch dem Ungarn Gyad 
(nicht Sparka) bekannt geweſen iſt, teilen 
weiter mit, daß dieſer Ungar Alex Sad 


ungariſcher Sprache verfaßtes Bienenbif. 
„Die ſchmackhafte Bienenzucht“ 1844. 
Clauſenburg erſchienen ijt. Aus die 
Buche erfährt man noch, daß zu j 
eit Stöcke mit beweglichen Rähmchen 
iebenbürgen eingeführt geweſen 
ae beſchrieb auch ſchon den 175 3 
od. t 


Inſtitut für Bienenkunde. An der L 
wirtſchaftlichen Hochſchule Berlin w 
ein Inſtitut für Bienenkunde eingerich 
Direktor des Inſtituts ijt ſeit dem l. UM 
d. J. der bekannte Bienenjachverftänig 
Dr. Ludwig Armbruſter, der mit 
kung vom gleichen Tage zum a. o. P 
feſſor an der Landwirtſchaftlichen 
ſchule Berlin ernannt wurde. — D 
iſt nun auch in Preußen erſtmalig 
Lehrſtuhl für Bienenkunde an einer 
ſchule geſchaffen worden. 


Bienenzüchterverein für den Regiern 
bezirk Wiesbaden. 
NUInfolge der ſich fortgeſetzt ſteig 
den Schwierigkeiten der Verkehrsverh 
niſſe — Cronberg iſt ſeit dem 21.7. 
noch durch 1—1½ ſtündige Fußmärſche 
erreichen — muß die für den 24.— 26. 
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Bedeutung der Pollennahrung. Eine 
niihe Bienenzeitung wendet ſich gegen 
e weitverbreitete Meinung, Königin 
> Drohnen hätten den Blütenſtaub 
cht nötig und verweiſt auf die für 
3 Lebeweſen notwendige Zufuhr von 
idjtoffen (der zum Magen der Königin 
er dem Wege des Futterſaftes ge 
not). Jeder fürſorgliche Imker habe 
t Pollenvorratskammer ein beſonderes 
lgenmerk zu widmen und jederzeit alle 
Ntalten zu treffen, daß dem Bienen⸗ 
lt dieſer lebenswichtige Nahrungsſtoff 
Ht ausgeht oder verdirbt. Ein tüch⸗ 
er Imker ſollte ſo wirtſchaften, daß 
nur in der Zeit der Not zu Erſatz⸗ 
teln, wie Roggen⸗ oder Weizenmehl, 
ne Zuflucht nehmen muß. Der Auf⸗ 
vahrungsort des Pollens muß ſtets 
Ken fein. Bei dieſer Gelegenheit wird 
f die Verſuche eines amerikaniſchen 
niginnenzüchters hingewieſen, der im 
sten Glashaus der Vereinigten Staa⸗ 
„ in dem Salat gebaut wurde, einen 
bevölkerten Bienenſtock aufſtellte und 
ſtellen konnte, daß ſofort nach dem 
gehen des Vollenvorrates die Köni⸗ 
ihre Legetätigkeit einſtellte, ihre Ge⸗ 
t merklich einſchrumpfte und die 
obyen ' allmählich zugrunde gingen, 
6 reichlicher Fütterung mit Honig. 
ggenmebl, vor dem Stock ausgeſtreut, 
rde nicht angenommen; mit einem 
kerſtreuer auf die Waben und die 
men ſelbſt geſtäubtes Roggenmehl 
rde jedoch ſofort aufgeſpeichert und 
te die Wirkung, daß die Königin ihre 
Klätigfeit wieder aufnahm. Es iſt klar 
hier nicht nur der Stickſtoffgebalt. 
dern auch der Vitamingehalt des 
ens eine außerordentlich bedeutſame 
lle ſpielt. Bei der Verbeſſerung der 
menweide iſt alſo nicht bloß auf 
gende Gewächſe, ſondern auch auf 
llenlieferanten Rückſicht zu nehmen. 
leber die Larvennahrung ſchreibt die 
jenenpflege“: Prof. Heppter an der 
werſität Wisconſin in Amerika habe 
rend zweier Jahre den Futterſaft von 
htaufend Weiſelzellen geſammelt und 
niſche Analyſen angeſtellt. Er be⸗ 
tet unter anderem: Wir wiſſen, daß 
Fütterungsperiode der Königinlarve 
d 132 Stunden währt. Alles, was 
nigin, Drohnen und Arbeitsbienen 
brend ihrer Zeit der größten Kraft⸗ 
faltung leiſten, ſteht in innigem Zu⸗ 
imenbang mit der Fütterung in der 
venzeit. Für jede Stunde, in der die 
be nicht in der entſprechenden Weiſe 
üttert wurde, kann man ein Prozent 
Leiſtungsfähigkeit abrechnen. — Die 
eſſiſche Biene“ fragt: Was fagen un- 


ſere Königinzüchter dazu, die das Um⸗ 
larven anwenden? Da wird zum wenig⸗ 
ſten die Königinlarve in den erſten 24 
Stunden ihres Daſeins und vielleicht auch 
noch einige Stunden nach dem Umlarven 
falſch gefüttert. Das ergäbe fait 20 % 
geringwertiger Königinnen! Vielleicht 
würde das Einhängen von Eierſtreifen 
vor der Wiſſenſchaft beſſer beſteben 
können als das Umlarven. Die wichtige 
Frage bedarf dringend der Klärung durch 
viele Beobachtungen und Unterſuchungen 
von Wiſſenſchaft und Praxis. 

Der Nektarfluß. Der Wiener „Bienen⸗ 
vater“ teilt mit, daß Prof. Knoll vom 
Wiener Botaniſchen Inſtitut auf den 
Zuſammenhang des Honigens der Pflan⸗ 
zen mit der zur Blütezeit herrſchenden 
Bodenfeuchtigkeit hinweiſe und durch Vers 
ſuche gefunden habe, daß die Menge 
des ausgeſchiedenen Honigs mit der 
Menge des zur Blüte aufſteigenden Waſ⸗ 
ſers zuſammenhänge. Wir haben ein 
über ganz Deutſchland ausgebreitetes Netz 
von metevrologtiden Stationen (der 
Rundſchauer ſelbſt leitet eine ſolche feit 
einem Jahrzehnt), deren tägliche Aufzeich⸗ 
nungen ohne jede Schwierigkeit zur Lö⸗ 
ſung dieſer Frage herangezogen werden 
könnten. Sollte man in den Kreiſen 
unſerer Forſcher von dieſer ſtillen, aber 
1 Arbeit keine Kenntnis he⸗ 

en | 

Wann Honigräume zu öffnen K 
aufzuſetzen find. Vor allem mahnt „ 
Deutſche Imker“, hierbei nicht generell, 
ſondern individuell vorzugehen; d. h. 
man darf zu Beginn der Haupttracht 
nicht allen ſeinen Völkern an einem. 
Tag den Honigraum freigeben, ſondern 
jedem einzelnen Volke erſt dann, wenn 
es ſich in der geeigneten Verfaſſung da⸗ 
zu befindet. Auf alle Fälle muß ein 
großer Ueberſchuß an Jungbienen vor⸗ 
handen fein. Andernfalls find alle oder 
faſt alle Immlein nötig, um die jetzt 
ſo zahlreich vorhandene offene oder ver⸗ 
deckelte Brut zu pflegen und zu ſchützen. 
Die gerade um dieſe Zeit noch notwen⸗ 
dige Wärme entweicht nun in den Honig⸗ 
raum, und der Züchter ſchadet ſich mehr 
als er ahnt. Anſtatt, daß nun die Bienen 
den vorzeitig geöffneten Honigraum be⸗ 
ziehen, umlagern ſie die Brut und die 
nach oben führenden Gaſſen, um das 
Entweichen der Wärme zu verhindern. 
Dadurch aber wird eine Unzahl von 
Bienen gebunden und fo ernſter nutz⸗ 
bringender Arbeit auf lange Zeit ent⸗ 
zogen. Nicht öffnen, bevor ein Teil des 
Brutraumes mit Honig gefüllt iſt, ſonſt 
tragen die Bienen, wenn die Tracht 
anbält, jedes Tröpfchen Honig, das fie. 
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nicht im Brutraum verwenden, binauf 
in den Honigraum und brüten unten 
ohne jede Einſchränkung weiter. Was ein 
ſolches Volk, deſſen Wiegen Zehntauſende 
zählt, die erſt flügge werden, wenn die 
Tracht vorüber iſt, im Hausbalt verbraucht. 
ahnſt du kaum, lieber Leſer! Je früher 
alſo der Honigraum überlaſſen wird, deſto 
geringer wird in der Regel der ag 
1 ſelbſt wenn die Bienen gern hinauf⸗ 
ziehen. 

Vor dem Wandern möge doch ein jeder 
Intereſſent das vortreffliche Wanderbüch⸗ 
lein von Pfarrer Aiſch leſen, das von 
der geſamten Fachpreſſe empfohlen wird. 
(Vorrätig bei Feſt, Leipzig, 32 000 M fr.) 

Ueber die Wärme des Vienenleibes 
teilt Brünnich im „Archiv f. B.“ zur 
Beſtätigung ſeiner eigenen Ermittelungen 
Ausführungen von Prof. Giſielſki (früher 
an der Univerſität Lemberg) mit, aus 
denen auf Grund „unanfechtbarer“ Be⸗ 
weiſe hervorgeht, daß die Biene ıtat- 
ſächlich eine Innenwärme bis zu 35 Grad 
beſitzt, und zwar ſowobl die im Winter⸗ 
knäuel ruhenden als auch die freifliegen⸗ 
den Bienen. Dieſe Innenwärme iſt nicht 
von der äußeren Temperatur abhängig 
wie dies bei andern Inſekten mit kaltem 
Blute der Fall iſt. Beim Sinken der 
Innenwärme verliert die Biene ihre Le⸗ 
bensfähigkeit. Darum behandle man das 
Bienenvolk nicht wie einen Eisbären, 
fondern wie einen Warmblüter. Sorge 


durch dickwandige Beuten, geſchützten Stock ſchaffen. 
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G. M. i. B. i. RH. Anfrage: 
Stellung der Abſtandſtifte — 
Antwort: Die Verteilung der 
vier Rähmchenſtifte oder Röllchen 
f oder Bügel oder ſonſtigen Vor⸗ 
richtung für gleichmäßigen 10⸗Millimeter⸗ 
Abſtand der aufgereihten Rähmchen wird 
verſchieden gehandhabt. Meiſt wohl ſo, 
daß zwei Stifte von links ſtehen, der eine 
am Träger, der andere am Unterteil, die 
übrigen zwei hinten rechts, damit man 
die Rähmchen auch umdrehen kann, ohne 
die Stellung der Stifte verändern zu 
müſſen. Bei anderer Anordnung ſteht der 
eine Stift vorn oben rechts, der andere 
vorn unten links, oder der eine vorn oben 
links, der andere vorn unten rechts. Viele 
Imker ziehen vor, die Außenſeite ſämtlich 
mit den vier Stiften zu verſehen. In der 
j un 

reuzklemmen, die an die Rähmchenenden 
geſteckt werden, den Wabenabſtand. Es 
gibt auch gewölbte Abſtandsſtreifen, die 
über die Tragleiſte herum an die Seiten⸗ 
teile befeſtigt werden; die an jeder Seite 
abſtehenden Erhöhungen bilden den gleich⸗ 
mäßigen Abſtand. Sie kommen für die 
ODberbehandlung mehr in Frage. 


hinzu, und Dathe brachte für gleichn 


Stand und gute Winterverpackung fig 
genügenden Wärmeſchutz. Und zu de 
Zeiten des Brütens und Bauens pad: 
ihn wie ein kleines Kind, das „braten 
ſoll. Wärme iſt des Biens und de 
Bienen Lebensbedingung. ; 
Wert der Reizfütterung mit Jude 
löſung. Aus einer in der „fäl 
Bienenzeitung“ erſchienenen wertvoll 
Ueberſetzung des Aufſatzes einer amer ii 
niſchen Zeitſchrift über Fermente uß 
Bienenverdauung ergibt ſich für . 
Bienenzucht die große Wahrheit, om. 
Bienen und ihre Brut zu ihrer Erna; 
rung und Geſundheit gewiſſe Stoffe ve: 
langen, die ſie nur aus ihrer natürlich 
Nahrung, beſonders aus dem Poly: 
bilden können, mit dem jede Biene a 
zwei Tage nach ihrem Ausſchlüpfen we. 
der Zelle ihren Chylusmagen und Gg.: 
darm völlig ausſtopft. Ueber den mig. 
ſkopiſchen Befund bei 5—6 Tage all 
Bienen hat Reidenbach ſchon 1909 
feinem Blatte geſchrieben: Der Diva: 
iſt mit einer ſauer reagierenden, gel. 
Maſſe dick angefüllt; dieſelbe beiteht eg. 
zugsweiſe aus Pollen ... Bei weite 
jungen Bienen, die dem Stock al 
fangen wurden, war der Dickdarm eh 
falls dick mit Pollen angefüllt, ebe 
der Chylusmagen, doch war der Dow. 
magen bei allen Bienen vollſtändig! 1 
Reidenbach bemerkt dazu: Die Bi 
können gar nicht genug Pollen in 
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W. S. i. Rel. Anfrage: Entltey: 
des Wabenrähmchens. — Antwo 
Das obere Stück des Räbmchens, ¥- 
Träger, erfand Dzierzon: die She 
und den Unterteil fügte v. Berle 


ges Anreihen die Abſtandsſtifte an. 2 
zon hatte das Abſtandsmaß im Geiß 
er beſtimmte es nach der Finger 
Die Rähmchen mit Klammern aneinagß 
zu befeſtigen, führte Günther ein. 

St. H. i. Wh. Anfrage: Was fom: 
in die Mittelwände, damit dieſe . 
fo ſpröde werden? Ich babe gegoſt 
von reinem Deckelwachs, die Wände 
chen aber ſehr leicht zuſammen. #: 
Antwort: Zum Gießen von Wi: 
wänden wird reines Bienenwachs 
jedweden Zuſatz verwendet. Eine 
miſchung von, Terpentin, Kolophogg 
u. dal. iſt entbehrlich. Die Spröde 
der Gußtafeln iſt von der Luftwe 
abhängig. Bei niedrigen Tageste 
raturen ſoll man die Handhabungen 
Mittelwänden unterlaſſen, weil fs: 
Wachs dann beſonders ſpröde der 
Dagegen iſt bei Temperaturen von ii 
15 Grad Celſius ein Brechen niht 
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efürdten. Daß das 
es Waſſers beim Gießen die Sprödig⸗ 
eit ſteigert, iſt erklärlich. 
5. S. i. Gr. Anfrage: Flüſſiger 
Fruchtzucker. — Antwort: Der im 
handel als Erſatz für Futterhonig ange- 
otene flüſſige Fruchtzucker iſt aus Rohr⸗ 
uder künſtlich bereiteter Trauben⸗ und 
fruchtzucker. Die Brauchbarkeit hängt 
anz von der Beſchaffen und Güte 
es zur Inverſion verwendeten Zuckers 
b. Billiger Preis wäre verdächtig. 


K. M. z. S. VBE Anfrage: Ver⸗ 
ärken durch Heidbienen. — Antwort: 
tadte Völker im Herbſt ſich aus der 
eide ſchicken zu laſſen und jie im Früh⸗ 
ihr zur Aufbeſſerung ſchwacher Stand⸗ 
ölker beranzuziehen, iſt ein gangbares 
erfahren. Die Heidvölker erhalten zur 
eit der Stachelbeerblüte Triebfutter, 
sen darauf reichlich Brut, die man zu 
eeigneter Zeit ihnen wiederbolt entzieht 
nd auf die Schwächlinge zur Verſtärkung 
berträgt. Den Heidvölkern wird die 
ngeborene Schwarmluſt damit gemin⸗ 
ert und den zurückgebliebenen Stand⸗ 
ölkern Kraft zugeteilt. 

B. D. i. Ag. Anfrage: Zierbecke. 
- Antwort: Als niedere Hecke zur 
lbtrennung des Gartenteils vom Wirt⸗ 
haftsland, die zugleich einen Schmuck 
bgibt und Nutzen abwirft, iſt die kleine 
apuzinerkreſſe vorzuſchlagen. Die bunt⸗ 
irbigen, geſpornten Blumen an ranken⸗ 
en Stengeln ind nektar⸗ und pollens 
altig und die noch kleinen Blüten⸗ 
twipen, in Eſſig, Salz und Gewürz 
ingelegt, dienen als Erſatz für Kapern, 
enen fie im Geſchmack ähnlich ſind. 
is zum erſten Reif bleibt das bunte 
arbenbild erhalten. 


A. Wb. i. Ju. Anfrage: Wabenaus⸗ 
attung für Schwärme. — Antwort: 
er Vorſchwarm erhält Mittelwände, an 
ie Stirnwand allenfalls eine ausgebaute 
Babe. Vom dritten Tage ab wird = 
ttterf, ja nicht früher, ſonſt zieht der 

öichwarm aus. Auch wenn die Beute 
n heißen Tagen der Sonne ausgeſetzt 
t und die Innenwärme zu hoch ſteigt, 
äßt er ſich im Stock nicht halten. Der 
dachſchwarm erhält Anfänge. Jeder 
schwarm muß binnen 10 Tagen die ihm 
ingebängten Rahmen voll ausgebaut 
aben. Nicht etwa find nur balbaus- 
ebaute Waben mit in den Winter zu 
ehmen. Das Bauen erfordert reichliche 
zehrung in flotter Tracht, aber auch 
Wärme im Stocke. Das Warmhalten in 
er Bauzeit iſt deshalb wohl zu beachten. 
G. Aſtr. i. Grol. Anfrage: Schwarm⸗ 
ebandlune. — Antwort: Nur den 
Borſchwarm anzunehmen, ijt nicht immer 
tätlich. Nachſchwärme mit jungen Kö⸗ 
niginnen geben beſtes Zuchtmaterial, und 
das Bereitſtellen von Erſatzvölkchen zur 


zu ſtarke Erhitzen 


Königinerneuerung in Standvölkern iſt 
das einfachſte Verfahren vorteilhafter 
Königinzucht: Vorausſetzung fit, daß nur 
von beſten Völkern Nachſchwärme ange⸗ 
nommen werden. Selbſt die kleinſten 
werden pfleglich behandelt und allmäh⸗ 
lich durch Brutwaben mit auslaufender 
Brut aus übervölkerten Stöcken verſtärkt. 
Das t neues Leben auf dem Stande 
und beſte Leiſtungskraft ohne ſonderliche 
Mühewaltung. 


Fr. R. i. Ilh. Anfrage: Kuntzſch⸗ 
zwilling. — Antwort: Die Kuntzſch⸗ 
beute iſt ein Kaſten mit zwei getrennten 
Völkern, kein Zwilling mit Zweivolkbe⸗ 
trieb. Mehr Honigertrag als in anderen 
Beuten dürfen Sie im Kuntzſchkaſten 
nicht erwarten, auch große Erleichterungen 
in der Betriebsweiſe nicht. Die ver⸗ 
meintliche Schwarmverhinderung ijt kei⸗ 
neswegs verläßlich, und bei größerer Völ⸗ 
kerzahl wird das Umbängen im Laufe 
der, Jahre geradezu zur Qual. Neben⸗ 
bei werden die Bienen dabei zu Stechern 
erzogen. Die Einfütterung für den Win⸗ 
ter beanſprucht die gleiche Zuckermenge 
wie für die anderen Stöcke. Die Ueber⸗ 
winterung iſt nicht heſſer als in anderen 
Beuten und das Näſſen der Wände und 
Anſchimmeln der Waben kommt im 
. genau fo vor wie in an- 

deren Stöcken. Der Reinigungsausflu 
der Völker fällt nicht ſpäter als der Bor 
Bienen aus ſonſtigen Beuteformen, Die 


. Schlittenbewegung bleibt im Gange, fo- 


lange die Völker nicht überſtark werden. 
bei reicher Tracht und namentlich in der 
Wanderung, tritt ein Verbauen wie in 
anderen Stöcken und ein Verſagen der 
Schlittenführung ein. Das feſte Schied 
zwiſchen dem Sechs⸗ und Dreiwabenraum 
iſt nicht im fortſchrittlichen Sinne, es 
müßte beweglich ſein. Ein Volksbienen⸗ 
ſtock iſt die Kuntzſchbeute nicht. Geeignet 
für den Anfänger iſt ſie ganz und gar 
nicht. Sie erfordert viel Umſicht, Zeit 
und Fertigkeit in der Behandlung. 


E. M. i. Trl. Anfrage: Ueber⸗ 
gang zum Strohkorb. — Antwort: Für 
die Korbbienenzucht ſtehen Ihnen der 
Glockenkorb, die Walze, der Kanitzſche 
Strohkorb und der Gravenboritide Bogen⸗ 
ſtülper zur Auswahl. Zurzeit iſt das 
Beſtreben ſehr lebhaft, den alten Stroh⸗ 
korb zu ſeinen wohlverdienten Ehren wie- 
der erſtehen zu laſſen. Beſonders der 
Kanitzkorb findet viel Zuſpruch, auch die 
Stülpe mit Aufſatz. Die Betriebsweiſe 
iſt ſehr einfach. Verſchiedene techniſche 
Verbeſſerungen, die in Vorbereitung ſind, 
werden dazu beitragen, neues Intereſſe 
für den Korbbetrieb zu wecken. 

5. Dlg. i. ©. Anfrage: Rückgang 
der Honigerträge. — Antwort: Daß 
Sie die in früheren Jahren erzielten 
Ernten trotz guter e und ge⸗ 
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ſunden Völkern nicht mehr erreichen, 
liegt daran, daß Sie in alten Stöcken 
immer den alten Wabenbau beibehalten 
und nie das Brutneſt durch Hinzugabe 
von Mittelwänden erneuert haben. Stat⸗ 
ten Sie allmäblich den Brutraum mit 
neuem Bau aus, indem Sie jedes Jahr 
drei Ganzwaben⸗Mittelwände ausbauen 
laſſen. Bald wird auch friſcher Zug auf⸗ 
kommen. 


B. 3. i. Kl.⸗ lg. Anfrage: Syriſche 


Seidenpflanze. — Antwort: Die im 
Gartenland angebaute Seidenpflanze, 
Cornuts⸗Seidenpflanze oder Asklepias 
syriaca, iſt eine 1½ Meter hohe ſchöne 
Zierſtaude mit großen ovalen Blättern 
und hellroſigen Blütendolden, die von 
Juni bis Juli honigſüßen Duft verbreiten 
und von Bienen außerordentlich reich 
und ergiebig beflogen werden. Anſpruchs⸗ 
voll an Boden iſt ſie nicht, im Gegenteil, 
ſie wuchert derartig, daß fie ſpäter kaum 
zu tilgen iſt. Dieſes Wuchertriebes wegen 
iſt ſie in Mittelmeerküſtenländern wo ſie 
aus Nordamerika eingeführt, ſtarke Ein⸗ 
führung gefunden hatte, auch ſehr einge⸗ 
dämmt worden. Von dem gedachten An⸗ 
bau als Geſpinſtpflanze dürfen Sie ſich 
aber keine Erfolge verſprechen. Die ſpröde 
Geſpinſtfaſer des Stengels, wie die wei⸗ 
ßen, ſeidenartigen Haare, die ſich an den 
Samen befinden, ſind praktiſch zu Nutz⸗ 
geweben nicht geeignet. Auch wenn ſie 
mit Wolle oder Baumwolle verſponnen 


werden, bleiben ſie brüchig und nicht ver⸗ 


wendungsfähig. Wiederholte Verſuche in 
verſchiedener Verbindung haben dies end⸗ 
gültig erwieſen. 


E. K. i. Wdg. Anfrage: Zuſetzen von 
Königin. — Antwort: Das Zuſetzen 
gelingt außerhalb des Stockes durch 
Uebernahme einer Reihe von Waben in 
den Wabenbock beſſer als im Volke ſelbſt. 
Nach Entnahme der alten Königin wird 
gegen Abend bei ziemlich eingeſtelltem 
Flug die Beweiſelung 5 
Mindeſtens zwei Drittel der Zahl der 
bienenbeſetzten Waben tommt in den Wa⸗ 
benbock, die Bienen werden mit Honig⸗ 


waſſer überbrauft, und unmittelbar dar⸗ 


auf ſetzt man die Königin ruhig auf einen 
der bienenbeſetzten Wabenträger, deckt zu 
und überläßt das Ganze auf eine Stunde 
ſich ſelbſt. Im Zuſtande der Verlegenheit 
der ausquartierten Bienen bleibt die Kö⸗ 
nigin ungefährdet. Im Zurückhängen der 
Waben verrät das freudige Brauſen die 
friedfertige Stimmung. Keine Feindſelig⸗ 
keit folgt. 

8. Gr. i. Egr. Anfrage: Frühe oder 
ſpäte Herbſteinfütterung. — Antwort: 
Die Herbſtfütterung für gute Ueberwinte⸗ 
rung muß im September zum Abſchluß 
kommen. Verſpätet gereichtes Futter wird 
nicht mehr verdeckelt, und die Brutlage, 
die durch den Reiz nochmals einſetzt, 


Eingegangene Anfragen. 


kommt zu ſpät zur Entwicklung, jo dei 
die jungen Bienen kaum zu den nötige 
Reinigungsausflügen noch gelangen fi 
nen und dadurch Anlaß zur Ruhrerkran⸗ 
kung gegeben iſt. 

E. T. i. Lbg. Anfrage: Bezug von 
nackten Heidvölkern. — Antwort 
Dem Bezug iſt nicht zu widerraten, wenn 
damit der Zweck der Verſtärkung zurücke 
gebliebener Völker im Frühjahr beabſich⸗ 
tigt wird. Die ſtarken Schwärme werde 
auf Bau geſetzt, mit Zucker aufgefütter 
und überwinterungsfähig gemacht und in 
Frühjahr durch Reizfütterung zu verſtärt 
tem Brutanſatz angeregt. Die wachſende 
Bruttafeln können dann nach und nog 
entnommen und Schwächlingen gugete 
werden. Schließlich wird das Heidvof 
noch entweiſelt und mit einer jungen SE; 
nigin des Standes verſehen oder mi 
einem Standvolk vereinigt. Auf dieſe Ark 
kommt die übermäßige Schwarmluſt de 
Heidbiene gar nicht zur Entwicklung. 

B. Sym. i. HH Anfrage: Köpfe 
der Drohnenbrut. — Antwort: M 
dem Köpfen bedeckelter Drohnenbrut ung 
BZurüdhängen der raſierten Wabe in de 
Stock, noch dazu nicht an die bishberig 
Stelle, können ſehr üble Erſcheinunde 
auftreten. Die Brut wird nicht oder uuf 
teilweiſe ausgetragen, geht in Fävln 5 
über, und die Fäulnis kann ſchließlich au 
Arbeitsbienenbrut übertragen werden 
Drobnenwaben werden in fließende 
Waſſer ausgeſpült oder den Vögeln vo 
geſetzt, die ſich der Säuberung griindl 
befleißigen. | 

Fr. Gr. i. Mig. Anfrage: Honigre 
kauf. — Antwort: Nach gerichtliche 
Entſcheidungen gehört Honig zu den ¥ 
bensmitteln. Eine übermäßige Preisſteg 
gerung nach Willkür des Verkäufers 
ſtraffällig. 

W. Schg. i. Ir. Anfrage: Son 
blume. — Antwort: Wert für w 
Spättracht bat die Sonnenblume oder 
Sonnenroſe. Sie honigt gut und ſcheidet 
auch reichlich Kittharz aus. Mit Kid: 
ſicht auf den ſonſtigen Wert der ſchönen 
Pflanze iſt ihr Anbau unbedingt zu 
unterſtützen. Wirtſchaftsteile des Gar⸗ 
tens, die dem Auge entzogen werden 
ſollen, ſind mit Sonnenblumen zu um⸗ 
friedigen. Der Samen liefert Strait 
futter, das getrocknete weiße Mark it 
den ſtarken holzigen Stengeln und dem 
großen Fruchtboden tit vorzügliches Füllſel 
für den Rauchbläſer, und die geböblten 
Rundhölzer find geeignete Sitzſtangen für 
Geflügel, deſſen Ungeziefer nach dem 
Hohlraum abwandert und ſich verliert 
Die in der Kriegszeit verfudte Oelae⸗ 
winnung hat nicht befriedigt. Zur nd 
tigen Düngung des Bodens paßt am 
beſten Straßenabraum, auch Teichſchlamm 
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edermoderne Aer 


bezieht nur 
König's Selbſtraucher 
„Vulkan“ 


Dieſer einzige ſelbſttätige Raucher wird wegen ſeiner ſtabilen 
Ausführung, leichten Handhabung und billigen Brennſtoffe, 
wie Sägeſpähne, Torfmull, Moos uſw., jedem anderen 

Rauchgeräte unbedingt vorgezogen. 
Daher hat der „Vulkan“ Weltruf! 


Joſef König, Fabrilant, Gaggenau (Bad.). 
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| If zur Bienenzucht erforder: @ 
2 € lichen Geräte ſowie 


Bienen wohnungen 
njftioaven, Abſperrgitter, Wachsſchmelzer, 
Surrellen (Rietſche), Schleier, Hauben, 
u. Lederhandſchuhe, ferner 
Eewiafcbicudeeonal sincn 


allen Größen und mit jedem gewünſchten An⸗ 
| rieb in größter Auswahl. Beſichtigen Sie meine 
ſtändige Ausſtellung und Lager Zeil 62, 
Trambahnhalteſtelle Conſtablerwache. 


Wilhelm Henrich vorm. C. Nees, 
Frankfurt a. M., 

geil 62 Tel. Hanſa 6453 Baugraben 14 — 
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item Bernhard Kietſche). 
1 8 ache direkt zu Kunſtwaben in jeder Menge 


„oder sagt bere L oder zu kaufen geſucht 


Kaufe 


Jchleuder⸗ und Scheibenhonig 
Wachs. 


Erbitte Angebote mit Menge u. vorwiegender 
Blütentracht. Ubernehme Transport-⸗Riſiko u. 
kann auf Wunſch Gefäße ſtellen. 


Alwin Franz, Waben Junlenburgſtr. l. 
Drahtanſchrift: Honigfranz Leipzig. 
Gegründet 1886. Fernſprecher 24 501. 


Proſpert gegen Einſendung von 300 Mark. 
. Rietſche, Metallwarenfabrik, E. N. |» Becken 


paslad i. K. II. (Baden). Hamburg, Mönckebergſtr. 11. 


Bienen wohnungen 


. Ger ate — Kunſtwaben 
Spezialität: Meiſterſtöcke. 
ſterſtock⸗Lehrbuch M. 1000 mit Porto. Reich ill. Preisliſte M. 500 mit Porto. 


“Ud oli Schul z, Eberswalde. 
1 | 
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verbürgt dem Imker die größten Vorteile > bewahrt ihn vor Enttäuſchungen. 


Binet CHR. GRAZE Eades 


Kuntzsch-Zwillinge.-Zan derbeuter 


und andere bewährte Nu e in unübertroffener Ausführung 
u aufgenommen: 


Rhans Dreivoik-Blätterstock, 


eine neue Stockform, .die infolge ihrer wohldurchdachten A eine 
Betriebsweise nach neuen Gesichtspunkten ermöglicht. 


Beschreibung auf Verlangen. 


Hauptliste Nr. 31 über sämtliche bienen wirtschaftliche Bedarfsartikel 
mit neuestem Preisverzeichnis bitte zu verlangen. 
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Ta. Heinr. Thie + Wolienbiliic 


Honigschleudern, Bienen wohnungen, Geräte. Alles sofort liefert 
Großes Preisbuch 2000 M. Kleine Preisliste gratis u. frar ko 


Der durch langjährige Verſuche wirklich praktiſch erprobte und nur bon Mi 
bekannter erſtklaſſiger Ausführung hergeſtellte 


Niginal⸗Alberti⸗Breitwaben⸗ Blätter 


mit dem neuen Schied D. R. G. M. 


fache Betriebsweiſe, Schwarmverhinderung, keine Stiche bei der Honigentnah 
möglichſte Trachtausnützung. — Wenig Arbeit — nachweisbar höchſte 


Buch „Bienenzucht im Breitwaben⸗Blätterſtock“ 2 2. re ee | 
broſch. Mk. 8200.—, eleg. geb. Mk. 11200.— franko gegen Einen des Betrage 


mein Poſtſcheckkonto Nr. 3325 Frankfurt a. M., Nachnahme Mk. 250 ae. 
Preisliſte gratis. 


Otto Alberti, Amöneburg hei Biebrich 1. | 
Deutsche waer na, 


Edgar Gerstung, Oßmannstedt (Thür.) 

liefert alle Bienenzuchtartikel preiswert und gut. — Hauptartikel 

Bienen vwohnungen aller Systeme, Honigschleudern aller J en, 

auch Selbstwendehonigschleudern, Wachsschmelzer, Ki 
waben aus reinem deutschen Bienenwachs, alle Maße in 3 we el 

Pressungen, Honigbüchsen für Post- und Bahnversand (Honig chs 1 

mit Sicherungsring, Henkel u. Fußreifen), Honig Thür. 

Luftballons, Imkerschutzmittel. aa 

Man verlange Preisliste umsonst; Warenverzeichnis Nr. 13 gegen 500 ME 
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Anzeigen in der „Deutſch. Ill. Bienenztg.“ 
Br \ finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis 
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ür das Ausland mit Zuſchlag. 
2 beſtelle man beim Ferlag 
F. F. W. Beit, Lindenſtr. 4, Leipzig. 


Heft 9 Preis 50000 ML; an Vereine auf 
age billiger. — Neubeitellun fürs neue 


Beilagen auf Anfrage. 
Erfüllungsort für beide Teile: F. 
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alle Bienenzuchtgeräte 


liefern 


Harttung&Söhne, Frankfurta.O. 


Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 200 Mk. 
DEE Bei Anfragen bitten Rückporto beizufügen. 


Wir kauten Wachs, Raas u. Pressrückstände zu höchsten Preisen. 


Empfehle in höchſter Leiſtungsfähigteit! 
. a eae 
Honigſchleudern, Nee peeve’ 
ineburger Stülper in Kaſtenform. ye Mapiser reis, beionders für 
Wanderung, als Standbeute mit Wufjak, Verſand als Poſtgut. 


Sonſtige Geräte für Bienenzucht. 
Wachs, altes Wabenwerk, Preßrückſtände 


kaufe bei höchſter Bewertung, auch en aoe ech eles uttatt 
arkgrafendamm adtbahnſtation 
dalbert Schröder, Berlin O. 17 2 Stralau⸗Rummelsburg und Treptow. 


Vertragsabnahme des Bienenwirtſchaftl. Prov.⸗Verbandes Brandenburg. 
Anruf Amt Königſtadt 9971. Bahnſendungen Berlin ⸗ Frankfurter - Allee, bahnlagernd. 
Honig und Schwärme nehme in Zahlung. 
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Alles was Sie benötigen zur rationellen Bienenzu 4 
kaufen Sie bei mir in er Qualität. 


Bi öhlings 1 u. Bienenzuchiges 


sind anerkannt erstklassig und wiederholt 1922 auf den beschickten Fachausstellungs 
Ersten Preisen ausgezeichnet. Bevor Sie Ihren Bedarf decken, verlangen Sie bitte Of 

, Der Versand von Bienenzuchtvölkern beginnt gegen Ende März, Bestellungen g 
erbitte rechtzeitig. — Machen Sie bitte einen Versuch mit meiner Kunstwabe „Eri 
aus prima Heidewachs hergestellt, damit Sie die Vorteile derselben kennen lernen. 


Firma Wilh. Böhling, Visselhövede (Prov. Hanne 


Tel.-Adr.: Wilhelm Böhling. — Fernsprecher Nr. 80. 


Fa. Heinr. Thie + Wolienbiifi 


Honigschleudern, Bienenwohnungen, Geräte. Alles sofort Haste 
Großes Preisbuch 2000 M. Kleine Preisliste gratis u. fra 


Mer ea mir f.20000M. | Guter Gel eg Pr 


das Büchlein: Kramer hi 

; nfale 
Raſſenzucht ſchweiz. Imker. at die Sabegange 
Oswald ee Leipzig 36 1919 oder 1920, 192 N 


auf Lager, zum 
in i ene 2. 


und erbitte 5 mit Preis⸗ und Diele 4 reizend. 


Mengenangabe. die eine Menge un 
— wie belehrender 
Gefäße können geliefert werden. enthalten, mit vie 


Ruud Niſſen, Hamburg 6, Metturfttaße 35. Sine von . 200 


zuſammen franto 4 : 
C. F. W. Feft, Lewy 


Kaufe Honig und Wachs Poſtſcheckt. Leipzig # 


Empfehle Bienenwohnungen und «Geräte, 3 J 
beſonders H. P.-Blätterſtock P. R. G. M., Bienen! 14 
Kunſtwaben (Handguß) ausführl. Verzei 


ſendet jedem Inte 2 


Heinrich Peters, Altona, . gegen Port 
Bismarckſtr. 22. Fernruf Gruppe 1 7974. bee et! 1000 3 


RYE TR en I der „ veulſchen sSUUNTIETIENR DIEHENZEITUNG"”. 


Berfammlungs- Kalender. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz fallen — dringend gebeten! 

Am Altkönig: Sonnt., 16. Sept., 3½ Uhr, 

chule zu Cronberg: 1. Einwinterung; 2. 

ertagung der 55 te 3. Erhebung 

rt Beiträge (3. Rate = 1250 M.); 4. Ber: 
hiedenes. 

Delitzſch: Sonnt., 9. Sept., 3 Uhr, „Eiſer. 

reuz“. Vortrag Lucas: Winterfütterung. 

Dippoldiswalde u. umg.: Sonntag, 16. 

ept., in Reichſtädt. Treffpunkt 3 Uhr bei 

r. Krüger. Beſuch der Stände. Verſamml. 

5 Uhr bei P. Zönnchen im Bienengarten. 

Döbeln: Sonntag, 9. Sept., 4 Uhr, im 

ereinshaus, Schillerſtr. Ohne Bierzwang.) 

Frankfurt a. M. (Eiſenbahn⸗Bienenzucht⸗ 

erein): Sonntag, 9. Sept., 3 Uhr, Haupt⸗ 

rfammlung auf unſerm Vereinsbienen⸗ 

md in Louiſa: 1. Satzungsänderung 

intrittsgeldD und Beitrag); 2. Vortrag 

zer Einwinterung; 3. Verſchiedenes. 

Höchſt a. M.: Sonntag, 16. Sept. 

Hoſterwitz: Jeden 1. Freitag nach dem 

., ½8 Uhr, in der Schule. 

Hoym: Montag, 10. Sept., im „Linden⸗ 

irrten“. 

Hundſtadt: Sonntag, 16. Sept., 3 Uhr, 

Hundſtadt (Treffpunkt bei Herrn A. 

etter): Die große Herbſtſchau und Ein⸗ 

interung; Verſchiedenes. 


DOOOOOOCE 


ienenzüchterverein für den Neg.⸗Bezirt 
Wiesbaden. 


Die Zweigvereinsvorſitzenden, in deren 
ereinsgebiet eine Zeitung gedruckt wird, 
tte ich, mir ſofort einen Preſſevertreter 
ambaft zu machen, der dafür ſorgen kann, 
1B ſeine Zeitung Artikel erhält und ab⸗ 
ruckt, die den Honig als Nahrungs⸗ und 
eſundheitsmittel würdigen und Auf⸗ 
ärungen über Gewinnung und Preisge⸗ 
ıltung bringen. Werbeſtoff wird ihnen vom 
reſſeausſchuß der V. D. J. zugeſandt. Die 
eitungsvertreter werden gebeten, die Ta⸗ 
spreſſe auf Falſches und Auffallendes 
ı überwachen und davon dem Ausſchuß 
Harrer Aiſch, Ketſchendorf⸗Spree) Mit⸗ 
tlung zu machen. Selbſtverſtändlich iſt 
titarbett der geſammten Imkerſchaft will 
mmen und nötig. 

Montabaur, Juni 1923. Schaefer. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im 
ö Freiſtaat Sachſen. 


Wie die Herren Kreisvorſtände berich⸗ 
en, wird beuer allgemein eine Vertreter⸗ 
erſammlung gewünſcht. Sie hat laut 
zeſchluß in Dresden ſtattzufinden und 
bird wahrſcheinlich zum Oktober verlegt 
verden. Näheres über Zeit und 
Urbeitsplan der Tagung gebt 


a 
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Katzenelnbogen: Sonnt., 9. Sept., 3 Uhr, 
Schule Katzenelnbogen: Vortrag (Herr 
Lehrer Künzler) und Ausſprache über 
„Einwinterung“. 

Kiedrich: Sonntag, 2. Sept., 3 Uhr, Zu⸗ 
ſammenkunft am Ortseingang: Beſuch der 
Bienenſtände mit prakt. Arbeiten; Zucker⸗ 
frage; Verſchiedenes. Ruthmann. 

Kreisverein Wiesbaden: Sonnt ‚16. Sept. 
1/3 Uhr, „Naſſauer Bierhalle“, Langenbeck⸗ 
platz. Dis uſſionsthema: Die Einwinterung; 
Austauſch aus der Praxis; Beſprechung 
von Vereins angelegenheiten; Mitteilungen 
u. Wünſche; Rege Beteiligung e 

Limbach: Montag, 3. Sept., bei Kühn. 

Loreley: Sonntag, 16. Sept., 3 Uhr, am 
Bienenſtand des Herrn Pfarrer Pfeiffer in 
Bornich: 1. Geſchäftliches; 2. Vortrag des 

errn Pf. Pfeiffer; 3. Beſichtigung von 

ienenſtänden. 

Naſtätten: Sonntag, 9. Sept., 3 Uhr, in 
der Schule zu Miehlen. 

Heſſen⸗Naſſ. Imkergenoſſenſchaft (e. G. 
m. b. H.) Wiesbaden: Sonntag, 16. Sept., 
3 Uhr, im „Hotel Union“, Ecke Neugaſſe 
und Mauergaſſe: Außerordentl. General⸗ 
verſammlung: Ergänzungswahl des Vor⸗ 
ſtandes und Aufſichtsrates. Die übrige 
Tagesordnung wird in der Verſammlung 
bekanntgegeben. Mit treudeutſchem Imker⸗ 
gruß Der Vorſtand. J. V.: Kunze. 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 9. Sept., 
1/4 Uhr, im Vereinslokal. 


den Vereinen noch zu. Allerdings 
muß bis dahin die Zuckerſackangelegen⸗ 
heit geregelt fein, damit der vorige Ges 
ſchäftsführer die Rechnung abſchließen 
und vorlegen kann. 

Bei der furchtbaren Geldentwertang 
kann die Hauptvereinskaſſe den Ver⸗ 
tretern keinerlei Auslöſung zahlen — 
weder Fahr⸗ noch Tagegeld. Die ein⸗ 
zelnen Vereine müſſen dieſe vielmehr auf 
eigene Koſten entſenden. . 

Kleine, von Dresden zu weit entfernt 
liegende Vereine, denen die Sache zu 
teuer wird, ſollen ſich durch ihren 
Kreis vertreter, den ſie ſchrift⸗ 
lich damit zu beauftragen Has 
ben, vertreten laſſen. Vertreten möchten 
ſie ſein, um nicht einſeitige Beſchlüſſe in 
der Verſammlung zu gewinnen. 

Da vorausſichtlich der Hauptverein den 
Zucker aufs nächſte Wirtſchaftsjabr — 
vielleicht auch eine nachgeſuchte Nach⸗ 
lieferung für heuer — wieder im ganzen 
anfordern wird, iſt es nötig, daß dem 
jetzigen Geſchäftsführer die Vereine oder 
Zuckerbezugsgemeinſchaften bis 15. Sep⸗ 
tember ihre genaue Völkerzabl 
melden. Mit Brudergruß 

Rauſchwitz, 9. Auguſt 1923. 

Oberl. Lehmann, 1. Vorſ. 


Kleine Mitteilungen. 


SOOOOOO0OC OOOOOOR 


Die Lage unſerer Fachpreſſe. 


Der gewaltige Umſturz, der ſich durch die Geld: 
entwertung in der Preisberechnung der Lebens⸗ 
mittel vollzogen hat, iſt in gleichem Maße in 
der Zeitungs ⸗Induſtrie eingetreten. Nachdem 
die Papierlieferanten zur Goldmarkberechnung. 
übergegangen ſind, die Druckereien dieſe auch 
bereits eingeführt haben, müſſen wir uns dem 
Zwange fügen, für unſere Zeitung auch den 
entſprechenden Goldmark⸗Preis zu berechnen. 

Am eine Übervorteilung unſerer Leſer bei der 
Preisfeſtſetzung zu verhindern, werden wir eine 
ganz niedrige Grundzahl einſetzen (per Heft 
6 Pfennige) und dieſe mit der vom Börſen⸗ 
verein der Deutſchen Buchhändler laufend feſt⸗ 
geſetzten Teuerungs⸗ reſp. Schlüſſelzahl multi⸗ 
pliziert, ergibt den tatſächlichen Bezugspreis für 
das Monatsheft. Der Preis für September 
beträgt demnach 50 000 Mart, eine Summe, 
die den Leſern zuerſt hoch erſcheinen mag, für 
die aber heute kaum ein Glas Bier oder ein 
Ei zu kaufen iſt. 

Damit wir uns aber wenigſtens etwas im 
Werte eines Glaſes Bier kauſen können, muß 
uns das Geld umgehend eingeſchickt werden, 
und zwar jeden Monat, denn ſchon im nächſten 
Monat iſt der Betrag vielleicht ſo entwertet, 
daß er nicht mal mehr hierzu ausreicht. Wir 
bitten alſo um baldige Ein⸗ oder noch beſſer 
entſprechende Vorauszahlungen. 

Vereine genießen auch bei dieſer Preisbe⸗ 
rechnung auf die Monatspreiſe 105% Rabatt. 

Da alle Löhne und Gehälter der Leſer ent⸗ 
ſprechend geſtiegen ſind, bedeutet der neue Be⸗ 
zugspreis für ſie keine größere Belaſtung. 

Von nun an werden wir keine Erhöhungs⸗ 
Ankündigungen mehr bringen, ſondern unſere 
Lefer werden den mit der Buchhändler⸗Gchlüſſel⸗ 
zahl errechneten Preis ſtets dem betr. Heft 
aufgedruckt finden. | 

Allen verſtändnisvollen, pünktlichen Einſen⸗ 
dern der Zahlungen herzlicher Dank! 

Verlag Feſt, Leipzig. 


Bienenzüchterverein Dippoldiswalde 
(Kreis Dresden). 
Feier des 50 jährigen Beſtehens 
am 3. Juni 1923. 
Unter Leitung ſeines Vorſitzenden Gu⸗ 


ſtav Holfert, Kipsdorf im Erzgebirge, ge⸗ 


ſtaltete ſich der Verlauf der Feier im 
Saale der „Reichskröne“ zu einem ſehr 
feſtlichen. Zahlreiche Gönner und Ehren⸗ 
gäſte waren erſchienen. Der Vorſitzende 
gedachte der Fortſchritte in 50 jähriger 
gemeinſamer Tätigkeit, der Bedeutung 
der Bienenzucht und ihres hohen Wertes. 
Vorträge hielten Dr. Armbruſter, Berlin, 
der die Bienenzucht als Wiſſens⸗ 
quell in der ihm eigenen anziehenden 


Weiſe vollendet behandelte, und Ober 
lehrer Nußbaum, Wurzen, der auf Grun 
der Oſtwaldſchen Farbenlehre das Far 
benharmoniſche für den Anſtrich vor 
Bienenkäſten und Bienenhäuſern in de 
reizvollſte Licht zu ſtellen wußte. Tis 
Lichtbildervortrag des Herrn Kommiſſa 
Burkhardt über „Das Leben der Biene 
der dem wechſelvollen Walten und 6 
ſtalten der Bienenregſamkeit bewu 
derungsvollen Ausdruck gab, belebte de 
wiſſenſchaftlichen Teil noch beſonder 
Dem feſtlichen Glanze gab der heimiſch 
Männerchor weihevolle Umrahmung, un 
der bunte Abend mit flotter Ballmu 
vollendete ſchließlich die erinnerung 
reiche, wohlgelungene Feier zu freudi 
ausklingender Stimmung. 


Gelegentlich der Herbſttagung d. Deutſche 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Erfurt hi 
am 21. Septbr., nachm. 6 Uhr, Prof. P.“ 
Seibert S. O. B. aus St. Ottilien (Obe 
bayern) einen Vortrag über die Überwi 
dung der Störungen und Hemmniſſe beid 
Begattung der Königin. Breiholz. 


Herr G. Junginger, Stuttgart, ſchrei 
am 10. Auguſt: Die Fichtentracht hat me 
Stände vorm Verhungern gerettet. Ande 
Fütterung fehlt, die Wieſen ſind vond 
Hitze ausgebrannt. 


Bienenweide. Herr C. W. Fritſche, Ad 
rel Dietzdorf, Bez. Breslau, gi 
1 e à 20 Mk. und Bokha 

ee ab. 


Der Verfaſſer des Aufſatzes „Aus d 
Praxis für die Praxis“, Auguſtheft S. 8 
bittet uns, mitzuteilen, daß der Snba 
zum Teil durch die Zeitverhältniſſe übe 
holt ijt. Der Aufſatz ward bereits im Hert 
1922 geſchrieben und zur Verfügung geſtell 


An unſere Po ſtbezieher (die 
welche an Briefträger oder eine Seitungspe 
anſtalt zahlen, deren Namen alfo der Berit 
nicht kennt). 

Im Einvernehmen mit dem hieſigen Seitun 
poftamt (Nr. 10). Der Verlag ſieht ſich i 
folge der fortſchreitenden Teuerung gezwungen 
den poſtbezugspreis des Blattes als „freible 
bend“ zu bezeichnen. Tritt die Notwendige 
ein, den Preis zu erhöhen, fo wird er der 
Anzerſchiedsbetrag zwiſchen dem an die Pe 
bezahlten und dem neuen Preis direkt von den 
Beziehern erbitten. Falls die Nach zahlung ad 
gelehnt wird, iſt er berechtigt, die Lieferuns 
vom 1. September an einzuſtellen. 


Ergebenſt 
Verlag C. F. W. Feſt, Leis 
Poſtſcheckkonto 53 840. 


Heft 9. 1923. 40. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


: Etwas vom Scheibenhonig. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. - 


Die Meiſter der Scheibenhoniggewinnung ſind die amerikaniſchen Berufs⸗ 
ıfer. Wie machen es dieſe? 

„Wenn Bienenvölker ſicher Scheibenhonig bringen ſollen, ſo 
iffen fie ſehr ſtark fein, will ſagen, die Stöcke müſſen überkochen von 
ienen, ſie müſſen ſchwarmreif ſein.“ Das Schwärmen alsdann zu verhüten, 
t eine andere Sache; wovon hier nicht die Rede ſein ſoll. 

Mit „zweidrittels⸗ oder halbſtarken“ Völkern Scheibenhonig erzeugen zu 
ollen, iſt Unſinn. Starke Völker ſind auch nicht immer ſtarke Völker in 
m Sinne, wie es hier nötig ift. Für die Scheibenhoniggewinnung nämlich 
up ein Volk nicht nur ſtark fein, ſondern es muß ſtark an Flugbienen fein, 
1 Bienen, die wenigſtens zehn oder 14 Tage alt find. Die gewünſchte Menge 
ienen oder Flugbienen ſoll hinwiederum auch nicht zu alt fein, was zwar 
ir die Frühtracht kaum inbetracht kommt. Immerhin verſtehen wir in dieſem 
uſammenhang, warum unſere Heideimker, die es alſo hauptſächlich auf die 
pättracht abgeſehen haben, ihre Völker nach Möglichkeit aus der einen reichen 
racht in die andere reiche Tracht bringen, oder aber ſtramm unter Fütterung 
ten. Wären zur Spättracht lauter alte Flugbienen im Stock, fo ginge es 
n Heidevölkern wie es in dieſem Frühjahr allzuvielen deutſchen Bienenvölkern 
folge des Fehlens der Auguſtbienen ergangen iſt, ſie würden, ſtatt eine Ernte 
ı bringen, an ihrer Greiſenhaftigkeit zugrunde gehen. Vier bis ſechs Wochen 
x dem Einſetzen einer beſtimmten Tracht — Dadant ſelbſt führt ein Wort 
ſemuths an: „Wir müſſen Bienen züchten für die Tracht, nicht in der 
racht“; übrigens weiß dies auch in Europa jeder geſchulte Imker — ſoll die 
önigin in raſcher Folge einen gewaltigen Satz Eier gelegt haben. Je frucht⸗ 
rer die Königin iſt, deſto wertvoller ijt fie dem amerikaniſchen Berufsimker. 
zas dieſe Brutſätze koſten, bezahlt er gern. Er beläßt nämlich für deutſche 
egriffe ebenſo gewaltige Mengen vorjährigen Honigs in den Stöcken, und 
o der Honig dennoch knapp geworden iſt, gibt er ihn reichlich in ungejchleu- 
rterr Waben zu. Flüſſige Frühjahrsfütterung dagegen wird weniger geübt. 

Aber auch die Menge der Bienen oder Flugbienen tut es noch nicht. Sollen 
e Pfundwäbcheneinſätze raſch bezogen, ausgebaut und gefüllt werden, jo muß, 
ie die Amerikaner ſchon lange wiſſen, noch ein wichtiges Erfordernis erfüllt 
in: Der Brutraum muß mit Brut völlig ausgefüllt, für Honig 
arf dort kein Platz ſein. Die Amerikaner wollten eine Zeitlang, wenn 
h recht weiß, in den achtziger Jahren, dieſes Ziel dadurch erreichen, daß jie 
ie Wabenzahl des Brutraumes immer mehr verminderten, bis auf fünf Brut- 
aben herunter. Der erhoffte Erfolg trat jedoch nicht ein. Man kam dem 
zeſetz ins Gehege, das mir vor Jahren Anlaß gab, meine „Honigkranz— 
öcke“ zu konſtruieren: Ein beſtimmter Bruchteil des Brutraums — 
ngefähr ein Drittel; für verſchiedene Raſſen und Schläge gilt nicht genau 
asſelbe — dient der Honigaufſpeicherung, einerlei, wie groß, inner— 
alb bienenmäßiger Grenzen, der Brutraum fet. Durch die Ver⸗ 
ünderung der Wabenzahl des Brutraumes wurde darum nichts weiter erreicht, 
ls daß man immer ſchwächere Völker hatte, ſo daß die amerikaniſche Bienen⸗ 
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zucht nach und nach an den Rand geriet. Um es dahin zu bringen, daß in 
Brutraum nur Brut ſei, muß man andere Wege einſchlagen. 1 
Am erfolgreichſten iſt wohl der von Dr. C. C. Miller empfohlene Weß 
Man überläßt der Königin zwei Bruträume übereinander zum Beſtiften un 
ſteckt bei Einſetzen der Tracht die am vollſtändigſten mit Brut gefüllten Wada: 
in einen einzigen Brutraum zuſammen, darüber kommt das Ubfperrgittes 
Offenbar iſt dieſes Verfahren ſehr ähnlich dem von Preuß und Kuntzſch.“ 
Für eine Bienenzucht als Nebenbeſchäftigung aber, namentlid: 

für eine von Landwirten nebenbei betriebene Bienenzucht, find derartige Ve 
fahren ſchlecht gangbar. Sie führen dort erfahrungsgemäß zum Siechtuf 
und Untergang der Bienenzucht. | | e 
Die Amerikaner kennen außer den erwähnten, nod eine Reihe weiters 
Vorſchriften zur Scheibenhoniggewinnung. Für die deutſche Bienenzucht dürft 
fie gegenſtandslos fein. Man kann überhaupt bezweifeln, ob für Verhältniſſſ 
wie fie in Deutſchland herrſchen, Scheibenhoniggewinnung empfehlenswert iq 
Die Gründe ſind dieſe: „ | . 
Berufsimker gibt es, von unſern Heideimkern abgeſehen, in Deutſchlaf 

faſt gar nicht. Imkerei als Nebenbeſchäftigung wirtſchaftet am beſten mf: 
einer Bienraſſe — und Stockform! — die im allgemeinen ſich ſelbſt überlaſſg 
bleiben kann, dies iſt für uns die deutſche Biene. Dieſe tft in keinem Fa 
geneigt, Völker von der Stärke aufzubauen, die von den Amerikanern verlag 
wird, ſie tut es vollends nicht bei dürftiger und fragwürdiger Tracht, wie 
an vielen Orten Deutſchlands herrſcht. | = 1 
Neben dieſen weſentlichen Gründen treten wiederum andere ſehr zur 

Da ijt u. a. zu ſagen, daß Scheibenhoniggewinnung eine möglichſt einheitlig 
Maſſentracht wünſchenswert macht. Der Scheibenhonig ſoll 3. B. „Kleehoniſ 
von einheitlichem Geſchmack fein. Die Scheibenhoniggewinnung fey: 
eine Maſſentracht — wie es in Deutſchland wohl überhaupt keine gibt! 
auch darum voraus, weil die Pfundwäbchen nicht nur gefüllt, ſondern auf 
ſchnell bedeckelt werden ſollen; womit es bei Minderung der Tracht ſoglei 
hapert. Solche Maſſentrachten liefern — das Klima iſt wichtig — nur ye 
rieſigen Kleeflächen und dergl. eines dünn bevölkerten Neulandes oder ab 
eines nicht mehr der eigentlichen Landwirtſchaft dienenden Landes. 4 
Für Lappertradt, wie, zumal für amerikaniſche Begriffe, wir fie habe 
dürfte die Zeit der Scheibenhoniggewinnung vorbei fein. Auch der Giro 
korbimker ſoll nicht mehr mit dem „Käpple“ arbeiten, ſondern Aufſätze 9 
brauchen mit beweglichen Waben, woraus der Honig ausgeſchleudert werde 
kann. Empfehlenswert find die Strohkörbe von der Art des Kanitzkorbe 
Wo die Völker von unten her nicht zu kalt ſtehen, dürften Körbe von 9 
ringerer Höhe und größerer Weite, immer jedoch mit Aufſatzkaſten, dem Kang 
korb vorzuziehen ſein. | 
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Trachtloſe Zeit jest ein. Auch die ſpär⸗ den ſäumigen Imker. Die Durchſicht | 
lichen Reſte der Spättracht find im Schwin⸗ Völker, die Ergänzung der fehlenden Boy 
den. Die ſpürſame Biene ſpäht in räube⸗ rate für die Winterzehrung muß Ri 
riſcher Abſicht nach den Vorräten fremder September abgeſchloſſen fein. Frühzeitig 
Stöcke. Wo nicht die Vorbereitungsarbeiten Einwinterung hat großen Einfluß auf 9 
für den kommenden Winter durch Um⸗ ſunde Ueberwinterung Zu ſpäte Verim 
weiſelung, Einziehung der Schwächlinge, gung bringt erhebliche uneinbringlit 
ordnungmäßige Wabenverteilung im Brut⸗ Nachteile. 
raum ſorgfältig getroffen ſind, wo Läſſig⸗ Der nötige Futterbedarf für die Ueber 
keiten obwalten, iſt die Beläſtigung durch winterung muß ohne Unterbrechung tag 
udringliche, zu Räubereien geneigte Nä⸗ lich abends gereicht werden, nicht he 
ſcher und Plünderer eine Mahnung für und in drei bis vier Tagen wieder, dene 
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ann wird die Fütterung mehr Zweck der 
eizung und Zehrung als der Auſſpeiche⸗ 
ung. Eine Einengung des Brutraumes, 
er vielfach für die Einwinterung als not⸗ 
endig erachtet wird, hat nur inſoweit 
nzutreten, als während des Einfütterns 
ie erforderliche Menge an Futter bemeſſen 
erden ſoll. Es bleiben der Volksſtärke 
itſprechend ſoviel Waben im Brutraum, 
3 von Bienen belagert find, und es iſt 
lange zu füttern, bis auch die letzte Wabe 
füllt und der Inhalt nicht weiter fort⸗ 
tragen, ſondern bedeckelt wird. Erſt 
inn, nach Beendigung der Herbitfütterung 
erden zwei leere Gangwaben oder vier 
albrähmchen mit ſauberem Bau an die 
itterwaben angeſchloſſen. 


Daß der Honigraum mit Beginn der 
itterung geleert und vom Brutraume 
trennt ſein muß, um das Uebertragen 
r Vorräte zu verhindern, iſt ſelbſtver⸗ 
indlich. Das tägliche Maß der Fütterung 
11 Liter Zuckerlöſung nicht überſteigen, 
n die aufnehmenden Bienen in ihrer 
itigkeit des Invertierens des Zuckers 
8 heißt das Umwandeln des Rohrzuckers 

Trauben⸗ und Fruchtzucker, nicht zu 
erlaften. Bei ſtarken Völkern iſt aber 
um dieſe Beſchränkung geboten, ihnen darf 
bedenklich bis zu 2 Litern gereicht wer⸗ 
n. Das Ganze wird flott und reſtlos 
fgetragen. 
Praktiſche, die Arbeit erleichternde Futter⸗ 
fäße, die eine Beläſtigung durch Bienen 
sſchließen, ſollen nur zur Verwendung 
nmen, nicht etwa offene Töpfe und Näpfe, 
legt mit Strohſchnitten oder Waben⸗ 
ocken, des Schutzes der zehrenden Bienen 
gen, die in der Flüſſigkeit umkommen 
d müßhſam ſich aus ihr zu retten ſuchen. 
nn geeignete Vorrichtungen für die 
tterung nicht ſchon beim Bau der Beute 
rgeſehen ſind, iſt es rätlich, oberhalb des 
enen ſitzes anftelle eines Deckbrettchens 
3 Futtergefäß aufzuſetzen oder von der 
ickſeite hinterm Fenſter vermittels Trogs 
er umgeſtülpter Flaſche durch Einſchieben 
es Roſtes oder ausgefräſten Holzbrett⸗ 
ns zu füttern. Die dichte Abſperrung 
rch einen Schieber, der den Bienen den 
rchgang unter dem Fenſter verſchließt, 
hindert beim Nachfüllen der Zucker⸗ 
ung jede ſtörende Berührung mit den 
enen und auch die Zudringlichkeit zu 
uberei geneigter Näſcher. 


da der Honigſegen diesmal leider aus⸗ 
lieben und ſelbſt das Innengut im 
utraum ſtark zuſammengeſchmolzen iſt, 
B der Fehlbetrag für den Winterbedarf 
her als ſonſt bemeſſen werden. Für die 
ndbreite Fläche einer beiderſeits be⸗ 
kelten Honigwabe darf durchſchnittlich 
3 Gewicht von einem Pfund Honig ge⸗ 
ist werden. Das iſt ein oberflächlicher 
rgleichsmaßſtab, der überzeugend nahe⸗ 
t, daß die ſonſt übliche Nachfütterung 


von 15 Pfund Zucker für das Volk in dieſem 
Jahre nicht ausreichen wird. Das iſt keine 
tröſtliche Ausſicht bei dem faſt unerſchwing⸗ 
lich hohem Zuckerpreis. 

Bei der Wahl des Zuckers darf keines⸗ 
falls der verführeriſche Gedanke verleiten. 
auch mit billigem Induſtrie⸗Zucker wohl 
auskommen zu können. Das wäre falſche 
Sparſamkeit. Nur der beſte weiße Kriſtall⸗ 
zucker darf gewählt werden. Durch ſeine 
Ergiebigkeit wird er ſchließlich der billigſte. 
Als Miſchung bewährt ſich die Löſung von 
1 Kilogramm Zucker in 1, Liter Waſſer. 
Sie wird abends lauwarm gereicht. Lau⸗ 
warmes Futter wird raſcher aufgenommen. 
Zu diünnflüſſige Zuckerlöſung verzögert 
die Bedeckelung oder verhindert ſie ganz. 
Auf unbedeckelten Waben iſt die Ueber⸗ 
winterung auch keine gute. Bei Verwen⸗ 
dung von gebläutem Zucker muß die 
Miſchung abgekocht und abgeſchäumt wer⸗ 


den. Damit iſt auch zugleich die Frage 


erledigt, ob Erſatzmittel, wie Fruchtſäfte 
und ſonſtige Süßſtoffe, für die Winter⸗ 
fütterung geeignet ſein können. Es hat 
die Erfahrung hundertfältig erwieſen, daß 
durch ſie große Verluſte durch Ruhrerkran⸗ 
kung eingetreten und ganze Bienenſtände 
ausgeſtorben ſind, ganz ebenſo wenn die 
Trachten aus Blatthonig der Winterzeh⸗ 
rung überlaſſen bleiben. 


Völker, die das gereichte Futter zu lang⸗ 
ſam aufnehmen oder verſchmähen, ſind der 
Weiſelloſigkeit und Drohnenbrütigkeit ver⸗ 
dächtig und als ſelbſtändige Völker nicht 
in den Winter zu übernehmen. Zu einer 
Vereinigung mit dem Nachbarvolk iſt es 
noch nicht zu ſpät, wenn ſie abends nach 
eingeſtelltem Fluge mit der nötigen Ruhe 
und Vorſicht vollzogen wird. Sie wird 
auch befriedigend vonſtatten gehen ohne 
beſondere Vorkehrungen und Hilfsmittel, 
wenn beide Völker eine ihnen fremde Beute 
zugewieſen erhalten. Vor der Ueberſiede⸗ 
lung ſind beide Völker zu füttern, dann 
abwechſelnd in den Wabenbock zu hängen, 


hier mit Honigwaſſer zu beſtäuben und 


ſamt der geſunden Königin der ſorgfältig 
geſäuberten neuen Beute zuzuführen. Das 
Brutneſt mit den älteren mehrmals be⸗ 
brüteten Waben gehört in die Mitte, 
beiderſeits ſchließen ſich die Pollenwaben 
und an dieſe die Vorratswaben an. Die 
vereinigten erhalten unmittelbar darauf 
reichlich Futter, vereinigen ſich friedlich 
und zeigen in den nächſten Tagen ſchon 
durch Polleneintrag ihre dienſtbereite Ge⸗ 
meinſamkeit an. 


Für jedes Volk iſt im Standbuche des 
Bienenzüchters ein beſonderes Blatt an⸗ 
gelegt, außerdem der Stockzettel an der 
Kaſtenwand angeheftet. Auf ihnen ſpiegelt 
ſich ab, wie im Kreislaufe des Jahres der 
Entwickelungsgang des Bienenvolkes ſich 
geſtaltet hat, wie die Königin ſich bewährt, 
Brutſatz, Polleneintrag, Wachsbau, Droh⸗ 
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nenbau ſtetiges Verhalten gezeigt haben. 
Auf die gewonnenen Beobachtungser⸗ 
gebniſſe bauen wir weiter. Beobachten 
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Waldbienenzucht, wie ſie vor mehreren 
Menſchenaltern in der niederſchleſiſchen 
Heide getrieben wurde, iſt in einem wert⸗ 
vollen Aufſatze in der „Pfälzer Bztg.“ 
geſchildert. Was darin beſonders auf: 
ſällt, iſt die Tatſache, daß dieſe Zeidler 
ihre Bienen in den Waldbäumen auf 
Heide⸗, Blatt⸗ und Tannenhonig, kurz 
auf jedem Waldhonig, überwintern, den 
die heutigen Bienenzüchter im Herbſt aus 
ihren Stöcken ſchaffen müſſen, wenn ihre 
Bienen nicht die Ruhr bringen ſollen. 
Warum können heute die Bienen dieſen 
Honig nicht vertragen? Der Honig hat 
ſeine chemiſche Zuſammenſetzung ſicher 


nicht geändert. Es muß alſo — meint 
Reidenbach — an der Ueberwinterung 
liegen, die in den modernen Mobil⸗ 


wohnungen ſicher nicht mehr auf der 
früheren Höhe ſteht. Die früheren Imker 
haben an eine Schädlichkeit des Wald⸗ 
honigs, der beute faſt gefürchtet wird, 
nicht gedacht. Einen Honigtau haben ſie 
freudig begrüßt. Wer kann das Geheim⸗ 
nis der früheren Imker bei der Ueber⸗ 
winterung ihrer Völker auf Waldhonig 
entdecken? i 


Das Abſperrgitter hält ein Mitarbeiter 


des „B.“, der auf eine 24 jährige Praxis 
zurückſchauen kann und mehr als drei⸗ 
hundert Mobilvölker (meiſt in Sträuli⸗ 
käſten) bewirtſchaftet, für ein Marter⸗ 
werkzeug, das gegen die Natur verſtoße 
und ganz ſicher zur Verkürzung der 
Lebenszeit beitrage. Die Kürze der 
Lebensdauer, die zur Zeit der Haupt⸗ 
tracht mit ſechs Wochen angenommen 
wird, ſei darauf zurückzuführen, daß die 
Biene ganz beſonders bei den Nadel⸗ 
hölzern beim Suchen nach Nektar durch 
das Hindurchzwängen durch die Nadeln 
ihr Haarkleid verliere und mit zerriſſe⸗ 
nen Flügeln vorzeitig verende, wozu auch 
das Abſperrgitter bedeutend beitrage 
(meines Erachtens aber doch nur, wenn 
es nicht aus Rundſtäben hergeſtellt iſt. 
F.). Das Abſperrgitter zur Bruteinſchrän⸗ 
kung zu verwenden, habe nur dort ſeine 
Berechtigung, wo die Tracht mit der 
Eſparſette endige und keine Spättracht 
mehr vorhanden ſei. Bei guter Fichten⸗ 
tracht fet der Bienenverluſt fo groß, 
daß die Bienen inſtinktiv ſofort das 
Schwärmen einſtellen und trotzdem nach 
Trachtſchluß um mindeſtens 50 % ſchwä⸗ 
cher ſeien. 

Rauchmaterial. Als eines der beſten 
Füllmittel für die Rauchmaſchine bezeich⸗ 
rt die Schweizer „Blaue“ Wellkarton, 


fahrungen ſichten und wägen erzieht den 
Meiſter. 


Dr. Zander hält die Behauptung, daß y- 


heißt hier gewinnen. Nach eigenen Er⸗ 


wie er zur Verpackung zerbrechliche 
Gegenſtände, verwendet wird. Derjclhe 
wird quer zur Wellung in 6-8 Benth 
meter lange Streifen geſchnitten, feſt z 
einer Rolle gewickelt und mit einen 
dünnen Draht oder einem Nagel il 
gehalten. Vor dem Gebrauch wird di 
„Patrone“ unten angezündet und in de 
Rauchapparat geſteckt. Nicht jeder Wel 
karton brennt gleich gut. Am beſtg 
eignet ſich der rauhe gelbe, währen 
der graue, glänzende unbrauchbar i 


Arzueipflanzen⸗Bienenweide. Dolf 
Fiala, an der Bundesanſtalt für Wang 
und Nutzpflanzen in Wien, macht . 
„Bienenvater“ darauf aufmerkſam, de. 
die meiſten Arzneipflanzen den Bien 
reichlich Nektar und Pollen bieten. 
nennt als von Bjenen und Käufer | 
ſuchte Drogen: Anis, Baldrian, Doig. 
Eibiſch, Fenchel, Gartenraute, echte . 
mille, wilde Käſepappel, Königskerze, 4. 
riander, Kümmel, Majoran, Wie 
Pfefferminze, chineſ. Rhabarber, Sara 
Salbei, ſchwarzer Senf, Gartenſparg 
ne Thymian, Tollkirſche, Zitrong 
meliſſe. | 


Die Nuhr nimmt zur Beit nicht nur? 
politiſchen ſondern auch in unſeren ß 
zeitungen einen breiten Raum ein. bg. 


ſchiedene Honigſorten und vor allem | 
Heide⸗ und Blatthonig auch dem Brutraß 
entnommen werden müßten, weil ſie 
Ruhr erzeugten, für einen Wherglaudy 
durch den viele Imker die Bienen um 
Früchte ihres Fleißes betrügen. Es gg 
ja auch z B. in Heidegegenden keine Bien 

völker mehr, wenn der Heidehonig aufe 
Fälle und ohne andere Sondergründe 
Ruhr erzeugten. Tatſache iſt nur, daß 
bezeichneten Honige meiſt ſehr waſſere 
ſind und daher beſonders infolge I 
Durſtnot während des Winters bei d 
Bienen die Ruhr erzeugen können. . 
iſt aber leicht abzuhelfen, indem bei ſolch 
Honig den Bienen die nötige Menge Wa 
zugeführt wird. In feinem „Handbuch d 
Bienenkunde“ führt Zander weiter ag 
Daß ein minderwertiges und nahrun 
armes Zuckerwaſſer die Kotblaſe nicht 
ſehr mit Abfallſtoffen belaſtet als ein 0M 
flüſſiger Honig, leuchtet ohne weitere: € 
und läßt die günſtigen Erfolge, über mei 
vielfach berichtet wird, verſtändlich € 
ſcheinen. Andererſeits muß aber © 
Grund unbeftreitbarer Erfahrungen betor 
werden, daß Zuckerwaſſer durchaus kein 
Univerſalmittel iſt .. ..; denn nicht de 
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uder an fic verhindert die Volksverluſte, 
ndern das mit ihm Dargereidte Waſſer. 
ie zähen Honige der Heide und Tanne 
10 beſonders nach heißen trockenen Som⸗ 
ern ſehr waſſerarm. Infolgedeſſen kann 
f in lauen Wintern leicht Durſtnot ein⸗ 
Ten. Die Bienen werden dann unruhig, 
ſen ſich, in der Erregung ihren Kot 
hrend laſſend, vom Winterſitz, und lom⸗ 
en maſſenhaft durch Kälte um. Reicht 
an ihnen jedoch zur Einwinterung dünn⸗ 
iſſiges Zuckerwaſſer, jo erhalten fie das 
r den Winter nötige Waſſer und bleiben 
n Durſtnot verſchont Mit welcher Honig⸗ 
rte man das Waſſer einfüttert, wird 
ohl ganz gleichgültig ſein. Auf keinen 
ill braucht man Zucker zu nehmen, wenn 
an Honig hat; denn darüber kann man 
h keiner Täuſchung hingeben, daß die 
iderbilfer in der Frühjahrsentwicklung 
nter den auf Honig überwinterten zu⸗ 
ickbleiben. 


Polleugennß im Winter als Nuhrurſache. 
in Mitarbeiter der heſſiſchen „Biene“ 
iterläßt ſeit Jahren die jo oft empfohlene 
riebfütterung im Herbſt und beſchränkt 
h auf die raſche Auffüllung des Winter⸗ 
rrates durch Zuckerfütterung. Um aber 
e übermäßige Aufſtauung von Pollen im 
interlager der Bienen und das Auffüllen 
c Pollenzellen mit ſpäter eingetragenem 
onig oder mit Zuckerfutter zu verhüten, 
üßte man ſo verfahren, daß man ſchon 
bitte Auguſt unbarmherzig alle Waben 
it Pollenanſammlung aus dem Brutneſt 
ſeitigt und ſie durch vollkommen leere 
x der bald beginnenden Fütterung er- 
Bt. Das ergäbe dann ein faſt pollenfreies 
nterlager der Bienen mit Zuckerlöſungs— 
rrat, auf dem die Bienen gut über⸗ 
intern würden. Zum Brutanſatz im 
rühjahr ſteht den Bienen in der Natur 
eiſt genug’ Pollen zur Verfügung, und 
e nicht verbrauchten Vorräte ſind häufig 
cht mehr gut, weil Schimmel oder Hart⸗ 
erden ſie verdorben haben. 


Ausnützung des Bautriebes. Es wird 
el zu viel Geld für Mittelwände aus⸗ 


geben, meint Koch⸗Berlin in Gerſtungs 


deutſche Bienenzucht“. Wir müſſen lernen, 
ieder billiger zu imkern, und dazu müſſen 
ir uns den Korbimker als Beiſpiel nehmen. 
er braucht und kauft keine Mittelwände, 
pt aber tüchtig Naturbau aufführen. So 
üſſen wir es auch machen. Das Bauen 
w Wachserzeugen ijt den Bienenvölkern 
n ſolches Lebensbedürfnis wie den Kin⸗ 
rm das Springen und Schreien. Da 
ıBern ſich ſtarke Naturtriebe. Geben wir 
eſem Trieb auch Raum und Gelegenheit 
ı unferm Nutzen. Wer Schwärme auſ— 
it, handelt unwirtſchaftlich, wenn er 
nen Mittelwände gibt. (Wirklich? F.). 
ie Bienen bauen doch Körbe in kurzer 
eit aus, alſo werden ſie ein gleiches in 
äſten tun. Anfänge 2 cm breit genügen. 


Gibt man bei guter Tracht einem ſtarken 
Volke mit eben erſt befruchteter Königin 
zwiſchen zwei glatten Waben einen Rahmen 
mit Anfang, ſo wird man bald eine fertige 
Arbeitsbienenwabe erhalten. Viel bauen 
laſſen, ſchafft Arbeit, Fleiß, Geſundheit, 
kräftige Bienen und Honig. 


Wegleitung zum Wabenbau. Wer weder 
Wabenſtücke noch Mittelwände hat, läßt 
ſich, wie Hofmann in der „Bayeriſchen 
Bienenzeitung“ ſchreibt, eine 35 cm lange, 
2½ em breite und 6—8 mm dicke Leiſte mit 
einem Schlitz in der Mitte von nicht über 
½ em Weite und 30 em Länge machen und 
hat ſo eine Gußform, mit der er ſich die 
Anfänge leicht gießen kann. Die Gußform 
wird vor dem Gebrauch in kaltes Waſſer 
gelegt; man trocknet ſie ab, preßt ſie gegen 
die Wabenträger und träufelt mit einem 
Töpfchen mit Schnabel oder mit einem 
Eßlöffel geſchmolzenes Wachs über die 
Rinne und hat nach Wegnahme der Guß⸗ 
form auf dem Wabenträger einen Wachs⸗ 
ſtreifen, der den Bienen beim Bau der 
Waben als Richtſchnur dient. Wenn der 
Vorbau gut halten ſoll, ſo darf die be⸗ 
treffende Seite des Wabenträgers nicht 
feucht und nicht kalt ſein. 


Vorſicht beim Einkauf von Mittelwän⸗ 
den iſt heute mehr als je geboten. Weiches, 
fettglänzendes Wachs hat beſtimmt Bei⸗ 
miſchungen, die nichts taugen. Es iſt 
beſſer, wenn eine Wabe zerbricht, als wenn 
man ſie um den Finger wickeln kann. 
Wenn ein Wachsboden inſolge Aufſchla⸗ 
gens mit einem Hammer zerſpringt, ſo 
iſt das ein gutes Zeichen. Läßt dagegen 
der Hammerſchlag einen Eindruck zurück, 
ſo liegt (nach der „Rheiniichen Bienen⸗ 
zeitung“) ſchwerer Verdacht der Fälſchung 
vor. Bekannt iſt ja auch die Kauprobe. 
Läßt ſich ein Stückchen Wachs mit Speichel 
und Zunge und Zähnen zu einem Klümp⸗ 
chen zuſammenballen, ſo iſt es beſtimmt 
eine Fälſchung. Bleibt es dagegen in 
kleinen Klümpchen getrennt, ſo darf es 
als rein angeſehen werden. Jedem aber 
die Mahnung: lieber ein Kilo weniger 
kaufen als gefälſchtes Wachs verwenden. 


Vor dem Wandern in die Rapstracht 
warnt Pfarrer Triebler in der „Märkiſchen 
Bienenzeitung“. Der Gewinn an Honig 
ſei meiſt nicht erheblich, der Verluſt an 
Bienen aber ſehr beträchtlich. Nur ganz 
ſtarke Völker, die ſchon im Honigraume 
ſeien, dürſen auf die Wanderſchaft gehen, 
die andren brauchen noch zuviel Pflege. 
Der Anfänger ſolle ja gerade jetzt an ihnen 
die Bienenzucht lernen, er dürfe ſie alſo 
nicht aus der Hand geben. 


Befruchtung der Königin. Bisher nahm 


man allgemein an, daß 3 Wochen nach dem 


Ausſchlüpfen der Königinnen der äußerſte 
Termin für die Möglichkeit der Befrud)- 
tung ſei; doch haben neuere Beobachtungen 
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ergeben, daß auch nach vier Wochen vom 
Ausſchlüpfen an gerechnet, 
noch befruchtet worden ſind. Erfahrungs⸗ 
gemäß geht die Befruchtung der Königin 
am ſchnellſten im Nachſchwärmen vor ſich; 
dagegen läßt ſie in ſtark abgeſchwärmten 
Muttervölkern hie und da länger auf ſich 
warten, und in ſog. Brutablegern mit 
jungen Königinnen, die bekanntlich als 
eine der beſten Vermehrungsarten aner⸗ 
kannt ſind, erfolgt die Befruchtung der 
Königin noch ſpäter als in den übrigen 
genannten Fällen. Gerſtung verſucht in 
einem Artikel der „Bayriſchen Bienen⸗ 
zeitung“ die biologiſchen und phyſiolo⸗ 
giſchen Vorausſetzungen für die Befruch⸗ 
tung der jungen Königinnen nachzuweiſen 
und glaubt den Grundſatz aufſtellen zu 
dürfen, daß, ſolange der von den Bienen 
erzeugte Futterſaft von der Arbeiterbrut 
noch in Anſpruch genommen wird, weder 
an eine Entſtehung von Drohnen noch gar 
von Königinnen zu denken ys So lange 
ijt aber auch wahrſcheinlich ſpäterhin ein 
Brünſtigwerden der Drohnen und der 
jungen Königinnen nicht zu erwarten. 


Die Betriebsweiſe der Heideimker iſt, 
wie Knoke⸗Hannover im „Zentralblatt“ 
ſchreibt, aus Unkenntnis und Vorurteilen 
vielfach verläſtert und als rückſtändig be⸗ 
zeichnet worden Man glaubt, daß die 
Heidjer nicht befähigt ſeien, den dur 
das Auftauchen der Mobilimkerei fi 
bietenden Vorteil auszunützen. Dabei 
wurde aber überſehen und war vielleicht 
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B. i. Bü. Anfrage: Wie 
wird Honigwein bereitet und 
welches Buch gibt Auskunft über 
Verwendung von Honig zu Ein⸗ 
machzwecken? — Antwort: Es 
kommen auf 10 Liter Waſſer 
1 Liter Honig, das ſind 3 Pfund. 
Der Honig wird nicht früher 
hinzugegeben bis das Waſſer 
kocht. Bei gelindem Sieden wird 3 Stun⸗ 
den lang unentwegt gerührt und abge⸗ 
ſchäumt. Abgekühlt wird der Sud in das 
Faß übernommen und gefüllt bis obenan 
der Gährung überlaſſen. Was verdunſtet, 
muß nachgefüllt werden. Je nach Tempe⸗ 
ratur des Aufbewahrungsraumes nimmt 
die Gährung 3—4 Wochen in Anſpruch. 
Das Spundloch wird nur loſe, bedeckt. 
Nach Abſchluß der erſten Gährung wird 
in ein zweites Faß umgefüllt; der Satz 
bleibt zurück. Es tritt eine zweite, kürzere 
Gährung ein, und nach deren Verlauf 
wird der klare Inhalt auf Flaſchen ge- 
zogen. Je länger die Lagerung hier, deſto 
köſtlicher der Wohlgeſchmack. — Praktiſche 
Anweiſung über Honigverwertung gibt die 
kleine Schrift: Hildegard Volkmann, „Die 


Königinnen 


fernzeugung. — 


der Samenpumpe betroffen oder nid 


. — Eingegangene Anfragen. 


auch nicht bekannt, daß ein hannoverſcher 
Berufsimker eine Lehrzeit mitmachen muß, 
die mindeſtens zwei Sabre umfaßt, und! 
daß der Lehrling in dieſen zwei Jahren 
derartig in das Weſen der Bienenzucht 
praktiſch eingeführt wird, daß kein Bud- 
ſtudium dieſe Lehrzeit erſetzen kann. Wenng 
nun ein ſolcher e dann! 
mit feinen 65 Standvölkern auf die Wan! 


derung geht, muß er ſich in jeder Lage zu 


helfen wiſſen. 


Unſere Bienenzeitungen haben ſich bil. 
zur Stunde wirklich wacker gehalten] 
Wenn man die bisherigen Bezugspreig: 
vergleicht mit denen der politiſchen Preſſe. 
dann muß man ſich geradezu wundern 
wie die Verleger bei den ungeheuren 
Preisſteigerungen für Papier und Druck 
koſten noch auf ihre Rechnung kommen: 
konnten. Meines Wiſſens iſt erſt einen 
einzigen (ſchleſiſchen) Blatte das Lebens 
licht ausgegangen. Nun erklären abe 
gleich neun Blätter zuſammen, daß ig. 
den Bezugspreis für das zweite Viertel 
jabr auf fünfhundert Mark erböbeg 
müſſen. Ich fürchte ſehr, daß dic 
Betrag ſchon bald nicht einmal men 
den Preis des leeren Papiers decke 
wird; bereits hat eines der Blätte 
(„Freudenſteins Neue Bienenzeitung . 
nicht nur 250 Mark als Nachzahlung fü 
das abgelaufene Vierteljahr, ſondern auß 
600 Mark für das nächſte Quartal 
fordert. | M. Frey. 


Honig⸗Verwendung in Küche und Keller 
Leipzig 1920, Verlag C. F. W. Feſt, 328 
Mk. 12000.— poſtfrei. R 
Th. Erl. i. Mah. Anfrage: Jung 
Antwort: Bei de 
Begattung der Königin werden nicht di 
beiden Eierſtöcke befruchtet, ſondern da 
ſamenbaltige Bläschen, das mit eine 
engen Samengang in Berbindung He 
innerhalb deſſen die Samenpumpe tig 
befruchtende Tätigkeir übt. Das ar 
einem der Eierſtöcke in den gemeinfameg- 
Eileiter übergehende reife Ei gleitet og. 
der Mündung des bogenförmig abso 
genden Samenganges vorüber und win 
in dieſem Augenblick von der Wirkun 


Das kleine geheimnisvolle Bumpy 
ſchöpft aus dem Samenvorrat des BE 
chens, bebt ibn ſaugend durch Musken 
ſpannung und drückt ihn in den Samen 
gang an das abwärtsziehende Ei. Di 
Befruchtung des Eis iſt eingetreter 
Bleibt das Pumpwerk außer Wirkum; 
fo gleitet das Ei unbefruchtet weiter 
Das unbefruchtet gebliebene Ei ent 
wickelt ſich zur Drohne. 
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8. Pr. i. Edf. Anfrage: Ruhm⸗ 
dige Sachverſtändige. — Antwort: 
ie dürfen ſich nicht beirren laſſen, wenn 
genannte Kluge über Ihre neuzeitliche 
etriebsweiſe ſich abſprechend, witzelnd 
id lächelnd verhalten. Solche haben 
eder Urteilsfähigkeit noch umfaſſende 
enntnis des Bienenweſens und glauben 
is der ungereimten Hin⸗ und Her⸗ 
de von Pfuſchern ihresgleichen, die 
h gegenſeitig belügen, als Sachverſtän⸗ 
ge ſich aufſpielen zu können. Derartige 
tümper und Zufalls⸗Imker, geiſtesarm, 
er dreiſt, find es gerade, die der ge 
ihlichen Entwicklung der Bienenzucht 
mmend entgegenſtehen. Ausbeuter ſind 
die den letzten Honigtropfen den Bie 


n entziehen, ſie verbungern laſſen und 


ließlich noch Beſchwerde erheben. 
5. St. i. Gfr. Anfrage: Abſtands⸗ 
wpen. — Antwort: Gegen die Ver⸗ 
dung von Abſtandsklappen aus ver⸗ 
iktem Eiſenblech iſt nichts einzuwen⸗ 
n. Sie regeln den Wabenabſtand ver: 
ßlich, laſſen fic auch mittels Rähm⸗ 
nitiften gut befeſtigen und find, was 
3 weſentliche iſt, beim Schleudern, Ein⸗ 
llen in Blätterſtöcke, bei Uebernahme 
den Wabenſchrank ufo. ſehr leicht 
riidgeflappt. 
E. Schw. i. Rhd. Anfrage: Längere 
eiſelloſigkeit. — Antwort: Die Be 
iſelung von Völkern, die lange weiſel⸗ 
> geweſen ſind, gelingt nicht ohne wei⸗ 
des. Die Weiſelloſen müſſen erſt auf 
Annabme einer Königin durch Bei⸗ 
be von Brut und jungen Bienen aus 
dern Stöcken porbereitet werden und 
ar muß offene Brut und auch be- 
felte, dem Schlüpfen reife Brut ihnen 
gehangen werden. Auch junge, ſchon 
ſchlüpfte Bienen kommen hinzu. Dann 
t, zwei Tage ſpäter, kann die Bes 
iſelung vor ſich geben. Sie glückt. 
m. Sm. i. St. Anfrage: Eich⸗ 
dterin. — Antwort: Eichſtädterin 
rd unter Bienenzüchtern die von dem 
rdienten Andreas Schmid, Seminar: 
äfekten in Eichſtädt (Bayern) gegrün⸗ 
te Bienenzeitung genannt, die über 
ı halbes Jahrhundert hindurch die Füh⸗ 
ng batte und hohes Anſehen genoß. 
Arch den letzten Schriftleiter, den wohl⸗ 
kannten Dickel, und die Ueberſättigung 
t feiner aufdringlichen Lehre, fand ſie 
ı raſches, unrühmliches Ende. 


M. Gr. i. Rz. Anfrage: Undichte 
Izerne Honiggefäße. — Antwort: Ob 
Hene oder buchene Holzfäſſer zur Aufbe⸗ 
Ahrung von Honig gewählt werden, tit 
ıerlei. Beide lecken, wenn fie vor der 
erwendung nicht völlig ausgetrocknet 
svefen find. Bei der Herſtellung der 
Innen wird ſchon vom Böttger durch 
ısfugen und Ausbrennen von Bottich 
1d Boden und nachträgliches Antreiben 


der Reifen darauf Rückſicht genommen 
und volle Dichtigkeit erzielt. Ein Lecken 
kann nicht erfolgen, wenn die Fäſſer im 
trockenen Raume Aufbewahrung finden. 


E. Fl. i. Sttg. Anfrage: Beſchaffen⸗ 
heit des Wachſes zur Verwendung für 
Wabenmittelwände. — Antwort: Alter 
Wabenbau, der gegen Wachsmottengefabr 
im Waſſer Aufbewahrung gefunden hat, 
verliert an Wachswert und iſt nach dem 
Schmelzen nicht mehr zum Wabengießen 
hinreichend. Auch zu lange Zeit in Waſ⸗ 
ſer gekochtes Wachs büßt durch teilweiſe 
Verſeifung viel an Wachsgehalt ein. Das 
zu verwendende Wachs muß bodenſatzfrei 
ſein und darf auch nicht durch Beimeng⸗ 
ung von Pollenwaben in ſeinem Werte 
herabgeſetzt werden. Pollenhaltiges Wachs 
iſt brüchig und riſſig und unterliegt 
auch mehr der Beeinfluſſung durch die 
Stockwärme. 

B. St. i. Egl. Anfrage: Maikrank⸗ 
heit⸗ Bekämpfung. — Antwort: Die Er⸗ 
ſcheinungen der ſog. Maikrankheit treten 
auch noch im Juni auf. Sie find auf Ver⸗ 
dauungsſtörungen zurückzuführen, die von 
Witterungsverhältniſſen mit abhängig 
ſind. Bei ſonnigem, mildem Wetter und 
lebhaftem Flug ſind die Erkrankungen 
kaum mehr auffällig. Wird das häufchen⸗ 
weiſe Sammeln vor dem Stande, das 
kraftloſe Kriechen auf dem Boden und die 
Unfähigkeit, bochzukommen, erkannt, dann 
iſt es hohe Zeit, dem geſchwächten Volke 
warmes Honigwaſſer zu reichen und Flug⸗ 
loch wie Inneres der Beute, Bienen 
und Waben, mit einer ſchwa Koch⸗ 
ſalzlöſung zu beſprengen. Das Warm⸗ 
halten des Volkes iſt aber unbedingt mit 
zu berückſichtigen. Ein Abgang von Bie⸗ 
nen iſt dann kaum mehr zu befürchten. 

K. 5. i. Wzb. b. N.⸗Brb. Anfrage: 
Bitte um Empfehlung einer Schling⸗ 
pflanze, die gut bonigt und erſt im Juli 
oder Anfang Auguſt blüht und geeignet 
wäre, an einen Zaun gepflanzt zu wer⸗ 
den. Oder eine Heckenpflanze, die eben⸗ 
falls gut honigt und ſpät blüht. Sie 
dürfte aber nicht wuchern. Bitte auch 
um Angabe der Bezugsquelle. — Wnts 
wort: Für erſteren Zweck iſt der vom 
Juli bis in den Herbſt blühende Schling⸗ 
Knöterich vorzüglich geeignet, und beſon⸗ 
ders die Spielart Polygonum baidschuani- 
cum, Ral., die bei ſonnigem Standort 

und durchläſſigem Boden 4. Meter und 
höher ſich ſchlingt und prächtige, anfangs 
weiße, ſpäter rötliche Blütenriſpen von 
15 bis 20 Zentimeter Länge entwickelt. 
Ein Zaun von Polpg. baldſch. umſtrickt 
iſt eine prächtige Zierde. Die ſehr gut 
bonigenden, auch Pollen tragenden Blü⸗ 
ten werden Jebbaft beflogen. Als Hecke 
für Spättracht tft die ergiebig bonigende 
und vom Juni bis zum Herbſt blübende 
Gemeine Schneebeere unübertroffen. Sie 


® 
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iſt in jeder Gärtnerei zu haben. Die Knö⸗ 
terich⸗Schlingpflanze liefert die Baum: 
ſchule von L. Späth, Berlin⸗Baumſchulen⸗ 
weg. 

K. M. i. Pla. Anfrage: Rauchbläſer⸗ 
Füllung. — Antwort. Als Füllſel in 
den Handbläſer an Stelle des Tabaks 
laſſen ſich getrocknete Blätter von allen 
möglichen wildwachſenden Kräutern, wie 
Brenneſſel, Feldtymian, Wegerich, Schaf: 
garbe u. dgl., verwenden. Das ſonſt emp⸗ 
‘foblene Faulholz, Sägeſpäne, Gerberlohe 
oder Torfmull rußen mehr oder minder. 
erſchweren das Anzünden und verlöſchen 
bald. Die großen rauhen Blätter der 
Sonnenblume (Helianthus), die den Ta⸗ 
bakblättern ſehr ähnlich ſind, bieten auch 
vorzüglichen Erſatz und ſind ſehr ange⸗ 
nehm in Geruch und Verbrauch, laſſen 
ſich auch in der Imkerpfeife verwenden. 

B. Schw. i. Sp. Anfrage: Wachs⸗ 
ausbeute durch Schmelzen, Austauſch 
gegen. Mittelwände und Verkaufspreiſe. 
Antwort: In Wachsſchmelzapparaten 
werden durchſchnittlich auf 1 Kilo Raas 
(alte Waben) 380 Gramm reines Wachs 
erzielt. Ganz vereinzelt iſt die Ausbeute 
höher, beim Sonnenwachsſchmelzer iſt ſie 
weſentlich geringer, kaum 200 Gramm. 
Die in Dampf⸗ oder Heißwaſſerpreſſen 
verbleibenden Rückſtände (Treſter) ent⸗ 
halten mindeſtens noch 10 Prozent Wachs. 
Bei Austauſch von bodenſatzfreiem Wachs 
werden von den Handlungen gewöhnlich 
zwei Drittel des Gewichts in Mittelwän⸗ 
den zurückgeliefert. Alte Waben und ge⸗ 
ſammelte Bruchſtücke werden je nach Be⸗ 
ſchaffenheit, Farbe, Polleninhalt und Ver⸗ 
wertungs möglichkeit mit Ys und 14 des 
Gewichts an Gußtafeln oder gewalzten 
Waben vergütet, Treſter mit ¼ ihres 
Gewichts. Gewalzte Waben ſind weſent⸗ 
lich dünner als gegoſſene. Gußwaben 
fallen dicker aus, widerſtehen aber auch 


beſſer dem Verziehen und Bauchen in’ 


der Stockwärme. Vor dem Einhängen 
ſind ſie allerdings vorſichtig zu behandeln 
denn bei einer Temperatur unter 16 Grad 
Celſius find fie ſpröde wie Glas und 
brechen leicht. Bei Gußwaben können 
auf das Kilogramm Wachs 12 Stück Mit- 
telwände in Größe deutſches Vereinsmaß 
(Normal), Ganzwaben, gewonnen wer⸗ 
den. Nach Kuntzſchmaß und ebenſo nach 
Zandermaß davon 13 bis 14 und nach 
Gerſtungmaß acht Stück. Die geübte Hand 
vermag auch mehr zu erzielen. Gegen⸗ 
wärtig werden für das Kilo Mittelwände 
26 000 M. gefordert, und Preisſteigerung 
hält an. 

Th. V. i. Offb. b. K. Anfrage: Ver⸗ 
ſicherung gegen Einbruchsdiebſtahl mit 
Glasverſicherung. — Antwort: Zum 
Teil können Sie die Verſicherung bei der 
„Vereinigung der Deutſchen Imkerver⸗ 
bände“ finden. Wenden Sie ſich an den 


Geſchäftsführer Küttner, Köslin, Teßmar⸗ 
ſtraße 25. Zum andern Teile werden Cit 
bei der Frankfurter Transport-, Unfall 
und Glas⸗Verſicherungs⸗Attiengeſellſchaff 
in Frankfurt a. M. die Bedingungen er⸗ 
halten. 

L. Zw. in Br. Anfrage: Wo kann it 
bei uns in Deutſchland Samen vom ba 
rühmten Götterbaum beziehen. — Ant 
wort: Laut Hauptkatalog 1921 liefert de 
Gartenbaubetrieb von Carl Fr. Reichman 
in Bürgel, Thüringen den Götterbaumg 
Samen. 

E. G. Schl. Anfrage: Wir ließen un 
im Herbſt Heidbienen kommen, die Läu 
hatten. Wir wandten dagegen Terpentin 
an, aber es half nicht; ebenſo Naphtali 
auch Schnupftabak zeigte fic) wirkungsid 
Wer weiß ein gutes Mittel? — Antwor 
Wenn die üblichen Mittel verſagten, wi 
das mit Läuſen behaftete Volk in d 
Wabenbock gehängt und Wabe für Ba 
mit Honigwaſſer beſtäubt. Die eintreten 
Regſamkeit verſcheucht die Quälgeiſter. Ei 
Wiederholung nach wenigen Tagen me 
ſich aber notwendig. Die Läuſeplage wi 
in honigarmen Jahren nach längerer fl 
loſer Zeit und nachläſſig gepflegten, geri 
wertigen Völkern beſonders bemerkb 
Mit dem Eintreten reicher Tracht und | 
hafter Sammeltätigkeit wird ſie gering 
In raſſigen, ſtarken, geſunden, betti 
ſamen Völkern kommen Läuſe nicht e 

J. Big. in Schpp. Anfrage: Mth 
geſellſchaft für Bienenzucht. — Antwo 
Die großzügige Idee der Gründung en 
vaterländiſchen Bienenzucht auf Akt 
hatte ſchon der öſterreichiſche Großi 
Freiherr v. Ehrenfels. Die Durchführn 
heute erfordert nichts als fähige Köpfe 


A. J. Noot . Aus Amerika kor 
die Kunde, daß der Großimker Root, 
Inhaber der weltberühmten Bienen 
ſchaft in Medina (Ohio) geſtorben iſt He 
war ein ſchöpferiſcher Geiſt von ſelten 
Begabung und Geſchicklichkeit, eine erſtau 
lich ausdauernde Kraft, die die Bieng 
zucht großzügig zu geſtalten wu te. \ 
hat ein großes Handelshaus gegrün 
weithin Beziehungen geſchaffen und 4 
Bienenzudht auf ganz neue Grundlage | 
hoben. Er war Imker und Großkauſma 
zugleich, er wußte die Erzeugniſſe ſei 
Bienenſtände in den Welthandelsverle 
zu leiten, er betrieb die Wanderung 1 
Bienen über die Weltmeere, er gab! 
große Bienenzeitung „Gleanings in Be 
Culture“ heraus, ſchrieb Bienenbüdtg 
züchtete und verbreitete bis in die letzte 
Tage feines hohen Alters von 83 Zah: 
ſeine reichen Kenntniſſe. Ein Bahndrecher 
war er, der zielbewußt ſtrebte und vor 
dem der deutſche Bienenzüchter ler. 
könnte. de 
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dem Gründer der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 

Von H. Gravenhorſt in Esbeck bei Schöningen (Braunſchweigh. 

Am 26. September 1823 wurde C. J. H. Gravenhorſt in Watzum (Braun⸗ 
eig) geboren; den größten Teil ſeiner Jugendzeit verlebte er in Hedwigs— 
g, dem damaligen Herzoglichen Fürſtenſitze. Er beſuchte die Realſchule und 

Lehrerſeminar in Wolfenbüttel; ſeine Anſtellung als Lehrer erfolgte 1845. 
verheiratete ſich mit der Tochter des Arztes Dr. Bielitz; dieſer Ehe ent⸗ 
fen zwei Töchter und ein Sohn. Nach mehrjähriger Lehrtätigkeit veranlaßte 


C. J. H. Gravenhorſt 


ein Gehörleiden, ſein Amt niederzulegen und einen neuen Beruf zu wählen. 
Kindheit an hatte er Intereſſe für die Bienenzucht gezeigt und ſich viel 
dem Bienenſtande ſeines Onkels aufgehalten, mitgeholfen und gelernt. Eine 
ahl eigener Bienenvölker hatte er als Lehrer bewirtſchaftet nach der ihm 
gten alten Methode. So entſchied er ſich für die Bienenzucht und kaufte 
ein Haus am kleinen Exerzierplatz in Braunſchweig. Er ſtudierte eifrig 
Schriften von Dr. Dzierzon und v. Berlepſch. Mit Macht packten ihn dieſe 
jer, fie gaben ihm Anſporn und Licht. Er begnügte ſich nicht mit den in 
ſcher Sprache erſchienenen Bienenſchriften ſondern hielt und las auch, was 
luslande über Bienenzucht geſchrieben wurde. Hier kamen ihm ſeine Kennt— 
fremder Sprachen, beſonders der engliſchen, zuſtatten. Hierdurch erweiterte 
ſein Blick über das geſamte Feld der Bienenzucht, klärte ſeine Anſichten und 
ihn inſtand, für die Erwerbung des täglichen Brotes erfolgreich zu arbeiten. 
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Dr. Dzierzon ſowohl wie v. Berlepſch fangen zu jener Zeit das Lob des 
alten Stülpers und äußerten den Wunſch: „Wenn doch der alte Strohſtülpel 
mit beweglichen Waben eingerichtet werden könnte.“ Dieſes Wort zündete ung 
Hunderte von Verſuchen wurden unternommen. So machte ſich auch C. J A 
Gravenhorſt an die Löſung dieſes Problems. Viele jahrelange Verſuche habe 
den Bogenſtülper in die Welt gerufen. Mit dieſer Erfindung iſt C. J. 7 
Gravenhorſt ein berühmter Mann geworden und weit über Deutſchland 
Grenzen bekannt. 

Im Jahre 1866 trat C. J. H. Gravenhorſt in die Mitarbeiterſchaft der vo 
Andreas Schmid redigierten „Eichſtätter Bienenzeitung“, nachdem er 1865 feine 
ersten Artikel im „Centralblatt“ hatte erſcheinen laſſen. An der Hebung dg 
Centralblattes hatte er feinen Anteil; denn lange Jahre iſt er fleißiger M. 
arbeiter desſelben geweſen, gleicherweiſe auch an anderen deutſchen, öſterreichiſchß 
wie den bedeutendſten Bienenzeitungen der Schweiz, Englands und Amer: 
In den gern genommenen und meiſtens angeforderten Artikeln beſchrieb er ieh. 
zahlreichen Verſuche und legte feine Erfahrungen und Anſichten über Biene 
zucht nieder. Schließlich faßte er die Grundſätze feiner Betriebsweiſe zuſamm 
und gab fie unter dem Titel „Der praktiſche Imker“ 1873 als ein Lehrbuch ¥- 
Bienenzucht heraus. Dieſes Buch ijt in fünf Auflagen erſchienen und in freun 
Sprachen überſetzt. 1883 gründete er die „Deutſche illuſtrierte Bienenzeitung 
welche er bis zu feinem Tode leitete. Die von ihm geleiteten Jahrgänge bil 
eine Fundgrube des Wertvollſten über die Bienenzucht, da das Wertvollſte | 
Imkerwelt aus allen Weltteilen darin Aufnahme fand. a 

Bei einer fo ausgebreiteten Tätigkeit konnte es nicht unterbleiben, mit 
bedeutendſten Imkergrößen der Welt in Verbindung zu treten. Zuerſt entwidg 
ſich ein engeres freundſchaftliches Verhältnis zu Paſtor Kleine in Lüthoß 
Dann trat er mit Baron v. Berlepſch in nähere Verbindung. Es entwic 
ſich ein recht lebhafter Briefwechſel, beſonders als v. Berlepſch an der zwei 
Auflage ſeines berühmten Werkes arbeitete. Mit Dr. Dzierzon, Andreas Sq 
und allen Imkergrößen des Auslandes feiner Zeit wie Langſtroth, Boot, %E 
little, Dadant u. a. in Amerika, Cowan in England, Hamet in Frankreich uf 
hat er ſtets in beſtem Einvernehmen und brieflichem Verkehr geſtanden. 4 
mit den Heidimkern in der Provinz Hannover hielt er ſtets gute Freundſchg 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſtammen feine Vorfahren aus ihrer Mitte, | 
dem bei Gifhorn liegenden Dorfe Gravenhorſt. q 

Ganz verwachſen mit den Grundſätzen des für feine Beit fo ration 
Heidimkerbetriebes, hat er an dieſen angeknüpft und das Bewährte mit . 
Vorzüglichen des neuen Betriebes verbunden. Das gute Einvernehmen 
den tüchtigſten Imkern feiner Zeit hat dazu beigetragen, daß faſt alle A 
eine Deutſchlands, drei der größten in Öfterreich, die Hauptvereine in Stall 
England und Amerika ihn zum Ehrenmitglied ernannten. Auch in Englaf 
bei ſeinem Beſuche eines Imkerfeſtes in Horſham, wurden ihm Ehrungen 
teil. Die Kölner Wanderverſammlung erkannte ihm die große goldene Medat 
1 der Stadt Köln, als Anerkennung feiner Verdienſte um die Bien 
zucht zu. “ | 

In Horſham, dem romantiſch gelegenen Landfike Cowans, Präfidenten 
der „British Bee Keepers Association“, überreichte ihm dieſer im Namen jet 
Vereins eine große ſilberne Medaille mit der Inſchrift: Award of Merit (@ 
erkennung des Verdienſtes) to Herr Gravenhorst. Daß er nebenbei noch 4 
ganze Reihe ſilberne und bronzene Medaillen und Diplome, die zum Teil if 
künſtleriſch ausgeführt find, fein eigen nannte, fet nebenbei erwähnt. Den Ve 
ein Salzgitter⸗Braunſchweig hat er länger als ein Jahrzehnt geleitet und ver 
treten. Die Sektion für Bienenzucht rief er im Jahre 1875 ins Leben u. 


Auch ich bin da. 105 


war als deren Vorſitzender wie Mitglied des Vorſtandes des „Landwirtſchaft⸗ 
lichen Centralvereins“ längere Jahre tätig. Die Braunſchweiger Imkervereine 
entfalteten ſich durch ihn zur vollen Blüte. f 

. C. J. H. Gravenhorſt ſtarb am 21. Auguſt 1898 in Wilsnack (Krs. Weſt⸗ 
priegnitz). Er ſelbſt iſt tot, doch weiter leben feine Taten. 


Auch ich bin da. 
Von H. Gravenhorſt, junior. 


„Auch ich bin da.“ So möchte ich zum 100. Geburtstage des Großvaters 
er Imkerwelt zurufen. Auch ich bin da und beanſpruche einen Platz in eurer 
Mitte, denn ich fühle mich mit euch verwandt. Ihr ſeid gewiſſermaßen meine 
Riterben, was Großvater und Vater an Erfindungen, Lehrbüchern in Wort und 
Schrift mir hinterlaſſen, fie geben es auch euch. Ihr follt nun heut' etwas 
rfahren, wie ich Imker wurde! ö | 

Geboren bin ich 1899 in Wilsnack, beſuchte die Realſchule bis zum Ein- 
ährigen und wurde dann als Zivilſupernumerar in den Eiſenbahndienſt auf⸗ 
enommen. 1917 trat ich ins Heer ein und zog in den Krieg. Eine Verwun⸗ 
ung machte mich über ein halbes Jahr lang zum Lazarettinſaſſen. Dieſe Zeit 
atte ich überwunden und gereifter wurde ich entlaſſen, nicht befriedigt vom 
zoldatenleben, da mein liebes Vaterland mich nicht begrüßen konnte als Sieger. 
Jer Gedanke, meinen angefangenen Beruf wieder aufnehmen zu müſſen, machte 
nch unruhig, denn er befriedigte mich nicht. Ich ging einſtweilen zur Erho⸗ 
ing nach Hauſe. Als ich Vaters ſchönen Bienenſtand wiederſah, war mir's, 
ls müßte ich Imker werden. 

Aber noch war der Würfel der Entſcheidung nicht gefallen, da wurde ein 
aar Monate ſpäter Vater ſchwer krank. Eine Rippenfellentzündung feſſelte ihn 
ns Bett, gerade in den Monaten, in denen er in gefunden Tagen fid ganz 
'r Pflege ſeiner Bienen widmete. Mein Vater rechnete ſtark mit feinem Tode 
nd gab uns ſchon Anweiſungen zur Auflöſung der Großimkerei. Ich war 
ımal3 20 Jahr und hatte einen mit dem Leben abſchließenden Vater, doch 
ne hoffnungsreiche Mutter. Dieſe iſt meine erſte Lehrmeiſterin geweſen. Mit 
coßer Sicherheit übernahm fie die Verantwortung, und mit viel Luft und Liebe 
aben wir beide den großen Bienenſtand von 200 Völkern in Bogenſtülpern 
ewirtſchaftet. Rat konnten wir uns vom kranken Vater, wenn es ſein mußte, 
och holen. Es klappte alles tadellos, auch der Himmel war uns gnädig, und 
it Stolz konnten wir Ende Mai Honigwaben vorzeigen. Da bekam der Vater 
nüberwindbare Sehnſucht nach ſeinen Bienen, und wir fuhren ihn, den Schwer: 
ranken, im Krankenſtuhl zu ihnen. War das eine Wiederfehensfreude! — 

Tiber die Beſchaffenheit eines jeden Volkes konnten wir Bericht erſtatten, 
nd tiptop ſah es auf dem Stande aus. Es war dem Meiſter anzuſehen, er 
yar zufrieden mit uns. So konnte Vater feine. Geneſung mit dem Gefühl 
bwarten: „Meine Bienen ſind in guten Händen bei Frau und Kind, mein 
ebenswerl wird nicht eingehen.“ 8 

Im Jahre 1919 habe ich mit meiner Mutter ſämtliche Arbeiten auf dem 
roßen Bienſtande verrichtet und auch die üblichen Wanderungen ausgeführt, 
ch kann ſagen, ich habe im erſten Jahre ſchon viel gelernt. 

Der Vater wurde geſund und war vier Jahre mein Lehrmeiſter. Was er 
n Wiſſen und Erfahrung in feiner 40 jährigen Imkertätigkeit in ſich aufge⸗ 
ommen, er gab es mir. Es war ein Quell, der nie verſiegte. | 

Der Großvater gab der Imkerwelt, jo auch mir, feine Erfindungen, fein 
zehrbuch „Der praktiſche Imker“, feine Artikel in 25 Jahrgängen der „Deut⸗ 
chen illuſtrierten Bienenzeitung“ als bleibenden Wert. Der Vater ſchrieb den 
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4 
„Zweiten Gravenhorft“ wohl hauptſächlich für mich; doch er gab ihn aud euch 
ihr deutſchen Imker. Darum ſeid ihr meine Miterben und ich habe einen Platz 


in eurer Mitte. 


Verſammlungsbericht. 


61. Wanderverſammlung in Bregenz. 


Die 61. Wanderverſammlung war mit 
einer Ausſtellung verbunden, die die 
Gruppen: 1. Bienenwohnungen, 2. Ge⸗ 
räte, 3. Honig und Wachs ſowie Er⸗ 
zeugniſſe daraus und 4. Lehrmittel ent⸗ 
hielt. Wegen Mangels eines geeigneten 
Platzes mußte die Ausſtellung leben⸗ 
der Bienen ausfallen! Bücher und 
Zeitſchriften waren ausgeſtellt, doch wur⸗ 
den ſie nicht bewertet. Die Aus⸗ 
ſtellung war im großen Saale einer 
Bierwirtſchaft untergebracht. Die Firma 
Chr. Graze, Endersbach bei Stuttgart, 
hatte dieſe Ausſtellung am reichhaltig⸗ 
ſten beſchickt. Hier konnte man die neue- 
ſten Beutenſyſteme, wie die Rhanbeute, 
Kuntzſchbeute, den Zanderſtock ſehen. Es 
waren aber auch alle nur immer brauch⸗ 
baren Geräte, vom kleinſten bis zum 
größten, ausgeſtellt, ſo daß die öſter⸗ 
reichiſchen Imker hier vieles erblickten. 
was ſie nur vom Hörenſagen kannten. 
Auf dieſer Ausſtellung konnte man auch 
den Sparſtock Armbruſters ſehen und 
das neue Verfahren, Kunſtwaben zu be⸗ 
feſtigen, von E. Schellhammer, Ueber⸗ 
lingen. Großes Intereſſe zeigte ſich für 
das neue Verfahren, Wachs auszulaſſen, 
wie es Figlhuber praktiziert und als 
„Feinwachs“ bezeichnet. Es wurde an 
vielen ausgebauten Rähmchen gezeigt, daß 
die Bienen dieſes Wachs am liebſten 
annehmen und am ſchnellſten ausbauen. 
Von den ausgeſtellten Schleudermaſchinen 
ijt zu ſagen, daß fie alle auf das feſteſte 
gebaut waren. a 

Die Gruppe Geräte zeigte nod eine 
Neuheit auf. Es iſt dies das Bellen: 
kürzungsmeſſer von Weiß aus Leoben in 
Steiermark. Ein rechtwinklig abgebogenes, 
aus beſtem Stahl hergeſtelltes, ſehr haar⸗ 
ſcharfes Meſſer in einem Holzgriff. Die 
alten Waben werden mit kaltem Waſſer 
gefüllt und ſodann die Zellenwände mit 
dieſem Meſſer bis auf die Mittelwand 
abraſiert; das geht fein und leicht. Die 
Bienen bauen die übrigbleibende Mittel⸗ 
wand ohne weiteres aus. 

Die Gruppe Honig und Wachs brachte 
Honig in verſchiedener Farbe, Wachs in 
verſchiedenen mehr oder weniger gelunge⸗ 
nen Formen. Dann gab es Kunſtwaben 
verſchiedener Firmen und ſchließlich Ho⸗ 
niggebäck, Likör und Wein ſowie Früchte 
in Honig eingelegt zu ſehen. In der 
Gruppe Lehrmittel hatte der öſterreichiſche 
Reichsverein faſt ſämtliche Bienenzeitun⸗ 
gen der Welt, nach Sprachen geordnet, 
zur Schau geſtellt. Tabellen, Bilder, 
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Bücher ſowie anatomiſche Präparate gab 
es in großer Zahl. Die öſterreichiſc 
Imkerſchule in Wien batte mit sey 
Mikroſkopen die neueſten Schädlinge der 
Bienen zur Anſicht geſtellt. Kurz, die 
Ausſtellung brachte viel Belehrendes un 
Anregendes für Imker und Nichtimker 


Die 61. Wanderverſammlung wur 
mit einem Begrüßungsabend einge 
leitet, der einen großartigen Ver 
lauf nahm. Der Obmann des Borath. 
berger Imkerbundes, Herr Oberl. Kay 
begrüßte in längerer Rede die Teiln 
mer, worauf acht junge Mädchen, aß 
Bienen koſtümiert, einen Reigen ung 
Geſang tanzten und eine als Bienenkönf 
gin gekleidete junge Dame ein deg. 
gedicht von Wichner vortrug. Es folsig 
nun Anſprachen und Begrüßungen 
bunter Reihe. Von ganz beſonderer Wi 
kung war die des Landeshauptmann 
Dr. Ender. Bis Mitternacht vergnügt 
ſich ſo die Imker, lernten fi kenne 
und erneuerten alte Bekanntſchaften. 

Am Sonntag, den 29., früh, beganng 
die Vorträge. Nach Eröffnung und %: 
Begrüßung der Teilnehmer durch dg: 
Präſidenten der Wanderverſammlung i; 
Deutſchland, Oek.⸗Rat Hofmann, München 
referierte Herr Profeſſor Dr. Armbruſt 
Berlin, über; Vererbungsverſuche: de 
folgten „Erfabrungen mit Inzeſtzuch 
gehalten von P. Alois Seibert, Sa 
Ottilien (O.⸗B.). Sodann ſprach Dr. Mi 
genthaler, Liebefeld, über „Bienenkran 
heiten“, daran ſchloß ſich ein Bortt 
von Dr. L. Arnhardt, Wien. Er beſpre 
zuerſt jene Präparate, die er in der An 
ſtellung zur Schau geſtellt hatt, ſodat 
über die Zuſa mmenſetzung des Fichte 
honigs. Paſtor Schulze, Altflemmingen 
Naumburg, beſprach Licht⸗ und Schatte 
ſeiten der modernen Bienenzucht 
Landesökonomierat Hofmann über 
Anbrüteverfahren, ein ſicheres Bede 
mittel bei der Königinzucht. Die Vo 
träge wurden vor⸗ und nachmittags 9 
halten, woran ſich ein Rundgang duc 
Bregenz und ſchließlich ein Promenade 
konzert in den Geeanldgen reibte. Mo 
tag früh 8 Uhr wurden die Bortrat 
fortgeſetzt. Zuerſt ſprach Wankler, Cu 
burg (Baden), über natürliche Weise 
zellen; Pfarrer Sträuli, Scherzinoe 
(Schweiz) über Schwarmverhinderung DR 
Königinzucht. Dem folgte Fridolin N 
Trieſen, über praktiſche Zuchtfragen 
J. Schweineſter, Telfs (Tirol), Sb 
Drohnenzucht und ſchließlich ſollte v0 
rat Keßler, Troppau, über die Veifiuns 
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” Eingegangene Anfragen. 


ahl und deren Bedeutung für die 
Zienenzucht ſprechen. Da aber die Zeit 
ur Abfahrt des Dampfers für die Boden⸗ 
eerundfahrt gekommen war, wurde be⸗ 
chloſſen, den Vortrag auf dem Schiff 
yäbrend der Fahrt abzuhalten, was auch 
uf der Rückfahrt von Meersburg ge⸗ 
hah. Erwähnt muß noch werden, daß 
sonntag in der Mittagsſtunde die Wahl 
es Präſidiums der Wanderverſammlung 
ir Oeſterreich ſtattfand. Gewählt wur⸗ 
en Dr. Viktor Härdtl, Wien, zum Präſi⸗ 
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denten, Dir. Gaudek, Tetſchen, Tſchecho⸗ 
ſlowakei, als Vizepräſident und Bienen⸗ 
zucht⸗Inſpektor Hans Pechacezek zum 
Schriftführer, zu Beiſitzern wurden ge⸗ 
wählt Oek.⸗Rat Merk, Rotholz (Tirol), 
Dir. Buchmayr, Linz (Ob.⸗Oeſterr.), Ob.⸗ 
Rech.⸗Rat Wohlrab, Maria⸗Enzersdorf bei 
Wien und Herr Pußwald, Graz. Zu⸗ 
gleich wurde der Beſchlüß gefaßt, der 
Wanderverſammlung den Namen „Wan⸗ 
derverſammlung der Bienenwirte deut⸗ 
ſcher Zunge und ihrer Gäſte“ zu deben. 


Eingegangene Anfragen. 


A. Alg. i. Hdf. Anfrage: Iſt es mög⸗ 


ch, einem Volke mit junger unbefruchteter 
önigin den Ausflug zur Begattung zu 
eſchleunigen? Welche Mittel ließen ſich 
nwenden? — Antwort: Die Zeit des 
überen oder ſpäteren Begattungsaus⸗ 
uges richtet ſich ganz nach den Witte⸗ 
ungsverhältniſſen, im weſentlichen aber 
uch nach der Verfaſſung des Volkes. Es 
arf zunächſt kein Nahrungsmangel vor⸗ 
anden ſein. Honig und Pollen muß reich⸗ 
ch zur Verfügung ſtehen und es muß 
olle Regſamkeit im Volk herrſchen. Dieſe 
egſamkeit bezieht ſich namentlich auf die 
ätigkeit des Bauens und Brütens. Durch 
infüg ung einer Mittelwand, durch Reiz⸗ 
itterung mit Honig und Warmhalten 
3 Stockes ſetzt die Bautätigkeit ſofort 
n. Die Brutpflege wird durch Beigabe 
ner. Wabe mit offener Brut eingeleitet. 
ie da durch angeregte Futterſaftbereitung 


ran laßt die Biene, der Stockmutter beſtes 


utter zu reichen und dadurch die Be⸗ 
ıttungsrteife zu beſchleunigen. Ungünſtige 


Kaufe jedes 


Witterung beeinflußt bei ſolcher Behand⸗ 
lung zwar nicht die Begattungsreife, aber 
doch die Bereitſchaft zum freiwilligen Be⸗ 
gattungsausflug. Auch hier vermag der 
Imker vermittelnd einzugreifen, wenn er 
ſich bereit hält, die paſſende Mittagsſtunde 
bei mildem Sonnenſchein wahrzunehmen, 
das Volk mit warmer Honiglöſung zum 
Vorſpielen zu reizen und hierdurch die 
junge Königin zum Ausfluge zu bewegen. 

A. W. i. Qu. Anfrage: Winterfütte⸗ 
rung. — Antwort: Ihrem Korbvolk 
dürfen Sie bei der geringen Tracht nicht 
nur nicht Honig entnehmen, ſondern müſſen 
Anfang September noch mindeſtens 15 Pfd. 
Zuckerlöſung hinzufüttern. Ohne Zucker⸗ 
= würde es nicht den Winter über- 

ehen. 

Herrn Prof. Kr., Od. Brief dankend er⸗ 
halten. F. 

L. M. i. Reg. Ihre Zahlungen reichen 
nicht aus (ſ. Bekanntmachung Auguſtheft), 
bitte um dort angeführten Betrag Mit 
frdl. Imkergruß, Feſt. 
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Abbildun „ Wanderbienenſtand des Orn. Großimker W. Holzöder in Dinkelsbühl. 8 
Neu erſ mene Bücher AG: Bete: te ces te ĩͤ ᷣẽ!ĩ d ĩͤ v ̃ ĩðͤ ei 
Eingegangene Anfragen %%%. LE EEE TEE Joe ig eee 1 
Bekanntmachungen . Beilage 4 


Von Friedrich Dahm ir „Beilage 12 1 
Stimmen der Fachpreſſe „ „ „III 


reis pro Heft 1 a 45 Millionen ME, wenn bei C. F. W. Feſt, oe 4 — Leipzig & 


1 22 it By la as B d fro. in eſtell 
(Unſern geitſchrift⸗; Titel tel Ot 2 0 ao 3 achten.) 149 ft. Zeitungslif ie Bel en e . Annahme ber 


derpfichte gur ur Zahlung. Poftſcheckkonto Leid. 


Ta. Heinr. Thie + Wolicnbiitfa 


Honigschleudern, Bienenwohnungen, Geräte. Alles sofort Liefer 
Großes Preisbuch 5 Millionen Mark. Kleine Preisliste gratis und frank 


Alles was Sie benötigen zur rationellen Bienenzu 1 
kaufen Sie bei mir in erstklassiger Qualität. 


Bohlings Bienenwohnungen u. Bienenzuchiger; 4 


sind anerkannt erstklassig und wiederholt 1922 auf den beschickten Fachausstellunge 
Ersten Preisen ausgezeichnet. Bevor Sie Ihren Bedarf decken, verlangen Sie bitte Of 

Der Versand von Bienenzuchtvölkern beginnt gegen Ende März, Bestellungen & 
erbitte rechtzeitig. — Machen Sie bitte einen Versuch mit meiner Kunstwabe „‚Eril 
aus prima Heidewachs hergestellt, damit Sie die Vorteile derselben kennen lernen. 


Firma Wilh. Böhling, Visseihövede (Prov. anno 


Tel.-Adr.: Wilhelm Böhling. — Fernsprecher Nr. 30. 


una. halle jeden Posten Honig 


7 : = erbitte Angebote mit Preiss und 
ff 4 Mengenangabe. 


liefert promptest Gefäße können geliefert werden. 
Venice Pel Send Far | Rud Nien, Samburg 6, Wercuritnbe 35. | "cz ner aay 
Den Anfragen wegen ee aatler a 8 
Frei, bitter Rück. Kafe Honig und Wachs + 94 

porto beifügen. Empfehle Bienenwohnungen und „Geräte, | Seiten pert in 
ir beſonders IH. P. - Blätterſtock D. R. G. M., ſta attung, für nr 10 
Omler ler Desire Aunſtwaben (Handguß) 3 Nil.) aber 
Deutſche Waftrierte. Heinrich Peters, Altona, Gast Se 
Verlag Feſt, Leipzig 36. Bismarckſtr. 22. Fernruf Gruppe I 7974. Greſſenten bate 
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Berjammlungs- Kalender. 
F Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 
ziedenkopf u. Umg.: Bulag zur Satzung 
ſchloſſen am 22. 7. 23), § 2: „k) Wieder⸗ 
ſtellung der reinraſſigen, bodenſtändi⸗ 
deutſchen Biene im Vereinsgebiet;“ 
4, Abſ. a: „Die Einfuhr von ausländi⸗ 
Völkern und Königinnen ſowie ſolchen 
Heidebiene (Apis lehzeni) in das Ver⸗ 
gebiet iſt den Mitgliedern verboten.“ 
Sonntag, 14. Oktbr., 2 Uhr, Herbſt⸗ 
ſammlung in Wallau (Germania). 
urkersdorf: Sonntag, 21. Okt. „Börfe“. 
elitzſch: Sonntag, 21. Oktbr., 2 Uhr, im 
ſernen Kreuz“. erſchiedenes; Vereins⸗ 
ungen 9 uſw. 
öchſt a. M.: Sonntag, 21. Oktbr. 
oſterwitz: Freitag, 19. Oktbr., 1/58 Uhr, 
der Schule. 
oym: Sonntag, 21. Oktbr., im „Linden⸗ 
ten“. 
ipaig: Sonnabend, 13. Oktbr, 7 Uhr, 


inbach: Mont., 5 Nov., 8 Uhr, bei Kühn. 
berraden: Sonntag, 21. Oktbr., 3 Uhr, 
‘imms Gaſthaus“. 

ieſa (Zſchopautal): Sonntag, 11. Movbr., 
Uhr, Vereinslokal. 


RICH HUT FY SITE 


Zur gefl. Beachtung! 


Dieſes Heft iſt ein Doppelheft für Okto⸗ 
ber und November. Am 1. November erſcheint 
kein Heft; das nächſte iſt das Dezemberheft 
welches ebenfalls eine Beilage hat. 

Der Preis dieſes Heftes iſt 6 Frieden 
pfennige mal 75 Millionen (Geldentwertungs 
ver), alfo = 4,5 Millionen Papiermart fro. 
etwa 1/, Ei oder 1/, Glas Bier im Monat), 

welcher Betrag höfl. umgehend einzuſenden 
gebeten wird. er nach dem 20. Oktober 
zahl, hat die inzwiſchen forigeſchrittene Geld⸗ 
entwertung beim Bezahlen zu erüdfichtigen, 
und prechend mehr zu zah 
Jahlkarte iſt beigefügt (fie toſtet dem Ver⸗ 

lage 10 000 Mark). | 

Werte Bereinsabonnenten wollen ibrem 
Kaſſierer gleichfalls obengenannten Betrag über⸗ 
mitteln aa ſchneller Weiterleitung dan den 
Verlag; Poſtnachnahme verteuert des hohen 
Portos wegen zu enorm, iſt auch unpraktiſch, 
zur Zeit daher kaum möglich. 

Beſchwerden über ſchlechte Lieferung bitte 
nur ans Poſtamt zu richten, das die Verpflichtung 
zur prompten Überfendung übernommen hat. 

Vielen Dank allen bisherigen, verſtändnis⸗ 
vollen Herren Einſendern für pünktliches Cin: 
zahlen. Mit deutſchem Imkergruß 

C. F. W. Feſt, (Poſtſcheck 33 840) 
Leipzig, Lindenſtr. 4. 


Bekanntmachungen. 


ienenwirtſchaſtlicher Hauptverein im 
Freiſtaat Sachſeu. 


Die furchtbare Geldentwertung hat 
Hauptvereinskaſſe vollſtändig geleert. 
macht ſich daher eine ſofortige 
lage nötig, und zwar 500,000 M. 
Mitglied = 50 Gr. Honig. Beträge, 
e, an Poſtſcheckkonto Nr. 692, Bienenw. 
itperein im Freiſtaat Sachſen, Frans 
bal b. Biſchofswerda, ſenden. 
Die Geſuche um Nachlieferung von 
ker zur Winterfütterung ſind noch 
t von der Regierung beantwortet! — 
Zuckerlieferung für 1924 wird zurzeit 
) vom Deutſchen Imkerbunde bear⸗ 
et. Sobald er von der Reichs⸗ 
lierung diesbez. Zuſagen erhält, 
d der Hauptverein die nötigen Maß⸗ 
men zur Erlangung des Zuckers tref⸗ 
Wer auf andere Weiſe Zucker haben 
n, ſoll ihn ja kaufen! 
acht rag vom 30/9. „Jede Nachliefe⸗ 
g von Bienenzucker wurde vom Reichs⸗ 
iſter für Ernährung unterm 7.9. a b⸗ 
ehnt, da die noch vorhandenen Beſtände 
Zucker für die Mundzuckerverſorgung 
Bevölkerung dienen müßten.“ 


ie Vertreterverſammlung findet 
9. Dezbr., vorm. 11 Uhr, in Dresden 
t. Das Lokal wird im Dezemberheft 
nntgegeben. ; 


Tagesordnung: 
1. Feſtſtellung der Yntefenpeitai 
2. Bericht des 1. Vorſitzenden. 

3. Bericht des Geſchäftsführers. 

4. Bericht des Rechnungsprüfers. 

5. Wahlen. Es ſcheiden aus: a) der 1 
Vorſitzende, Oberl. Lehmann⸗Rauſchwitz 
b) der Vorſitzende des Leipziger Kreiſes 
Oberl. Sachſe⸗Leipzig; c) der ſtellvertr. Vor⸗ 
ſitzende des Dresdner Kreiſes, Oberlehrer 
. 

6. Feſtſetzung der Umlage für 1924 (1½ 
Pfund Honig). 

7. Anträge: a) Erwerbung der Rechts⸗ 
fähigkeit für den Hauptverein; b) Schaffung 
einer Entſchädigungskaſſe gegen Frevel. 
Diebſtahl, Feuer u. Waſſerſchäden; e) Grün⸗ 
dung Liner Begräbnishilfe (Dresden); d) 
Das Vermögen des Hauptvereins iſt wert⸗ 
beſtändig anzulegen (Thiel, Borlas); e) In 
Jahren, in denen keine Landesausſtellung 
ſtattfindet, tagt der erweiterte Ausſchuß 
mit den Rechten einer Vertreterverſamm⸗ 
lung (Geſamtvorſtand). 

5; Beſchluß über nächſte Vertreterverſ. 

9. Gemeinſamer Auderbesug für 1924, 

10. Die Genoſſenſchaftsfrag 

11. Nachtrag: Richtlinien für die Preis⸗ 
ſtand ſchauen. 

12. Aushändigung der Preiſe für 1922 
und 1923 ſtattgefundene Standſchauen. 

Dresden Der Geſamtvorſtand 
4. Oktbr. 1923. Oberl. Lehmann, 1. Bor]. 


Bienenzüchterverein für den Reg.» Bezirk 
Wiesbaden. 

1. Trotz aller Bemühungen iſt es bisher 
micht gelungen, noch weiteren Bienenzucker 
zu erhalten. Sollte ſolcher noch freige⸗ 
geben werden, ſo müßte er jedenfalls 
wieder in kurzer Zeit abgenommen wer⸗ 
den. Deshalb iſt es unbedingt nötig, daß 
fofort bierher gemeldet wird — wenn es 
noch nicht geſchehen iſt — wieviel Völker 
beliefert werden ſollen und wohin der 
Zucker zu ſenden iſt. Ebenſo iſt eine ent⸗ 
ſprechende Summe Geldes zur Ueber⸗ 
weiſung bereitzuhalten. 

2. Jedem Einſichtigen wird es begreif⸗ 


Kleine Mitteilungen. 


Wahlzuchtbeſtrebungen. 

Nur keine falſchen Schlußfolgerungen und 
Vorausſetzungen, wenn man eine Edel⸗ 
königin bezogen hat. Vor allen Dingen 
müſſen wir uns hüten, in einen Königin⸗ 
taumel zu geraten, nachdem wir jetzt erſt 
aus einem Bienenwohnungstaumel erwacht 
ſind. Wir ſtehen erſt auf der erſten Sproſſe 
der Leiter, die uns zur Höhe führen ſoll. 

Die Männer, die ſich zuſammenſchloſſen 
zu einer Züchtervereinigung, hatten den 
wunden Punkt der deutſchen Bienenzucht 
richtig erkannt und haben nun das Be⸗ 
ſtreben, durch ihren Zuſammenſchluß aus 
gutem Material beſſeres und beſtes zu 
ſchaffen. Nachdem nun einmal der Stein 
ins Rollen gekommen iſt, müſſen wir auch 
ſorgen, daß er keine Bockſprünge macht. 

Es ſtellt ſich nun heraus, daß viel mehr 
Wahlzucht getrieben ſein ſoll, als man er⸗ 
wartete. Wenn die Wahlzuchtbeſtrebungen 
bislang im Verborgenen blühten, ſo iſt 
dies ja nur freudig zu begrüßen. Die all⸗ 
gemeine deutſche Bienenzucht hat aber erſt 
dann Nutzen davon, wenn die Wahlzucht 
Allgemeingut geworden iſt. Ich bin der 
überzeugung, daß noch viel gutes Material 
in Ecken und Winkeln verſteckt iſt, was der 
Mühe wert iſt, ans Licht gezogen zu wer⸗ 
den. Alſo heraus ans Tageslicht mit wirk⸗ 
lich gutem Material, damit es geprüft 
werden kann. Das ganze Deutſchland ſoll 
dabei ſein. Si 

In häufigen Fällen wird vorgezogen, 
eine Edelkönigin von auswärts zu ver⸗ 
ſchreiben, wenn es ſich herausſtellt, daß 
weiſelloſe oder drohnenbrütige Völker vor⸗ 
handen ſind. Dieſen glaubt man nun mit 
der Edelkönigin wieder auf die Beine 
helfen zu können und erwartet, ohne nach⸗ 
zudenken, ein Volk zu ſchaffen, das die 
anderen geſunden Völker an Volksſtärke 
und Honigertrag übertreffen ſoll. Dieſe 
falſchen Erwartungen müſſen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich getäuſcht werden und ſoll dann 
die Königin daran Schuld ſein. 

Man bedenke einmal, daß eine geprüfte 
Edelkönigin aus einem geſunden, kraft⸗ 


währung aufzubauen und 1 Pfund Ho 


lich fein, daß wegen der Verkehrsſchwier 
keiten und der ungeheuren Koſten wei 
eine Hauptverſammlung noch eine 2 
ſchußſitzung ſtattfinden kann. | 
3. Auf Anfragen irgendwelcher 3 
kann nur geantwortet werden, wenn Ki 
porto beigelegt wird. 
4. Der Jahresbeitrag 1923 beträgt 
ganzen eine Million. Die Zahlungen i§ 
an die Herren Zweigvereinsvorſitzend 
zur Weiterleitung ſofort einzuzahl 
Mit beſtem Imkergruß | 
Montabaur, September 193. . 
Der Vorſitzende: Der Geſchäftsfühg 
Schaefer. Philippi. 


ſtrotzenden Volke kommt und fol nun . 
Tätigkeit in einem kranken, zuſammen 
ſchmolzenen Volke aufnehmen, in wels 
oft nicht einmal, beſonders im Frühſſ 
wenig oder gar keine jungen Ammenbieg. 
vorhanden find. In welche körperliche J. 
faſſung wird ein ſolches Tier verſetzt. W 
es nicht eingeht, fo krankt es doch. 
habe durchaus nichts dagegen, wenn .. 
ein weiſelloſes Volk hat, dieſes retten 
und ſich eine gute Königin ſchicken If: 
aber dann beweiſele man das teile. 
Volk mit der Königin eines guten eig 
Volkes und dem anderen gebe man 
Edelkönigin. Das beſte Volk iſt nur 
genug für ein geprüftes Muttertier. . 
delt man, wie ich zuletzt ſagte, fo @ 
bald ihr Wert in die Augen fallen. 7 
richtiger Wert zeigt ſich aber ganz beg 
tend in ihrer Nachkommenſchaft, der 
ihre guten Eigenſchaften vererben u. 
Beurteilen kann man erſt dann ihre G. 
wenn das Volk ganz aus ihrer Lei 
frucht bevölkert ijt. Da hierzu meiſt 
Monate gehören, ſo wird erſt im zwe 
Jahr der richtige Erfolg eintreten.! 
meinem Weg nicht folgen will, der bei 
lieber keine Edelkönigin. | 
enhorſt, 


H. Graven 
Esbeck b. Schöningen (Braunſchwe 
Zur Honigpreisfrage. — Nach fernmi 
licher Rückſprache mit einigen Imkerfte 


den — ohne Einberufung einer Sitzung 
empfehle ich, den Honigpreis auf Rost 


— 10 Pfund Roggen (oder Weizen) zu ſe 
Damit haben wir eine Preiseinheit 
wonnen, die bereits allgemein anerke 
ift, und die fic) zugleich dem Geldite 
jederzeit ohne weiteres anpaßt. 

Neumünſter, 10.8. 1923 Breiholk 


W unſere Lefer ſeien auf die I 
Ziehung der Sächſ. Landeslotterie 
Fa. Martin Lewin, Leipzig ö, 
delſtr. 9, verwieſen, welche Loſe zur dee 
fügung hält. (Siehe Inſerat.) 


40. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geitattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Honig⸗ und 


Dieſe Frage iſt die ſchwerwiegendſte für 
den kleinen wie auch den großen Imker. 
Sie muß den bung stehen gerecht 
werden, darf aber den Preis nicht auf 
eine ſolche Höhe treiben, daß die Konſum⸗ 
möglichkeit ausgeſchaltet wird. 

Nach den bisber in den Imkerzeitſchrif⸗ 
ten veröffentlichten Mitteilungen, die den 
Zweck hatten, einen einheitlichen Preis 
für Honig zu erzielen, iſt mehr oder 
weniger Verwirrung entſtanden, ſo daß 
neben Unterangeboten maßloſe Forde⸗ 
rungen ſtanden, die jede Möglichkeit eines 
geordneten Honigabſatzes unterbunden 
haben. Auch die neuerliche Bekannt⸗ 
machung des V. D. J. betr. Honigpreis 
1923, läßt den Eindruck vermiſſen, daß 
die Preisfrage unter Zuziehung des legi⸗ 
timen Honiggroßhandels geklärt werden 
ſoll. Zwiſchen Klein⸗ und Großhandel 
muß eine Preisſpanne liegen, die den 
Handel in die Lage verſetzt, ſich mit ange⸗ 
meſſenem Gewinn zu betätigen. Auch 
die Errichtung von Verbandsverkaufs⸗ 
ſtellen und Genoſſenſchaften kann dem 
nicht abhelfen, daß eine angemeſſene 
Spanne zwiſchen Ein⸗ und Verkaufspreis 
liegen muß, wenn nicht auf Koſten der 
Genoſſenſchaftler oder Verbandszugehö⸗ 
rigen gewirtſchaftet werden ſoll. Welche 
Grundzahl oder Inderziffer als Groß⸗ 
handelspreis bekanntgegeben wird, mag 
berufener Seite überlaſſen bleiben, ebenſo 
die Klärung, ob fie dem imkerlichen Be⸗ 
dürfnis gerecht wird. Aber einheitlich 
müßte ſie Geltung haben für Deutſch⸗ 
land, nicht, daß ein Gau dreifachen Klein⸗ 
handelszuckerpreis, ein anderer /, ein 
dritter ½, ein vierter 23 des Butter: 
preiſes als angemeſſen erachtet. Ein 
Imker glaubt, / des Kleinhandelsbutter⸗ 
preiſes fordern zu müſſen, während ſein 
Nachbar ½ der Berliner oder Hamburger 
Butternotierung richtig erachtet. 

Zu einer Zeit, in der der Großhandels⸗ 
preis Mk. 2900,— betrug, lieferten zwei 
Imker den Honig zu Mk. 2200, — franko 
Haus an Wiederverkäufer! Iſt es einer⸗ 
ſeits fraglich, da der Honig an Rein⸗ 
heit zu wünſchen übrig ließ, ob mit ſol⸗ 
cher Handlungsweiſe Käufer gewonnen 
wurden, ſo iſt es anderſeits unbedingt 
verwerflich, wenn einzelne Imker der Ges 
ſamtheit in den Rücken fallen. Es iſt doch 
ganz ſelbſtverſtändlich, daß der Groß⸗ 
handel keinen Abſatz zu angemeſſenen 
Preiſen finden kann, wenn Imker unter 
Umgehung des erſteren und Unterbietung 


Wachspreis. 


der letzteren einen Druck auf den Honig⸗ 
markt ausüben, der durch nichts gerecht⸗ 
fertigt iſt und alten ſtrebſamen Imkern 
die Luſt am Bienenhalten verleidet. Es 
fehlt in der deutſchen Imkerſchaft (wie 
überall) an Gemeinſchaftsſinn und kommt 
bei der Abſatzfrage ſo recht zum Ausdruck. 
Andere landwirtſchaftliche Produkte wer⸗ 
den auch nur einmal im Jahre geerntet, 
aber dieſe Produzenten wiſſen febr wohl 
mit ihren Erzeugniſſen umzugehen, um 
nicht auf den Markt zu drücken. 

als Einzelperſon Weizen oder ſonſt etwas 
beim Erzeuger zu kaufen beabſichtigt, wird 
dort gewiß den jeweils gültigen Börſen⸗ 
preis zahlen müſſen. Zu einer Honigbörſe 
hat es bei uns noch nicht gereicht, und 
zuſtändige Stellen weigern ſich, den 
Honigpreis in Marktberichten aufzu⸗ 
nehmen. 

Eine Aufklärung der Imker über die 
Notwendigkeit eines Unterſchiedes zwi⸗ 
ſchen Groß⸗ und Kleinhandelspreis er- 
ſcheint dringend notwendig. Wenn der 
Großabnehmerpreis frei Imkerſtation auf 
den dreifachen Zuckerkleinhandelspreis — 
für Juni Mk. 4800,— für ein Pfund 
Honig — feſtgeſetzt wird, ſo muß der 
Kleinabgabepreis für Honig auf wenig⸗ 
ſtens Mk. 8000,—, ausſchließlich Glas, ge⸗ 
ſtellt werden. Alſo im Verhältnis 3:5 
beim Erzeuger! Der Kleinhändler in der 
Stadt kann zu dieſem Preis kaum ab⸗ 
geben, denn er muß Gläſer und Verluſt 
durch Zerbrechen uſw. noch in Betracht 
ziehen. Je nach Geſchäftsart, Umſatz und 
anderen Faktoren wird dort der Preis 
immer höher ſein und kann wohl der 
Imker bei Einzelpfundabgabe ſich danach 
richten, darf aber nun nicht zu dem fal⸗ 
ſchen Trugſchluß kommen, daß an ſeinem 
Honig immens viel verdient wird. Bei 
direkter Lieferung an den Kleinhandel 
ſollte die Imkerſchaft gehalten ſein, unter 
Uebernahme der Fracht zum Zwiſchenpreis 

Mk. 6400,— zu liefern. Die fortge⸗ 
ſetzten Frachterhöhungen haben es mit ſich 
gebracht, daß durchſchnittlich auf ein 
Pfund Honig Mk. 240,— Fracht entfallen. 
Ein Glas koſtet heute Mk. 600, —, gegen 
3 Pfennig im Frieden, und ſo haben ſich 
alle Speſen dermaßen erhöht, daß natür⸗ 
lich heute bei den Tauſenden ein ſinn⸗ 
fälliger Unterſchied in die Augen ſpringt, 
aber gegenüber den Friedensverhältniſſen 
der gleiche geblieben iſt. 5 

Meines Erachtens dürfte die Honig⸗ 
hreisfrace die beſte Regelung durch Zu⸗ 


grundelegung des Zuckerkleinhandelsprei⸗ 
ſes erfahren und halte ich das dreifache 
dieſes Preiſes für angemeſſen. Wenn 
auch im Intereſſe der Bienenzucht einer 
Höberbewertung das Wort geſprochen wer⸗ 
den muß, ſo iſt mit Rückſicht auf die 
Abſatzmöglichkeit eine Erhöhung gegen⸗ 
wärtig nicht am Platze. 

Wachs iſt ein Handelsartikel und als 
ſolcher einer gewiſſen Marktlage unter⸗ 
legen, die ſich wieder nach Auslandsan⸗ 
geboten und Deviſenwerten richtet. Nach 
dem Honig berechnet, müßte Wachs das 
1½ fache des Honigs koſten und wäre 


Bienenpflege im Oktober. 


Die ſonnigen Septembertage haben die 
Einfütterung für den Winter ſehr vorteil⸗ 
baft beeinflußt. Der anbaltend reiche 
Flug in den Weißklee, in die Serradella, 
in die lockenden Diſtelblüten, die Goldrute 
und die pollenreichen Blüten des Hanfs 
und Efeus hat manches Tröpſchen Nektars 
der aufgeſpeicherten Zuckerlöſung beige⸗ 
miſcht und dadurch die raſche und voll⸗ 
kommene Umwandlung des Rohrzuckers 
in Trauben⸗ und Fruchtzucker herbeige⸗ 
führt. Im Bedarfsfalle werden die letzten 
Hilfsdienſte in bezug auf notwendig wer⸗ 
dende Nachfütterung zur Ausgleichung 
beſtehender Lücken in den erſten Oktober⸗ 
tagen noch gewährt. Im übrigen muß die 
Winterfütterung jetzt mit Rückſicht auf die 
zu erwartende wechſelnde Witterung, kalte 
Nächte, Stürme und Regen, gänzlich ab⸗ 
geſchloſſen ſein. Zu ſpäte Fütterung 
macht ſich bei der Auswinterung nach⸗ 


Bienenpflege 


Novemberſtürme, Reif und froſtige 
Nächte ſind das Gepräge der Witterung. 
Die Flugtage werden ſeltener. Der Säu⸗ 
mige, der noch nicht den vollen Bedarf 
der Winterzehrung eingefüttert hat, wird 
Mühe haben, das ſchon zur Traube ge 
rundete Volk zur Aufnahme des Futters 
zu veranlaſſen. Es gilt jetzt, dem Volke 
vollen Schutz vor eindringender Näſſe 
und Kälte zu gewähren. Das Bodenbrett 
der Beute iſt meiſt zu ſchwach: nicht nur 
oberhalb oder ſeitlich an den Wandungen 
ſind die wärmenden Decken anzubringen, 


gleichzeitig mit der Honigpreisregulierung 
auch eine ſolche für Wachs getroffen. 
Dresden ⸗A. 5, am 9. Juni 1923. 
Oſtra⸗Allee 31. F. K. Eitel, 
Imker und Honiggroßhändler. 


(Anm. des Verlags: Obiger Aufſatz 
iſt wegen Raummangels leider ver⸗ 
ſpätet! Heute las man auf der Bayr. 
Straße in 10 7 00 Bienenhonig mit Glas 
Pfd. 60 Wieviel mag davon 
vom Ladenhändler, Zwiſchen händler uj 
Fe 5 bekommen haben? 2. 10.2 

e ſt. 


teilig geltend, auch der in die Zellen 
eingetragene Zuckerſaft wird nicht mehr 
bedeckelt. Größere Eingriffe in das Bi 

nenvolk haben unter allen Umſtänden 3 
unterbleiben: die Wabenanordnung un 
die Verkittung des Wabenkörpers iſt uns 
verſehrt zu erhalten. Soviel Waben mit 
Bienen beſetzt ſind, ſo viele verbleiben 
dem Stocke. Auf ein einzuwinterndes 
ſtarkes Volk find neun Ganzwaben ze 
rechnen. Als letztes wird die Unterlags 

platte, die den Ueberblick über die Ver 
faſſung des Volkes ſpäter ſo ſehr erleich 
tert, eingeſchoben. Wer nackte Heidevölle 
bezogen hat, muß außer der Zuckerfütte 
rung aud, Pollenwaben mit hinzugeben 

Aber im Frübiahr iſt für rechtzeitig 

Umweiſelung dann zu ſorgen, fonit gid 
5 5 über Schwärme und keine 

onig. 


im November. 


ſondern auch unterhalb. Die Beſtändigken 
gleichmäßiger Erwärmung des ſtillen Bie 
nengelaſſes verbürgt ſtörungsloſe Ueber 
winterung und Geſunderhaltung der Ro 
fer. Das Flugloch bleibt in voller Lan 
geöffnet, nur in der Höhe wird es au 
6 Millimeter eingeengt, um plündernde 
Mäuſen den Zutritt zu ſperren. Alle 
iſt blank und gut aufgeräumt auf de 
Stande. Der erfte Blick muß verraten 
daß Ordnung berrſcht und ganze Gewäl 
für gedeihliche Zucht und Pflege ge 
boten iſt. 


QOOOQOQOOOOO stimmen der Fachpreſſe. OSSSSSce 


Nach beendigter Einwinterung emp⸗ 
fiehlt der „Monatsweiſer“ der „Deutſchen 
Bz.“ dem Imker, ſich noch einmal fol⸗ 
gende Fragen vorzulegen: Hat jedes Volk 
genug Waben? Hängen ſie alle da, wo 
ſie hängen müſſen, auch die Pollenwaben? 
Sind die Bienen ausreichend mit Futter 
verſehen? Iſt alles gut verdeckelt? Iſt 


auch genügend Honig darunter? Sie & 
ben doch auch nicht zu viel Futter? Habe 
fie genügend leere Zellen zum Winterlit 
Sitzen fie nicht zu tief? Sit der Zuft 
gürtel auch von leeren Zellen umgeben 
Sind die Teerpapiere untergeſchoben ! X 
das Glasfenſter entfernt? Sind alle 
verſtopft? Schließen die Beutentürer 
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i 
icht? Erhalten die Bienen genügend 
iſche Luft? Iſt in jeder eiſe dem 
üftzug vorgebeugt? Sit jede Störung 
isgeſchloſſen? Sind Türen und Fenſter 
it geſchloſſen? Sit das Dach dicht? Kön⸗ 
n die Meiſen nicht ans Flugloch ge⸗ 
ngen? Die Mäuſe? Die Hühner? Der 
decht? Kann von irgendwo nicht Waſſer 
dringen? Oder Schnee? Oder Sonnen⸗ 
ahlen? Sit die Königin jung, geſund, 
chtig? Das Volk ſtark, geſund? Vorrat 
cht unter 20 Pfund? Bau fertig, nicht 
alt, nicht zu neu? Wohnung groß ge⸗ 
g, ſichernd gegen Kälte und Zugluft? 
Kannſt du alle dieſe Fragen befrie⸗ 
gend beantworten, dann rauche deine 
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träger iſt der zweimal im Jahre, im 


Juni und September blühende Feldmohn. 


Aus ſeinen ſcharlachroten Blüten ſammeln 
die Bienen vorzugsweiſe in den Morgen⸗ 
ſtunden ſchwere Höschen von graugrüner 
bis ſchwarzer Farbe. Nektar ſcheint der 
Feldmohn nicht zu liefern. . 

Mehr Aufklärung in der Bienenzucht! 
Wiederaufbau der zerſtörten Wirtſchaft 
iſt das dringendſte Gebot der Stunde. 
Das gilt vor allem für unſere Landwirt⸗ 
ſchaft, für unſeren Obſtbau und für unſere 
Bienenzucht. Dieſe drei Wirtſchaftszweige 
können und müſſen ſo weit kommen, daß 
ſie unſer 60 Millionenvolk aus eigener 
Kraft und mit eigenen Mitteln, im eige⸗ 


Wanderbienenſtand des Herrn Großimker Wilhelm Holzöder in Dinkelsbühl. 
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if mit ruhigem Bienenvatergewiſſen 
ſieh getroſt dem Frühling entgegen. 

ine reiche Pollenernte im Herbſt iſt 

jemein wichtig für das Bienenvolk, 

niger für das laufende Jahr, da ja der 

ititand ſchon ziemlich ſeinem Ende zu⸗ 


, fondern für die kommende Früh⸗ 


Bentwwiclung Da ijt, wie die „Pfälzer 

bemerkt, Pollen ſo wichtig wie Honig 
4 Bereitung des eiweißreichen Brut⸗ 
ers. Wenn im Frühjahr infolge 
achter Witterung kein Pollen einge⸗ 
gen werden kann, und die Reſerve im 
ck ziemlich aufgezehrt ijt, dann kann 
einem kräftigen Nachwuchs keine Rede 
„Die Bienen, die mit eiweißarmem 
futter ernährt wurden, haben keine 
enskraft. Ein überaus reicher Pollen⸗ 


nen Lande ſelbſt ernähren. Namentlich 
der Bienenzucht müßte mehr Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet werden; führten wir doch 
vor 1913 jährlich über 8000 Tonnen Bie⸗ 
nenerzeugniſſe ein. Landwirtſchaft und 
Obſtbau ſind überall gut organiſiert, für 
die Bienenzucht aber müßte entſchieden 
mehr geſchehen, zumal dafür das Intereſſe 
in allen Volksſchichten in den letzten 
Jahren ganz bedeutend gewachſen iſt. Es 
gilt nun, dasſelbe wachzuhalten, damit es 
nicht nach einer Reihe von Mißerfolgen 
wieder verlorengeht. Ein Blatt emp⸗ 
fiehlt, in allen Kreiſen Wanderlehrer auf⸗ 
zuſtellen, ſelbſt wenn die dazu nötigen 
Mittel durch Erhebung eigener Bienen⸗ 
zuchtumlagen beſtritten werden müßten, 
denn was liege an einer Mark Steuer für 
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das Bienenvolk, wenn es dazu beitrage, 
die Bienenzucht im eigenen Lande ſo zu 
fördern, diß eine Einfuhr von ausländi⸗ 
ſchen Erzeugniſſen ausgeſchaltet wird und 
dem Lande Millionen erſpart bleiben. 


Wer darf Vienenzüchter werden? Der 
„Deutſche Imker aus Böhmen“ antwortet: 
Wer viel Liebe zur Natur und zu ihren 
Geſchöpfen hegt, wer Verſtändnis für die 
Bedürfniſſe derſelben hat, wer imſtande 
ijt, fic mit ſeinem Geiſte in die Lebens⸗ 
bedingungen der einzelnen Lebeweſen 
hineinzudenken, wer bereit iſt, dieſen 
Muſtergeſchöpfen zur rechten Zeit auch 
das Rechte in ausreichendem Maße zu 
geben, wer es ferner zuwege bringt, ſeine 
eigene Meinung nicht immer als die 
vollendete und maßgebende zu halten, 
wer eine Frau ſein eigen nennt, die nicht 
keift, ſobald der Zuckertopf auf den Ofen 
kommt, der darf es wagen, in unſere 
Gilde einzutreten. 


Ueber Bieuennöte im Winter und deren 
Beſeitigung ſchreibt die , Vurembg. Bztg.“: 
1. Luftnot: Die Völker brauſen ſtark. 
Abhilfe: Flugloch weit öffnen und reini⸗ 
gen. Die auf dem Bodenbrett liegenden 
toten, verſchimmelten Bienen ſind zu ent⸗ 
fernen. 2. Durſtnot: Ebenfalls ſtarkes 
Brauſen der Bienen: Auftreten gewöhn⸗ 
lich erſt dann, wenn das Brutgeſchäft 
ſchon begonnen hat. Bis zum Reinigungs⸗ 
ausfluge auf möglichſt wenig ſtörende Art 
tränken: beim erſten Reinigungs ausfluge 
eigen Ballon Zuckerwaſſer reichen. 
3. Kälte: Sie wird von rüſtigen, ftarfen 
und genügend verpackten Völkern ohne 
beiendere Störung ertragen. Bei Kälte 
ſtark brauſende Völker ſind wärmer ein⸗ 
zuhüllen. 4. Ruhr: Stark befallene Völ⸗ 
ker abſchwefeln, weniger mitgenommene 
beim Reinigungsausflug umlogieren. Zur 
Nachzucht find ſolche Völker nicht ge⸗ 
eignet. Zur Heilung von Ruhr wird auch 
die Darreichung warmen Zuckerwaſſers 
empfohlen. 5. Der Hunger: Mit etwas 
dickflüſſigem Zuckerwaſſer gefüllte ange⸗ 
wärmte Wabe unmittelbar an den Bie⸗ 
nenknäuel anhängen oder durch umge⸗ 
ſtülptes, mit Leinwand zugebundenes 
Glas, gut eingehüllt, von oben füttern. 


Etwas über den Blütenſtaub. Die An⸗ 
ſicht, daß ſich ein Volk im Winter zur 
Not mit Blütenſtaub längere Zeit er: 
nähren könne und daß im Frühjahr die 
Verhungerungsgefahr überwunden fei, 
wenn die Völker Gelegenheit haben, reich⸗ 
lich Blütenſtaub einzutragen, iſt nach der 
„Bayeriſchen B.“ falſch. Ein Volk kann 
ſich zu keiner Jahreszeit mit Blütenſtaub 
auch nicht einen Tag das Leben ver⸗ 
längern, wenn die flüſſige Nahrung zu 
Ende oder für die Bienen bei ſtrenger 
Kälte unerreichbar iſt. Aus dem Pollen 
wird zur Ernährung der Larven durch 


Stimmen der Fachpreſſe. 


bydratnabrung vorhanden iſt. 1 


rechtes. 


Vermengung von Honig und Waſſer ve 
der Arbeitsbiene in den Futteriaitdrüig., 
des Hinterkopfes der Futterbrei bereite 
denn der Hauptbeſtandteil des Futte 
ſaftes iſt Eiweiß. Der Honig it reif, 
Koblebydratnabrung, der Blitenttay. 
aber die Stickſtoffnahrung. Bei Fit in 
rungsverſuchen mit Ausſchluß von Rolf” 
verminderte ſich der Futterſaft inn 
mehr, und zuletzt lagen die Larven trod 
in den Zellen. Mit ihnen ging aud ein 
Menge der futterſaftbereitenden Bien 
zugrunde. Wenn die Bienen bei ug. 
ſtändigem Mangel an Pollen Futter 
bereiten, fo müſſen fie das bierzu pil 0 
Eiweiß aus den Vorräten ihres Kory: 
entnehmen. Das hat ſeine Grenzen. 
Gegenden mit vielen Erlen, Weiden, | 
men uſw. finden wir eine ſtarke Sq" 
entwickelung und frühe und zahleg 
Schwärme, ſofern auch die nötige Ko 
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1 
Bienenhaltung — Nachbarrecht. F 
gere Ausführungen kurs gufammenyang 
ſchreibt die „Schweizer Bötg.“: Der J. 
nenzüchter bat in ſeiner Lebensſtellu 
wie jeder andere Beruf, gute Beziehung. 
zu feinen Mitbürgern nötig, insbejony 
aber bedarf er einer guten Nachbars. 
Seine Bienen benutzen für den Flugs §.. 
für die Weide fremdes Eigentum 
ſeiner Pflicht liegt es nun, dieſes Ein 
tum möglichſt zu ſchonen und den W 
bar vor allen Einwirkungen, die ihn 
ſeiner Tätigkeit behindern und belay: 
zu ſchützen. Das kann er bei ay: 
Willen in der Hauptſache ſchon bei 

ſtellung ſeines Bienenbauſes oder d 0 
geeignete Schutzvorrichtungen evt 

Zutage tretende Mängel ſoll er ohne 
ſtand beheben, und eingegangene 
pflichtungen reſtlos erfüllen. Klagen 
Schadenfälle werden ſo vermindert 
zum großen Teil ausbleiben. Das iu 
gegenſeitig eine gute Nachbarſchaft N 
iſt die beſte Ausübung des Nadia 


Verdirbt ſpät eingefütterter Zu 
Darüber ſchreibt Lehrer Weippl in 
„Ill. Monatsblättern für Bienenz 
Nach meinen mehr als 10 jährigen Eg 
rungen ſchadet auch ſpäte Zuderfütteng:: 
nicht. Ich habe heuer noch im Jan 
und Februar mit beſtem Erfolg gerül 
(Indem ich offenbar aus der Not |: 
Tugend machte.) Iſt die Löfung did, HF 
zeigt ſich kein Nachteil, auch wenne 
unverdeckelt bleibt. Sie wird nicht ite. 
Sie ſäuert nur dann, wenn im Verbälff 
1:1 oder noch dünner, gefüttert . 
Auch ſoll Zuckerlöſung, die beim Aufl 
angebrannt und braun geworden 
Ruhr erzeugen. Der Mißerfolg kann 
nur in Fütterung von zu dünnflüſſß 
oder angebrannter Löſung cn 
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Neu erſchienene Bücher. 


Ehriſt⸗Lucas' „Gartenbuch“. Hausgarten, 
Blumen, Ziergehölze, Gemüſe, Obſtbäume, 
Neben, Zierblumen; Anhang: Garten⸗ 
kalender. 480 Seiten. 7.— Mk. Grund⸗ 
preis X Schlüſſelzahl. 

Anleitung zum Doſtbau. Von Okon.⸗Rat 
Rebholz. 300 Seiten. 4.50 Mk. Grund⸗ 
preis X Schlüſſelzahl. Beide Werke bei 
Buchhdoͤlg. Feſt, Leipzig, Lindenſtr. 4, auf 
Lager; dazu 5% Verſandſpeſen. 

Obige zwei Bücher ſeien dem Gärtner, 
dandwirt, in entſprechenden Fällen auch 
dem Bienenzüchter zum Selbſtunterricht 
varm empfohlen. In allgemein⸗verſtänd⸗ 
icher Weiſe werden alle Arbeiten im Obſt⸗ 
zarten, von der Aufzucht und Vermehrung 
3 Baumes bis zur Ernte und der Ver⸗ 
vendung des Obſtes beſprochen, durch viele 
Abbildungen dem Leſer verſtändlich ge⸗ 
macht. Eine gute Baumpflege iſt das wirk⸗ 
amſte Mittel, den Obſtbaum geſund, lang⸗ 
ebig, in reichlicher Fruchtbarkeit zu er⸗ 
halten und einer Menge von Krankheiten 
echtzeitig vorzubeugen. Kurz, alles Wiſſens⸗ 
verte — bis zum Ratſchlag der Verſen⸗ 
Jung des friſchen Obſtes — bringen dieſe 
zwei trefflichen Obſt⸗ und Gartenbücher, 
jie in keiner Bibliothek von Gartenfreuns 
ven fehlen dürften. M. 


der praktiſche Kleingärtner. Ratgeber für 
alle Kleingärtner und Gartenbeſitzer. Von 
Adolf Grabe. Verlag von Rudolf 
Bechtold & Co., Wiesbaden. 2. Aufl. 
132 Seiten. 
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Gm. i. Wht. Anfrage: 

Schutz vor Wachsmotten und 

Rankmaden. — Antwort: Die 

bisher erfolgloſe Bekämpfung 

der argen Schädlinge hat ihren 

Grund in der mangelhaften Be⸗ 

ſchaffenheit Ihrer alten ſchad⸗ 

aften Stöcke. Säuberung von Gemüll 

ind dann erlitten von Ritzen und engen 

Spalten mit Kittwachs, insbeſondere von 

Ichlupfwinkeln an Stellen, zu denen die 

ibwehrenden Bienen ſelbſt nicht gelangen 

önnen, würde die nächſte Aufgabe ſein, 

ich vor der Ausbreitung der Schädlinge 

u ſchützen. Bei ſtändiger Wachſamkeit 

ind der gründlichen Reinigung jetzt im 

derbſte iſt mit den Rankmaden bald auf⸗ 
jeräumt. 

L. Mg. i. Reh. Anfrage: Abſtoßen 
yon Arbeiterbrut. — Antwort: Die Er- 
cheinung des Entfernens von Arbeiter⸗ 
arven zeigt ſich mehr oder weniger jedes 
Jahr nach Abſchluß der Brutperiode. In 
yiefern Jahre äußerte ae ſich auffälliger 
ind wiederholt anläßlich der ſchwankenden 
Witterung, des eingetretenen Nahrungs⸗ 


Beantwortet vom 


ngegangene 
ftleiter Dr. 


Der Verfaſſer iſt der Hauptſchriftleiter 
der Blätter für Kleingartenbau, ein er⸗ 
fahrener Praktiker, der vortrefflich Anwei⸗ 
ſungen zu geben verſteht. Allgemeines 
über Bodenbewirtſchaftung, Düngung, Her⸗ 
ſtellung von Gartenhaus und Laube, Ge⸗ 
müſezucht, Obſtzucht, Blumenzucht und 
Arbeitskalender werden in verſtändlichſter 
Form behandelt, namentlich die beigegebe⸗ 
nen Pläne, die die Geſamtheit der gärtne⸗ 
riſchen Anlage und Ausnutzungsmöglichkeit 
ſehr überſichtlich veranſchaulichen, ſind für 
den Gartenbeſitzer von großem Werte. Das 
Buch iſt zu empfehlen; es iſt ein guter 
Zinsträger. Bth. 


ne und Küchenvorräte im Haushalt. 
on Okon.⸗Rat Winkelmann. 4. Aufl. 

Mit 24 Abbildungen. Verlag Eugen 

Ulmer, Stuttgart. 190 Seiten. 

Das Buch iſt ein Schatz für die Haus⸗ 
frau. Die ökonomiſche Verwertung von 
Obſt, Gemüſen, Fleiſch, die einfachen, billi⸗ 
gen Arten der Friſchhaltung von Obſt⸗ 
und Beerenſäften, von berufenen Stellen 


erprobte Rezepte zur Bereitung von Obſt⸗ 


weinen, Obſtmoſt, Beerenweinen, Eſſenzen, 
Likören, Bowlen, Limonaden, Würzen uſw., 
das Eindünſten, Einkochen, Dörren, Ein⸗ 
ſäuern und i werden in er⸗ 
giebiger, vorzüglich verläßlicher Weiſe hier 
behandelt. Ein unentbehrlicher Ratgeber, 
der im Haushalte ſeine guten Dienſte 
leiſtet und vor allem wirtſchaftlich ſparen 
hilft. Bth. 
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mangels und der ftodenden Geſchäftigkeit 
im Volke. Krankheit iſt nicht zu befürchten. 
J. S. M. Anfrage: Welche Käſten eig⸗ 
nen ſich am beſten für Frühjahrstracht? 
Ich wohne an der unteren Lahn. Ich habe 
die ſchwarze deutſche Biene in Dzierzon⸗ 
töcken. — Antwort: Die zweckmäßige 
Einrichtung finden Sie in dem neuen Drei⸗ 
volk⸗Blätterſtock von Caeſar Rhan. Wärme⸗ 
erhaltung, Lüftung, ſtarke Volksentwicke⸗ 
lung im Frühjahr ſind hier zum beſten 
gewahrt. Der Zweivolkbetrieb in Lager⸗ 
beute und großem Breitmaß nach Gerſtung 
liefert frühzeitig ſtarke Völker zu voller Aus⸗ 
1 der gebotenen Frühjahrstrachten. 
. Kl. i. Bofl. Anfrage: Honigtau 
im Getreidefeld. — Antwort: Die kleb⸗ 
rige, ſüße Flüſſigkeit, d ie als Honigtau be- 
kannt iſt, wird auch an Gräſern, auf der 
Unterſeite der Blätter, an Ahren und Hal⸗ 
men, gefunden. Wie von Fichten, Lärchen, 
Tannen, Ahorn, Linden uſw. wird auch 
dieſer Saft von den Bienen aufgeſogen. 
Hier bei Honigtau auf Getreide, in den 
Blütenſtänden der Ahre, iſt die Urſache der 
Saftabſonderung aber eine ganz andere. 


e 
erthold. 


Nicht vegetabiliſchen oder animaliſchen 
Urſprungs iſt ſie, ſondern die klebrige 
Abſonderung wird aus Pilzfäden in den 
Fruchtknoten erzeugt, die zur Entwickelung 
des Mutterkornpilzes führen, den wir 
ſchließlich als ſchwarzgraues walzliches 
Körperchen aus den Spelzen der Ahre her⸗ 
vortreten ſehen. 


K. Th. i. J. Anfrage: Drohnener⸗ 
zeugung. — Antwort: Die Drohnener⸗ 
zeugung wahllos zu verhindern, iſt eine 
völlige Verkennung der Vorteile einer plan⸗ 
gemäßen Züchtung. In minderwertigen 
Völkern wird der Drohnenbau möglichſt 
unterdrückt, in den leiſtungsfähigſten Völ⸗ 
kern dagegen wird ihm Pflege zuteil. 
Die beſten Völker bauen ohnedies nicht 
übermäßig Drohnenzellen. 

Fr. § i. Moh. Anfrage: Senftracht. 
— Antwort: Herbſttracht können Sie 
vom weißen Senf nicht erwarten und wenn 
die Schläge blühenden Senfs noch ſo aus⸗ 
gedehnt ſind. Weißer Senf honigt nur, 
wenn er zeitig geſät wird und die Blüte⸗ 
zeit noch in die heißen Sommertage fällt. 
Auch der ſchwarze Senf verſagt, ebenſo 
wie der chineſiſche Olrettich. Aber Weiß⸗ 
klee wollen Sie nicht verſäumen, ſoviel 
wie möglich anzubauen, der gibt Spät⸗ 
tracht und gehaltreiches Futter dazu, und 
überwintert beſſer als Rotklee, ſaugt auch 
den Boden nicht aus und gerät bei Kalk⸗ 
und Aſchedüngung vorzüglich. 

3. Gu. i. BH. Anfrage: Löcherige Hecke. 
— Die Lücken in Ihrer alten Hecke füllen 
Sie mit wilden Stachelbeerbüſchen oder 
Schneebeeren aus. | 

J. W. i. Hrh. Anfrage: Waldplatt⸗ 
erbſe als Futter⸗ und Honigpflanze. — 
Antwort: Als Maſtfutter und Tracht⸗ 
pflanze zugleich ward vor Jahren die 


Waldplatterbſe ſehr verherrlicht. Für 


deutſche Verhältniſſe hat ſie ſich aber im 
Laufe der Zeit nicht als vorteilhaft er⸗ 
wieſen. : 

J. H. i. Rb. Anfrage: Da mir Honig 
in Gärung übergegangen iſt, frage ich an, 
was ich damit machen ſoll, vielleicht Eſſig 
und wie derſelbe bereitet wird? — Ant⸗ 
wort: Die Eſſigbereitung durch Zuſatz von 
Waſſer iſt vorteilhaft und leicht durchge⸗ 
führt. Das Miſchungsverhältnis von Honig 
und Waſſer iſt etwa 1 zu 6, d. h. auf 1 Kilo 
Honig kommen 6 Liter Waſſer. Je honig⸗ 
reicher die Löſung, deſto kräftiger wird der 
Eſſig. Das Gefäß mit dem Honigwaſſer 
bleibt offen, nur leicht überdeckt, in der 
Nähe des Küchenofens ſtehen und die Löſung 
geht langſam in Gärung über. Es bildet 
ſich die Eſſigmutter, eine dicke feſte Haut, 
die nach Verlauf von einigen Wochen be⸗ 
ſeitigt wird. Der Eſſig iſt dann gebrauchs⸗ 
fähig. Raſcher geht der Gärungsvorgang 
vor ſich, wenn von Anfang an etwas 
Sauerteig oder Brotrinde mit Weineſſig 
hinzugegeben wird. (An 


ſpruchten Fläche aneinandergelegt und 
auf einer Leinwand⸗ oder Tuchunterlage i! 
aufgeklebt. Auch zwei ſchmale Streifen, 


A. Bm. i. Ht. Anfrage: Wachstu 
decke. — Antwort: Die Wadstuddede J. 
läßt fic) erſetzen durch Selbſtanfertigung . 
einer Rolldecke, die aus Stäbchen von 
Rähmchenholz beſteht. Die Stäbchen wer⸗ 
den entſprechend den Maßen der bean⸗ 


nd ſchon ausreichend. Eine derartige, 
ich leicht aufrollende Decke iſt bei ſorg⸗ 
fältiger Herſtellung von praktiſchem Wert. 
J. Bl. i. Sgt. Anfrage: Honigende | 


fino igo auf den Stäbchen befeftigt, 


Pflanzen, die zugleich nutzbare Farbpflan⸗ 
zen ſind. — Antwort: Es würde der 
Sumach zu nennen ſein, und von dieſem 
beſonders der ſogen. Gerberbaum (Rhus 
coriaria L.) und der Perrückenbaum (Rhuf 
cotinus L.), die ſowohl in der Gerberei al 
in der Färberei Verwendung finden. Auch 
die Myrobalane, die Weidenrinde, die Bla 
ter des Preißelbeerſtrauches, die Bären⸗ 
traube liefern gerbſtoffhaltige Säfte, wäh⸗ 
rend die ſchwarze Malve, der Wau, dew, | 

Saflor, der Krapp, der Waid, der Gafranm 
reich an pflanzlichen Farbſtoffen ſind. Ro 
Blau, Gelb zum Färben von Seide, Bad 
werk, Likören. Viel verſprechen dürfen Sieg 
ſich von den Erträgen nicht. 
B. Sch. i. Ssh. Anfrage: Farbanſtrich 
von Beuten. — Antwort: Die Käſter 
werden nicht buntfarbig geſtrichen, ſon 
der nur geölt. Matter gelber Farbton 
kann durch Zuſatz von Oker noch erziel® 
werden. f 
RN. S. i. Ne. Anfrage: Abhängigkes 
der Pflanzenentwickelung nach der Höhen 
lage. — Antwort: Die Verzögerung de 
Eintritts der Blüte nach der Höhenlagſ, 
innerhalb des engen Bezirks Sachſen bei,“ 
trägt nicht mehr als 1—6 Tage. iw 
i. Bgm. Anfrage: Wie wir: 


ys, 


— 


M. B. u 
das gebleichte Wachs (Jungfernwachs) erg: 
halten? — Antwort: Um dem gelben 
Wachs die weiße Farbe zu geben, wird eg 
über einer naſſen ſich drehenden ar : 
dünne Bänder gegoſſen (gebändert). Die“ 
dünnen Streifen werden der Luft ung 
dem Einfluſſe des Sonnenlichtes ausgeſetz 1 
wobei fie durch wiederholtes Anfeuchten 
allmählich bleichen. 8 

W. i. Edg. Anfragen: 1. Selbſtge 
goſſene Waben find meiſtens ſpröde un: 
brechen gern. Welcher Zuſatz ijt nötig, daß 
mit jie weich und ſchmiegſam bleiben: 
2. Reiner Bienenhonig kriſtalliſiert meiften@ 
fo ſtark, daß er ſchwer lösbar ijt. Hier 
wäre ein kleiner Zuſatz ſicher auch vorteil; 
haft. Was tft hierzu geeignet, ohne als 
Fälſchung zu gelten. — Antworten? 
1. Gußmittelwände erhalten keinerlei Zu 
ſatz. Spröde ſind ſie nur, wenn ſie bei zu 
kühler Temperatur behandelt werden. 
2. Kriſtalliſierter Bienenhonig wird im 
Waſſerbade aufgelöſt. Das Honigglas oder 
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Bel kommt in ein Gefäß mit warmem Liebe Leſer! Bitte bedenken Sie, ſoweit 
Saf] „ das 50°C nicht überſchreiten darf. Sie im Zahlen ſo ſaumſelig ſind, welche Ver⸗ 
8 angi jam nimmt hier der Honig feine luſte der Verlag infolge Entwertung durch Sie 


Huf ge Form an, und wenn er noch jo hat und zahlen Sie gefälligſt umgehend! An⸗ 
ER, andiert wäre. Von irgendwelchem 
jag zur Erleichterung der Auflösung dernfalls hat Feſt kein Intereſſe mehr an Ihrer 


jarf keine Rede fein. Bummelei und läßt das Blatt eingehen. 
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> Schafmeisters Original-Imkerpfeifen :: Alle Sorten Bienenwohnungen, 
Honigschleudern und alle Geräte zur Bienenzucht. 
Katalog gegen doppeltes Briefporto. Preisliste gegen Riickporto. 


2 Schafmeister, Remmighausen 37 (Lippe) 1 fes 1888. 


Empfehle in höchſter Leiſtungsfähigkeit! 

Wabenmittelwänd e. Daß e eee ein eee „2 Romalgang 
Honigſchleudern, Heise Mei. | 

üneburger Stülper in Kaſtenform. wit, mäßiger reis, ee fac 


Wanderung, als Standbeute mit Aufſatz, Verſand als Poſtgut. 


Sonſtige Geräte für Vienenzucht. 
Wachs, altes Wabenwerk, Preßrückſtän 


kaufe bei höchſter Bewertung, auch Umtauſch gegen 3 


1 . 8 Markgrafendamm 8, Stadtbahnſtation 
. ert Schröder, Berlin D.17, StralanDiummelöburg und Treptow. 


Vertragsabnahme des Bienenwirtſchaftl. Prov. Verbandes Brandenburg. 
’ 1 Amt Königſtadt 9971. Bahnſendungen Berlin - Frantfurter - Allee, bahnlagernd. 


Honig und Schwärme nehme in Zahlung. 


Jorteilh. Selegenheitstauft 2 Verlag C. F. W. Felt, 
8 r Bien und id. Fur 9 0 L I 9 Leipzig, Lindenſtr. 4 
lend „Ritter. Mit Illu⸗ kauft zu höchſten Preiſen Woftnde Zen en 


e Seiten. Hans Hels . Honig-Jaus - Harburg Elbe Baupläne 


Dergniigte Krankenhaus. Fernſprecher 994 — Laden: Schüttſtr. 3 


N für 
2 . von Richard v. Kontor u. Engros-Lager: Eißendorferſtr. 53. nnn 
90 Seiten. . HET SEE BET Ta 
a ge Gel Hidten aus Achtung, Bienenziichter! Baule 


em Soldatenleben. 


Be N Georg Ortel. 104 S. Habe noch einen größeren Poſten Bienen wohnungen 


4 zum Verkauf daſtehen, Doppelbeuter und aud Ein⸗ | Mit nötig. ena 
— 2 =» Bao von beuter, aus guten, ausgetrodneten Fichtenbrettern her⸗ und Anweiſungen. 
Mir v. Wilpert. 156 S. geſtellt, doppelte Wandungen, gut ausgefüttert, in 2 Hefte mit 69 Abbild. 
Fuse, das Moſterium beſter Olfarbe gestrichen, Normalmaß, billiaſte Preiſe. Preis M. 2.— X Schlüffet. 
einer Liebe und andere Nehme auch nod Beſtellungen für jog. Bienenvillen 
Heſchichten. Von R. W. entgegen, von der kkeinſten, einfachſten bis zur größten | 7 
N 10 80 Seiten. und modernſten Ausführung. Das neueſte auf dem 4 deutſch 
ger Bienentaten- Gebiete der Bienenzucht. Preis auf Vereinbarung. e 

Von Dr. R. Beſtellungen ſind zu richten an Bienenvölker 

Se ey Mit Bildern. Nich. Kutter, Neu⸗Krauſcha, P. Kodersdorf b. Görlitz 

Seiten. Imkerei und Holzverwertung. ausgebaut in neuen Kör- 
der Hagedorn. ben mit Einträgniſſen, 


ay g Verlag C. eſt, 
Sch auſpiel von Schulrat Garant. reiner Leipzig, a ae’ 4 12 Goldmark, abzugeben 


neee se: | Som Aus, ano 

ee die 4 Ware, a Pfd., Mar. Die tieriſchen Schädlinge ———————_—— 
Wintermonate! Miltelichnitt od. geinlabat der Bienenwirtſchaft Ki lit { 

. le 7 Bücher gebe ich 7 Millionen M und die teen | ein ur, 


is 30. November für nur Tabaks Mill., si deeper Hae : 1 2 
Million Mark, hierzu | empfiehlt ſolange Vorrat Mittel lier Belümpfung. ausführl. Verzeichnis ver⸗ 
on 


2 Mi ſendet jedem Intereſſenten 
N — Verſandſpeſ. ab | Jak. Fr. Kolb, 9 855 Ports 


W. Felt, Leipzig, Karlsruhe 7, Prof. Dr. Raebiger. Verlag Feſt, Leipzig 36. 
tihesttonto 53 840. Bienenzuchtger. «Verfand. | Preis 20 Pfg. kK Schlüſſelz. (Probe Heft geg. Portoers 


as 


“sn 


Verlag von C. F. W. Felt, 
Leipzig, Lindenſtr. A. 
Poſtſcheckk.: Leipzig 53 840. 
Sämtl. Preiſe find mit der 
im Buchhand Zt. vor 
geſchriebenen Schlüſſelgahl 

zu vervielfachen. 


Beiden, „Bienenzuäit, im 
Altertum 


Gletic pon Adee 

Atlas f. Bienenzucht“. 

30 kolor. Tafeln und er⸗ 
klärendem 5 

9.—, geb. M. 10.— 

Cowan, , „Fahrer des engl. 

Bienenzuͤchters “ 9 


wohnungen) 
Dahle „Umgang mit den 
jenen“. Mit viel elen Ab. 
rar ai 
M. 3 geb. M. 4.— 
Denner, „Die 1 


25 
zucher, „Die zn t, ber 
naher der Bienen. 


1 
side, e „Die en t 


m neuen Deutf ah 


Bier, Bienentrant- 
eiten“. Sehr Ines: 


Sravenhorit, „Leitfaben, . 


Lüneb. Bogenſtülpe 


at 
b. gu . 
300 ip 


Günther, wm 
Ratgeber et 
Bienenzudht”. 
tHuftri 


ienenra 
Hübner, „Schwärmen und 
Honigertrag". M. 2.— 
Krancher, Or. D. u. L., 
„Kl. Lexikon d. Bienen 
zucht und Bienenkunde 


6 
sen 


den wee. f. 5 


re da a 


Kudu, Dr., „Es es gibt tine keine | 


Parthenogeneſis“. 
M. 3. 


50 

Pilflenegget, Obe lan, 

Beh Ait 125 
Geb. M. 7 


Alle Rektor. unter- 
weiſung f. natur emäße 
Bienenzucht“. Uuftr. 

M. 3.— 7 geb. 4. rad 

Raeviger, Prof., „Die tie- 
riſchen / Schädlinge der 
Aka u. 3 Bee 
kämpfung“ 


ert. 
. 5.—, geb. M. 6.— | | 


e der Pflan⸗ 


Kaufe 
Sclender⸗ = Steen 


Erbitte Angebote mit Menge u. vorwiegender 
VBlitentradht. Übernehme Transport-Rifito u. 
kann auf Wunſch Gefäße ftellen. 


Alwin Franz. Leipzig, Funkenburaftr. . 


Drahtanſchriſt: Honigfrang Leipzig. 
Gegründet 1886. Fernſprecher 2⁴ 501. 


Strohmatten 


für Bienenzüchter ſowie 
ſämtl. Bienengeräte 


Autoinatiſch verarbeitet das 


Kunſtwabengießwalzwerk 


item Sn Rietſe 
_fliiffiges ac Feige zu Unſtwaben 
ohne, oder mit e aus Be oder 


Proſpekt gegen Einſendunz von 300 Marr. 
Bernhard Nietſche, Metallwarenfabrik, 


Haslach i. K. II. (Baden). 


Bienenwads 


garantiert rein 
in jeder Menge 


zn kaufen geſucht 


E. he ooo 


Alle 


VBienenzucht erforder o 
lichen Geräte ſowie 
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Ale Pen io" ® = Bienenwohnung gen 
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M. 1.50, geb. M. 2— 3 1 ee 8 icles ene 3 
sind), 55 8 et bie · 38 ſchuhe, f — 
* 8 Honigſchlendermaſchinen ® 
5 ® a allen Größen und mit jed finfdten A 
eat Senne 
Suden: ee a ale ® Erambahnhalteſte e Conſta 3 © 
sl „eine Bienen 2 Wilhelm Henrich A C. Nees, s 
oh 
8 ienengeitune: it 0 tele 2 Zeil 62 Tel. Hanſa 6433 Baugraben 14 3 
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Hamburg, Möndebergitr. 11. 
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Sotort Ob Lager ite 
bot zum niedrigste 


Tugespreis: 
Grössere mae 
Reinigungskri 
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Imkerfreunde 
Wandschaber 
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und andere Ge 


Grosse Posten | 
Abstandseh 
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Für Wiedervorkäui® 
destens geeignet 


Heinrich i 
bienenwirtschaftlich#: 
Geräte- Fabrikation 


dururuf in Tur. 


Goldbergstr. 16. 
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Saufen geſucht 
en GefiiBe stehen. 


® © 
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sf 
“ Ersatz für teures Glas und 
t I) mom 


Weißblech sind unsere 
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„te ii ! | 
IND reinen 


=) Metzinger 
i | 


a 1 Runddosen 
„Vollmar, 


für Honigversand, 
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Lindenstr. 9 
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A Blenenhonig 


und erbittet An- 


1 in jeder Größe zu haben bei 
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Hin! Al 
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Metzingen (Witbs.) 


Kuntzſch⸗Zwillinge 


i Tel⸗ 1 mit den neueſten Verbeſſerungen von Großimker Goerig, 
Berzenvollmar. Unruhſtadt, u. Ingenieur Fähmel, au b. Gloga 
e lephon 2959 ind die vollkommenſten Beuten der Gegenwart. B tte 
' ; eſen Sie Go untzſch⸗Sagerbeute u. m 
Die D eute, a doppeltem Briefporto, und 
6 O ö,õẽh,ĩ. eee Sie werden ſelbſt als alter Praktiker Gewinn davon 


haben. Preisliſte koſtenlos. Poſtſcheckk. Breslau 4789. 


Alfred Willmer, Görlitz, 
Sroßimterei u. Bienenwohnungs fabrik. 


Verlag von C. J. W. Belt, 
see, erent «| BIOMED WON DUNGED 


(Poſtſcheck⸗ Konto 53 an ) 


Dienenteantheiten oe tomer 


meinverftändliche Blätterſtöcke, Drei⸗ u. Vier⸗ 


e 
tager, Stro en, Im⸗ 
Darftelia ng ihrer 1 4 erate. Bei Anfra 
gen 
ee rede tung u. Mückporto beizufügen. 


tämp fung 
von 5 Bruno Mae 


Friedrich Fiſcher. oeh 
Preis M. 0.40 Schlüſſelz. 


welche eine neue Honigschleuder, wie 
ich ſolche inſeriere, Bienenkästen oder 
„Geräte ab meinem Lager erſtehen wollen, 
gen Lieferung von gutem Schleuderhonig, wofür 
lagespreiſe in Anrechnung gebracht werden, wollen ſich 


Far Henschel, Reet, Ars, Frmswalde 


rück. 


incense. © Nallte Völler 


lief. auch in dieſem Ja e 
Bei Anfrage Rückkarte. 


Imletei Niemann, 
Harburg (Elbe), 
Eheſtorfer Weg 88. Tel. 564. 
Poſtſcheckk. Hamburg 18080 


für jedes Maß. 
Wiederverkäufer Nabatt 


Josef Linker, 
Drabiivert Caffel 9, 


Bienenzuchtgeräte. 
Verlag von C. F. W 


Seipzig, Lindenftr. a 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840.) 


Diegintanhaltung | 


Seaftzerltterung 
bei den Vienenſtöden 


von Georg Murz. 
Preis 80 Pfg. & Schlüflelz. 


TE <a ir: - 
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Rieische-Gußformen inFriedensausitih hru 


Haarscharfe, vernidielte Kupferprägung - — Ds ıliba 

in allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 2 

sowohl als auch fast ganz aus Kupfer, das Beste, was es gibt. 3 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 


Preisbuch 1914/15 gegen Berechnung. 
Bei Anfragen bitte Rückporto beifügen. | 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunst- © 
-wabenwalzmaschinen, Anlötlampen ‚Blitz‘, & 
Entdecklungsgabeln Badenia“, Honigschleu- 
- dermaschinen mit Präzisions-Zahnradobergetriebe, 
Transporigefäße, Königinabsperrgitter aus Zinkblech, sowie \ 
praktisch erprobte Gegenstände zur Bienenzucht. — q 


Bernhard Rietsche, Biberach 2 (Baden) a 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 7 


Bienenwohnungen 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
Prima Rähmehenholz. 
Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. a 

Prim. mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. im 
Rich. Abicht, Großherzogl. Hofzimmermeister, Allstedt (S.-W.) | 


jeden Kanfe | Lambert⸗Zwillinge NE 


und bitte um Anſtellung, 
ich gebe evtl. beſte u. billigſte Beute für alle Betriebsweiſen. 


Wachs in Tauſch. Luſatia⸗Einb ester Bert leſen Sie Be 
D ven un 
Sane ober * vereinfachter Kuntzſchbetrieb ohne Umhängen. ret ee et 


Samburg, SKattrevel 7, Wilhelm Güttler, Neugersdorf i. Sa. | „Su ae 


Rüdporto erbeten. Bei Anfragen Rückporto. Poſtſcheck Leipzig 110 644. Poſtſcheck Le 


ren CHR. GRAZE Enc 


Kuntzsch-Zwillinge. Zanderbeute 


und andere bewährte Systeme in uniibertroffener Ausfüh 
Neu aufgenommen: 


Rhans Dreivoik-Biatterstock, 


eine neue Stockform, die infolge ihrer wohldurchdachten Ausstattung ei 
Betriebsweise nach neuen Gesichtspunkten ermöglicht. # = 


Beschreibung auf Verlangen. 8 


Hauptliste Nr. 31 über sämtliche bienen wirtschaftliche Bedarfse ike 
mit neuestem Preisverzeichnis bitte zu verlangen. BT 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Mutze, Leipzig. — Druck von Fiſcher & N. ten, 


( ogle | 


oo 


Mustrierte B 


, (Begründet von a = H. Gravenhorſt.) 

elt igt mit „Deulſcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpitalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


; | Leipzig, Lindenftr. 4 
| a ahrgang. Telefon 26950. — Poſtſchecktonto 53 840. 122% 


12 — Preis 10 Goldpige. des Zadl- 
6; an Vereine billiger. — Neubeſtellung 
neue say ift nicht erforderlich; bas 
wird geſandt, i nicht Ab- 
beſtellung erfol 
Fü: >. Ausland mit Juſch lag, 

eg tn e man beim Verlag 
8. Cent indenſtr. 4, Leipzig. 


N Anzeigen in der „Deutſch. ape ri 

finden weiteſte Verbreitun 

g der imm hohen klein. Zeile Mi 10 Golde, 
Bei Wiederholungen Zeil Rabatt. 


An unſere werten Leſer! 


Die Goloͤmark marſchiert! Auch die Bienenzeitungen können ſich von dieſer 
überall geforderten Berechnung nicht mehr ausſchließen, und wir müſſen 
da die Drucker und Papierlieferanten ihre Rechnungen in Goloͤmark aus⸗ 
den Preis für die Zeitung ebenfalls in Goldpfennigen feſtſetzen. 

Wir wollen uns aber für das Dezember-Heft mit dem Friedenspreis von 
te Go oͤpfennigen begnügen, obgleich die ganze Herſtellung weit über den 
Dersspreis geſtiegen ijt. 

. Dezember-Heft ſowie die früheren, noch unbeglichenen Hefte 
en a 10 Goloͤpfennig, zahlbar bis ſpäteſtens 15. Dezember zum Um⸗ 
hnungsſatze des Zahltages. Der Umrechnungsſatz iſt aus jeder Tages⸗ 
ig täglich zu erſehen oder auch beim Bäcker uſw. zu erfragen. 
Die Firma C. §. W. Felt hat Poſtſcheck Leipzig: 53840. 

Durch dieſe feſte Berechnungsart wird mit der ganzen jetzigen Anſicherheit 


mt, und wir hoffen ſogar, daß wir für 1924 wieder Vierteljahrspreiſe 
efsen können, fo daß die vielen Poſteinzahlungsſpeſen in Wegfall kommen. 


W. Feſt, Leipzig / Leipz. Bienenzeitung / Fritz Pfenningstorff, Berlin. 


ji — oe 8 oe 
Kaufe jedes Bienen-Honi zum höchsten 
Quantum Tagespreis. 
Der Preis wird nach dem jeweiligen amtlichen Dollarstande berechnet, 
damit Ihnen nicht Verluste entstehen. 


M. Nook, Berlin- Siemenssfadi 91. 
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N Vortrag nt opt ener ere ge über Bienenzucht! 


Verlag Felt, Leipzig, Lindenſtraße 4. 


— 
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Inhalt den Dezember: Heftes. n 
Zum Abſchied von 19ùꝛwu >: ee 
Am Bienenftand im Dezember . - rn | 
Das Vorſpiel der jungen Bienen. Von H. IJs fort 
Wie verſchafft ſich der Verein die die notwendigen Geldmittel? Bon A. Wenig N 
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r zu 
(Unſern Zeitſ e bitte genau zu beachten.) Poſt⸗Zeitungsliſte Seite 2. Aun der 
eee verpflichtet zur Saptung. ee Leipzie 53 840. . 


Alles was Sie benöfigen zur rationellen Bienen 
kaufen Sie bei mir in 1 Qualität. 


lokal 


Böhlings Bienenwohnungen u. Bienenzuchiger 


sind anerkannt erstklassig und wiederholt 1922 auf den beschickten Fachausstellung 
Brsten Preisen ausgezeichnet. Bevor Sie Ihren Bedarf decken, verlangen Sie bitte ( 

Der Versand von Bienenzuchtvölkern beginnt gegen Ende März, Bestellungen 
erbitte rechtzeitig. — Machen Sie bitte einen Versuch mit meiner Kunstwabe „Erf 
aus prima Heidewachs hergestellt, damit Sie die Vorteile derselben kennen lernen. 


Firma Wilk. Böhling, visscinhövede (Prev. Ham 


Tel.-Adr.: Wilhelm Böhling. — Fernsprecher Nr. 30. 


\ [a | Kaufe Honig und Bay 
Ille N N IN | N Empfehle Bienen wohnungen und 
e + - 8 9275 10 4 N ' 
nftw. 
b i 
sia este 8 88 - Heinrich Peters, Wits 


Gefäße können geliefert werden. Bismarckſtr. 22. Fernruf Gruppe! 


Kund Niſſen, Hamburg 6, Nerturſtrabe 35. — 
W Den Herren Fabrilan 
Unbedingt zuverläſſig er: 
find die RNatſchläge auf allen Gebieten des Anfragen nach guten Beuten. 
Obſt⸗, Gemſiſe⸗ und Blumenbaues in der nis e e i 
3mal monatlich erſcheinenden, reich illuſtrierten gabe wird nur an tat ächliche Int 7 
Sartengeltang in meiner Geschäft stelle perl ont 
„Erfurter Führer im e 
60 
Obſt⸗ und Gartenbau“, Verlag €. F. 7 Feſt, 
Erfurt T Y ipais. 


mit dem Nebenblatt „praktiſche Rat» | - aa 
läge für haus und Hof“, die für g 

15 Gar enbeſitzer u nent b ehr uch if, — Kalle. jedes Dnanlum 5 
Bezu:spreis monatlich 0,75 Goldmark. end Far gute ſaudere Ware sable dap 
Beſtellungen nimmt jedes Poſtamt an. . Meinheit, Wolsdorf b. 


*. 


ZN U U m LE 


Das befte Geſchenkwerk des Imkers, der befte Freund und Berater, ift 
der Anfang November in neuer poled erſcheinende 
vereinigt mit 1994 
Imkers Taſchen⸗ und Jahrbuch 
5 75 Goldpfg. (Wert am Zahlta ze.) 
auf 10 Exemplare 1 Zreieremplar. 

Schweden, Norwegen, Dänemark 2 Kr.; Italien 5 Lire; Tſchechoſlow. 5 Kronen; Holland 
1 Guld.; Rumänien 25 Lei; Jugoflaw. 15 Din.; Sſterreich 8000 Kr.: Ungarn 3000 Kr. 
Vom Inhalte: Kalendarium für 12 Monate, mit Wageltock⸗ Tabellen; 72 Seiten 
Notizblätter mit Tageseinteilung; Einnahme- u. Ausgabe ⸗ Tabellen; Anweiſung für 
lung, Schwarmzeit. Honigernte, Königinnenzucht. Wanderung, Einwin erung, Blüten⸗ 
dauer der wichtigſten Trachtpflanzen. „Blütentrachtenweiſer“ (Overl. Otto Denga). 

24 Seiten; „Aus der Wunderwelt der Bienen“ (Oberl. Otto Dengg); „Wahlzucht“ 
(Dr. W. Zaiß); „Die Mitarbeit der Imker an der Wahrnehmung der Bienenzucht⸗ 


Ausland (bei Franko⸗Zuſendung): Schweiz 2 Fr.; Belgien, Luxemburg, Frankreich 8 Fr.; 
die Monatsarbeiten (Pf. Gerſtun a); Die Auswinterung, Durchlenzung, Volken twick⸗ 
intereſſen duch die Arbeitsausſchüſſe der V. D. J.“ (Dr. h. c. F. Gerftuna); „Drei 


wichtige Imker angelegenheiten: a) Bienenzucht ohne Zucker, b) Volksbienen ucht. c) Das 

Schwärmen und ferne Urſachen (Hauptl. Karl Koch); „Das Zuſetzen der Königin“ 

Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold); „Köͤnigmnenzucht“ (H. Behaczed; „Mein 

Zweivolkſyſtem“ (C. Rhan); Von der bayr. Landesanſtalt für Bienenzucht in Er⸗ 

langen; Die deutſchen Imker ⸗ Verbände und »Vereinig ngen; Verzeichnis der bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Zeitſchriften; Reichhaltiger Anzeigenteil. 


je Imker halte es für Ehrenpflidit, seinem Bienenverlsge trotz aller 


teuren und schweren Tage, 1 Exemplar abzunehmen, gemäß dem Spridh- 
worte: „Leben und Leben lassen”. Der Kalender 1924 wird ihm eine 
Freude sein, ihm mandi schönes Stündlein verschaffen. 

WDR Die Bienentalender 1922 und 1923 liefere ich zulamnıen für nur 25 Goldpfge. 


Verlag Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig (Hoſtſcheck 53 840). 
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Wachs, 


Preßrückſtände, 
Raas, alte Waben 
kauft 
RerDd. Honig- und 
Sachs werk G m. b. H 
Biſſelhövede. 


Wir ſind laufend 
tdufer von 


minen Wael 


md bitten um be 
nuſterte Anſtellung. 


Ands. Koch A.⸗G., 


Harmonikafabriken, 
kroſſingen (Württ.). 


Tausche 
Rotorrad.ſteuerfrei, gegen 
Meiſterſt., 2 er ag., Kuntz ch 
Ragerbeuten, Molfenbüttl. 
5d ähnl. Heuten leer oder 
deſetzt. Anfragen Rüdpto. 
Ehret, Stein, Amt Pforzh. 


ll. all, N, lin, li, A IL A NT 


v..ee........““0060000000 

All zur Bienenzucht erforders 
E lichen Geräte ſowie 
Bienen wohnungen 

Kunjtwaven, Abſperrg 1 Wachs ſchmelzer, 


Wabenpreſſen (Rietſche), Schleier, auben, 
Gummi u. Led erhandſchuhe, ferner 


Honigſchleudermaſchinen 


in allen Größen und mit jedem gewünſchten An⸗ 
trieb in größter Auswahl. Beſichtigen Sie meine 
ſtändige Ausſtellung und Lager Zeil 62, 
Trambahnhalteſtelle Conſtablerwache. 


Wilhelm Heurich vorm. C. Nees, 
Fraukfurt a. M., 
Zeil 62 Tel. Hanſa 6433 Baugraben 14 ® 


— —————— SAS 


Strohmatten 


u für Bienenzüchter ſowie .. 
ſämtl. Bienengeräte 
liefert A. Mibler, Hüttisheim (Württb.) 


Sal ill ll, ll 


WO fers 
Landwirtschaftliche 
Zeitung 


3 Wochenschrift 
für per neuzeitliche 
andwirtschaft 
Sehriftieiter Dip'om-Landwirt 

r. Welter 
19. 9 gang 
wöchentl. 1 illustr. enn 
Bringt alles Wissenswerte 
in Wort u. Bild, was auf 
fachl.-techn. Gebiete vor- 
geht und für den prakti- 
schen u. fortschrittl. Land - 
wirt wichtiy u. wertvoll 
zur gedvihlichen Fo: tfih- 
Pach nen. Besitztums ist. 
Denkhar vrößte Reie hal- 
tigkeit und Vielseitigkeit 
in Verbindun mit der- 
jenig. Kürze die sich der 
exe räukt. Zeit d. Land- 
wirte anpaßt. Bewährte 
kostenfreie i\teratung in 
allen Fachfragen. 
Probehefte gegen Porto- 
ersatz durch die 


Vereinigung la ta | Verleger 
Leipzig, e 18. 


~ 


welche eine neue Honigschleuder, wie 

Imker ich ſolche inſeriere, Bienenkasten oder 

Geräte ab meinem Lager erſtehen wollen, 

gegen Lieferung von gutem Schleuderhonig, wofür 
Tagespreiſe in Anrechnung gebracht werden, wollen ſich 

mit mir in Verbindung ſetzen. | 


— Kübel liefere ich oder gebe ich wieder zurück. — 


Karl Henſchel, ſchel, Retz, Krs. rs. Arnswalde. 


— — Telephon 41. 


6 % %,%,tde eee IT SCHL 2 CHEMNITZ Bienenhe 5 


Gegen Kalle Lindenstr. 9 


kauft Bienenwad | 
zu kaufen geſucht 


Blenenhonig alle Waben, 
garantiert reines 


and erbittet An- Wahs- Brekrüdilämie: 
gebote mit Preis. kauft jedes Quantum Ä 
Gefäße stehen höchſten Prei 

zur Verfügung iz. Wachsware 


Th. 


Rionen eli a a am 


Broſchüre 

— mit Nach⸗ 

b rte trag für 30 
3 Goldpfg. 


und reinen 


biemanuni 


Wilh. Vollmar, 3 der — i 


Bonn a. Rh. Carfabrik Sebnitz (Sa.) 


Tel.⸗Adr.: | Kuntzſch⸗ Zwillinge | 


erzenvollmar. 

mers mit den neueſten Verbeſſerungen von Großimker Goeritz, 
Telephon 2959. Unruhſtadt, u. Ingenieur Fähmel, Zarkau b. Glogau 
ſind die volltommentten were der penton an Bitte 
leſen Sie Goeritz, Die Kun Lagerbeute u hmel, 
n Die Diamantbeute, zu doppeltem Briefporto, und e käufer 
— — — | Sie werden ſelbſt als alter Potties Gewinn davon 


haben. Preisliſte koſtenlos. oſtſcheckk. Breslau 4789. 
Bienenwolnungen Alfred Willmer, Görlitz, 
verſchiedener Syſteme 


Großimkerei u. Bienenwohnungsfabrik. 
in bekannter 


ae cee” Aion ah 

1 7 jonenwohnunden 
erſtklaſſ. Ausführung (Poſtſcheck⸗Konto 53 840.) (Bo tſcheck⸗K 
Blätterſtöcke, Rähmden j ‚on 


Honigschleuder- — ö 
Alien Bienenkraukheiten gars. 209; %, Sreitwen- Tepe 


Eine gemeinverſtändliche | etager, sog atten, Imes 2 
Erwin Kühne Darſtellung ihrer Urſachen, kergeräte. Bei Anfragen Taille 


, 3 Verbreitung, Verhütung u. ückporto beizufül 1 u 
Spezialfabrikation für Bekämpfung en 8 a pelt, 9 ei den nian 
erde 5 185 Sor. ende Imkertiſchſerei f aes 
Poſt Pulsnitz l. Friedrich Fiſcher. Großhartmannsborf bon Georg 


Preis 55 Goldpfge, freo. Freiberg i, S. Preis 1 


Beilage zu Heft 12 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


Verſammlungs⸗Kalender. 
Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 

Kurz faſſen — dringend gebeten! 
Burkersdorf: Sonntag, 16. Dez. Börſe. 
Dippoldiswalde: Sonntag, 16. Dezember 
tjammlung in Oberkarsdorf. Treffpunkt 
adm. ½ 3 Uhr im Gutshofe unſeres Mit⸗ 
liedes Herrn Hermann Weinholdt. 
Delitzſch: Sonntag, 16. Dez 2 Uhr. 
Frankfurt a. M. Cine und Verkaufsge⸗ 
ſſeuſchaft der Vereinigung der Imker. 
onntag, 9. Dezember 1923, nachm. 2 Uhr, 
uptverſammlung im Hotel König von 
gland, Battonſtraße 70. Tagesordg: Be⸗ 
lußfaſſung über Auflöſung der Genoſſen⸗ 
aft. Der Aufſichtsrat: Heusler. 
Eiſenbahn⸗Bienenzuchtverein Frankfurt 
„M.: Sonntag, 9. 12. 1923, nachm. nach der 
rſammlung der Genoſſenſchaft im Hotel 
König von England, Battonſtr. 70, Haupt⸗ 
„ Tagesordg.: 1. Jahres⸗ 
richt; 2. Bied\nungslegung; 3. Kaſſenprü⸗ 
ung; 4. Zuckerbeſchaffung; 5. Verſchiedenes. 
Jalkenſtein⸗Ellefeld: Sonntag, 9. Dez. 
Uhr, im „Goldenen Löwen“. 
Soldner Grund: Sonntag, 9. Dezember 


½ Uhr, zur „Germania“ in Dauborn: 
vortrag, Beiträge, Verſchiedenes. 
Höchſt a. M.: Sonntag, 16 Dezember. 


Wiesbaden. Auf der außerordentlichen 
V am 7. Oktober 1923 in 
Wiesbaden wurde folgender Beſchluß ge⸗ 
abt: „Der Geſchäftsanteil wird auf 50 Milli⸗ 
onen Mark, die Haftſumme auf 100 Milli⸗ 
nen Mark erhöht. Der Geſchäftsanteil iſt 


n Geſtalt von 2 Pfd. Honig bei der Ver⸗ 
aufsſtelle der Genoſſenſchaft (H. Schind⸗ 
ing jr., Wiesbaden, Neugaſſe 2) ſofort ab⸗ 
juliefern. Jeder Genoſſe erhält bei Aus⸗ 
ritt aus der Genoſſenſchaft 2 Pfd. Honig 
n natura zuruck. Der Anteil ijt ſofort 
ällig, und der Genoſſe hat vor Einzahlung 
eS Anteils kein Recht zum Warenbezug. 
im einen möglichſt hohen Honigpreis zu 
rzielen, wird für die Mitglieder bei H. 
indler jr. eine Honigverkaufsſtelle er⸗ 
idtet. Die Genoſſen wollen ſich direkt an 
ie Verkaufsſtelle wenden, wenn ſie Honig 
bſetzen wollen, und diefe wird Auskunft 
rteilen. Schriftlichen Anfragen muß immer 
tückporto beigefügt werden, da ſonſt 
Antworten nicht erteilt werden. An Stelle 
eS ausgewieſenen Vorſitzenden, Hrn. Ebel, 
burde Herr Mag.⸗Bauſekretär A. Sendhoff, 
i He Wiesbaden, Eigen heimſtr. 2, 
erner zum Geſchäftsführer Herr Kaufmann 
Aug. Kunz, Biebrich a. Rh., Rheinblickſtr. 5, 
ind zum Rechner Herr Kaufmann J. Träger, 
Dies baden, Dotzheimer Straße 124 gewählt. 
Mit Imkergruß 
Heſſ.⸗Naſſ. Imkergenoſſenſch. e. G. m. b. H. 
Der Vorſtand. J. V. Aug. Kunz. 


oſterwitz: Freit, 21. 12. ½8 Uhr, Schule. 

| pat Sonntag, 9. Dezember 4 Uhr. 
Johannistal: Sonntag, 16. Dez. 3 Uhr, 
im „Deutſchen Haus“, Hauptverſammlung: 
Beiträge 1924, Vorſtandswahl, Zuchtbeſtre⸗ 
bungen, Zeitungsausleſe. nſchließend 
Kaffeetafel mit Gebäck⸗ und Tabakſpenden, 

ſowie Verloſung und heitere Vorträge. 
Leipzig: Sonnabend 8. 12. 7 Uhr, Zoo. 

Limbach: Montag, 3. Dez. bei Kühn. 
Oberraden: Sonntag, 9. Dez. 3 Uhr, in 
Grimms Gaſthof. Beitrag für 1924, Aus⸗ 
ſprache, Zuckerfrage, Neuwahl, gemütliches 

Beiſammenſein. 

Torgau: Sonntag, 30. Dezember 2 Uhr, 
im Ratskeller Hauptverſamml.: Vorſtands⸗ 
wahl, Rechnungsbericht, Richtlinien f. 1923. 


Liebe Lefer! Tun Sie alles Gute an Ihren 
Lieblingen, ſparen Sie ſich den Zucker für 
dieſe an Ihrem Munde ab, fie werden es 
Ihnen durch reiche Ernte lohnen. „Der Ge 
rechte erbarmet ſich feines Viehes!“ — 

Liebe Lefer! Unterſtützen Sie Ihre bewährte 
Zeitung, der Sie alle Ihre JFachkennt⸗ 
niſſe verdanken, weiterhin, helſen Sie durch⸗ 
halten bis in beſſere Zeiten, fo tun Sie 
ein lohnendes Werk der Nächſtenliebe. 

Ein Fachverein oder ein Einzel⸗Imker ohne 
Beratung durch Fachpreſſe ſchafft nur Dunnn⸗ 
köpfe, ſagt Jung⸗Klaus. Der muß es wiſſen. 


Vereinigungder deutſchen Imkerverbände. 


Die V. D. J. hat ſich auf ihrer Tagung 
in Kiel ein Haus gebaut, darin ſie woh⸗ 
nen und arbeiten kann. Begründet iſt 
dieſes auf wertbeſtändigen Mitgliederbei- 
trägen und dem bekundeten ſtarken Wil⸗ 
len zur Tat. Die V. D. J. erhält ihre 
Beiträge von den Verbänden hinfort 
wertbeſtändig. Selbftveritändlih werden 
ſämtliche Verbände für ſich die Beiträge 
wertbeſtändig erheben. Wertbeſtändigen 
Beitrag zahlt der Imker an feinen Orts⸗ 
verein, der Ortsverein an ſeinen Verband 
und der Verband an die Vereinigung. In 
unmittelbarſter Form wird der Ortsverein 
dieſen Beitrag erhalten, nämlich als Na⸗ 
tur⸗ und als Kunſterzeugnis: Honig, 
Wachs, Roggen, Weizen, Kartoffeln, Eier, 
Strohkörbe, Mittelwände und dergl. — 
alles tft willkommen. Die Verhältniſſe 
liegen in den verſchiedenen Verbänden 
ſo verſchieden, daß nicht alles genannt 
werden kann, was als Zahlungsmittel 
gilt. Den Vorſtänden, auch den Mits 
gliedern, wird es an Findigkeit nicht 
fehlen. Maßſtab für die Wertbeſtim⸗ 
mung der Zahlungsmittel iſt der Honig, 
1 Pfund = 10 Pfund Roggen (Weizen, 
Gerſte) = / Pfund Butter = 4 Pfund 
Zucker (und wenn's angeht) = 1 Gold⸗ 
mark. Die V. D. J. rechnet da: 
Pfund Honig 10 Pfund Rogge 


Bekanntmachungen. 


Solange uns wertbeſtändiges Geld fehlt, 
haben die Ortsvereinsvorſtände mit die 
ſer Form der Beitragszablung ibre be⸗ 
fondere Laſt. Indeſſen würde die Er- 
hebung von Nachſchußzahlungen ſich viel 
ſchwieriger geſtalten. Es wird ſich emp⸗ 
fehlen, bei der Einladung zur Verſamm⸗ 
lung Fingerzeige für die Zahlungsweiſe 
zu geben. f 

Aufgabe der Ortsvereinsleitung iſt es 
dann, die erhaltenen Sachleiſtungen in 
wertbeſtändiges „Geld“ umzuſetzen. Dies 
geſchieht durch den Verkauf der Sachen 
für wertbeſtändige Papiere: Dollarſchatz⸗ 
anweiſungen, Goldanleihe, Roggenpfand⸗ 
briefe, Weizenwertanleihe, Rentenmark 
und anderes. Dieſen Papieren wird ſtark 
nachgefragt, doch wird der Vorſtand ſchon 
Wege finden, ſie zu erlangen. Sollte es 
ſich als nötig erweiſen, die Erzeugniſſe 
zunächſt in Papiermark umzuſetzen, um 
dafür wertbeſtändiges Geld anzukaufen. 
ſo muß aus der Not eine Tugend gemacht 
werden. Aber dann iſt große Eile ge⸗ 
boten, denn ſchon in der nächſten Stunde 
kann die Papiermark wie wild empor⸗ 
flattern. Ausdrücklich bemerke ich: Die 
Ablieferung von Erzeugniſſen iſt ein Not⸗ 
behelf, und das Pfund Honig dient als 
Maßeinheit. Die Ortsvereine werden ge⸗ 
gebenenfalls wertbeſtändige Papiere in 
jeder Form entgegennehmen. Ob erforder⸗ 
lich iſt, die eingegangenen Erzeugniſſe ſo⸗ 
fort in Geld umzuſetzen, oder ob es nach 
Bedarf geſcheben ſoll, entſcheiden die Ver⸗ 
bältniſſe. Vielleicht tft zu der Zeit, wenn 
die Beiträge erhoben werden, ſchon die 
neue Feſtmark heraus, dann regelt ſich 
alles leicht und glatt. — Und dennoch 
beſteht eine Schwierigkeit: Honig iſt viel⸗ 
fach für Geld nicht abzuſetzen, ſondern 
nur im Tauſchwege an den Mann zu 
bringen. Wo das zutrifft, vertauſche die 
Vereinsleitung ibn gegen ſolche Erzeug⸗ 
niſſe, die in jedem Hauſe gebraucht wer⸗ 
den, und ſetze dieſe dann wieder in Geld 
um. Auch hier heißt es findig ſein. Es 
iſt wahr, nicht nur im eigenen Haushalt, 
ſondern auch im Vereinsleben hat man 
jetzt ungewöhnliche Mühe, das Gleich⸗ 
gewicht zu halten. 


Den Verbänden iſt empfohlen, ſich von 
ihren Vereinen für jedes Mitglied al? 
Beitrag zwei Pfund Honig geben zu 
laſſen. Dem Verbandskaſſen⸗ 
wart muß diefer Beitrag ſelb it N 
verſtändlich als wertbeſtän⸗ 
diges Papier unmittelbar zu⸗ 
geſandt oder überbracht wer⸗ 
den. Vom Verbande erhält dann die 
V. D. J. für jedes Mitglied Y Pfund Ho⸗ 
nig in wertbeſtändiger Form unmittelbar 
überſandt. In welchem Papier der Bei⸗ 
trag gezahlt wird, iſt gleich. Ausge 
ſchloſſen bleibt die Papiermark und dae 
wertbeſtändige Ortsgeld einzelner Stadt⸗ 
und Landgemeinden. — Daß die auslän⸗ 
diſchen Zahlungsmittel an jeder Stelle 
(Ortsverein, Landesverband und V. D. J.) 
ſehr willkommen find, verſteht fic von 
ſelbſt. Dem Verbande und der V. D. 
darf der Beitrag nur in wertbeſtändigen 
Papier, nicht anders, übermittelt werden. 

Mit deutſchem Imkergruß N 

Breiholz. 


Un die Mitglieder des Naſſ. B.⸗Z.⸗Vereind. 


Im Einverſtändnis mit der Geſchäftz 
leitung in Montabaur erſuche ich die 
Herren Zweig vereins vorſitzenden 
ebenſo höflichſt wie dringend, zur Hebung 
der langſamen Zahlung für 1923 bis 
ſpäteſtens 15. Dezember die ausſtehenden 
Leſegelder (pro Mitglied für Heft 10/11 
10 Goldpfennige) für Heft 12 dasſelbe 
einzuſammeln und alsdann ſofort au mic 
weiterzuſenden, damit ich in die Lage 
verſetzt werde, das Blatt weiter 
erſcheinen zu laſſen! 

Nochmals: dringende Bitte um Bey 
gleichung des Gelicferten — heute größte 
Notwendigkeit! Auvernfalls werde ich 
durch entwertete langſame Zahlung aufert 
geſchädigt. 

Die „Kaſſ. Bienenzeitung“ ijt Ihr beſter 
Freund, ohne den Sie nicht beſtehen können. 


Mit beſtem Dank für Verſtehen, Handeln 
und dentidem Imkergruß 
ergebenft 


r 


\ 
C. J. W. Felt, Leipzig (Poſtſcheck 53844). ı 


BEF Gitte die beiliegende Zahlkarte (für die noch unbeglichenen Hefte) um 
gehend auszufüllen und an den Verlag abzuſchicken. Es iſt wirklich ſehr; 


nötig, dies ſofort auszuführen. (Pro Heft 10 Goldpfennige.) 


Deutſcher Bienenkalender 1924 (vereinigt 
mit „Imkers Taſchen⸗ und Jahrbuch“). 
Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, Lin⸗ 
denſtraße 4. Preis 75 Goldpfg franko. 
Für Ausland beſondere Preiſe. (Siehe 
große Anzeige im Inſeratenteil dieſes 
Heftes.) 

Ein treffliches Geſchenk für den Weib⸗ 
achtstiſſch des Imkers: das gefällige, 


1 
1 
; 
t 


reichhaltige Büchlein, in handlichen 
Taſchenformat, bringt außer dem Ka- 
lendarium und Monatsanweiſungen ein 
ſtattliche Reihe Fachbeiträge aus der 
Praxis, viele praktiſche Tabellen für den 
bienenzüchteriſchen Betrieb, Notizblätter 
uſw. — Die Auflage ijt Heuer knapp be 
meſſen; ich erbitte deshalb frdl. umgebende 
Beſtellung, die ſich jeder Imker zur Pflicht 
machen ſollte dem Verlage gegenüber. 3 


Heft 12. 1923. f 


40. Jahrgang. 


eutsche Illustrierte Bienenzeitung 


— 2 —ñ:ͤ—ß——.—;⅛.——.—ę᷑ —H—— 
Nachd ruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Zum Abſchied von 1923. 


Als Bienenjahr wird man das Armuts⸗ 
zr 1923 nicht preiſen. Honigarm und 
rtſchaftsarm; Troſtlos traurige Tage. 
0 biſt du, belebende Sonne geblieben? 
ändige Trübung, Regenperioden mit 
ufigen Gewittern waren bis in den 
li hinein unwillkommene Erſcheinungen. 
ſt die geringe Spättracht und ſpät 
lende Schwärme haben vereinzelt noch 
riedigen können. Aber im allgemeinen 
lbe Gedanken und bange Fragen. Die 
rtſchaftsnot könnte verzweifeln laſſen, 
nn nicht die Erwartung auf nabe- 
zende Beſſerung uns hochhielten. Auf 
echte Jahre folgen gute, das lehrt die 
fahrung. Auch wir Imker vertrauen 
n kommenden Jahr, wir vertrauen dem 


frohen Erwachen unſerer Bienen. Ganz 
unfruchtbar blieb das kommende Jahr 
dennoch nicht. Die rege Wirkſamkeit der 
Verbände, die Zuſammenkünfte der Ver⸗ 
einigungen in Bregenz, in Kiel und ſonſt 
in engeren Kreiſen haben weſentliche För⸗ 
derungen für das Wohl der Bienenzucht 
vorbereitet. Wir überwinden unſere trau⸗ 
rigen Verhältniſſe und ſehen in unſerer 
kleinen Biene, dem Sonnenvöglein, das un⸗ 
veränderliche Bild des Mutes und Fleißes, 
der Ordnung, der Beharrlichkeit. Wie ſie, 
rüſten wir uns zu neuem Fluge. Die Welle 
der Zeit bringt Krieg und Not und weckt 
auch neuen Frühling. Im Eifer für die 
edle Bienenpflege können und dürfen wir 
nicht nachlaſſen. 


„Am Vienenſtand im Dezember. 


sin Torgiällig eingewintertes und bins 
chend mit Futter verjebenes Volk bes 
f jetzt keiner Sonderpflege und keines 
igriffs in die geordnete Häuslichkeit 
or. In beſchaulicher Ruhe verharrt 
zur Traube gerundet, in wohlver⸗ 
brtem, ſtillem Gelaß. Dem wachſamen 
ge des Imkers bleibt es vorbehalten, 
1ermD die ungetrübte Ruhe zu er⸗ 
ten und jedwede Störung vom Bienen⸗ 
ade fernzuhalten. Es mag bedacht wer- 
t, daß jede, auch geringfügige Störung 
unruhigung verurſacht und dieſe wie⸗ 
vermehrte Zehrung veranlaßt. 
ſticht ſelten bringt der Dezember im 
nnenſchein vereinzelter Mittagsſtunden 
5 Gelegenheit zu kurzem Ausflug. 
je Gelegenheit zur Reinigung mag den 
[kern nicht vorenthalten werden, ſie 
at zur Geſundung bei und ijt der 
Luftlofen Ueberwinterung zum Vor⸗ 
l. Das Flugloch bleibt in ſeiner 
zen Länge offen, nur im Höhenmaß 
rd es auf ſechs Millimeter verengt, 
ı den ſchädigenden Feld⸗ und Spitz⸗ 
ufen das Eindringen zu wehren. Sind 
rere Fluglöcher angebracht, bleibt das 
tere Hauptflugloch offen. Das Flug⸗ 
>tt wird aufgeklappt. 
Mit Eintritt froſtkalter Tage wird auch 
: ganze Flugfront verhängt, um dem 
uberiſchen Specht . feine verheerenden 
[üfte zu nehmen. In freiſtehenden 
uten ſoll auch der Rückfront und dem 
Idenbrett noch ein Schutz zugeteilt wer⸗ 
n. Das Näſſen der Käſten und das 


Anſchimmeln der Waben wird dadurch 
vermieden oder doch weſentlich einge⸗ 
ſchränkt. Bienenſtöcke in rauhem, ſtürmi⸗ 
ſchem Winterwetter ausgeſetzter Lage ſind 
beſſer in geeigneten Ueberwinterungs⸗ 
räumen, in Schuppen, Kellern, außer 
Dienſt geſetzten Ställen uſw. unterzu⸗ 
bringen. Vorausſetzung iſt aber, daß der 
gewählte Ort, ſolange die Bienen einge⸗ 
ſtellt find, vollſtändig ruhig fein und. 
luftig und finſter gehalten werden muß, 
daß kein beunruhigendes Licht einfallen 
kann und Mäuſe und Katzen nicht ihr 
Unweſen treiben und ſchließlich die Tem⸗ 
peratur im Raume keine allzu ſchwan⸗ 
kende und erbeblich höhere als zwei Grad 
iſt. Die Fluglöcher werden gleichfalls 
offen gehalten. 

Im allgemeinen hat der Imker dafür 
zu ſorgen, daß ſeine Bienen vor Kälte, 
Wind, Schnee und Sonne geſchützt ſind. 
Sanfte Ruhe im Stocke oder das Ver⸗ 
nehmen behaglichen Flüſterns und leiſen 
Summens find Zeichen des Wohlbefin⸗ 
dens. Starkes Gebrauſe, ängaſtliche Be⸗ 
unruhigung dagegen zeigt Notſtand aa, 
Luftnot oder Wärmemangel oder ſonſtige 
Bedrängnis. Wärmere Einhüllung, Bus 
fuhr friſcher Luft, Säuberung des Flug⸗ 
loches, Einſchieben eines mit lauem Waſſer 
getränkten Schwammes werden bald die 
Klage verſtummen laſſen. Die Aufgabe 
des Hüters iſt, ſich ſtändig der Beauf⸗ 
ſichtigung feiner Bienen bewußt zu blei⸗ 
ben. In der Erfüllung ſorgſamer Pflege 
liegt ein befriedigendes Bewußtſein. 


116 Das Borfpiel der jungen Bienen. — Wie verſchafft ſich d. Berein notwendige Geldmittel. 


Das Vorſpiel der jungen Bienen. 
Von H. Js fort, Ofterwid, Weſtfalen. 


Diefen Sommer habe ich verſchiedene 
Beobachtungen über das Vorſpiel der 
. 3 angeſtellt, die ich ver⸗ 
chen möchte erſte Beobach⸗ 

ee ein Nachſchwarm, ſchwärmte 
am 3. Juli. Ich nehme an, daß die junge 
Königin am 4. Juli befruchtet wurde, 
denn am 3. Juli ſetzte die Schönwetter⸗ 
periode ein. Am 6. Juli begann dann 
die junge Königin mit der Eierlage. Die 
erſten jungen Bienen ſchlüpften am 27. 
Juli aus. Nach ſechs Tagen, am 2. Auguſt, 
Vielten die jungen Bienen, wie ich be⸗ 
obachtet babe, bereits ein ſtarkes Vorſpiel. 
Bon der Eiablage bis zum Vorſpiel ver⸗ 
gingen alfo noch keine 4 Wochen. Ich 
bemerke, daß der Schwarm vor dem Vor⸗ 


ſpiel noch über ſehr viele Flugbienen 
gte. Mangel an Trachtbienen tam 
unmöglich die Urſache des frühen Vor⸗ 
ſpiels ſein. Beim zweiten Volk, einem 
Trommelſchwarm mit 1922 er Königin, ab⸗ 
getrommelt am 28. Juni, fand das Vor⸗ 
ſpiel der jungen Bienen am 28. Jul 
ſtatt. Ein drittes Volk, ein Nachſchwarm, 
ſchwärmte am 5. Juli 1923. Das Vorſpiel 
der jungen Bienen beobachtete ich an 
9 Das vierte und letzte Voll, 
en habe, war ein Rab 


Auduſt ſein Vorſpiel. 34 
bitte die N die ähnliche Beobach 
peer gemacht Haben, dieſe zu e 


Wie verſchafft ſich der Verein die notwendigen n.. 


A. Wenig, 


Allüberall dasſelbe Bild. Keine ge⸗ 
regelte Bienenwirtſchaft, weder in den 
Zweigvereinen, noch in den Haupt⸗ und 
Landesvereinen. Die Urſache tit ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht in den genannten Organi⸗ 
ationen, ſondern in der fortgeſetzten 
Geldentiwertung zu ſuchen. Die Folgen 
aber wirken ſich in den Vereinen unlieb⸗ 

aus. Schon probe unſer Verleger 
mit dem Eingeben der Zeitſchrift, nae 
gang mit Recht. Soll er mehr Intereſſe 
an ihrem Fortbeſtehen haben als die 
organiſierte Imkerſchaft? Fehlt uns aber 
die Bienenzeitung, was hält uns dann 
noch in dem Verein zuſammen? Ander⸗ 
— was nützt uns ein Verein, der in⸗ 
ewigen Geldmangels zur Untätig⸗ 
anz gewiß gar 
lb iſt es dringende Pflicht 
aller derjenigen, die von einer regen 
Vereinstätigkeit einen Segen für unſere 
Rebe Zucht erhoffen, dafür zu Degen bas 

si Geldnot ein Ende bereitet 

Der Zweigverein Idſtein bat in ae 
Eitzung vom 14. Oktober d. J. einſtimmig 
e als Jahresbeitrag für 1924 
fund Honig in natura zu fordern. 
Der Beitrag muß ſpäteſtens bis 30. No⸗ 


8888888 


Oberſeelbach. 

vember 1923 entrichtet ſein. Wer 
zum genannten Termin nicht abgelie 
bat, wird ausgeſchloſſen und bezieht nid 
etwa wieder die Zeitſchrift auf ein bald 
Jahr unentgeltlich. — So iſt mit eines 
Schlage ein wertbeſtändiges Verei 
kapital geſchaffen. Den Honig lagert 
Genoſſenſchaft und veräußert jedes 
nur ſo viel, als für Beitragsleiſtun 
an Zweigverein, Hauptverein und dd 
tungsverleger erforderlich iſt. m 
fürchte nicht das Abſpringen von 
gliedern aus den Vereinen. Die Men 
der Mitalieder tut's wahrlich nicht. K 
zielbewußtes Mitglied aber verweicet 
einem arbeitenden Verein das zum a 
folgreichen Arbeiten notwendige Geld. 
Mit dieſer Anregung foll nur ein Ba 
gezeigt werden, der gegenüber der bw 
berigen Praxis einen Fortſchritt „ 
Selbſtverſtändlich kann man es aud of 


geſchehen. Es t nicht an, 
den herrſchenden Schwierigkeiten zu em 
ſchuldigen und alles beim alten zu laſſen 
Schwierigkeiten ſind da, um überwunden 
zu werden. 


Die Angk vor dem Schwärmen bat 
nach Gerſtungs Meinung unſere deutſche 
Bienenzucht ſchon ſchwer geſchädigt. Faſt 
alle neuzeitlichen Beſtrebungen laufen auf 
Unterdrückung des Schwärmens und die 
Zucht „ſchwarmfauler“ Stämme hinaus. 
Daß damit der Lebensnerv des Biens 
durchſchnitten wird, will heute niemand 
eanſeben. Bei rechter Behandlung ſchafft 
en Boll mit Schwarm auch heute noch 
bedeutend mehr Werte und nützt die 


Tracht beifer aus als ein Volk, bei des 
der ſtärkſte Trieb unterdrückt re em 
geengt wird. 

Farbe verſchiedener Sonigc. Keim: 
Löwenzahnhonig fit prächtig gelb in Rn 
diertem Zuſtande. Rottannenbonig d 
hellbraun. Weißtannenbonig iſt gres 
braun, ſpäte Ernte ſogar grau. Nolfke 
bonta, Dr Bis nach . eae 


geerntet 
ne ei Färbung. Diefe Hont> 


Stimmen ber Fachpreſſe. — Neuner Doppelbeute. — Eingegangene Anfragen. 117 


pezialttäten können — wie die „Blaue“ 
ichtig bemerkt — ſelten ganz rein ge⸗ 
tntet werden, meiſtens find fie ſtark ver⸗ 
niſcht, deshalb geben auch die Farbentöne 
neinander über. In flüſſigem Zuſtande 
ind alle obigen Sommer⸗ und Tannen⸗ 
onige gelbbraun bis hellbraun, ſelten 
unkelbraun. 
Imkerſünden. Vor folgenden Dumm⸗ 
eiten, die dem Anfänger das Leben 
bwer machen, warnt die „Märkiſche“: 
Reize die Bienen nicht durch Schweiß⸗ 
Mohol- oder andere Dünſte, die fie nicht 
mögen, auch nicht durch Erſchütte⸗ 


rr 


Bienenzucht, bezei 


Genaue Beſchreibung in einer Broſchüre. 


Pray “eT 7 ek. dll 


rungen und heftige Bewegungen. 2, Oeffne 
niemals die Beute, wenn es nicht nötig 
iſt, wenn du nicht zur Arbeit vorbereitet 
— gewaſchen und mit Rauch⸗ und Hand- 
werkszeug verſehen biſt, wenn du keine 
Ruhe und keine Zeit haſt. 3. Arbeite 


nicht zur Unzeit — wenn die Stecher da⸗ 


heim find; an ungeeigneter Stelle — vor 
dem Flugloch, im Sonnenſtrahl; auch nicht 
zu langſam, denn ſie verlieren bald die 
Geduld. 4. Laſſe dich nicht aufregen durch 
die Stecher — je ruhiger du bleibſt, deſte 
weniger Stiche erhältſt du. 


Vorderanſicht der Neuner⸗Doppelbeute. 


sm vorigen Jahr eridien in der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ die 
Beſchreibung meiner Doppelbeute. Sie fand bei den Leſern Anklang; denn ich erhielt 


ahlreiche Zuſchriften, daß mein Briefkaſten wochenlang alle Tage gefüllt war. Aus 
erſehen war der Preis vom Vorjahr abgedruckt worden. Er tft natürlich entſprechend 
der Geldentwertung geſtiegen. Die Beute findet immer weitere Verbreitung, ſie wird 
nunmehr in allen Teilen Deutſchlands angefertigt, und von Autoritäten auf dem Ge⸗ 
biete der e wird fie hervorragend beurteilt. Hein⸗Elbing, Wanderlehrer für 

net ſie als die beſte der neueren Beuten und erklärt, er könne ſie 
jedem mit gutem! Gewiſſen empfehlen. Pfarrer Gerſtung ſchreibt: „Da die Doppel⸗ 
beute des Herrn Neuner Zweckmäßigkeit mit Einfachheit und Billigkeit verbindet,“ 


Georg Neuner, Dombühl (Mittelfranken). 


„ige MärziſtgerStllpterb. 
» tnjrage: Märkiſcher orb. 
— Antwort: Es beſteht kein 
Zweifel, daß von den beiden 


Kn? 


Fluglöchern das obere über 
Winter geöffnet bleiben muß. 
ECEas findet ſeinen Platz am 
doobberen Rande der Ringform, 
da wo die Wölbung beginnt. 
Wen Sie nur bei dem pera Al 
Berſuche, aus Tannen⸗ oder Weiden⸗ 
en die Körbe i ſind längſt 
uns aufgegeben. Und gehörig didwan- 


— 


Eingegangene Anfragen. 


dig und widerſtandsfähig gegen Druck und 
Stoß muß die Strohſtülpe ſein. Nicht unter 
6 Zentimeter Wandungsſtärke. 

FJ. W. i. MR. Anfrage: e ung. 
— Antwort: Bisweilen wird der Honig 
auch mit Mehl verfälſcht. Sie erkennen 
dies daran, daß er beim Erwärmen trübe 
bleibt, was bei reinem nicht der Fall iſt. 

or. W. i. Bly. Anfrage: Wahl des 
Bienenkaſtens. — Antwort: Ausführliche 
Begutachtungen über Bienenkäſten werden 
nur ſchriftlich gegeben. Die von Ihnen 
genannte Beute iſt längſt abgetan. Un⸗ 
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berſchämte Anpreiſung nur hat fie kurze 
eit gehalten. Wählen Sie unbedingt 
reitwabe in weitem Ausmaße, eine ge⸗ 
räumige Beute in exakter Ausführung. 
Ob Ober⸗ oder Hinterlader iſt gleichgültig. 

& Sch. i. Eſchbr. Anfrage: Sit der 
Bien ein Organismus? Antwort: 
Gerſtung deutet den Begriff Organismus 
einſeitig phyſiologiſch, überſieht aber in 
feiner Auffaſſung die biologiſche und auch 
die morphologiſche Seite. Umfaſſend iſt 
demnach die Benennung nicht. Es iſt auch 
ſchließlich kaum von fo babnbredender 
Errungenſchaft, ſich an das eine Wort 
anzuklammern und das Bienenweſen als 
Organismus oder Bien oder Volk, als 
Staat oder Gemeinſchaft, Einheit und 
ſonſtwie zu bezeichnen. Das weſentliche 
der Bienengemeinſchaft liegt in dem Bes 
griffe Stetigkeit. Der Mathematiker wird 
mich verſtehen. 

J. Gr. i. Mttm.⸗Altſchw. Anfrage: 
Einengung des Brutraumes. — Ant⸗ 
wort: Die Einengung beſteht darin, dem 
Brutraum die überflüſſigen Waben zu 
entnehmen. Meiſt kann dies erſt dann 
geſchehen, wenn die Bienen ſich zuſam⸗ 
mengezogen haben. Keineswegs iſt es aber 
ein Fehler, weiter noch zwei Deckwaben 
anzufügen und über Winter zu belaſſen. 

A. Ig. i. Ottw. Anfrage: Anbau 
von Leimkraut (Gilene, 2). — Ant: 
wort: Von den zahlreichen Leimkraut⸗ 
arten iſt die gabelteilige (Silene Dicho⸗ 
toma, Ehrh.) von den Bienen die be- 
vorzugte. Sie iſt gleichzeitig Futter⸗ 
pflanze, und es kann jedes Stoppelfeld 
Anfang Auguſt zur Einſaat benutzt 
werden. Mai und Juni iſt die Blüte⸗ 
zeit. Sie hält 6 Wochen an. Das Futter 
wächſt über einen halben Meter hoch. 
Die vorteilhafte Ausnutzung dieſer 
Pflanze tft wert, den Anbauverſuch ſih 
nicht entgehen zu laſſen. 

E. Zw. i. L. Anfrage: Völker⸗ 
zahl⸗Vermehrung im Freiſtaat Sachſen. 
— Antwort: Die Völkerzahl in Sachſen 
betrug nach der vorjährigen amtlichen 
Zählung 76000. 1834 war die Gefamt- 
zahl 49 000, 1844 war fie 50 000: 1864 
ſtieg ſie auf 57 000, 1873 auf 64 000 an, 
ging aber 1892 auf 57000 zurück. 1919 
betrug die Zahl der Völker 82 000, und 
nach den Vereinsliſten der 222 ſächſiſchen 
Ortsvereine war ſie 1921 auf 103 177 
Völker angeſtiegen. In die vorjährige 
Zählung find augenſcheinlich aus ſpeku⸗ 
lativen Gründen nicht die wahren Be⸗ 
ſtände gemeldet worden. 

K. Dar. i. A. Anfrage: Auswan⸗ 
dern nach Brafilien. — Antwort: Die 
Ausſichten für erfolgreiche Bienenzucht in 
Braſilien ſind nicht ungünſtig. Viele ein⸗ 
gewanderte Deutſche in Rio Grande do 
Sul, in St. Catharina, Parana und 
Sao Paulo betreiben dort eifrig Bienen⸗ 


in kurzer Zeit. 


Eingegangene Anfragen. — Bekanntmachung. 


zucht. Es beſtebt auch eine vortrefflich 
geleitete deutſche Zeitſchrift für Land⸗ 
wirtſchaft und Bienenzucht. Im Staate 
Rio Grande do Sul iſt die Volltracht 
im Dezember. Die Trachtenverhältniſſe 
find nicht immer gleichmäßig gute, es gibt 
auch ſchlechte Jahre und Mottenplage und 
großes Herbſtſterben. Vor 70 Jahren ! 
wanderte der deutſche Fr. Auguſt Hanne⸗ 
mann, der das Abſperrgitter einführte, 
nach Braſilien aus. Mit 2 Stöcken zog 
er ein und auf über 2000 vermehrte er € 
Er züchtete die ſtärkſten 
Völker in umfangreichen Beuten von der 
Größe unſerer Wabenſchränke und batte 
Rieſenerträge. Wenden Sie ſich vor der 
großen Reiſe an den Schriftleiter der N 
dortigen Bienenzeitung: Proſeſſor Emil! 
Schenk, Colmeal Modelo, Deodoro, E. 
F. C. B., Diſtrieto Federal, Brafil. 1. 
G. O. i. St. Anfrage: Warme Ein⸗ 
winterung? — Antwort: Von denk 
Vorteilen außen gut verpackter Stöcke; 
gegenüber der ringsum kalter Luft aus⸗ 
geſetzten, können Sie ſich überzeugen, wenn 
Sie an eiskalten Tagen die der Rube 
überlaſſenen Völker belauſchen. Die gute 
geſchützten verharren lautlos in Ge}. 
borgenheit, während die des freien Stan. 
des mehr oder weniger brauſen. Auch die 
Verfaſſung der Völker im Frühjahr bei 
ſorgfältig verwahrten Stöcken zeigt Fort- 
ſchritt in der Entwicklung und obendrein 
in der ſparſamen Zehrung. 5 
A. Sg. i. Slg. Anfrage: Wie dasz 
Bienenvolk den Winterſitz ſich ſelbſt vor⸗ 
bereitet? — Antwort: Die mittlere 
Wabenreibe mit leeren Zellen und den 
Honigkranz wählt es als Lagerſtätte der 
gerundeten Traube, zum Abſchluß nach 
beiden Seiten folgen bedeckelte Honig⸗ 
waben. Verſpätetes Eingreifen im Herbft: 
und Störungen durch Auswechſeln und} 
Umhängen der Waben ſind immer ; 
guten Ueberwinterung nachteilig. Früh 


zeitige Einwinterung iſt ſehr von Vorteil! 


Fr. O. i. DIR. Anfrage: Regent! 
für Anfertigung von Räucher⸗ Patronen 
zur Verwendung im Handbläfer. — Ant. 
wort: Eine Handvoll Sägemehl wird 
in. Waſſer zu Brei verrührt und mit“ 
100 Gramm Salpeter, der in beizem 
Waſſer aufgelöſt iſt, vermengt. Dann 
wird noch warmes Waſſer und Sägemebk 
hinzugegeben und fo lange geknetet, bi! 
feſter Teig ſich zu der gewünſchten Größe 
der zu trocknenden Patronen formen läßt. 


Bekanntmachung. Achtung Naſſauer! 
Bez. Wiesbaden. Der Jahresbeitrag 
für 1923 beträgt 1.50 Goldmark. Mitglieder. 
welche denſelben bis Ende Dezember 
eingeſandt haben, werden in der 
geſtrichen. Der Beitrag 1924 iſt pro Monat 
11 Goldpfennig. Eintrittsgeld 5 Goldpry. 
Mit Imkergruß Schaefer. Phil 


riag von C. F. W. Weit, 
eipzig, Lindenſtr. 4. 
ſtſcheckk.: Leipzig 58 840. 


mtl. Bücherpreiſe find 
dmark⸗Preiſe (Wert 
gahltages), für Ver⸗ 
ip. 10% mehr beifügen. 


EN, „Bienenzucht im 
ltertum “. M. 1.20 
iti- von Raufhentels, 
Atlas f. Bienenzucht“. 
kolor. Tafeln und er⸗ 
kendem Text. 

M. 9.—, geb. M. 10. og 


DMM, „Fahrer des engl. 
ienenzüchters“ 8 
ohnungen) . 2.50 


ule, „Umgang mit den 
ienen“. vielen Ab. 
[dungen. 

M. 3.—, geb. M. 4.— 


Niet, „Die Wachsmot⸗ 
n“. M 


her, „Die Tracht, der 
ebensnerv der Bienen- 
icht“. M. 1.50 


„Die Bienenzucht 
n neuen Deutſchland“. 


het, 1 Dienentrant 
eiten“. Sehr lehrreich. 
M. —.40 


t, „Leitfaden z. 
üneb.- n 
e 2.— 


et, ultmſtr., „Prakt. 
Et, = far 4 
ra 900 S., 


triert. 
M. 5.—, geb. M. 6.— 
Berbefferung unferer 
neee M. —.50 


Met, „Schwärmen und 
migertrag”. M. 2.— 


der, Dr. 9. u. E., 
Kl. Lexikon d. Bienen⸗ 
udt und Bienenkunde 
. Geſchichte der Pflan⸗ 
enkunde ür Imker“. 
Geb. M. 5.— 


Dr., „Es gibt keine 
arthenogeneſis“. 
M. 8 


fenenger, Oberforſtrat, 
Die Grundlagen der 
Bienengudt”. Mit 156 
Abb. Geb. M. 7.— 


inte, Rektor, „Unter: 
veiſung f. naturyemdke 
Bienenzucht“. Uuftr. 

M. 3.—, geb. 4.— 


pn Di ti * 

fon eae pe : ber 
en u. ihre Be⸗ 
impfung DR M. — 20 


ler „Der Bien u. ich“. 
Emites und Heiteres. 
M. 1.50, ged. M. 2.— 


5 e Bauten 
w a auten”. 
0 Abbild. 


1g ir bare Bienen- 
ae M. —.15 
MN, „Die Königinnen⸗ 
zucht! y 

„Meine Bienen- 
wohnung . M. 2.— 
lenenzeitung alt. Jahr⸗ 
gänge 4 M. a 


Wichtige Neuerscheinungen des Jahres 


Futter und Fütterung der Bienen. Bon 
Th. Weippl. 48 S. und 6 Abb. G. 3. —. 40. 
Billige, rationelle u. richtige Fütterung der Bienen 
ſind ausſchlaggebend für den Erfolg eines Bienen⸗ 
uchtbetriedes. Daher find die aus der Praxis ge- 
ſchvften Anregungen von größtem Intereſſe für 
jeden Imter. 

Moderne Königinnenzucht. Ausführliche An⸗ 
leitung zu einer den neuzeitlichen Erkenntniſſen 
und Erfindungen entſprechenden Wer el zucht und 
Raſſenveredelung ffir einfache und große bienen- 
wirlichaftliche Betriebe von Pfr. J. Klein, Straß ⸗ 
burg. 3. Aufl., ca. 150 S. mit 50 Abb., Preis 
G. 3. 1,50. — Das klaiſiſche Werk der Königinnen- 
zucht, unentbehrlich für jeden, der Königinnenzucht 
mit Erfolg betreiben will. 


Die Bienenzucht im Strohkorbe. Bon Th. 
Weippl. 72 S. mit 35 Abb., 2. Aufl. G. 3. —, 75. 
Die Strohkorbbienenzucht iſt die einfachſte und 
dilligſte Betiiebsweiſe, da ſich jeder nach ange⸗ 

ebenen Vorſchriften einen billigen Korb ſelbſt 
auen kann. Behandlung und Pflege ſind ein⸗ 
gehend beſchrieben. 


Praktiſche Bienenzucht im Breitwabenſtock 
mit bewegl. Aufſatzbetrieb. Von O. Dengg. 
2. u. 3. Aufl., 216 S. mit 80 Abb., G. Z. 3,—. 
Das in der Fachpreſſe beſtens beurteilte Werk bildet 
einen vorzüglichen Leitfaden der Bienenzucht im 
Breitwabenſtock. Die vielen praktiſchen Winte bieten 
aus erfahrenen Imtern viel Neues und Wiſſens⸗ 


wertes. 

Der Wärmehanshalt im Bienenvolke. 
Mit beionderer Reruckſichtigung der Befunde von 
Fr. Lammert⸗Sondershauſen. Ein Beitrag ane 
a aes einer Tiergemeniſchaft von Prof. Dr. 

. Armbruſter. Preis G. 3. 4,—. — Wohl die 
wertvollſte Veröffentlichung über die Phyſiologie 
der Bienen in letzter Zeit, Für Wiſſenſchaft und 
Praxis (Überwmterungsfrage) von gleich hoher 
Bedeutung. Viner fortichrittlichde Imker muß das 
Wert geleſen haben. 


Unſere Bienen. Ein ausführliches Handbuch 
der Bienenkunde und Bienenzucht. Herau gegeben 
von Pfr. A Ludwig, Jena. 3. Aufl., 850 S. 
Grofofiav, mit 35 farbigen u. ſchwarzen Bilder⸗ 
tafeln ſowie über 80 Textabbildungen. In blau⸗ 
leinenem Prachtbaud mit Golddruck. G. Z. 15.—. 
Das umfaſſendſte, relchilluſtrierteſte und beſte Wert 
ſeines Gebietes. Eine Feſtgabe von dauerndem 
Wert für jeden Imter. Proſpekt fret. 

Die Bienenkrankheiten nach den neneiten For⸗ 
ſchungen von Dr M. Küſten macher. G. 3. —. 20. 

Vollſtäudiger Blütenkalender und Tracht⸗ 
weiſer mit über 2400 Bienennährpflanzen nach 
Blütezeit, Nutzwert, Standort uſw. geordnet von 
O. Dengg. Preis G. Z. 1.—. 


Die Ruhr der Bienen von Th. Weippl. 


Preis G. 3. — .20. | 
Die Goldrute, eine wertvolle Trachtpflanze für 
den Herbſt, illuſtriert. . 3. —.20. 
Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1924. 
Ericheint Anfang November) 300 S. mit zahlreichen 
udfibrungstabellen, Notizblättern, telehrenden 
Uufidgen ufw. Preis geb. mit Taſche nur G. Z. 0.50. 


Die angegebenen ©. 3. = Breife find mit dem 
vom Buchhändler »B.:B. feftgefegten Ents 
wertungsſchlüſſel (der etwa dem Preiſe von 
leren. Es wird and Hor ig in Jahlung ge 
: nommen. Prospekte poſtfrei. * 


Berlin W. 57, Fritz Pfenningstorff, 


Steinmetzſtr. 2, f. Berlags buchhandlung. 
der Verlag C. J. W. Feſt, Leipzi 

Lindenfir., 4 lefert obige Bücher zu 11 
Preiſe und hält fle auf feinem Lager. “Se 


Borleilh. Geiegenheitstan 
1 Der Bien und ich. Für 
Imker u. Naturireunds. 
Von H. Ritter. Mit I 
ſtrationen. 104 Seiten. 
1 Der Leibarzt, oder das 
vergnügte Krankenhaus. 
Quitipiel von Richard v. 
Wilpert. 90 Seiten 
ip Gefdhidten aus 
meinem Goldatenleber. 
Von Georg Ortel. 1046. 
Nett und amliiant. 
Rätfel. Novellen von 
Rich. v. Wilpert. 156 6. 
Luiſe, das Mpyfterium 
einer Liebe und andere 
Geſchichten. Von R. W. 
En io. 80 Seiten. 
Deutſcher Bienenkalen⸗ 
der 1922. Von Dr. N. 
Berthold. Mit Bildern. 
200 Seiten. 
Gebrüder Hagedorn. 
. von Schulrat 
Joh. Peterſen. 108 ©. 
Sehr ſchwungvoll. 
Gute, unterhaltſame, 
bildende Lektüre für die 
Wintermonate! 
Alle 7 Bücher gebe 
ür nur 5 Gold 
anko ab. 


C. J. W. Fell, 
Poſtſcheckkonto 53 840. 


Garant. reiner 


Rauchtabak 


Ia h ‘0b. Jehnib 
eumniit 00. 
aie anit vd, Zeiniebet 


Jetzt wieder lieferbar. 
Jak. Fr. Kolb, 
Karlsruhe 7, 
Bienenzuchtger. Verfand. 


Schleuder- 
honig 


fauft in großen ana 
zu höchſten Tagespreis 


Adolf Dehler, 
Honighandlung, 
Hamburg 24, 
Lũbeckerſtr. 31. 


Mer liefert Kunſtwaben 
und andere Bienen 
zuchtgeräte im befegten 
Gebiet an Wiederverkäufer. 
Antwort an W. Heuſer, 
Bienenzuchtgeräte in Buch 
Naſtätten (Raffa). 


Bienen-Lierata 


auch die beften Werke 
über „Obſt⸗ und 
Gartenbau“ 
beſorgt Ihnen vom 
Lager oder von aus⸗ 
wärts, der Spezial⸗ 
Verlag für Imker⸗ 
Literatur von 


nah 


—_ ped 


bat 


nah 


Leipzig, 
Lindenſtraße 4. 


Beim Verlage C. F. W. Feft, Leipzig, Lindenftr. 4, auf Lager: 
0 


Poſiſcheck Leipzig 53840.) 


; Für den Weihnachtstiſch. 


Nenzeitliche, meiſt idufirierte 
Imlerei⸗Literatur: 


Frieſe, Prof. Or. H., „Die europälſchen Bienen“, 
eine Vorſtellung der Cebensweife unſerer wil⸗ 
den wie geſellig lebenden Bienen nach eigenen 
Unterfuhungen, für Naturfreunde, Lehrer, Zoo⸗ 
logen. Mit vielen, auch farbig. Abbildungen. 
(In 5 Lieferungen a 5.50 Goldmark.) 

Beßler, J. G., „Illuſtr. Lehrbuch der Bienen⸗ 
zucht“. Neu bearbeitet von J. Eljäßer. Mit 
vielen Abbildungen. 430 Seiten. 6 Goldm. 

Breiden, Rektor, „Die Biene und Bienenzucht 
im Altertum“. 108 Seiten. 1.20 Goldm. 

Buttel-Reepen, Prof. Dr. H. v., „Das Leben 
und Weſen der Biene“. Mit vielen Abbil⸗ 
dungen. 320 Seiten. 7.50 Goldm. 

Herter, J., „Wegweiſer für neuzeitliche Bienen⸗ 
zucht“. Mit beſonderer Berückſichtigung der 
Königinnenzucht. Mit vielen Abbild. 5 Goldm. 

Freudenſteins „Lehrbuch der Bienenzucht“. Mit 
vielen Abbildungen. 340 Seiten 7.50 Goldm. 

Kuntzſch, M., „Imkerfragen“. Mit vielen Ab⸗ 
bildungen. 240 Seiten. 5 Goldm. 

Sung Klaus’ „Volksbienenzuch!“ (Pfarrer F. 
Tobiſch'. Mit vielen Abbildungen. 6 Goldm. 

Lehzen, G. H., „Die Hauptſtücke aus der Bee 
triebsweiſe der Lüneburger Bienenzucht“. Mit 
vielen Abbildungen. 210 Seiten. 2.50 Goldm. 

Liiftenegger, Oberforſtrat, J., „Die Grundlagen 
der Bienenzucht“. Mit vielen Abb. 7.50 Goldm. 

Preuß, E., „Preußihe Imkerſchule“. Mit meh⸗ 
reren Abbildungen. 200 Seiten. 2.50 Goldm. 

— „Meine Bienenzudt- Betriebsweife und ihre 
Erfolge“. 110 Seiten. 2 Goldm. 

Rebe, C., „Deutſche Bienenzucht“ (ſpeziell für 
den Often — Kanitzſtock). 400 S. 5 Goldm. 

Schulzen, A., „Der praktiſche Bienenzüchter“, 
insbeſondere für den Weſten. Mit vielen Ab⸗ 
bildungen. 340 Seiten. 6 Goldm. 

Jander, Prof. Dr., E., „Das Leben der Biene“. 
200 Seiten. 5 Goldm. 

— „Die Zucht der Biene“. Mit vielen Abbil⸗ 
dungen. 250 Seiten. 6 Goldm. 

— „Der Bau der Biene“. Mit vielen Abbil⸗ 
dungen. 230 Seiten. 6 Goldm. 


Preiſe find ſämtlich freibleibend. 


* 


Wolff, C., „Korbbienenzucht im gemiſchten 3 
trieb“. 90 Seiten. 1.50 Goldm. 
Gravenhorſt, H., „Leitfaden im Bogenſtülper 
64 ©. (Der zweite Gravenhorſt.) 2 Gol! 
Ulfonfus-Grdbener, „Die Bienenzudt ein l. 
nender Nebenbetrieb“. 190 Seiten. 3.50 Of 
g. A., „Anſere Bienen“. Ca. 800 Geſt 
Illuſtriert. 2 Teile in 1 Bde. geb. 20 Goln 


Nenzeitliche Betriebsweiſen: 


Alberti, „Der Zreitwaben⸗Blätterſtock“. 2.50 lb 
Brauns „Blätterſtock“. 1 Goldm. 
Goeritz, „Der Hexenſtock“. 0.50 Golbm. 
— „Meine Schaltbeute“. 0.50 Goldm. 
Gravenhorſt, „Der Kalſerſtock“. 0.25 Golbn 
Lambert, „Der Lambertzwilling“. 1 Goldn. 
Lüftenegger, „Der Muſter⸗Breitwabenſtock“ 
Müller, „Die Idealbeute“. 0.25 Goloͤm. 


Neumann, „Die Luſatiabeute“. 0.25 Golbn 
Rothe, „Der Meiſterzwilling“. 1 Goldm. 
Schweiers „Breitwabenſtock“. 0.50 Golbn 


Glad, „Der amerikaniſche Stock“. 0.25 Goh 
— „Helizbare Bienenhäuſer“ . 0.25 Goldm. 
Snowadzki, „Die Poſener Beute“. 0.50 Go 
Otraͤuli, „Meine neue Bienenwohnung “. 201k 
Weſthauſer, „Der Knieſtock“. 0.25 Golbm. 
Zander, (Zanderbeute.) 1.50 Goldm. 


Vorzüglich iuffrierte Obfl nol 
Gartenbau ⸗ Lehrbücher: 


Chriſt⸗Cutas „Gartenbuch“. Hausgarten, H 
men, Ziergehölze, Gemüſe, Obſtbaͤume, Rehn 
Zimmerblumen; mit Anhang: Gartenkalend 
(Vorzügliches Werf}. 480 Seiten. 8.50 

Davidis, H., „Großes Gartenbuch“. Ge 
Obſt⸗ u. Blumenkultur. 380 6. 6 6 

Glogau, A., „Mein Gartenbuch“. 5 Go 

Hampels „Gartenbuch für jedermann 
Praxis für die Praxis. 510 ©. 8 

Erwig, K., „Illuſtriertes praktiſches 
buch“ (der Nutzgarten). 220 S. 3.50 

Nebholz, Öfonomierat, F., „Anleitung zum 
bau“. 300 Seiten. 4.50 Goldm. 


dazu noch 8% Derfandfpefen! 
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Verlag von C. F. W. Feſt in Leipzig. | 
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Kaufe 


Wachs. 


Erbitte Angebote mit Menge u. vorwiegender 
Blütentracht. Übernehme Transport-Riſilo u. 
kann auf Wunſch Geſäße jt. Men. 


Alwin Franz, Leipzig, Funkenbureſtr. 1. : 


Drahtanſchrift: Honigfranz Leipzig. 
Gegründet 1886. Fernſprecher 24 501. 


| garantiert rein 
in jeder Menge 


zu kaufen geſucht 


E. N. Becker, 


gegr. 1850, 


Hamburg, Mönckebergſtr. 11. 


5 eue Geldqueilen | 
Sihleuder- und Scheibenhonig f 


3 Herzog-Qualitäts-Bienenzuchtgeräte 


Herzog-Absperrgitter 
genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 
den Bienen zum Spiel! 


Von den Imkerschulen, Imkerlehr- 
anstalten und Autoritäten als das 
Beste anerkannt. Höchste Auszeich- 
nungen auf allen beschickten Aus- 
stellungen. Solide Qualität, höchste 
Präzision, unbeschränkte Gebrauchs- 
dauer, vielseitige Verwendungsmög- 
lichkeit. Ein Versuch führt zur 
ständigen Anwendung und garan- 
tiert die höchsten Erträge. In jeder 
beliebigen Abmessung lieferbar. 
Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
ist zu beachten, daß das erste Maß 
stets die Drahtlänge, das zweite die 
Brückenlänge darstellt. Preisliste 
und Prospekt kostenlos. 


EUGEN HERZOG 
Schramberg (Sthww,) 


Leipzig, Lindenſtr. 4 
ſuchen die meiſten Imker! | (Poſtſcheck-Konto 53 840). 
Nach der LE (ane 
Bienenzüchters W. Wenze B 
kann man viele ergieb. Nutz— aup 
pflanzen im Bienengarten | 
anbauen u. die Bienenflora 
werentl. verbeſſern. Bm bienenwirtfcyaftliche 
BeilpieldieKüimmelkultur Bauten 
bringt recht lohn. Erträge A 8 
u. ft dazu eine gute Bienen: | Mit nötig. Erläuterungen 
nährpflauze! Bienenzücht., und Anweiſungen. 
baut Kümmel an! Kein 2 Hefte mit 69 Abbild. 
Garten ohne Mrliffe (Ner- Preis 2,25 Goldmark frko. 
ventee), Boretſch. — An. —ĩ]7] ( ĩðn— 
bau der meiſten im Epät: | Verlag C. F. W Feft, 
ſommer. Näheres in dem Leipzig. Lindenſtr 4: 
ausgezeichneten Werkchen: Poſtſchecktonto 53 840: 
„Kultur und Behandlung * 
der wichtigſt. . Ges | die tie ilthen Schädlinge 
würz⸗, Handels-, O l- und F j 
Fetipflanzen' . (885 ftart.) der Bienenwiriiihail 
Preis 2 Goldmark franko. 3 
Verlag Fett, Leipzig, | Millet ihrer, Befümpfung. 
Lindenſtr 4. Prof. Dr Raebiger. 
— — | Bıeis 25 Goldpfge. freko. 
* v 1 1 
Bienenliteratur, „ b. e 
ausführl. Verzeichnis ver— Feft den ig A fa ete 
, 5 das onnemen er 
fender nebſt Probeheft! letzten Hefte (a 10 Pfg.) 
gegen 10 Goldpfg. und 1 Kalender 1924 be⸗ 
Verlag Feft, Leipzig 36. | ftellen! 


Rieische-Gußformen inFriedensaustährung 


Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung - Jahrzchniclang :halfbar! 
in allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
sowohl als auch fast ganz aus Kupfer, das nn was es gibt. 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 
Preisbuch 1914/15 gegen Berechnung. 
Bei Anfragen bitte Rückporto beifügen. 
- Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunst- 
- wabenwalzmaschinen, Anlötlampen ‚Blitz‘, 
Entdecklungsgabeln ,Badenia‘, Honigschicu- 
dermaschinen mit Präzisions-Zahnradobergetriebe, 
Transportigefäße, Königinabsperrgifter aus Zinkblech, sowie 
praktisch erprobte Gegenstände zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 2 (Baden) 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 
gg ges 


Bienenwohnungen 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
Prima Rähmchenholz. 
Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. on 

Prim. mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. frank 
Rich. Abicht, Großherzogl. Hofzimmermeister, Allstedt -. 3 
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ah ta Honig We 


ich gebe eotl. 


Wachs in Tauſch. kauft zu höchſten Preiſen F Su " 
Heinrich Henke * 
benen be Gans Seins . Sonig-Saus - Sarburg-Glbe | 57 om 
Hamburg, Kattrepel 7 Fernſprecher 994 — Laden: Schüttſtr. 30 Zu beziehen vor 
Telephon Hanla 1768. Kaontor u. Engros-Lager: Eißendorferftr. 52. Woche Lewie 4. : 


check El 
„Steck CHR. GRAZE Exderebag 
Kuntzsch-Zwillinge . Zanderbeutei 


und andere bewährte m. in unũbertroffener Auslührung | 


u aufgenommen: 


Rhans Dreivoik-Blatterstock, 


eine neue Stockform, die infolge ihrer wohldurchdachten 5 eto 
Betriebsweise nach neuen Gesichtspunkten ermöglicht. 


Beschreibung auf Verlangen. 


a 
“a 


Hauptliste Nr. 31 über sämtliche bienenwirtschaftliche Bedarfsartikel 
mit neuestem Preisverzeichnis bitte zu verlangen. 


- ehr Dr 


Für den Inferatenteil verantwortlich Oswald Nutze, Leipzig. — Druck von Fischer & Kürten, 1 


Beilage Nr. 8 zur „dentihen silultrierten Biewenzeitung“. 


Trockene Veuten, ein Haupterfordernis einer glücklichen 
| Durchwinterung der Bienenvölker. 
Von Weigerk, Kreisbienenmeiſter. 


In feuchten, dunſtigen Käſlen und Körben kann es kein glücklich Gedeihen 
ben. Die Stocfeuchtigkeit keilt ſich unmittelbar dem Wabenbaue mit, ver- 
ſlechkerk die Innenluft, erzeugt Moder und Schimmel, macht den Honig ſauer 
id bringt ihn zur Gärung; überzieht den Pollen in den Zellen mit einer Schimmel- 
zicht, wodurch er völlig verdirbt und zur Bereifung des Speiſebreies für die 
tdende Generafion gar nicht mehr in Betracht kommen kann. Das gefamfe 
ſachswerk wird durch, die Skockfeuchtigkeit fo angegriffen, daß es bald vollſtändig 
üchig wird und ſich auf keinen Fall wieder zur Aufnahme von Honig oder Pollen 
er gar zur Beſtiftung mit Eiern eignek. . 

Das find vollwichtige Gründe, die uns unter allen Umſtänden anleiten müſſen, 
r winkerlichen Stockfeuchkigkeit 5 Aufmerkſamkeit zu ſchenken und kein 
‘ittel unverfucht zu laſſen, dieſelbe wegzuſchaffen. Wir müſſen uns dabei auch 
ch vergegenwärtigen, daß in feuchten Räumen die Bienenſterblichkeit eine gewal- 
e iff, jo daß Familien, die naß wintern, ftet3 als armſelige Invalide in das Früh- 
jr kommen. Dann aber werden fie das Grab unſerer Hoffnungen den ganzen 
mmer über. Bis fie ſich wieder in die Höhe gerafft, iff die meiſte Tracht verſiegt. 

Worin liegt der Grund der Stockfenchtigkeit? 

1. Viele Völker ſitzen zuweit; man hat ihnen allen Wabenbau, den fie 

Sommer ausgiebig beſetzt halten konnken, auch für den Winter belaſſen. Das iſt 
ht angängig. Alle nicht belagerten Waben ziehen die Ausdünſtung der Bienen 
und werden ſehr bald feucht, ſchimmelig und modrig. Es muß deswegen immer 
tauf geſehen werden, daß alle Völker mit beginnendem Herbſte auf das richtige 
aß eingeengt werden. Nach einer kühlen Herbſtnacht nehmen wir alle nicht von 
enen belagerten Waben aus dem künftigen Winkerraume. Cine nicht mehr völlig 
agerte Rahme kann ganz am Schluſſe belaſſen werden, damit die Bienen im 
inter nicht unmittelbar an kalten Glaſe ſitzen. 
Der Wohnraum darf dann auch nicht zu enge gehalten wer 
n. Manche Anfangsimker jcheinen ſich nicht genug in der förmlichen Zuſammen- 
tchung der größten Familien kun zu können. Das führt zu nichts Gukem. Die 
enen kommen nie zu rechter Ruhe, zehren mehr, regen ‘ich auf, und damit ver- 
‚Bern ſich auch die Niederſchläge und damit die Skockfeuchkigkeik. 

2. Viele Völker ſitzen in zugigen Beutken. Das muß auch ſtarke 
ederſchläge zur Folge haben. Wo kalte und warme Luft ohne Ausgleichung zuſammen⸗ 
zen, da gibt es Stocknäſſe. Es muß allen Imkern Grundſatz werden, daß den ganzen 
inter über die Flugöffnung einziger Weg der Lufkerneuerung ſein muß. ir 
chen nicht die in neuerer Zeit wieder genannten „Luffkanäle”, welche der ver- 
wchten Luft einen Abzug in den freien Raum sen Fenſter und Türe des 
ſtens ermöglichen ſollen. Der ſtändige leiſe Flügelſchlag der zu einer Traube ver- 
igten Bienen, der andauernde Wechſel zwiſchen Kranz- und Herzbienen, und nicht 
ebt der Unkerſchied in der Beſchaffenheik guter und verbrauchter Luft ſorgen ſchon 
genügenden Ausgleich, vorausgejegt, daß den ganzen Winker, aber auch bei 
ter Kälte, die Flugöffnung in ganzem Umfange offen bleibt, nur geſchützt durch 
ıkfifche Schieber oder vorgeſteckte Drahknägel. 

3. In der Beute darf ſich nie Zuglufk breikmachen können. 
find deswegen die Spundöffnungen der Skrohkörbe und die Deckbrekkchen völl 
dicht abzuſchließen. Kein Atom der fo notwendigen winkerlichen Stokwärme da 
ch oben hin entweichen können. Die Bienen ſorgen ſchon ſelber aufs beſte für fie 
d verkikten die kleinſten Durchgänge mit lufkundurchläſſigen Propolis, aber nur 
nn, wenn ihnen rechkzeitig Gelegenheit gegeben iff, aus der Natur den RNohſtoff ein- 
fragen, und es dem Imkersmanne nicht einfällt, ganz {pdf in der Seif die ver- 
teten Brektchen wieder aufzureißen. | 

Wer es Sommers über gewohnt war, auf die Rahmen Wachskücher zu legen, 
r nehme fie im Herbſte fort und benütze Skroh- oder Filzdecken, die aber auch ganz 
ik [lichen müſſen, und wenn er abjoluf die Wachskücher weifer verwenden will, 
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dann ſchlage er dieſe doch wenigſtens jo weit zurück, daß fie nicht mehr über die zwei 
letzten Rahmen am Fenſter reichen. Dort wird dann gewöhnliches Zeichenpapier 
aufgelegt, das die Stockdiinffe wirkſam aufnimmt. N 

4. . Völker nach den gegebenen örtlichen Verhälk⸗ 
niſſen nocheigens umhüllen muß, der beſorge aber dann die Arbeit von 
allen Seiten. Jede weniger gut verhüllte Seite näßf und iff dann Urſache der 
Moder- und Schimmelbildung. Ganz beſonders ſollte dabei nicht überſehen werden, 
die Beuten etwa 5 Zentimeter hoch auf wärmende Schicht trockener Holzwolle, 
dürren Laubes oder ſolchen Mooſes zu ſtellen. Das Füllmalerial darf dann auf F- 
keinen Fall angepreßt werden; jo würde es wenig wärmen und bei Nebel jofort $: 
dauernd feucht werden. Wird es loſe aufgekragen, ſo bilden ſich im Innern 
ungezählte Luftſäulchen, ſchlechte Wärmeleiker, welche den Unkerſchied zwischen 4: 
Außenluft und dem Skockinnern wirkſam abſchwächen und dem Winde Gelegenheit 
bieten, raſch wieder nachzukrocknen. 

Rechkgernenäſſen alle jene Beuten die zu nahe am Erd- 
boden ſtehen. Die Bodenbrekker kriefen dann förmlich von Waſſer; Bienen und 
Gemülle ſind grün und grau von Moder und Schimmel. Wir ſind immer dafür 
eingetreten, daß die unkere Bienenbank-Reihe mindeſtens % Meter vom Erdboden ¥ 
entfernt angelegt werde. Dies wolle bei Neuerrichtung von Bienenhäuſern ja: 
berückſichtigt werden. ö 

6. Naß halten gerne jene Beuken, die infolge zu kleiner Flugöffnungen 
nicht gut durchlüfket werden können. Die Bienen leiden Lufthunger, eilen ans Flug-! 
loch und erſtarren dort mafjenhaft unfer der Einwirkung der von außen kommenden - 
kalten Luftſtrömung, das Uebel des Lufthungers noch verſtärkend. Darum halken 
wir auf prakfifche Flugöffnungen, 7 Millimeter hoch und 8—10 Zenkimeker breitl, 
und ſehen Winters über fleißig nach, ob nicht die Oeffnung irgendwie verlegt jei. 

Wenn dann froß dieſer Maßnahmen da und dort noch eine Beute feucht wird, 
wechſeln wir wenigſlens bei nächſter fic) biekender Gelegenheit das angenäßte Füll- . 
material, kauſchen die Bodeneinlagen mik anderen vorerwärmken, ebenſo die Boden⸗ 
bretfer der Skrohkörbe und legen in den freien Raum zwiſchen Fenſter und Tür der 
Käſten einige Stücke ungelöſchten Kalkes. Er wird die Innenfeuchtigkeit ſofork auf- 
nehmen und wird dann wieder enkfernk. Dies letztere Nittel wenden wir nur iin 
äußerſten Noffalle an. | 

Wenn wir fo den Immen eine gemükliche, trockene Winkerſtube Schaffen, werden 
fie uns dies lohnen beim allgemeinen Auferſtehungsfeſte im knoſpenden Lenze als @. 
eine große, geſunde, rüſtige Familie, die zu allen guten Hoffnungen berechtigt. | 


Läßt ſich der Vienenzuchtbetrieb rentabler geſtalten? | 

Der Kuntzſch-Betrieb ift ein rentabler Betrieb, vielfach bewährt und ebenſo viel: 
fach angefeindet. In einer Zeitung las ich einmal: „Aus dem Niederſchlag der letzten 
Jahre hat die Ausnützung des Schwarmes im ſelben Stock einzig blei 
bende Bedeutung“. Die Betriebsweiſen ſind mannigfach geübt worden. Die Trachten 
haben ſich verſchlechtert und die Bienenzucht iſt zurückgegangen. Neue Ziele habe 
mich dauernd beſchäftigt. Der Hauptvorzug der Preußſchen und Kuntzſch-Betriebs 
weiſe iſt die Brutausnützung des Honigraumes. Der Honigraum wird bei Kung 
ſogar Ueberwinterungsraum. Die Bienen, dort geboren, tragen jeden Tropfen dort⸗ 
hin. Die Betriebsweiſen von Preuß wie Kuntzſch bringen auch in ſchlechten Jahren 
immerhin etwas Ertrag. Doch das Königinſuchen iſt nicht jedermanns Sache, unde 
Jo verſuchte ich im Hexenftod die Schwarmausnützung, die ſich als leichtere Betriebs. 
art erwies, doch auch nicht durchſchnittlich höhere Erträge brachte. Kuntzſch ſelbſt g. 
hat ja immer darüber nachgeſonnen, wie er das Weſen der Bienen mit ſeiner Praxis 
in Einklang bringen könnte, und immer kam er zurück zu ſeiner uns hinterlaſſenen 
Betriebsweiſe und ſeiner beſtimmten Beutenform. | 

In dieſer Form mit übereinander gelagerten Räumen war ihm volle Be 
friedigung nicht möglich. Durch meinen Hexenſtock nun kam ich zu dem Verſuch, die 
im Kuntzſch⸗Zwilling übereinander gelagerten Räume in einer Lagerbeute neben: 
einander zu legen. Zur beſſeren und leichteren Heranzucht einer Königin, ohne das 
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standvolf zu ſtören und gewitzigt durch die Erfahrung, daß für Sommertracht feds 
Baben Brut zu wenig find, machte ich das Schied zwiſchen Dreier⸗ und Sechſerraum be⸗ 
ſeglich und fügte dem Ganzen zur Heranzucht einer jungen Königin noch ein Dreier⸗ 
steil hinzu. Die Beute wurde nun in Fulda bei der Bienenwirtſchaftlichen Holz 
idujtrie gebaut und Herr Bajler fügte feine Deckenfütterung dazu. Die Ausführung 
ar den jetzigen Verhältniſſen entſprechend ſauber und billig. Die große lange Klapptür 
wies ſich bequemer als die im Kuntzſch⸗Zwilling. Auf dem Stande fand ich dann 
raus, daß das Umhängen nach ſeitwärts, wobei man nicht gleich ſechs Waben, 
ndern nur drei zu geben braucht, erſtmalig die Bienen auch ſchön ſelbſt beſorgen. 
as Abſperrgitter mit einſeitigen Kläppchen, daran den Dreierſchlitten gefügt, mit 
vet Vollwaben und direkt an das Abſperrgitter geſtellten Baurähmchen, läßt die 
ienen, zumal wenn der Hinterſitz nicht im April erweitert wird und der Baus 
:hmen unmittelbar am Winterſitz ſteht, ſofort mit dem Bauen beginnen. Die Königin, 
m dem Drohnenbau angezogen, ſchlüpft durch das Abſperrgitter, ein Kläppchen 
bend, in den Sommerbrutraum. So beſorgen die Bienen das Umhängen ſelbſt 
me Eingriff des Imkers. Die Bienen, vom natürlichen Ausdehnungsdrang ge⸗ 
eben, haben die in dem dem Flugloch näherliegenden Dreierraum ſtehenden Waben 
yon mit Blütenſtaub hergerichtet und das Brutneſt blank geputzt. 


Eine Brutverfühlung im kleinen Raume ijt durch den in der Flugluke ein ge⸗ 
Iter Wintereinſatz, der die Lupe ſozuſagen doppelwandig macht uud jeden direkten 
Afteintritt verſperrt, ausgeſchloſſen. Nicht jo im alten Kuntzſch⸗Zwilling, ſiehe Imker⸗ 
igen Seite 129, der meinen Wintereinſatz nicht hat. So zeigen uns die Bienen, 
ß ihnen das Umhängen recht genehm ijt und für den Imker bequem. Den Dreier: 
um erweitert man dann im Mai auf einen Sechſerraum. Im Honigraum läuft 
> Brut aus und zieht ſich zur Königin ins Sechſerfach. Wir wiſſen ja, daß auch 
Kuntzſch⸗Zwilling Schwärme fallen; man braucht. nur keine weitere Bruterweite⸗ 
ng vorzunehmen und den Baurahmen nicht auszuſchneiden und die Stauung tritt 
1. Das iſt nun aber kein Schaden, ſondern zu Anfang oder Mitte Juni ſogar 
Ht angenehm. Der Schwarm kann ja nicht weg. Vor der Beute ijt der Cchwarm- 
ng, der immer noch ſchönen freien Einflug gewährt. Iſt am Baurahmen Weiſel— 
ſatz feſtgeſtellt, ſo weiß man ja, wann der Schwarm fällt. Iſt das nicht geſchehen, 
findet man den Schwarm am Schwarmfänger hängend. Nun wird der Sechſer— 
litten herausgezogen und mit vier Anfängen und zwei Mittelwänden oder ſechs 
nfängen ausgeſtattet ins Mittelfach geſchoben. Die Brut, verſtärkt mit der im Neben⸗ 
um, kommt in das linke Ablegerfach, dort kann die junge Königin ihren Ausflug 
r Befruchtung finden. Der Schwarm wird auf die Tür geſchüttet und zieht in den 
ren Mittelraum ein. Er behält die Flugbienen des Volkes und beginnt zu bauen 
ed zu ſammeln, wie es eben nur Schwärme fertigbringen. Somit habe ich 
s Umhängen mit der Schwarmausnützung verbunden zugunſten größten Honig— 
tags. Der Schwarmeifer hat in 14 Tagen bis drei Wochen ein Ende — inzwiſchen 
daneben die junge Königin begattet. Ich vertauſche nun, falls noch Tracht in 
usſicht iſt, einfach die Schlitten wieder mit der Brut, und die junge Königin treibt 
t friſchem Eifer die Bienen zum Sammeln. Es iſt eine Tatſache, daß ein Volk 
t junger Königin ein ſolches mit älterer im Ertrage überragt, zumal im Nad)- 
mmer. Es find bei dieſer Betriebsweiſe ſonach alle Regiſter unſerer Imkerkunſt 
zogen. Umhängen — Schwarmeifer — junge Königin. Vereinigt man im 
ichſten Jahre im Mai beide Völker, das vom Sechſerſchlitten und das im 12 rahmi⸗ 
rt Winterraum dadurch, daß man nach Entweislung des Reſervevolkes den Sechſer— 
Litten dieſes Volkes mit der Brut in den Mittelraum ſchiebt, jo erzielt man einen 
yx frühen Schwarm und hat frühzeitig ein ſtarkes Volk. Das iſt der letzte Vor- 
I. Dieſe Art von Betriebsweiſe läßt dem Triebleben der Bienen 
eien Spielraum zum Nutzen des Imkers So glaube ich die Löſung des 
ätſels zur allgemeinen Befriedigung gefunden zu haben. 
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Nicht die Beute bringt den Honig, jondern die Bienen. Doch die Beute mit 
praktiſcher Einrichtung und Betriebsweiſe trägt viel zur Ertragserhöhung bei. Das 
beweiſt die Kuntzſch⸗Lagerbeute mit ihrer natürlichen einfachen Betriebsweiſe. 

Das Kuntzſch⸗Verfahren des Amhängens wird hier durch die Bienen ſelbſt 
getätigt und die Ausnützung des Naturſchwarmes zur höchſten Honiggewinnung 
vereinigt. Die auf natürlichem Wege gewonnene junge Königin und dazu das 
Reſervevolk ſind eine angenehme Zugabe. Reine Kuntzſchbetriebsweiſe iſt auch an⸗ 
wendbar. Ich verweiſe auf meine Broſchüre, wo alles Nähere ausgeführt iſt. 

Imkerheil, Walter Göritz, Unruhſtadt. 


Auf dem Vienenfeelenfange. | 
Von Wilhelm Matthes. 
Daß alles, was fleugt und kreucht, eine Seele hat, fann man mehr abner 
als beweiſen. Schon einige dreißig Jahre ſuche ich nach der Bienenſeele, aber je 
feſt habe ich ſie noch nicht, daß mir andere glauben. | 
Die Geſuchte ijt wahrſcheinlich unerkennbar dünnſtoffig oder meinethalben 
gar nicht ſtoffig, weil ſie unſeren Sinnen nicht wahrnehmbar iſt. Für mich! 
die ganze Welt von unerkannten Strahlen, Bewegungen, Kräften erfüllt, dy 
kein Auge ſieht, kein Ohr hört. Somit werden wir auch vor der Weſenheit de 
Bienenſeele haltmachen müſſen. Es gibt ja eine Richtung bei uns, die a 
Erſcheinungen des Bienenlebens als Auslöſung von Reflexen angeſehen wiſſ 
will, ich kann aber nicht mitmachen. | 
Unter der Bienenſeele meint man wohl ein unbegreifliches Etwas, daß 
jedes Einzelglied regiert und zum rechten Tun kommandiert. Es iſt das nich 
als eine Abſtraktion von menſchlichen Verhältniſſen. Keine Königin, keine Al 
beitsbiene, keine Drohne beherbergt die dominierende Seele. Wäre fie bei d 
Drohnen, dann wäre die Biene in der drohnenloſen Zeit jeelen- und herrſchafts 
5 Bei den Bienen wird nichts befohlen, keine einzelne Biene herrſcht od 
gehorcht. | 
Ich ftand bei 16 Grad Wärme vor meinen Immen und ſah dem eifrig 
Eintragen des Blütenſtaubes zu. Dazwiſchen kamen Einzelbienen von inn 
und ſchleppten allerlei Ueberflüſſiges heraus. Dazwiſchen rackerte fic) eine me 
einer toten Schweſter ab, eine andere beſchnüffelte eine Geruchswidrige, eig 
dritte hackte eine als fremd Erkannte. Auch auf mich hatte es eine abgeſel 
und gar Hurtig genau ihren Stachel auf meine Naſenſpitze gepflanzt. Wer f 
denn die kommandieren? Reicht etwa das weſenloſe Etwas der Bienenſeele b 
aufs Flugbrett oder noch einige Meter weiter und raunt der Außenbiene, 
mich ſtach, zu, mich anzugreifen? Das iſt ja alles müßiges Geſchwätz. Jen 
Biene, gleich ob Königin, Drohne oder Arbeiterin, hat eine Seele. Dieſes weit 
loſe Seelchen entſteigt den geheimſten Einrichtungen des Bienenvolkes, oh 
den Leib zu verlaſſen. Räumlich geſprochen: Die Seele wurzelt, wie ein Ba 
in der Erde, in den feinſten Kämmerchen des Körpers. Wo die Biene hinkom 
iſt fie von dem allein richtigen Verhalten erfüllt. Stößt fie auf hungrige Br 
erfaßt fie der Futtertrieb, das wird bei allen geſchehen, die etwa noch Platz u 
Beſchäftigung finden. Nicht immer kann die Biene das Richtige tun, wenn 
die Mittel dazu verſagt ſind. Oder, wenn ich nochmals an mein Stechbeiſpi 
erinnern darf: eine Außenbiene gewahrt mich, ein Trieb, mich als ſchädlich v 
der „Familie“ zu halten, läßt ſie ohne Beſinnen mich angreifen. So kö 
man an unzähligen Beiſpielen zeigen, wie jede Einzelbiene das allein Rich 
tut und ſomit die ganze wunderbare Ordnung aufrichtet und erhält. Das Wel 
der Seele kann ich nicht erklären, weil dafür menſchliche Worte nicht vorha 
ſind. Aber ich weiß, wo ſie iſt, und ich habe ſie nicht mit meinen Finge 
ſondern mit menſchlichen Gedanken umſponnen, ohne fie weiter erklären zu können! 


Beilage Nr. 9 zur „Deutihen Illuſtrierten Bieuenzeitung“. 


Ueber neuere Präparate zur Wachsmottenbekämpfung. 
Von E. Wiegert, 1. techn. Aſſiſtentin am Bakteriolog. Inſtitut der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Prov. Sachſen in Halle a. S. 


Die Bedeutung der Wachsmotte als eines der gefährlichſten Feinde des Imkers 
und der Bienenzucht iſt bekannt und ſchon zu oft gewürdigt worden, als daß dieſes 
Thema hier einer erneuten Erörterung bedürfe. Jeder ſorgſame Bienenvater wird ohne 
weiteres darauf bedacht ſein, ſich vor den Schäden, die die Wachsmotte bzw. ihre 
Brut verurſacht, zu ſchützen, wenngleich nicht immer mit dem gewünſchten Erfolg. 
Angeregt durch den Artikel „Die Bekämpfung der Wachsmotten“ von Fr. Eisfeld in 
Rathmannsdorf (Anhalt) im Juniheft 1921 dieſer Zeitſchrift möchten wir, die wir 
während unſerer ſechsjährigen Imkertätigkeit neben dem Studium der Bienenſeuchen 
ud die Wachsmotten⸗ bzw. Rankmadenbekämpfung zu unſeren Aufgaben gemacht 
haben, auch unſere Erfahrungen auf dieſem Gebiete mitteilen. Größte Reinlichkeit 
ind Ordnung auf dem Bienenſtande ſind nicht nur gegen die Seuchen, ſondern auch 
jegen die Bienen⸗ bzw. Wabenſchädlinge wertvolle Vorbeugungsmittel. Hierzu gehört 
aS ordnungsgemäße Aufbewahren der Waben, die, frei auf dem Stande belaſſen, 
er Wachsmotte unfehlbar anheimfallen. 

Zur Abwehr des gefährlichen Schädlings hat man ſich, wie bei der Bekämpfung 
er Kleidermotte, ſtark riechender Präparate bedient. Als ſolche wurden in Nr. 4/1918 
tiefer Zeitung von Ingenieur Carl Becker (Offenbach) in ſeiner Abhandlung „Die 
Zekämpfung der Wachsmotte“ „Lauſofan“ der Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer 
Leverkuſen) und „Globol“ von Fr. Schulz A.⸗G. (Leipzig) zur verſuchsweiſen An⸗ 
vendung empfohlen. . 

Das „Lauſofan“, im Kriege als Läuſebekämpfungsmittel benutzt, jtellt eine 
zaſſerklare, nach Chloroform riechende Flüſſigkeit dar, die mittels Zerſtäubers in die 
Babenzellen geſpritzt wird. Gleichzeitig werden in derſelben Weiſe die Wände des 
lufbewahrungsortes der Waben mit dem Präparat behandelt und kleine Mengen 
Lauſofan“ offen zum Verdunſten aufgeſtellt. 

„Globol“, als Mottenſchutzmittel nicht unbekannt, gelangt ſowohl in Papier⸗ 
eutelchen, als auch in kleinen Papierhülſen zum Verkauf. Man verwendet ſtets 
iehrere Packungen, die man, gleichmäßig verteilt, an verſchiedenen Stellen des Waben⸗ 
hrankes aufhängt. Anſere Verſuche mit „Lauſofan“ und „Globol“ erſtrecken ſich über 
rei Jahre, und zwar wurden ſtets die im Herbſt den Beuten entnommenen, genauer 
uf das Vorhandenſein von Rankmaden geprüften Waben bis zum Wiedergebrauch 
n Frühjahr behandelt. In Zwiſchenräumen von ca. ſechs Wochen fanden regelmäßige 
ontrollen ſämtlicher Waben und erforderlichenfalls eine Ergänzung der verflüchtigten 
räparate ſtatt. 

Das Ergebnis geſtaltete ſich nun folgendermaßen: Bei 12 Wabendurchmuſte⸗ 
ingen konnten dreimal Rankmaden bzw. Eier oder Geſpinſt bei den mit „Lauſofan“ 
nd zweimal bei den mit „Globol“ behandelten Waben feſtgeſtellt werden. 

Bemerkenswert iſt, daß eine allerdings kleinere Anzahl zum Vergleich unbe- 
ındelt gelaſſener Waben dauernd rankmadenfrei geblieben ijt, ein Beweis, daß unſere 
ufbewahrungsorte für Waben und Wachs an ſich nicht allzu häufig von der Wachs⸗ 
otte heimgeſucht werden. 

Im Hinblick auf die mit „Lauſofan“ und „Globol“ erzielten unſicheren Reſultate 
men wir übrigens wieder auf das Schwefeln der Waben zurück, was wir ein- bis 
veimal im Jahre vornehmen und wozu wir uns des Schwefeldesinfektors „Hya“ der 
hemiſchen Induſtrie⸗ und Handelsgeſellſchaft in Dresden bedienen, ein Verfahren, 
is wir bis jetzt mit ſtets befriedigendem Erfolg anwandten. 

Veranlaßt durch den in Heft 1/1921 der Leipz. Bienenztg. erſchienenen Artikel „Zur 
rhöhung der Wachsausbeute und Bekämpfung der Wabenſchädlinge“ von Dr. Lud. 
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Armbruſter (Berlin⸗Dahlem) ſtellten wir auch einen Verſuch mit dem Blauſäure 
Derivat „Zyklon“ der Deutſchen Geſellſchaft für Schädlingsbekämpfung m. b. H. in 
Frankfurt a. M. an. „Zyklon“ iſt eine waſſerklare Flüſſigkeit von blauſäureartigem 
(Bittermandel) Geruch und blauſäureartiger Wirkung, das mit abſoluter Sicherheit; 
alles Ungeziefer ſamt ſeiner Brut reſtlos abzutöten imſtande ſein ſoll.“ Vor der 
Blauſäure hat es den Vorzug, daß es einen Beſtandteil (Chlorkohlenſäureeſter) 
enthält, der von bedeutender Reizwirkung auf die Schleimhäute iſt, ſo daß Unglücks⸗ 
fälle, wie ſie bei Verwendung von Blauſäure häufig vorgekommen ſind, durch 
„Zyklon“ angeblich ſo gut wie ausgeſchloſſen ſind. 

Unſer Verſuch wurde in einem fenſterloſen, zwei Treppen hoch gelegenen, etwa 
12 Kubikmeter faſſenden Raume vorgenommen, in dem vermottete Waben und von 
Motten befallene Trockenpilze eingebracht waren. In dieſem wurden etwa 530 Kubik 
zentimeter (der Anweiſung entſprechend 40 — 50 Kubikzentimeter pro Kubikmeter. 
Raum) „Zyklon“, teils auf Filtrierpapier, teils in eine größere Glasſchale gegoſſen, 
zur Verdunſtung aufgeſtellt. Schon bei dieſen wenigen Manipulationen ſtellle 


ſich bei der die Arbeiten ausführenden Aſſiſtentin eine ſtarke Reizwirkung auf dig 
Augenſchleimhäute ein, die ſich durch erheblichen Tränenfluß äußerte. Nach zwa 
Tagen wurde der gut abgedichtete Raum geöffnet und die Intenſität des entwickelten 
Gaſes ſowie die etwa noch vorhandene Flüſſigkeitsmenge geprüft. Auffällig war zu 
nächſt, daß das aus dem Raume ausſtrömende Gas einen verhältnismäßig ſtarkeg 
Bittermandelgeruch beſaß, aber die zwei Tage zuvor beobachtete Reizwirkung auf dis 
Augenſchleimhäute gänzlich vermiſſen ließ. Da der Inhalt der Schale noch etwa ein 
Drittel der urſprünglichen Menge betrug, wurde der Raum ſchnell wieder verſchloſſeng 
Inzwiſchen hatte ſich der Blauſäuregeruch im Treppenhauſe ausgebreitet, in dem zu 
Vermeidung von Unglücksfällen ſchnell die Fenſter geöffnet wurden. Auch die beit 
Aſſiſtentin begab ſich ins Freie, um allerdings nach kurzer Zeit die Arbeiten, die in 
Verdichten der Türritzen des Verſuchsraumes beſtanden, wieder aufzunehmen. Kur 
darauf ſtellte ji) bei ihr ſtarkes Herzklopfen, Zittern der Beine und ein Benommen 
heitsgefühl ein, das für mehrere Minuten einen Angſtzuſtand verurſachte. Währen 
Herzklopfen und Benommenheit ſich bald verloren, hielt die Unſicherheit der Glied. 
nod einige Stunden an. Die zweite Oeffnung des Raumes fand nach Verlauf vs 
acht Tagen ſtatt. Wiederum entſtrömte ein allerdings abgeſchwächter Blaufäuregen 
Der Inhalt der Schale war verdunſtet. Hierauf wurde eine mehrſtündige Lüftug 
vorgenommen, um dann den Raum wie üblich wieder zu verſchließen. Als na 
weiteren zwei Tagen die noch darin befindlichen Bienenwaben gebraucht wurde 
erfolgte nochmalige Oeffnung. Von neuem machte ſich der wahrſcheinlich dem De 
infektionsgut noch anhaftende Blauſäuregeruch ſtark bemerkbar, ſo daß erſt nach einig 
Zeit die Waben entnommen und ins Freie gebracht werden konnten. Selbſt hier fon 
der Blauſäuregeruch der Waben nach noch mehreren Stunden wahrgenommen werde 
Unſer Verſuch läßt ſich nun dahingehend zuſammenfaſſen, daß „Zyklon“, in d. 
vorgeſchriebenen Menge angewandt, Motten und ihre Brut zu töten vermag. Va 
ſeiner Anwendung in geſchloſſenen Räumen der Wohnhäuſer iſt jedoch ſeiner gefäß 
lichen Nebenwirkung wegen beſſer abzuſehen, da bei Anwendung größerer Menge 
der Chlorkohlenſäureeſter vorzeitig entweicht und ſomit das warnende Moment, 2 
Reizwirkung, verloren geht. Hiermit iſt die Gefahr von Unglücksfällen, wie ſie 
oft ſchon durch Blauſäure verurſacht worden ſind, gegeben. Wie ſich die Verſuche! 
Freien geſtalten, wo ſofort eine ausgiebige Vermiſchung des Gaſes mit der 
ſtattfindet, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Immerhin haben wir es für unſere Prix 
gehalten, die herſtellende Firma von dem Verlauf unſeres Verſuches in Kenntnis 
ſetzen und zur Vorſicht zu ermahnen. Sie teilte uns darauf mit, daß zur Dur 
gaſung größerer Räume beſonders konſtruierte Verſtäubungsapparate und beſonder 
Vorſichtsmaßnahmen notwendig ſeien. Letztere beſtehen vor allem in der Zuga 
eines bedeutend ſtärkeren und länger wirkenden Reizſtoffes und in der Wusjtatturg 
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Die Königinzelle. 
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mit dem „Zyklon“ arbeitenden Perſonen mit Gasmasken. Außerdem wird in der 

axis eine geringere Menge (20 Kubikzentimeter für 1 Kubikmeter Raum) des 
äparats angewandt. Da in der Gebrauchsanweiſung neuerdings darauf hinge⸗ 
jen wird, daß alle Arbeiten, beſonders die Entlüftung, im Freien oder in Räumen 
geöffneten Fenſtern und Türen vorzunehmen ſind, werden ſich die ſchädlichen 
benwirkungen einſchränken, vielleicht auch ganz beſeitigen laſſen. 


¢ 


Die Königinzelle. 


Von Wilhelm Matthes. 


Die Quelle des Verjüngungsvorganges 
dem Bien iſt im Eierſtock der Königin 
ſuchen. Es iſt eigentlich ſelbſtverſtänd⸗ 
„daß ein Weſen wie die Königin auch 
einer beſonderen Zelle entſtehen muß. 

Beim Arbeiter⸗ und Drohnenbau iſt 
tauſendfach ſich wiederholendes Einer- 


es ijt eine Maſſenzüchtung. Hier ijt: 


: Einzelftand, die Einzelzüchtung. Wenn 
ie Zellen mehr vorhanden ſind, ſchafft 
Bien für die Maſſenzüchtung neues 
ichs und Neubau, hier bei der Königin 
d ſchon vorhandenes Material verwen⸗ 
Warum? Ja, warum? Welche Vorzüge 
ſchon älteres oder altes Wachs hier? 
her iſt es feſter. Leicht zerdrückt und 
biegt ſich die dünnwandige Arbeiter⸗ 
e, aber das von der vorhandenen Wabe 
ammengeſuchte und zuſammengekaute 
ichs gibt eine ungemein feſte Maſſe. 
in ſtaunt förmlich, wenn man eine Kö⸗ 
inzele zwiſchen die Finger nimmt. 
lch ein feſtes Ding iſt im ganzen Brut- 
nicht mehr vorhanden. Da ijt zunächſt 
feſte Anheftung. Die Anheftung iſt 
t dem Meſſer kaum zu durchſchneiden. 
nn haben die dicken Wände außen eigen- 
ige Vertiefungen und Erhöhungen. Man 
te fie ſich weg und merkt, daß dieſe 
ebenheiten die Feſtigkeit erhöhen. Sie 
ben vielleicht noch einen Nebenzweck. 
brütenden Bienen haben daran mehr 
lt. Mit geringerer Anſtrengung tragen 
den Druck der auf ihnen laſtenden 
deren Bienen. Wäre die Zelle außen 
itt, würden ſie leichter müde, da ihrem 
ſthalten bequemere Stützen fehlten. Sie 
rden auch abrutſchen. Einen Zweck 
ben die Außenbauten der Zellen, ſonſt 
ren jie nicht da. Warum der innere 
vum rund und nicht ſechseckig iſt, iſt 
wer zu ſagen. Die Vermutung, daß 
ch die anderen Zellen rund gebaut wer⸗ 
n und nur durch den gleichmäßigen im 
rband gebauten Zellendruck eckig wer⸗ 
n, hat etwas für ſich. Will man das 
geben, was die Drucktheorie aufſtellt, ſo 
iebe eben die Königinzelle wegen ihrer 
nzelſtellung rund. Warum iſt ſie aber 
ößer? Es mag das unbewußt trieb⸗ 
1 geſchehen. Freilich weiß ich, daß 
mit nichts erklärt iſt. Es bleibt uns nur 
e Annahme übrig, daß im Nervenſyſtem 
rankerte geiſtige Werte vorhanden ſind, 


die wir aber erſt recht nicht erklären können. 
Warum aber gerade ſo groß? Warum 
nicht etwas größer oder auch kleiner? Hat 
die Biene bei der Zellengröße einen Maß⸗ 
ſtab? Einen Anhalt an ihrem eigenen 
Leibe? Ich vermute es, wenn man näm⸗ 
lich die Zellenweite mit dem Durchmeſſer 
des Bruſtſtückes nebſt dem dazu gehörigen 
Kopf vergleicht. 

Alle anderen Zellen ſtehen wagerecht, 
hier ſteht eine Einzelzelle ſenkrecht, ſogar 
mit der Offnung nach unten. Wäre die 
Offnung oben, hätten wir nach menſch⸗ 
lichem Denken ein praktiſches Körbchen vor 
uns. Aber ſo iſt die Sache auf den Kopf 
geſtellt, und die werdende Königin ſteht 
auch auf dem Kopfe. Hat das auch einen 
Zweck? Ich vermute, daß ein nach unten 
offener Raum ein konſiſtenteres Futter 
bekommen muß, damit die Flächenan⸗ 
ziehung die Anziehung der Schwerkraft 
überwindet. Vielleicht! Vermuten ließ ſich 
ferner, daß die ſenkrechte Lage des werden⸗ 
den Königinleibes auf die Entwickelung 
der Innerorgane Einfluß hat. Eine Ar⸗ 
beiterzelle, die zur Nachſchaffungszelle um⸗ 
gebaut wird, gibt der Arbeiterlarve, die 
urſprünglich in der wagerechten Zelle lag, 
die ſenkrechte Lage. So könnte man auch 
bei der ſenkrechten Stellung der Königin⸗ 
zelle daran denken. Vielleicht! 

Die auffallende Einzelzelle muß auch 
die Aufmerkſamkeit aller Paſſierenden er⸗ 
regen. Dieſe Zelle iſt nicht zu verfehlen. 
Sie wirkt wie ein Magnet. Fütternde und 
erſchöpfte Pflegerinnen werden ſofort durch 
andere Pflegebienen erſetzt. Merkwürdig 
iſt es, daß Königinnen Schweſterzellen auf⸗ 
reißen und die Inſaſſinnen töten. 

Arbeiterinnen bauen Königinnenzellen, 
Königinnen beſtiften ſie, zerſtören ſie aber, 
ſobald eine Nebenbuhlerin darin heran⸗ 
gewachſen iſt. Alſo ein Schaffen, das ſpäter 
vernichtet wird. Die im Verband aufge⸗ 
führten Arbeiterinnen- und Drohnenzellen 
zeigen die größte, überhaupt abſolute 
Raumausnützung, weil es ſich hier um 
ungeheure Vielheiten handelt. Hier bei 
der Königinzelle iſt der Einzelbau, weil 
der Bien hier nur Einheiten braucht. 

Wenn wir den Bien und die Bienen 
tauſendmal betrachten, wenn wir ſeine 
Einheiten unter das Mikroſkop bringen 
und jahrelang kein Härchen, kein Fältchen 
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feine Darmwandzelle unerforſcht laſſen, 
es ſind alles Außerlichkeiten, die wir miſſen 
können oder meinetwegen auch miſſen 
müſſen, ein wirkliches inneres Verſtehen 
iſt unmöglich, da wir das Leben wohl in 
ſeinem Schein aber nicht in ſeinem Sein 


Kleine Mitteilungen. 


begreifen können. Uns Menſchen iſt wahr⸗ 
ſcheinlich nur das beſchieden, daß wir dag 
Unerforſchliche ahnen. Das iſt menſchliches 
Glück. Vielleicht auch unſer Unglück. Kein 
Tier ahnt mit dieſer klaren Bewußtheit 
Werden und Vergehen, Leben und Sterben 


Kleine Mitteilungen. 


Was lehrt uns der vergangene Winter 
1921/22 inbezug auf das Flugloch. 

In Bayern ſind durch den kalten Winter 
bei 15—20° Kälte ſehr viele Völker umge⸗ 
kommen und zwar ſowohl bei Ständer⸗ 
beuten als auch bei Breitwabenſtöcken. 
Allgemein wurde nun angenommen, daß 
die Völker während der Kälte dem Futter 
nicht nachrücken konnten und deshalb ver⸗ 
hungert ſein ſollten. Ich hatte nun Ge⸗ 
legenheit auf mehreren Ständen die Ur⸗ 
ſache näher zu erforſchen: faſt durchgängig 
waren die Bienen nicht verhungert, ſondern 
erſtickt. Es iſt der große Fehler, den viele 
Imker noch machen, daß ſie das Flugloch 
im Winter zu eng halten, und wie ich 
ſehen mußte, nur ½ — 1 cm offen hielten. 
Die Folge war, daß die von dem äußern 
Rand der Bienentraube abfallenden Bienen 
das Flugloch bald derartig verſtopften, daß 
zuletzt keine Luft mehr in die Beute ein⸗ 
dringen konnte und die Bienen den Er⸗ 
ſtickungstod erleiden mußten. Ich hielt 
meine Fluglöcher während des ganzen 
Winters 3—4 cm lang offen und reinigte 
es alle 2-3 Tage von toten Bienen, ſodaß 
meine 13 Völker gut erhalten blieben. Es 
wäre daher bei allen neuen Erfindungen 
von Beuten mit die Forderung zu ſtellen: 
Räumlich lange, von außen leicht zu rei⸗ 
nigende Fluglöcher. 

Aus der Praxis. — 1 Können 
Meiſen für den Imker nützlich 
ſein? Meiſtenteils werden ſie wohl zu 
den Bienenfeinden gerechnet. Im Herbſt 
1921 aber erlebte ich folgende intereſſante 
Sache, die beweiſt, daß auch das Gegen⸗ 
teil möglich iſt. Vor dem Bienenſtand 
hielten ſich in dem Garten ſchon das 
ganze Jahr hindurch drei Meiſenpärchen 
auf. Nun ging mir im zeitigen Früh⸗ 
jahr ein Volk in einem alten Drei- 
etager ein. Da die Beute ſchon zu wind⸗ 
ſchief war, wollte ich ſie nicht mehr be⸗ 
ſetzen und nahm ſie auseinander. Vier 
ſchiefe Rähmchen mit ganz ſchwarzem Bau 
hängte ich hinten im Bienenhaus unter 
dem Dach auf einen Stock, ſo daß die 
Zugluft zwiſchendurch gehen konnte. Wie 
es nun kam, das weiß ich nicht, kurz, 
eines Tages finde ich ſie zuſammenge⸗ 
ſchoben, und wie ich ſie auseinander⸗ 


nehmen will, ſind ſie von oben bis unten 


voll Wachsmottenpuppen. Ich riß fie aus⸗ 
einander und ließ ſie vorläufig hängen. 
Als ich ſie dann nach einigen Tagen weg⸗ 
nehmen wollte, ſah ich unten leere Kokons 


liegen. Ich wußte erft nicht, was es zuf 
bedeuten hatte und meinte, die Motten] 
wären ausgeflogen. So ſtand ich nung 
und betrachtete die zerfreſſenen Waben! 
Da kommt plötzlich eine Meile ins Bie 
nenhaus geflogen, ſetzt ſich auf die Rähm 
chen und fängt an zu frühſtücken. Nun 
wußte ich, woran ich war. Ich ließ die! 
Waben hängen, und nach ein paar Tagen 
hatten die Meilen das ganze Mottenneſf 
leergemacht. 5 

2. Wie ſchütze ich meine Bienen itz 
Winter gegen Mäuſe? Ich habe auf 
dem Stande verſchiedene alte Käſten 
deren Fluglöcher ſich durch den jahre 
langen Gebrauch unter ihrem früheren 
Beſitzer zum Teil ziemlich betradtliq: 
erweitert haben. Um nun im vorigeg: 
Winter den Mäuſen den Eintritt zu verg.. 
wehren, habe ich mir aus altem Rähm 
chenholz kleine Keile geſchnitten und I 
in kleinen Abſtänden ins Flugloch geiteltf - 
Sie erfüllten nicht überall ihren Zwecg 
denn die Mäuſe drückten fie beiſeite unk. 
konnten ungeſtört ihren Einzug halten g 
weswegen mir auch denn ein Volk zug 
grunde ging. In dieſem Herbſt habe icht 
es bei der Einwinterung ſchlauer gemaätl: 
Ich nahm auch wieder altes Rähmcheng 
holz, ſchnitt mir aber keine Keile, ſonder 
kleine Leiſten, die über das gang 
Flugloch reichten. In dieſe Leiſten Ihn: 
ich kleine rechteckige Ausſchnitte und ſchluß 
von hinten drei kleine Drahtſtifte (jose. 
Laubſägenägel) hindurch, jo daß fie u 
ihren Spitzen ſchräg vor den rechteckige 
Ausſchnitt zeigten. Das ganze nageln 
ich dann wiederum mit 2 kleinen Stifte 
vor dem Flugloch feſt. Durch dieſe Cefff 
nung wird es wohl keiner Maus meh 
möglich fein, in die Käſten zu gelangenz 
und die Völker ſind bis jetzt auch nog 
wohlgeborgen. Für den Winter habe ig 
dadurch auch das Flugloch verkleineng 
Vielleicht äußert ſich ein anderer eig 
fahrener Imker darüber. A. 3.1 

Anmerkung der Schriftleiß 
tung. Für derartige Zwecke ſtehen dog 
die verſchiedenen, hoch und ſeitlich VE 
ſtellbaren Fluglochſchieber mit Torbogen 
oder Durchgangsſchlitzen und Führung 
hülſen billig zur Verfügung. Im übrig 
ift es das einfachſte, aus alten Edit“ 
geſtellen entnommene Stahlſtäbchen ict: 
lich mit einer Schliffläche zu verſehen un? 
in beliebiger Weite in das Flugloch de. 
einzuklemmen. 


Beilage Nr. 10 zur „Deutſchen Illuſtrierten Bieneuzeitung”. 


Zur Oſtwaldſchen Farbenlehre. 
Von R. Nußbaum⸗Wurzen. 


Der verehrte Schriftleiter dieſes Blattes hatte die Liebenswürdigkeit, in 
Nr. 6 eine Kritik über mein bei Pfenningstorff⸗Berlin erſchienenes Schriftchen: 
Oſtwalds Farbenlehre und ihre Beziehungen zu Gartenbau und Bienenzucht zu 
veröffentlichen. Darin hält er die vorgeſchlagenen Farbenharmonien für An⸗ 
triche von Bienenbeuten nicht für die geeigneten und läßt ſolche nur für Garten⸗ 
fäufer gelten. Dabei ſtützt er ſich auf die Ausführungen des Prof. von Friſch 
iber den Farben⸗ und Formenſinn der Bienen, erſchienen 1914 bei Guſtav 
ziſcher in Jena und in kürzerer Form in Nr. 1 der Münchener Mediziniſchen 
Wochenſchrift vom 7. Januar 1913. Im Intereſſe der Sache muß bedauert 
verden, daß die von wahrem Bienenfleiß zeugenden Schriften von Friſchs in 
en Kreiſen der praktiſchen Imker jedenfalls durch den unſeligen Weltkrieg nicht 
ie ihnen gebührende Beachtung gefunden haben. Und doch muß bei aller An⸗ 
rkennung der geleiſteten Arbeit eins hervorgehoben werden: Nach dem heu— 
igen Stande der Fabenwiſſenſchaft müſſen die dort ausgeführten 
zerſuche abgelehnt werden. Herr Prof. von Friſch hat zum Beiſpiel Ver⸗ 
uche mit 30 Graupapieren ausgeführt. Aber auch das farbentüchtigſte Auge 
ines Menſchen vermag nur 7 Schattierungen zwiſchen Weiß und Schwarz deut⸗ 
ich zu unterſcheiden. (Vergl. die Oſtwaldſche Grautonleiter vom Verlag Unesma⸗ 
eipzig, Kantſtraße 17.) Sollten die Bienen wirklich ein feineres Unterſcheidungs⸗ 
ermogen beſitzen als etwa der hochbegabteſte, geübteſte und tüchtigſte Maler? 
Beiter ſtützen fic) feine Verſuche auf Buntpapiere der Firma Rietzſchel⸗Leipzig, 
kreuzſtraße 12. Auch die mit dieſen ausgeführten Verſuche beſagen für die 
eutige Farbwiſſenſchaft abſolut nichts, da ſie nur Zufalls farben darſtellen. 
zisher lag inbezug auf Farben die Sache fo, daß jede Fabrik andere Nuan- 
lerungen herausbrachte. Farben einer Fabrik wollten ſchon untereinander und 
onnten nicht mit denen einer anderen harmonieren. Feſt abgeſtimmte Farb— 
ormen hat erſt Oſtwald herausgebracht, die, richtig zuſammengeſtellt, ſo har— 
lonteren wie die auf einen ganz beſtimmten Grundton rein abgeſtimmten Saiten 
der Töne der wverſchiedenſten Muſikinſtrumente. Durch das Oſtwaldſche Chro— 
leter oder den Farbmeſſer iſt es erſt möglich geworden, Farben prozentual 
ach Schwarz⸗ und Weißgehalt zu meſſen. Ich behalte mir vor, nachzuweiſen, 
bieviel Schwarz in den von Friſch benutzten Farben enthalten iſt. Das ver: 
endete Grasgrün enthält nach meiner oberflächlichen Schätzung und Vergleichung 
lit den Tafeln des Oſtwaldſchen Farbkörpers mindeſtens 90, das Rot Nr. 1 
twa 80, das Blau Nr. 14 etwa ebenſoviel Prozent Schwarz. Daß derartige 
farben auf das Bienenauge überhaupt als Schwarz wirken können, leuchtet 
hohl ein. Um den wiſſenſchaftlich einwandfreien Beweis zu führen, wie reine 
hſtwaldſche Farben auf die Bienen wirken, hat die Sächſiſche Imkereigenoſſen⸗ 
haft in der Staatlichen Porzellanmanufaktur Meißen Futternäpfchen in den 
cht Grundfarben und vier der ſogenannten Grauleiter anfertigen laſſen. Mir 
ollen die Friſch'ſchen Verſuche mit Uhrgläſern durchaus nicht als einwandfrei 
elten, da doch Glas ganz beſtimmt Farben etwa in der Nähe des Verſuchs⸗ 
iſches ſtehender blühender Sträucher, Bäumen oder Blumen, ja vielleicht ſogar. 
on Nachbarpapieren reflektieren kann. Zur Zeit der Haupttracht laſſen ſich aller⸗ 
ings auch Verſuche mit unſeren Schälchen nicht durchführen, da, wie ich nach 
zeendigung eines Kurſes auf meinem Bienenſtande feſtſtellen mußte, die Immen 
ieber in die herrliche Akazienblüte flogen, als daß ſie ſich um die Zuckerlö— 
ung in den Näpfchen kümmerten, gleichviel ob ſie gelb, blau, weiß oder ſchwarz 
ebrannt waren. Eine ſpätere Zeit erſt wird Klärung der Frage bringen. Aber 
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ſelbſt zugegeben, von Friſch hätte recht, daß die Bienen wirklich nur Sinn für 
die obigen vier Farben hätten, wer hinderte uns denn daran, die Umgebung 
der Beuten: Riegel, Fenſter, Verſchalungen, Verzierungen, Dachrinnen uſw., die 
mit den Wohnungen an ſich nichts zu tun haben, doch farbenharmoniſch zu den 
Beuten abzuſtimmen? Im Gegenteil, dann würde dem Farbenſinn der Bienen 
und dem Schönheitsempfinden des Imkers, alſo beiden Teilen Rechnung ge⸗ 
tragen. Übrigens find ja Gelb und Blau auf der einen und Schwarz und! 
Weiß auf der anderen Seite Farbenharmonien, und zwar Zweiklänge, und ſchon“ 
aus dieſem Grunde laſſen ſich harmoniſche Beutenanſtriche nicht von vornherein 
ablehnen. Zahlreiche Zuſchriften aus dem In⸗ und Auslande, namentlich Oſter⸗ 
reid) (find unſere dortigen deutſchen Brüder farbenfreudiger als wir?) beftatigeny 
die herrliche Wirkung Oſtwaldſcher Farbenharmonien, die Sie, verehrter Herr 
Schriftleiter, für Gartenhäuſer einfach gelten laſſen. Aber Hand aufs Herd 
iſt ein Bienenhaus, ein Pavillon, ein Mehrbeuter, mal ganz abgeſehen von dend 
Wohnungen, nicht auch fo etwas Ahnliches wie ein Gartenhaus?“ 

Zum Schluß möchte ich noch erwähnen, daß ich ſchon vor längerer Zeit für 
Magdeburg einen Vortrag über die Farbenfrage angemeldet habe. Meint 
Immen fühlen ſich in den gelb, blau und ſeegrün geſtrichenen Beuten ſehr wohl 
ſie haben noch keine Farben verwechſelt, und mein Pavillon bildet in dieſe 
Dreiklang eine wirkliche Zierde meines Gartens und eine Freude für jeden Bejuderf.. 


Me en heated 


ws Schabernack ſoll me kei Meſpelsneſt ftir. 
Von Wilhelm Matthes. 


In unſerem Garten unter der Mauer Da unfern die Saaleufer kleine übel 
ſteckte ſeit Frühjahr ein ſehr ſtarkes Weſpen⸗ riechende Schlammlöcher hatten, holte if 
volk. Mancher Bienenanfänger würde er⸗ dort mit der Schaufel den klebrigen Ger 
freut geweſen fein, wenn fein erſter Kunſt⸗ ſtank und praktizierte ihn vor die Flugs 
ſchwarm jo ſtark gegangen wäre. Der löcher. Meine Bosheit wuchs mit der ſicht⸗ 
ſtachlichen Geſellſchaft war ſchwer beizu⸗ lichen Erfolgloſigkeit. Ich hätte mit euer 
kommen. Kam ich mit der Hacke, dann den Kampf aufgenommen, wenn die auff 
geriet jie in ſolche Wut, daß ich den Rück⸗ der Mauer ſtehende Laube und ein darang 
zug für das Klügere hielt. Ich wurde ſtoßendes Gebäude nicht zu feuergefährlich 
lange im Garten, ſogar bis in das weit⸗ geweſen wären. Alſo Schlamm, Schlamm. 
abſtehende Wohnhaus verfolgt. Die Bieſter und immer wieder Schlamm. Die Anf 
haben einen harten Stachel. Wie ſeinerzeit fliegenden wurden mit Schaufel auf ihm 
die Ägypter gegen die Kinder Israel mit erſchlagen, hunderte manchmal. Das gal 
Rift vorgingen, jo verſuchte ich es auch hier. eine Dämpfung im Flug; aber am ander 
Jede einzelne wurde flink erſchlagen, was Tage war alles wieder in Ordnung. Nach 
natürlich bei der Stärke des Volkes keinen dem ich wochenlang den Vernichtung 
Eindruck machte. Ich rückte nach und nach kampf umſonſt geführt hatte, gab ich nach 
mit einem Dutzend gefüllten Waſſereimern Es ſollten die Herbſtfröſte kommen. Abef 
an. Erſaufen ſollte das Viehzeug, den Ge- an dem Morgen, wenn der Nachtreif nog 
fallen taten fie mir nicht und die Schlamm⸗ auf den Saalewieſen lag, kamen doch ſchof 
maſſen wurden bald wieder durchbohrt. Frühaufſteher von draußen. Die fhe. 
Ich wiederholte die Waſſerplage umſonſt. beladenen Zwetſchenbäume waren ihr sich - 
Auf dem Hofe ſaß friſcher Dünger. Mit Die Zwetſchen wurden alle und nun ging 
einigen Gabeln dieſes koſtbaren, von vielen an die Bienenvölker. Auf den Anflug 
unterſchätzten Stoffes verſperrte ich den brettern rollten die ringenden Bienen un: 
Eingang. Die Ausgeflogenen ſammelten Weſpen hinab auf die Erde. Ich ſah auß 
ih zum Schwarm. Von innen und außen tote Weſpen dort. Offnete ich die Beur|- 
wurde trotz des üblen Stoffes fleißig gee fo kam ab und zu eine Weſpe aus deg 
wühlt und gebohrt. Ein paar Stunden Innern mir entgegen. Einzelne tote Welpe 
und das Weſpenhimmelreich hatte wieder lagen auf dem Boden der Beute. Endlich 
Luft. Alſo mehr Dünger! Nichts war's. kam die Zeit meiner endgültigen Rach 


) Unſere Kritik bezieht ſich nur auf das gegebene Beiſpiel des Farbenanſtrich 
der Flugfront der Beuten 1—5. Für Garten- und Bienenhäuſer ſoll eine gefällige jar 
ben harmoniſche Wirkung allgemein mit Freuden begrüßt werden. Die Schriftleitung. 
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Oktober hatte ſchon ſcharfen Winter 
racht. An einem ſonnigen Mittage des 
yember rückte ich mit der Hacke an. Ich 
te ein paar Mauerſteine heraus. Ja, 
unter tief in der Erde war eine eimer⸗ 
ße Höhlung. Von dort her holte ich 
kweiſe das Wabenwerk mit den dazwi⸗ 
n hungernden Weſpen heraus. Arbeite- 
nen gab es nicht viele. Sie krabbelten 

der Erde und flogen kreiſend in die 
ye. Ich erdrückte jede, die ich erwiſchen 
nte. Natürlich hatte ich es auf die 
liginnen abgeſehen. Zwanzig Stück 
te ich gleich im Anfange erdrückt. Das 
en des Weſpenreiches wurde immer be⸗ 
ter, Jo daß ich raſcher hacken und drücken 
zte. Ich vergaß das Zählen. Schätzungs⸗ 
ſe habe ich aber ein Schock Mütter ver⸗ 
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nichtet. Sicher bin ich nicht, daß ich alle 
vernichtet habe. | 

Wie ganz anders iſt es bei unjeren 
Bienen. Eine Mutter, hier ein Schock. 
Kein Flugvolk bei dem Weſpenneſt, bei den 
Bienen viele Tauſende Arbeiter. Vorräte 
und Sebrung bier, bei den Weſpen Schlaf 
der Mütter. Möglich ijt es, daß die Weſpen⸗ 
mütter im Herbſte ſich voll Futter gefreſſen 
hatten und nun im Schlafe langſam da⸗ 
von zehrten. Die Biene zehrt nur ihre 
Süßſtoffe, die Weſpe frißt auch vielleicht 
Fleiſch. Jedenfalls habe ich geſehen, wie ſie 
ſich raubvogelartig auf Bienen ſtürzten und 
ſie fortſchleppten. Wer im Frühling eine 
Weſpenmutter tötet, hat ein ganzes Weſpen⸗ 
volk vernichtet und einen Plagegeiſt und 
Feind unſerer Immen unſchädlich gemacht. 


Die Biene im Sprichwort. 
Von Willy Höhnel, Dresden. 


lle Sprachen weiſen Sprichwörter 
r die Biene auf. Es iſt dies einmal 
Beweis für die Verbreitung und das 
er der Honigbiene, das andere Mal 
är, wie innig Volkstum und Biene 
müpft find. Denn nur das, was feſt 
Volke wurzelt, wird in den Schatz 
Sprichwörter und volkstümlichen Re⸗ 
sarten aufgenommen. Anſchließend 
t eine kleine Ausleſe aus den germa- 
hen und romaniſchen Sprachen. 

zatürlich ſpielen die Dinge, die dem 
ke von der Biene am geläufigſten 
„ im den Sprichwörtern eine Haupt⸗ 
e: Stachel und Honig. „Wer Honig 
en will, muß der Bienen Stachel nicht 
uen.“ „Wer Honig will, muß der 
nen Summen leiden.“ Im Plattdeut⸗ 
n ſagt man: „Wen den Hunneg eten 
l, mott ock lien, dat bm de Beien 
n.“ Ganz ähnlich drückt den gleichen 


lianfen der Luxemburger mit den Wor⸗ 


aus: „De welt Hunneck lecken, den 
f d' Beien net fieréchten.“ Der Hollän⸗ 
wieder meint ungefähr: „Wer den 
rig herausholen will, muß das Stechen 
Bienen aushalten“, während der Eng: 
der ſagt: „Honig iſt ſüß, aber die 
ne ſticht“ oder „Bienen, die Honig 
ihrem Maule haben, haben Stachel in 
m Schwanz“. Dieſes Sprichwort iſt 
> in ſämtlichen romaniſchen Sprachen 
treten. So ſpricht der Lateiner: „Den 
mel der Biene ertrage, wer ihre Sü⸗ 
eit wünſcht.“ Der Italiener drückt es 
mit den Worten: „Man kann den 


tig nicht ohne die Bienen haben“: und: 


Spanier ſagt: „Die Honigſcheibe iſt 
, aber die Biene ſticht.“ — Von be⸗ 
derer Wertſchätzung der Biene zeugt 
Sprichwort: „Aus der Blume, aus 
die Biene Honig ſaugt, ſaugt die 
inne Gift.“ 


Die Köſtlichkeit des Honigs liegt natür⸗ 
lich einer Reihe von Worten zugrunde. 
Vor allem ſchätzt das Volk am Honig die 
Süße; und daher bildeten ſich mancher⸗ 
lei Sprichwörter, die auf dem Wohl⸗ 
geſchmack des Honigs fußen. „Teurer Ho⸗ 
nig, den man aus Dornen muß lecken“, 
will darauf hinweiſen, daß die Erfüllung 
eines Wunſches oft nur mit Opfern teuer 
erkauft werden kann. Der Franzoſe ſagt 
in dieſem Falle: „Es tut weh, den Honig 
von Dornen zu lecken“; und der italie- 
niſche Volksmund hat das Wort geprägt: 
„Zu teuer iſt der Honig, den man aus 
den Dornen leckt.“ — Beſonders beliebt 
iſt die Gegenüberſtellung des wohl⸗ 
ſchmeckenden Honigs mit dem, was das 
Volk als Bitterſtes, im Geſchmack Wider⸗ 
wärtigſtes kennt, mit der Galle. „Honig 
im Munde, Galle im Herzen.“ Schon 
im Althochdeutſchen ſagte man: „Uzen 
hönik und innen gall.“ An anderer Stelle 
iſt uns überliefert: „Ir wort hänt (hat) 
honges ſüezekeit, ir werk da gallen bitter⸗ 
keit.“ In ähnlichem Sinne ſagt man 
auch heute: „Es reimt ſich wie Galle und 
Honig.“ Allen romaniſchen Sprachen iſt 
ein Wort zu eigen, das ungefähr beſagt, 
daß ein klein wenig Galle viel Honig 
bitter macht. Gemeint iſt damit, daß viel 
Angenehmes, viel Freude nicht ſelten ge— 
trübt wird durch eine Kleinigkeit Aerger 
und Verdruß. 

Eine bekannte Tatſache iſt es, daß auch 
die Tiere, zumal die Inſekten, dem Ho— 
nig ſehr zugetan ſind. „Mit einem Löf⸗ 
fel Honig fängt man mehr Fliegen, als 
mit einem Faß Eſſig.“ Beſagen will 
dies, daß man mit ein wenig Güte wei⸗ 
ter kommt, als mit einem großen Aufge⸗ 
bot von Strenge. Der Däne ſteigert es 
noch etwas, indem er ſagt: „Man fängt 
mit einem Tropfen Honig mehr Fliegen 
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als mit einer Tonne Eſſig.“ Und der 
ſanguiniſche Italiener behauptet ſogar: 
„Ein Tropfen Honig fängt mehr Fliegen 
als ein Meer von Eſſig.“ „Wer ſich zu 
Honig macht, den benaſchen die Fliegen“ 
meint, wie der Honig Näſcher, Schma⸗ 
rotzer anlockt, ſo auch der Menſch, der ſich 
von anderen ausnützen, mißbrauchen läßt. 
„Solange geht die Fliege zum Honig, bis 
ſie den Kopf darin läßt“ beſagt dasſelbe 
wie „Der Krug geht ſolange zum Waſſer, 
bis er bricht“. 

Die hohe Meinung des Volkes vom Ho- 
nig kommt in folgendem Worte zum 
Ausdruck: „Was ſoll der Honig im Eſels 
Maule?“ Im Plattdeutſchen: „Wat 
ſchall't Honnig in'r Teerbütt?“ Der Nie⸗ 
derländer drückt ſich kräftiger aus: „Der 
Honig iſt für die Säue nicht.“ Und die 
Romanen formulieren das Sprichwort ſo: 
„Der Honig iſt nicht für das Maul des 
Eſels gemacht.“ Man will eben zum 
Ausdruck bringen, daß etwas Koſtbares, 
Schönes — im Bilde der Honig — dem 


Kleine Mitteilungen. 


Neber den Heils und Nährwert des 
Honigs. 

Honig iſt nicht bloß ein Genußmittel, 
ſondern auch ein vorzügliches Arznei⸗ 
und Heilmittel, vorausgeſetzt, daß er ein⸗ 
wandfrei rein echt iſt und das Wort 
„Honig“ verdient. — Folgende Tatſache 
übermittele ich den Leſern zum Beweis 
und unter Bürgſchaft der Wahrheit, im 
Anſchluß an den Aufſatz in der „Deut⸗ 
ſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“, Fe⸗ 
bruarheft 1922. Ende Mai 1919 genas 
eine junge Mutter ihres erſten Kind⸗ 
chens, eines Mädchens, das um etwa zwei 
Monate zu früh geboren ward. Das 
kleine, ſchwache Geſchöpfchen wog 1 Tag 
alt 31) Pfund. Finger, Naſe und Fuß⸗ 
zehen, Ohren waren noch unvollſtändig. 
Sorgſamſter Pflegedienſt bemühte ſich 
nach Kräften. Nach acht Tagen ward 
ein Arzt hinzugezogen, der das Kindchen 
kaum für lebensfähig erachtete. Der 
Großvater empfahl aus ſeinen 30 jährigen 
Erfahrungen als eifriger Imker, ſeinem 
Enkelchen echten, guten Blütenhonig zu 
reichen. Das geſchah. Das Kind nahm 
den gebotenen Honig ſehr gern. Ein 
Pfund nach dem anderen wanderte aus 
Großvaters Beſtänden zur Pflegeſtätte. 
Und ſiehe da, das kleine Mädchen nahm 
zu an Kräften, Geſundheit und Körper⸗ 
gewicht. Es entwickelte ſich zur Freude 
der Familie zuſehends. Das kleine Mäd⸗ 
chen wird nun bald drei Jahre, ift kör⸗ 
perlich und geiſtig gut entwickelt, will 
ſchon leſen, ſchreiben und in die Schule 
gehen und vor allen Dingen ſpricht es 
täglich: „Mutti, Honig lecken.“ Heute 
noch iſt Honig ihr täglich Brot. — O Ho- 
ig, dieſe Götterſpeiſe, wie ſegensreich für 
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urſachte heftige Schmerzen. Ich gab ! 
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nichts taugt, der den Wert nicht zu 
ſchätzen verſteht. | 
„Wo viel Licht, ift auch viel Schatten | 
Auch die Köſtlichkeit des Honigs birgt eis 
„Aber“ in fi, meint das Volk, vielleich 
im Hinblick auf im Uebermaß genoſſenei 
Honig. „Kein Honig ohne Gift.“ Gem 
braucht wird dieſes Wort wie „Kein 
Roſe ohne Dornen“ oder „Kein Fiſch ohn 
Gräte“. 
Zuletzt fei noch das ſchottiſche Sprich 
wort erwähnt: „Die lauteſte Summer 
iſt nicht die beſte Biene“, das ſowohl gu 
Bienen- als auch Menſchenkenntnis verrä 
Außer den Sprichwörtern weiſen ¥ 
einzelnen Sprachen noch viele ſprichwör 
liche Redensarten auf, die fic auf d 
Eigenſchaften der Biene, des Honigs ode 
des Wachſes beziehen. Man denke nur 
„Bienenfleiß“, „weich wie Wachs“ ode 
„Honig um den Mund ſtreichen“. | 
ihre Zahl und die Häufigkeit ihrer A 
wendung erweiſen, wie tief das Biene 
leben im Volksleben verankert iſt. 


Kinder und Greiſe. — Meine Fra 
ſchenkte neun Kindern, vier Mädchen un. 
fünf Knaben, das Leben; fie wurden all 
mit Honig großgezogen. Niemals war eg 
Arzt für meine Kinder nötig. Drei Si, 
waren von 1914 bis 1918 mit im Fe 
kräftig und geſund und widerſtanden I 
Friſche den großen Anſtrengungen. Eine 


weiteren Beweis der heilkräftigen Be: 


kung des Honigs bietet folgender da 
Vor Jahresfriſt kam eine Bahnwärten 
Frau an der Linie Lichtenſtein—Stollber 

zu mir und bat mich um eine Kleinist 
Bienenbonig für ihren Ehemann. MW 
erzählte mir, ihr Mann habe ſchon ſe 
drei Wochen einen Schwären (Karbunke 
der nicht aufgehen wolle, trotz vieler ag 
gewendeter Mittel. Das Geſchwür ve 
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Frau ½ Pfund Honig mit dem Rate, . 
ſolle ein Honigpflaſter machen und a 

die betr. Stelle legen. Und ſiehe da, ei! 
Wunder geſchah. Nach 24 Stunden ka 

die Frau freudeſtrahlend zu mir | 
fagte: „Sie haben meinen Mann gerette 
Die Beule iſt ſchon auf, und der Schme 
hat aufgehört.“ Nach drei Tagen wa 
der Mann geheilt und konnte fein 
Babndienſt wieder aufnehmen. 


Beilage Nr. 11 zur „deutihen Illuſtrierten Vienenzeitung“. 


Gehe hin und tue des gleichen. 
Von Okonomierat Wüſt, Rohrbach b. Landau, Pfalz. 


In einem kleinen Landſtädtchen am Fuße des Gebirges, ſchön maleriſch 
1sgebreitet und weit hineinblickend in die Ferne der fruchtbaren Auenniederung, 
lwo ſich in dichter Reihe Dorf an Dorf reihte und eine blühende Landwirt⸗ 
jaft reiche Ernte hervorbrachte. Früher wurde in der ganzen Auenniederung 
ichlich Bienenzucht getrieben, faſt in jedem Garten war ein Bienenhaus zu 
hen, mit dem reichen Anbau von Handelsgewächſen, wie Zwiebeln, Zuckerrüben, 
abak und Kartoffeln uſw., gingen gegen früher, wo überall Raps, Mohn, Lein 
id Hanf gepflanzt worden, die Honigerträge zurück, zumal die Wieſen, Klee- 
id Wickenfelder ſchon vor der Blüte gemäht wurden, um nahrhafteres Futter 
erzielen und die Felder durch intenſiven Ackerbau, Fruchtfolge und peinlichſte 
ernichtung alles Unkrautes den Bienen nur eine dürftige Weide boten, ſo daß 
e Imkerei immer mehr in Abnahme begriffen war. Im Gebirge aber, wie 
dem Städtchen ſelbſt, ſtand es mit der Bienenzucht noch ſehr gut, die über: 
| von Himbeeren, Brombeeren, Heidelbeeren, Weiden, Erlen, Kaſtanien, Ahorn 
w. nach annehmbaren Trachtverhältniſſen auch gute Honigernten erwarten 
eßen, zumal im Herbſte die Heide den Bienen noch eine letzte Tracht beſcherte. 

Aber trotzdem ging auch mir in der Aue, im Gebirge die Bienenzucht ſehr 
Rückgang, und man gibt die Schuld den Bienen ſelbſt, die durch Krainer, 
gpern, Italiener uſw. in ihren guten Eigenſchaften durch Kreuzung und ge— 
nſeitigen Miſchmaſch, wie die Imker ſagten, recht verdorben waren. Man 
ſchloß daher wieder die alten guten, deutſchen, nicht ſchwarmluſtigen Bienen 
nzuführen, und um dieſem Ziele näher zu kommen, ganz abſeits im Gebirge, 
eit von allen menſchlichen Siedlungen gelegen, eine Belegſtation für den 
inzen Bienenzuchtverein zu errichten. 

Zu dieſem Zwecke machten ſich einige Vereinsmitglieder zuſammen, nahmen 
e Ausführung auf ſich und beſchloſſen, in einem engen Seitentale gelegenen 
einen Hof aufzuſuchen, um dart oder in der Nähe die Belegſtation unterzu— 
ingen. In aller Herrgottsfrühe, ehe der Tag graute, wurde der Weg unter 
e Beine genommen, frohgemutes, den vollen Ruckſack auf dem Rücken, dem 
‚gelegenen Ziele zugeſteuert. Die Sonne brannte ſchon heiß, bis man end— 
e letzte Bergeshöhe erreicht hat'e und unten in dem kleinen Seitentälchen 
m kleinen, aber ſehr netten Hof unmittelbar vor einer ſprudelnden Quelle 
egen ſah. 

Schnellen Schrittes ging die Reiſegeſellſchaft bergab dem Ziele zu, er- 
aunten aber, als jie den großen Objt- und Hausgarten, mit einer hohen. 
lauer umfaßt, vor fic) liegen hatten, und ein großes prachtvolles Bienenhaus, 
ollbeſetzt mit Bienen, mehrere Pavillons und Mehrbeuten zerſtreut im ganzen 
arten umher untergebracht waren, alles von Sinn, Ordnung, Fleiß und Über⸗ 
gung zeugend, und da keiner der Imker wußte, daß hier Bienenzucht getrieben 
urde, jo war das eine große Überraſchung für jeden und mit neuem Mute 
ing es der Behauſung zu, wo der Beſitzer und ſeine Frau ſchon die fremden 
zäſte durch die Fenſter kommen ſahen. Mit freundlidjter Begrüßung wurden 
ie Imker als Kollegen aufgenommen, und als ſie ihre Ruckſäcke zum Imbiß 
ffnen wollten, wurde ihnen dieſes gar nicht erlaubt, ſondern echte deutſche 
zaſtfreundſchaft angeboten. Nun ging es ans Erzählen, Fragen und gegen- 
eitigen Gedankenaustauſch, an dem auch die Frau als tüchtige Imkerin ihren 
Inteil nahm. | ° 

Die Hauptfrage nad dem Standort der Belegſtation war raſch erledigt, 
a der Beſitzer, zwar etwas weiter abgelegen, doch näher an der Landſtraße 
iegend, ein ſchönes Idyll als Station in Vorſchlag brachte, der freudig ange— 
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nommen wurde. Die andere Frage aber, wie hier eine ſo herrliche reiche Weid 
von allerlei Bäumen, Sträucher und Pflanzen zu ſehen war, die man ſonf 
nirgends findet und ſomit ein Dorado für die Bienen geſchaffen war, nahn 
die ganze übrige Zeit in Anſpruch, der Beſitzer aber füllte friſch die Gläſer mi 
beſtem Obſtweine und begann zu erzählen: | 

Als Soldat lernte ich im Manöver, wo ich längere Zeie im Quartier log: 
einen Landwirt kennen, der zwar etwas abſeits vom Dorfe ſeinen Hof hau 
muſtergültig überall bewirtſchaftet und mit allen Neuerungen an Malding 
und Geräten verſehen, wie überhaupt der Mann ſelber vermöge feiner Ja 
bildung und ſonſt zu den tüchtigſten Männern der ganzen Gegend zählte. J 
ich bei jeder freien Stunde aus innerem Antriebe mit Freuden alles mithaf 
und zugriff wo es not tat, war ich bald beliebt und gern gelitten, bejondeg: 
hatte es mir die jüngſte ſeiner Töchter angetan, mehr als nötig in die Aus! 
zu ſehen, von denen ich oft mit Sehnſucht begrüßt wurde. 

Gut, als die Stunde des Abſchieds folgte, war es ſchon mit dem Beli 
abgemacht, hier als Lehrling und Gehilfe ein Jahr arbeiten zu dürfen, uf 
mich weiter zu bilden, was um fo leichter ging, als mein älteſter Bruder wy 
Schweſtern, meine Eltern in jeder Beziehung genügend unterſtützen fon 

Am Ende des zweiten Jahres aber erhielt ich die Mitteilung, daß IF. 
nicht allein mein Bruder, ſondern auch meine zwei Schweſtern bald nach auf 
wärts verheiraten würden und ich zurückkommen müßte, um die Eltern f 
unterſtützen, was ich zuſagen konnte, da ich mit meiner Liebe Erfolg hatte uf 
auch bald meine Frau auf dem Hofe einführen konnte, die ſich dort bei ih 
Beſuchen nebit ihren Eltern bald heimiſch fühlten, weil die wunderſchöne Lag 
trotz der etwas abgelegenen Gegend, die Herzen bezauberte. Wenige Woch 
ſpäter war die Hochzeit bei meinen Schwiegereltern, und mit der Tochter folg 
auch der Vater, der entbehrlich war, beſonders gegen Winter, da fein Sohn dg 
Gut übernahm und die beiden andern Töchter in der Nähe ſich verheiratet: 

Da die ausgedehnten Berghänge rings um den Hof herum, wie Ihr! 
ſchon längſt geſehen habt, alles nur Steinſchotter und Gerölle war, zwar fultig 
lehmige Bodenerde beſaß, jedoch infolge der allzu ſteilen Lage von mei 
Eltern jeder Anbau unterlaſſen wurde, jo war das meinem Schwiegervater iq 
erſter Grundſatz, alle dieſe Hügel und Hänge ſoweit als einſt möglich nutzic 
zu machen, beſonders aber den Bienen eine jederzeit ergiebige Tracht zu fur 
womit er zu Recht behauptete. daß die Imkerei einſt ſo viel Gewinn bringe 
würde, als das Land des kleinen Hofes ſelbſt, der Ertrag aber an Holz un 
Früchten uſw., nebenher, mühelos in den Schoß fallen wird | 

Von überall her wurden Bäume und Pflanzen bezogen, Kräuter, Baw 
und Sträucher wurden durch Samen, Ableger und Stecklinge uſw. derart va 
mehrt, daß in wenigen Jahren auch das kleinſte Plätzchen beſiedelt war. 

Wo es möglich war, fruchtbringende Pflanzen zu verwenden, wurden die 
in erſter Linie berückſichtigt, ſtets aber wurden alle fo ausgewählt, daß en 
Tracht der andern folgte und die einzelnen Sorten fo zur Pflanzung genomnf 
wurden, daß frühe, mittelfrühe und ſpäte Sorten in der Blüte einander folgten 
Daher ſeht Ihr unten um das Stückchen Bruch herum, wo ſonſt nichts gedeila 
will, nur Erlen, Weiden, Pappeln, aber in ſolchem Maße, daß fie für me 
Bienen auch noch reichen würden. | 1 | 

Die fruchtbaren Hänge find mit Kaſtanien und Nüſſen beftanden, und m 
die Erde noch beſſer ift, ſtehen Quitten, Oſtheimer Weichſeln, Kirſchen, Johann“ 
und Stachelbeeren, Brombeeren und Himbeeren, alles aber in möglichſt reichen 
Sortenwahl, um eine langdauernde Tracht zu ermöglichen. An anderen Stelle 
die weniger fteil und fruchtbarer im Boden find, da ſehen Sie Kern- und St 
whit in Hülle und Fülle und reicher Sortenwahl, fo wurde überall Berıt 
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darauf genommen, jedes Fleckchen Erde auszunützen, und wo feine fonjtigen 
Nutzpflanzen gedeihen können, finden Sie Ulmen, Ahorn, Roßkaſtanien, Akazien, 
Götterbäume, Korkbäume uſw., wie um eine gute Sommer- und Herbſttracht 
zu ſichern, eine ganze Allee Linden und Sophoren in allen bekannten Sorten, 
wie auch alle Bienenſträucher, als Indigoſtrauch, Mahonien, Erbſenſtrauch, 
Schneebeere, Bocksdorn, Korlreuteria uſw., in Maſſen die unwirtiſchaftliche Hecke 
und Stellen begrünen, die nun mehr alle ſelbſt die ſteilſten Hänge vor Erd— 
rutſchungen ſichern, weshalb auch dort, wie Sie ſehen, wo die quelligen Waſſer 
hervorſchießen und das Moorgelände ſättigen, der ganze Hang mit Peſtwurz 
angepflanzt iſt und den ſchönen Eindruck macht, den ſie alle ſo ſehr bewundern. 

Aus dieſen Erwägungen heraus find überall, wo es möglich ijt, Krokus, 
Schneeglöckchen, Meerzwiebeln, Alpengänſekraut und andere Gartenblumen Hin: 
eingepflanzt worden, um den Bienen zu nützen und unſere Herzen zu erfreuen. 
Natterkopf, Wieſenſalbei, Hundszunge, Yſop, Honigklee, Bergbohnenkraut, die 
Bergflockenblumen und viele andere mehr haben wir im Garten ganze große 
Beete voll angepflanzt und den Samen geerntet, was heute noch zum Teil, 
ſoweit es notwendig erachtet wird, geſchieht. 

Dieſe reichen Mengen Samen wurden überall dort angeſät, wo der Boden 
geeignet und zweckdienlich war, ſo daß nunmehr kaum eine unbenützte Stelle 
mehr zu finden iſt, ſelbſt den Felshang drüben, ſehen Sie im grünen Schmucke 
mit Waldrebe, wildem Wein, Efeu uſw durch meine Kunſt ſo überwuchert, 
daß kaum noch Spuren des Felſes hervorſehen. 

Nun habe ich für die Zukunft nur dafür zu ſorgen, gefällte Bäume durch 
junge zu erſetzen und etwa entſtehende Lücken an Sträuchern, Zäunen und 
Hecken uſw. auszubeſſern und zu ergänzen. Nunmehr bin ich damit beſchäftigt, 
neuere gute Bienenpflanzen, gleichviel ob Bäunte, Sträucher oder Stauden uſw., 
anzupflanzen, zu prüfen, und je nach Wert zu benützen, hauptſächlich aber fahnde 
ich nach ſolchen Pflanzen, die noch nebenher Erträge liefern, wie z. B. die Obſt⸗ 
und Beerenfrüchte, die ſyriſche Seidenpflanze uſw., um einen doppelten Gewinn 
zu erzielen. 

Aber liebe Imkerfreunde, auch bei Euch allen findet Ihr Plätze genug, um 
die Bienenweide wie hier zu verbeſſern, was nützt Euch in Eurem Städtchen die 
große Platanerallee, was die unbenützten Böſchungen, Raine und Dämme, die 
auch draußen in der Auenniederung noch reichlich vorhanden ſind, die müßt Ihr 
alle ausnützen, und wenn Ihr auch nicht, wie hier, ein ſo ſchönes Dorado ſchaffen 
könnt, ſo iſt es aber doch möglich, die Trachtverhältniſſe zu verbeſſern, vermehren, 


ergänzen und zu verlängern, daher rufe ich Euch allen zu: 


tuet desgleichen“. 


„Gehet hin und 


* 
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Obgleich die Parthenogeneſis ſeit länger 
als 86 Jahre bekannt iſt, werden von 
manchen Seiten immer wieder Angriffe 
gegen dieſelbe erhoben. Da dieſe Dzier⸗ 
zonſche Lehre von den namhafteſten Im⸗ 
kern und ſelbſt von der Wiſſenſchaft in 
aller Welt als richtig anerkannt iſt, er⸗ 
ſcheint es mit Rückſicht auf ihre Wichtig⸗ 
keit angezeigt, das weſentlichſte dieſer 
Lehre anzuführen, ſoweit es im Rahmen 
einer kurzen Abhandlung möglich iſt. Das 
der griechiſchen Sprache entlehnte Wort 
Parthenogeneſis bedeutet jungfräuliche 
Zeugung. Bei der Biene im beſonderen 
verſteht man darunter die Fähigkeit der 


Königin, willkürlich beſamte und unbe⸗ 
ſamte Eier legen zu können. Aus den be⸗ 
ſamten Eiern entſtehen Arbeitsbienen, 
ebenſo können auch Königinnen aus ihnen 
erzogen werden, während aus den unbe- 
fruchteten oder unbeſamten nur Drohnen 
entſtehen. Dieſe Entdeckung machte im 
Jahre 1835 der ſchleſiſche Pfarrer und 
eifrige Bienenzüchter Johann Dsierzon. 
Ueber dieſe Entdeckung gab er ſelbſt auf 
der Wanderverſammlung deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſcher Imker zu Salzburg im Jahre 
1898 folgende Erklärung: 

„Es war mir einmal im Jahre 1835, 
ein vorzügliches Bienenjahr, ein No 
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ſchwarm und ein Vorſchwarm zuſammen⸗ 
geflogen, die Königinnen verbiſſen ſich, 
die junge Königin ſtach zwar die alte ab, 
aber die alte hatte vorher die Flügel der 
jungen zerbiſſen, ſo daß einer ganz herab⸗ 
hing. Das Volk wurde eingeſetzt wegen 
ſeiner Stärke und der guten Tracht. Die 
Königin beſetzte die Zellen mit Eiern, 
aber aus ihnen erſchienen nur Männ⸗ 
chen. Die Urſache war nur die, daß ſie 
flügellahm war und jungfräulich blieb. 
Die Eier waren entwicklungsfähig, aber 
nur zu Drohnen. Es lag der Beweis vor, 


daß die Drohneneier der Befruchtung 


nicht bedürfen. Das ſtellte ſich auch bei 
einer Unterſuchung der Königin heraus. 
Jetzt iſt die Erſcheinung, daß die Königin 
die Eier den Zellen anpaßt, erklärlich.“ 
Obgleich Dzierzon dieſe Tatſache da⸗ 
mals ſchon genau erkannte, beobachtete er 
weiter und gab ſie erſt 1845 in der 
Oeffentlichkeit bekannt. Dieſe Entdeckung 
erregte nicht allein bei den damaligen 
Imkern großes Aufſehen, auch die Wiſſen⸗ 
ſchaft intereſſierte ſich ſehr dafür; ſie 
trug ihm aber auch große Gegnerſchaft 
und ſogar erbitterte Feindſchaft ein. Zur 
Stütze dieſer neuen Lehre erwuchs ihm 
in der italieniſchen Biene ein mächtiger 
Bundesgenoſſe. Er hatte erkannt, daß die 
Einführung einer fremden, anders ge- 
färbten Bienenraſſe auch den größten 
Zweifler und Gegner von der Richtigkeit 
der Parthenogeneſis augenfällig überzeu⸗ 
gen müſſe. Er erklärte deshalb in den 
Bienenzeitungen: „Wenn die neue Lehre 
richtig iſt, ſo müſſen reinraſſige gelbe Ita⸗ 
lienerköniginnen doch ſtets reinraſſige ita⸗ 
lieniſche Drohnen erzeugen, auch wenn ſie 
von deutſchen (ſchwarzen) Drohnen be⸗ 
fruchtet ſind, während die Arbeitsbienen. 
die aus befruchteten Eiern entſtehen, die 
Raſſeeigentümlichkeiten und Eigenſchaf— 
ten beider Elterntiere tragen, alſo Miſch⸗ 
linge (Baſtarde) ſeien. Umgekehrt müſſen 
reinraſſige, deutſche (ſchwarze) Königin⸗ 
nen, auch wenn ſie von gelben italieni⸗ 
ſchen Drohnen befruchtet ſind, doch ſtets 
reinraſſige, deutſche Drohnen ergeben, 
während wieder die Arbeitsbienen die 
Merkmale beider Elterntiere tragen. Die 
Kreuzung muß ſich ſtets nur bei 
Arbeitsbienen und Königin⸗ 
nen zeigen, niemals bei Droh⸗ 
nen.“ Und dieſe Vorausſage traf ein! 
Hieraus geht doch ſonnenklar und un⸗ 
widerleglich hervor, daß die Drohneneier 
von dem Samen der fremdraſſigen Droh⸗ 
nen ganz unberührt, alſo unbefruchtet 
ſind, während die Arbeitsbieneneier die 
gemeinſamen Eigenſchaften und Raſſe⸗ 
eigentümlichkeiten beider 


Elterntiere 
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haben. Von dieſer Tatſache kann ſich auch 
der einfachſte Imker überzeugen. 
Einen weiteren, ebenſo ſicheren und 
ebenſo unwiderleglichen Beweis für die 
Richtigkeit der Parthenogeneſis erbrachte 
die Wiſſenſchaft. Im Jahre 1855 ſtellten 
die bekannten Profeſſoren von Giebold | 
und Leuckart auf dem Gute des Herrn 
von Berlepſch durch zahlreiche und ein⸗ 
gehende mikroſkopiſche Unterſuchungen 
feſt, daß in friſch abgelegten Arbeitsbie⸗ 
neneiern ſtets ein männlicher Samenfaden 
vorhanden iſt, während er in den Droh⸗ 
neneiern fehlt. Beide Gelehrte waren 
anſangs der Parthenogeneſis gänzlich ab⸗ 
geneigt, und doch mußten fie fic ſpäter 
zu ihr bekennen. Seit dieſer Zeit ſteht die 
Parthenogeneſis für die Wiſſenſchaft in 
der ganzen Welt unumſtößlich feſt. Tau⸗ 
fende von Bieneneiern find ſeither von! 
den hervorragendſten Gelehrten auf ihr] 
Geſchlecht unterſucht worden und ſtets mit] 
demſelben Erfolge. | 
Einen weiteren Beweis, daß die RT 
nigin zweierlei Eier legt, liefert jede Kö 
nigin dem aufmerkſam beobachtenden Sm] 
ker ohne jeden weiteren Verſuch. De 
Imker hat nur nötig, über feine Roni} 
ginnen im Kreislauf des Jahres etwas 
nachzudenken. Die junge, unbefruchtete 
Königin kann Eier legen; bleibt fie au 
irgendeinem Grunde unbefruchtet, fo bei 
ginnt ſie auch zu legen. Dieſe Eier ſind 
entwicklungsfähig, aber nur zu Drohnen] 
Wird die junge Königin dagegen befruch 
tet, fo kann fie dieſelben Eier legen wit 
vorher, aber fie kann auch noch eine 
andere Art Eier legen, aus denen Arbei 
terinnen und Königinnen hervorgehen 
Von dieſen Arbeitsbieneneiern kann die 
Königin gegen eine Million und n 
viele Tauſende Drohneneier abſetze 
Aber am Ende des Lebens tritt wiede 
der Zuſtand ein, der vor ihrer Befru 
tung beſtand, ſie kann nur noch Drohnen 
eier legen. Woher kommt das? Ihr Be 
ſtand an männlichen Samenfäden, den i 
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die Königin nur ſo lange Arbeitsbienen 
und Königinnen erzeugen kann, als ſi 
männliche Samenfäden hat, d. h. die fir 
nigin legt zweierlei Eier, beſamte und 
unbeſamte. Dieſe Vorgänge ſpielen jis 
jahraus, jahrein ab, und jeder Imker 
kann ſie beobachten. 


(Schluß folgt.) 


Beilnge Nr. 12 zur „Deutlihen Sultvierten Vienenzeitung“. 
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Die Gegner der Parthenogeneſis be⸗ 
upten nun zwar, daß die Drohnen von 
rbeitsbienen und unbefruchteten Köni⸗ 
nnen keine echten, ſondern nur Schein⸗ 
ohnen ſeien. Dieſe Anſicht iſt irrig. 
zuſende derartiger Drohnen find von 
lehrten mit aller Gründlichkeit mikro⸗ 
pifd unterſucht, und es iſt feſtgeſtellt 
rden, daß fie in allen ihren Einrich⸗ 
ngen den von befruchteten Königinnen 
zeugten Drohnen vollkommen gleichen, 
llkommene Männchen und zur Begat⸗ 
ig von Königinnen geeignet find. Ger 
de dieſe letztere Eigenſchaft hat ſich Pro⸗ 
jor Arnold nach einem Aufſatze Dzier- 
is in der „Leipziger Bienen⸗Ztg.“ von 
2, Seite 2: „Eine neue Methode der 
ſſenreinzucht“ zunutze gemacht. Arnold 
weiſelte im Herbſt ein gutes Volk, aus 
ı {don im April zahlreiche, aus un⸗ 
‘udteten Eiern erzeugte Drohnen flo 
Bei gutem Wetter wurden ſeine jun⸗ 
Königinnen von dieſen Drohnen ber 
htet, lange bevor ſeine Drohnen aus 
ſelrichtigen Völkern ausfliegen konn- 

Hierdurch und durch die Wiſſen⸗ 
ft wird doch klar bewieſen, daͤß es nur 
Sorte Drohnen gibt, einerlei welcher 
unft ſie ſind. 


tam ſollte meinen, daß bei fo klar 

unzweideutig liegenden Tatſachen 
Zweifel an der Richtigkeit der Dzier⸗ 
‘hen Lehre aufkommen könnte. Doch 
t im Sabre 1859 trat der Wiener 
tſchaftsrat Hofmann mit einer neuen 
ce über die Entſtehung der Drohnen 

Er behauptete: „Die Königin legt 
befruchtete Eier.“ Dzierzon hatte die 
altbarkeit dieſer neuen Lehre alsbald 
nnt und fie gründlich widerlegt. Dieſe 
mannſche Lehre findet ſich in Nr. 2 

„Eichſtädter Bienenzeitung“ vom 
re 1859: die Dzierzonſche Entgegnung 
Nr. 2 derſelben Zeitung vom Jahre 
J. Da nur wenige Imker im Beſitze 
eben genannten Zeitung ſein werden, 
eine Abſchrift der beiden Veröffent- 
ingen am Schluſſe dieſes Auffatzes bei⸗ 
at. Wohl die meiſten Leſer werden 
iefer Hofmannſchen Theorie zu ihrem 
zten Erſtaunen die beinahe vier Jahr— 
ite ſpäter auftretende Lehre Dickels 
nnen. - Auf der eingangs erwähnten 
erverſammlung in Salzburg 1898 
de darauf hingewieſen, daß dieſe neue 
re, die auf jener Verſammlung zur 
kuſſion ſtand, ja ſchon vor 39 Jahren 
unhaltbar abgetan worden ſei. Dickel 
ieg hierzu: auch findet ſich in ſeinen 
en Streitſchriften keinerlei Andeutung 
iber. Die Hofmannſche Hypotheſe 


der „Eichſtädter Bienenzeitung“. 


mußte ihm als Bienenforſcher wohl be⸗ 
kannt ſein, auch war er ſelbſt Schriftleiter 
Haupt⸗ 
redner auf jener Verſammlung waren 
Dzierzon, Dickel und der noch jetzt lebende 
Herr Freudenſtein. In jener Verſamm⸗ 
lung wurde auch darauf hingewieſen, daß 
die Fähigkeiten, die Dickel der Königin 
abſpricht, er einfach den Arbeitsbienen 
zulegt. 

Dieſe Hofmann⸗Dickelſche Lehré wird 
heute noch von manchen Imkern für rich⸗ 
tig gehalten. Die Anhänger dieſer Lehre 
glauben ſie auf Verſuche ſtützen zu kön⸗ 
nen. Dickel empfahl in Nr. 1 ſeiner Zei⸗ 
tung von 1899 nicht weniger als 70 Ver⸗ 
ſuche hierzu. Ueber dieſe anzuſtellenden 
Verſuche ſagte Dzierzon in Nr. 2 der 
„Leipz. Bienen⸗Ztg.“ von 1899: „Sie he⸗ 
ſtanden in Quälereien jeder Art, auch 
Verſetzen in widernatürliche Zuſtände, wie 
auf lauter Drohnenbau, in den Zuſtand 
gänzlicher Brutloſigkeit, längerer Weiſel⸗ 
loſigkeit, bis die Bienen, die zuerſt die in 
ihren Bau übertragenen Eier fofort ber- 
auswarfen, ſo apathiſch und zahm wur⸗ 
den, daß ſie ſich alles gefallen ließen. 
Und was iſt aus allen dieſen Verſuchen 
für die Theorie überhaupt und für die 
neue Lehre insbeſondere gewonnen wor— 
den? Nichts, rein gar nichts. Wie Edge 
lich und reſultatlos die Verſuche mit den 
auf lauter Drohnenzellen gebrachten Völ— 
kern verlaufen ſind, iſt den Leſern bereits 
bekannt, nur das eine ſteht feſt, daß die 
in eine ſolche Lage gebrachten Völker in 
eine Art Raſerei verſetzt werden müſſen, 
weil ſie nach dem eigenen Geſtändnis der 
Verſuchsmacher gewöhnlich ihre Königin 
abſtechen. Ein ſonſtiges Ergebnis wird 
daraus nicht gewonnen. Nach längerem 
Sträuben legt die Königin Eier, zuerſt 
jedenfalls männliche, wie ſie die Zellen 
erfordern, ſpäter gegen ihre ſonſtige Ge— 
wohnheit, auch weibliche, weil das Volk 
nach Arbeiterbrut verlangt.“ 


Der Hauptverſuch unter den ſiebzig Ver- 
ſuchen iſt der mit dem Volke auf reinem 
Drohnenbau. Ein Gegner der Parthe— 
nogeneſis beſchreibt ihn folgendermaßen: 
„Heute, am 15. Juli, nehme ich zum fo- 
undſovielten Male einem kleinen Volke 
mit befruchteter Königin ſeine ſämtliche 
Brut heraus, ſetze es auf lauter Drohnen— 
bau und überlaſſe es ſeinem Schickſale. 
Am 30. Juli wird es geöffnet und das Er⸗ 
gebnis in Gegenwart von Zeugen feſtge⸗ 
ſtellt.“ Ueberlegt man, was jetzt in Die- 
ſem Völkchen vorgehen wird, ſo iſt zunächſt 
zu ſagen, daß es nicht allein unvernünf 
tig, ſondern in hohem Grade widernatl 
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lich ift, ein ganz brutloſes Völkchen auch 
noch ſolange auf reinen Drohnenbau zu 
ſetzen. Königin und Volk werden ſich in⸗ 
ſtinktiv bewußt, daß fie ſicherem Unter⸗ 
gang entgegengehen, wenn nur Drobnen- 
brut erzeugt wird. Was ſoll einem klei⸗ 
nen Volke nur Drohnenbrut? Auf Ar⸗ 
beiter⸗ nicht auf Drohnenbrut arbeitet 
und drängt das Völkchen hin. Die Köni⸗ 
gin irrt zuerſt tagelang auf dem Droh⸗ 
nenbau umher und ſucht nach Arbeits⸗ 
bienenzellen. Findet ſie ſolche nirgends, 
ſo wird ſie ſich zunächſt dem Zwange 
fügen, den Zellen entſprechend, Drohnen⸗ 
eier legen, aus denen auch Drohnen ent⸗ 
ſtehen. Inſtinktiv aus ſich ſelbſt und in⸗ 
ſtinktiv von den Arbeitsbienen dazu ge⸗ 
trieben, legt ſie aber auch Arbeitsbienen⸗ 
eier, und zwar ebenfalls in Drohnenzellen 
ab. Aus dieſen werden Arbeitsbienen 
und nötigenfalls auch Königinnen. Legte 
ſie nur Drohneneier ab, ſo würde ſie von 
den Arbeitsbienen abgeſtochen, wie ja die 
Verſuchsmacher ſelbſt eingeſtehen. 

Die in einem derartigen Volke vorhan- 
dene Arbeitsbienenbrut iſt — und das iit 
das Entſcheidende, aber auch Irrefüh⸗ 
rende dieſes Verſuches — nicht etwa aus 
Drohneneiern entſtanden, welche die Ar⸗ 
beitsbienen durch Einſpeichelung, Futter⸗ 
brei oder ſonſt etwas in Arbeitsbienen⸗ 
brut umgewandelt haben, ſondern dieſ⸗ 
Arbeiterbrut iſt aus beſamten Eiern 
regelrecht entſtanden, unter dem Zwange 
natürlich in Drohnenzellen. Hierin liegt 
der große Irrtum dieſes Verſuches. 
Ebenſo wie dieſer Hauptverſuch fallen 
die übrigen 69 Verſuche bei ſchärferem 
Zuſehen in ſich ſelbſt zuſammen. 

Wer erfahrenen Imkern und ſelbſt der 
Wiſſenſchaft nicht glaubt, die doch gewiß 
nur ein Ziel kennt, nämlich der Wahrheit 
zu dienen, wer ſich mit eigenen Augen 
von der Richtigkeit der Dzierzonſchen 
Lehre überzeugen will, der hänge eine 
Drohnenwabe mit friſch abgelegten Droh⸗ 
neneiern einem anderen normalen Volke 
ein, dem vorher die Königin, alle Eier 
und offene Brut entfernt worden ſind: 
die bedeckelte kann ihm belaſſen werden. 
Die Drohneneier auf der zugehängten 
Drohnenwabe müſſen jedoch von einer 
rüſtigen und fehlerloſen Königin und 
unter normalen Verhältniſſen abgelegt 
ſein. Jetzt muß es ſich zeigen, ob die 
Arbeitsbienen Drohneneier in Arbeiter⸗ 
bieneneier oder gar noch Larven umzu— 
wandeln vermögen. Am 16. oder 17. Tage 
überzeuge man ſich, was aus den Droh⸗ 
neneiern geworden iſt. In den angeſetzten 
Weiſelzellen werden ſich abgeſtorbene 
Drohnennymphen, aber keine auslaufen- 
den Königinnen finden. Wozu ſollen 
denn auch die Arbeitsbienen das Ge⸗ 
ſchlecht noch beſtimmen, wenn die Königin 
in hervorragendem Maße dazu geeignet 
iſt? Das ſollte in dem wohlgeordneten 
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Bienenvolke ein ſchöner Wirrwarr wer 
den, wenn auch die viel tau fendtiotig 
Arbeiterſchar in die Gefchledtsbeftime 
mung eingreifen wollte: nur von einen 
Willen kann das Geſchlecht beſtimmt wer 
den, hier alſo nur von der Königin. A 
iit doch ferner auch ganz klar, daß all 
jene innerſten und geheimſten Lebens 
und Entwicklungsvorgänge, wie Bq 
erbung, Geſchlechtsbildung uſw. nur it 
Mutterleibe vor ji gehen können, nig 
mals außerhalb desſelben, wo fie Wil 
für und Zufall preisgegeben wären. Jes 
ſeits der Grenzen deſſen, was die Wiſſen 
ſchaft mit den ftärfiten. Vergrößerunge 
der neueſten Mikroſkope wahrnehnc 
kann, müſſen ſich noch Vorgänge von ug 
geahnter Feinheit abſpielen. Denn M. 
weibliche und männliche Kernſubſiag 
der Keimzellen, das Chromatin, iſt z 
gleich die Trägerin der vererbbe 
Eigenſchaften der Eltern. Tatſächlich 
ja auch das Geſchlecht im abgelegten BE. 
nenei unabänderlich feſtgelegt. | 
Im Bienenvolke ijt unter normal. 
Verhältniſſen nur eine einzige König 
vorhanden, von ihr hängt Gedeihen uf 
Verderben des Volkes ab. Geht ſie 
einer Zeit verloren, in der fic das 
eine junge nicht nachziehen, oder 
junge wegen fehlender Drohnen o 
wegen ſchlechten Wetters nicht aus. 
gen kann, fo iit das ganze Volk ſichen 
Untergange verfallen. Nicht die Arbei 
bienen ſind der wichtigſte und führen 
Teil im Bienenſtaate, während die Ste 
mutter, das Primärweibchen, nur der 
führte und untergeordnete Teil fein’ 
ſondern die Königin allein hält das 3 
zuſammen, ebenſo wie der Stier die Hea 
und der Hahn das Hühnervolk zuſamme 
halten. Beweis: Nimmt man d 
Schwarm die Königin, fo hört er alsbe 
als ſolcher zu beſtehen auf, er fliegt ı 
ſeinen Mutterſtock zurück. Bei di 
einzigartigen Stellung, die die König 
im Bienenvolke einnimmt, iſt es dal 
auch wohl nicht weiter wunderbar, 3 
ihr die Natur auch einzigartige Fay 
keiten verliehen hat, z. B. die willl 
liche Beſtimmung des Geſchlechts. Wa 
der Königin die Geſchlechtsbeſtimmu 
abſprechen und fie einfach den Arbe 
bienen zulegen? Sollen die Arbeits 
nen, die im Sommer nur feds bis a 
Wochen leben, etwa intelligenter 
(wenn man bei Bienen von Sntellise 
reden will) als die Königin, die dr 
vier, ja fünf Jahre leben kann und n 
den Fortbeſtand des Volkes ſorgt? Ein 
geradezu klaſſiſchen Beweis, daß nur 
Königin das Geſchlecht beſtimmt und 
Arbeiter dabei abſolut nicht mitwir 
können, liefert die zur Familie der 
nigbiene gehörige Hummelkönigin. N 
allen Hummelgeſchlechtern ſind im vor 
gen Herbſte nur die im vorigen Sor 
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mer erbrüteten und befruchteten Königin⸗ 
nen am Leben geblieben: Arbeiter und 
und Drohnen mußten ſämtlich abſterben. 
Die Königinnen überwinterten allein; 
jede Königin, die den Winter überſtand, 
gründete aus ſich ſelbſt ein vollſtändiges 
Volk, das in dieſem Herbſte demſelben 
Schickſal verfällt; nur die jetzt noch zu 
erzeugenden Königinnen überwintern die⸗ 
ſen Herbſt. 

Auf die im Jahre 1915 in dem wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Laboratorium zu Erlan⸗ 
gen von den Herren Meier und Löſchel 
vorgenommenen Unterſuchung ſei nur 
kurz hingewieſen. Die Genannten ſtell⸗ 
ten in mühevollen Studien feſt, daß die 
eben dem Ei entſchlüpfte Arbeitsbienen⸗ 
larve ſo als vollwertiges Weibchen ge⸗ 
kennzeichnet ſei, daß es nicht zu verſtehen 
ſei, wie dieſer Zuſtand nachträglich in 
den männlichen umgewandelt werden. 
könnte. Hierdurch wurde erwieſen, daß 
die in Imkerkreiſen aufgetauchte Behaup⸗ 
tung, daß die junge Arbeiterlarve zwit⸗ 
terig ſei und ſowohl zu einer Drohne als 
auch zu einer Königin erzogen werden 
könne, unzutreffend iſt. („Leipz. Bienen⸗ 
zeitung“, Nr. 1 von 1916.) Ebenſo ſeien 
noch kurz die Verſuche des Engländers 
Baratt erwähnt. Baratt führte ſeine Ver⸗ 
ſuche einmal ſo aus, daß die Bienen das 


Ei und die junge Larve gar nicht berüh⸗ 


ren konnten, und zwar fünf Tage lang 
nach der Eiablage. Daß auch dann noch 
die Bienen irgendeinen Einfluß auf das 
Geſchlecht ausüben könnten, wird kein 
vernünftiger Menſch annehmen, und ſelbſt 
vorausgeſetzt, daß nach fünf Tagen das 
Geſchlecht noch nicht feſtgelegt wäre, ſo 
beweiſen gerade die Verſuche, daß die Bie⸗ 
nen in dieſer Beziehung ohnmächtig ſind. 
Die Ergebniſſe dürften als die wertvoll⸗ 
ſten Forſchungen der letzten Jahre an⸗ 
zuſehen ſeien. (Nach Dr. Brämich in der 
„Schweiz. Blauen”) In einem anderen 
Verſuche befruchtete er friſche Drohnen⸗ 
eier einer Italienerkönigin mit Sperma 
von puniſchen Drohnen, ließ ſie künſtlich 
ausbrüten und gab die jungen Maden 
nach zwei Tagen wieder den Bienen zur 
weiteren Pflege in Königinnenzellen. 
Das Ergebnis waren Königinnen mit pu⸗ 
niſchem Charakter. 

Alle in Bienenzeitungen angeführten 
Fälle, die anſcheinend gegen die Parthe⸗ 
nogeneſis ſprechen ſollen, ſtellen ſich bei 


ſchärferem Zuſehen und genauerer Prü⸗ 


fung (ſofern eine ſolche nachträglich noch 
ſtattfinden kann) als Irrtum heraus. 
Namentlich iſt bei weiſelloſen und buckel⸗ 
brütigen ſowie bei ſolchen Völkern, in 
denen die Eier nicht unter normalen Ber- 
hältniſſen, ſondern unter Zwang abgelegt 
ſind, große Vorſicht nötig. Es muß bei 
allen Verſuchen ſtets die Gewißheit vor⸗ 
handen ſein, daß die Bieneneier, die als 
Drohneneier angeſeben werden ſollen, 


* 
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auch wirklich Drohnen⸗ und nicht Ar⸗ 
beitsbieneneier ſind. Welche groben Irr⸗ 
tümer ſich einſchleichen und jahrzehnte⸗ 
lang beſtehen können, zeigt aber der Ver⸗ 
ſuch mit dem Völkchen auf reinem Droh⸗ 
nenbau, der ja auch im vorigen Jahre 
wieder zur Stütze der Lehre Dickels aus⸗ 
geführt wurde. Es ſteht ſonach unab⸗ 
änderlich feſt, daß die ſeit 86 Jahren be⸗ 
kannte Parthenogeneſis zu Recht beſteht 
und auch ferner beſtehen bleiben wird, ſo⸗ 
lange die Entwicklungsgeſetze bei den Bie⸗ 
nen dieſelben bleiben werden. 

Die Hypothefe des Wirtſchaftsrats Hof⸗ 
mann aus Wien findet ſich in Nr. 21 
der „Eichſtädter Bienenztg.“ vom Jahre 
1859 und lautet: 

„Wir zählen zehn weſentliche Verſchie⸗ 
denheiten in dem Baue und Organismus 
der Königin und der Arbeitsbienen, die 
doch nach tauſendfacher Beobachtung aus 
ein und demſelben Ei einer befruchteten 
Königin hervorgehen, nur infolge der 
Willkür der Arbeitsbienen zur Königin 
oder zur Arbeitsbiene herangebildet wer⸗ 
den, indem ſie für die Königin eine große 
Zelle bauen und dieſe Made mit einem 
anderen Futter verſehen, als die Made 
einer Arbeiterbiene. Wir haben uns 
ferner vielfach überzeugt, daß die ge⸗ 
wöhnlich unfruchtbaren Arbeiterbienen bei 
vollſtändiger Weiſelloſigkeit mit einem 
Male fruchtbar werden und Eier legen. 
und wir ſind gezwungen, für dieſen Vor⸗ 
gang anzunehmen, daß ſich ſolche Arbei⸗ 
terbienen mit Königinnenſpeiſe nähren, 
um ihren verkümmerten Eierſtock fähig zu 
machen, daß ſich in demſelben Eier ent⸗ 
wickeln. In Anſchauung dieſer Erſchei⸗ 
nungen, die lediglich die Erfolge der Kon⸗ 
ſumtion eigentümlicher Nahrungsſtoffe 
ſind, und in Anbetracht, daß wir unge⸗ 
achtet aller Beſtrebungen noch immer 
keine Erklärung für die bisher angenom- 
mene Hypotheſe finden, nach welcher die 


Königin befruchtete und unbefruchtete 


Eier legen müßte, wage ich es, eine 
andere Hypotheſe aufzuſtellen und ſage: 
„Die Königin legt nur befruchtete Eier.“ 
Ich begründe dieſe Hypotheſe mit der 
Annahme, daß die Arbeiterbienen ſolche 
befruchtete Eier in Drohnenzellen oder 
in Arbeiterzellen, ſobald ſie überhaupt 
daraus Drohnen erziehen wollen, nur 
mit jener Speiſe benetzen, die nötig iſt. 
daß der Keimfaden fortvegetieren und die 
Befruchtung und ſofortige Entwicklung 
des Eikeimes zur weiblichen Bienenmade 
herbeiführen könne, ſondern abſterben 
muß. Iſt der Keimfaden tot, ſo iſt ſelbſt 
das befruchtete Ei gleich jedem unbefruch⸗ 
teten Bienenei ein Drohnenei und nur 
fähig, eine Drohne zu entwickeln. Wenn 
es, wie ich obenſtehend nachgewieſen habe, 
den Bienen gelingt, durch Zugabe zu ge— 
wiſſen Stoffen zu den Speiſen der felhi 
drei Tage alten Arbeiterbienenmade 
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große Verſchiedenheiten in dem Baue und 
in dem Organismus derſelben herbeizu⸗ 
führen; wenn es ihnen gelingt, im reifen 
Alter wieder durch den Genuß gewiſſer 
vorbereiteter Stoffe ihre verkümmerten 
Eierſtöcke zur Entwicklung von Eiern zu 
bringen, was alles Tatſache iſt, da es ja 
vor unſeren Augen geſchieht: um viel 
mehr iſt es nicht höchſtwahrſcheinlich, daß 
ein ähnlicher Vorgang ſtattfinden müſſe, 
der die uns bisher noch unklaren Ver⸗ 
hältniſſe des Bienenhaushaltes begründet. 
Es iſt dieſe von mir aufgeſtellte Theorie 
um ſo wahrſcheinlicher die richtige, als 
dadurch nur etwas Negatives ſupponiert 
wird: Weil die Eier nicht mit jener Speiſe 
umgeben worden, in der die Keimfäden 
gedeihen können, ſo ſterben ſie ab und aus 
dem befruchteten Ei wird dann nur ein? 
Drohne. Ich könnte meine Hypotheſe und 
meine Theorie freilich nur dadurch be⸗ 
weiſen, wenn man aus Arbeiterzellen be⸗ 
fruchtete Eier in Drohnenzellen übertra⸗ 
gen würde und dort Drohnen erzogen 
würden, oder wenn man in Drohnenſpeiſe 
ſolche Keimfäden aus Königinnen⸗Sa⸗ 
mentaſchen oder aus Drohnen ſchnell zum 
Abſterben brächte, oder dieſe in Köni⸗ 
ginnen⸗ oder Arbeiterbienenſpeiſe ſich 
länger bewegend erhielten. 
Hofmann.“ 

Die Abwehr dieſer unhaltbaren Theorie 
durch Dzierzon findet fic ſchon in Nr. 2 
der „Eichſtädter Bienenzeitung“ vom 
Jahre 1860 und lautet: 

„In Nr. 21, 1859, bringt Herr Wirt⸗ 
ſchaftsrat Hofmann aus Wien eine 
eigentümliche Theorie über die von der 
Königin gelegten Drohneneier. Dieſe 
ſollen urſprünglich ebenſo befruchtet, den 
Bieneneiern alſo ganz gleich ſein, und 
nur das verſchiedene Futter ſoll ihre Um⸗ 
wandlung in Drohneneier bewirken. Herr 
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Hofmann ſucht zwar die neue Hyppotheſe 
hinzuſtellen, leider kann ſie nicht beſtehen 
bleiben, ſich nicht halten, weil ſie weder 
Hand noch Fuß hat. Sie ſinkt zuſam⸗ 
men, ſowie man ſie nur etwas ſchärfer 
anſieht. Denn mit Recht kann man fra⸗ 
gen: Wie kann das vorgelegte Futter 
einen Einfluß auf das Geſchlecht aus⸗ 
üben, da es nicht vom Ei, in welchem 
eine Umwandlung des Geſchlechts abſo⸗ 
lut nicht undenkbar wäre, ſondern erſt 
von der ausgeſchlüpften Larve aufgenom⸗ 
men wird? Wie konnte ferner Herr Hof⸗ 
mann früher berichten, daß in kleinen 
Körben beim Mangel an Drohnenzellen 
die Königin bisweilen ganze Reihen Bie⸗ 
nenzellen am Rande der Tafeln mit 
Drohneneiern belege, woraus ſich ſogen. 
in dieſem Falle ganz unſchädliche Buckel⸗ 
brut entwickle? Daß die Bienen in die⸗ 
ſem Falle ſich ſollten vorgenommen 
haben, gerade gewiſſe Reihen von Brut⸗ 
zellen mit einem anderen Futter zu be⸗ 
legen, iſt doch wohl nicht gut denkbar. 
Welche Verſchiedenheit iſt denn überhaupt 
zwiſchen Bienen⸗ und Drohnenfutter? 
Von fehlerhaften Königinnen in kleinen 
Zellen angefegte Drohnenbrut wird von 


den Bienen wenigſtens im Anfang ge⸗ 


wiß für Drohnenbrut gehalten, mit Bie⸗ 
nenbrutfutter verſehen, und doch gedeiht 
fie dabei. Ein weſentlicher Unterſchied 1 
ſcheint alſo nicht ſtattzufinden. Woher F: 
kommt es, daß, wenn die Bienen aus 
Irrtum oder aus Mangel an Arbeits⸗ 
bienenbrut ein Drohnenei, ſei es auch 
von einer Königin gelegt, zur Erziehung 
einer Jungen Königin erwählt haben, ſtets 
nur fine Drohne, niemals eine Königin 
daraus hervorgeht? Dieſe Tatſache allein 
genügt, um die Unhaltbarkeit der Hof: 
mannſchen Hypotheſe ad oculos zu 
demonſtrieren. Dzierzon.“ 
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Welches ijt „die rechte Bente’? Cine 
figlige Frage, ſagt Jung Klaus im „Deut⸗ 
ſchen Imker“ aus Böhmen. Denn welche 
Beute wäre nicht die rechte? Die Bienen⸗ 
beuten wechſeln wie die Damenkleider 
in den Modezeitungen. Bald groß, bald 
klein, bald hoch, bald niedrig, bald dick, 
bald ſchlank, bald fein, bald plump. Alle 
find natürlich „die beiten Honiglieferan- 
ten“, die bequemſten Behandlungsſtücke 
und die ſchönſten Reklameprinzeſſinnen. 
Wer am meiſten ſchreibt, wer fabrikmäßig 
und billig liefern kann, iſt Führer im 
Reigentanz und macht ein Geſchäft. Die 
geprellten Käufer aber ducken ſich ſtill 
und verkriechen ſich leiſe, denn fie fürch⸗ 
ten zu ihrem Schaden auch noch den 
Spott der Lächerlichkeit, freuen ſich aber 


heimlich und ſind ſchadenbeglückt, wenn 
andere „liebe Kollegen“ den Sprung in 
die Pfützen ihnen nachmachen. Welche 
Beute willſt du nun dir wählen? Steige 
nicht auf die Alpen, wenn du dir auf 
dem heimatlichen Ameiſenhaufen auch die 
Abſätze ſchief treten kannſt. Gehe zum 
anerkannten Meiſter und wähle dir jene 
Beute, in der er die meiſten Völker 


pflegt — ſie wird auch dich Bere evict 


Mehr als 300 Beuteformen gibt es 
Deutſchland; die beſte muß für dich 11 
ſein, die du beſitzeſt, und dies iſt dann 
die rechte. 
Nicht der Beuten ſchöne Formen, 
Wenn der Imb nur eini geht. 
Das iſt nicht die große Frage, 
Sondern, wer dahinter ſteht. 


Beilage Nk. 13 sue, DeutlMen Jlluſtrierten Bienenzeitung . 


Verbeſſert die Biene.) 


Von Dr. Ludwig Armbruſter, 


ſſiſtent am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie Berlin⸗Dahlem, Abteilung Hartmann, 
nd am Inſtitut für e Kgl. Landwirtſchaftlichen Hochſchule in 
otsdam. : 


l. Die Notwendigkeit einer Verbeſſeruug. 


1. Im deutſchen Vaterlande werden verſchiedene „Abarten“ der Honigbiene 
züchtet. Jede von dieſen kann, wenn fie nur einige Grundeigenſchaften, wie Honig: 
fer, Krankheitsfeſtigkeit, zahmes Temperament, relative Anſpruchsloſigkeit hin. 
chtlich der Pflege beſitzt, an ſich wirtſchaftlich brauchbar ſein. Wirtſchaftlich 
ut iſt aber für eine beſtimmte Gegend mit beſtimmtem Klima und mit be⸗ 
immten Trachtverhältniſſen eine Biene nur dann, wenn ſie in ihren ſpeziellen 
ebensgewohnheiten a) dieſem Klima, b) dieſen Trachtverhältniſſen entſpricht. 

2. Inſofern die Hauptbienenzuchtgebiete Deutſchlands ein rauheres Klima 
ufweiſen (in den wärmeren Strichen Deutſchlands iſt die Bienenzucht wegen 
tremer Ausnützung des Boden wenig gewinnbringend, von der ausgeſprochenen 
eidebienenzucht iſt im folgenden nicht die Rede) iſt eine Biene nur dann gut, 
denn fie entſprechend dem längeren und ſtrengeren Winter 

a) winterhart - ; 
nd entſprechend dem Mangel einer ausgeſprochenen Spättracht (und der ſommer⸗ 
chen Arbeitsüberhäufung der imkernden Bauern, entſprechend auch der mangel⸗ 
afteren Beaufſichtigungs möglichkeit durch Arbeiter und Beamte) 

b) ſchwarmträge iſt. 

3. Eine Auswahl unter den in Deutſchland vorhandenen und ſeit 60 Jahren 
iehr und mehr eingeführten Raſſen bezw. Abarten findet heute überall und 
ets ſtatt durch die Natur. Die Natur iſt unbarmherzig gegen alle Schwächlinge, 
idtet alſo mehr auf winterharte Bienen. Andererſeits züchtet die Natur not⸗ 
lenDdigerweije ſchwarmluſtige Bienen (namentlich dort, wo ſchwarmträge und 
hwarmluſtige konkurrieren, was ſeit dem ſchwungvollen Handel mit Heide⸗ 
nd Krainerbienen annähernd überall der Fall iſt). Denn die Heidebiene z. B. 
ermehrt die Volkszahl jährlich bis zum Verhältnis 1: 14, die ſchwarmträge 
iene kaum im Verhältnis 1:2. Die in übergroßer Zahl und lange Zeit hin⸗ 
urch erzeugten Drohnen der ſchwarmluſtigen Völker ſchaden zudem direkt wegen 
rhöhter Verbaſtardierungsgefahr den ſchwarmträgen Völkern, und dadurch dem 
mker und ſeinen Nachbarn.“) 5 | 

Wer nur im gewöhnlichen Sinne Bienen „hält“, arbeitet unbewußt der 
tatur da entgegen, wo ſie zu ſeinem Nutzen (winterharte Völker) züchtet, 
enn durch die Zuckerfütterung und künſtliche Warmhaltung verhilft er auch 
rheblich ſchwachen Völkern zur Überwinterung und Fortpflanzung. Zu gleicher 
eit unterſtützt er die Natur dort, wo fie zu ſeinem Schaden züchtet, er 
immt die Schwärme, die fallen an und beſiedelt damit ſeinen Stand mit den 
kachkommen gerade der ſchwarmluſtigſten Völker. 

5. Der Import aller möglichen Bienenraſſen in Deutſchland und der mit 
er Zeit geſteigerte Handel mit ſchwarmluſtigen Völkern (nur mit dieſen war 
ezeichnenderweiſe bis jetzt ein reger Handel möglich: Heidebiene, Krainerbiene) 
at dafür geſorgt, daß die lange Zeit ungeſtörten Zentren mit ſchwarmträgen 


) Leitgedanken eines Vortrags, gehalten auf der are ammlung des Be⸗ 
irksbienenzuchtvereins St Peter, bad. Schwarzwald, am 9. 4. 1917. Vgl. Zeitſchrift für 
ngewandte Entomologie IV, 1. 

* Bei der Heidebiene läßt ſich durch künſtliche Mittel die Schwarmluſt dämpfen, 
ber weit ſchwerer als wie bei der ſchwarmträgen Deutſchen. | 
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Bienen mehr und mehr ſchwanden, daß alſo im Durchſ 


verſchlechtert wurde. 


chnitt die deutſche Biene . 


6. Der Krieg und die in Kriegszeiten nur mangelhaft ausfallende Bienen. 
pflege bringen im Verein mit der ungünſtigen Witterung eine Verminderung 


der Volkszahl in der deutſchen Imkerei. 


Andererſeits wird nach dem Kriegeſe 


die Rückkehr der Imker aus dem Felde, die Vermehrung der Imker durch die 
Kriegsinvaliden, hoffentlich auch die ſteigende Wertſchätzung der einheimiſchen 


Bienenzucht, die Wertſchätzung ihrer Produkte wie auch ihrer Bedeutung 


me 
für 0 


die Befruchtung vieler Nutzpflanzen eine ſtarke Nachfrage nach Bienenvölkern 
erzeugen. Eine plötzliche Vermehrung könnte aus den erwähnten Gründen 
beſonders leicht zu einer Verſchlechterung der Biene führen, wenn keine Gegenſ⸗ 


maßregeln getroffen werden. 


7. Wenn es gelänge, die gute, ſchwarmträge Raſſe ſtark zu vermehren, dang 3 


könnten auch Kreiſe, die nicht ſtändig das Bienenhaus im Auge behalten können 


alſo Arbeiter, Städter uſw. 


mehr der Bienenzucht ſich zuwenden. a 
(Schluß folgt.) 87 


Kleine Mitteilungen. | 


Arbeiter, Handlanger und Rauber. 
Von Wilbelm Mattbes. 


Ich meine einige Gruppen der Haut: 
flügler. Unter den Arbeitern will ich die 
Honigbiene verſtanden haben. Ich gebe 
Sirach nicht recht, ſondern ſchreibe als 
Deutſcher: „Gebe bin zur Biene, du 
Fauler, ſiehe ibre Weiſe und lerne.“ 
Die rieſige Maſſenarbeit durch Ein⸗ 
ſammlung des Blütenſtaubes und Nek⸗ 
tars bedeutet für die Blütenbefruchtung 
eine Leiſtung, die von deiner anderen 
Inſektengruppe geleiſtet werden kann. 
Kein einziges Inſekt tritt mit ſolcher 
Zweckarbeit und in ſolch ſtaunenswerter 
Mafſenleiſtung auf wie unſere Imme. Die 
Hummeln ſind ausgeſprochene Rotklee⸗ 
befruchter, treten aber zur Zeit der Obſt⸗ 
und Rapsblüte noch ſo vereinzelt auf, 
daß ich ſie im Vergleich mit den Immen⸗ 
leiſtungen als Handlanger bezeichnen 
möchte. Dahin rechne ich auch die Bauch⸗ 
ſammler, die den Blütenſtaub an der 
Unterſeite des Hinterleibes ſammeln und 
A die Stempelnarben berühren 
müſſen. 


Ich ſehe darin ein Wunder der Natur, 


daß Geſchöpfe, die von überklugen Men⸗ 
ſchen als überflüſſig oder gar als Un⸗ 
geziefer bezeichnet werden, einen not⸗ 
wendigen Dienſt leiſten. 

Zu den Räubern rechne ich die Weſpen, 
weil fie keinen Blütenſtaub ſammeln, 
womit ſie gleichſam dartun, daß ſie mit 
den Befruchtungsorganen der Pflanzen 
nichts zu tun haben. Nur des Nektars 
wegen beſuchen ſie die Blüten. Daß die 
ganze Weſpenverwandtſchaft kein Wachs. 
ausſcheidet, iſt ebenfalls ſehr merkwürdig. 
Eine beſonders verdächtige Art ſind die 
Mordweſpen, die ihre Larven mit In⸗ 
ſekten, die von der Mutter getötet wer⸗ 
den, füttert. Warum die Weſpen über⸗ 


baupt da ſind, kann ich nicht ſagen, de 
mußt du ſchon bei einer anderen Sniten 
anfragen. = 

Räuber find aud die Ameiſen. Ma 3 
wird ſagen: Sind das aud Hautflüglerg‘ 
Gewiß! Zur Befruchtungszeit babe 0 
Männchen und Weibchen Hautflügel fF 

Geſtern ſah ich auf einem Tonne. 
beſchienenen Gartenbeet ein flüchtendef; 
fadenförmiges Würmchen. Wohl IM 
Ameiſen verfolgten es in böchſter Auf 
regung und Mordwut. Die Biſſe ung 
Stiche der Räuber, die immer noch Buh” 
zug von ihrer Sippe erhielten, verurſachf, 
ten ſichtlich dem überfallenen Wurf 
Schmerzen, weshalb er ſich, da die Fluch 
nicht mehr möglich war, ſterbend ringelig: 
und wälzte. Ein Räuber bat kein Er 
barmen. Wohl fehen wir Ameiſen au 
in den Blüten. Sie kriechen an der 
Staubfäden vorbei und ſuchen die Nekta 
quellen auf. 

Als junger Lehrer, vor 40 Jahre 
batte ich einmal in der Lade einen ong. 
geſchnittenen Schinken. Nebenbei will ict 
erwähnen, daß ich mir als alter Peng 
ſionär das nicht mehr leiſten kann. Wo” 
1000 und mehr Ameiſen batten ſich überg 
die Schnittfläche hergemacht und die herd 
liche Fleiſchfläche zernagt und zerfezt 
Solches Geſindel unter den Hautflügleru. 
die der Zoologe zu den ndten der 
Imme zählt, nenne ich Räuber. Unlerg- 
Imme ſteht turmboch in jeder Hinſicht 
über ihnen. : 


Wie ich mein geſammeltes Wachs behandle. 
Von A. Horſch, Landes⸗Ob.⸗Sekr. 
(Val. auch die beiden Artikel im Deze 

ber⸗Heft 1921, S. 108 und XLVII.) 4 

Mit dem ſorgfältig geſammelten Wach! 
und älteren Waben, die ich häufig auf 
rangiere, da ich großen Wert auf ſchönen 
jungen Bau lege und mir bierdurch aud 
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Kleine Mitteilungen. — Stimmen der Fachpreſſe. 


Brutſtätten von Bienenkrankheiten fern⸗ 
balte, verfahre ich folgendermaßen: . 

Zu einem gleich weiten (nicht koniſchen) 
Emailletopf von etwa 15 cm Höhe und 
25 cm Durchmeſſer habe ich mir vom 
Spengler einen Reif aus einem etwa 
80 cm langen Federſtablband von etwa 
2—21/. cm Breite zuſammenlöten laſſen 
in der Weite, daß er, mit Stoff über⸗ 
ſpannt, nicht ſo feſt und auch nicht zu 
loſe in den Topf hineinpaßt. 

Alsdann wird der Reif mit einem 
kreisrund zugeſchnittenen Stück Sackſtoff 
überfpannt und rundherum mittels Heft⸗ 
garns mit großen Stichen umnäht. 

Den leeren Topf (ohne Reif) füllt man 
dann zu / voll mit Waſſer, ſtellt ihn 
aufs Herdfeuer, und ſobald das Waſſer 
genügend heiß iſt, tut man Wachs und 
Wabenſtücke hinein. So läßt man die 
Maſſe auf nicht zu grellem Feuer längere 
Zeit gut durchkochen. Ein Ueberſchäumen 
muß bierbei wegen der damit verbunde⸗ 


LI 


nen Brandgefahr vermieden werden. Ges 
boten iſt es, den Topf nur bis zu drei 
Fingerbreiten vom Rande mit Wachs zu 
füllen. Dann nimmt man den Topf vom 
Feuer und drückt den Reif gleichmäßig 
mit einem ſtumpfen Stemmeiſen oder lan⸗ 
gen Schraubenzieher in den Topf binein, 
bis er tief unten im Waſſer ſitzt. 
Darauf ſtellt man den Topf an einen 
kühlen Ort und läßt alles vollſtändig er⸗ 
kalten. Die Wachsplatte löſt ſich von ſelbſt 
vom Topfe, und man kann ſie bequem 
berausnehmen. In dem zurückbleibenden 
Satz iſt dann faſt kein Wachs mehr ent- 
balten. Nachdem die Wachsplatte entnom⸗ 
men, ſtellt man den Topf mit etwas Waſ⸗ 
ſer nochmals auf den Herd, läßt die 
Maſſe etwas heiß werden und nimmt den 
Reif heraus, den Satz verbrennt man. 

Die ſo gewonnenen Wachsplatten ſind 
ſchön hellgelb, und man tauſcht ſie dann 
gegen Kunſtwaben mit einem kleinen Auf⸗ 
ſchlag für Gießen derſelben um. 


Stimmen der Fachpreſſe. 


Zur Verbeſſerung der Vienenweide lieſt 
man ſeit Jahren faſt in jeder Nummer der 
Fachblätter Mahnungen und Ratſchläge 
mannigfältigſter Art. Aber Alfonſus ſagt 
mit Recht am Schluſſe eines Aufſatzes, der 
in der Böhmiſchen die Anlage von Pflanzen⸗ 
zarten empfiehlt, daß ſchöne Worte allein 
wenig vermögen, es müſſen Taten folgen. 
1 5 iſt eine, die überaus lobenswert iſt: 

er Zentralausſchuß des Landeszentral⸗ 
Jereins für Böhmen hat jüngſt beſchloſſen, 
Unftauſend Stück bewurzelte, ſchon blüh⸗ 
zare Schneebeerſtecklinge und ſechshundert⸗ 
ünfzig einjährige Akazienſämlinge, ſowie 
in Quantum Sämereien (Phazelia, Eſpar⸗ 
ſette und dgl.) koſtenlos unter jene Sek⸗ 
tionen zu verteilen, die ſich alsbald dafür 
melden. Bobemia docet!! 

Wertvolle Urteile über die Ausdauer der 
Röniginnen enthält der Jahresbericht der 
Schweizer. Danach wurde von verſchiedenen 
Seiten die Beobachtung gemacht, daß ſelbſt 
vierjährige Königinnen noch recht Gutes 
leiſten können. In einer intereſſanten 
Arbeit von Dr. Brünnich im Archiv für 
Bienenkunde vertritt der Verfaſſer die 
Anſicht, daß die zweijährigen Königinnen 
den andern entſchieden überlegen ſind. 
Auf Grund von zahlenmäßig feſtgelegten 
Ergebniſſen der Honigerträge der Jahr⸗ 
gänge 1908 bis 1921 glaubt ſich Brünnich 
zu der Behauptung berechtigt, daß man in 
der Regel von einjährigen Königinnen nicht 
allzuviel erwarten dürfe, ſondern daß ſie erſt 
im zweiten Jahre ſo recht auf ihre Leiſtungen 
kommen. Aber es gehe ferner daraus hervor, 
daß es ſich nicht einmal lohne, die Völker 
alle zwei Jahre umzuweiſeln, indem die 
dreijährigen Weiſel noch ebenſo Gutes leiſten 


wie die einjährigen. Als Raſſenzüchter ſei 


er. überhaupt nicht für vieles Umweiſeln, 
wenn es ſich nicht als notwendig erweiſe, 
weil er ſeine Königinnen, von denen er 
züchten wolle, mindeſtens drei Jahre be⸗ 
obachte: ſelten züchte er von zweijährigen, 
weil er ihrer zur Zeit der Zucht im Früh⸗ 
ling noch nicht ſicher ſei. Brünnich iſt der 
feſten Ueberzeugung, daß überall dort, wo 
die Tracht nicht regelmäßig ſehr ausgiebig 
iſt, man die Königin drei Jahre alt werden 
laſſen ſoll, wenn man ſie nicht wegen 
ſchlechter Leiſtungen im zweiten Jahre oder 
wegen Raſſenfehler vorher ausmerzen muß. 
Zu dem Rat, die Königin alle Jahre zu 
erneuern, bemerkt Brünnich, es ſei nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß jener Rat von Königinnen⸗ 
züchtern pro domo gegeben werde. | 
Eine Forſchungsſtelle für Bienenzucht 
iſt in Münſter in Weſtfalen gegründet und 
als Leiter Dr. Koch, ein wiſſenſchaftlich und 
praktiſch hervorragender Biene nzüchter und 
Bienenforſcher, berufen worden. Es ſollen 
daſelbſt alle Probleme der neuzeitlichen 
Bienenzucht bearbeitet werden, insbeſondere 
die Züchtungs⸗ und Vererbungsfragen, die 
Bienenweide, die Bienenwohnungen und 
Bienenkrankheiten. Im ferneren iſt die 
Anſtalt eine Auskunfts⸗ und Forſchungs⸗ 
ſtelle für alle Fälle, in denen wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterſuchungen anatomiſcher, bakte⸗ 
riologiſcher und chemiſcher Art zur Feſt⸗ 
ſtellung von Bienenkrankheiten, Honigfäl⸗ 
ſchungen uſw vorgenommen werden. Auch 
ein Bienenmuſeum und ein Bienengarten 
wurde angelegt, und ein Verſuch⸗ und 


Muſterbienenſtand mit 32 Beuten verſchie⸗ 


dener Syſteme iſt eingerichtet. 

Zucker⸗, Bntter⸗ und Honigpreis. In 
verſchiedenen Bienenzeitungen wird ge⸗ 
raten, ſich bei der Bemeſſuͤng des Honi⸗ 


preiſes auf den Zucker zu beziehen. Das 
hält ein Mitarbeiter der „Rheiniſchen 
Bienenztg.“ für ganz verkehrt. „Zucker 
kaufen wir als Futter für unſere Bienen, 
den Honig wollen wir verkaufen.“ Sol⸗ 
ches werden — ſo meint er — die Käufer 
kaum richtig auseinanderhalten und ein⸗ 
fach denken: Die Imker bereiten den Ho⸗ 
nig aus Zucker. Dann können wir in dem 
ungleichen Kampfe gegen den Kunſthonig 
einfach die Waffen ſtrecken. Milch und 
Honig wurden ſchon im alten Teſtamente 
als die edelſten Produkte des ge⸗ 
lobten Landes nebeneinander genannt. 
Da lag es gar nicht ſo fern, zu ſagen: 
Butter und Honig, was ſoll das bedeu⸗ 
ten: Honig iſt ſo edel wie die Butter. 
Halten wir dieſe Vorſtellung hoch, wenn 
wir einigermaßen den Honig bei Preis 
erhalten wollen! Es iſt ſchon traurig ge⸗ 
nug, daß wir gegenwärtig auf die Mar⸗ 
garine zurückgreifen müſſen und auch da 
nicht mehr mitkommen. Die Verſchleu⸗ 
derer mögen doch bedenken, was ſie für 
den Erlös einkaufen können! 
Reizfüttern im Frühjahr habe ich 
wiederholt ſchon in den „Stimmen“ als 
ein zweiſchneidiges Schwert bezeichnet, 
mit dem ſich unvorſichtige Imker leicht 
ſelbſt verwunden. Mittleren oder gar 
ſchwachen Völkern wird durch ein 
flüſſiges Triebfutter die Schwindſucht auf 
den Hals geladen; denn die organiſchen 
Säfte, die für das Larvenfukter nötig 
wären, müſſen zur Invertierung des 
Zuckerwaſſers verwendet werden: die Auf⸗ 
zucht der Brut leidet ſomit Not, das 
Volk wird immer ſchwächer, und zuletzt 
klagt eine Königin inmitten einer Hand⸗ 
voll Bienen über entflohenes Leben. Vel 
beſſer fährt, wer die „goldene Regel“ an⸗ 


wendet, nach der zur Zeit der Stachel⸗ 


beerblüte alle gedeckelten Vorräte aufzu⸗ 
kratzen find Das im Spätjahr bis Sep⸗ 
tember gereichte Zuckerfutter verwandelt 
ſich — wie die Schweizer Blaue erklärt — 
unter dem Deckel zum Teil in die Zucker⸗ 
arten des Honigs. Man koſte einmal 
im Frühjahr ſolch gedeckelten Vorrat mit 
der Zunge: man wird eine Veränderung 
gewahr werden. Darum iſt das beſte 
Reizfutter im März — April der gedeckelte 
Wintervorrat. Mit einer Gabel wird 
derſelbe auf einer Wabe nächſt der Brut 
aufgeritzt, ſpäter folgt eine zweite Wabe 
uſw. Die Leerung ſolcher Waben geht 
erſt etwas langſam vor ſich, iſt aber nach⸗ 
haltiger als Flaſchenfütterung. Wer frei⸗ 
lich bei wirklicher Frühlingswitterung, 
wie wir ſie Ende März und Anfang 
April hatten, bei reicher Pollentracht 
ſtarke Völker mit abendlichen Gaben von 
warmem Honigwaſſer anregt, wird Wun⸗ 
der erleben. ' 
Fütterung mit Fruchtzucker ijt ſehr 
bequem, aber bedeutend teurer als ſelbſt⸗ 
bereitetes Zuckerwaſſer. Das finanzielle 
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Ergebnis für den rechnenden Imker ge⸗ 
ſtaltet ſich nach der Blauen folgender⸗ 
maßen: Der gewöhnliche Zucker, heiße 
er, wie er wolle, hat einen Zucker⸗ 


gehalt von 97—98 Prozent oder mit an⸗ 


deren Worten, in 100 Kilo Zucker ſind 
98 Kilo löslicher Zucker enthalten, der 


— Tania 


Reſt iſt Waſſer nebſt anderen Beitand- | 
teilen. Im Fruchtzucker hingegen ſind N 
bloß 70—75 Prozent Zucker, während der 


Reſt Waſſer iſt. 
nach billiger. 


Urſache der RNuhrkrankheit ſoll be | 
kanntlich der Heidehonig fein. Dieſer : 
Anſicht kann ein Wanderlehrer in der 


„Heſſiſchen Biene“ nicht beipflichten. 
Gibt es doch 


Hauptertrag liefert und die Bienen 


alljährlich auf Heidehonig überwintern |: 
Auch iſt nicht gut anzunehmen, daß die 


Natur, die ſo aufmerkſam für alle ihre 


Geſchöpfe ſorgt, den Bienen einen Honig 
liefert, den ſie nicht gebrauchen können. 
Aber — fo meint der Praktikus — da 
der Heidebonig der Spättracht angehört, 
jo tft es möglich, daß zu jener Zeit 
bereits Mangel an leeren Zellen im 
Brutraum herrſcht und der Honig auf 


Pollen abgelagert und mit dieſem ver⸗ 


zehrt wird, wodurch die Ruhr zum Aus⸗ 


bruch kommt. Den Beweis dafür, daß die 
Ruhr nur auf den Pollen zurückzuführen 


iſt, hält der Verfaſſer dadurch erbracht. 
daß eines feiner Völker, das auf Blüten} 
ſtaub lagernden Honig genoß, ſchon nach 


8 Wochen ruhrkrank war, während ein 
danebenſtehendes Volk, das, 


ſaß, keine Spur von Ruhr zeigte. Er 


kommt daher zu dem Schluß, daß die N 


Ruhr zu vermeiden wäre, wenn man vor 


der Einwinterung dem Winterſitz alle}. 
Pollenwaben entnehmen und durch Ho⸗ 
So notwen⸗ . 


nigwaben erſetzen würde. \ 
dig Der Pollen zur Erziehung des jungen 


Bienenvolkes ijt, ebenſo ſchädlich wäre er 
demnach, wenn er von den Bienen in der | 
Winterruhe genoſſen wird. Es wäre wy 
wünſchen, daß der anſcheinend etwas vor⸗ 


eilige Schluß von recht vielen Praktikern 


auf ſeine Richtigkeit geprüft und darüber 
im nächſten Frühjahr in der Fachpreſſe 


Bericht erſtattet würde. . 
Wachs aus Waben. Darüber iſt viel⸗ 
leicht für angehende Imker folgende Mit⸗ 
teilung aus dem „Prakt. Wegw.“ von 
Intereſſe: Neue Waben, noch nicht be⸗ 
brütet, geben 82 % Wachs, Wachs deckel 


Entdecklungsmaſſe gibt 85 % Wachs. Alte > 
Wachs. 


ſchwarze Waben geben 48 % 
Treſter aus dem Sonnenwachsſchmelzer 
geben noch 25-50 %. Alte Waben, 
worin viel gebrütet iſt, und von den 
. Waben geben febt 
wenig Wachs. 

| M. Frey. 


wie die 
Unterſuchung ergab, auf reinem Honig 


Fruchtzucker iſt mithin 
nur dem Gewicht, nicht aber dem Gehalt 


Gegenden, wo die Heide den 


Beilage Nr. 14 zur „Deutihen Iluſtrierten Vienenzeitung“. 


Verbeſſert die Biene. 


Von Dr. Ludwig Armbruſter. 
(Schluß von Beilage 13, Seite I.) 
ll. Die Verbeſſerung der Biene und die Farbenzucht. 

8. Zucht auf eine beſtimmte Farbe, bei uns auf die ſchwarze Farbe, er⸗ 
ſcheint vielen Züchtern als die „Raſſenzucht“ (Verbeſſerungszucht) ſchlechtweg. 
Die ſchwarze Biene erſcheint vielen als die gute deutſche Biene ſchlechthin. 
Sie iſt es aber nicht notwendig. Die Heidebiene z. B. iſt durchſchnittlich 
die dunkelſte deutſche Spielart und trotzdem wenig zu empfehlen. Hat man alſo 
eine ſchwarze Biene erzüchtet, braucht man nicht notwendig am Ziele der 
„Verbeſſerungszucht“ zu ſein. 

9. Das Studium (namentlich das ſo notwendige vererbungstheoretiſche 
Studium) der Bienenfarben iſt eben erſt in Angriff genommen (vgl. hierzu auch 
H. v. Buttel⸗Reepen: Apistica in: Mitteilungen aus dem Zoologiſchen 
Muſeum zu Berlin III. Bd., 2. Heft, 1906). Höchſtwahrſcheinlich variieren 
alle Bienenarten und alle Bienen⸗„Raſſen“, die wirtſchaftlich geeigneten wie die 
ungeeigneten, ſtark in der Farbe, haben alſo dunklere und hellere Vertreter (vgl. 
auch Armbruſter, Nachtsheim und Roemer, Die Hymenopteren als Stu- 
dienobjekt azygoter Vererbungserſcheinungen. Zeitſchrift für induktive Ab⸗ 
ſtammungs⸗ und Vererbungslehre 17. Bd., 4. Heft, 1917). 
| anh Tatſache iſt, daß die nordiſchen Bienen durchſchnittlich deutlich dunk: 
er ſind. | 

11. Tatſache ijt, daß die ausgeſprochen hellen Bienen bei uns nicht rein 
der deutſchen Raſſe angehören, ſondern mehr den ausländiſchen Bienenſtämmen, 
Nie ſeit 1853 in zunehmendem Maße bei uns eingeführt wurden (italieniſche, 
yprifde, ſyriſche uſw. Stämme). 

12. Tatſache iſt, daß in Deutſchland (und der Schweiz) durch künſtliche 
Zuchtmittel einige dunkle Stämme mit vorzüglichen Eigenſchaften herange⸗ 
eee 9 1 ſind. Ahnlich gute helle Stämme einheimiſchen Urſprungs ſind 
nicht bekannt. | 

13. Die Züchtung einer hellen oder mittelhellen „Raſſe“ mit brauchbaren 
Sigenſchaften iſt höchſtwahrſcheinlich theoretiſch möglich. Der Fall ſcheidet aber 
praktiſch aus. | 

14. Die Heranzüchtung der ſchwarzen Farbe darf in der wirtſchaftlichen 
Bienenzüchtung alſo nie Selbſtzweck ſein. Trotzdem iſt die Heranzüchtung 
einer tüchtigen Biene unter Mitberückſichtigung der ſchwarzen Farbe aus 
derſchiedenen Gründen ſehr zu empfehlen. 

Es ijt klug, denn überall in der Tier⸗ und Pflanzenzucht find extra ge⸗ 
färbte Sorten mehr geſchätzt und ſtehen höher im Preiſe (Mode⸗ und Sport⸗ 
zucht, die man des Folgenden wegen unterſtützen kann). 

Es iſt praktiſch, denn das Sichten der Nachkommen auf Grund der äußeren 
Eigenſchaften, zu denen die Farbe in erſter Linie gehört, iſt viel leichter als etwa 
das Sichten auf Grund der biologiſchen Eigenſchaften, das gerade bei der Biene 
leider ſehr erſchwert iſt. Und unter den Farben iſt die Züchtung auf extreme 
Farben (in unſerem Falle ſchwarz) beſonders auch für den Laien⸗ und Liebhaber⸗ 
züchter und leicht ermutigend. Hier ſieht auch der Durchſchnittsimker am eheſten, 
daß das Züchten überhaupt Erfolge zeitigt und ſolch eine Aufmunterung hat 
der Qualitiktszüchter nötig. Wennn ſodann einmal eine gute und zugleich ſchwarze 
Raſſe erzüchtet iſt, und es treten unter den Abkömmlingen mißfarbige Indi⸗ 
viduen und Völker auf, ſo bilden ſie wenigſtens ein kaum überſehbares War⸗ 
nungszeichen für den Reinzüchter. 


LIV Verbeſſert die Biene. 


Es iſt auch für die Wiſſenſchaft von großer Bedeutung, in der Erzüch⸗ 
tung einer rein ſchwarzen Biene das Ausgangsmaterial zu erhalten zu Ver⸗ 
ſuchen über die Vererbungsgeſetze bei Bienen, die theoretiſch beſonders wichtig] 
find, weil fie anders fein müſſen als bei der Mehrzahl der Lebeweſen. Die 
wiſſenſchaftliche Ergründung der Vererbungsgeſetze für die Farben und die bis: |: 
logiſchen Eigenſchaften der Biene verſpricht für die Bienenzucht äußerſt frudt: |: 
bar zu werden, denn die praktiſche Züchtung wird erſt nach Kenntnis dieſer 
Geſetze einfacher und ſicherer. 5 


Il]. Mittel zur Verbeſſerung der Biene. 


a) „Wahlzucht“ auf dem eigenen Stand. e : ; 

Die Königinnen (und damit der Standzuwachs) werden künſtlich gewonnen f. 
aus den allerertragreichſten, beiten Völkern, meiſt ohne Rüchſicht auf die Farbe 
(mit Hilfe von natürlichen Weiſelzellen, namentlich aber mit Hilfe von natür⸗ 
lichen Weiſelnäpfchen, künſtlichen Weiſelnäpfchen; Umlarven, und zwar in Näpfchen, 
in Drohnen⸗ oder Arbeiterinnenzellen; Zellenſtanzen). Die Befruchtung erfolgt meiſt f 
in Zuchtſtöcken, und zwar auf dem eigenen Stand. Der Erfolg wird jedoch 
gefährdet durch minderwertige Drohnen. : 

b) „Wahlzucht“ bzw. Farbenzucht auf dem eigenen Stand in Verbindung 
mit Drohnenzucht. Von Meiſtern der Bienenzucht (Dzierzon, Vogel, 
Dathe, Wankler uſw.) mit bewundernswertem Erfolg angewendet, insbe}: 
fondere zur (Farben⸗) Reinzucht eingeführter Raſſen. Verſchiedene ſinnreiche, 
aber mühevolle Verfahren. : 

c) „Raſſenzucht“ (meiſt Farbenzucht) mit Hilfe von Belegſtationenf 
Ein ausgewähltes Drohnenvolk wird iſoliert. Erfolgreich, aber mühſam, off}: 
noch unſicher, bet öfterem Wechſel des „Dröhnerichs“ (zur Vermeidung der Ing. 
zucht und nahen Verwandtſchaftszucht) koſtſpielig „Wahlzucht“ bei der geringen 
Zahl der „Dröhneriche“ (nahen Verwandtſchaft der Edelvölker) ſehr erſchwert. 

d) „Wahlzucht“ (Qualitätzucht) innerhalb der Raſſenzucht mil 
Hilfe von Edelzuchtgebieten. Beiſpiel: Edelzuchtgebiet „Platte“ im Bereich 
des Bezirksbienenzuchtvereins St Peter (bad. Schwarzwald, ca. 25 qkm, geogra. 
phiſch wohl iſoliert, ausſchließlich zu bevölkern mit einer größeren Zahl vom: 
Edelvölkern, rein in der ſchwarzen Farbe, zerſtreut aufgeſtellt). Ohne weitere 
Mühe Kreuzung nur innerhalb der Edelvölker möglich, dabei Wahlzucht (auß 
wirtſchaftliche Eigenſchaften) mittels der Methoden a und b, aber auch ndtigend. 
falls mittels der Meihode c (ſekundäre Belegſtationen find im genannten Ge4. 
biet vorhanden) Betrieb im Verhältnis zur Leiſtungsfähigkeit (Königinverſand ) 
billig und verhältnismäßig mühelos, der Unterſtützung weiteſter Inſtanzen werte 

Verbindet die „rationelle“ Bienenzucht mit dem Mo bilbau nicht auch 
züchteriſche Beſtrebungen, jo bleibt fie auf halbem Wege ſtehen. Auf dem} 
Gebiet der Verbeſſerung der Biene muß und kann noch viel geſchehen, während 
mit einer durchſchnittlichen Beſſerung der Bienenweide (notwendiges Schwinden 
der Heiden und Moore)“ nicht gerechnet werden kann. Bei der Eigenart d 
Fortpflanzungsweiſe der Biene find Zuchteinrichtungen (und die Unterſtützung 
de ſelben durch die Öffentlichkeit) relativ nötiger als bei den übrigen Nuß⸗ 
tieren. Zudem muß die Offentlichkeit deswegen ein Intereſſe daran haben, 
daß die Bienenzucht einigermaßen rentabel bleibt, damit auch die Befruchtung. 
der Nutzpflanzen“) (auf die wir mehr angewieſen ſind als bisher) gewährleiſt 
wird. 2 

3 


*) Pgl. Zander, Die Zukunft der deutſchen Bienenzucht. Flugſchriften der Deur 
ſchen Geſellſchaft für angew. Entomologie, 1916. a 8 
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Auffinden der Königin. Bei züch⸗ 
teriſchen Arbeiten, Neubeweiſelungen 
uſw. iſt das raſche und ſichere Auffinden 
der Königin im Bienenſtocke von großer 
Bedeutung. Das ,, Britifh Bee Journal“ 
gibt hierzu folgende Anweiſung: Beim 
Aufſuchen muß der Bienenzüchter rubig 
und ſanft arbeiten, ſo daß die Bienen 
nicht in Aufregung geraten. Die Königin 
wird in der Regel innerhalb des Brut- 
neſtes gefunden. Siehſt du eine Wabe 
mit Eiern beſtiftet, ſo findeſt du ſehr 
oft die Königin auf derſelben. Sobald 
du eine Wabe herausnimmſt, fo über- 
Nide raſch die folgende in ihrer ganzen 
Fläche, und du wirſt oft die Königin 
mf derſelben binunterlaufen und fid 
wf der andern Seite verbergen ſehen. 
die Haupterkennungszeichen ſind der 
dinterleib und die Beine, die länger 
ind heller ſind und glänzender ausſehen 
ils diejenigen der Arbeitsbienen. Unter⸗ 
uche die Wabe, die du in den Händen 
ſaſt, auf beiden Seiten genau, indem 
ju fie ſenkrecht hälſt und jeden Teil der⸗ 
elben in dein Geſichtsfeld bringſt. Setze 
uf dieſe Weiſe deine Unterſuchung von 
Babe zu Wabe fort, bis du die Ge 
uchte gefunden haft. Gib dabei aber 
venig Rauch, je weniger, deſto beſſer. 
tannit du die Königin nicht finden, fo 
ringe einen Weiſelkäfig, in dem kurz 
vorher eine andere Königin aufbewahrt 
zurde, in den Stock. Wenn du etwa nach 
iner Stunde Nachſchau hältſt, ſo findeſt 
u in neun von zwölf Fällen die Königin, 
ie hier ihre Rivalin ſucht. 


Maikrankheit und Dotterblume. Wenn 
or der Kirſchbaumblüte die Bienen nach⸗ 
yeislich keinen andern Blütenſtaub ein⸗ 
rachten als den gelben der Sumpfdotter⸗ 
lume, ſo wurden die Völker eines ſchwei⸗ 
eriſchen Züchters ſtark von der Maikrank⸗ 
eit heimgeſucht. Daraufhin machte er 
wei Jahre den Verſuch, die Bienen zu 
defer Zeit einzuſperren und zu tränken, 
edesmal mit dem erwarteten günſtigen 
Erfolg. Letztes Jahr ließ er zwei Völker 
liegen, ein weiſelrichtiges und ein weiſel⸗ 
oſes. Alle andern Völker wurden beim 
‘rften Bemerken der Krankbeit einge 
perrt. Die benachbarten Züchter ließen 
hre Bienen fliegen. Unterſchied: Die 
Bienenſtände der Nachbarn wie das nicht⸗ 
‘ingefperrte weiſelrichtige Volk waren to⸗ 
zal verſeucht, während das weiſelloſe, 
das nicht höſelte und alle eingeſperrten 


Völker verſchont geblieben find. Eine 


Unterſuchung der bakteriologiſchen An⸗ 
ſtalt auf dem Liebenfeld bei Bern er⸗ 
zab, daß nicht ein Paraſit, alſo nicht 
Noſema oder Milben, an dem Sterben 
ſchuld ſein konnten. Wohl aber wurden 
im Darm der Bienen ſehr viel Staub 


von Sumpfdotterblumen gefunden, ſo daß 
der Fachmann es für ſehr wahrſcheinlich 
hielt, daß dieſe Pflanze die ſogenannte 
Maikrankbeit verurſachen kann. Da auch 
dieſe einzelne Erfabrung, ſo wichtig ſie 
an und für ſich iſt, noch nicht zu einem 
abſchließenden Urteil berechtigt, ſo wäre 
es zu begrüßen, wenn auch unſer Leſer⸗ 
kreis weitere Beiträge zur Löſung der für 
die Praxis nicht unwichtigen Fragen bei⸗ 
tragen wollte. 


Schwache Völker, die ſich bis Anfang 
Mai nicht zu leiſtungsfähiger Stärke auf⸗ 
raffen konnten, werden zweckmäßig mit 
beſſeren Völkern vereinigt. Dazu nimmt 
man nach einer Anweiſung an einem 
nicht zu kühlen Abend das ſchwache Volk 
aus ſeinem Bau, tötet dabei ſeine meiſt 
untaugliche Königin und hängt die Wa⸗ 
ben, aber nicht dicht nebeneinander, auf 
den Wabenbock, damit fie ſich in Ruhe (?) 
voll Honig ſaugen. Alle Bienen werden 
von ihren Waben in ein paſſendes Kiſt⸗ 
chen gefegt und luftig überdeckt, damit 
ſie ſich weiſellos fühlen. Nun nimmt man 
aus dem zu verſtärkenden Volk alle ent⸗ 
behrlichen Waben heraus und hängt an 


deren Stelle die abgefegten Brut⸗ und 


Honigwaben des Zuzüglers ein. Das ent⸗ 
weiſelte Volk findet ſeinen Platz vor 
dem Flugloch des neuen Wirts, bei dem 
ſich die Bienen einbetteln. Wem dieſes 
Verfabren zu umſtändlich erſcheint, kann 
auch dem Wirtsvolk alle entbehrlichen 
Waben nehmen, hinter ſeinen Bau einen 
Bogen Zeitungspapier einfügen, jedoch ſo, 
daß nirgends Oeffnungen verbleiben, 
durch die eine Biene ſchlüpfen kann, und 
hängt dann die beſetzten Waben des 
Gaſtes, ohne oder mit Königin, je nach⸗ 
dem es ſich um eine Verſtärkung oder 
Umweiſelung handelt, zu. Die Bienen 
freſſen ſich dann ſelbſt Durchgänge durch 
das Papier, ſo daß die Vereinigung 
in Ruhe geſchieht. Nach acht bis zehn 
Tagen erſt darf man nachſehen und die 
Papierreſte entfernen. Harney rät da⸗ 
gegen im „Prakt. Wegweiſer“, ſchwache 
Völker nicht zu vereinigen, wenn über⸗ 
haupt Ausſicht beſtehe, ſie durchzubrin⸗ 
gen: „denn zwei, ja drei Schwächlinge 
geben niemals ein ſtarkes Volk“. (Ganz 
richtig! Daher nicht Schwächling zu 
Schwächling, ſondern wenigſtens zu einem 
mittelſtarken Volk! M.) Erholte Schwäch⸗ 
linge, ſagt H., kämen nicht zum Schwär⸗ 
men und brächten oft im Sommer noch 
ihre Ernte. Außerdem wiſſe man Ende 
Mai und im Juni ſtets, wohin mit der 
Brut, die man Rieſenvölkern gern ab⸗ 
nehmen möchte zum Zwecke der Schwarm⸗ 
verhinderung. Die ſtarke Verteuerung 
des Zuckers trifft uns Imker beſonders 
bart. Eine Bienenzeitung meint, fir 
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rüttle an die Grundlage der modernen 
Bienenzucht, und zum Schaden der All- 
gemeinheit werde die Sterbeſtunde für 
manchen Bienenſtand gekommen ſein. 
Nun wird vielfach zum Troſt darauf 
bingewieſen, daß die Bienenzucht auch 
vor Herſtellung des Rübenzuckers be- 
ſtanden babe. Allein früher waren die 
Trachtverhältniſſe infolge weniger inten⸗ 
fiver Landwirtſchaft, ausgedehnter Brach⸗ 
und Weidewirtſchaft, ausgedehnten An⸗ 
baues von Oelgewächſen und Buchweizen 
viel beſſer als heute. Vollſtändige Miß⸗ 
ernten, wie ſie bei der heute überwiegen⸗ 
den einſeitigen Tracht fo leicht vorkom⸗ 
men, gehörten infolgedeſſen zu den größ⸗ 
ten Seltenheiten. Die modernen Be 
triebsweiſen unter Verwendung des 
Zuckers geſtatt dagegen auch dort 
Bienenzucht, wo fie ſonſt nich möglich 
wäre. Und das iſt gut ſo. Denn andern⸗ 
falls würden in ſolchen Gegenden die 
Honigmengen der Volkswirtſchaft ver⸗ 
loren gehen, die dort in guten Jahren 
geerntet werden. n man heute als 
durchſchnittlichen Winterbedarf nur fünf⸗ 
zehn Pfund für ein Volk rechnet, ſo 
erfordert dies bei zehn Völkern ſchon 
eine Summe Geldes für Einwinterungs⸗ 
zucker, die um ſo ſchwerer ins Gewicht 
fällt, als ſie bar bezahlt werden muß, 
ohne daß man auch nur die geringſte 
Gewähr dafür hat, daß die Auslagen im 
nächſten Jahr wieder hereingebracht wer⸗ 
den. Die Forderung, 2/3, Ya, / des But⸗ 
terpreiſes, iſt ſicher berechtigt. Wer wird 
uns indeſſen den Honig zu ſolchen Prei⸗ 
ſen noch abnehmen können? Die Ausſich⸗ 
ten für die Bienenzucht ſind demnach ſehr 
ungünſtig. Aber alles Klagen und Jam⸗ 
mern iſt Torheit. Dem Mutigen gebört 
die Welt! Wir müſſen und wollen 
auf Mittel und Wege ſinnen, wie die Not 
der Zeit am leichteſten zu tragen iſt. 


Schärfſte Ausleſe wollen wir unter 
unſeren Völkern halten! Infolge der 
leichten und billigen Erhaltungsmöglich⸗ 
keit iſt bisher jedes Volk ohne Rückſicht 
auf ſeinen Ertragswert mit in den Win⸗ 
ter genommen worden und hat im näch⸗ 
ſten Jahre ſeine ſchlechten Eigenſchaften 
weiter vererbt. Darin liegt der nicht 
beſtreitbare Schaden der Zuckerverwen⸗ 
duns in der Imkerei. Mit dieſer Ge⸗ 
wohnheit zu brechen, zwingt jetzt zum 
Glück die ſtarke Verteuerung des Zuckers. 
Heute hat nur ein Valk Daſeinsberechti⸗ 
gung, das auch im Rahmen des Nütz⸗ 
lichen Ertrag brachte. Alle Völker, die 
alſo unter einer beſtimmten Ertragshöhe 
des Standes bleiben, müßten endlich ver⸗ 
ſchwinden, das heißt auf die moderne 
Bienenzucht übertragen, mit Königinnen 
aus dem beiten Volke umgeweiſelt wer⸗ 
den. Weiterhin dürfen wir nur kräftige 
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ſollen, 


was wir kennen, darſtellt.“ Darum wolle 


geordnete Rolle ſpielen. Höchſtens wir 


Völker halten und vor allem in Früh⸗ 
truchtgegenden alle Schwächlinge rück⸗ 
ſichtslos ausmerzen. Fünf gute Völker 
bringen mehr als zehn ſchlechte. Wer 


an der Zahl hängen. Auf zur Tat! 


Der Hildesheimer Beſchluß, daß a 
Hinterfaderbeuten mit Warmbau als un⸗ 
zeitgemäß und unbienengemäß von jeder 
Preisbewerbung auf der Ausſtellung der 
D. L. G. in Hamburg ausgeſchloſſen ſein 
erfährt doch allgemach in der 
Fachpreſſe da und dort eine abfällige 
Kritik. Die „Rheiniſche Bienenzeitung 
nennt ihn „eine vornehme Geſte“, mit 
der man über das bewährte Alte iu 
Tagesordnung ſchreiten möchte, 
dieſe Wohnungsform als unüberſichtlic 
und zeitraubend nicht mehr das Beſt 


man den Erfindern und Fabrikanten den 
Weg von ihr fortweiſen. Das Diktat 
werde aber die genannte Stockform nicht 
töten, ſolange es Imker gibt, die, nach 
anfänglicher Begeiſterung für die über 
ſichtlichen Syſteme ernüchtert, mit guten 
Gründen dazu übergehen, die Blätter 
ſtöcke zu Warmbauhinterladern umzu⸗ 
bauen. Der „Praktiſche Wegweiſer“ e 
klärt nach einer kurzen Würdigung da 
Vor⸗ und Nachteile der Ober⸗ und Hinter 
lader, daß letztere nicht zu entbehre 
ſeien, und daß es deshalb hart und 
falſch ſei, ſie auf einer Ausſtellung zu 
verachten. 


Die eiweißfreie Zuckerlöſung kann ba 
der Bruternährung nur eine ganz unte 


bei der. ſogen. Zuckerlöſung der lest 
Reſt von Pollen im Stock aufgebraud 
Die Hoffnung, die viele Imker auf die 
Reizfütterung ſetzen, kann darum nur 
trügeriſch ſein. — Da ſteht wieder Be⸗ 


wären. | 

Zanders Leitſätze einer zeitgemäßen! 
Bienenzucht, die in zweiter, auf zwanzig 
Blätter vermehrter Auflage in Fiſbers 


Verlag in Freiburg erſchienen ſind, wer⸗ 


den von einigen Fachblättern, beſonder! 
auch Leitern von Bienenzuchtkurſen als 
Dispoſitionen für Vorträge empfoblen. 
Meine eigenen Erfabrungen beſtätigen 
dieſes a 
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